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Tun  fiesuDder    Kritik,    ist   die 
wahre  Sehnte  des  Krieitee. 
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Racbdruek  verbotflo.  ('beraeunafiirecbl  vornellftll«n. 

Über  dreißig  Jahre  trennen  uns  bereits  von  jenem  dfulcwOrdigen 
Feldzuf^e,  in  welcliem  zwei  große,  anscheineod  gleichwertii^e  Armeen 
sich  gegenflbtTstanden  um!  in  einer  Reihe  gewaltiger  Kämpfe  das 
Bild  eines  modernen  Krieges  eulrollten,  der  seither  den  einzigen 
BQckhalt  zur  BegrQndung  theoretischer  Anschauungen  —  zum  mindest 
•uf  dem  Gebiete  des  Feidlcanipfes  —  und  eine  der  Haiiptqiiellen 
bildete,  aus  welchem  die  militärische  Literatur  der  drei  letzten  Jahr- 
:ehnte  ihren  Bedarf  an  zeitgemäßen  Gefechtsepisoden  deckte. 

Überblickt  man  aber  heute  die  ungeahnten  Fortschritte  der 
Technik  in  der  letzten  Friedensepoche  und  ihre  Rückwirkung  auf 
die  einschlägigen  Zweige  des  modernen  Heerwesens,  sieht  man  sich 
die  Zahlen  an,  mit  welchen  die  gegenwärtige  Stärke  der  Armeen 
der  europäischen  Großstaaten  ausgedrückt  wird,  dann  drängt  sich 
von  selbst  die  Frage  heran,  wie  sich  denn  der  Kampf  dieser  Massen- 
beere in  Zukunft  gestalten  dürfte. 

Alle  aus  unserer  Frie<iensbeschäftigung  noch  so  gründlich 
geschöpften  Erfahrungen  und  Anschauungen  über  den  Kampf  der 
Zukunft  müssen  gleichwohl  den  Beweis  ihrer  Hicfatigkeit  und  Zweck- 
mäßigkeit auf  dem  nächsten  großen  Scblai;hf.felde  erbringen  und 
sich  dort  in  mehr  oder  weniger  empfindlicher  Weise  dem  Charakter 
^^  des  modernen  Kampfes  anpassen, 
^^ft  Deshalb   lohnt  es  sich  vielleicht,    wieder  einmal  dieses  Gebiet 

^^Bzu  betreten   und  jenen  Moment  der  Betrachtung  zu  untei ziehen,  in 
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welchem  unsere  gesamte  kriegerianhe  Tätigkeit  ihre  KulmioatioD 
erreicht,  jene  schwere  Krise,  aus  welcher  die  glückliche  oder  an- 
glQckliche  Beantwortung  aller  momentan  schwebenden  Fragen  hervor- 
geht. Die  raenscheDtreiindlicheu  Bestrebungen  der  bestehenden  und 
projektierten  Friedensvereine.  Schiedsgerichte*  und  ähnlicher  Insti- 
tutionen können  die  Tatsache  nicht  wegleugnen,  daß  alle  großen 
Staaten  Interessen  zu  vertreten  haben,  deren  Schmälerung  die 
Existeuzläbigkeit  des  betroffenen  Staates  als  Großmacht  in  Frage 
stellen  kannte,  die  sonach  dauernd  einen  bewaffneten  Rückhalt  be- 
nötigen. 

Wie  leicht  aber  die  bestehenden  Interessensphären  der  einzelnen 
Mächte,  vermöge  der  zahlreichen  Berührungspunkte  kollidieren  und 
zu  ernsten  Spannungen  Kihren  können,  zeigen  uns  die  jüngsten  Er- 
eignisse in  Ostasien,  di<-  Kämpfe  iler  nordamerikaniscben  Republik 
mit  Spanien,  die  Faschoda-Angelegenheit  1898  u.  dgl.  Selbst  der 
schwächste  Gegner  wird  heute,  im  Erhaltungstriebe  um  seine 
Existenz  vor  der  Waffengewalt  ni'  ht  zurückscbeuen,  sondern  zur 
Lösung  ernster  Fragen  den  Kampf  aufnehmen,  um  das  verlorene 
Gleichgewicht  wieder  berzustcUen  (Südafrika). 

Von  dieser  Ansicht  ausgehend,  kann  sonach  der  moderne 
Militär  sich  nicht  genug  mit  dem  Gedanken  über  den  Kampf  in 
Zukunft  beschäftigen,  damit  ihn  die  Wirklichkeit  nicht  unvorbereitet 
treffe  und  er  von  den  zahlreichen,  unerwarteten  Eindrücken,  die  ihm 
diese  bringen  dürfte,  nicht  fiberwältigt  werde. 

Die  nachstehende  Betrachtung  soll  nun  einen  schwachen  Beitrag 
in  diesem  Sinne  liefern  und,  um  zu  einem  positiven  Resultate  zu 
gelangen,  von  den  Schluchten  großer  Lehrmeister  ausgeben. 

Alle  sonstigen  Erwägungen  auf  der  Basis  des  eigenen  Denkens 
könnten  leicht  in  den  grauen  Nebel  der  Theorie  führen  und  gefährliche 
Trugschlüsse  erzeugen,  bei  denen  alle  jene  Friktionen  Obersehen 
wurden,  die  sich  erst  unter  dem  gewaltigen  Drucke  der  Tatsachen 
beu. 

Friedrich  der  Große  und  Napoleon,  diese  beiden 
größten  Schlachtenmeister,  hatten  mannigfache  Wege  zum  Siege 
eingeschlagen,  darin  stimmten  sie  aber  überein,  daß  dio  Schlacht 
das  Endziel  der  militärischen  Operationen  sein   muß. 

Der  Angreifer  erstrebt  sie,  der  Verteidiger  erwartet  sie,  weil 
er  darin  tflgiK-li  das  letzte  Mittel  zur  Herbeiführung  einer  glücklichen 
Entscheidung  erlilickt.  (Daun  Itni  Kolin  17.  Juni  1757).  Die  Na- 
leon'scheo    Feldzfi^e,    welche    grundlegend    für    den  Aufbau  der 

le  der  modernen  Kriegführung  waren,  zeigen,  daß  der  Gedanke 
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tur  Schlacht  ans  den  für  die  operativen  Bewegungen  der  Armeeu 
maßgebeüden  Momenten  sieb  ergibt. 

Diese  Bewegungen  werden  bekanntlich  außerhalb  des  gegnerischen 
Operation8bereiihes  nur  mit  ROcksicht  auf  Schonung  und  Bequem- 
lichkeit der  Truppen  ausgeführt;  mit  der  wachsenden  Wahrschein- 
livhkeit  des  Kontaktes  mit  dem  Gegner  aber,  unterliegen  sie  den  aus- 
Bchließlichen  Forderungen  operativer  Zweckmäßigkeit  uud  taktischer 
Scblagfertigkeit. 

In  dieser  Beziehung  ist  der  Anmarsch  N  a  p  o  1  e  o  n's  zur  Schlacht 
Ton  Jena  lehrreich  und  insoferne  von  besonderem  Interesse,  als 
man  liier  das  erstemal  den  von  der  neuen  Strategie  weiteraus- 
gebildeten   BegriÜ'  des  Uarscbccbiquiers  timiet.  (Skizze  1.) 

Während  die  preußische  Heeresleitung  noch  in  den  ersten 
Tagen  des  Monates  Oktober  eine  bestimmte  operative  Absicht  nicht 
zu  fassen  vermochte  und  die  verfügbare  Zeit  mit  Anordnung  von 
Mftrschen  und  Gegenmärschen  fruchtlos  ausfüllte,  sehen  wir  auf 
französischer  Seite  das  zielbewußte  Vorgehen  des  Feldherrn,  welches 
zum  vernichtenden  Schlage  gegen  den  schwankenden  Gegner  fillirt. 

„Der  Aufmarsch  meiner  Kräfte  wird  so  eindi ucksvoll  und  rasch 
sein,  daß  vermutlich  die  ganze  preußische  Armee  in  Westfalen 
sich  auf  Magdeburg  zurOckziehen  und  alles  in  starken  Märschi'n, 
Hir  Verteidigung  der  Hauptstadt  aufbrechen  wird",  so  schreibt 
Napoleon  Ende  September  seinem  Bruder  Louis,  welcher  die 
holländische  Armee  bei  Wesel  versammeln  soll.  Am  1.  Oktober 
sehen  wir  die  französische  Hauptarmee  in  folgender  Situation: 
I.  Korps  (Bernadotte)  bei  Lichtenfels,  III.  Korps  (Davoat) 
bei  Bamberg,  IV.  (Soult)  bei  Amberg.  V.  (Lannes)  vorwärts 
Schweinfurt,  VI.  (Ney)  bei  Nürnberg,  VII.  (Augereau)  und  die 
Garde  (Lefebvre)  bei  Würzburg,  Kavallerie-Renerve  Murat  bei 
Kronach.  Die  Basis  dieses  Raumes  Wftrzburg — Nürnberg — Amberg 
beträgt  Luftlinie  140  km,  von  dieser  Basis  zum  vordersten  Korps 
bei  Lichtenfels  ist  die  Entfernung  75  km.  In  diesem  ausgedehnten 
Räume  stehen  sonach  7  Korps  und  die  Kavallerie -Reserve  mit 
178.000  Mann,  20.000  Reitern.  Auf  ein  Flächengebiet  unserer 
Monarchie  und  auf  die  gegenwärtige  Organisation  angepaßt,  würde 
dies  der  Aufstellung  einer  Armee  von  5  Korps  zu  10  Infanterie- 
uod  4  Kavallerie -Truppen- Divisionen  in  einem  durch  die  Punkte 
Zölkiew — Lemberg — Stanislau— Brzezany— Zloczöw  begrenzten  Räume 
«otsprechen. 

Napoleon  erhält  über  den  Feind  die  Nachricht,  daß  desseu 
Hauptkraft  bei  Erfurt  stehe.  Er  faßt  den  Entschluß,  iu  Eilmärschen 
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aaf  di«  Verbiodtagvliaie  dei  Gegners  zn  rflcken  nnd  ihn  too  seinen 
Hilfsqaellen  ibzaschneidea. 

Am  3.  and  4.  Oktober  widmet  sich  der  Kaiser  haupUäcblicb 
d«r  Sorge  fflr  die  Verpflegang,  ordnet  da«  Aufschließen  der  Korps 
in  den  genannten  Stellungen  an  nnd  eröffnet  am  8.  Oktober  die 
Opi^rationen,  indem  er  die  gesamte  Armee  in  drei  Kolonnen  aaf  den 
in  der  Skizze  ersichtlichen  Marschiinien  in  Bewegung  setzt.  Dieser 
Bewegung  lag  —  wie  aas  der  eioscblägigen  Eorrespondenx  an  seinen 
Bmder  und  an  bertbier  ersichtlich  — der  operative  Gedanke  zu 
Grande,  unter  Versammlung  sämtlicher  Kräfte  am  äußersten  rechten 
FIfigel  bei  Bamberg- Baireutb.  den  Baum  bei  Saalfeld  vor  dem 
Feinde  zu  erreichen.  Im  Interesse  des  operativen  Zweckes  entblößt 
er  den  Raum  zwischen  Rhein  und  Bamberg  gänzlich,  um  mit  etwa 
200.000  Mann  vereinigt  auf  einem  und  demselben  Scblachtfelde  zu 
erscheinen;  er  gibt  die  Verbindungslinie  Ober  Mainz  auf  und  schafft 
sich  eine  neue  Ober  Porchheim  auf  WQrzburg  laufende. 

In  diesem  zirka  (50  km  breiten  und  ebenso  tiefen  Echiquier 
Torrdckend,  hatte  die  mittlere  und  zugleich  stärkste  Kolonne  das 
vorgeschobene  Korps  Tauentzien  zurQckgedrängt.  Aus  der  auf  Gera 
genommenen  Rnckzugsrichtung  des  letzteren,  schloß  Napoleon  auf 
die  Anwesenheit  der  feindlichen  Hauptmacht  dortselbst  und  hielt 
das  Korps  Tauentzien  fflr  die  Vorhut  derselben.  Er  zieht  sofort  die 
linke  Kolonne  auf  das  östliche  Saale -Ufer  und  konzentriert  die 
Armt-e  in  einfm  Räume  von  30  km  Breite  und  45  km  Tiefe  im  Verlaufe 
von  drei  Tagen.  In  der  Nacht  zum  II.  Oktober  erfährt  Napoleon 
das  glflcklich»  Resultat  des  Kampfes  bei  Saalfeld  und  den  Rückzug 
der  preußischen  Truppen  Saale  abwärts;  von  der  auf  Gera  vorge- 
schobenen Kavallerie  Murat's  erhält  er  die  Nachricht,  daß  die 
feindliche  Hauptkralt  noch  bei  Jena  stehe;  endlich  wird  er  im  Laufe 
des  13.  durch  L  u  u  u  e  s  üIht  die  Verhältnisse  bei  Jena  näher  orientiert. 

Napoleon  konstutiert  seinen  Irrtum  und  berichtigt  ihn  zeit- 
gerecht durch  den  Entschluß: 

(legen  Jena  zur  Schlacht  aufzumarschieren, 
wozu  am  113.  morgens  die  Befehle  an  die  Armee  ergeben. 

Während  er  mit  der  Haupt  kraft  gegen  Front  und  Flanke  des 
Feindes  vorzugrhnn  beabsifbtigt,  werden  das  I.  Korps  mit  der 
leichten  Kavallerie  auf  Dornburg  und  das  III.  Korps  auf  Naumburg 
in  den  Rncken  der  feindlichen  Armee  disponiert.  Die  preußische 
Armee  stand  bei  Weimar,  Gruppe  Hohenlohe  bei  Jena. 

Am  14.  Oktober  4  Uhr  nachmittags  trifft  der  K^aiser  beim 
V.  Korps  auf  dem  Landgrafenberg   westlich  Jena   ein,   schätzt   die 


ihm  gegenüberstehende  feindliche  Armee  auf  40 — ö'i.OOO  Mann  und 
glaabt  die  Hauptkraft  vor  sich  zu  halieu.  Nach  Erteilung  des  Befehls, 
welcher  die  zunächst  befindlichen  Korps  (G.,  IV.,  II.  und  VI.)  auf 
die  Höhen  von  Jena  dirigiert,  ergeht  nacb  Mitternacht  die  Augriffs- 
disposition  für  den  folgenden  Tag, 

Mittlerweile  war  die  |iteußische  Hauptarmee  liHkaiiutlidi  ab- 
marschiert und  Hohenlobe  sollte  diesen  Kiickzug,  welcher  dem 
Feinde  die  Flanke  bot,  decken. 

Bei  dieser  Konzentration  zur  Schlacht,  deren  Verlauf  nicht 
mehr  in  den  Rahmen  der  Betrachtung  tällt,  ist  es  interessant  zu  kou> 
gtatieren,  wie  Kaiser  Napoleon  in  seinen  ersten  operativen  Kom- 
binationen der  Handlungsweise  des  Gegners  die  zweckmäßigste  Ab- 
sicht zu  Grunde  legt  und  ihn  auf  den  eigenen  Verbindungslinien 
vermutet.  Das  Gefecht  bei  Saalfeld,  die  Klarstellung  der  Verh&lt- 
oisse  bei  Gera  und  eigentlich  erst  das  Eintreffen  Lannes  bei  Jena 
und  der  dort  hergestellte  Kontakt  mit  einer  starken  feindlichen 
Kraft,  Oberzeugten  ihn  vom  Gegenteil  und  wirkten  bestimmend  auf 
seinen  neuen  Entschluß. 

Wie  immer,  sucht  Napoleon  auch  hier  den  Vereinigungs- 
punkt seiner  Kolonnen  vor  dem  Schlachtfeld,  während  im  folgenden 
einzelne  Beispiele  der  jnngsten  FeldzOge  die  Verlegung  desselben 
auf  das  Schlachtfeld  zeigen  sollen. 

Erstaunlich  sind  schließlich  die  Marschleistungen  der  einzelnen 
Korps  zu  <lie>>er  Konzentration. 

Der  Aufmarsch  und  die  ganze  Linksschwenkung  der  Armee 
waren  in  zwei  Tagen  beendet,  was  durch  die  außerordentliche  Weg- 
samkeit  der  Gegend  ermöglicht  wurde.  Das  HI.  Korps  D  a  v  o  u  t 
legte  in  sechs  Tagen  150  km,  die  Garde  173  km  zurfick,  somit  täglich 
durchschnittlich  26*5  km,  während  als  Normalmaß  der  täglichen 
Marschleistung  großer  Heereskörper  15 — 20  km  augesehen  werden. 

Noch  erstaunlicher  ist  der  Konzentrieruogsmarsch  der  frao- 
«ösischen  Armee  zur  Schlacht  bei  Dresden.  Im  August  1813  erfolgte 
bekanntlich  die  Kriegserklärung  Österreichs  an  Frankreich,  nacb 
welcher  sich  die  böhmische  Armee  Dresden  näherte.  Der  am 
25.  August  beabsichtigte  Angriff  auf  die  nur  mit  30.000  Mann  l)esetzte 
Stadt  erfolgte  erst  am  26.,  so  daß  Napoleon  gerade  Zeit  hatte, 
''Seine  Operationen  gegen  BIO  eher  in  Schlesien  abzubrechen,  mit  der 
Rauptkraft  nacb  Dresden  zurückzukehren  und  die  Verteidigungs- 
operationen selbst  in  die  Hand  zu  nehmen.  Die  Hauptmasse  der 
zwischen  Goldberg- Jauer  und  Löwenberg  gegen  BlQcher  stehenden 
[französischen  Armee   legte   nun  in  nicht  ganz   drei  Tagen  den  Weg 
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Lövrenberg  -  Dresden,  das  sind  150  km  zurflck,  was  einer  Tages- 
leistung von  durchschnittlich  45  km  entspricht. 

Ein  Augenzeuge  beschreibt  diesen  Marsch  folgend : 

„In  dichten,  aus  allen  Waffengattungen  bestehenden  Kolonnen 
eilte  die  Armee  ihrem  Ziele  zu.  Reiterei  und  Artillerie  benutzte  die 
Straße,  Infanterie  marschierte  neben  derselben  Ober  Stock  und  Stein, 
selbst  Mauern  Qberschreitend.  Die  Truppen  bivakierten  nur  stundeo- 
weise,  oder  bezogen  ganz  enge  Kantonierungen.  Von  andauerndem 
Regen  durchnäßt,  warfen  sich  die  Leute  in  den  Kot  nieder  und 
stillten  den  Hunger  mit  einigen  Brotrinden.  Und  doch  folgten 
diesen  Märschen  die  Schlachtta^e  vom  2  6.  und 
2  7.  August,  sowie  eine  Verfolgung  der  geschlagenen  Armee." 
Nach  diesem  Beispiele  erscheinen  wohl  die  Marschleistungen  der 
Feldzugsjahre  18(36  und  1870/71  in  einem  schwachen  Lichte. 

So  wie  Jena  der  Anlage  und  Durchfflhrung  nach  den  Cha- 
rakter einer  Oberfallsschlacht  trägt,  so  sehen  wir  bei  Wagram 
(Skizze  2)  den  Typus  einer  rangierten  Schlacht,  in  welcher  der  An- 
greifer einen  eben  siegreich  gewesenen  Verteidiger  in  relativ  gfln- 
stiger  Stellung,  geordnet  und  vorbereitet  trifft. 

Nach  der  deukwflrdigen  Schlacht  von  Aspern  am  21.  und 
22.  Mai  1809  war  die  französische  Hauptarraee  auf  der  Insel  Lobau 
untätig  stehen  geblieben,  um  den  Verlaut  der  Ereignisse  im  Süden 
abzuwarten.  Erzherzog  Johann  uud  der  ungarische  Landsturm 
wurden  am  15.  Juni  bei  Raab  geschlagen  und  bis  Komorn  zurflck- 
gedrängt.  Raab  kapitulierte  am  22.  Juni,  worauf  Kaiser  Na  pol eo  n 
seine  Sfldarmee  an  sich  zu  ziehen  uml  die  Offensive  wieder  aufzu- 
nehmen beschloß.  Vizekönig  Eugen  sollte  von  Raab,  das  11.  Korps 
von  Graz,  die  Division  Wrede  von  Linz  mittelst  Gewaltmärschen 
baldigst  bei  Wien  eintreffen. 

Am  4.  Juli  stand  die  französische  Armee  mit  7Vi  Korps  und 
einer  Kavalleriereserve  bei  Wien,  mit  starken  Kräften  auf  der  be- 
festigten Insel  Lobau.  die  österreichische  Armee  mit  7  Korps,  einer 
sogenannten  Avantgarde  und  der  Kavalleriereserve  in  einer  be- 
obachtenden Stellung  von  Koruenburg  bis  Neusiedel;  Erzherzog 
Johann  mit  zirka  22.000  Mann,  40  km  noch  entfernt,  bei  Preßburg. 

Bereits  am  3.  Juli  wurden  österreichischerseits  größere 
Truppenbewegungen  auf  der  Insel  Lobau  beobachtet. 

Demzufolge  ließ  Erzherzog  Karl  am  4.  Juli  7  Uhr  abends 
dem  Erzherzog  Johann  den  Befehl  zukommen,  „sofort  nach 
Marchegg  zu  marschieren,  um  von  dort  bei  Ober-Siebenbrunn  in  die 
rechte  feindliche  Flanke  zu  gehen". 


Die  Soblaodt. 


Unter  Dormalfn  Verb&ltoissen  konnte  sonach  am  Abend  des 
5.  Juli  auf  (las  Sinti eflen  letzterer  Gruppe,  selbst  wenn  sie  aber 
Marchegg  vorginge,  gerechnet  werden. 

Am  4.  Juli  9  Öhr  abends  begann  —  vom  Gegner  wenig  ge- 
stört —  der  Übergang  Ober  die  Lobau  oberhalb  Groß  -  Enzersdorf 
und  am  Morgen  des  5.  standen  bereits  90.000  Franzosen  auf  dem 
linken  Donaunfi^r.  Das  1.,  2.,  4.  österreichische  Korps,  die  Avant- 
garde Nordraann  und  Kavallerie  Liechtenstein  —  im  ganzen  zirka 
75.000  Mann  —  bezogen  aul  dem  Plateau  Deutsch  -  Wagram — 
Maikgral  -  Neusiedeleine  Stnllucg.  nachdem  vorher  das  österreichische 
seibste  Korps  und  die  Division  Nordmann  die  befestigte  Beobachtungs- 
linie— Asperu — Eßuie — Groß-Enzersdorf  geräumt  hatten. 

Veranlassunp  hiezii  gab  der  von  Napoleon  in  der  Front 
Wittau-Donau  angesetzte  Angriff  und  die  durch  denselben  entstandene 
Gefahr  einer  Aufrollung  der  angeführten  Linie.  Der  Hauptstellung 
am  Rußbach  gegenilber,  entwickelte  der  Kaiser  seine  gesamte  Über- 
legenheit, konnte  jedoch  keinen  Erlolg  erringen,  da  die  eingesetzten 
Korps  ohne  einheitliche  Leitung  vereinzelt  zum  Angriff  schritten 
und  vereinzelt  abgewiesen  wurden.  Speziell  das  französische  Zentrum 
—  die  Truppen  0  u  d  i  n  o  fs  und  E  u  g  e  n's  —  ging  in  voller  Auf- 
lösung zurflck,  ohne  jedoch  durch  einen  etwaigen  Offensivstoß  der 
Österreicher  belästigt  worden  zu  sein,  der  vermutlich  infolge  bald 
eingetretener  Dunkelheit  unterblieb.  —  Jedenfalls  konnte  der  Erz- 
herzoir.  gestützt  auf  diesen  Erfolg,  an  dem  gefaßten  Entschlüsse 
festhalten :  dem  Feinde  die  Entwicklung  am  linken  Donauufer  zu 
gestatten,  dessen  Angriff  in  der  bezogenen  festen  Rußl)achstellung 
abzuwarten  und  ermüden  zu  lassen,  dann  aber  mit  einem  energischen 
Gegenangriff  die  Entscheidung  herbeizuführen. 

Um  Mitternacht  des  5.  Juli,  zu  welcher  Zeit  sich  die  beiden 
Heere  nach  hartem  Bingen  dicht  gegenflberstanden,  wurde  dem- 
nach folgende  Disposition  zum  Übergang  in  die  Offensive  er- 
lassen : 

^Das  sechste  Korps  (bei  Stammersdorf)  rückt  am  linken  Donan- 
ufer  bis  südlich  Breitenlee  vor;  Aufbruch  1  Uhr; 

das  dritte  Korps  (bei  Hagenbrnnn)  —  unter  ZurQcklassimg  einer 
Brigade  bei  Stammersdorf,  bis  nördlich  Breitenlee  bei  Snßenbrunn; 
Aufbruch  1  Uhr; 

Grenadiere  (bei  Seiring)  links  vom  dritten  Korps  bisAderklaa; 
Aufbruch  2  Uhr. 

Das  erste  Korps  greift  Aderkiaa  4  Uhr  früh  an ;  das  zweite 
Korps  folgt,    sobald  das  erste  Terrain    gewinnt.    Das   vierte   Korps 
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begioDt  zu  gleicher  Z'>it  den  Angriff  gegen  den  französischen  rechten 
FlOgel.  während  Erzherzog  Johann  gegen  dessen  Flanke  bereits 
in  Bewegung  ist.^ 

Eine  kurze,  einfache,  zielbewußte  Disposition,  die  manchem 
SchlachtenfQbrer  der  späteren  FeldzQge  als  mustergiltiges  Beispiel 
vorgeschwebt  haben  mag. 

Erzherzog  Johann  erhielt  am  Morgen  des  5.  und  am  6.  wieder- 
holt dringende  Befehle  zur  Beschleunigung  seines  Marsches. 

Den  ersten  Vorstoß  führte  das  ö-sterreichische  vierte  Korps 
zur  festgesetzten  Zeit  in  der  Kichtung  auf  Gliuzendorf  aus.  Wie 
beinahe  immer,  so  endete  auch  diese  partielle  Unternehmung  mit 
dem  Kflckzuge  des  Korps  in  seine  frühere  Aufstellung  bei  Mark- 
graf-Neusiedel. 

Das  erste  Korps  besetzte,  ohne  auf  Widerstand  gestoßen  zu 
sein,  dispositionsgemäß  Aderklaa. 

Dm  6  Uhr  morgens  (äkizze  2)  steht  die  Österreichische  Armee 
in  einer  allerdings  umfassenden,  aber  auf  22.000  ■■  ausgedehnten 
Stellung  mit  zirka  130.000  Mann,  sonach  mit  sechs  Mann  auf  den 
Schritt,  ohne  Reserven,  nachdem  die  Grenadiere  nach  Aderklaa  vor- 
geschoben wurden  und  das  entlernte  fünfte  Korps,  sowie  die  Brigade 
des  dritten  Korps  bei  Stammersdorf  eigene  Aufträge  hatten.  Dieser 
Stellung  gegenüber  hatten  die  Franzosen  180.000  Mann  in  einer 
Aus>it>hnuug  von  zirka  20.000  Schritten,  also  mit  neun  Mann  auf  den 
Schritt  bereitgestellt. 

Kaiser  Napoleon  entschloß  sich  nun  —  unter  Ausnutzung 
der  tatsächlichen  Situation  —  zu  einem  gewaltigen  Durchbruch  des 
österreichischen  Zentrums,  ein  Entschluß,  welcher  der  napoleonischen 
Taktik  ihren  eigentümlichen  Charakter  gegeben  hat. 

In  einer  Weise  großartig,  wie  sie  die  moderne  Kriegsgeschichte 
nicht  mehr  zu  bieten  veniiug.  wird  dieser  Angriff  in  dem  Momente 
angesetzt,  in  welchem  der  bereits  erwähnte  Rückzug  des  öster- 
reichischen vierten  Korps  beginnt. 

Zwei  Divisionen  schwerer  Kavallerie  werden  in  der  Linie 
Aderklaa — Breitenlee  resultatlos  in  Bewegung  gebracht,  während 
das  Feuer  von  SO  auf  nächste  Distanz  gegen  Süßenbrunn  in  Tätigkeit 
gesetzten  Geschützen  die  Bereitstellung  dieses  Angriffes  sichern  und 
erleichtern  sollte. 

Nach  scheinbar  Kenügeuder  Erschütterung  des  Gegners  befiehlt 
Napoleon  gegen  Mittag  den  Offensivstoß  in  folgender  Grup- 
pierung: 


Di«  Schlacht. 
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1.  Treffen:  30  Bataillone  des  fOnt'ten  Korps  (rechts  Division 
Latnargue,  links  Broussier); 

2.  Treffen:  je  eine  Division  des  Korps  (rechts  Bactod,  links 
Duriitte)  im  StufTelTerhältniä  folgend ; 

3.  Treffen :  zehntes  Korps  (Divisionen  Wrede  und  Serras)  hinter 
der  Mitte; 

Reserve:  junge  und  alte  Garde,  hintai-  dem  dritten  Treffen. 

Während  der  VorrOckuug  der  vorderen  acht  Divisionen,  welche 
eine  mächtige  Kolonne  mit  ßataillonsfronten,  10 — 12  Bataillone  tief 
formierten,  schwenkte  die  Artillerie,  um  Raum  zu  geben,  nach 
beiden  Flügeln  ab. 

Der  österreichische  Feldherr  hatte  aber  mittlerweile  gleichfalls 
energische  Maßregeln  zur  Abwehr  dieses  imposanten  Angriffes  ge- 
troffen. Unter  dessen  persönlicher  Einflußnahme  wird  diesem  An- 
griffe nachgegeben,  indem  das  dritte  und  Greuadierkorps  —  unter 
Festhaltang  der  Stützpunkte  Aderklaa — Breitenlee  —  zurückweichen 
und  ein  vernichtend  wirkendes  Flankenfeuer  in  diese  unbeholfene 
Masse  hineingehen,  welche  sich  in  ihrer  Schwerfälligkeit  der  Feuer- 
wirkung nicht  zu  erwehren  vermag  und  unter  derselben  zusammen- 
bricht. 

Der  Angriff  scheitert,  die  Franzosen  ziehen  sich  unbehelligt 
gegen  Raasdorf  zurück,  der  Kampf  wird  nur  durch  Geschützfeuer 
weitergeführt. 

In  diesem  Momente  tritt  aber  der  Rückschlag  auf  dem  fran- 
zösischen rechten  Flügel  ein. 

Schon  zu  Beginn  der  Schlacht  hatte  Kaiser  Napoleon 
dieser  Richtung  eine  hohe  Bedeutung  beigemessen. 

Als  nämlich  der  erwähnte  Angriff  des  österreichischen  vierten 
Korps  erfolgte,  hatte  sich  Napoleon  für  seine  Person  auf  diesen 
Flügel  begeben,  die  Garde  zur  Verstärkung  herangezogen,  den  An- 
griff zum  Stehen  gebracht  und  die  ümfassimg  gegen  den  öster- 
reichisch linken  Flügel  eingeleitet.  Hierauf  rückte  die  Garde  wieder 
zum  Zentrum  ein,  um  an  dem  großen  Durchbruch  teilzunehmen. 
Um  10  ühr  wurde  der  Flankenangriff  durch  Artillerie  vorbereitet 
und  sodann  mit  zwei  Divisionen  des  dritten  Korps  ans  der  Gegend 
ton  Ober-Siebenbrunn  durchgeführt,  durch  drei  Divisionen  Kavallerie 
ia  der  rechten  Flanke  gedeckt. 

Der  Kommandant  des  österreichischen  vierten  Korps  stellte 
diesem  Vorgehen  sieben  Bataillone  im  Haken  entgegen,  wozu  er 
durch  weitere   fünf  Bataillone   des   zweiten  Korps   verstärkt  wurde. 
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Markgraf-Ni-Udiedel  fiel  in  franiösische  Häude  and  infolge  der 
.Jnedarch  wirkttam  gewordenen  Gefährdung  der  Hakenstellung  konnte 
6tr  FiankenanKriff  «ii-büiche  F'ortschritte  machen.  Nun  K>Qg  auch 
da»  frauzAgigcbe  zweite  Korps  zum  Angriff  gegen  das  durch  Abgabe 
voo  fOnf  Bataillons  geschwächte  zweite  österreichische  Korps  vor. 
Die  .Situation  de«  linken  FIQgels  wurde  hiedarch  unhaltbar  and 
trotz  tapferster  Gegenwehr  und  größter  Bravour  der  österreichischen 
Truppen  —  beide  hier  kommandierenden  Generale  Helen  —  wurde 
der  FiDgel  zum  Kflckzuge  gezwungen,  welchem  die  Armee  folgen 
mußt«,  io  voller  Ordnung,  unheeintlußt  von  den  französischen 
Trappen,  welche  eine  Verfolgung  nicht  versuchten. 

Diese  denkwördige,  nach  Anlage  und  Durchfflhrung  imposante 
und  in  der  KnegsgeHchichte  einzig  dastehende  Sehlacht,  auf  deren 
Verlauf  ganz  Europa  mit  Spannung  harrte,  zeigt  in  ihren  wichtigsten 
Phasen  eine  Reihe  außerordentlich  lehrreicher  Momente. 

Der  Entschluß  des  österreichischen  Generalissimus  wurde  be- 
reit« erwähnt.  Nachdem  sich  die  fiauzösischu  Front  nach  den 
harten  Kämpfen  am  5.  im  allgemeinen  nordwärts  wendete  und  eine 
teilwei.<)e  Entblößung  ihres  linken  FIQgels  eintrat,  konnte  ein  ener- 
gisches Vorgehen  Osten  eichisoherseits  gegen  denselben  den  un- 
zweifLdhafteu  Erfolg  haben,  die  französische  Armee  von  ihren  Ver- 
bindungen nber  die  Donau  abzudrängen.  Allerdings  hatte  aber  ein 
Holcber  zur  Voraussetzung,  daß  die  St'dluug  am  Hußiaobe  allen 
feindlichen  Urafassnngsversuchen  insolange  standhalte  bis  die  Ent- 
scheidung am  österreichischen  rechten  Flügel  gefallen  ist,  be- 
ziehungsweise sich  die  Gruppe  Elrzherzog  Johann  in  der  Richtung 
Ober-Siebenbruun  Iflhibar  gemacht  hat,  besonders  in  dem  Momente,  j 
zu  welchem  der  französische  rechte  FlQgel  (drittes  Korps)  ihr  im  | 
Vorgehen  gegen  den  Rußiiach  den  Kflcken  zuwandte.  Die  trefflichen 
Dispositionen  des  österreichischen  Generalissimus  und  seine  am  4. 
nnd  5.  Juli  an  Erzherzog  Johann  ergangenen  Weisungen  gipfelten  j 
offenbar  in  dieser  Absicht. 

Das  nicht  erfolgte  Zutreffen  dieser  nach  Zeit.  Raum  und  Kraft' 
getroffenen  Kombinationen  einerseits,  die  zielbewußte,  rQcksichtslose 
Energie  des  französischen  Heerführers  anderseits,  dem  das  Sdiwäcbe- 
moment  am  Rußbach  nicht  entging  und  das  er  zu  einer  Umfassung 
zeitgerecht  und  geschickt  ausnOtzte,  brachten  gegen  Mittag  den 
Umschlag  in  der  Schlacht  hervor  und  besiegelten  die  Niederlage  der 
österreichischen  Armee. 

Bei  einem  Vergleich  der  gegenseitigen  Kräfteverhältnisse  und 
der  zur  Schlacht  angenommenen  Gruppierung,  fällt  auf  österreichi- 
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scher  Seite  —  von  der  Gruppe  Erzherzog  Johann  abgesehen  — 
die  nicht  erfolgte  Heranziehung  des  fünften  und  einer  Brigade  dea 
dritten  Korps  auf,  welche  —  gegen  den  linken  französischen  Flügel 
zeitgerecht  eingesetzt  —  den  Verlauf  der  Schlacht  wesentlich  be- 
einflußen  konnten. 

Dieser  Umstand  hatte  eine  StärkedifFerenz  von  Ober  40.000  Mann 
ui  Ungunsten  der  Österreicher  zur  Folge,  welche  ohnehin  eine  um 
2000^  ausgedehntere  Front  gegenüber  den  Franzosen  besaßen. 

Kaiser  Napoleon  hingegen  zieht  die  gesamte  vorhandene 
Kraft  zusammen,  und  setzt  sie  —  jeder  Versuchung  einer  etwaigen 
Detacbierung  energisch  widerstehend  —  zu  einheitlichem  Zwecke  ein. 

Daß  der  großartig  angelegte  Augriff  gegen  Äderklaa  nicht  die 
Entscheidung  herbeiführt,  sondern  im  Gegenteil  in  sich  zusammen- 
bricht, mag  schon  für  die  damaligen  Verhältnisse  als  Beweis  gelten, 
welche  Gefahren  der  Durchbruch  einer  intakten  Verteidigungslinie 
io  sich  birgt  und  um  welches  Maß  die.4eU>en  durch  die  gegen- 
wärtigen kleiukalibrigen  Feuerwaffen  —  zum  mindest  im  taktischen 
Sinne  —  gesteigert  wurden. 

Versucht  man  nun,  das  Gebiet  der  N  a  p  o  1  e  o  n'scben  Schlachten 
fOhrung  vorühergeheod  verlassend,  den  Anmarsch  und  die  Kon- 
zentration zur  Schlacht  an  einem  der  neueren  FeldzOge  zu  beurteilen, 
80  möge  hiezu  jener  des  Jahres  1866  in  Nordböhraen  dienen,  weil 
in  demselben  die  beiden  angeführten  operativen  Tätigkeiten  lehrreich 
veranschaulicht  werden  können,  und  weil  in  diesem  Feldzuge  jener 
Feldherr  das  erstemal  erscheint,  dessen  Strategie  —  besonders  in 
jüngster  Zeit  —  nicht  nur  in  Parallele  mit  jener  Napoleon'a 
gestellt,  sondern  auch  für  sich,  mehr  oder  minder  zutreffend  kritisch 
beleuchtet  wurde. 

Am  25.  Juni  1866  standen  sich  die  beiden  Armeen  in  der  aus 
Skizze  8  ersichtlich  gcmachteu  Situation  gegenüber;  die  preußische 
Armee  noch  in  einer,  für  einheitliche  Operationen  kaum  geeigneten, 
au.<)gedehnten  Front,  die  kaiserliche  Nordarmee  auf  drei  Marschlinien, 
iij  einem  EcLiquier  von  rund  40  km  Breite  und  90  km  Tiefe,  in 
bevorstehendem  Kontakt  mit  der  Armee  des  Kronprinzen  von 
Preußen. 

Aus  diesem  breiten,  von  Dresden  bis  zur  Neisse  reichenden  ernten 
Versammlungsräume,  in  welchem  die  Endpunkte  der  für  den  Auf- 
marsch benutzten  Eisenbahnlinien  lagen,  mußte  die  preußische 
Armee  in  eine  für  die  bevorsteheudcn  Ereignisse  zweckmäßige, 
•ngere  Gruppierung  gebracht  werden,  und  es  lag  in  der  Natur  der 
Sache,   daß   diese  Konzentration   aller   Kräfte   in  einem  womöglich 
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gleichmäßigen  und  gleichzeitigen  konzentrischen  Vormarsch  derselben 
mit  dem  Zeitpunkte  anzustreben  war,  in  welchem  man  sich  Ober 
die  offensive  Absicht  der  KriegfQhrung  klar  wurde. 

Da  nach  allen  Anzeichen  eine  Konzentrierung  der  österrei- 
chischen Armee  gegen  Schlesien  nicht  zu  vermuten  war,  erging 
bereits  am  22.  Juni  an  die  Kommanden  der  I.  und  II.  Armee  nach 
Görlitz  und  Neisse  der  telegraphische  Auftrag  zur  EinrQckung  nach 
Böhmen,  mit  dem  Vereinigungspunkte  JitMn.  Der  Chef  des  üeneral- 
stabes  erläuterte  diesen  Auftrag  durch  ein  Schreiben,  in  welchem 
die  gewählten  Anmarschrichtungen  durch  die  räumlichen  Verhältnisse, 
sowie  den  Zug  der  vorhandenen  Kommunikationen  motiviert  und  in 
welchem  bemerkt  wurde,  daß  die  unbedingte  Erreichung  des  erwähnten 
Raumes  allerdings  im  Interesse  der  Vereinigung  aller  Streitkräfte 
fDr  die  Hauptentscheidung  liege,  daß  aber  diese  Vereinigucg  wesent- 
lich durch  den  Gang  der  Begebenheiten  beeinflußt  werde,  die  Armee- 
Kommanden  daher  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln  hätten. 

Zum  Schlüsse  verweist  das  Schreiben  auf  die  bevorstehende 
Überwindung  schwieriger  Verbältnisse  durch  die  IL  Armee  und  die 
hieraus  erwachsende  Notwendigkeit  eines  raschen  Vorgehens  der 
I.  Armee  in  der  ihr  zugedachten  Operationsrichtuiig. 

Dnwillkflrlich  veranlaßt  diese  er>te,  für  den  Vormarsch  des 
preußischen  Heeres  grundlegende  Direktive  des  Großen  Haupt- 
quartieres  zu  einem  RQckbliek  auf  ähnliche  Weisungen  aus  Na- 
poleon'scher  Epoche,  weil  ein  merkbarer  Unterschied  in  mancher 
Richtung  nicht  zu  verkennen  ist. 

Inwieweit  die  persönliche  Stellung  beider  Feldherren  die  Größe 
der  Verantwortung  hiebei  beeinflußte,  bleibe  dermalen  aus  dem 
Spiele,  es  handelt  sich  nur  um  den  meritorischen  Teil  der  Sache. 

Der  in  allen  FeldzQgen  Napoleon's  glänzend  verkörperte 
und  zuerst  von  ihm  aufgestellte  Grundgedanke  einer  möglichst 
raschen  Herbeifflhruu^'  der  Haupteutscbeidung,  beherrscht  alle  seine 
operativen  Maßjahmen,  welche  in  der  zeitgereohten  Konzentrierung 
sämtliiher  Kräfte  zur  Schlacht  gipfeln.  So  sehen  wir.  wie  er  1806 
auf  seinem  reciiten  FlOgel  Masse  bildet  und  diese  in  einem  zweck- 
mäßigen Echiquior  gegen  den  entscheidenden  Funkt  IQhrt.  „Meine 
Absicht  ist,  alle  meine  Kräfte  auf  meiner  äußersten  Hechten  zu  ver- 
sammeln, so  daß  ich  etwa  2U0.00()  Mann  vereinii^t  auf  ein  und  dem- 
seliieii  Schlachtfelde  habe"  so  schreibt  er  von  Mainz  am  30.  Sep- 
tember an  seinen  Generalstabs-Chef  Bert  hier.  Die  Leitung  des 
Anmarsches  behielt  er  bis  zum  Schlüsse  derart  in  dei  Hand,  daß 
den  Korps  —  wie  es  die  einschlägige  Korrespondenz  zeigt  —  selbst 
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ie  täglichen  Marschziele  vorgezeichnet  wurden,  wobei  der  Kaiser 
kur  mit  Mißvergnügen  abweichende,  der  Initiative  seiner  ünter- 
itumniandanten  entspringende  Uauliuiigen  duldete.  Nor  Mittel- 
Bäßigkeiteu  vorziehend,  besaß  Napoleon  —  wie  tirat  Yorck 
in  seinem  Werke  treffend  bemerkt  —  an  der  Spitze  seiner  Korps  eine 
Reihe  tapferer  und  tüchtiger  Taktiker,  aber  wenig  denkende  Führer, 
^ie  Unternehmungen  strategisch  selbständiger  Natur  gewachsen 
Bwesen  wären.  Die  Keldzüge  1812  und  1813,  wo  bedeutende  Massen 
nne  getrennte  Verwendung  unter  selbständiger  Leitung  ertoiilerten, 
^weisen  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung. 

Auch  der  Direktive  der  deutschen  Heeresleitung  an  die  Armee- 
)mmanden  liegt  der  Gedanke  inibedingter  Vereinigung  aller  Streit- 
rälte  tür  die  Uaupteiitscheidun!;  zu  Grunde.  Allein  zur  Erreidiung 
ieses  Zweckes  erfolgt  eine,  alKüdings  auch  aus  der  etwas  vor- 
pchtigeo  Beurteilung  der  geographischen  Verhältnisse  des  Auf- 
iHrschgehiete»  und  der  vorgelagerten  Räume  resultierende  Kräfte- 
ruppierung.  bei  welcher  die  Führer  der  einzelnen  Gruppen  „nach 
Bgenem  blrinessen  und  nach  Erturdernis"  zu  handeln  haben,  ohne 
len  Endzweck:  Konzentrierung  der  Gesamtkrätte  für  die  Huupt- 
titsclieiduog  aus  dem  Auge  zu  verlieren.  Die  operativen  Maßnahmen 
es  Feldzuges  1870/71  charakterisieren  sich  gleichfalls  dadurch, 
die  einzelnen  Kräl'tegruppen  großenteils  auf  selbständige  Tätigkeit 
Bgewiesen  sind,  die  von  Seite  der  deutschen  Generale  in  muster- 
Klliger  Weise  durcbgelTihrt  wird.  Diese,  den  höheren  Führern  zu- 
estandene  Freiheit  des  Handelns,  bei  Festhaltung  des  großen 
peialiven  Endzweckes,  ist  einer  der  typischen  Züge  Moltke'scher 
trategie,  die  allerdings  verständige,  kraft-  und  zielbewußte  Kom- 
naiidanten  fordert,  die  im  Interesse  des  allgemeinen  Einklanges  zur 
erfolgreichen  Lösung  der  großen  Sache,  eigene,  ihnen  ott  zweckmäßiger 
cheinende  persönliche  Anschauungen  mit  Selbverleiignuug  zu  Unter- 
röcken oder  zu  modifizieren  verstehen,  ilenu  die  gewährte  Selbst- 
ttigkeit  allein  führt  nicht  zum  Sieg.  Dieser  Unterschied  zwischen 
Br  deutschen  und  der  HeerfOhrung  Napoleon's  soll  hier  aus  dem 
Irunde  betont  werden,  weil  er  als  weiterer  Zug  in  der  Entwickelung 
er  Kriegskunst  anzusehen  ist,  der  beim  Auftreten  der  heutigen 
snderuen  Heere  noch  ausgesprochener  in  sein  Recht  treten  wird. 
Inwieweit  sonach  diese  Talsache  auf  das  Bedürfnis  unausgesetzter 
cbulung  der  Führer  und  intensiver  Ausbildang  ihres  Werkzeuges 
der  Truppen  —  im  Geiste  des  modernen  Krieges  rOckwirkt, 
||lt  über  den  Rahmen  dieser  Betrachtung,  leuchtet  aber  gewiß 
Jem,  ernst  in  die  Zukunft  blickenden  Soldaten  ein. 


14 


Die  Sohlaobt. 


In  sinngemäßer  Auffassung  der  angefahrten  Weisung  des  großen 
Hauptquartiers  erfolgt  nun  der  Anmarsch  der  drei  Gruppen,  wobei 
die  I.  und  IL  Armee  vom  27.  Juni  an  Bruchteilen  der  kaiserlichen 
Streitkraft«  begegnen  und  letztere  in  einer  Reihe  partieller  Gefechte 
Oberwindin. 

Hier  soll  auf  eine  Bemerkung  Moltke's  in  dem  erläuternden 
Schreiben  zur  erwähnten  ersten  Einrflckungsdirektive  hingewiesen 
werden,  welche  lautet :  „Nach  allen  hier  vorhandenen  Nachrichten 
ist  es  durchaus  unwahrscheinlich,  daß  die  Hauptmacht  der  Öster- 
reicher in  den  allernächsten  Tagen  schon  im  nördlichen  B&hmen 
konzentriert  stehen  könnte.  Die  von  uns  ergriffene  Initiative  dürfte 
leicht  Gelegenheit  geben,  den  Gegner  in  geteiltem  Zustand  mit 
flberlegenen  Kräften  anzugreifen  und  den  Sieg  in  anderer  Richtung 
zu  verfolgen."  Die  Gefechte  bei  MQncbengrätz,  Jidn,  Trautenau, 
Nachod,  Skalitz  etc.  Ende  Juni  konnten  diese  Voraussetzung  des 
Hauptquartiers  nur  bestärken.  Das  Treffen  bei  Trautenau  am  27.  Juni, 
welches  allerdings  mit  dem  RQckzuge  des  preußischen  I.  Korps  auf 
Schömberg-Liebau  und  Festsetzung  des  österreichischen  10.  Korps 
vor  Trautenau  geendet  hatte,  konate  nach  der  Sachlage  im  großen 
keine  wesentliche  Verzögerung  im  dispositionsgemäßen  Anmärsche 
der  Preußeu  verursachen,  da  das  kaiserliche  10.  Korps  in  seiner 
Situation  exponiert  blieb,  während  das  preußische  Garde-Korps  um 
2  übr  nachts  von  seinem  Armee- Kommando  den  Auftrag  erhielt, 
daß  es:  „seineu  Vormarsch  in  der  befohlenen  Richtung  bis  Keule 
fortsetzt  und  von  dort,  wenn  das  Gefecht  bei  Trautenau  noch  fort- 
dauert, auf  diesen  Ort  marschieit  und  sogleich  in  das  Gefecht  eingreift." 
Der  RQckzng  des  10.  Korps  in  westlicher  Richtung  umi  schwere 
Verluste  desselben  waren  die  Folge  dieser  preußischerseits  getroffenen, 
von  der  kaiserlichen  Armeeleitung  aber  unterlassenen  Maßnahmen 
zur  ünterstfltzung  der  arg  bedrohten  eigenen  Kräfte. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  die  II.  Armee  in  ihrer  VorrQckung 
durch  die  Beschaffenheit  des  Operationsraumes,  sowie  durch  den 
mustergiltigon.  tapferen  Widerstand  der  gegenö hergestellten  kaiser- 
lichen Streitkräfte  bisher  fand,  ließen  das  deutsche  Armee-Ober- 
Kommando  erkennen,  daß  die  Krise  in  der  Situation  der  genannten 
Armee  noch  immer  nicht  beseitigt  sei,  ja  im  Gegenteile  bei  einem 
Ein^'reifl;u  bedeutenderer  Kräfte  des  Gegners  zu  einem  schweren 
Kßcicschlago  fOhren  könnte.  Von  dieser  Erkenntnis  geleitet,  richtete 
dasselbe  am  29.  Juni  7  Uhr  frQh  von  Berlin  aus  folgendes  Telegramm 
»n  die  1.  Armee:  „Seine  Majestät  erwarten,  daß  die  I.  Armee  durch 
beschleunigtes   Vorrücken    die    IL   Armee   degagiere,    welche    trotz 
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ner  Reibe  siegreicher  Gefechte  dennoch    sich   aogeo  blicklich 
0  einer  schwierigen  Lage  befindet." 

Wie  bekannt,    faßte    hienach  Prinz  Friedrich  Karl    den 
Dtschliiß,  am  29.  Juni  mit  dem  2.  Korps  und  der  5.  Division  Ober 
Jii-iu  7.11  rni'ken,  die  Qbrigen  Divisionen   mögliebst   weit   nachfolgen 
lassen. 

Aus  der  in  Skizze  4   dargestellten  Situation   der  I.  Armee  ist 
ersehen,  daß  sie  am  28.  Juni  abonds  mit  ihren  sechs  Infanterie- 
ivisionen  eine  Operationsfront  von  zirka  16  km  einnahm  und  —  die 
avallerie-Di  Visionen  ausgenommen  —  etwa  12  km  tief  echelloniert  war. 
Aus  diesem  Echiquier  wurde    die  Armee  auf  drei  gegen  JiCin 
fahrenden  Kommunikationen    derart   in  Bewegung  gesetzt,    daß   die 
Tfete-Divisionen  um  Mittag  aufbrachen,  während  die  ti.  und  S.Division 
in  ihren  Lagern  abzukochen   und  erst  spät  nachmittags  nach  Ober- 
aod    Dnter-ßautzen    zu    rOcken    hatten.  Hiedurch    blieb  —  wie  das 
eußische  General.stabswerk    erwähnt    —    für   den    29.  kein  Kaum 
m  Nachrücken  der  Elbe-Armee,  durch  den  RQckmarsch  der  Sachsen 
erhielt   dieselbe  jedoch    Bewegungslreiheit    nach    Süilen,   welche    zu 
einer  Verschiebung  von  zwei  Divisionen  in  der  Richtung  Bakow  am 
29.  abends  ausgenützt  wurde.  Die  enge  Konzentrierung  beider  Armee- 
ruppen  am  28.  Juni  abends  mit  dem  Kücken  an  der  Iser,  mag  teil- 
lise  in  der  Voraussetzung  ihre   Berechtigung  finden,  daß  man  sich 
mit  der  Annäherung  an  den   vom    Überkommando  angegebenen  all- 
gemeinen Vereiuigungspunkt,  die  tuulichste  Gewähr  für  das  Einsetzen 
aller  Kräfte  bei  bevorstehender  Entscheidung  sichern  wollte.  Es  ist 
aber  nicht  zu  leugnen,  daß  mit  der  Verachmälerung  der  Front  die 
Tiefe  des  Echiquiers  wächst  und  damit  dit>  Raschheit  des  Aufmarsches 
abnimmt,  welcher  Nachteil  besonders  fühlbar  werden  mag,  wenn  das 
biquier  durch   ein    Hindernis   getrennt    wird,   oder    wenn   es   das 
etztt-re  hinter  sich  und  einen  initiativen,  entscblußkräftigen  Gegner 
unmittelbar  vor  sich  bekommt.  Es  bleibt  sonach  der  Erwägung  an- 
imgestellt,  ob  es  sich  nicht  empfohlen  hätte,  die  Elbe-Armee  bereits 
s  dem    Räume  Gabel— Niemes    gegen   Jungbunzlau  zu   dirigieren 
d  die  Iser -Linie   Turnau — Münchengrätz  mit    Rücksicht   auf  die 
schaffenheit   des  Terrains  und  der  Kommunikationen  östlich  der- 
selben in  den  Operatiousbereich  der  EL.  Armee  zu  stellen. 

Doch  auch  hier  gelaug  die  Überwindung  der  Friktionen  umso 
ebter,    als    dem    bei    JitMn    gestandenen    schwächeren    Teile    der 
terreichisch-sächsischeu  Streitkräfte  am  29.  Juni  der  Befehl  zum 
ckzuge  und  Anächlusse  an  die  Hauptarmee  zugekommen  war,  ab- 
gehen davon,  daß    die  Stellung    des  Verteidigers    durch    das   um- 
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fassende  Vorgehen  der  Preußen  von  SQden  her  bald  unhaltbar  geworden 
wäre.  Von  den  mehr  den  Charakter  von  Narhhutgelechten  tragenden 
Zusammenstößen  bei  Königinhnt'  und  Schweinschädel  am  29.  .Juni 
abgesehen,  stand  der  unmittelbaren  Konzentration  der  preußischen 
Armeegruppen  zur  Haupteatscheidung  kein  Hindernis  mehr  im  Wege. 

Der  darauf  abzielende  Befehl  des  Armee-Oberkommandos  vom 
30.  Juni  12  Dhr  45  Minuten  nachmittags  beläßt  die  II.  Armee  noch 
am  linken  Ufer  der  Elbe,  dirigiert  die  I.  Armee  unaufhaltsam  auf 
KOniggrätz  und  lenkt  die  Anfmeiksamkeit  auf  die  Herstellung 
baldigen  Anschlusses  der  beiden  inneren  FlOgel  Aber  Köuiginhof, 
während  der  Elbe -Armee  der  Schutz  der  rechten  Flinke  Qber- 
trageu  wird. 

Am  29.  Juni  abends  steht  die  IL  preußische  Armee  im  liaume 
Pilnikau — Königinhof- Skalitz,  die  Elbe  im  Besitz;  die  I.  Armee  bei 
Jifin — Sobotka — Bautzen,  die  Elbe-Armee  au  der  Iser  bei  Mtlnchen- 
prätz — Bakow.  Die  österreichische  Nord — Armee  eng  massiert  im 
Raum  Josefstadt^ — Silberleiten — Miletin  mit  einer  von  Ji»^in  aus  im 
ROckzuge  befindlichen  Gruppe. 

Die  Betrachtung  dieser  Situation  lenkt  unwillkörlich  den  Ge- 
danken auf  den  Wert  der  oft  geprieseneu  inneren  Linie  hin,  wiewohl 
die  Zentralstellung  der  österreichischen  Nord-Armee  vom  29.  Juni 
an  nur  mehr  vom  taktischen  Gesichtspunkte  zu  betrachten  ist.  da 
die  Ausnutzung  der  inneren  Linie  mit  dem  Moment  illusorisch 
wurde,  in  welchem  es  der  II.  preuliisclien  Armee  gelang,  liie  Pässe 
Nordböhmens  zu  forcieren  und  die  Vereinigung  ihrer  Korps  gegen 
die  Elbe  zu  bewerkstelligen. 

Die  —  unter  gewissen  Verhältnissen  —  nicht  zu  leugnende 
Bedeutung  der  inneren  Linie  entstand  aus  den  einschlägigen  Erfah- 
rungen jeuer  N  a  p  o  1  e  o  u'schen  Feldzflge,  in  welchen  der  größte 
Lehrmeister  der  Kriegskunst  es  verstand,  die  bestehende  Trennung 
des  ihm  absolut  flberlegenen  Gegners  der  Zeit  und  dem  Räume  nach 
zu  partiellen,  einander  folgenden  Schlägen  auszunützen  und  auf  diese 
Weise  den  Gesamterfolg  zu  erringen.  Die  Abwehr  der  vier  Entsatz- 
versuche gegen  Mantua  1796:  das  Verhalten  in  Spanien  und  die 
Situation  der  französischen  Armee  am  4.  Dezember  1808  dortselbst; 
endlich  der  Feldzug  1814  sind  glänzende  und  lehrreiche  Beispiele 
erfolgreicher  Operationen  auf  der  inneren  Linie,  denen  die  Schlacht 
bei  Oustoza  1860  würdig  angegliedert  werden  kann. 

In  allen  Fällen,  in  welchen  Napoleon  Gelegenheit  hatte, 
mit  einer  numerisch  geringen,  somit  operativ  beweglichen  und 
materiell  leicht  zu  erhaltenden  Streitkraft  in  gedachtem  Sinne  tätig 
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zu  sein,  sehen  wir  dieses  unternehmen  von  ßrlolg  gekrönt;  in  dem 
Maßt*,  als  seine  Aiiiiceu  ninnerisfh  wachsen,  wird  die  Führung 
derselben  in  diesem  Sinne  immer  schwieriger  und  die  Gelahr  des 
Umtaßtwerdens  so  bedenltliuh,  daß  sich  hieraus  die  Frage  ergibt, 
ob  hei  Üherscbreitung  eines  gewissen  Ziihlenverhäitnisses  diese 
Opeiatio:isart  ihre  Vorteile  im  seihen  Maße  autweist,  oder  ob  nicht 
die  Dmlassung  ausgesprochener  in  ihr  Recht  getreten  ist. 
I  S  m  i  1 1  sagt  in  seiner  Besprechung  >les  Feldzuges  1812,  daß 

'«8  unstreitig  in  den  meisten  Fällen  vorteilhafter  ist,  die  innere 
Linie  einzuhalten,  daß  es  aber  F&lle  gibt,  in  welchen  die  äußere 
unstreitig  vorzuziehen  ist.  Durch  Ausnutzung  der  üußerei)  Linie  in 
diesem  FeMzuge  —  meint  Smitt  —  hätte  Napoleon  die 
Knssen  von  ihreu  Hilfsquellen  abschneiden  können  und  sich  diese 
(selbst  eröffnet;  die  Armee  hätte  in  einem  breiten  Echiquier  vor- 
gehend sich  durch  ihre  Größe  nicht  selbst  aul^viielH;:  und  wäre 
trotzdem  in  der  Lage  gewesen,  den  Russen,  wohin  sie  sich  auch 
wendeten,  mit  Überlegenheit  entgegenzutreten ;  außerdem  hätte 
Napoleon  eine  breitere  Basis  hinter  sich  gehabt  und  hiedurch 
die  Empfindlichkeit  seiner  Verbindungen  wesentlich  gemildert. 
I  Jomini    sagt   in    dieser  Beziehung:    „Es   scheint  mir   unbe- 

streitbar, dali  eine  Masse  von  100  000  Mann,  welche  ein  zentrales 
Gebiet  gegen  drei  vereinzelte  Armeen  von  je  30  —  35.000  Mann  ein- 
nimmt, sicherer  wäre,  sie  nacheinander  zu  bewältigen,  als  wie  dies 
leiner  Masse  von  400.000  Mann  gegen  drei  Armeen  von  je  130.000 
Mann  möglich  wäre". 

Die    Stärkeverhältnisse    im  Feldzuge    1866,    der    Betrachtung 
aolerzogen,  ergeben,    daß   —  bei  Zutreffen    der  sonstigen 
Bedingunu'cn   —  die  kaiserliche  Nord- Armee  mit  192.000  Mann, 
23.000    Reitern    im    Zentralraume   Josefstadt — Königinhof — Miletin 
I  gegen   drei    getrennt  aufmarjchierende  Gruppen    des  Gegners,    und 
zwar  II.  prenß  Armee  115.000  Mann,  I,  Armee  93.000  Mann,  Elbe- 
Armee  40.000  Mann  in  der  zweiten  Hälfte  .Tuni  bereitgestellt  gewesen 
wäre.  Selbstreiiend  kämen  von  der  Zentral-Armee  jene  Bruchteile  an 
Kräften  in  Abzug,  die  gegen  die  äußeren  Linien,  also  zur  Sperrung 
('er  nordböhmischen    Pässe,    beziehungsweise    an  die   Iser- Linie    zu 
l  exponieren  waren.  Eine   auf  so    engem  Räume    konzentrierte  Masse 
[muß    aber    atmen,    denn    unbeweglich    belassen,    erdrQckt  sie   sich 
[selbst    und    aus    dieser  Bedingung    ergibt   sich    die  Notwendigkeit, 
>  rasch  zur  Hauptentscheidiing  nach  einer  oder  der  anderen  Richtung 
sn   schreiten,   da    im    Gegenlalle    der  initiativere   Gegner   auf  den 
[  inßeren  Linien  vordrängend  —  den  Zentralraum  successive  einengt, 

'  Orfa*  der  mlililr  wlu«D«chsftlli'brn  Veroln*.  UCVI.  R*nd.  190S.  ij 
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fflglich  das  Schlachtfeld  bestimmt  nnd  nach  Überwindung  des  stra- 
tegischen Nachteiles  den  taktischen  Vorteil  auf  diesem,  fflr  sich 
gewinnt.  Dies  traf  1866  bei  den  Preußen  nach  Gewinnung  der  Elbe- 
und  Iser-Linie  ein. 

Es  zeigt  sich  aber  auch,  welche  außerordentlichen  Forderungen 
an  eine  erfolgreiche  Operation  auf  der  inneren  Linie  an  die  Geistes- 
größe, EntschlußlUhigkeit,  Tatkraft  und  Einsicht  des  Feldherrn, 
wie  an  die  Beweglichkeit,  ManOvrierkunst  und  Schmiegsamkeit  der 
Truppen  gestellt  werden,  wobei  eine  klaglos  und  intensiv  funktio- 
nierende Aufklärungstätigkeit  der  Kavallerie  zu  einer  der  ersten 
Bedingungen  zählt. 

Nachdem  nun  die  dem  Anmärsche  der  preußischen  Heere  ent- 
gegengestandenen Schwierigkeiten  am  29.  Juni  abends  als  über- 
wunden betrachtet  werden  konnten,  wollen  wir  die  Anordnungen 
zur  Konzentration  derselben  gegen  das  Schlachtfeld  hin  näher  l>e- 
leuchten. 

Am  2.  Juli  standen  sich  beide  Heere  auf  etwa  eine  Meile 
gegenüber.  Die  im  Laufe  dieses  Tages  zur  Aufklärung  vorgescho- 
benen Abteilungen  meldeten  die  Anwesenheit  starker  Kräfte  bei 
Problus,  Dub  und  Sadova,  während  Gefangene  Aussagen  über  einzelne 
österreichische  Korps  machten.  Demzufolge  erließ  der  Kommandant 
der  zunächst  gefllhrdeten  l.  Armee  eine  Disposition,  welche  in  ihrer 
Klarheit  und  Einfachheit  als  mustergiltig  bezeichnet  werden  kann 
und  das  erfolgreiche  Studium  berühmter  Muster,  wie  Napoleon 
und  Erzherzog  Karl,  beweist.  Gleichzeitig  trifft  der  Armee- Kom- 
mandant auch  alle  Maßnahmen  zur  Sicherung  des  Erfolges  in  seinen 
Flanken,  wobei  er  die  verständnisvollste  and  tatkräftigste  Unter- 
stützung beim  Armee-Oberkommando  findet,  welches  bei  einer  der- 
artigen Initiative  seiner  Armeeführer  der  Bewältigung  mancher 
Schwierigkeiten  enthoben  wird. 

In  zutreffender  Erkenntnis  der  Situation  erging  vom  Komman- 
danten der  ersten  preußischen  Armee  am  2.  Juli  9  Uhr  abends 
eine  Disposition,  welche  die  Bereitstellung  der  gesamten  Armee 
mit  Tagesanbruch  und  mit  derartiger  Gru]>pieruug  anordnete,  daß 
vier  Divisionen  in  erster  Linie  an  und  Ober  die  Bistritz  geschoben, 
während  zwei  Divisionen,  das  Kavalleriekorps  und  die  Armeereserve- 
Artillerie  als  Reserve  zurückgehalten  wurden.  (Siehe  Skizze  5.) 

Zur  Sicherung  des  Eiiiklunges  mit  di^n  beiden  anderen  Gruppen' 
und  Herstellung  der  Verbindung  mit  denselben,  erging: 

nj  An  den  Kommandanten  der  noch  stark  zurückgebliebenen 
and  teilweise  durch  die  Elbe  getrennten  zweiten  Armee  nm  9  Uhr 
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45  Uinuten  abends  eiu  Schreiben,  in  welchem  die  Anweseoheit 
sUricer  ieindlicher  Kräfte  bei  Sadowa  und  Lipa  mitgeteilt  und  die 
Absiebt  bekanntgegeben  wird,  daß  die  erste  Armee  morgen  an- 
greift. 

Zur  Deckung  des  eigenen  linken  FlOgels  bittet  Prinz  Fried- 
rich Karl,   dem  Gardekorps    die  VorrOckung    auf  Josefstadt  am 
i  rechten   Blbeufer    befehlen   zu   woIIhu,    da   dem    ersten    Korps,    der 
noch  zu  gießen  Entfernung  wegen,  ein  derartiger  Auftrag  nicht  er- 
teilt werd<'n  könnte. 

b)  Der  Kommandant  der  Elbearroee  erhält  vom  Prinzen  um 
12  Dill'  30  Minuten  nachts  die  Weisung:  mit  allen  Truppen,  die 
disponibel  gemacht  werden  können,  so  früh  at»  möglich  in  Nechanitz 
einzutreffen,  da  die  erste  Armee  mit  Tagesanbruch  zum  Angriff 
gegen  die  Bistritz  schreitet.  Die  dispositionsgemäßen  VorrQckungs- 
Unien  der  Elbearmee  sind  der  Skizze  5  zu  entnehmen. 

c)  Hierauf  wird  der  Generalstabschef  der  ersten  Armee  in  das 
große  Hauptquartier  entsendet,  um  Ober  die  allgemeine  Situation 
und  die  fQr  morgen  bereits  ergangenen  Anordnungen  Bericht  zu  er- 
statten. 

Der  König  —  die  {jetroffenen  Maßnahmen  und  den  Entschluß 
billigend  —  läßt  an  den  Kommandanten  der  zweiten  Armee  die  Weisung 
ergehen:  „mit  allen  Krälten  zur  Unterstfitzung  der  ersten  Armee 
gegen  die  rechte  Flanke  des  voraussichtlichen  feindlichen  Anmarsches 
TorzurOcken''  und  sobald  als  möglich  einzugreifen. 

Durch  diesen  um  4  Uhr  frQh  beim  Kronprinzen  in  Königinhof 
eingetroffenen  Auftrag  wurde  die  mit  Befehl  des  Armee-Oberkommandos 
vom  2.  Juli  för  din  zweite  Armee  vorgezeichnete  Aufgabe:  mit  der 
Hauptkraft  am  linken  Elbenfer  zu  verbleiben,  gegen  die  Aupa  und 
Mettau  zu  rekognoszieren  und  nur  das  erste  Korps  nach  Bflrglitz 
und  Cerekvritz  vorzuschieben,  gegenstandslos.  Die  darauf  basierten 
Dispositionen  fQr  die  unterstehenden  Korps  konnten  noch  eingezogen 
and  durch  neue  ersetzt  werden,  deren  Aiisfflbrung  gleichfalls  in 
Skizze  5  zur  Darstellung  gelangt  ist. 

Der  Verlauf  dieser  denkwürdigen  Schlacht  war  —  kurz  ge- 
schildert —  folgender: 

Zentrum:  um  6  ühr    früh    begann   die  Vorwärtsbewegung 
der  ersten  Armee,   ohne  vorderhand   zum  Angriff"  zu    schreiten,   da 
a  m  diese  Zeit  beim  Garde-  und  tüniten  preußischen  Korps  der  Auf- 
brucbshefehl  erst  eingetroffen,  deren  Mitwirkung  auf  dem  Schiacht- 
eide sonach  vor  Mittag  nicht  zu  erwarten  war. 
I  2» 
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Um  8  Uhr  frflh  gab  der  König  der  ersten  Armee  den  Befehl 
zur  ForcieruDg  der  Bistritzlinie,  die  Korps  der  zweiten  Armee  setzten 
sich  eben  In  Bewegung;  die  Elbearmee  erreichte  gleichzeitig  mit 
dem  Zentrum  die  Bistritz.  Dem  Drucke  der  preußischen  Front  nach- 
gebend, zogen  sich  die  Vortruppen  des  österreichischen  Zentrums  aus 
den  in  der  Tiefe  gelegenen  Ortschaften  Sadowa,  Dohalicka,  Mokro- 
wous  nach  längerem  Kampfe  in  die  Hanptstellung  zurück,  worauf 
die  Preußen  die  Bistritz  Qberschritten,  aber  nur  wenig  Raum  nach 
vorwärts  gewinnen  konnten,  da  bis  11  Uhr  vormittags  die  öster- 
reichische Artilleriekralt  auf  160  Geschütze  angewachsen  war,  die 
ihre  wohlgezielten  Granaten  unaufhörlich  in  die  preußischi^n  Reihen 
schleuderten.  Der  Angreifer  hatte  um  diese  Zeit  vier  Divisionen 
und  13G  Geschütze  im  Zentrum  in  Tätigkeit  gebracht.  Die  außer- 
ordentlich schwierige  Situation  dieser  Gruppe  macht  es  erklärlich. 
daß  um  diese  Zeit  unter  den  Führern  die  Frage  besprochen  wurde, 
ob  diese  Lage  noch  lange  zu  ertragen  sei,  da  ein  Eingreifen  dea 
Kronprinzen  noch  nicht  zu  erwarten  und  man  über  die  Verhältnisat 
bei  der  Elbearmee  auch  nicht  im  klaren  war.  So  stand  um  Mitt 
die  erste  preußische  Armee  vor  der  Gefahr,  sich  an  dem  tapferen 
Widerstände  des  kaiserlichen  Zentrums  zu  verbluten. 

Südlicher  Flügel.  Hier  beschränkte  sich  der  Kampf 
durch  mehrere  Stunden  auf  ein  Gefecht  der  Vorhuten  ohne  zu- 
nehmender Intensität  und  ein  gegenseitiges  Beschießen  der  Ar- 
tillerien. 

Da  der  Kommandant  der  Elbearmee  keine  Übergänge  über  die 
Bistritz  herstellen  ließ  und  deu  einzig  vorhandenen  zerstört  fand, 
trat  eine  bedeutende  Verzögerung  in  der  Passieruog  dieses  Hinder- 
nisses ein,  so  daß  die  an  die  Tete  übergegangene  15.  Division  sich 
erst  nach  11  Uhr  vormittags  halbwegs  formieren  konnte,  worauf 
sich  ein  größerer,  infolge  der  Entfernung  aber  wirkungsloser  Ar- 
tilleriekampf entspann.  Die  bei  der  ersten  Armee  eingetretene 
schwierige  Lage  mußte  den  Kommandanten  der  Elbearmee  zu  einem 
möglichst  raschen  und  wirksamen  Eingreifen  veranlassen,  was  er 
durch  einen  Angriff'  in  der  Richtung  auf  Problus  zu  bewirken  ge- 
dachte, um  das  österreichische  Zentrum  hiedurch  in  seiner  Wider- 
standskraft zu  erschüttern.  Hiezu  hatte  ungefähr  gegen  Mittag  die 
15.  Division  Ober  Hraack  gegen  Ober-Pfim  flankierend,  die  14.  Di- 
vision Ober  Lubno  auf  Problus  vorzugehen ;  die  16.  war  noch  jen- 
seits der  Bistritz. 

Mangels  einer  einheitlichen  Leitung  der  in  diesem  Räume  be- 
findlichen Gruppe  des  Verteidigers  (sächs.  und  kais.  achtes  Korps, 
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[eigentlieh  auch  die  erste  leichte  Kavallerie- Division),  welcher  sein  Ver- 
Ihalteii  auf  die  wenigen  allgetneiuen  Worte  einer  im  letzten  Momente 
[tagekommenen  Schlaclitdisposition  aufbauen  sollte,  waren  die  ver- 
einzelt und  ohne  Emkiang  mit  den  Nachbargruppen  mit  Bruvour 
dnrchgefnhrten  Offensivstsße  der  zwei  sächsischen  und  einzelner 
Biigaden  des  achten  Korps  kaum  pepignet.  trotz  einer  fünfstöndigen 
standhaften  Behauptung  der  eigenen  Stellung,  dem  Feinde  auf  die 
Dauer  die  VorrQckung  zu  verwehren. 

um  3  ühr  30  Minuten    hatte   denn   auch   die  Elbearmoe    mit 
"^twei  Divisionen    die  Höhen  östlich  Problns — Ober-Prim    gewonnen 
und  den  österreichischen  linken  Flflgel  zum  Rückzug  veranlaßt. 

Der  Kommandant  der  ersten  leichten  Kavallerie-Division,  welcher 

'die  Ereignisse  in  diesem  Räume  verfolgte  und  sich  noch  zeitgerecht 

zu  einer  Einwirkung  gegen  die  feindliche   rechte  Flanke  anschickte, 

erhielt  uro   4  Dbr  nachmittags    vom    Armeekommando  den  Befehl, 

Lda    eine  Katastrophe   im  Zentrum    eingetreten   und   dieses    bereits 

im  Rücken  angegritfen  sei,  die  Preußen  ferners  zur  Bedrohung  der 

[rechten  Flanke  die  Elbe  Oberschritten  hätten,  sich  mit  der  Division 

[gegen  das  Zentrum  zu  wenden  und  eine  dort  entstandene  Lücke  aus- 

infallen"'. 

Nördlicher     Flügel.     Auf    diesem    Flügel    sollte    die 
[Schlacht  zur  Krise  und  zur  Entscheidung  kommen.  Mit  dem  Zentrum 
[leiuahe    gleichzeitig   rückte   die    siebente    preußische    Division    von 
Jenatek  zum  Angriff  auf  den  Swieper  Wald  vor,  welchi-r  nicht  nur 
ein  blutig  bezahltes  Kampfobjekt   für    die  Truppeu  von   drei  öster- 
reichischen  Korps    bildete,    sondern    auch    die    verhängnisvolle  Ver- 
»nlassung  war,  daß  das  vierte  und  zweite  Korps  —  gegen  die  In- 
tentionen des  Armeekommandos    und  gegen    die  Schlachtdispositiou 
—  immer  mehr  die  Front  nach  Norden  verloren,  jene  gegen  Westen 
■oahmen  und  so  den  Zugang  in  den  Rücken  der  Armee  über  Raiic 
Ibis  nach  Trotina  der  preußischen  zweiten  Armee   beinahe   gänzlich 
»ffen  ließen. 

Nachdem  es  nämlich  den  wiederholt   mit  glänzender  Bravour 

^durchgeführten  Angriffen  des  kaiserlichen  vierten  Korps  nicht  gelang, 

len  Wald  zu  nehmen,  und  .sich  das  zweite  Korps  mit  IVt  Brigaden 

"in  diesen  Kampf  verwickelte,  wurde  der  Wald  mit  furchtbaren  Ver- 

Jnsten  endlich  erobert. 

Es  war  Mittag  und  die  Spitzen  der  preußischen  zweiten  Armee 
raren  eben  auf  dem  Schlachtfelde  eingetroffen. 

Der  Kronprinz  —  auf  der  Höhe  von  Choteborek  befindlich  — 
war  über  die  Lage  der  siebenten  Division  aufgeklärt    imd  verfügte. 
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in  diesem  schwierigen  Moment  Ober  drei  DivisioDen :  die  zweite 
Garde-Division  konnte  nach  einer,  das  erste  und  fflnlte  Korps  aber 
erst  nach  mehreren  Stunden  eintreffen. 

Von  richtigem  urteil  geleitet,  gab  er  der  gesamten  verfög- 
baren  Krall  den  Angriffsbefehl,  Richtung  Hofenowes  und  ließ  die  an- 
rflckenden  Teile  zur  Beschleunigung  mahnen.  Bald  nach  12  Uhr 
mittags  waren  bereits  90  Ueschfltze  gegen  die  Stellung  von  Hofe- 
nowes  im  Feuer,  wahrend  die  erste  Gardedivision  sich  dieser  Höhe 
näherte,  das  sechste  preußische  Korps  Raöitz  nahm  und  dann  im 
allgemeinen  sOdwärts  vorrückte. 

Das  österreichische  vierte  und  zweite  Korps  wurden  nunmehr 
angewiesen  den  Swiep-Wald  zu  räumen  and  in  die  Linie  Cbluro— 
NedöliSt  einzuschwenken,  was  naturgemäß  nur  unter  sehr  schwierigen 
Umständen  geschehen  konnte. 

Nach  2  Uhr  erreichte  das  preußische  sechste  Korps  kämpfend 
die  Linie  Trotina — Sendra.sitz,  die  erste  Gardedivision  ordnete  sicli 
bei  Maslowed,  die  zweite  näherte  sich  Hofenowes.  Auf  die  anderei 
Abteilungen  der  preußischen  zweiten  Armee  konnte  noch  immer 
nicht  gerechnet  werden. 

Entscheidung:  Gegen  2  Uhr  30  Minuten  nachmittags^ 
bemächtigte  sich  nun  die  erste  Gardedivision  in  Oberraschemler  Weise 
nnd  durch  außerordentlich  glOckliche  Umstände  begünstigt,  der 
mitten  in  der  österreichischen  Stellung  befindlichen  Orte  RozbSritz 
und  Chhira  und  veranlaßte  dadurch  auch  die  ilbrijjeu  Kräfte  der 
zweiten  Armee  zu  einer  energischen  VorrQckung  bis  knapp  an  die 
ROckzugsIinie  des  kaiserlichen  Heeres. 

Die  Reserve  desselben,  das  erste  und  sechste  Korps,  wurdeo 
zum  Gegenangriff  auf  die  Höhen  von  Rozbäi^itz  und  Chlum  befohlen; 
der  erste  gelang,  der  zweite  wurde  abj^ewiesen. 

Der  Rfickzui<  erschien  unvermeidlich:  er  wurde  anfuugs  durch 
die  glänzende  Hallung  der  österreichischen  Kavallerie  und  Artillerie 
gedeckt,  ging  aber  —  bei  dem  Maogt-1  jeglicher  Disposition  und 
weil  das  Passieren  der  Festung  Königgrätz  erst  um  11  Uhr  nachts 
gestattet  wurde  —  trotz  zahlreicher  Übergänge  Qber  die  Elbe  nur 
unter  großen  Verlusten  bei  Königgrätz  -  Lochenitz,  dann  teilweise 
Pardubitz  Qber  den  genannten  Fluß  vor  sich. 

Es  fällt  außerhalb  des  Rahmens  dieser  Betrachtung,  jene 
Momente  anzufahren  und  zu  beleuchten,  die  den  Komandatiten  der 
kaiserlichen  Nordarmee  veranlassen  konnten,  seinen  einmal  gefaßten 
Entschluß  durch  einsichtsvolle  Beurteilung  der  genügend  geklärten 
allgemeinen  Situation  und  darauf  basierte  zweckmäßige  Maßnahmen 
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'  derart  in  der  Schlacht  verkörpern  zu  lassen,  daß  ihr  Ausgang  ver- 

[outiich  nicht  nnr  ein  anderes  Gepr&ge  erbalten  hätte,  sondern  daß 

aneh  die  später  entstandenen,  zahlreichen,  oft  aber  auch  flbereilten 

Urteile  Aber  diesen  Feldzug  nicht  mit  der  gerechten  Schärfe  gelallt 

worden  wären. 

Wer  in  dieser  Beziehung  Anregung  schöpfen  will,  der  unter- 

' liehe  das  eigene,  vorzüglich  und  objektiv  gefaßte  Generalstahsweik 

Aber  diesen  Feidzug  einem  eingehenden  Studium.    Die  Strenge  und 

Unparteilichkeit,  der  Mangel  jeder  Beschönigung  begangener  schwerer 

[Fehler  und  Unterlassungen,  erlauben  eine  gerechte  Beurteilung  der 

'dort    beschiiebenen  Ereignisse    und    der    dabei  beteiligten  Truppen 

und  ihrer  Führer. 

Im  nachstehenden  sollen  vornehmlich  die  Verhältnisse  beim 
Angreifer  kurz  erörtert  werden,  insoweit  dabei  dit-  Konzentration 
alter  Kräfte  auf  dem  Schlachtfelde  in  Betracht  kommt. 

Die  für  den  3.  Juli  ausgegeben«  erste  Disposition  des  Großen 

Uiiuptquartiers  trägt  noch  nicht  den  Charakter  einer  beabsichtigten 

'Konzentration   aller   Streitkräfte   zur    Uauptentscheidung.  was  wohl 

dem  Umstände    zuzuschreiben    ist,    daß    man    die  Gesamtheit    der 

österreicmscheu  Armee  diesseits  der  Elbe  nicht  vermutete. 

Nach  imseren  beutigen  Ansichten  hätte  die  Vorschiebung  de» 
Kavallerie-Korps  in  der  Richtung  Königgrätz  und  der  Kavallerie- 
Division  Hart  mann  gegen  Josefstadt,  voraussichtlich  nicht  nur 
ein  genOgendes  Aufkläruugsresultat  ergeben,  sondern  dasselbe  durch 
[die  großen  Kuiterkämpfe,  welche  sich  westlich  der  Elbelinie  ana 
2.  Juli  möglicherweise  abgespielt  hätten,  bestätigt.  Wer  könnte 
bestimmen,  wie  der  Ausgang  derselben  gewesen  wäre,  und  welche 
ROckwirkung  sie  auf  die  beiderseitigen  Maßnahmen  fiir  den  3.  aas- 
geflbt  hätten? 

Gleichwohl  ist  der  frOher  erwähnten  Disposition  der  initiative 
Zag   insoferne   nicht  abzusprechen,    als    der  I.  Armee  das  angriffs- 
weise Vorgehen  auf  die  etwa  diesseits  der  Elbe  befindlichen  öster- 
reichischen   Streitkräfte    befohlen  wird.    Die    rechte    Flflgel- Gruppe 
(Elbe-Armee)  wird  jedoch  auf  Chlumec  dirigiert,  um  Prag  zu  beob- 
acbten   und   den  Besitz   der  Elbe-Obergänge  zu  sichern;    die  noch 
I  empfindlich  abgebliebene  linke  Flflgelgruppe  (Tl.  Armee)  wird  sogar 
'  mit   ihrer  Buuptkraft   in  den  Stellungen  vom    2.  Juli  belassen  und 
soll  onr  gegen  die  Mettan  und  Aupa  rekognoszieren.  Die  im  Laufe 
des  Nachmittags   und  am  Abend    eingelaufenen  Nachrichten    haben 
I  «ine  Änderung  der  ursprQnglicheu  Disposition  und  am  .3.  Juli  einen, 
[der  Initiative   des  Kommandanten    der    I.  Armee  entgegenkommen- 
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den  Auftrag  „Forcieruog  der  Bistritz-Linie"  zur  Folge,  der  als 
partieller  Angriff  durchgeführt,  bei  halbwegs  glücklicheren  Dispo- 
sitionsverhältnisseu  auf  Seite  des  Verteidigers  ein  bedenkliches 
Schlußresultat  zeitigen  konnte.  Fünf  Stunden  mußten  vergehen, 
ehe  sieb  die  entscheidende,  von  Norden  kommende  FlOgelgmppe 
mit  Bruchteilen  ihrer  Kraft  fühlbar  machen  konnte,  und  trotz  der 
zweifellos  mißlichen  Situation  des  Verteidigers,  war  die  so  rasche 
Entscheidung  füglich  doch  einem  Zufalle  zu  verdanken,  den  Karl 
Bleib  treu  in  seiner  „Geschichte  der  Taktik  und  Strategie" 
folgend  charakterisiert:  „Bei  Maslowfed  strömten  die  Flügelkorps 
Beuedek's  wider  dessen  ausdrücklichen  Befehl  vorwärts,  um  die 
isolierte  Division  Fransecky  (7.)  zu  umzingeln,  so  daß  bei 
Hofenowes  eine  Lücke  entstand.  Statt  sie  durch  Nachrücken  <ier 
Reserven  zu  schließen,  sah  Benedek,  wie  durch  diese  zutuUige 
Lücke  sieben  Gardebataiilone  gleichsam  bis  ins  lierz  der  öster- 
reichischen Stellung  nach  Chlum  schlichen,  dabei  vom  plötzlichen 
Nebel  begünstigt.  Wenn  dies  kein  blindes  Walten  des  UngetUhrs, 
was  verdiente  dann  wohl  solchen  Namen?  Ohne  diese  flberrl 
rascheude  Glflckschiebung  wgre  der  Stoß  lange  ganz  unzureicbender| 
Kräfte  aussichtslos  an  der  Linie  ijorenowes  — Koslief itz  zerschellt 
Auch  war  die  sonstige  Leistung  dieser  Gardebataillone,  wie  de( 
Division  Fransecky  eine  so  abnorme,  daß  kein  Feldherr  auf 
derlei  rei'linen  darf  .  .  ."  Wenn  auch  der  „ausdrücklichste  Befehl" 
Benedek'ä  nur  in  der  Anordnung  einer  linearen  Nebeueinander- 
stelUing  bestand  und  den  Korps-Kommandanten  sonst  gar  keine 
Direktive  zukam,  so  trifft  der  letzte  Ausspruch  zweifellos  zu,  nach 
welchem  der  Feldherr  den  Erfolg  der  Schlacht  auf  unvorhergesehene 
glückliche  Zwischenereignisse  nicht  aufzubauen  vermag. 

Wir  sprechen  ja  heute  der  Gefechtskraft  einer  normal  geführten 
Infanterie-Truppen-Divisiou  ilie  Dauer  eines  Tages  zu,  wie  wäre  es 
sonach  —  bei  halbwegs  zweckmäßigen  Mußnahmen  des  Verieidigei^ 
—  in  diesem  Falle  möglich  den  gewaltigen  Kampf  von  220.000  Mann 
und  760  Geschützen,  gegen  190.000  Mann  und  770  Geschütze  in 
Wenigen  Stunden  zur  Austragung  zu  bringen  V 

Wie  1870/71,  so  sehen  wir  iiuch  hier  die  (iruppierung  zur  Schlacht 
als  Resultat  eines  operativen  Grundgedankens  entstehen,  di-.r  sich 
übrigens  teilweise  aus  dem  durch  Eisenbalmeii  und  politische  Verhält- 
nisse beeindußteu  ersten  Aufmarsch  ergab.  Dieser  Gedanke  gipfelte 
in  dir  Veieiiiigung  der  drei  Armeen  auf  dem  S  c  h  1  a  c  h  t  f  e  1  d  e  und 
fand  seine  Ergänzung  in  der  durch  das  Verbalten  des  Verteidigers 
ermöglichten  Ümfüssung  beider  Flügel.  Eine  Weisung  für  das  Ver- 
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haltea  der  FlQgelgruppen  auf  dem  Schlachtt'elde  ergeht  am  3.  Juli 
uicbt  mehr,  man  sieht  die  operative  Idee  aaf  demselbeo  verwirk- 
licht und  öherlaßt  die  taktische  Handlung  den  ArmeefQhrern.  Kaiser 
Napoleon  verlegte  —  wie  bekannt  —  das  Schwergewicht  in  die 
ichlachten fflhrung  seihst,  indem  er  starke  Reserven  zurflck- 
hielt  un<i  diese  in  der  erkannten  Richtung  feindlicher  Blöüen  und  zu 

iCiner  Zeit  einsetzte,  zu  welcher  der  Gegner  sich  ausgespielt  hatte; 

'Kombinationen  operativer  Natur  traten  in  diesem  Moment  in  zweite 
Linie. 

Betrachten  wir  die  Situation  bei  Königgrätz  bis  zur  gefallenen 

[Entscheidung,  so  kann  mau  sich  gleichwohl  des  Eindruckes  nicht 
erwehren,   daiS    eine    Konzentriernng   der  preußischen   Qesarotkratl, 

'wie  hie  vom  Standpunkte  der  Sicherheit  des  Erfolges  vorausgesetzt 
werden  kann,  am  Vorabend  des  Schlachttages  insoferne  nicht  bestand, 
als  noch  im  Momente  der  Krise  bei  der  Frontgruppe,  an  ein  wirk- 
sames Eingreifen  der  ümfassunpsgruppe  nicht  zu  rechneu  war.  was 

[Eich  naturgemäß  noch  schwieriger  gestaltet  hätte,  wenu  die  im  Vor- 
rOcken  gewesenen  Bruchteile  der  letzteren,  an  eine  durch  Terrain 
so  herrlich  begünstigte,  nach  Norden  gerichtete  Feuerfront  des 
Verteidigers  hei  MaslowSd  —  SeudraSitz  gestoßen  wären.  —  Man  sieht 

Itonacb,    welche   kolossalen  Gefahren  und  Schwierigkeiten    eine  der- 

[artige  Vereinigung  der  Gesamtkraft  erst  auf  dem  Schlachtfelde  in 
sich  birgt,  welche  Eigenschaften  an  die  Führer  und  Truppen  gestellt 
und  wie  trotzdem  selbst  mindere  Friktionen  den  Erfolg  in  Frage 
ktellen  können.  Es  muß  sonach  in  manchem  Sinne  dem  Spruche 
sein  Recht  gegeben  werden,  daß  jener  Sieger  bleibt,  der  sich  die 
jitiative  sichert  und  im  Verlaufe  der  Operationen  weniger  Fehler 
seht.  Diese  zu  vermeiden,  vermag  nur  eine  gewissenhafte,  grQnd- 
Ucbe  Ausbildung  und  Schulung  der  zukünftigen  Fflhrer,  deren 
Siguung    nicht    allein    von   einigen    gelungeneu    Kantaten   abhängig 

[gemacht,  sondern  bei  denen  die  Gesamtindividualität  nach  Wissen, 
Können,  Charakter  und  vor  allem  die  volle  Vertrautheit  mit  dem 
Werkzeug,  das  sie  in  schwerer  Stunde  sorgsam  handhaben  sollen, 
zewissenhaft  und  ernstlich  festzustellen  wäre.  Während  Kaiser 
fapoleon  dem  strategischen  Grundsätze  der  rechtzeitigen  Kon- 
kentration  zur  Schlacht  in  allen  Fällen  den  beredtesten  Ausdruck 
gab,  sehen  wir,  wie  dieser  von  ihm  herausgebildete  Begritf  des 
Bodernen  Krieges,  nach  kaum  einem  Menschenalter  gerade  in  jener 

'Armee   verloren    ging,   die   er   auf  so   manchen    Kriegsschauplätzen 

En  unvergänglichen  Siegen  geführt.  Nehmen  wir  zu  dieser  Betrachtung 

üe  Schlacht  von  Wörth  am  G.  August  1870,  bei  welcher  es  zweifelhaft 
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bleibt,  ob  die  Schuld  mangelhafter  Konzentration  das  kaiserliche 
Hauptquartier  oder  Marschall  Mac  Mabon  trifi\ 

Id  den  ersten  Ta^en  des  Monates  August  standen  (Skizze  6): 
Vona  I.  Französischen  Korps  die  2.  Division  in  Weißenburg  zur 
^Deckung*'  der  dort  för  den  Vormarsch  angelegten  Magazine.  Den 
Befehl  hieiu  erhielt  die  Division  direkte  aus  dem  Hauptquartier. 
Die  übrigen  drei  Divisionen  dieses  Korps  bei  Wörth  -  Keichshotten; 

Vom  V.  Korps:  2Vj  Divisionen  bei  Bitsch,  l  Va  waren  seit 
4.  August  im  Marsche  dahin; 

Vom  VII.  Korps:  die  1.  Division  bei  Mfiblhausen,  2.  bei 
Colmar,  die  3.  formierte  sich  erst  in  Lyon. 

Am  4.  August  erhielt  Mac  Mahon  den  Oberbefehl  Ober 
diese  drei  Korps  und  bereits  am  Vortage  Nachricht  von  dem  Vor- 
rücken der  3.  deutscheu  Armee,  mit  dem  Bedeuten,  daß  ein  Angriff 
am  5.  spätestens  zu  erwarten  sei.  Es  war  naheliegend,  die  dem 
Marschall  untei-steliten  Streitkräfte  zu  einer  Operations-  und  schlag- 
fähi(;en  Gruppe  so  rasch  als  möglich  zu  konzentrieren.  Statt  dessen 
beauftragte  er  nur  Abel  Douay,  den  Kommandanten  der  2.  Division, 
sich  im  Falle  sehr  fl  berl  egenen  Angriffes  auf  Lembach  zurüi'k- 
zuziehen,  wo  eine  Brigade  der  1.  Division  stand.  Die  Folge  davon 
war,  die  Zertrümmerung  der  exponiert  gebliebenen  Division  Do  uay 
am  4.  August  bei  Weißeuburg.  deren  Unterstützung  überhaupt  nur 
durch  die  bei  Lembach  gestandenen  Teile  der  1.  Division  möglich, 
die  aber  nach  der  Sachlage  wohl  zweckmäßiger  Weise  —  unter 
Vermeidung  einer  Entscheidung  —  rechtzeitig  zurückzuziehen  war. 
Denn  entweder  wollte  der  Marschall  den  Kampf  bei  Weißenburg, 
dann  war  die  ganze,  ihm  wenigstens  verfügbare  Kratt  noch  am  3. 
dabin  in  Bewegung  zu  setzen,  oder  er  vermied  denselben  und 
konzentrierte  sich  —  mit  Rücksicht  auf  die  räumliche  Verteilung 
seiner  Divisionen   —   bis  zum  5.  August  an  der  Sauer. 

Sehen  wir  dem  entgegen,  wie  der  deutsche  Feldherr  auf  diesem 
Teile  des  Kriegsschauplatzes  die  Situation  erfaßt  und  danach  handelt. 

Die  3.  deutsche  Armee  hatte  die  Aufgabe,  das  Vorröcken  der 
Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl  gegen  französische  Streit- 
kräfte im  Rhein-Tale  zu  sichern  und  damit  auch  die  Deckung  der 
eigenen  Verbindungslinien  zu  übernehmen.  Hiezu  erhielt  sie  eine 
Stiirkf  von  vier  Korps  k  zwei  Infanterie-Divisionen,  die  Württem- 
herg'scbe  und  Badische  Felddivision,  sowie  eine  Kavallerie- Division 
und  sollte  den  Feind  in  südlicher  Richtung  aufsuchen  und  angreifen. 
Das  Armee-Kommando  ordnete  hienach  für  den  4.  August  den  Vor- 
marsch in  breiter  Front  gegen  die  Lauter  derart  an,  diiß  die  rechte 
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(Sstlich)  daneben,  das  XI.  K.  gegen  Bienwald — ZiegelhOtte  als  linke 
FlOgelkolonue  dirigiert  wurden.  Breite  des  Echiqiiiers  9  km.  Die 
festgesetzten  Aufbnichstunden  hatten  ein  gleichzeitiges  Eintreffen 
der  Teten  dieser  Kolonnen  an  der  Lauter  zum  Zwecke,  damit  einem 
bei  Weißenburg  etwa  beabsichtigten  Widerstände  mit  ausgiebiger  Kraft 

[Ton  Haus  aus  begegnet  werden  könne.  Das  Korps  Werder  wurde  auf 

'Lauterburg,  zur  Bedrohung  der  rechten  Flanke  der  eventuellen  Auf- 
stellung bei  Weißenburg  disponiert,  das  1.  B.-Korps  hatte  als  Reserve 

[vorderhand  Langenkandel  zu  erreichen,  die  4.  Kavallerie  -  Division 
dem  II.  B.  Korps  zu  folgen.  Bei  einem  operativ  derait  öber- 
lepenen  Anmärsche  der  deutschen  Streitkräfte,  der  durch  Disponierung 

[eines  Korps  auf  Lanterburg  auch  allen  Möglichkeiteif  einer  not- 
wendig werdenden  Forcierung  des  Lauter- Hindernisses  Rechnung 
tiligt  und  bei  welchem  130.000  Mann  mit  480  GeschOtzen  in  kurzer 
Zeit  schlachtbereit  entwickelt  werden  können,  hätte  der  frauz9.>iscbe 

[Marschall  beim  Entgegenstellen  der  Situation  seiner  eigenen  Armee 
kaum  schwer  gefehlt,  wenn  er  den  Gedanken  der  Annahme  oder 
Ablehnung  einer  Schlacht  in  einem  so  schwierigen  Augenblicke,  wo 
der  Mißerfolg  auf  der  Hand  lag,  zu  einem  Entschlüsse  in  ersterem 
Sinne  verwirklicht  hätte.  Allerdings  wartete  das  heißblütige  Frank- 
reich   ungeduldig    auf  die    ersten  Siegesnachrichten    und  es  ist  be- 

l'greiflicb,  welche  Charaktergröße  die  Weisheit  des  Feldherrn  stützen 
müsse,  um  dem  Drängen  der  eigenen  Nation  in  solchem  Momente 
stand  zu  halten.  Da  war  beispielsweise  der  Kommandant  der  kaiser- 
lichen Nord-Armee  1866  bis  zu  einem  gewissen  Zeitpunkt  zweifel- 
los in  der  Fassung  eiues  ähnlichen  Entschlusses  derlei  schädlichen 
Einflüssen  nicht  ausgesetzt,  am  Vorabende  des  Schlachttages  wuchs 
der  Entschluß  allerdings  aus  den  zwingenden  Verhältnissen  von 
seihst  heraus. 

Hatte  sich  Mac  Mahon  für  die  Annahme  der  Schlacht  ent- 

fecbieden,  dann  war  alles  daranzusetzen,  so  stark  als  möglich  auf- 
zutreten ,    weshalb    im    nachfolgenden    objektiv    untersucht    werden 

isoll,  welche  Kräfte    der  Marschall    zu    diesem  Zwecke    heranziehen 

Flonnte,  unter  der  Voraussetzung,  d;iß  der  Raum  bei  Wörtb  —  wie 
tatsächlich  —  hiezu  ausersehen  wird. 

Es  konnten  konzentriert  werden:  Das  I.  Korps  mit  4  Divi- 
kionen,  von  welchen  eine  bereits  stark  gelitten  hatte.  Vom  VII.  Korps 
liefand  sich  die  1.  Division  auf  dem  Marsche  nach  ReichsholTen ; 
die    bei   MOhlhauseu — Beifort   stehende    2.   Division  konnte  auf  den 

^Eisenbahnlinien:  Möhlhausen — Schlettstadt — Hagenau  und  Bel- 
fort — Vesoul — Luneville  BrumatL  instradiert  und  von  diesen  Aus- 
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waggonieruDgspiinkten   luittelst  Fußmarsch    (20  resp.  27  km)  dahin 
gebracht  werden.  Die  3.  Diviaion  war  noch  in  Formierung  begriffen. 

Vom  V.  Korps:  1.  und  3.  Division  vun  Bitsch  (25km)  mit 
Fußmarsch.  2.  Division  von  Rohrbach — Saargemünd  mit  Bahn. 
Rollendes  Material  stand,  nach  Angabe  des  Babnpersonals,  zur 
Verlflgung. 

Bei  energischer  Äiisfilhruiig  dieser  Absicht  würden  bis  zum 
6.  August  9  Intanleriu-  und  2  Kavallerie-Divisionen  mit  rund 
50  Batterien,  oder  65.000  Mann.  12.000  Reiter  und  250  Geschützen 
in  guter  Verteidigungsstellung  gegen  die.  in  ihrer  Stärke  bereits 
angegebene  3.  deutsche  Armee  bei  Wörth  gestanden  sein. 

Wie  in  den  kriegsgeschichtlichen  Kinzelschritten  ausgeführt, 
soll  der  Marschall  t'Qr  den  6.  August  auf  einen  Rechtsabmarsch  des 
Gegners,  nicht  aber  auf  einen  Angriff  gegen  Wörth  gerechnet  haben. 

Doch  selbst  dieser  Gedanke  läßt  sich  ffir  das  Verhalten  der 
Franzosen  kaum  rechtfertigend  ins  Treffen  fuhren,  denn  von  eiuer 
etwa  20  km  vor  der  Front  befiudticlien,  trefflich  gruppierten  Armee 
muß  doch  erwartet  werden,  daß  sie  —  gleicbgiltig  wie  stark  — 
jeden  Gegner  zur  raschen  Entscheidung  zwingt,  den  sie  in  ihrem 
takti.scben  Schlagbereich  (und  20  km  fallen  jedenfalls  in  denselben) 
zwingt.  Erfolgte  aber  ein  Rechtsabmarsch  derselben,  dann  war  ein 
offensives  Vorgehen  des  Marschalls  umsomehr  geboten,  um  eine» 
derartige  Operation,  die  einen  Anschluß  an  die  II.  Armee  zum 
Zwecke  haben  konnte,  energisch  zu  verhindern  oder  mindestens  zu 
verzögern.  Eine  wie  die  andere  Voraussetzung  bedingte  aber  die 
schleunige  Konzentrierung  aller  verfflgbaren  Kräfte,  mit  welchen 
man  zweifellos  jeder  Situation  halbwegs  gewachsen  blieb. 

Welche  Kräfte  tatsächlich  am  6.  in  Tätigkeit  kamen,  zeigt 
Skizze  7.  An  der  Hand  derselben  wollen  wir  die  Fireigniss»?  am 
6.  August  näher  verfolgen,  weil  die  Schlacht  bei  Wörth  zu  den 
interessantesten  der  modernen  Kriegsgeschichte  gehört  und  in 
ihrem  Verlaufe  zu  vielfachen  Anregungen  hinsichtlich  der  Schlachten- 
fOhruug  selbst  Anlaß  gibt. 

Nach  dem  Treffen  bei  Weißenburg  am  4.  August  ging  die 
Fühlung  mit  dem  nach  We.sten  ausweichenden  Gegner  bald  ver- 
liiren,  da  die  4.  Kavallerie-Division  infolge  Kreuzung  mit  Infanterie- 
Kolonnen  empfindlichen  Aufenthalt  erfuhr  und  das  Qefechtsfeld 
nicht  mehr  erreichen  konnte. 

Über  die  Verhältnisse  beim  Gegner  sonach  weniger  orientiert, 
ordnete  das  3.  Armee-Kommando  für  den  5.  August  den  Vormarsch 
Kolonue  des  Echiquiers  (II.  B.  K.)  auf  Weißenbnrg,  das  V.  K.  links 
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einer  Gruppierung  an,  aus  W)  Ulier  die  grsamte  Kraft  nach  jeder 
Richtung  liin,  innerhalb  eines  Tagmarsches  versammelt  wenien 
konnte.  Für  den  daraulTolgenden  Tag  6.  August  wurde  beabsichtigt. 
den  Truppen,  angesichts  einer  sodann  erwarteten  Entscheidung  Ruhe 
zu  gewäliren. 

Am  5.  August  rückten  sonach  vor :  (Skizze  6) 
Rechte  Kolonne:  II.  ß.  Korps  über  Weilienbnrg  aul  Lem- 
bach — Mattsiali.  mit  dem  Auttrag,  mit  einer  Division  gegen  Bitscb 
zu  beobachten,  mit  der  anderen  aber  in  fin  bei  Wörth  etwa  hör- 
bares Gefecht  am  westlichen  Ufer  der  Sauer  flankierend  einzugreifen. 
Mittelkolonne:  V.,  »/,  XI.  (22.  Division)  und  I.  B.  Korps  über 
Weißenburg  — Sulz  dann  längs  des  Bahndammes.  Linke  Kolonne: 
V,  XI.  C.  (21.  Division)  und  WQrttemberg'sche  Divisou  über  A>cb- 
baeh — Betsihdorf — Surburg.  Am  Morgen  des  genannten  Tages 
klärte  die  4.  Kavallerie- Division  gegen  Reichshoffen  und  Hagenau 
anf,  brachte  aber  nur  ungenaue  Meldungen,  weil  sie  vor  den  mit 
Infanterie  besetzteu  Abschnitten  umkehrte.  Verläßlicher  klärte  sieb 
die  Situation  am  Abende  des  5.  August  durch  die  Mitteilungen 
der  Vorhuten  des  II.  B.  und  V.  Korps,  wonach  große  Lager  bei 
Elsaßbausen  und  Froschweiler  wahrgenommen  wurden.  Die  Armee 
sehen  wir  am  Ahcnd  dieses  Tages  in  einem  Raum  von  15  km 
Breite  und  ungefähr  ebensoviel  Tiefe  versammelt,  die  Vorposten 
des  V.  Korps  im  Kontakt  mit  dem  Feinde.  Die  Anmarsch-  und 
KoDzeutrierungsform  erinnern  lebhaft  an  jene  Napoleon's  zur 
Schlacht  von  Jena;  enges,  nach  allen  Richtungen  rasch  zu  eut- 
wickelnd''.s  P]chiquier.  Wie  bereits  erwähnt,  beschloß  der  Armee- 
Kommandant  für  den  7.  August  einen  allgemeinen  Angriff,  welcher 
mit  einer  operativ  eingeleiteten  Umfassung  des  feindlichen  linken 
Flügels  beginnen  sollte.  Gleichwohl  fiel  die  Entscheidung  bereits 
am  Vortage. 

Die  bereits  in  der  Nacht  zum  6.  August  wiederholt  erfolgten 
Znsammenstöße  der  Vorposten  veranlassten  den  Kommandanten  der 
20.  deutschen  Brigade  sich  der  knapp  vor  seiner  Front  befindlichen 
Brocke  Ober  die  ein  wesentliches  üindernis  bildende  Sauer  zu  be- 
mächtigen. Die  Brücke  war  zerstört,  die  Abteilungen  durchwateten 
den  Fluß,  fanden  die  Stadt  leer,  aber  hinter  derselben  den  Feind 
in  starker  Stellung.  Wiewohl  das  Gefecht  hier  abgebrochen  wurde, 
rflckte  die  1.  bayerische  Division  auf  den  Kanonendonner  hin,  von 
Laugensulzbach  vor  und  trat  bald  in  lebhaftes  Gefecht  mit  dem 
Imken  Flügel  der  Franzosen.  Letztere  gingen  ihrerseits  zum  An- 
griff auf  Gunstedt  vor  und  trafen  dort  auf  das  XI.  Korps. 
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Bis  9  ühr  30  Minuten  Tonnittags  borte  der  Kommaoilant 
des  V.  Korps  an  beiden  FlOgeln  desselben  an  Intensität  zunehmende 
Kämpfe  und  es  lag  nur  in  der  Natur  der  Sache,  wenn  er  zum 
Schutze  der  bedrohten  FlQgel  sich  zum  Festhalten  der  feindlichen 
Front  entschloß. 

Während  l(l8  Geschütz*»  von  10  Uhr  vormittags  an  das  Feuer 
am  östlichen  Ufer  der  Sauer  eröffneten,  gingen  Infanterie-Abteilungen 
—  den  Bach  bis  an  die  Brust  im  Wasser  durchwatend  —  vor. 
konnten  aber,  trotz  wiederholter  Vorstöße  nicht  Raum  gewinnen. 
Um  11  Uhr  30  Minuten  vormittags  traf  der  Befehl  des  Armee- 
Kommaudos  ein,  das  Qefecbt  sofort  abzubrechen,  da  fOr  den  6.  ein 
Angriff  nicht  iteabsichtigt  sei,  sondern  lediglich  das  Aufschließen 
der  Armee  und  eine  Frootveränderung  zur  Umgehung  der  Stellung 
au  der  Sauer. 

Der  Kommandant  des  V.  Korps  Generalleutnant  von  Kircb- 
baub  glaubte  jedoch,  diesem  Befehle  nicht  mehr  nachkommen 
zu  können,  weil  das  Gefecht  zu  weit  vorgeschritten  sei,  meldete 
dies  dem  Armee  -  Kommando  und  forderte  gleichzeitig  die  Neben- 
korps zu  gemeinsamer  Aktion  auf,  dies  offenbar  in  der  klaren 
Erkenntnis,  daß  der  frontale  Angriff  allein  auf  die  feste,  gut  be- 
setzte Stellung  unmöglich  den  Erfolg  herbeiführen  könne.  Die  Stärke 
derselben  brachte  denn  auch  die  nun  folgenden  Frontalangriffe  von 
vier  eben  zur  Stelle  befindlichen  Divisionen  zum  Scheitern. 

Mit  großer  MQhe  gelang  es  endlich  doch,  das  gesamte 
V.  Korps  auf  das  westliche  Ufer  der  Sauer  zu  bringen  und  auch 
das  XI.  Korps  hatte  dort  bereits  feste  Stützpunkte  gewonnen. 

Gegen  1  Uhr  nachmittags  traf  der  Armee -Kommandant  auf 
dem  Schlachtfelde  ein  und  Qbernabm  persönlich  die  Leitung! 

Die  Situation  um  diese  Zeit  war  folgende: 

Vier  Divisionen  (zirka  50.000  Mann)  bereits  im  Angriffe,  der 
nicht  von  der  Stelle  wollte;  der  rechte  Flügel  hielt  sich  noch  kaum. 
Von  den  im  .^^nmarsche  befindlichen  Truppen  konnten  in  den  nächsten 
drei  Stunden  sukzessive  4Vi  Divisionen,  rund  56.000  Mann,  auf  dem 
Kampfplätze  eintreffen. 

Die  Stärke  des  Gegners  wurde  auf  5 — 6  Divisionen  — 
50.000  Mann  —  geschätzt. 

Das  numerische  Verhältnis  lag  günstig,  die  Truppen  zeigten 
Eampfesfreude,  alle  Kommandanten  Schneid  und  Unternehmungs- 
lust, ein  erster  Erfolg  bei  dem  Nationalcharakter  dieses  Feindes  er- 
tichien  von  großer  Bedeutung,  und  so  entschloß  sich  der  Kronprinz, 
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den  Kampf  zur  Entscheidung  zu  bringen,  woza  er  folgende  Befehle 
erließ  : 

Das  zweite  B. -Korps  drückt  derart  auf  die  linke  Flanke  des 
Feindes,  daß  es  hinter  derselben  in  der  Riebtang  auf  Reichshoffen 
n  8t<>h<'n  kommt; 

Uii8  fiite  B.-Korps  schiebt  sich  zwischen  das  zweite  B.-  und 
fftnfte  Korps  ein; 

das  elfte  geht  auf  Elsaßhausen  und  FrOscbweiler  vor,  dem- 
selben folgt  die  WQrttemberg'sche  Division. 

Das  elfte  Korps  ging  um  1  Uhr  nachmittags  bei  Spachbach- 
Brnck  M.  und  DOrrenbach  Ober  die  Sauer  und  setzte  sich  nach 
harten  Kämpfen  im  westlichen  Teile  des  Niederwaldes,  dann  im 
Albrechtshäuser  Hof  und  Morsbronn  fest. 

Ein  um  diese  Zeit  unternommener  Angriff  der  französischen 
Kavallerie-Brigade  Michel  gegen  Morsbronn  wird  von  der  deutschen 
Infanterie  blutig  abgewiesen,  die  Brigade  jagt  in  wilder  Flucht 
gegen  die  eigene  Infanterie  zurQck. 

Cm  2  Uhr  30  Minuten  nachmittags  hatte  sich  das  elfte  Korps 
des  Niederwaldes,  das  tUulte  der  Abhänge  östlich  Fröscbweiler  be- 
mächtigt, wahrend  der  rechte  FlOgel  des  Angreifers  auf  die  Defen- 
sive angewiesen  wurde.  Die  Ursache  lag  teilweise  in  dem  koupierten, 
bewaldeten  Terrain,  welches  eine  Verwendung  der  Artillerie  aus- 
schloß. Dagegen  stand  im  Zentrum  die  gesamte  Artillerie  des  fünften 
und  ein  Teil  jener  des  ersten  K.  Korps  auf  den  Höhen  östlich 
Wörth,  gegen  die  auf  dem  westlichen  Sauerufer  sichtbaren  Treff- 
objekte mit  126  GeschQtzen,  auf  dem  linken  FlQgel  die  Artillerie 
des  eitlen  Korps  nördlich  Gunstedt  mit  80  Geschützen  in  Tätigkeit 

Die  bis  2  Uhr  nachmittags  eingetroffenen  Verstärkungen  — 
Teile  des  ersten  B.  Korps  —  wurden  zum  Angriffe  auf  Fröschweiler 
angesetzt  und  abgewiesen,  worauf  die  letzte  Reserve  des  Korps  — 
Vt  Brigade  —  zur  Herstellung  des  Gefechtes  herangezogen  werden  mußte. 

Nach  Verdrängung  aus  dem  NiederwaMe  durch  Kräfte  des 
elften  deutschen  Korps,  hatte  der  französische  rechte  Flngel  die 
ans  Skizze  7  ersichtliche  Aufstellung  genommen.  Dieselbe  befand 
sich  auf  einem  zirka  250  ra  hohen  Plateau,  welches  gegen  Wörth 
und  den  Niederwald  sanit  abfällt  und  das  Dorf  Elsaßhausen  im 
ansspringenden  Winkel  besitzt  Die  Gruppierung  in  der  Aufstellung 
erfolgte  mit  drei  Divisionen  in  erster  Linie,  einer  Infanterie-  und 
!•/,  Kavallerie-Divisionen  in  Reserve. 

Der  Verteidiger  befand  sich  sonach  erneuert  in  vorzüglicher 
Stellung,  belUhigt,  den  Angriff  zum  Stehen  zu  bringen. 
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D«n  21.500  \faDD  des  Verteidigers  gingen  26.000  Mann  des 
Angreifeni  enttfe^eo. 

Der  letztere  mußte  sein  Vorgehen  von  Stellung  zu  Stellung 
mit  großen  Opfern  erkaufen,  die  Verlustliste  des  elften  Korps  allein 
weist  3000  Mann  auf.  Nebst  einer  vortrefflichen  Stellung  war  der 
Verteidiger  im  Besitze  eines  öberlegenen  Feuergewehres  und  einer 
zureichenden,  in  guter  Position  befindlichen  Artillerie,  welcher  der 
Angreifer  noch  keine  gegenüberstellen  konnte,  da  selbe  nicht  nach- 
gefolgt war.  Von  einer  Überlegenheit  nach  Zahl  oder  Feuerkraft 
konnte  mitbin  nicht  die  Rede  sein.  Es  war  die  Krisis  der 
Schlacht! 

In  diesem  Momente  wurde  der  deutsche  Armee -Eomm^mdant 
von  der  zutreffenden  Erkeuntuis  geleitet,  daß  nur  eine  ausgiebige 
Artilleriewirkung  die  Entscheidung  herbeifObreo  könne.  Er  verfflgte 
aonach  die  Heranziehung  von  40  Geschützen  der  bei  Gunstedt  auf- 
gefahrenen Artillerie  in  das  Intervalle  zwischen  dem  fünften  und 
elften  Korps  und  von  24  GcschOtzen  auf  den  Hang  östlich  Elsaß- 
hausen. Diese  64  Geschütze  eröffneten  auf  etwa  1200^  ein  so  wirk- 
sames Feuer,  daß  nach  einer  halbstündigen  Beschießung  zum  Sturm 
vorgegangen  werden  konnte. 

Dieser  wurde  vom  fünften  und  elften  Korps  ausgeführt  und 
der  Gegner  geworfen.  Ein  in  diesem  Moment  unternommener  Gegen- 
stoß der  Franzosen  traf  die  innert-n  Flügel  der  beiden  Korps  und 
rarf  die  aufgelösten  und  uus  den  Verbänden  gekommenen  Ab- 
teilungen in  den  Niederwald  zurück.  Drei  deutsche  Batterien  hielten 
jedoch  Stand  und  empfingen  den  Gegopr  mit  Kartütschfeuer.  Dies, 
mit  dem  erneuerten  Vorrücken  der  Infanterie  verbunden,  zwang  die 
Franzosen  zur  Umkehr. 

Ein  zweiter  nunmehr  geführter  Gegenstoß  der  Kavallerie- 
Division  Bonnemains  endete  mit  der  Vernifib^uDg  der  halben  Division. 
Mittlerweile  wurde  auf  den  westliehen  Hängen  des  Sauerbaches 
deutscherseits  eine  aus  102  Geschützen  bestehende  Artilleriemasse 
gebildet  und  der  Feind  von  drei  Seiten  unter  Feuer  genommen.  Um 
h  Uhr  erfolgte  die  Einnahme  von  Fröschweiler,  der  Feind  zog  sich 
in  Auflösung  auf  Niederbronn  zurück, 

•  Am  7.  August  war  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  bereits  ver- 
loren, trotzdi'm  deutscherseits  P/i  Divisionen  zu  diesem  Zwecke 
nachgesendet  wurden. 

Diese,  im  allgemeinen  gegebene  Darstellung  der  Schlacht  bei 
Wörth  zeigt   bereits,    wie   interessant   und   lehrreich    dieselbe   nach 
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SinleitUDg  uad  Verlauf  sich  entwickelte  umJ  wie  sich  die  Scbiachteo- 

ig  ilabei  geätaltete. 

Die  an  sich  ganz  zutreffende  Beurteilung  der  taktischen  und 
Terrainverhälttiisse  in  lokalem  Sinne  seiteuä  di*»  Kommandanten 
der  20.  deutschen  Brigade,  bringen  denselben  zu  einem  Entschlüsse, 
der  in  seiner  Durchtflbrung  von  der  größten  Bi-deutuug  wurde,  ja 
sogar  <iie  operative  Absiebt  des  Armee- Kommanduut»>u  direkt 
kreuzt.  Bs  ist  dies  ein  Fall,  der  zn  eingehenden  Erwägungen  Anlaß 
gibt  und  zur  Frage  berechtigt,  ob  bei  niirchfQhrnng  einer,  aus 
eigener  Initiative  hervorgehenden  über  den  gestellten  Rahmea 
tretenden  taktischen  Handlung  eines  Heereskörpers  nicht  die  ope- 
rative Situation  der  Gesamtkraft  der  maßgebenden  Würdigung  vor- 
her unterzogen  werden  soll.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  ein 
rategisch  ebenbürtiger  Feldherr  die  Lage  der  Fr.iD/i)si;n  durch 
rechtzeitige  Konzentration  bedeutenderer  Kräfte  nni  6.  August  der- 
art hätte  gestalten  können,  daß  die  anfangs  partiell  unternommenen 
Äiigrifl'e  der  Deutschen  mit  einer  einheitlich  durcligefdhrten  Offen- 
sive zu  beantworten  und  dieselben  in  eine  bedenkliche  Lage  zu 
bringen  gewesen  wären.  Gleichwohl  bliebe  es  ein  grober  Fehler, 
diese  Handlungsweise  durch  scheinbar  überzeugungskrältig«',  nach- 
träglich konstruierte  Theorien  verurteilen  zu  wollen.  Ein  großes 
Moment  bürgte  auch  hier  für  den  absoluten  Erfolg  und  dies  war 
eine  bewundernswerte  Einmlltigkeit  in  den  Handlungen  der  oberen 
Fflbrer,  die  wir  kurz  beleuchten  wollen. 

Der  Kommandant  des  V.  Korps,  welcher  die  Rilekwirknng 
des  eingeleiteten  Gefechtes  seiner  20.  Brigade  hei  den  Bayern  und 
beim  XI.  Korps  wahrnahm,  konnte  ein  Abziehen  französischer 
Kiifte  nach  den  Flügeln  nur  durch  ein  Festhalten  der  Front 
erzielen,  wozu  er  sein  Korps  einzusetzen  sich  entschloß,  und  gleich- 
zeitig die  Nacbbargruppen  zur  Mitwirkung  aufforderte.  Bis  Mittag 
ist  sein  Entschluß  bereits  derart  in  Ausführung,  daß  dem  dezidierten 
Auftrage  des  Armee-Kommandos,  sich  am  6.  in  keine  ernsten  Ent- 
sciieiduugen  einzulassen,  nur  mit  den  größten  Verlusten  nach- 
gekommen werden  könnte.  Es  bleibt  nur  zu  überlegen,  ob  das 
beabsichtigte  Festhalten  hier  in  die  Form  partieller  und  ver- 
lustreicher Frontalstöße  gegen  eine  au  sich  starke  Stellung  zu 
kleiden  war. 

Der  Korps-Kommandant  orientiert  in  diesem  Sinne  das  Armee- 
Kommando.  In  den  ersten  Nachmittagstunden  trifft  der  Kronprinz 
auf  dem  Schlachtfelde  ein  und  sieht  ein  bereits  vier  Stunden 
dattemdes    froutales    Ringen    seiner   Truppen    ohne    Einheitlichkeit 
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UDd  Zusammeahang.  Naturgemäß  mußte  sich  auch  ihm  die  schwer- 
wiegende Frage  sofort  aufwerfen:  Fortsetzen  oder  Abbrechen?  Hier 
drückt  sich  der  große  geistige  Zug  und  eine  kraftvolle  Initiative 
des  Armee-Kommandos  aus,  indem  die  getahrvolle  Situation  mit 
klaren  Augen  und  jeder  Ängstlichkeit  und  Aufregung  entrückten 
Ruhe  einem  bereits  erprobten  urteile  unterzogen,  der  gefaßte 
eigene  Entschluß,  den  aus  der  Initiative  der  Unterführer  ent- 
standenen, in  vollem  Gang  befindlichen  Ereignissen  nunmehr 
angepaßt,  somit  nicht  starrköpfig  an  der  Herbeifnhrung  der  Ent- 
scheidung am  7.  August  beharrt  wird,  sondern,  was  momentan  am 
notwendigsten  war,  alle  Kräfte  zum  Schlachtfelde  dirigiert  werden, 
und  die  Schlachtenleitung  allmählich  in  die  Hände  des  Armee-Kom- 
mandos Obergeht.  Bei  der  langen  Zeit,  welche  der  französischen 
Armee  für  die  Kriegsvorbereitung  zur  Verfügung  stand  und  der 
Möglichkeit  bei  Wörth  drei  rechtzeitig  konzentrierte  Korps  vielleicht 
in  einer  technisch  wohlverstärkten  Stellung  zu  treffen,  die  mit 
einem  überlegenen  Feuergewehr  verteidigt  wurde,  muß  der  Entschluß 
des  deutschen  Armee -Kommandos,  ^den  Kampf  fortzusetzen,"  als 
ein  außerordentlich  kraftvoller  bezeichnet  werden,  ein  Entschluß, 
der  zweifellos  seinen  Rückhalt  auch  in  der  Güte  der  eigenen 
Tru|)pen  und  der  daraus  zu  folgernden  Sicherheit  ihres  rechtzeitigen 
Eintreffens  auf  dem  Schlaehtfelde  hatte.  An  Stelle  des  ursprünglich 
disposilionsgemäß  geplanten  umfassenden  Angriffes  gegen  die  linke 
Flanke,  welcher  nicht  vorwärts  schreiten  wollte,  wird  ein  solcher 
gegen  die  rechte  Flanke  angesetzt  und  die  Disponierung  der  Kräfte 
danach  bewirkt.  Man  sieht,  wie  der  erstgefaßte  operative  Grund- 
gedanke gegenstandslos  wird  und  wie  —  unter  Hinweis  auf  die 
iDU.stergiltige  Gefechtsführung  Napoleon's  —  die  taktische 
Handlung  der  aktuellen  Situation  hier  angepaßt  werden  muß.  Es 
bleibt  gcinz  gleichgiltig,  ob  die  20.  deutsche  Brigade,  das  V.  Korps 
oder  die  Bayern  das  Aviso  zur  Schlacht  gegeben  haben ;  Tatsache 
ist,  ein  durchwegs  einmütiges,  solidarisches  Vorgehen,  das  vom 
morali.schen  Standpunkte  nicht  genug  gewürdigt  werden  kann,  weil 
es  den  sichersten  Weg  zum  Erfolge  führt.  Die  Gefahr,  die  jedoch 
in  einem  tropfenweiseu  Einsetzen  der  Kräfte  liegt,  soll  dabei 
keineswegs  verkannt  werden  und  auch  hier  sehen  wir,  trotz 
bedeutender  numerischer  Übermacht  der  Deutschen  ein  lang- 
wieiiges  Schwanken  der  Schlacht,  das  nicht  allein  dem  braven  Ver- 
hallen des  Verteidigers  zu  verdanken,  sondern  auch  der  Auflösung 
der  meisten  Verbände  als  Folge  tehlender  einheitlicher  Gefechts- 
leitung   und    einer    das    Verhalten    uml    den    Einklang    sichernden 
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ioitialen  SchlacbtdispositioD  zuzuschreiben  ist.  Nebstbei  wurde  dieses 
partielle  Vorgehen  mit  teueren  Verlui^ten  bezahlt,  denn  der  Sieg 
bei  Wörth  brachte  der  in.  deutschen  Armee  einen  Verlust  von 
490  Offizieren  und   10.000  Mann  bei. 

MuHtergiltig  war  in  dieser  Schlacht  auch  das  Verhalten  der 
drei  Waffen  im  Sinne  ihrer'  gegenseitigen  Unterstützung.  Die  Ka- 
vallerie blieb  rechtzeitig  zurOck,  vereinfachte  hiedurch  alle  Bewe- 
gungen auf  dem  Schlachtfelde  und  störte  nicht  die  Feuerwirkung. 
Allerdings  wäre  es  angezeigt  gewesen,  angesichts  der  Sachlage  am 
6.  August  auch  die  4.  Kavallerie- Division  auf  das  Schlachtfeld  zu 
xieheu.  Die  Unterlassung  dieser  Maßnahme  hatte  zur  Folge,  daß 
xur  Verfolgung  keine  Kavallerie  'zur  VerfO^ung  stand.  Die  Division 
traf  erst  um  Tt  Uhr  abends  bei  Gunstedt  ein,  setzte  den  Marsch 
noch  während  der  Nacht  bis  Eberbach  fort,  brach  nach  drei- 
stQndiger  Rast  wieder  auf  und  erreichte  nach  einem  Ritt  von 
67'5  km  tatsächlich  die  feindlichen  Vorposten  bei  Steinburg,  konnte 
jedoch  ohne  Infanterie  nicht  weiter  vordringen.  Die  Artillerie  bleibt 
in  innigem  Zusammenbang  mit  der  Infanterie,  verleiht  ihr  den  RQck- 
balt  in  den  schwersten  Krisen  der  Schlacht  und  paralysiert  durch  ihr 
mutiges  Vorgehen  teilweise  sogar  die  Überlegenheit  des  Chassepot- 
Oewehrs.  Die  im  Augriffe  notwendige  Feuerüberlegenheit,  welche 
die  Infanterie  hier  nicht  zu  erreichen  vermag,  stellten  64  zeitgerecht 
und  geschickt  an  die  Hauptangriffsgruppo  herangebrachte  Geschütze 
durch  ihr  standhaftes  Verharren  nach  etwa  80  Minuten  her. 

Generalleutnant  von  Kirchbach  sagt  diesbezüglich  in 
seinen  nachgelassenen  Aufzeichnungen:  „Beide  Waffen  im  Verein 
hatten  den  Feind  derart  zerschmettert,  daß  es  nur  der  kräftigsten 
Verfolgung  bedurfte,  um  noch  Tausend«  von  Gefangenen  und  Trophäen 
aller  Arten  einzusammeln ;  aber  hiezu  gehörten  frische 
Truppen". 

Fragt  man  sich  nun  zum  Schlüsse,  wem  dieser  glänzende 
Sieg  in  einer  volleuds  improvisierten  Schlacht  zu  verdanken  ist,  so 
eihält  man  als  Antwort:  dem  Stolz  und  der  Zuversicht  der 
III.  deutschen  Armee,  der  Energie  und  Initiative  ihrer  Führer  mit 
dem  prinzlichen  Kommandanten  und  seinem  Generalstabschef  an  der 
Spitze.  Bedäi^btigkeit,  Äugst,  Besorgnis  und  üneutschlossenheit 
hätten  in  diesem  Momente  wahrscheinlich  Konsequenzen  gezeitigt, 
die  mit  Rücksicht  auf  die  Situation  der  beiden  anderen  deutschen 
Armeen  am  6.  August  in  ihrer  fiückwiikuug  kaum  zu  ermessen 
wären.  Die  reichen  Erfahrungen,  gesammelt  aus  den  letzten  modernen 
FeldzOgen,  wurden  von  der  Theorie  bereits  gründlich  verarbeitet  und 
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erscheinen  auch  in  unseren  reglementaren  Bestimmungen  ala  geistiger 
Niederschlag  in  trefflichen  Sätzen  wiedergegeben,  in  deren  wahren 
Geist  aber  nur  auf  dem  Wege  emsigen  Stadiums  der  Kriegs- 
geschichte, wie  wir  ihn  hier  flQchtig  anzudeuten  versuchten,  einge- 
gangen werden  kann.  Nimmt  man  z.  B.  das  Verhalten  K  i  r  c  h  b  a  c  h's 
heraus,  so  M\t  einem  gewiß  der  Satz  des  neuen  Entwurfes  zum 
Exerzier-Ret^lement  in  Punkt  538  ein:  „Efihue  Entschlossenheit  ist 
fQr  die  FQhrung  unentbehrlich,  soll  aber  immer  auf  gewissen- 
haftem Erwägen  der  Situation  und  verständnis- 
vollem AusnQtzen  derselben  beruhen.  Oder  zur  allgemeinen 
Situation  am  6.  August :  Punkt  334.  D.  II.  „Jederzeit  muß  alles 
daran  gesetzt  werden,  um  die  Streitkräfte  rechtzeitig,  schlagfertig, 
moralisch  tOchtig  und  gehoben  auf  dem  Qefechtsfelde  zu  ver- 
einigen. Wie  leicht  baut  die  Theorie  diese  Lehren  auf  und 
welche  blutige  Arbeit  liegt  in  ihrer  Aufstellung. 

Die  vorgeführten  kriegshistorischen  Beispiele  sollten  zeigen, 
welchen  bedeutenden  Schwierigkeiten  die  rechtzeitige  Konzentrierung 
der  Gesamtkräfte  auf  dem  Schlachtfelde  begegnet,  wie  sorgsam  die 
unter  dem  dauernden  Einfluß  der  „Friktion"  befindlichen  operativen 
Bewegungen  kombiniert  und  durchdacht  werden  müssen  und  welch' 
hohes  Maß  militärischen  und  moralischen  Gehaltes  der  Truppe 
innewohnen  muß,  um  den  physischen  Anstrengungen,  welche  die 
Entscheidungsstunde  von  ihnen  fordert,  verläßlich  gewachsen  zu  sein. 
Im  Nachfolgenden  soll  ein  RQckblick  auf  die  letzten  großen 
Schlachten  geworfen  werden,  um  zu  konstatieren,  welche  Streiter- 
zahl die  beiderseitigen  Gegner  zur  Schlacht  tatsächlich  ver- 
einigt hatten. 

Bei  Leipzig  standen  290.000  Verbflndete  gegen  150.000  Fran- 
zosen; Solferino:  160.000  Österreicher  gegen  150.000  Verbündete; 
Königgrätz:  220.000  Preußen  gegen  219.000  Österreicher  und 
Sachsen;  Gravelotte-S.  Privat:  200.000  Deutsche  gegen  130.000 
Franzosen. 

üeute  besitzen  die  europäischen  Großmächte  15  bis  20  und 
mehr  Korps,  die  in  Armeen  gruppiert,  auf  dem  Kriegsschauplatze 
erscheinen,  um  nunmehr  in  entscheidender  Bicbtung  bewegt  und 
zur  Schlacht  wieder  konzentriert  zu  werden.  Es  ist  nachsichtig 
gerechnet,  wenn  man  annimmt,  daß  sich  in  der  Entscheidungs- 
schlacht eines  kQnltigeu  großen  Krieges  400.000  Streiter  aut  jeder 
Seite  gegenüberstehen  dürften. 

Wie  sich  unter  solchen  Umständen  das  Schlachtfeld  gestalten 
würde,   darüber  geben  Leipzig,  KOniggrätz,  Gravelotte  noch  immer 
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leinen  Aufschluß.  Nicht  allein  die  enorm  gestiegene  Kämpferzahl, 
sondern  auch  die  mörderische  Wirkung  der  neuen  FeuerwjffHn,  das 
rauchächwache  Pulver  und  die  sonstigen  Kampfmittel  der  modernen 
Technik  werden  ihren  verändernden  Einfluß  ausüben.  Trotz  aller 
Erfahrungen  der  früheren  Kriege  werden  die  heute  geltenden  tak- 
tischen Anschauungen  erst  in  einem  zukünftigen  großen  Kampfe 
den  Stempel  der  Zweckmäßigkeit  und  Richtigkeit  aufgedrückt 
«rhalten.  Betrachten  wir  nur  die  zwei  gegensätzlichen  Forderungen, 
die  Praxis  drängt  heute  berechtigterweise  auf  breite  Fronten  hin. 
um  die  Wirkung  der  vorzüglichen  Feuerwaffen  zeitlich  zur  Geltung 
zu  bringen,  die  Theorie  verlangt  Einschränkung  im  Kaum,  um  dem 
Kampf  durch  Tiefenformationen  Rückhalt  und  Nahrung  zu  ver- 
leihen. Wie  viel  Einsicht  gehört  dazu,  um  in  jeder  Situation  das 
Richtige  zn  verfügen? 

Nehmen  wir  die  früher  erwähnte  Ziffer  von  400.000  Kämpfern 
an  und,  um  beiden  Forderungen  zu  genügen,  eine  Offensivschlacbt 
mit  emer  Tiefengliederung  von  14  Mann  auf  den  Schritt,  so 
erbalten  wir  trotzdem  —  vom  Terraineinflusse  etc.  selbstredend 
ganz  abstrahiert  —  eine  geschlossene  Schlachtfront  von  rund 
30.000"  oder  23  km,  also  eine  Linie  von :  Przerayäl  Ober  Kadymno 
fast  bis  Jaroslau.  Es  werden  dann  nicht  mehr  Korps,  sondern 
Aimeen  nebeneinander  kämpfen  und  das  unheimliche  dieser  Er- 
(tcheinung  beruht  unter  anderem  auch  darin,  daß  trotz  aller 
Bemühungen  der  Technik,  neue  Mittel  zu  fiuden,  um  den  Einfluß 
der  obersten  Fübiung  zu  erhalten,  die  Gewalt  über  den  Gang  einer 
solchen  Schlacht  nicht  mehr  so  in  ihrer  Hand  ruhen  dürfte,  wie 
dies  ehedem  der  Fall  war.  Telegraph,  Telephon,  Luftballon  sind 
tweifelios  dankenswerte  Hilfsmittel  zur  Förderang  des  Nachrichten- 
wesens und  Erleichterung  der  Befehlsgebiing  in  so  großartigen 
Verhältnissen,  aber  vergessen  wir  nicht,  daß  der  Wille  der  obersten 
Leitung  durch  die  individuelle  Auffassung  so  vieler  Unterführer  erst 
zur  Tat  wird,  daß  durch  nicht  vorhergesehene  Gegenmaßnahmen 
des  Feindes  Situationen  geschaffen  werden,  die  ein  sofortiges 
selbständiges  Eingreifen  ganzer  Korps  in  einer  vielleicht  gar  nicht 
beabsichtigten  Richtung  gebieterisch  fordern  und  das  Eintreffen  der 
Nachriebt  durch  die  Ereignisse  bereits  überholt  erscheint.  Alle 
diese  Momente  zeigen,  wie  die  oberste  Leitung  gerade  in 
entscheidender  Stunde  am  meisten  abhängig  wird  vom  fremden 
Willen  und  den  Fügungen  des  Zufalls.  Mitten  unter  dem  gewaltigen 
Eindrucke  des  modernen  Zukanftskampfes  wird  der  Feldherr  uner- 
wartet vor  Tatsachen  gestellt,  die  einer  glücklichen  Lösung  harren, 
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aber  nicht  mehr  zu  redressieren  sind.  Sein  erster  Plan  ist  durch 
die  Ereignisse  verschoben,  ja  vielleicht  fiber  den  Haufen  geworfen, 
er  sieht  die  Entscheidung  in  einem  Räume  und  zu  einer  Zeit  nahen, 
die  ganz  außer  EalkOl  waren.  Und  vielleicht  eine  jener  Knt- 
scheidungen,  die  in  Zukunft  schwerwiegend  für  die  Weiter- 
eutwickelung  and  den  Bestand  von  Nationen  werden  dürften.  So 
gewaltig  der  Umschwung  sein  dQrfte,  den  der  Ausgang  eines  solchen 
Kiesenkampfes  in  politischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  zur 
Folge  haben  dflrfte,  so  glänzend  wird  der  Rubra  de«  Feldherren 
und  des  mit  ihm  siegreich  ans  diesem  Kampfe  hervorgegangenen 
Heeres.  Schon  die  operativen  Bewegungen  der  heutigen  Massen- 
heere müssen  die  Friktionen  gegen  früher  im  Verhilltuis  zur 
gestiegenen  Streiterzahl  vermehren.  Eine  einfache  Berechnung  ergibt, 
ja  die  Notwendigkeit  leichterer  Entwickelung  fordert  es,  daß  eine 
Marschlinie  mit  höchstens  zwei  Korps  belastet  wird,  nicht  allein 
weil  der  Aufmarsch  aus  der  Tiefe  unlenksamer  und  schwieriger  ist., 
sondern  weil  eine  Vervielfältigung  der  Kolonnen  auch  ihre  materielle 
Erhaltung  wesentlich  erleichtert.  Es  bildet  sich  sonach  ein  mächtiges 
mehrere  Quadratmeilen  deckendes  Mari-cheehiquier,  in  dem  sich] 
14  und  mehr  Korps  vorwärts  bewegen.  Mit  dieser  breiter  gewordenen 
Front,  wächst  aber  auch  die  Möglichkeit  des  Zusammentrelfens  mit 
dem  Feinde.  Wo  nun  der  Kampf  beginnt,  greifen  die  Nachbar- 
gruppen ein,  es  kommt  zu  Aktionen,  die  —  wenn  auch  nicht  ent- 
scheidend —  aber  immerhin  störend  auf  die  erste  Konzeption  der 
obersten  Leitung  wirken  und  zu  entsprechenden  Maßnahmen  im 
Interesse  des  anfangs  gefaßten  strategischen  Grundgedankens  zwingen. 
Bei  dem  heutigen  im  großen  wenig  dilt'erierenden  Ausbildungs- 
niveau der  Armeen  der  europäischen  Großmächte,  der  Gleichartig- 
keit in  der  Bewaffnung  und  einer  mit  Rücksicht  auf  die  beinahe 
30jährige  Friedensepoclie  —  mit  den  Erscheinungen  des  Krieges 
der  Zukunft  praktisch  nicht  vertrauten  Führung,  wirft  sich  die 
Frage  Ober  die  vermutliche  Dauer  einer  zukflnftigen  Schlacht 
zwischen  zwei  —  nach  obiger  Annahme  —  ebenbürtigen  Gegnern  auf. 
Es  ist  begreiflich,  daß  bei  der  Aufbietung  derartiger  Massen,  wie 
sie  der  moderne  Krieg  fordert,  die  ökonomischen  und  tinanziellen 
Interessen  der  beteiligten  Staaten  zu  rascher  Entscheidung  drängen. 
Wenn  es  also  —  unter  Berücksichtigung  der  möglieben  Aufmarscb- 
räume,  die  im  Interesse  einer  zeitlichen  Offensive  nahe  an  die 
Grenze  gerückt  werden  —  bald  nach  erlangter  Operationsbereitschaft 
zu  blutigen  Schlachten  kommen  könnte,  so  ist  doch  vorauszusetzen, 
daß   sich   das  Gesamtergebnis   als   ein   schweres  Ringen   dar^tellea 
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tritd,  welches  erst  mit  dem  Soßeraten  Aufgebot  der  Kräfte  in  eine 
Krise  tritt  und  zu  Ungunsten  desjenigen  Teiles  ausfallen  ddrfte, 
der  in  dietsem  Momente  der  Erschöpfung  unterliegt.  Fi1r  diesen 
Gedankengang  spricht  auch  die  frflher  beschriebene  Form  des 
Marschcchiquiers.  Wenn  auch  bei  burorstehender  Hauptentscheidung 
eine  Verringerung  der  Kolounentiefen,  Ausscheidung  de:«  gesamten 
Trains  und  Verkürzung  der  Abstände  vor  sich  gehen  wird  und 
selbst  ganze  Korps  in  kGrzester  Uichtung  ohne  Kommunikation  dem 
Schlachtfelde  zueilen  dürften,  nimmt  doch  die  Butwickelung  der  in 
Eweiter  Linie  beßndlichen  Kräfte  soviel  Zeit  in  Anspruch,  daß  auf 
ein  wirksames  Eingreifen  derselben  am  ersten  ■Schlachttage  nicht 
zu  rechnen  sein  wird.  Diese  Kräfte  werden  —  unter  Ausnutzung 
der  Nacht  —  nefechtsbereit  gestellt,  um  beim  ersten  Morgengrauen 
einzugreifen  und  die  Entscheidung  herbeizuführen.  Angesichts  eines 
80  gigantischen  Kampfes,  der  die  Nerven  Jedes  Beteiligten  in 
höchste  Erregung  versetzt,  ist  an  Ruhe  ohnehin  nicht  zu  denken, 
daher  nachts  marschieren,  bei  Tag  schlagen.  Rufen  wir  uns  unter 
diesem  Eindrucke  die  Schlachtenleitung  Napoleon's  und  selbst 
jene  der  letzten  großen  FeldzOge  in  Erinnerung,  so  sehen  wir.  wie 
die  Aufgabe  des  zukHnftigen  Feldherrn  gewachsen  und  wie  s.-in 
direkter  Einfluß  auf  den  Gang  der  Ereignisse  abgenommen  hat.  Die 
Fortschritte  der  modernen  Befehlgebungs-  und  Verbindungsraittel 
werden  dieso  Schwierigkeit  allein  niemals  aus  dem  Wege  räumen, 
in  der  Anerziehung  einer  verständnisvollen  Selbständigkeit  aller 
Führer,  dürfte  man  das  beste  Mittel  gegen  diesen  Cbelstand  finden. 

Das  Gefährlichste  im  Momente  der  Gefahr  w.ire,  wenn  Komman- 
danten —  an  welcher  Stelle  sie  sein  mögen  —  aus  Besorgnis  fehlzu- 
greilen,  untätig  blieben,  oder  erst  Weisungen  vom  vorgesetzten  Kom- 
mando abwarten  wdlten.  In  der  Selbstäniligkeit  hesonder.s  der  unteren 
Führung  liegt  eine  durch  nichts  zu  ersetzende  Krutt.  sagt  Freiherr 
V.  D.  Goltz  in  seinem  voizflglichen  Werke  das  „Volk  in  Waffen*. 

Wie  zutreffend  gerade  in  diesem  Sinne  driickt  sich  unser, 
dem  modernen  militärischen  Zeitgeinte  glücklich  angepaßter  Ent- 
wurf zum  Infanterie-Eierzier- Reglement  aus: 

„Die  Kommandanten  müssen  vermeiden,  in  den  Wirkungs- 
kreis ihrer  Untergebenen  einzugreifen :  sie  dürfen  nie  vergessen, 
daß  sie  dies  im  Kriege  nur  in  seltenen  Fällen  ver- 
mögen und  daß  Nie  infolgedessen  in  gefährlichen  Augen- 
blicken die  Herrschaft  über  die  Truppe  verlieren 
könnten,  wenn  sie  ihre  Untergebenen  nicht  schon  im  Frieden  an 
Selbsttätigkeit  gewöhnen". 
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Die  Uoter-Kotntuandanten  und  die  Truppe  sollen  nicht  durch 
Ideinliche  BiDfiiißnahme  der  Kommandanten  in  ihrer  geistigen 
Spauni(ratt  beschränkt  und  in  ihrer  Tutkraft  (gelähmt  werden.  In 
solchen  Bestimmnugen  fQhlt  man  doch  —  wenn  man  darflher 
nachdenkt  —  das  Wesen  des  modernen  Kampfes,  den  ein  Wille 
nicht  mehr  zu  beherrsclien  verm^i;.  Niemandem  aber  ist  die  Selb- 
ständigkeit  leichter  einzuschränken  oder  zu  entziehen,  als  dem 
Soldaten,  weil  er  jeder,  unter  dem  Deckmantel  scheinbarer  Er- 
ziehung tätigeu  Bevormundung,  auch  tjegen  seine  Überzeugung  be- 
dingungslos zu  folgen  hat.  Ist  alter  in  einem  Truppenverbande  die 
Gewohnheit  großgezogen,  nur  das  zu  tun,  was  befohlen  wird,  dann 
erhält  die  ganze  Arbeit  den  Typus  der  schablonenhaften  Gedanken- 
losigkeit, weil  —  CS  eben  so  befohlen  wurde.  Jedesmal,  wenn  un- 
vorherge8eb(ue  Umstände  eine  selbständige,  vernünftige  Handlung 
erfordern,  erfährt  solche  Arbeit  eine  Unterbrechung,  weil  die  Be- 
teiligten berechtigter  Weise  und  aus  Gewohnheit  erst  die  Ver- 
fügungen ihrer  Befehlshaber  aliwarten.  Der  Mangel  an  Selbständig- 
keit, aber  auch  die  falsche  Anfiassung  dieses  Begriil'os  tritt  uns 
doch  genügend  klar  in  der  Zusamnienhanglosigkeit  der  Operationen 
des  geschlagenen  Teiles  in  den  FeldzQgen  1806.  1860  und  1870/71 
entgegen. 

Die  Leitung  einer  Zukunftsschlacht,  kann  sonach  als  eines 
der  schwierigsten  Probleme  angesehen  werden,  die  der  menschlichen 
Willens-,  Seelen-  und  Verstandeskraft  zugedacht  sind,  da  sie  sich, 
noch  mehr  wie  die  Operationen  als  Produkt  vieler  Intelligenzen 
und  geistigen  Bewejjungen  darstellt,  die  von  höchster  Stelle  aus 
lediglich  in  zweckmäßigen  Einklang  imd  in  konvergierende  Richtung 
nach  einem  Ziele  gebracht  werden  müssen.  Aber  auch  das  nach- 
trägliche Urteil  Ober  das  Resultat  eines  so  gewaltigen  etwa  un- 
gQustig  ausgegangenen  Ereignisses  wird  mit  Vorsicht  und  Bedacht- 
sarakeit  zu  tollen  sein,'  wenn  man  nunmehr  überlegt,  welche 
kolossalen  Schwierigkeiten  sich  aus  der  Größe  der  modernen  Heeres- 
raassen  für  die  ober<.te  Leitung  ergeben  und  wie  sehr  der  Gang  des 
Kampfes  vom  selbsttätigen  Eingreifen  jedes  einzelnen  abhängt.  Wo 
12  Korps  mit  lOuO  Geschützen  zwischen  Wäldern,  Höhen.  Sümpfen 
und  Hindernissen  I echten,  da  vermag  ein  Mann  seinen  Willen 
unmittelbar  und  einheitlich  nicht  mehr  zur  Geltung  zu  bringen. 

Was  noch  in  den  Nap  ol  eon  i  seh  en  Schlachten  möglich 
war,  in  welchen  der  Kaiser  oft  mit  dem  Fernrohr  die  feindliche 
Oefechtslinie  übersah  und  den  Zeitpunkt  des  Eingreifens  der  Re- 
Mrven     (Austerlitz)     persönlich     bestimmte,    das    wurde    noch    la 
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[seiDf^r  Zeit  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  undenkbar,  wo  sich  der 
Kampf  in  drei  getrenute  Scblachten  (Wachaii,  Liiidenau  und 
Mikkeru)  teilte  und  blieb  so  bis  heute.  Von  einer  Schlachtenleitui.g 
bei  K(>Diggratz   und   St.  Privat    kano   im   eigentlichen  Sinne   nicht 

[leicht  die  Rede  sein,  da  —  wie  bereits  einmal  erwähnt  —  die 
operativen  Bewegungen  der  einzelnen  deutschen  Armeen,  hei  der 
Inferiorität  der  gegnerischen  Führer  eine  ungestörte  Fortsetzung 
in  der  taktischen  Handlung  der  ersteren  fanden,  die  allerdings  im 
gegenseitigen  Einklänge  erfolgte  und  den  Gesanaterfolg  ergab.  Die 
durch  das  rauchschwache  Pulver  erweiterte  freie  Sicht,  das  weit- 
tragende Gewehr  mit  seiner  Rasanz,  die  gesteigerte  Geschoßwirkung 
des  letzteren,  wie  der  schnellfeuernden  Geschütze,  wirken  bekannt- 
lich verämlernd  im  taktischen  Sinne,  indem  die  vorbereitenden 
Maßnahmen  zur  Einleitung  und  Aufnahme  des  Kampfes  zeitlich 
frtiher  getroffen  werdi'n  müssen;  der  große  Rahmen  der  Schlacht 
dürfte  jedoch  kaum  eine  Änderung  erfahren,  das  Bild  iu  demselben 
aber,  die  gegenwärtig  noch  unbekannten  Spuren  der  modernen 
Waffenwirkung  aufweisen. 

Die  taktische  Form  der  zukünftigen  Schlacht  auch  nur  an- 
nähernd fixieren  zu  wollen,  wäre  ein  müßiger  Versuch,  weil  sich 
dieselbe  aus  der  operativen  Lage  herausbilden  wird.  Bei  dem  Aas- 
bildung>igrad  der  modernen  Heere,  den  allseits  giltigen  und  in  den 
Reglements  zum  Ausdruck  gebrachten  taktischen  Anschauungen, 
kann  nur  auf  den  Grundzug  der  Kriegführung  im  allgemeinen 
geschlossen  werden,  der  sich  mit  dem  Satze  charakterisieren  ließe: 
„Dnaufgehaltene  Offensive,  Überlegenheit  auf  dem  entscheidenden 
Punkte,  womöglich  Umfassung.  Womöglich !  Denn  Umfassungen, 
welche  sich  am  Anmarschtage  zur  Schlacht  von  selbst  ergeben  — 
wie  Königgrätz  und  Wörth  —  dürften  mit  Rücksicht  auf  den  heute 
entwickelten  Aufklärungsdienst  und  die  sonstigen  Mittel  des  modernen 
Nachrichtenwesens,  bei  der  Manövrierfähigkeit  der  drei  Watfen 
kaum  vorkommen.  Die  •'^chlacht  bei  St.  Privat— Gravelotte  dürfte 
~  nach  allem  —  einem  Zukunttsbilde  noch  am  ähnlichsten  sein. 
Am  ersten  Tag  marschieren,  dann  aber  zwei  Tage  kämpfen  und 
endlich,  wenn  die  Erschöpfung  überwunden  werden  kann,  die  Folgen 
der  Entscheidung  ausnützen.  Soweit  es  sich  aber  um  den  Einblick 
die  feindlichen  Verhältnisse  handelt,  kann  die  genannte  Schlacht 
wohl  nicht  als  Muster  gelten  und  ««ird  man  bei  der  gegenwärtigen 
Verwendung  der  Kavallerie,  die  Wiederholung  eines  ähnlichen 
Falles  kaum  gewärtigen  dürfen. 

Der  Napoleon ische  Grundsatz:    „On  s'engage    et  puis  on 
Toit''    konnte  von  ihm  befolgt  werden,    heute    ist   er   überlebt   und 
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beinah«  in  umgekehrtem  Sinne  richtiger.  Daraus  läßt  sich  auch 
die  Fruchtlosigkeit  solcher  Umfassungen  folgern,  die  —  irie  früher 
—  vom  Schlachtfelde  aus  erfolgten.  Naher  als  die  beiden  feind- 
lichen Armeen  sich  bei  Qravelotte  am  Morgen  des  18.  August 
gegenOberstanden,  werden  in  Zukunft  zwei  Schlachtlinien  vor  der 
Schlacht  kaum  sein  können.  Berflcksichtigt  man  dies,  so  greift 
man  uitbt  fehl  mit  der  Behauptung,  daß  —  bei  Kenntnis  der 
feindlichen  Verhältnisse  —  die  Umfassung  auf  8  km  und  noch 
mehr  ausholen  muß.  Die  daraus  entstehenden  Schwierigkeiten  tar 
die  Leitung  wurden  von  den  Deutschen  glücklich  flberwunden, 
während  sie  von  den  Franzosen  an  der  Lisaine  die  Niederlage  vor- 
bereiteten, weil  sie  diesen  Schwierigkeiten  eben  nicht  gewachsen 
waren  und  statt  iler  geplanten  Umfassung  die  Truppen  frontal  an 
die  befestigte  Stellung  zum  Angriff  ansetzten. 

Während  aber  gerade  1870/71  sich  die  umfassende  Wirkung 
eines  verhältnismäßig  geringen  Bruchteiles  der  Gesamtkralt  in 
vielen  Gefechten  entscheidend  fühlbar  machte,  bleibt  —  unter  den 
gegenwärtigsn  Verhältnissen  —  die  Frage  offen,  ob  die  Umfassung 
nicht  mit  der  Hauptkraft  zu  bewirken  sei,  also  mit  3  oder  gar  5  Korps 
beispielsweise.  Welche  Geschicklichkeit  aber  erforderlich  ist,  um 
eine  solche  Masse,  unweit  vom  Gegner,  in  gegebenem  Räume  sicher 
dorthin  zu  bringen,  von  wo  sie  nur  mehr  geradeaus  zur  Entschei- 
dung vorgeben  soll,  darfiber  kann  uns  auch  Gravelotte  keinen  ver- 
läßlichen Aufschluß  geben,  weil  wir  einer  ähnlichen  Maßnahme 
nur  einmal  in  der  Disposition  des  Prinzen  Friedrich  Karl  fflr 
den  18.  August  begegnen:  „Der  Vormarsch  bat  nicht  in  langen 
Kolonnen,  sondern  mit  in  sich  massierten  Divisionen,  Korps, 
Artillerie  zwischen  denselben,  zu  erfolgen". 

Wenn  auch  bei  den  ü  Korps  und  2  Kavallerie- Divisionen 
vielfach  Friktionen  eintraten,  so  ddrfte  doch  nur  diesem  Umstände 
das  rechtzeitige  Eintreffen  derselben  auf  dem  Schlachtfelde  zu  ver> 
danken  sein. 

Am  Schlüsse  unserer  Betrachtungen  angelangt,  wollen  wir 
nicht  unterlassen  zu  betonen,  daß  diese  allgemeine  Skizze  Qber  das 
Wesen  der  Schlacht  lediglich  den  bescheidenen  Zweck  verfolgt, 
jenen  militärischen  Lesern,  deren  Zeit  mit  dem  praktischen  Dienste 
ausgefflilt  erscheint,  einen  allgemeinen  Einblick  in  das  Wesen  des 
großen  Krieges  auf  kriegshistorischera  Wege  zu  verschaffen.  Wir 
meinen  damit  die  Offiziere  der  Truppe.  Wie  eben  erläutert,  ruht 
mehr  denn  je  ein  schwerer  Teil  jener  Arbeit  aul  den  Schultern 
der  Unterkommandanten,  die  zur  Erreichung  des  Erfolges  in  Zukunft 
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verrichten  sein  wird.  Ea  ist  unter  uns  ein  beliebtes  Schlagwort, 
[•fl  Gegenstand  des  Gespr&ches,  das  auch  in  diesem  Thema  bereits 
behandelt  wurde:  Die  Selbständigkeit.  Mißverstehen  wir  aber  den 
iegriff  nicht;  Selbständigkeit  zeitigt  nur  dort  Frflchte,  wo  sie  aaf 
den  Boilen  verständnisvoller  militärischer  Gedankenarbeit  gepflanzt 
wird.  Diese  aber  intensiv  zu  pflegen  und  zu  fördern,  müßten  wir 
ans  als  Lebensaufgabe  stellen.  Ein  Kommandant,  der  sein  gesamtes 
Wissen  aus  den  Formenlehren  des  Exerzierplatzes  sammelt  und  sich 
oii;ht  mit  allem  Interesse  dem  Studium  der  neuen  Anschauungen 
auf  taktischem  Gebiete  an  der  leitenden  Hand  der  Kriegsgeiehichte 
hingibt,  kann  unmöglich  anregend  auf  die  Tätigkeit  seiner  Unter- 
gebenen wirken,  darf  aber  doch  auch  nicht  erwarten,  daß  mau  ihm 
die  von  ihm  gewünschte  Selbständigkeit  einräumt.  Prüfen  wir  uns 
nur  selbst  beispielsweise  gleich  mit  Bezug  auf  den  neuerschienenen 
Entwurf  zum  Exerzier- Reglement  für  die  Fußtruppen.  Wem  wäre 
noch  der  formelle  Teil  desselben  fremd  und  wer  von  uns  war  noch 
nicht  in  ein  Gespräch  verwickelt,  in  welchem  mit  minutiöser  Ge- 
nauigkeit der  Unterschied  in  der  Austflhrung  sagen  wir:  —  der 
Gewehrgrifl'e,  plattgetreten  und  irgend  eine  stilistische  Wendung  in 
den  formellen  Bestimmungen  als  besonderes  Merkmal  des  neuen 
Reglements  bezeichnet  wurde? 

Dem  inhaltsreichen  Abschnitte  über  das  „Gefecht",  der  den 
geistigen  Niederschlag  aller  bisher  gesammelten  Kriegs-  und  —  so- 
weit es  zulässig  —  langjähriger  Friedenserfabrung  bildet,  der  ohne 
Zweifel  mit  großer  Voraussicht  der  Eigentümlichkeit  des  modernen 
Kampies  Rechnung  trägt,  diesem  Abschnitt  wendet  man  in  der 
Begel  soweit  Beachtung  zu,  als  es  die  notwendigsten  Forderungen 
zum  Übergang  ins  Gefecht,  Bildung  der  Schwarmlinie,  Feuereröff- 
nung und  dergleichen  erheischen.  Den  Kern  der  Sache  müssen  wir 
erfassen,  sonst  erfüllen  wir  als  Kommandanten  nicht  unsere  Pflicht! 
Bei  der  beute  unabweislich  gewordenen  Individualisierung  der 
Gefechtstätigkeit,  in  welcher  nicht  „Plänkler",  sondern  verständige, 
den  Absiebten  ihres  Kommandanten  entgegenkommende  „Kämpfer" 
auftreten  sollen,  können  wir  nicht  genug  in  den  tiefen  Sinn  unserer 
reglementaren  Bestimmungen  eindringen,  um  sie  zur  Ausbildung 
unserer  Infanterie  zu  verwerten.  Welche  Arbeit  liegt  nur  darin,  der 
Abteilung  alle  Erscheinungen  und  Wirkungen  des  schnelifeuernden 
Gewehrs  überzeugend  vorzuführen,  welche  Schwierigkeit  liegt  im 
richtigen  Einhalten  von  Direktionen  auf  lange  Strecken,  im 
sofortigen  Einnehmen  richtiger  Fronten,  im  zweckmäßigen  Benehmen 
der  Feuerlinien  und  Tiefenformationen  etc.  etc.? 
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Wir  mflssen  lernen  und  fort  lernen,  damit  wir  der  schweren 
Stunde,  die  vielleicht  das  Schicksal  von  Nationen  entscheiden  wird, 
gewachsen  sind. 

Welche  schwierige  Aufgabe  ist  uns  zugedacht,  wenn  wir  uns 
wirklich  stets  vor  Augen  halten,  daß  wir  jener  Waffengattung  an- 
gehören, „welche  die  Schlachten  und  Gefechte  ent- 
scheidet, die  in  jedem  Terrain,  gegen  jeden  Feind 
mit  Erfolg  zu  kämpfen  vermag".  Die  Infanterie  ist  die 
wichtigste  aber  auch  die  schwerste  Waffe,  und  diese  Überzeugung 
muß  sich  in  alle  Sphären  des  Heeres  endlich  Bahn  brechen. 

Ob  aber  auch  die  Bedingungen  zur  Erfüllung  der  angefahrten 
Aufgabe  in  der  Waffengattung  vollauf  zu  finden  sind,  ob  nicht  viel- 
fach gerade  im  Rahmen  derselben,  im  wohlgemeinten  Interesse  fDr 
die  große  Sache  organisatoriacb,  personell  und  moralisch  fördernd 
eingegriffen  werden  konnte,  dies  zu  erörtern,  fällt  nicht  in  die  vor- 
liegende Betrachtung,  weil  ein  unmaßgebliches  urteil  darOber  sein 
Schicksal  höchstens  im  Papierkorb  finden  könnte. 

Lk. 


•euergeschwindigkeit  und  Feuei  efFekt. 

Von  Usupimanu  Komelins  Benutsky  des  (ieneraUtaiig-Worpt. 
Mit  2  Figuren- Skizzen  im  Texte. 


NAebdmek  Terbol«n. 


Oben«txnng4renbt  vorbebAlleB. 


Unter  Feuerefi'ekt  sei  die  in  der  Zeiteinheit  hervorgebrachte 
iBHterielle  Wirkung  verstanden. 

Hohe  Fenergesehwindigkcit  und  große  Treffwahrscheinlichkeit 
sind  die  materiellen  Grundlagen  eines  hohen  Effektes.  Algebraisch 
lusgedrQckt  ist: 

E  =  V  w, 

wobei  V  die   Feuergeschwindigkeit   und  w  die    Treffwabrscheinlich- 
keit  bedeutet 

Es  fragt  »ich.  oh  und  inwieweit  beide  Forderungen  vereinigt 
werden  können.  Vor  allem  nimmt  die  Treffwahrscheiulichkeit  nur 
dum  mit  der  Präzision  des  Feuers  zu,  sobald  die  Distanzfebler 
innerhalb  sehr  enger  Grenzen  gehalten  sind.  Letzteres  vorausgesetzt, 
wird  bei  einer  gewissen  Grenze  der  Schifßgeschwindigkeit,  infolge 
ungenauen  Zielens  und  fibereilter  Schußabgabe.  die  Streuung  zu- 
nehmen und  damit  die  Treffwahrscheinlichkeit  merkliche  Einbuße 
erleiden.  Der  Effekt  des  Feuers  kann  hiebei  wegen  der  größeren 
Anzahl  der  abgefeuerten  Patronen,  noch  immer  im  Zunehmen  sein, 
nar  die  Ausnutzung  der  Patronen  wird  eine  mangelhaftere.  Wird 
die  Feuergeschwindigkeit  noch  weiter  getrieben,  so  kann  und  wird 
aacb  trotz  vermehrten  Munitionsaufwandes  der  Effekt  sinken;  das 
Feuer  tritt  unter  das  Kennzeichen  der  Munitionsverschwendung. 

Zwei  Grenzen  der  Schießgescb  windigkeit  sind  es  demnach, 
d«ren  Feststellung  von  höchster  Bedeutung  fQr  die  praktische 
Schießtätigkeit  ist: 

1.  Jene  Grenze,  bei  welcher  die  volle  Ausnutzung  der  Muni- 
'tion  durch   die  vorhandenen  Präzisions-Bedingungen  —  wenn  auch 

»uf  Kosten  der  Zeit  —  noch  zweifellos  gesichert  ist. 

2.  Jene  Grenze,  welche  den  höchsten  Effekt,  ohne  KQcksicbt 
auf  den  Patronenverbrauch,  zu  Stande  zu  bringen  vermag. 
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Im  gegenwärtigen  Stadium  der  lofanterie- Bewatroiing  mit 
Gewehren  von  nahezu  gleicher  Ladegeschwindigjjeit  wird  es  gänzlich 
ohne  Belang  sein,  mit  welchem  Gewehr-Modelle  die  festzustellenden 
Grenzen  der  Feuergeschwindigkeit  ermittelt  werden. 

Als  grundlegendes  Material  der  anzustellenden  Untersuchungen 
könnten  in  Betracht  kommen:  die  reglementarischen  Bestimmungen, 
die  An<)ichten  erster  Autoritäten,  besonders  aber  die  Ergebnisse 
von  Friedens-Schii'ßversuchen.  Daß  der  fflr  die  älteren,  sowie  fflr 
die  neueren  kriegsgeschichtlichen  Begebenheiten  berechnete  und  auf 
die  Zeiteinheit  bezogene  Durchschnittsverbrauch  an  Patronen  gänzlich 
ungeeigni't  zur  Klärung  in  Rede  stehender  Fragen  ist,  bedarf 
keines  Beweises,  da  ja  die  im  vielstOndigen  Kampfverlauf  auf- 
tretenden häufigen  und  langen  Feuerpausen  nur  ein  vollständig  ver- 
zerrtes Bild  der  Feuergeschwindigkeit  lieferu  könnten. 

Was  vorerst  die  reglementarischen  Bestimmungen  betrifft,  so 
halten  sich  dieselben  —  mit  Ausnahme  derjenigen  Italiens  — 
innerhalb  der  hergebrachten  Anschauungen  Ober  ein  besonders  lo 
Kampfbeginn  mit  vieler  Sparsamkeit  zu  führendes  Feuer. 

Wiewohl  die  taktischen  Reglemeuts  demnach  eine  aus- 
gesprochen ablehnende  Haltung  gegenüber  der  allgemeinen  Ver- 
wertung des  mit  den  gegenwärtigen  Gewehren  zu  erreichenden 
hohen  Efl'uktes  bekunden,  ergibt  sich  hingegen  aus  den  in  Iden 
Schießvorschriften  enthaltenen  Schießprogrammen,  daß  auf  die 
Erlangung  einer  höheren  Feuergeschwimiigkeit  in  Verbindung  mit 
entsprechender  Präzision,  immerhin  nicht  unerhebliches  Gewicht 
gelegt  wird. 

Es  bieten  die  in  den  Schießvorschriften  festgesetzten  Bedin- 
gungen somit  willkommene  Anhaltspunkte  zur  Beurteilung  der  mit 
dem  gegenwärtigen  Ausbildungsvurgange  durchschnittlich  zu  er- 
haltenden Präzixionsleistuugen  bei  den  schnelleren  Feuerarten. 

Eine  Obersicht  dieser  Bedingungen  will  nebenstehende  Tabelle 
bieten. 

Kurz  zusammengefaßt  ergibt  sieb  aus  den  Bestimmungen  dieser 
Schießvorschriften,  daß  dem  auf  Ausnutzung  der  Ladegeschwindig- 
keit abzielenden  Feuer  genOgende  Bedeutung  zugemessen  wird,  daß 
auch  die  Anforderungen  an  die  qualitativen  Leistungen  dieses 
Feuers  hohe,  mitunter  sehr  hohe  sind,  während  die  gefechtsmäßige 
Ingebrauchnahme  dieser  Leistungen  nach  den  reglementarischen 
Btistimmungen  jedoch  im  allgemeinen  nur  für  die  „entscheiden'len", 
beziehungsweise  nur  fflr  die  nächsten  Distanzen  ins  Auge  gefaßt  ist. 
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7  Schuß  in  d^r  Minute 

"  n         JI  n  B 

*  «         7)  w  Ji 

35  AT)»  V 

3'0  »         n  n  n 

2'5  y,       „  „  „ 

2-0  ,„  , 


daß  unter  besonderen  VcrhäUnissen, 
eines    Kavallerieangriftes     oder     bei 


Es  mOgen  nunmehr  die  Stiaimeo  zweier  Autoritäten  auf  dem 
Gebiete  infanteristischen  Schiußwesens  Platz  finden  :  des  „Theoretücers" 
Robne    und    des  „Praktiicers"    Freiherr  von  Lichtenstern. 

Über  die  Zeitgrenzen,  innerhalb  welcher  noch  die  Abgabe 
eines  gut  i^ezielten  Schusses  mJ^glicb  ist,   sagt   Robne   folgendes: 

„Ich  halte  es  för  eine  recht  gute  Durchschnittsleistung, 
wenn  von  jedem  Mann  beim  Anschlug  im  Liegen  auf  den  Ent- 
fernungen bis  zu 

300  m       .    . 
400  „    .    .    , 
500—  600  „    .    .    . 
700—  800   ,    .    .    . 
900-1200   „    . 
1300  -  1500   „       .    . 
1600—1800   „    . 
1900-2000  „ 
abgegeben  werden." 

„Das  schließt  nicht  aus, 
zum     Beispiel     bei    Abwehr 
Beschießung  einer  abprotzenden  Batterie,  noch  erheblich  schneller 
geschossen  wird." 

Der  Kinfluß,  welchen  Rohne  den  Entfernungen  in  Hinsicht 
auf  die  Feuergeschwindigkeit  zuspricht,  durfte  weitaus  flberschatzt 
sein.  Sobald  das  Ziel  (Zielpunkt)  gut  sichtbar  ist,  könnte  nur  der 
weniger  geöbte  Anschlag  mit  hohen  Aufsatzstellungen  eine  geringe 
Beeinträchtigung  der  Schießgeschwindigkeit  gegenüber  dem  Feuer 
auf  nahen  Distanzen  verursachen.  Was  aber  die  Sichtbarkeit  des 
Zieles  anbelangt,  so  wird  unter  umständen  ein  normales  Auge  die 
auf  2000  m  anrückende  aufrechte  Schwarralinie  besser  zu  uuter- 
schpideu  vermögen,  als  die  auf  wenige  100  m  eingenisteten,  gut 
gedeckten  Schützen. 

Freiherr  von  Lieh  tens  te  rn,  der  mehrjährige  Kommandant 
der  bayrischfu  Schießschule  äußert  sich  bezOtfüch  der  Feuer- 
geschwindigkeit dahin,  daß  sich  bei  richtiger  Ausbildung  das  Feuer- 
tempo einlach  nur  aus  dem  Bestreben  des  Schützen  ergebe,  immer 
treuen  zu  wollen.  Es  ist  zu  bedauern,  daß  der  in  vielen  Fragen 
geradezu  bahnbrechende  „Schießpraktiker"  diesem  allgemeinen  Aus- 
spruch durch  zahlenmäßige  Angaben  nicht  deutlichere  Gestalt  gab 
und  dadurch  AuÜ'assungen  vorbeugte,  die  genügende  und  erfolg- 
reiche Wirksamkeit  von  einem  Feuer  mit  2 — 4  Schuß  in  der 
Minute  erwarten. 


FeaergeiohwindiKkeit  und  Kenereffekt. 
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Worte  allein  mö^en  noch  so  wilU^hrig  dem  Ausdrucke  unserer 
begrifflieben  Vorstellungen  dienstbar  sein,  unverrückbare  Festlegung 
des  konkreten  Inhaltes  der  Erscbeinungswelt  ist  nur  durch  Zubilfe- 
nahtue  von  Zahlengrößen  gewährleistet. 

Behufs  Krlanguug  solcher  Daten,  in  den  letzten  Jahren  durch- 
' geführte  größere  Versuche  sind  uns  zwei  bekannt. 

Aus    dem    Werke    des    italienischen   Artillerie -Hauptmannes 
Gas  eine     über    die    „Schießgeschwindigkeit    und     über     die 
'IrlunitioDS-VorMorgen   bei   der  Infanterie''    sei   folgendes   angeführt 
^(Seite  117): 

„0er  ehemalige  Kommandant  der  Infanterie -Schießschule   zu 
fParma,  Generalleutnant  Gustav  Parravicino  veröffentlichte   eine 
Jntersuchuug   der    Ergebnisse   der   im  Jahre    1893    durchgeführten 
fSchießversuche,  an  welchen  sämtliche  Truppenkörper  der  Infanterie 
teilnahmen,    um    die    dem   Infanterie  -  Feuer    angemessene   Schieß- 
geschwindigkeit zu  ermitteln". 

„Es  wurde    das  Gewehr  M.  70 — 87    mit   der  Schwarzpulver- 
Ipatrone  verwendet;    das  Ziel   bildete    eine  mittels  Vertikalstrichen 
in    60  Rechtecke    von    0  45  m   Breite    und    1'65  m    Höbe   geteilte 
Scheibe;    die  Entfernungen  wechselten  von  415  bis  950m  —  ent- 
(eprccbend   den   Aufsatzstellungen  von  700— 1200  m    bei  der  umge- 
stalteten Patrone  M.  90.  Am  Versuche  nahmen  112  Regimenter  der 
nfanterie,  der  Bersaglieri,  der  Grenadiere  und  der  Alpini  teil;    im 
ganzen  wurden  von  9.5.800  Schützen,  eingeteilt  in  1379  Kompagnien, 
1683.663  Patronen  verbraucht.    Fast  die  Hälfte  der  Schützen  waren 
JKefcruten    des  Jahrganges    1872,  welche   bei  der  Durchführung   des 
[Schießens  erst  wenige  Wochen  präsent  dienten;  die  übrigen  gehörten 
Sen  zwei  älteren  Jahrgängen  an,  von  welchen  der  eine  erst  einmal, 
jer  andere  zweimal  sämtliche  Nummern  der  feldmäßigen  Übungen 
äurcbgeschossen  hatte." 

Über  die  Resultate  berichtet  der  General : 
y,a)  der  Gesamteffekt  des  Abteilungsfeuers  bei  Aufsatz- 
BtelJungen,  welche  mit  den  wirklichen  Distanzen  übereinstimmen, 
nimmt  sowohl  nach  der  Zahl  der  Treffer  im  Ziele,  als  auch  nach 
ier  Zahl  der  getroffenen  Rechtecke,  mit  dem  Wachsen  der  Feuer- 
[gesch  windigkeit  beim  Einzelladen  zu,  und  zwar  bis  zum  Erreichen 
'der  nach  der  bezeichneten  Ludeweise  zulässigen  größten  Geschwindig- 
keit von  7  bis  8  Schuß  in  der  Minute; 

h)  dieses  Maxiraura  des  Effektes   wird  ebenfalls  erreicht,  doch 
nicht    merklich    überholt,     durch    das    Weitertreiben    der    Feuer- 
Igeachwindigkeit   mittels   der  Paquetladunc   und    des  Repetiertpuprs. 

Ol«u  Amt  mlllUr  wtMeiMcbafUlcbcn  Verelo«,  LXVI.  Hd.   ISOil.  4 


Berniiliky. 


„Beim  Repetierl'euer  belauft  sich  die  mittlere  Geschwindigkeit 
auf  12  Schuß  in  der  Minute.  Der  Effekt  des  Feuers  erhalt  sich 
auf  derselben  Höhe,  um  wie  viel  auch  die  Geschwindigkeit  das 
Maß  von  1-1  Schuß  iu  der  Minute  übersteige,  weil  die  größere 
Zahl  der  gegen  das  Ziel  geschleudertun  Geschoße  durch  die  mit 
der  größeren  Geschwindigkeit  bedingte  geringere  Prizision  des 
Schießens  in  ihrer  Wirkung  aufgehoben  wird. 

„Die  Dauer  des  Feuers  in  diesen  Versuchen  war  mit  einer 
Minute  bemessen,  und  setzt  der  General  hinzu,  daß  diese  Zeit 
vollauf  genOgte,  um  damit  ein  Ergebnis  von  \h  bis  3-5  Treffer  för 
jedes  Rechteck  bei  jedem  Versuch  zu  erzielen. 

„Diese  Dauer  ist  auch  die  äußerste  Grenze,  welche  nicht  flber- 
schritten  werden  sollte,  nachdem  eine  längere  Dauer  des  Feuers 
nur  zu  einer  größeren  Anhäufung  der  Treffer  in  den  mittleren 
Rechtecken  führen  wQrde,  ohne  gleicherweise  die  Ausdehnung  der 
Wirkung  auf  die  am  Ende  der  ersten  Minute  ungetroffen  gebliebenen 
Rechtecke  zu  gewährleisten. 

„Der  entgegengesetzte  Gedankengang  könnte  zur  Behauptung 
fuhren,  daß  die  Dauer  des  Feuers  mit  Vorteil  kleiner  als  eine 
Minute  sein  könnte  -.  es  fehlen  jedoch  die  Elemente  zur  Bestimmung 
der  günstigsten  Minimalgrenze. 

„Hierauf  tritt  der  General  der  Frage  näher,  ob  es  tunlich  sei, 
das  Schnellfeuer  als  das  gewöhnliche  Feuer  der  Infanterie  festzusetzen, 
indem  er  sagt:  Zugegeben,  daß  diese  Feuerart  in  der  Zeiteinheit 
die  wirksamste  sei,  sobald  sich  das  Ziel  iu  der  richtigen  Ent- 
fernung befindet,  —  wird  sie  es  wohl  auch  dann  sein,  sobald  aich 
das  Ziel  mit  den  durch  die  Kampterscbeinungen  auferlegten  Be- 
dingungen, oder  infolge  eines  Fehlers  in  der  Distanzsciiätzung, 
näher  oder  weiter  als  die  angewendete  Aufsatzstelluug  belindet? 
Die  Frage  findet  ihre  Bejahung,  indem  ein  Ziel,  welches  sich  25  m 
vor  oder  hinter  dem  mittleren  Treffpunkt  befindet,  mit  dem  Schnell- 
feuer in  derselben  Zeit  eine  größere  Anzahl  Treffer  erhalten  wQrde, 
als  mit  den  anderen  langsameren  Fenerarten.  Der  General  unter- 
wirft weiters  diese  Frage  einer  eingehenderen  Untersuchung,  indem 
er  der  Treffwahrscheinlichkeit  gegen  ein  Ziel,  welches  sich  50, 
100  und  150  m  vor  oder  hinter  dem  mittleren  Treffpunkt  befindet, 
nachforscht  und  wieder  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  'laß  das  Schnell- 
feuer die  entsprechendste  Feuerart  sei,  sobald  die  Dauer  des 
Feners  begrenzt  und  die  Distanz  nur  annähernd  oder  gar  nicht 
bekannt  ist. 
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„Hinsichtlich  der  Vertikalstreuun^  des  Feuers  findet  der 
General,  daß  dieselbe  mit  dem  Wachsen  der  Geschmndigkeit  zu- 
nimmt, indem  sie  beim  Bepetierfener  beinahe  doppelt  so  groß,  als 
beim  langsamen  Feuer  ist.  Dieser  starke  Zuwachs  kann  nicht  aus- 

I  schließlich  der  Ungeabtheit  der  Truppen  und  jener  Aufregung  zu- 
geschrieben werden,  welche  die  jungen  Soldaten  beim  Kommando 
zum  Schnellfeuer  oder  Repetierfeuer  aufweisen ;    vielmehr  dürfte  er 

'in  dem  umstände  gefunden  werden,  daß  zu  den  Versuchen  die 
Patrone  M.  1870  mit  dem  raucherzeugenden  Pulver  verwendet  wurde. 

„Der  mit  dieser  Patrone  erzeugte  Uauchschleier  zerteilt  sich 
nur  sehr  langsam.  Die  Dichte  dieses  Rauches  nimmt  mit  der  Zahl 
der  verfeuerten  Patronen  beziehungsweise  mit  der  Feuergeschwindig- 
keit zu  und  bereits  nach  den  ersten  SchQdson  im  Schnell-  oder 
Repetierfeuer  bindert  er  —  wenige  besonders  günstige  Fälle  aus- 
genommen —  nahezu  vollkommen  die  Sicht  des  Zieles.  Und  folglich 
wird  man  gezwungen  sein  anzunehmen,  daß  die  ersten  Schüsse  des 
Schnellfeuers  ein  vom  langsamen  Feuer  wenig  verschiedenes  Treff- 
ergebnis  aufweisen  dürften;  nach  den  ersten  Schüssen  jedoch  wird 
das  Feuer  wegen  des  hervorgerufenen  Rauchschleiers  ein  wenig 
sicheres  und  die  TrefTergebnisse  geringe. 

^Bezüglich  der  perzeutueilen  Trefl'wahrscheinlichkeit,  ist  diese 
bei  gleichen  Distanzen  und  bei  zutreffendem  Aufsatz  mit  dem 
Wachsen  der  Feuergeschwindigkeit  eine  rasch  abfallende,  derart, 
daß  bei  dem  in  folgenden  Zahlen  ausgedrückten  Munitionsaufwande: 

100:151:  197:269 

Die  Trefferperzente  in  folgendem  Verhältnis  abnehmen: 

100  :  84 :  72  :  52." 

Soviel  ans  dem  Werke  Cascino's  Ober  die  Versuche  der 
italienischen   Scbießschule. 

Anlage  und  Durchführung  dieser  Versuche  würde  einwands- 
loses  Material  zur  Bestimmung  jedweden  Verhältnisses  zwifcben 
Feuergeschwindigkeit  und  Effekt  liefern,  wenn  die  Brauchbarkeit 
für  praktische  Kampfzwecke  der  Gegenwart  nicht  durch  den  bedauer- 
lichen umstand  entwertet  wire.  daß  die  Versuche  eben  mit  der 
raucherzeugenden  Schwarzpulver-Patrone  durchgeführt  wurden. 

Eine  graphische  Darstellung  der  Ergebnisse  dieser  Versuche 
wurde  in  Figur  1  versucht.  Hiebei  erfuhren  die  vorhin  angeführten 
Relativ -Zahlen  —  zwecks  Einheitlichkeit  der  Vergleicbsbasis  — 
folgende  Umwertung: 
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MunitiODsaiifwand :  IQP  :  151  :  197  :  269 
beziehungsweise :         4  :  6  :  7*9  :  10'7 
Trefferperzente :       100  :  84  :  72  :  52 
beziehungsweise :       70  :  58-8  :  50*4  :  36 
Auf   Grund    dieser    Zahlenwerte    ergab    sich    die    Treüwahr- 
scheinlichkeits-Kurve  a— b. 

Multipliziert  mau  gemäß  Formel  E  =  v  w  die  entsprechen-, 
den  Zahlenwerte,  so  erhält  man  die  Effekts-Kurve  A — B. 

In  der  k.  und  k,  Armee  -  Schießschule  wurden    in  den  Jahren' 
1896- 1899     ausgedehntere    Schießversuche    unternommen,    wobei 
unter  anderem  auch  diese  Frage  Beleuchtung  erfuhr. 

Feuergeschwindigkeit  und  Präzision   stellen    sich  faienach  fol- 
gend dar: 
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8-35 
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56 
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Diese  Daten  wurden  in  Figur  2  zur  Konstruktion  einer  Treff- 
wahrscheiniichkeits-  sowie  einer  Effekts-Kurve  verwertet,  üra  jedoch 
diese  Kurven  mit  einiger  Sicherheit  auch  Ober  die  jenseits  der 
Feuergeschwindigkeit  von  8-35  gelegene  Grenze  führen  zu  können, 
wurde  auf  das  im  Programm  fQr  die  erste  Schießkiasse  der  öster- 
reichisch-ungarischen Schieß  -  Instruktion  vorgeschriebene  Schnell- 
feuer gegriffen.  Der  schießkundige  Kompagnie- Kommandant  weiß 
genau,  daß  die  Bedingungen  dieser  Übungs-Nummer  (30"  Schnell- 
feuer,':6  Schuß,  mindestens  3  Treffer)  bei  zweckmäßiger  Vorbereitung 
die  am  leichtesten  zu  erfQllenden  des  ganzen  Programmes  sind  und  daß 
seine  jungen  Soldaten  —  immer  eine  grnndliche  Durchbildung  in  der 
Ausführung  dieses  Feuers  vorausgesetzt  —  nicht  selten  5  und  selbst 


Za  Seite  61  und  62. 
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Legende:  (IJ      (VI)  Aasnätzniig  der  Manitioo  (Trefferiiroi 

n.  iw.:  1.,  II.  Lebbaftei  Plänklerfenei  300 '*:  gegen  (>iue  Im  bobe  Scbeit 
UL,  (V.  bicbnellfeaer  300  x  gegen  eine  1  m  bohe  Scheibe,  Brucker  Snhi« 
V.  Sebnellfeufr  Dach  ObungEDummer  11  der  eiiteo  BebieBklasie  in  öeta 
V],  Sobiiellleuer  nacb  dem  Progrumm  der  itU.  HobieBTorfobrifl,  bttxogeal 
(IB)^_        (m„)  Keaeretfekt,  AnzabI  der  Treffer  in  der  Mioate. 


fektes  bei  rerschiedener  Feaergeschwindigkeit. 

Jkhre  1898,  durchgeführt  mit  der  SohnarzpalTerpalroue. 
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Jahren    1896—1899  «owie   nach  den  Resultaten  dee   ÜbangggchieQenii  lu 
Bd  in  Italien. 
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le  6  Schuß  in  das  Ziel  bringen.  Nimmt  man  nuD  als  Basis  ao, 
laß  60'/o  Treffer  in  dieser  Übungs- Nummer  gewiß  ein  leicht  zu 
reichendes  Maß  der  Schußfertigiteit  liefern,  so  ist  damit  die  Ver- 
indung  mit  den  Daten  des  obigen  Versuches  hergestellt  und  die 
suchten  Kurven  können  bis  za  der  Schießgeschwindigkeit  von 
Schuß  in  der  Minute  konstruiert  werden.  Nachdem  nümlich  bei 
ieser  Geschwindigkeit  und  bei  607o  Treffer,  die  mittlere  quadratische 
bweichung  zirka  12*3'  beträgt,  so  ist  nunmehr  aut  Grund  dieser 
bweicliung,  jene  Trefferzahl  leicht  zu  berechnen,  welche  bei  den 
ibigen  Versuchsbedingnngen  gegen  die  1  m  hohe  Scheibe  zu  erreichen 
;ewesen  wäre;  sie  beträgt  zirka  48''/o. 

WQrde  man  schließlich  auch  noch  auf  die  Übungs-Nuramer  4 
es  Klasäifikationsschießens  und  auf  die  Nummer  2  des  feldm»ßigen 
inzelschießens  in  Italien  greifen  und  bei  diesen  Nummern  eine 
en  Bedingungen  entsprechende  mittlere  Feuergeschwindigkeit  von 
8  Schuß  (Maximum  24,  Minimum  8)  mit  einer  mittlernn  Treff- 
abrscheinlichkeit  von  oO"/©  »uf  die  betreffenden  Ziele  annehmen, 
0  könnte  die  Kurve  bis  zur  angegebenen  Feuergeschwindigkeit  von 
8  Schuß  ausgedehnt  werden;  bei  der  Übungs- Nummer  4  des 
laasitikationsschießens  würden  IS"/«,  bei  Nummer  2  des  feld- 
äßigen  Einzelschießens  worden  41%  gegen  die  1  m  hohe  Scheibe 
of  300''  (225  m)  resultieren.  Bei  der  Konstruktion  der  Kurve 
urde  als  heiläufig  mittleres  Maß  der  Treffwahrscheinlichkeit  307o 
genommen. 

Somit  ist  die  Treffwahrscheinlichkeits-Kurve  durch  die  Koor- 
dinaten der  Punkte  I — VI,  die  Effekts-Kurve  dnrch  die  Koordinaten 
der  Punkte  m,   —  m,g  dargestellt. 

Die  Grundlagen  dieser  Konstruktionen    mögen  immerhin  Ein- 
ände  zulassen,  —  mangels  geeigneterer  Daten  wird  man  es  jedoch 
ersuchen  dürfen,  die  entsprechendste  Schießgeschwindigkeit  fflr  das 
Kamptfeuer  auf  Grund  des  hier  vorgefahrten  Materials  zu  ermitteln. 
Vor   allem  ist  zu   ersehen,    daß    der   zwischen    m^   und    m,, 
wie  der  jenseits  m, ,  gelegene  Teil  der  Effekts-Kurve  vollkommen 
er   Betracht   fallt.    Im    ersten    Falle    ist   die    mangelhatte    Aus- 
zuug  der  Zeit  Ursache  des  unzulänglichen  Effektes,    im  zweiten 
tlle  ist  das  Fallen  der  Effekts-Kurve  durch  die  stets  maugelhafter 
dende  Ausnützung  der  Munition  bedingt. 
B&  worden  somit  die  Geschwindigkeiten  zwischen  6  und  13  Schuß 
>r  Minute  als  kriegsmäßig  branchbar  erübrigen. 
Soll    nunmehr    eine    noch    engere  Wahl    getroffen  werden,  so 
im  Interesse  der  Munitions-Ökonomie,  auf  den  geringfSgigen 
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Zuwachs  &D  Effekt  zwischen  10  und  13  am  ehesten  verzicbtei 
werden.  WOrde  man  sich  völlig  durch  die  Bflcksichten  auf  best) 
Munition8-AusnQtziing  leiten  lassen,  so  wäre  freilich  die  Schieß' 
gescbwindigkeit  von  (i  Schuß  die  zweckmäßigste. 

Die  Sicherung  energischer  KampHeistungen  der  Infanteri« 
läUt  jedoch  einen  höheren  Effekt  wünschenswert  erscheinen. 

Wir  bekennen  uns  zu  der  Auffassung,  daß  eine  stets  gleich' 
bleibende  Schießgeschwindigkeit  von  10  Schuß  in  der  Minute,  beia 
gegenwärtigen  Stande  der  Waffentechnik,  der  Taktik  und  de 
Heeresverfassung,  die  zweckentsprechendste  sei.') 

Die  geringe  Einbuße  iu  Bezug  auf  die  Munitionsverwertun] 
wird  durch  die  in  solche  Bahnen  gewiesene  Ausbildung  nahezi 
ganz  zu  beheben  sein.  Beweis  hiefQr,  die  im  deutschen  Schießpra 
gramm  fQr  das  Feuer  mit  10  Schuß  in  der  Minute  gestellten  ui 
gewiß  auch  erreichten  hohen  Präzisionsbedingungen. 

Es  wird  nunmehr  zu  erweisen  sein,  ob  und  inwieweit  i 
erwünscht  und  angängig  wäre,  den  taktischen  Handlungen  di 
Fußkampfes  einen  so  hohen  Fenereffekt  zu  unterlegen;  es 
weiters  zu  erweisen  sein,  ob  diese  hohe  Feuergeschwindigkeit  unab 
hängig  vom  Terrain,  von  den  Entfernungen  und  von  den  Kampf' 
umständen,  in  jeder  Feuerhandlung  zur  Entfaltung  zu  kommen  hätte 
es  wird  im  besonderen  auch  festzustellen  sein,  welcher  Art  dl 
Vorsorgen  zur  Vermeidung  von  Munitionsversch  Wendung  zu  sein  hätten 

Der  tiefgreifende  Zusammenhang  dieser  Fragen  mit  allen  tak 
tischen  und  organisatorischen  ist  in  die  Augen  springend.  Befriedigend 
Antwort  wird  somit  nur  nach  Klarstellung  aller  ins  Gewicht  fallende 
Faktoren  zu  gewärtigen  sein. 

Versuche  zur  theoretischen  Abklärung  dieser  Fragen  seiei 
sp&teren  Abhandlungen  vorbehalten. 

')  Wir   köDDen    ud«    dieser  Äuffaesang   nicht    aoschließoD.    (Annierkui 
dei  Redaktion.) 
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Untersuchungen 


Aber    die   „Schießversuche   der  k.   und   k.   Armee- 
scbießschule  in  Brück  an  der  Leitha. 

Von  Haopluihnn  WiUelm   von  BeinöU   Hes  k.  and  k.  iDf&nterie-ReftimeDta 
Freiberr  von  König  Nt,  92. 


Nacbtfmek  rerboieo.  Übetveunofirenbl  vorbehttltaB. 

Vorwort. 

Motlo:  , Denket  wie  Ihr  wollt,  wenn  »uoii  fitlach; 
doch  denket  selbst*. 

Goethe. 
In  der  „Studie  Ober  das  Feuer  im  ernsten  Gefechte"  war  ich 
bestrebt,  das  Qefechtsfeuer  darzustellen,  zu  zeigen,  weiche  Faktoren 
hauptsächlich  auf  dasselbe  Einfluß  haben. 

Ans  diesen  Gedanken  und  Erwägungen  ging  klar  hervor,  daß 
die  feindliche  Feuerwirkung  den  flberwiegendsten  Rintluß  auf  die 
eigene  Feuerwirkung  hat  und  umgekehrt  auch  die  eigene  Feuer- 
wirkung der  ausschlaggebendste  Regulator  für  die  feindliche  Feuer- 
wirkung ist. 

Wir  erkannten  hiebei  zugleich,  daß  die  moralischen  und 
geistigen  Faktoren,  dann  die  physischen  Kräfte  und  die  materiellen 
Mittel  insofeme  von  Bedeutung'  sind,  al^  sie  auf  das  Feuer  Ein- 
fluß haben. 

Demgemäß    muß   auch    bei    einer   kriegsmäßigen    Ausbildung 
_alle8  bezüglich  des  Wertes  fQr  die  Feuerleistung  im  Gefecht  geprüft 
ind   nach    Maßgabe   der  hiebei    gewonnenen    Erkenntnis   gewtirdigt 
:'rden. 

Nun  hat  die  k.  und  k.  Armee-Schießschule  in  den  Jahren  1896, 
^897,  1898  und  1899  eine  lieihe  von  Schießversuchen  durchgeführt, 
(eiche  den  Zweck  hatten.  Daten  einiger  das  Gefecht  der  Infan- 
erie  betreffenden  Fragen  zu  liefern. 

Ähnliche   Schießversuche   fanden   auch    im  Jahre   1891    statt, 
leren   Ergebnisse   nicht  allenthalben    mit   den    später    gewonnenen 

Otfan  dar  mUHIrwUMuehafUloben  Vereloe.  LZVI.  Band.  lOM.  j^ 


&6 


teiDi 


I 


Daten   Obereinstimmen.    Dieselben    wurden    seinerzeit    nicht   ver- 
öffentlicht,   wie    dies   im    Vorjahre    durch    die    offizielle    BroschOre 
„Schießversuche  der  k.  und  k.  Armee-Schießstätte  in  Brück  an  der 
Leitha"  bezüglich  der  in  den  Jahren  1896  bis  1899  stattgefundenen  j 
Versuche  geschah.  ^M 

Zu  dieser  Veröffentlichung  mag  wohl  nicht  in  letzter  Linie 
der  Umstand  Anlaß  gegeben  haben,  daß  im  abgelaufenen  Jahr- 
lehnt sehr  maßgebliche  Meinungen  auftraten,  welche  von  dem  ge- 
zielten Schuß  im  Gefechte  nichts  wissen  wollten.  Lauge  Jahre 
wurden  die  immer  vernehmlicher  werdenden  Stimmen  ffir  den  so- 
genannten mechanischen  Schuß  im  Gefecht  stillschweigend  geduldet, 
sollen  sich  doch  taktische  Autoritäten  dieser  Richtung  angeschlossen 
haben.  Die  kleine  offizielle  Schrift  über  die  Schießversuche  kam 
daher  wie  eine  erlösende  Erscheinung,  welche  um  so  größere  Be- 
deutung hat,  als  sie  von  den  maßgebendsten  Autoritäten  authen- 
tisiert  erscheinen  muß. 

Wenn  man  auch  im  allgemeinen  zugestehen  mag,  daß^ 
Friedensschießversuche  in  mancher  Beziehung  Aufschlösse  Ober 
tu  gewärtigende  Erscheinungen  im  Gefechtsfeuer  geben  können,  so 
dürfen  wir  uns  doch  nicht  verhehlen,  daß  manche  wichtige  Dinge 
durch  solche  Schießversuche  nicht  gelöst  werden  können ;  welche 
daher  nur  durch  induktive  Schlüsse  ergründet  werden  müssen  und 
durch  die  Erfahrung  im  ernsten  Gefecht  ihre  Bestätigung  finden 
werden. 

Ich  meine,  daß  es  im  allgemeinen  gefehlt  wäre,  die  Ergeb- 
oiaae  der  Schießversnche  als  Basis  zu  betrauhten,  um  darnach  die 
Verhältnisse  des  Ernstfalles  durch  Verminderung  der  Werte  in  Er- 
scheinung zu  bringen. 

Durch  die  feindliche  Feuerwirkung,  durch  die  große  Bedeutung 
der  moralischen  Faktoren  rofssen  die  Verhältnisse  des  Ernstfalles 
gegen  jene  im  Frieden  oft  derart  verschoben  werden,  daß  dieselben 
kaum  noch  in  eine  Beziehung  gebracht  werden  können. 

Dieser  Gedanke,  sowie  der  früher  erwähnte  umstand,  daß  die 
Schießversuche  des  Jahres  1891  in  mancher  Beziehung  andere  Er- 
gebnisse hatten,  als  die  nachgefolgten,  regte  mich  an,  die  ver- 
schiedenen Versuch.sergebnisse,  welche  in  dem  genannten  Heft  dar- 
gestellt werden,  einer  Untersuchung  zu  unterziehen,  umsomebr, 
als  ja  durch  dieselben  Anhaltspunkte  für  die  Ausbildung  zu  ge- 
winnen sind. 


Dnt«raaehnngeD  über  die  SchieBverauob«  et«. 


57 


EInleitnng. 

Die  k.  und  k.  Armee-Schießschule  bat  in  den  vier  Jahren 
▼OD  1896  bis  1899  eine  Reihe  von  Schießversuchen  durchgeföhrt, 
welche  den  Zweck  hatten,  Daten  zur  Klärung  einiger  das  Gefecht 
der  Infanterie  betrefl'enden  Fragen  zu  liefern,  und  zwar:  (siebe  das 
als  Manuskript  gedruckt  erschienene  Heft  „Schießversuche  der 
k.  und  k.  Armee-Schießschuie  in  Brück  an  der  Leitha) 

I.  Eiutiuß  der  Aufsatzstellung  auf  die  Feuerwirkung  von  800*^ 
abwärts ; 

II.  Wirksamkeit  der  einzelnen  Feuerarten  auf  den  mittleren 
und  kleinen   Distanzen ; 

in.  Eintiuß  der  Formen  der  Schwarralinie  auf  die  Verluste ; 

IV.  Feuerwirkung  des  geschlossenen  Zuges  auf  den  mittleren 
Distanzen  ; 

V.  Schießen  auf  große  Distanzen; 

VI.  Beschießen  der  Artillerie. 

Von  der  Erk^ctois  ausgehend,  daß  zur  Beantwortung  der 
aufgestellten  Fragen  eine  einzelne  Schießübung  nicht  genflgt, 
wurden  ganze  Serien  gleichartiger  Übungen  unter  den  verschiedensten 
atmosphärischen  Verhältnissen,  vom  Frühjahr  bis  Herbst,  jedoch 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  (dieselben  Schießplätze,  dieselben 
bekannten  Distanzen)  vorgenommen 

Im  Jahre  1896  war  eine  Instruktions  -  Kompagnie  durch  ein 
halbes  Jahr,  in  den  Jahren  1897,  1898  und  1899  waren  je  zwei 
Inatruktions  -  Kompagnien,  die  erste  2Vt  Monate,  die  zweite  drei 
Monate  aufgestellt.  Die  Schießversuche  begannen  in  der  dritten  und 
vierten  Woche  nach  der  Aufstellung  der  Kompagnien. 

Die  erhaltenen  Daten  .sind  daher  als  Durchschnittsresultate 
?0D  verschiedenen  Abteilungen  zu  betrachten,  die  im  Schießen  zum 
Teile  gut,  zum  größeren  Teile  sehr  gut  ausgebildet  waren. 

Wie  schon  erwähnt,  fanden  auch  im  Jahre  1891  Schießver- 
aucbe  zu  ähnlichem  Zwecke  statt. 

Damals  war  nur  eine  Instruktions- Abteilung  von  Ende  April 
an  aufgestellt  worden.  Dieselbe  bestand  aus  44  Mann  und  war  die 
Mannschaft  jedenfalls,  nachdem  die  Scbießversuche  erst  am  Schlüsse 
der  Kurse,  also  nach  zirka  fünf  Monaten  vom  Zeitpunkte  der  Auf- 
Rtellung  gerechnet,  begannen,  im  Scliicßen  sehr  gut  ausgebildet. 

Diese  Scbießversuche  hatten  den  Zweck  Ober  folgende  Punkte 
Klarheit  zu   gewinnen: 

1.  ob  das  Schießen  in  der  Bewegung  ausführbar  und  zweck- 
mäßig sei: 

b* 
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2.  welche  Fechtweise  beim  Frontalangriffe  die  meisten  Vor- 
teile bietet,  der  sogenannte  „Schlachtenangtiff''  oder  der  reglementare 
Angriff; 

3.  ron  welchen  Distanzen  angefangen  gegen  geöffnete  nnd 
geschlossene,  gegen  nicht  gedeckte  und  mehr  oder  weniger  gedeckte 
Schwarmlinien  das  Feuer  eröffnet  werden  kann: 

4.  bis  auf  welche  Distanz  auf  eine  in  Feuerlinie  befindliche 
Artillerie  noch  mit  Erfolg  geschossen  werden  kann; 

5.  ob  eine  Abteilung  in  geschlossener  Formation  auf  große 
Distanzeu  mehr  Verluste  erleidet,  als  wenn  dieselbe  auf  mittleren 
oder  kleinen  Distanzen  in  Schwarmlinie  aufgelöst  ist  und  sich  in 
Deckung  befindet ; 

6.  wann  der  Übergang  in  breitere  Formation  stattzufinden  hat: 

7.  was  fOr  Verluste  nahe  hinter  der  Schwarmlinie  aufgestellte 
Reserven  zu  erwarten  haben  ; 

8.  ob  im  Schießen  minder  gut  durchgebildete  Soldaten  auf 
mittleren  und  größeren  Entfernungen  wesentlich  geringere  Resultate 
erzielen,  als  gute  Schätzen  ; 

9.  ob  auf  mittleren  Distanzen  im  Pläuklerfeuer  ein  größerer 
Effekt  erreicht  wird,  als  im  Salvenfeuer,  im  raschen  Salvenfeuer  ein 
größerer,  als  im  Schnellfeuer ; 

10.  ob  die  Norraal-Aufsatzstellung  des  Gewehres  M.  1888/9Ü 
(500  Schritte)  auch  beim  Schießen  auf  600^  und  auf  den  Distanzen 
von  300**  herwärts  mit  Erfolg  anwendbar  ist;  endlich 

11.  wie  viele  Patronen  ein  Mann  bis  zur  gänzlichen  Erschöpfung 
ununterbrochen  im  SchnellfeuLr  verschießen  kann. 

Die  Ergebnisse  dieser  Schießversuche  werde  ich  bei  der  folgenden 
Besprechung  insoweit  einbeziehen,  als  sie  bei  der  Besprechung  der  zu- 
erst erwähnten  Versuche  der  Jahre  1896  bis  1899  in  Betracht  kommen. 
Hiehei  werde  ich  jene  Schlußfolgerungen  wiedergeben,  welche  in  der 
offiziellen  Broschflre  auf  Grund  der  gewonnenen  Daten  aufgestellt 
wurden  und  andererseits  jene  darlegen,  welche  ii-h  bei  Betrachtung 
der  Versuchsergebnisse  auf  Grund  von  Erwägungen  aller  im  ernsten 
Gefecht  in  Betracht  zu  ziehenden  Faktoren  gewonnen  habe. 


I 
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I.  Elnflnß  der  Aafsstzstellnng   auf  die    Fenerwirkang    anf 
Distanzen  von  800^  abwärts. 

Nach  Pkt.  54  der  Schieß-Instr.  ist  der  Aufsatz  der  Zieldistanz 
«ütsprechend  zu  stellen. 

In  Obereinstiramung  damit  ordnet  da«  fcx.-Rglmt.  an  (Pkt.  142). 
i^  in  allen  Fällen,  wo  eine  andere  als  die  Normal-Aufsatzstellung 
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anzuwenden  ist,  die  Schrittzabl  entsprechend  der  Entfernung,  fOr 
welche  der  Aufsatz  gestellt  werden  soll,  zu  bezeichnen  ist. 

Laut  Pkt.  63  Schieß-Instr.  ist  in  Fällen  der  Überraschung 
die  Normal-Äufsatzittellung  anzuwenden. 

Endlich  ist  auf  kleinen  Distanzen  beina  Schießen  mit  „Bajonett 
auf"  —  die  n&chst  höhere  Aufsatzstellung  anzuwenden  (Pkt.  56 
Schieß-Ioätr.),  folglich  bis  300'<  die  normale,  auf  400="  und  500'' 
Jene  fflr  600\ 

Zur  Vereinfachung  dieser  Bestimmungen  wurde  versucht,  die 
Frage  zu  beantworten,  ob  es  möglich  ist,  im  Gefechte  innerhalb 
der  kleinen  Distanzen,  ja  selbst  bis  800^,  mit  der  Normal-Aufsatz- 
stellung das  Auslangen  zu  finden,  nnbekümmert  darum,  ob  das  Ba- 
jonett gepflanzt  ist  oder  nicht. 

Die  Schießversuche,  welche  zur  Klärung  dieser  Frage  vorge- 
nommen wurden,  ergaben  folgendes  Resultat: 

(Siehe  Tabelle  der  Beilage  1  des  Heftes  „Seh.  d.  k.  u.  k. 
A.  Seh.  i.  B.  a.  d.  L.) 

Aus  derselben  ist  zu  entnehmen,  daß  wesentliche  Unterschiede 
in  der  Feuerwirkung  auf  den  Distanzen  zwischen  600^*  und  SOO** 
nicht  bestehen,  mag  nun  konstant  die  Normal-Aufsatzstellung  „mit 
Bajonett  auf*  (nur  auf  400'-  und  SOO'^)  oder  aber  die  der  Distanz 
entsprechende  Aufsatzstelluug  ohne  „Bajonett  auf  angewendet 
worden  sein. 

Daraus  wQrde  folgen,  daß  innerhalb  400*^,  also  auf  Distanzen, 
auf  welchen  ausschließlich  mit  „Bajonett  auf"  geschossen  wird,  der 
Normal-Aufsatz  anwendbar  ist. 

Die  Stilisierung  der  Versucbsfrage  und  dann  die  bei  Be- 
sprechung der  Ergebnisse  auf  ßOO'^  bis  SOO'^  hat  vielfach  zur  irrigen 
Auffassung  geführt,  daß  man  innerhalb  600*^  auf  jeder  Distanz  mit 
der  Normal- Aufsatzstellung  schießen  könne,  alleseins  ob  „Bajonett 
auf  oder  nicht. 

Aus  Vergleichung  der  verschiedenen  Ergebnisse  auf  den  Distanzen 
von  600"  bis  300^  erhellt  aber,  daß  geringe  Unterschiede  in  den 
Treffergebnissen  sich  nur  dann  ergeben,  wenn  bei  Festhaltung  des 
Normalaufsatzes  beim  Schießen  auf  den  Distanzen  von  600*^  bis 
300*,  auf  der  Distanz  von  400><  und  300"  „Bajonett  auf*  ge- 
nommen int. 

Wird  auf  400^  und  SOO'^  ohne  „Bajonett  auf-*  geschossen, 
dann  muß  auch  die  tiefste  Aufsatzstellung  angewendet  werden, 
nach  dem  anfangs  zitierten  Pkt.  54  und  dem  Pkt.  68  der  Schjeß- 
instruktion.  Letzterer  lautet:  „Liegt  die  ermittelte  Zieldistanz  zwischeu 
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zwei  Aufsatzsteltungen,  so  ist  die  nächst  niedrigere  anzuwenden, 
um  tunlichst  Aufschläge  vor  dem  Ziele  zu  erhalten,  weil  hiedurcb 
das  Beobachten  erleichtert  wird  und  die  Wirkung  am  Ziele  eine 
günstige  ist." 

Nachdem  laut  Pkt.  333  des  Entwurfes  des  Exerzier-Reglements 
die  Bajonette  erst  während  der  entscheidenden  Angriftshcwegiing 
(Sturm !)  zu  ptianzen  sind,  wird  auf  den  Distanzen  von  400*^  and 
300'*  nicht  mehr  so  allgemein  mit  ^Bajonett  auf"  geschossen 
werden,  wie  dies  in  dem  Heft  über  die  Schießversuche  angenommen 
wird.  Es  ist  daher  schon  fOr  die  Resultate  bei  den  Friedensschieß- 
flbuugeu  nicht  unwichtig,  auf  diesen  Umstand  hinzuweisen. 

Die  Verhältnisse  auf  den  Distanzen  von  600^*,  TOO"*  und  800** 
gestalten  .sich  nach  den  Schießversuchen  wie  folgt:  mit  der  Normal- 
Anfsatzstellung  werden  zumeist  viel  geringere  Ergebnisse  erreicht, 
als  mit  der  der  Distanz  entsprechenden  Aufsatzstelluug. 

„Auf  diesen  Distanzen  wird  künftig  das  entscheidende  Feuer- 
gefecht geführt  werden",  sagt  die  offizielle  Broschüre;  es  ist  dies  ein 
Zugeständnis  für  jene  Anschauungen,  welche  dahin  gehen,  daß  die 
Feuerüberlegenheit  von  allem  Anfange  gesucht  werden  müsse.  (Siebe 
meine  »Studie  über  das  Feuer  im  ernsten  Gefecht"),  dann  K.  v.  K. 
„Mehr  Feuer  beim  Angriff:  „Die  bisherige  Annahme,  daß  die  Feuer- 
überlegenheit nicht  sofort,  sondern  erst  auf  der  letzten  Feuerstatiou 
durch  großen  Einsatz  von  Menschen  und  Munition  erkämpft  werden 
müsse  und  erkämpft  werden  könne,  erscheint  kaum  zutreffend". 
Denn  wenn  auf  den  Distanzen  von  600^  bis  800**  bereits  die  Feuer- 
überlegenheit gewonnen  sein  soll,  so  kommt  man  zu  diesem  Schlüsse 
bei  Betrachtung  folgender  lleglementspunkte :  Nach  Pkt.  563  des 
Exerzier-Keglements  ist  die  VorrOckuug  beim  Angriffe  unaufhaltsam 
bis  auf  wirksame  Gewehrschußdistanz,  beziehungswei.se  so  lang« 
fortzusetzen,  bis  die  Feuerwirkung  des  Gegners  zur  Eröffnung  des 
eigenen  Gewehrfeuers  zwingt. 

Nach  Pkt.  310  muß  im  Angriffe  alles  aufgeboten  werden, 
um  so  nahe  als  möglich  an  den  Gegner  heranzugehen,  iievor  das 
Feuer  eröffnet  wird. 

Pkt.  300.  Das  feindliche  Feuer  und  andere  umstände  werden 
oft  schon  auf  weitere  Entfernungen  vom  Gegner  zum  Übergang« 
in  die  Schwarmlinie  bemOssigen.  Eine  wesentliche  Vorhciiinguijg 
des  Erfolges  liegt  darin,  daß  e.s  die  Schwarmlinie  zustande  bringe, 
trotz  feindlicher  Gegenwirkung  und  ungeachtet  der  Verluste,  unauf- 
haltsam und  geordnet  so  nahe  an  deu  Feind  beranzugehen,  bis  da« 
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eigene  Feuer   begründete  Aussicht  auf  Erfolg   verspricht  und   seine 
rflffniing  demgemäß  angeordnet  wird. 

Ich  führe  noch  Pkt.  311  und  312  des  Ex.-Rgimt.  an: 

Pkt.  31  1.  Anfeinen  entscheidenden  Erfolg  des  Feuers  ist  nnr 

zu    rechnen,    wenn  die   Ziele    im   wirksamen    Schußbereiche   liegen. 

Wirkungsloses  Feuer  ist   eine  Munitionsverschwendung,    welche  das 

^^^ moralische    Element    der   eigenen   Truppe  schädigt   und   jene»    des 

^M3egoer8  hebt. 

^^  Pkt.  312.  För  das  Schießen  auf  große  Distanzen  muß  erwogen 

werden,  ob  eine  hinreichende  Munitionsmenge  zu  Gebote  steht.  Es  darf 

Oberhaupt  nur  erfolgen,  wenn  die  Größe  des  Zieles  ein  genügendes 

TrefTresnltat  erwarten  läßt,  die  Distanz  bekannt  ist,  oder  zutreffend 

^.ermittelt  werden  kann. 

^f  Aus   allem  Angefahrten    erbellt    also,   daß   das   Feuer  in   der 

[      Regel  auf  den  mittleren  Distanzen  eröffnet,   von  allem  Anfange  die 

.    Feuerüberlegenheit  gesucht  werden   muß,   denn    bereits   in  dem 

Raum     zwischen     600     bis     800"    muß    die    entscheidende 

Wirkung    sich    aussprechen,    die   Feuerüberlegenheit   gewonnen 

werden. 

In  den  Gefechten  der  englischen  Truppen  gegen  die  Buren 
wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  man  bei  einem  aus  großen 

f  Distanzen  angesetzten  Angriffe  die  größten  Verluste  in  der  Regel  in 
den  mittleren  Distanzen  SOO*-  bis  1200*  erlitten  hat.  Mit  der  weiteren 
Annäherung  nahm  trotz  der  größeren  Heftigkeit  des  Feuers  dessen 
Wirkung  ab.  Diese  Wahrnehmung  wurde  auch  im  deutsch-franzö- 
sischen Kriege,  sowie  im  russisch -türkischen  Kriege  1877/78  ge- 
macht. Dieselbe  ist  aus  den  Betrachtungen  meiner  Studie  „Über 
das  Feuer  im  ernsten  Gefecht"  leicht  zu  erklären. 

Nach  dem  Werke  „Über  den  Krieg  von  Südafrika"  vom  Haupt- 
mann des  Generalstabes  Karl  Wöjcik  bezeichnen  die  Distanzeu 
POO^  bis  1000^  jene  Linie,  wo  die  englischen  Angriffe  in  der  Regel 
zum  Stocken  kamen. 

Wenn  auch  die  englischen  Truppen,  nach  ihren  Verlusten  zu 
schließen,  eine  ungewöhnlich  geringe  Gefechtskraft  für  europäische 
Truppen  gezeigt  haben,  so  läßt  sich  doch  nicht  verkennen,  daß  ein 
großer  Teil  der  englischen  Mißerfolge  durch  eine  mangelhalte  taktische 
8chießau$hildung  herbeigeführt  wurde.  Trotz  der  bedeutend  größeren 
Gewebrzuhi  konnten  sie  die  Feuerüberlegenheit  nicht  gewinnen. 
'  Wir  sehen  englische  Abteilungen  in  tiefen  Kolonneu  ins  Ober- 

Irascbende  Feuer  treten  !  Eine  solche  Truppe  kanu  kein  wirksames 
l'euer  mehr  abgeben.    In   der    Regel    aber  gehen    die    Engländer  in 
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mehr  oder  weniger  offenen  Schwarmlinien  mit  Reserven  vor,  er- 
öffnen aber  das  Feuer  erst,  wenn  sie  das  feindliche 
Feuer  dazu  zwingt.  Infolgedessen  treten  verhältnismäßig 
schou  anfangs  größere  Verluste  ein,  wodurch  die  Truppe  uatflriich 
in  eine  Verfassung  komnit,  welche  die  Schießleistung  selbstredend 
außerordentlich  alteriert,  umsomehr  bei  einer  Truppe  von  mangel- 
hafter Schießausbildung  und  sichtlich  geringer  Qefechtskraft.  Dabei 
komnit  in  Betracht,  daß  denselben  Scharen  von  durchschnittlich 
geringer  Gefechtskraft  aber  einer  größeren  Scbießtflchtigkeit,  welche 
etwa  der  der  im  Schießen  bestausgebildeten  europäischen  Armeen 
gleichkommen  soll,  gegenüberstanden. 

Wir  sehen  gerade  in  diesem  Kriege  die  hervorragende  Be- 
deutung der  Qberlegeuen  Schießausbildung,  denn  sie  erreichte  oft 
gegen  eine  große  Überzahl  schöne  Erfolge,  ohne  bedeutende  eigene 
Opfer,  dank  dem  Umstände,  daß  der  Gegner  durch  Mangel  an  tak- 
tischer Geschicklichkeit,  in  allen  Sphären  nicht  iu  der  Lage  war,  den 
gegnerischen  Vorteil  zu  paralysieren. 

Aus  diesen  Eriegserfahrungeu  müssen  wir  wieder  zur  Über- 
zeugung gelangen,  welche  große  Bedeutung  es  hat,  dem  Feinde 
mit  der  wirksamen  Feuereröffnung  zuvorzukommen;  wenn  aber  der 
Feind  sich  diesen  Vorteil  zugeeignet  hat.  so  muß  die  feuernde 
Kraft  sofort  derart  verstärkt  werden,  daß  der  Vorteil  des  Feindes 
zuversichtlich  wettgemacht  wird ;  denn  je  später  dies  erfolgt,  desto 
größere  Mittel  erfordert  es  dann,  und  wird  in  manchen  Fällen  den 
Keim  des  Mißerfolges  legen.  (Siehe  „Studie  ober  das  Feuer  im 
ernsten  Gefecht".)  Die  Bestimmungen  der  Pkte.  300,  310  und  563 
erscheinen  in  dieser  Beziehung  je  nach  ihrer  Auffassung,  als  gefährliche 
Bestimmungen,  indem  der  feindlichen  Feuerwirkung  ein  Vorsprung 
gelassen  wird,  der  ohne  bedeutende  Opfer  nicht  wird  paralysiert 
werden  können. 

Wenn  wir  bedenken,  daß  in  allen  Armeen  das  Bestreben 
herrscht,  die  taktische  Geschicklichkeit  in  allen  Sphären  zu  heben, 
in  den  meisten  auch  ilas  Bewußtsein  von  dem  überwiegenden  Werte 
der  Schießausbildung  zum  Gemeingut  wird,  so,  glaube  ich,  wird  in 
einem  kOnttigen  Kntbcheidungskaropfe,  wie  ich  am  Schlüsse  meines 
Aufsatzes  „Der  wahre  Wert  der  Schießausbildung"  sagte,  der 
Intelligentere  auch  den  an  Zahl  überlegenen  Gegner  durch  das 
Feuer  bezwingen,  denn  an  Patronen  fehlt  es  nicht,  wenn  sie  gut 
verwertet  werden. 

Die  Worte  des  Heftes  über  die  Schießausbildung  müssen  wir 
daher   stets  vor  Augen   haben    und   beherzigen,   welche    da   lauten: 
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„Es  dQrfen  daher  die  erziehlichen  Mittel  fOr  eioe  möglichst 
gute  Schießausbildung  nicht  verabsäumt  werden.*^ 

AuUerdem  erhellt  aus  den  angelflhrten  Schießresultaten,  wie 
nDeodlich  wichtig  es  ist,  den  Autsatz  der  Zieldistanz  entsprechend 
zn  stellen  (Pkt.  54  und  (38  Sch.-Instr). 

Also  anr  den  Distanzen  innerhalb  von  400^^  nur  dann  den 
Normal- Aufsatz,  wenn  „Bajonett  auf  genommen  ist. 

Nach  meiner  Überzeugung  sollte  im  Gefechte  Oberhaupt,  statt 
daß  man  eine  Korrektur  nach  oben  vornimmt,  lieber  das  Gegenteil 
geschehen.  Ich  wOrde  es  daher  im  Gefechte  immer  vorziehen,  bei 
der  Annäherung  unter  400^  die  niederste  Aufsatzstellung  anzuwenden, 
ohne  RQcksicht  darauf,  ob  „Bajonett  auf  oder  nicht. 

Der  Umstand,  daß  nach  aller  Kriegserfahrung  bei  der  An- 
näherung innerhalb  der  kleinen  Distanzen  die  Treffresultate  geringer 
werden,  auch  dann,  wenn  das  Feuer  lebhafter  wird,  ist  ein  Beweis 
fOr  die  Vorstellung  des  Gefechtsfeuers  nach  meiner  „Studie  Ober 
das  Feuer  im  ernsten  Gefecht".  —  Das  geringere  Treffergebnis 
kann  in  diesem  Falle  nur  dadurch  verursacht  werden,  daß  die  Mehr- 
zahl der  Geschosse  zu  hoch  geht.  Dies  ist  keine  Erfahrung  der 
letzten  Kriege,  sondern  eiue  alte  Erieg.serfahrung,  und  man  zog 
daraus  in  den  Vorschriften  manche  Nutzanwendung.  Die  Taktik  wird 
eben  immer  psychologischer. 

Fritz  Hunig:  „Da  nun  die  Schwächen  der  menschlichen 
Natur  auch  durch  Begeisterung  nicht  beseitigt  werden,  so  folgt 
daraus,  daß  die  heutige  Taktik  von  allen  Fflhrern  einen  höheren 
Grad  von  Kenntnis  und  Können,  von  Initiative  und  Tatkraft,  von 
Verständnis  und  Ausdauer  fordert  als  frQlier,  daß  die  Taktik  mit 
einem  Wort  psychologischer  geworden  ist."  Dann: 

„Will  man  die  Taktik  nicht  auf  einen  falschen  Boden  stellen, 
80  muß  man  immer  vom  Menschen  ausgehen,  und  des  Menschen 
Schwächen  kann  ein  ernster  Mann  am  besten  durch  ehrliche  Unter- 
suchung seines  Wesens  erkennen," 

Endlich:  „Die  Kriegstheorie  Qbersehe  daher  nicht  die  Menschen 

mit  ihren  Fehlern  und  Gebrechen,   denn  diese  sind  es,  woraus  sich 

zum   großen  Teile  der  Sieg   fdr  den   anderen  Teil  ergibt.   Sieger 

st  immer  der,    welcher   die  wenigsten  Fehler  macht." 

K.  v.  K.  „Mehr  Feuer  beim  Angriff:" 

„Die  wahre  Kriegskunst  ist  die,  welche  nutzlose  Opfer  ver- 
meidet und  bei  möglichster  Schonung  der  eigenen  Kräfte  diejenigen 
des    Feindes   schnell    und   giflndiich    vernichtet.    Das    wesentlichste 
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Mittel  hiezu  bietet  die  verständnisvolle,  d.h.  zeitgemäße  Ver- 
wendung der  Infanterie- Watfeu ! 

„Die  Waffeuwirkung  ist  alles,  das  Obrige  nichts.  Diehöchste 
Waffen  wirk  u  n  g  zu  erzielen  und  die  feindliche  zu  vermeiden,      i 
ist  die  ganze  Kriegskunst.''  ■ 

Diese  geiiiegeneu  Sätze  ffllire  ich  hier  an  nach  dem  Grund- 
satze, daß  man  gute  Gedanken,  wo  man  sie  findet,  herbeiholen 
mOsse,  um  dem  eigenen  Gedanken  den  notwendigen  Nachdruck  zu 
verleihen. 

Es  ist  also  eine  alte  Erfahrung,  daß  der  Gegner  auf  kleine 
Distanzen  leicht  Oberschosseu  wird;  um  diesem  Fehler  vorzubeugen, 
haben  wir  den  Zielpunkt  am  unteren  Rande,  erfassen  das  Ziel  von 
unten  und  gilt  beim  Abteilungsfeuer  die  Regel  Pkt.  6  8  Seh. -Inst., 
daß,  wenn  die  ermittelte  Distanz  zwischen  zwei  Anfsatzstellungen 
liegt,  die  nächst  niedrigere  anzuwenden  ist. 

Nachdem  wir  das  Bajonett,  wie  früher  erwähnt,  derzeit  erst 
beim  „Sturm"  aufnehmen  werden,  so  schießen  wir  künftig  auf  400" 
nicht  mit  Normalaufsatz,  sondern  mit  der  tiefsten  Anfsatzstellung 
und  behalten  dieselbe  b.'i  der  Annäherung  auch  weiterhin  bei,  jeden- 
falls auch  dann,  wenn  wir  nach  Aufnehmen  de.s  Bajonetts  nochmals 
tüT  Feuerabgabe  gezwungen  sein  sollten.  Dadurch  werden  wir  ein 
weiteres  Mittel  gefunden  haben,  dem  Überschießen  vorzubeugen  und 
dadurch  weniger  Fehler  zu  machen. 

Es  erscheint  nach  allen  diesen  Darlegungen  immer  noch  von 
Interesse,  einige  Erscheinungen  in  den  TreiTertabellen  näher  zu  be- 
leuchten. 

Aus  dem  Vergleiche  der  Schießresultate  fflr  700"  einerseits 
mit  dem  Normalaufsatz  A,  =  14'04%,  andererseits  mit  der  Kerbe 
zwischen  öOO'^  und  800"  B,  =  16-ll7o  ergibt  sich  zweifellos  die 
Folgerung,  daß  mit  der  Aufsatzstellung  600"  bei  Übung  B,  mindestens 
dieselben  Resultate  erreicht  worden  wären.  Die  Benützung  der  fl 
Zwischenkerbe  für  700''  bei  diesen  Schießversuchen  hat  nur  einen  ^ 
akademischen  Wert:  allerdings  können  nach  der  Fußnote  zum 
Pkte.  68  der  Seh.  -  Instr.  die  an  den  Aufsatzbacken  vorhandenen 
Zwischenkerben  mit  Vorteil  benutzt  werden. 

Wir  mOssen  an  der  Garbentheorie  festhalten  und  jene  P]lemente 
zu  beherrschen  trachten,  welche  dazu  beitragen,  die  Garbe  mögliehst 
dicht  zu  erbalten  uud  dorthin  zu  leiten,  wohin  wir  sie  brauchen. 

Wie  ich  in  der  Studie  ^Über  das  Feuer  im  ernsten  Qffecht" 
dargetan  habe,  muß  sich  die  Gefechtsgarbe  bei  vorausgesetzter 
g«>gnerischer  Feuerwirkung  vertiefen  u.  zw.  umsomehr,  je  wirksamer 
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das  gegnerische  Feuer  ist.  Je  tiefer  aber  die  Garbe  ist,  desto  eher 
werden  Fehler  in  der  Distauzerrailtlnng  beziehungsweise  in  der  Auf- 
atzstelluni^  unschäilHch  sein,  insbesomiere  aber  wenn  die  Fehler  im 
[distanzverkOrzendeii  Sinne  gemacht  werden. 

Während  wir  also  bei  den  Friedens -Öchießversuchen  sehen, 
daß  auf  den  mittleren  Distanzen  eine  Abweichung  von  der  der 
Distiinz  entsprechenden  Aufsatzstelluug  groiie  Nachteile  in  den 
Trefl'ergebnissen  veranlaßt,  während  auf  den  kleinen  Distanzen 
mittlere  Aufsatzstelhing  (Normal)  fflr  alle  Distanzen  entsprechende 
Resultate  ^ibt,  kommen  wir  bei  Betrachtung  der  im  Gefecht  zu  ge- 
wärtigenden Feuergarben  zu  dem  Schlüsse,  daß  bei  gegenseitiger 
Feuerwirkung  auf  mittleren  Distanzen,  Distanzfebicr  im  distanzver- 
kfirzenden  Sinne  nicht  bedenklich  sind,  wenn  sie  nicht  zu  groß 
werden  und  es  auch  bei  den  kleinen  Distanzen  unbedingt  vorteilhaft 
ist,  den  Aufsatz  unter  allen  Umständen  der  Distanz  entsprechend, 
beziehungsweise  hei  einer  Distanz  zwischen  zwei  Aufsatzstellungen 
in  die  nächst  niedere  zu  stellen. 

Ich  wiederhole,  wir  Feuerleitendeu  mflssen  an  der  Garben- 
theorie —  fölschlich  oft  Fehlschußgari)e ')  genannt  —  festhalten. 
Sonst  wären  die  Krscheinuugeu  in  den  Treßertabcllen  gar  nicht  er- 
klärlich. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  die  Schitßversuche  vielmals  vorge- 
nommen wurdc'U,  man  es  daher  nicht  mit  zufälligen,  sondern  wirklichen 
Durchschnitts- Resultaten  zu  tun  hat,  so  wäre  es  bei  Außeracht- 
lassung der  Gärbentheorie  ganz  unerklärlich,  daß  auf  einer  kdrzereo 
Entfernung  schlechtere  Resultate  verzeichnet  sind  als  auf  einer 
weiteren  Entfernung,  obwohl  dasselbe  Ziel  unter  denselben  Verhält- 
nissen beschossen  wQrde. 

Insoweit  nachstehend  von  Garben  die  Bede  ist  und  Daten 
hiezu  gegeben  werden,  wolle  man  sich  dieselben  stets  selbst  mit 
Bleistift  vor  Augen  führen,  damit  das  Verständnis  sogleich  herbei- 
gefflhrt  wird. 

Bei  Übung  1 — A  sehen  wir  mit  der  Abnahme  der  Distanz  die 
Trefferprozente  sukzessive  steigen,  nur  auf  400^  nehmen  sie  gering- 
fOgig  ab. 


■)  I)ei>halli  fälüchlicb  KehlschiiB<:arhe  fteiiHnnt.  weil  bei  dem  UmsUnde, 
Alf  die  beabüichtlgteu  und  oiahtbeatisiclitigten  Disiftntfvhler  nie  genika  in 
Betracht  gezogen  werden  köonen  nud  daher  gerade  die  gut  »bgekommeoeD 
bcbütiie  dac  Ziel  niclii  wirksam  genihrden,  während  gerade  die  hooli  oder  tief 
»bgekoDimeDen  Scbfisse  da<  Ziel  wirksam  gefiibrden  und  treffen. 
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Diese  Erscheinung  ist  aar  dadurch  erklärlich,  daß  auf  4O0 
tait  „Bajonett  aaP  die  mittlere  Flugbahn  der  Oarbe  um  einen  Mete 
herabgedrQckt  wird.  Da  bei  Normalaufsatzstellang  auf  400^  Distani 
die  Flughöbe  54  cm  beträgt,  so  resultiert  eine  Depression  der 
mittleren  Flugbahn  von  -j-  54  cm  —  100  cm  =  —  46  cm  (tiefste 
Aufsatzstellung  auf  400^  ^  —  35  cm),  entüpricht  also  einer  Flogbahn 
von  weniger  als  300^,  d.  h.  der  mittlere  Treffpunkt  der  Garbe  fHllt 
zirka  125'*  vor  das  Ziel,  daher  fällt  das  Ziel  nur  in  den  letzten 
kleinsten  Teil  der  Kerngarbe  und  wird  nur  durch  zirka  10"/o  Ge-^ 
dcbosse  wirksam  gefäbrdet.  Wenn  trotzdem  bedeutend  höhere  ProzenteH 
erreicht  werden,  so  tlllt  dies  auf  den  Umstand,  daß  die  Mannschaft 
im  Schießen  sehr  gut  anggebildet  ist  und  gelernt  bat,  sich  im  Schießen 
zu  korrigieren ;  wenn  sie  dazu  auch  nicht  aufgefordert  wurde,  müßte 
sie  dies  wohl  schließlich  gewohnheitsmäßig  tun.  Außerdem  aber 
kommt  in  Betracht,  daß  das  Terrain  bei  den  Scheiben  außerordent- 
lich die  Gellerwirkung  zu  fordern  scheint  und  können  auf  dieser 
Distanz  von  den  90"/o  vor  das  Ziel  fallenden  Geschossen  (wie  nach 
französischen  Versuchen  konstatiert  wurde)  sämtliche  weitergehen 
und  dürften  mit  einem  erheblichen  Prozentsatze  das  Ziel  wirklich 
treffen. 

Bei  Übung  I— B.  wo  der  Aufsatz  der  Zieldistanz  entsprechend 
gestellt  wurde,  sehen  wir  auf  700**  ziemlich  bedputend  geringi-re 
Prozente  als  auf  SOC^  (16-11  gegen  207o).  Das  ist  mir  unerklärlich 
und  scheint  nur  darauf  zurückzufDhren  zu  sein,  daß,  nach  dem  Profile 
des  Schießplatzes  zu  schließen,  die  Distanz  von  700^  eine  Auf- 
stellung am  Hange  bedingt,  wodurch  beim  liegenden  Schießen  detj 
Anschlag  sehr  unbequem  wird. 

Bei   dieser  Übung   sehen  wir   dann  weiter  von  600*^  bis  50 
die   Prozente   bedeutend   steigen,    sinken   um   etwas   auf  400^^   und 
bleiben  auf  300"  nahezu  gleich. 

Wenn  wir  uns  wieder  wie  frflher  die  Garben  konstruieren, 
u.  zw.  fQr  Zieldistanz  500**  und  400''  mit  Aufsatz  normal  (ohne 
Bajonett),  dann  für  Zieldistanz  300^  mit  tiefster  Aufsatzstellung,  so 
sehen  wir,  daß  in  allen  drei  Fällen  dasselbe  Ziel  durch  eine  gani 
gleiche  Zahl  von  Geschossen  direkt  wirksam  geßhrdet  werden  muß. 
vorausgesetzt,  daß  bei  Schnellfeuer  die  Tiefenstreuung  nach  Pkt.  47^ 
Seh.  -  Instr.  bedeutend  größer  war  als  bei  lebhaftem  Plänklerfeuerüf 
Die  knrzeste  Flugbahn  und  die  höchste,  welche  das  Ziel  gefährden, 
liegen  um  90  cm  auseinander  und  bedeutet  beim  Aufsatz  500" 
(Normal)  100**  in  der  Tiefe.  Die  ganze  Garbe  ist  zirka  250"  tief, 
daraus  errechnet  sich,  daß  zirka  4070  Geschosse  in  allen  drei  Fällea 
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Dil* 
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das  Ziel  wirksam   getahrden.   Die  unterschiede   ergeben   eich   dann 
nur   durch    die  Geller,   fQr   welche,    wie   gesagt,    das   Schießterrain 
«hr  gQnstig  zu  sein  scheint. 

Auf  500X  und  300^^  fällt  zirka  die  Hälfte  der  Garbe  vor  das 
Ziel  und  gibt  in  beiden  Fällen  mehr  Gellertrelfer  als  auf  400^,  wo 
bei  Normalaufsatz  nur  ein  geringer  Teil  der  Garbe  vor  das  Ziel  fillt, 
daher  viel  weniger  Gellertrefter  vorkommen  können. 

Dies  mag  den  besten  Beweis  geben,  wie  wenig  es  selbst  auf 
den  kleinen  Distanzen  beim  Schießen  mehrerer  Soldaten  darauf  an- 
kommt, daß  mau  das  zu  treffende  Ziel  selbst  mehr  oder  weniger 
leicht  erfassen  kann.  Wir  dOrfen  nicht  an  die  Leistungen  einzelner 
Flugl)ahnen,  ich  wiederhole  es,  wir  mQssen  an  die  Garbe  denken, 
welche  je  nach  der  Qualität  der  Schützen  dichter  oder  lockerer  wird. 
Bei  der  durchaus  gleichartigen  Qualität  der  Schützen  der  Instruktions- 
Kompagnie  brachte  ich  die  Garbe  mit  100%  ^1^  Kern  ins  Kalkül. 
Es  ist  bedauerlich,  daß  bei  den  Schießversuchen  die  Geller- 
efler  nicht  eigens  registriert  werden,  sie  würden  die  Garbentheorie 
klarer  beleuchten  helfen.  Bei  den  Schießversachen  2  A  und  B, 
welche  zum  unterschied  von  1 — A  und  B  gegen  ^/-^  Figuren  vor- 
;enoromen  wurden,  ergeben  sich  folgende  autfallende  Erscheinungen. 
Auf  800^  wurden  bei  Übung  1— A  =  472%  Treffer 
„  „  2-A  =  3'07%  „ 
ossen .      welche     Ziffern      im     Vergleiche     zu     den      Zielen 


Fig.  =  1600  cm*  . 


im  annähernd  richtigen  Verbältnisse  stehen. 


Fig.=  8048  cm* 
Inf  700^  aber  wurden  bei  Übung  1 — A  =  14047o  Treffer 
„         „       2-A=    3-69%       „ 
rschossen. 

Das  Verhältnis  wurde  ein  unvergleichlich  schlechteres,  obwohl 
"mit  Rücksicht  auf  die  Distauzverringerung   dasselbe    sich  günstiger 
ier  doch  mindestens  gleich  gestalten  sollte  wie  früher. 

Bei    Betrachtung   der  Schießresultate    der  Übung  2 — A   von 
)0'^  bis  300^  ist  ersichtlich,  daß  hier  die  Schieß resultate  auffallend 
deiner  sind  als  die  der  Übung  1 — A,  viel  kleiner  als  es  dem  Ver- 
Jiältuis  der  Zielhoben  beziehungsweise  Trefffläcben  entsprechen  würden. 
Weitere   sehen  wir   bei  Übung  2 — A   im  Gegensatz   su  1— A 
Sie  Prozente  von  COC*  auf  SOO**  rasch    steigen,   auf  400^  und  300'* 
ieder  ziemlich  erheblich  fallen. 

Die  Übungen  2 — A   und  B   wurden   zwOlfmal  wiederholt,   die 
Resultate  kOnnen  daher  keine  zufälligen  sein. 


^58""  '■  Reinöhl.  ^^^^^^^^^^^H 

Wir  wollen  zunächst  die  Erscheiuung  auf  400^  und  SO(y^  er- 
klären, daß  auf  diesen  Distanzen  gegen  50(K  die  Perzente  erheblich 
fallen. 

Es  wurde  auf  diesen  Distanzen  immer  mit  Normal  -  Aufsatz, 
«ueb  auf  400**  und  300*^  ohne  ^Bajonett  auf^,  geschossen. 

Der  mittlere  Treffpunkt  der  Garbe  des  Normal-Aufsatzes  fällt 
auf  500''.  Die  weiteste  Bahn  (wie  frflher  lOO'/o  Kern)  ßllt  auf  625", 
die  kürzeste  Bahn  auf  375^  Beim  Schnellfeuer  auf  300'*  Zieldistanz 
wird  sich  die  Garbe  beiderseits  der  Aufsatzdistanz  je  nach  der 
Schifßfertigkeit  der  Manuschuft  mehr  oder  weniger,  bei  der  In- 
struktioMskompagnie  daher  weniger,  vertiefen.  Wir  sehen  bei  dieser 
Hetraditung,  daß  auf  500"  Zieldistanz  ebenso  viele  Geschosse  das 
Ziel  wirksam  gefährden  mflsseu  als  bei  400"  Zieldistanz,  jedoch  im 
letzteren  Falle  nur  weniger  Oelltreffer  vorkommen  können,  da  nur 
ein  ganz  kleiner  Teil  der  Garbe  vor  das  Ziel  fällt,  während  auf 
500'^  nahezu  die  Hälfte  der  Geschosse  vor  das  Ziel  fallen  und  daher 
zum  größten  Teile  Geller,  und  durch  diese  erhebliche  Prozent« 
Treffer,  verursachen  können.  Auf  300"  aber  gefährdet  nur  der 
vorderste  Teil  der  Garbe  das  Ziel,  Gellschflsse  sind  fast  aus- 
geschlossen. 

Bei  der  Übung  2 — B  ist  das  Resultat  auf  500"  auffallend,  daß 
auf  dieser  Distanz,  wo  sonst  das  Ergebnis  nahezu  das  beste  war, 
dasselbe  gegen  die  Prozente  auf  600"  nachgelassen  hat. 

Umsomehr  treten  bei  dieser  Übuugsserie  die  Trefferprozente 
bei  400"  hervor,  welche  auffallend  hoch  sind  gegeoQber  Übung  2 — A 
auf  400",  obwohl  beide  Resultate  mit  dem  Normal-Aufsatz  erschossen 
wurden. 

Diese  Erscheinung,  so  wie  die  schon  froher  vorgebrachten, 
duß  bei  der  Übung  2 — A  unverhältnismäßig  kleinere  Resultate 
geueu  I — A  verzeichnet  werden,  mag  darauf  zurQckzulOhreu  sein, 
daß  bei  mehrmaliger  Wiederholung  einer  Übung  mit  derselben  Ab- 
teilung, schließlich  eine  gewisse  Tendenz,  in  der  Schießleistung  der 
Mannschait  zur  Geltung  kommt.  Dieselbe  dflrfte  doch  im  Verlaufe 
der  Schießvorsuche  aulmerks^am  geworden  sein,  um  was  es  sich  bei 
dem  oder  jenem  Versiichü  handelt  und  gerade  ambitionierte  Mann- 
schaft kommt  dann  nach  Tunlichkeit  den  vermeintlichen  Absichten 
der  Vorgesetzten  entgegen. 

Am  Schlüsse  der  Besprechung  dieser  Scbießversuche  ad  I 
renumiere  ich  mit  dnii  Woiten  des  Heftes:  „Aus  den  in  der  Beilage  1 
angefahrten  Scliießieüiiltuten  erbellt,  wie  unendlich  wichtig  es  ist, 
den  Antsatz  der  Zieldistanz  entsprechend  zu  stellen'^. 


^a^ 
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„Aus  subießpäiJagogischeii  QrQudeu  wäre  es  gefehlt,  zu  be- 
etimmen.  daß  innerhalb  der  kleinen  Distanzen  oder  gar  von  SUO" 
an,  stets  der  Nornnal-Aufsatz  anzuwenden  ist." 

Die  Scbicßversuche  vom  Jahre  1891  (Nr.  10  der  Einleitung) 
fDbrten  zu  dem  Schlüsse,  daß  im  Gefechte  beim  Schießen  mehrerer 
Soldaten  bis  einschließlich  600**  die  Normal  -  Aufsatzstellune  anzu- 
wenden ist,  die  tiefste  Aufsatzstellung  aber  nur  beim  Schießen  ein- 
zelner Soldaten  innerhalb  300''  zu  gebrauchen  wäre. 

Zu  diesem  so  aligemein  aufgestellten,  wie  dargetan,  aber  nicht 
mehr  aufrecht  erhaltenen  Schlüsse  kam  man  deshalb,  weil  bei  den 
erwähnten  Schießversuchen  von  400**  bis  200^*  immer  nur  mit 
„Bajonett  auf  geschossen  wurde  und  daher  bei  diesem  Friedens- 
gcbießen  auf  300**  mit  der  tiefsten  Aufsatzstellung  bedeutend  ge- 
ringere Prozente  (16)  als  auf  derselben  Distanz  mit  dem  Normal- 
Aufsatz  (50)  erreicht  wurden. 


% 


Nach  den  frOber  zitierten  Punkten  des  Entwurfes  heißt  es, 
0.  xw.: 

Pkt.  5  6  3.  ,Die  VorrOckung  ist  unaufhaltsam  bis  auf  wirk- 
same Qewehrschußdistanz,  beziehungsweise  so  lange  fortzusetzen, 
bis  die  Feuerwirkung  des  Gegners  zur  Eröffnung  des  eigenen  Ge- 
wehrfeuers zwingt." 

Pkt.  3  0  0.  Eine  wesentliche  Vorbedingung  des  Erfolges  liegt 
darin,  daß  es  die  Schwarmiinie  zustande  bringe,  trotz  feindlicher 
Gegenwirkung  und  ungeachtet  der  Verluste,  unautlialtsam  und  ge- 
ordnet so  nahe  an  den  Feind  beranzugehen,  bis  das  eigene  Feuer 
begrQndete  Aussiebt  auf  Erfolg  verspricht. 

Pkt  311.  Auf  einen  entscheidenden  Erfolg  des  Feuers  ist 
nur  zu  rechnen,  wenn  die  Ziele  im  wirksamen  Schußbereiche  liegen. 

Pkt.  6  0  7.  Sobald  das  Feuer  entsprechende  Wirkung  erwarten 
lißt,  ist  es  kräftig  aufzunehmen. 

Dm  auf  Grund  dieser  Reglementpunkte  sich  ein  richtiges 
Drteil  zu  bilden,  muß  sich  der  Feuerleitende  unbedingt  fragen,  bei 
welcher  Relation  zwischen  Ziel  und  Distanz  sind  die  Bedingungen 
für  ein    wirksames  Keuer   im  Sinne    vorstehender  Punkte  gegeben  ? 

Das  Exerzier-Reglement  selbst  und  auch  die  Schießinstruktion 
eben  auf  diese  Frage  keine  gan?.  klare  Antwort.  Wenn  auch  im 
Punkte  61  Seh. -Instr.  die  Grenzen  der  Treffwahrscheinlichkeit  an- 
gegeben sind,  laut  Punkt  184,  Seite  57,  Entwurf  des  Eierzier- 
Beglements,  der  Mann  zu  belehren  ist,  daß  diese  Grenzen  der  Treff- 
wabrscheinlichkeit    nur    fflr    das   Schießen   des   einzelnen   Soldaten 
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gelten,  daß  aber  bfim  Schießen  mehrerei  Soldaten  auch  auf  kleinere 
Ziele  (???),  beziehungsweise  größere  Distanzen  (?),  gOnstige  TrefF- 
Brgehnisse  erreicht  werden  können,  so  ist  der  Fenerleitende  doch 
mehr  auf  die  Erfahrung,  beziehungsweise  auf  das  Studium  angewiesen, 
um  sich  ein  klares  Urteil  zu  bilden. 

Durch  die  Schießversuche  im  Jahre  1891  (Nr.  3  Einleitung) 
wurden  einige  Daten  gegeben,  welche  ich  hier  anfOhren  will.  Dnd 
zwar : 

Gegen  eine  Schwarralinie  von  Vs  Figuren  mit  V,  Handbreite 
Abstand,  wurden  auf  lOOÜ**  4'67o,  ^''f  1200'*—  3%  Treffer  erzielt. 
Feuerart  Schwarmsalven. 

Gegen  eine  Schwarralinie  von  Vj  Figuren  mit  '/i  Handbreite 
Abstand,  wurden  auf  1000"  —  S"/«,  auf  1200"  —  ö«/,,,   auf  1400^ 

—  2%  Treffer  erzielt,  Feuerart  Schwarmsalven. 

Gegen  eine  Schwarmlinie  von  V»  Figuren  mit  Vi  Handbreite 
Abstand,  wurden  auf  lOOO**  —  17%,  auf  1200'*  -  12%,  auf  1400'< 

—  4%,  auf  leOO'*  —  77o;  bei  auf  l'^  geöffnetem  Ziel,  auf 
lOOO»*  —  57o,  auf  1200^^  und  auf  UOO'^  je  57«,  auf  1600X  —  P/j 
Treffer   erzielt.  Feuerart  Schwarmsalven. 

Gegen  eine  Schwarmlinie  aus  ganzen  Figuren  mit  '/j  Hand- 
breite Abstand,  wurden  auf  1200^  —  (Plänklerfeuer)  217o.  (Schwarm- 
salven) 21%,  auf  1600''  —  (Schwarmsalven)  15'/o ;  bei  auf  P  geöffnetem 
Ziele  auf  1200*'  (PlüDklerfi'uer)  —  87o.  (Schwarmsalven)  —  97.,, 
auf  1600'*  (Schwarmsalven)  —  37„  Treffer  erzielt. 

Die  damaligen  Schlußfolgerungen  auf  Grund  dieses  Ergebnisses 
lauteten : 

Nachdem  dieser  Versuch  mit  Patronen  M.  1888  vorgenommen 
wurde,  sowie  daß  Patronen  M.  1890  voraussichtlich  noch  bessere 
Resultate  ergeben  werden  (noch  bessere  Patronen  M.  1893.  An- 
merkung des  Verfassers),  und  daß  demnach  die  auf  Basis  der 
Patrone  M.  1888  gemachten  Schlußfolgerungen  umsomehr  fOr  die 
Patrone  M.  1890  (93)  Anwendung  finden  dürften. 

„Man  könnte  nach  den  Resultaten  der  vorgenommenen  Scbieß- 
versuche,  einerlei,  ob  die  Ziele  dicht  oder  locker  nebeneinander 
stehen,  unter  gQnstigen  Verhältnissen  (wenn  die  Ziele  gut  sichtbar 
sind,  die  Distanz  annähernd  bekannt  ist),  das  Feuer  mit  Erfolg  be- 
ginnen : 

gegen  Ziele  von     Vj     Höhe  auf  1000". 

V       .V,         «       «     1400*, 

und    „  „       ,.    ganzer     „       „     1600'*. 


Ischwsrzes  mit 
Aschine  einge- 
(Pkt.  51  n.  6i:. 

»a(  feldin&Bige 
der  Visierlioie, 

n  (Pkt.  75).  Er- 
bäofigiten  vor- 

er  beim  Zielen 

53). 


Obang  im  vorBohrifiBmsBigen  An- 
legen de«  Kopfes  an  den  Eoll>en 
und  LmfAsseo  den  Kolbeiib»lse8 
(E.-R.  Pkt    145  und  146). 


Cbiing    im    Herausnebr 
Mseszineu     mit     L'nti; 
troiivn     ftns    der    Pi 
(E.-R.  Pkt.  137,  letz^ 


A>)zieben  des 
eeuitnnten   Ue- 

.85)  später  Ziel- 
HicbtinKBehine 

il    E.-H.  halbe 

rgbreite  rechts 
arkierscheiben 
Breite  anf  ver- 

nzen  aufstellen. 


AnBchlai;    und  Zieliibuneen    mit 
dem  Zielblüttoben  (Pkt.  89  ».  90). 


L  nterrioht  im  Anschla 
und  AbziehPD  (Pkt  83,1 
Übungen  im  AnsohUee 
und  Abziehen  erst  mit  B( 
des  Abzuges,  dann  mj 
tung  des  Zielens  daroh 
blättchen.  Pkt.  91, 
97,  98.  Riebe  PI 


rlscbwarzenmit 
]tmaschiue  eio- 

hr  (Pkt.  76). 
n  nach  Pkt.  152 

tib.-Instr.  mit 
le    ZIel-Infantr. 

'2-600'<  ftebt, 
Bewegung  nach 
sr  links. 


6. 


Übungen  im  Stellen  des  Auf- 
satzrs  und  Bedeutung  der  .Noi- 
malaiifoalzütellung  (Pkt.  87  n.38i. 
Instruktion  über  die  Eiuiicbtung 
and  Verwendung  des  Repetier- 
gewehres §  1. 


Laden  einzelner  _ 
Patronen  durch  Einlaß* 
Patronen- Einlage,  dau 
Einschieben  in  den  L 
und  Erklärung,  wann  i 
kommt.  Instruktion  ä 
Einrichtung  und  Ver 
des  Repetiergewebrei 


durch     äußere 
enden  Abweieh- 
rt,  selbe  zu  be- 
paukt   lu   ver- 
t.  78). 


Übung  des  Anschlages,   Zielens  ^ 
nnd    Abziehen    auf   Kommando, 
(E.-B.  Pkt    147). 


6  Patronen  KinzelfedB 
rioht.<>patrone  in  45  a 
kniend  nnd  liegend.  R 
147).  Schiefi-lnstruktio 
76  bis  77  und  80  J^ 


loatag 


Dienstse 


Mittwoch 


Donneistar 


Jonelt  auf. 


Stehend,  kniend 

nud  in   sehrüger 

Richtung, 


liegen  seitwärts  be-      Liegend     tiud 
weghebe  Ziele.         schräger   Richtun| 


id  AbzugeübuDgen  vereint  nach  Pkt.  161  des  Entwurfes  tarn  Exerzier-Regl 

'artieo  Ton  4—6  Manu  Torrnnehmen.    Dif  Übungen   der  Gruppen  H,  0  oni 
vorzunalimen.  Von  einer  Übung  tut  anderen    iat  erst  dann  ilberzugebea, 


'orschule. 


len    von 

■io.htsua- 
ntascne. 
Aliiiea.) 


AnmerkuDg 


Unterricht  im  Anachlagen  mit 
Aiilehuuii;;  (Pl(t.  82  o.  b6  obno 
Abing).  E.-R  Pkt.  146.  Hiebei 
im  Sinne  der  FnBnote  Seite  40, 
BchieB  -  Instrolrtion  häafig 
prüfen. 


Mit   jedem    Mann    einzeln.    Oboog 
3  und  4  aach  kniend  oder  liegend. 


BjZieien 
^n.88). 
L,Ziel«D 
thtong 
^Beaob- 
laB  Ziel- 
es. 94, 
99. 


Obiioß  iui  Laden  und  Entladen 

mit  L'nterriobtspatronen. 

Entladen  mit  5,  2,  1er  Patronen. 

(E.-R.  P.  14U  nod  141,  150.) 


Hit  jedem    Mitno    einzeln    2,  3,   4 

(nur  Obung  im  L»den)  aacb  kniend 

oder  liegend. 


.'«rriclils- 
n  in  die 
I  durch 
aderanni 
tie«  vor- 
her die 
A'endaoK 
§  1 


Ersatz  der  Manition  in  den 
Patrontaschen  aas  dem  Fa- 
tronentomister  i  K.-H.  Pkt.  137). 
llitbci :  Knegs-'lasi'henmunltion, 
Mauitiouswagen.  Pkt.  K.  R.  ti32. 


Mit  jedem    M»nne   tmzeln   2,  3,  4 
.'iuch  kniend  oder  liegend. 


l'üler- 
^konden, 
Pkt 
Seite 


Auf  ein  überraschend  erscheinen- 
des Ziel:  Kerlig  nehmen  even- 
tuell Annahme  einer  anderen  {| 
Körperotelluog  verbunden  mit 
Anschlagen.  Zielen  und  Ab- 
ziehen mit  Beaohtung  de^  Zielens 
nnd   des  Abzuges    wie  bei  B  8. 


.Vit  jedem  .Manne  einzeln  'i,  3  und 
4  nuch  kniend  »der  liegend. 


Freitac 


SamstafT 


Mit     Bajonett     »iif 

Und      liegend     auf 

hoher«  Bnd  tiefere 

Ziele 


Siebend  ii.   kniend 

gegen    höhere  und 

liefere  Ziele. 


und  e  bes.  Pkt.  91  nnd  99  der  SobieB-lnstrukt.). 


I  4)   Bind  xaerst  ohne  Toniister,  dann  in  Maraobadjustierung  und 
Idat  die  frtthere  mit  genügender  Sicherheit  auszuführen  vermag. 


ÜDtersaohuTigen  über  liie  ächieBühnagen  etc.. 
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fliprhaiipt  hat  dtr  Versuch  gezeigt,  ilaü  gegfn  eiue  Si  hwarin- 
linie  mit  dem  Feuer  ganz  gut  dann  hegonoen  werden  kann,  wenn 
dieseUm  so  weit  sichtbar  geworden  ist.  daß  sie  anvisiert  werdou 
kann. 


II.  Wirksamkeit  der  einzelnen  Fenerarten  auf  den  mittleren 
nnd  kleinen  Distanzen. 

L>ie  offi/iellA  BroschAre  betont,  daß  das  beste  Mittel,  dem 
Munitionsmangel  im  Gefecht  vorzubeugen,  das  gezielte  Schießen 
und  die  richtige  Ökonomie  mit  der  Munition  sei ;  es  darf  einerseits 
keine  Patrone  unnfltz  verfeuert,  andererseits  aber  in  taktisch  wich- 
tigen Momenten  der  notwendige  Munitionsaufwand  nicht  gescheut 
werden. 

Daraus  geht  hervor,  wie  wichtig  es  ist,  hauptsächlich  den 
Mann  derart  fOr  das  Gefecht  zu  erziehen,  daß  er  genau  weiß, 
wann  er  ein  Ziel  hat,  das  er  treffen  kann,  daß  er  gelernt  bat,  sein 
Gewehr  fflr  einen  nfltzlichen  .Schuß  zu  gehrauchen,  daß  er 
gelernt  hat,  immer  nur  mit  ROcksicht  auf  die  Ziele  uud  die  Distauz 
innerhalb  der  Grenzen  der  Treffwabrscheinlichkeit  und  mit  Bedacht- 
nahrae  auf  seinen  Patronenvorrat  zu  schießen.  Je  weniger  Patronen 
desto  langsamer  oder  gar  nicht!  —  Der  Mann  kann  taktisch  wichtige 
Momente  im  ernsten  Gefechte  nicht  immer  erkennen,  der  Offizier 
erkennt  sie  oder  soll  sie  erkennen  und  ihm  allein  mi  ß  es  obliegen, 
durch  sein  Kommando  in  solchen  Momenten  den  rOcksichtslosen 
Munitionsverbrauch  zu  veranlassen. 

Zur  Schulung  des  Mannes  in  der  oben  angedeuteten  Richtung 
muß  im  Smne  der  Schießinstruktion  auf  folgenden  Unterricht  und 
ilie  dazu  gehörigen  Übungen  ein  Hauptgewicht  gelegt  werden  : 

,Pkt.  61  Scbießinstruktion  muß  jeder  Mann  genau  kennen, 
dabei  ist  ihm  Pkt.  24,  29.  30,  32  und  3H  begreiflich  zu  machen, 
kL  54,  56,  62,  63.  64  und  67  ist  ihm  zu  lehren. 

„Im  Sinne  dieser  Punkte  soll  der  Infanterist  im  Gefechte  sein 
Gewehr  fflhrerlos,  gewohnheitsmäßig  richtig  gebrauchen." 

Da  aber  weder  bei  den  Schießübungen  noch  bei  den  Übungen 
im  ieldmäßigen  Einzelschießen  genflgend  Gelegenheit  ist,  diese 
GruodBätz«  gewohnheitsmäßig  anzuerziehen,  empfiehlt  es 
siih,  im  Laufe  des  Wintersemesters  im  Zimmer  und  auch  im  Freien 
mit  jedem  Manne  einzeln,  die  Übungen  nach  folgender  Anleitung 
oft   als  möglich   vornehmen   zu   lassen.   (Siehe  Beilage,  Tabelle 


ond  2). 
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V.  ReiDÖhl. 


Es  wild  sich  bald  zeigeu,  duß  die  Leute  mit  ihier  Waffe 
wirklich  ao  vertraut  werden,  wie  es  deren  Verwendung  im  Gefechte 
notwendig  macht. 

Wir  betonten  aber,  daß  der  Mann  bei  Verwendung  der  Munition 
auch  seinen  Patronenvorrat  in  Betracht  ziehen  mQÜte,  daß  nur  der 
Offizier  in  taktisch  wichtigen  Momenten  den  rQcksichtslosen 
Munitionsverbrauch  zu  veranlassen  hat. 

Die  offizielle  BroschQre  mutet  auch  nur  dem  Offizier  das  tak- 
tische Verstäuduis  für  den  Verbrauch  der  Munition  ohne  Rücksicht 
auf  den  Patrouenvorrat  zu  und  erwähnt,  daß  der  Offizier  fOr  diesen 
schwierigen  Teil  der  Feuerleitung,  nebst  klarem  taktischen  urteile, 
praktischer  Erfahrung,  soweit  sie  FriedensObungen  bieten  können, 
bedarf,  um  zu  wisseti,  welcher  Erfolg  von  den  einzelnen  Feuerarten 
erwartet  weriou  kann. 

Es  wird  hiebei  zugestanden,  daß  die  Wirksamkeit  dos  Feuers 
im  Kriege  von  Faktoren  abhängig  ist,  welche  sich  bei  Friedens- 
Obungen nicht  geltend  machen  können,  immerhin  aber  sollen  die 
im  Frieden  erworbenen  Erfahrungen  sehr  wertvolle  Fingerzeige 
geben,  denn  wenn  auch  die  absoluten  Effekte  der  einzelnen  Feuer- 
arten im  Kriege  kleiner  werden,  so  wird  doch  ihr  Verhältnis  zu  ein- 
ander —  um  das  es  sich  nur  handeln  kann  —  nahezu  dasselbe 
bleiben. 

Mit  dieser  Ansicht  können  wir  uns  nicht  einverstanden  er- 
klären ;  von  einer  Erfahrimi;  kann  man  Oberhaupt  erst  sprechen, 
wenn  man  Beweise  daför  hat,  daß  man  aus  Versuchsergebnissen 
richtige  Schlösse  gezogen  hat,  und  das  glaube  ich  hier  in  mancher 
Beziehung  bezweifeln  zu  mOssen. 

Das  Kommando  hat  im  ernsten  Gefechte  zweifellos  eine  außer- 
ordentliche moralische  Wirkung  (Entwurf  des  Exerzierreglements 
Einleitung  Punkt  11,  14,  15,  24).  Man  sagt  schon  im  Frieden  — 
wie  man  kommandiert,  so  wird  es  gemacht  —  wie  viel  mehr  gilt 
das  im  Ernstfälle. 

Nach  Punkt  317  des  Entwurfes  zum  Eierzierreglement  bat  die 
Schwarmsalve  keine  Berechtigung  mehr,  es  wQrde  aus  einem  Extrem 
in  das  andere  verfallen  und  doch  dflrfte  sich  oft  Gelegenheit  geben, 
wo  die  Verhältnisse  das  Abgeben  von  Schwarmsalven  begünstigen, 
allerdings  nur  wenn  der  Kommandant  vermag,  sie  aufrecht  zu  er- 
halten. 

Schießversucfae  der  Armee- Schießschule  im  Jahre  1891  er- 
gaben das  Resultat,  daiS  Schwarmsalven  auf  mittleren  Distanzen 
bflHsere    Resultate   lieferten,    als    Plänklerfeuer,    welche    umso    be- 
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achtenswerter  erschienen,  als  die  Mannschaft  der  Instruktions  -  Ab- 
teilung, wie   es  damals  hieß,    im  Einzelschießen  sehr  geschult  war. 

Auch  sollen  damals  die  Erfahrungen  der  Truppen  dies  be- 
stätigt haben.  Als  Ursache  dieser  Erscheinung  wurde  angetQhrt,  daß 
auf  mittleren  Entfernungen  ein  feines  Schießen  keine  merklichen 
Vorteile  bringt,  da  es  z.  B.  erwiesen  war,  daß  auf  mittleren  und 
großen  Entfernungen  besser  ausgebildete  Schätzen  minder  ausge- 
bildeten gegenüber  nicht  immer  größere  Erfolge  erzielten,  aus  dem 
Qrunde.  weil  auf  diesen  Distanzen  kleinere  Ziele  nicht  mehr  so 
genau  erfaßt  werden  köunen. 

Diese  Erklärung  wird  auch  durch  die  tatsächlichen  Resultate 
der  eben  erwähnten  Schießversuche  erhärtet,  u.  zw. 

1.  Beim  Schießen  auf  das  leichter  zu  erfassende  Ziel,  zwei 
Schwärme  zu  je  zehn  halben  Figuren,  mit  V«  Handbreite  Abstand 
auf  üOO'*  bis  1000^  Distanz,  per  Distanz  fünf,  zusammen  100  Schuß, 
wurden  mit 

Schwarmsalven.  88«/o   (  ^  . 

Plänklerfeuer.  .  85%   I 

2.  Beim  Schießen  auf  das  schwerer  zu  erfassende  Ziel,  zwei 
Schwärme  zu  zehn  halben  Figuren  mit  einem  Schritt  Abstand,  auf 
SOC  bis  1000''  Distanz,  per  Distanz  fünf,  zusammen  100  Schuß 
wurden  mit 

Schwarmsalven.  467o 

Pläüklerfeuer.  .  34% 

Wir  haben  nach  den  vorstehenden  Darlegungen  gesehen,  daß 
im  Frieden  der  Umstand,  daß  (größere  Entfernungen  das  Zielerfassen 
erschweren,  die  Regel  aus  dem  Gleichgewicht  bringt,  daß  bessere 
Schützen  besserere  Erfolge  unter  gleichen  Bedingungen  erzielen  müssen ; 
um  wie  viel  mehr  werden  die  Verhältnisse  des  Ernstfalles,  welche  sich 
mit  eberner  Gewalt  Geltung  verischaffen  an  Regeln  rütteln,  welche 
gegen  tote   Scheiben  durch  Schie-ßübuDgen  erschossen  wurden. 

Das  kann  eben  so  weniK  zum  Ziele  führen,  als  es  gefehlt  wäre, 
an  einem  Gesunden  zu  erproben,  welche  Mittel  für  den  Kranken 
notwendig  sind.  An  dem  Gesunden  kann  nicht  konstatiert  werden, 
welche  Prozesse  die  Medizin  im  kranken  Organismus  hervorruft  und 
welche  Reaktion  erfolgt. 

Ich  meine,  daß  man  ohne  Schießversuche  die  Regeln  für  das 
Gefechtafeuer  aus  den  Elementen  des  Schießens  viel  sicherer  kon- 
struieren kann;  allerdings  muß  ihre  Richtigkeit  an  der  im  Gefecht 
gewonnenen  Erfahrung  geprüft,  beziehungsweise  durch  dieselben  ihre 
Bestätigung  gefunden  werden. 


Treffer  erreicht. 
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V.  Bei  n 5hl. 


Nun  wollen  wir  aber  die  bei  den  SchiefiöbuDgen  im  Jahre  1896 
bis  1898  laut  Tabelle  Beilage  2  der  offizielleu  Broscbflre  ge- 
wonnenen Vergleichsresiiltate  der  verschiedenen  Feuerarten  be- 
trachten. Die  Vergleichsbasis  ist  einmal  die  Zeit  von  zwei  Minuten, 
dann  die  fünf  Patronen  per  Mann,  das  dritte  Mal  ein  gleicher 
materieller  Erfolg  angenommen  und  Munition  und  Zeitautwnnd  er- 
rechnet, um  66*/o  Figurentrefler  zu  erhalten. 

Bei  Betrachtung  der  Resultate  Übung  1  sehen  wir,  daß  ilie 
Schwarmsalve  immer  hinter  jener  des  Plänklerfeuers  zurückstellt, 
indem  mit  dem  Plänklerfeuer  in  derselben  Zeit,  aber  mit  geringerem 
Patrouenaiifwand  der  gleiche  F-rfolg  erzielt  wurde.  Wenn  ich  aber 
die  Resultate  bei  lebhaften  Schwarmsalven  gegen  langsame  be- 
trachte, so  sehen  wir  die  auffallende  Erscheinung,  daß  die  Prozente 
sich  besserten:  bei  lebhaftem  F'länklerfeuer  gegen  langsarafs*.  .sehen 
wir  umgekehrt  die  Prozente  sich  vermindern.  Diese  Erscluioung 
kann  keine  zufällige  sein ;  die  Übung  wurde  zwölfmal  wiederholt. 
Der  geringingige  Umstand,  daß  das  Feuer  beim  Plänklerfeuer  etwas 
lebhafter  wurde,  genilgte  schon  im  Frieden,  die  Prozente  herabzu- 
drückeo.  Dagegen  glaube  ich  bei  den  lebhaften  Schwarmsalven 
schon  die  moralische  Wirkung  des  Kommandos  zu  erkennen,  die 
Bch&rfere  und  rusch  aufeinanderfolgende  Einwirkung  des  Komman- 
danten zeigt  sich  in  einem  besseren  Erfolge  schon  im  Frieden.  Wie 
viel  mehr  muß  dies  im  Ernstfalle  sich  zeigen. 

Daher  gewähre  das  Re;4lement  jedem  Kommandanten ,  ob 
Schwärm-  oder  Zugskommandnut,  die  Freiheit,  Salven  abzugeben, 
wenn  er  es  fQr  zweckmäßig  tiachtet.  Er  kann  dies  nach  meiner 
Ansicht  nur  dann,  wenn  er  sich  bewußt  ist,  einen  Überschuß  an 
Disziplin  mit  Rücksicht  auf  die  gegebenen  Verhältnisse  in  der  ihm 
unterstellten  Truppe  zu  haben. 

Die  oltizielle  Broschüre  erkennt  auch  den  moralischen  Wert 
der  Schwarmsalbe  an,  freilich  nicht  ganz  gleichartig  mit  dem  vor- 
gefahrten Sinne,  denn  es  wird  dargelegt,  daß  die  Schwarmsalve  trotz 
der  Verauchsergebnisse  beibehalten  werden  müsse,  weil  die  Feuer- 
wirkung besser  beobachtet  werden  kann,  der  Patronenverbrauch 
besser  geregelt  wird.  Hiebei  wird  anempfohlen,  die  Schwarmsalve 
auf  jene  Fälle  zu  beschränken,  wo  tatsächlicher  Nutzen  von  ihr 
erwartet  werden  kann,  z.  B.  zum  Piinsehießen  auf  den  mittleren, 
eventuell  auch  auf  den  kleineu  Distanzen,  zum  Beschießen  plötz- 
lich auftauchender  und  voraussichtlich  nur  sehr  kurze  Zeit  sichtbar 
bleibender  größerer  Ziele  und  um  Ruhe  (Appell)  in  die  schießende 
Abteilung  zu  bringen. 
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Der  Fnnkt  317  des  Entwiiifes  zum  Exerzier- Reglement  wilrde 
daher  zweckmäßiger  lauten : 

„Das  Salvenfeuer  kann  von  jedem  Kommandanten  angeordnet 
werden,  wenn  es  einen  tatsächlichen  Nutzen  gewärtigen  läßt  und  die 
Verhältnisse  die  DurchfQhruug  möglich  erscheinen  lassen.  Die  An- 
wendung dieser  Feuerart  empfiehlt  sich  zum  Einschießen,  zum  Be- 
schießen plötzlich  auftauchender  und  voraussichtlich  nur  kurze  Zeit 
sichtbar  bleibender  größerer  Ziele,  vornehmlich  auf  größeren  Distanzen ; 
endlich  bei  FeuerOberfällen  zur  Eröffnung  des  Feuers,  in  welchem 
Falle  auch  ganze  Kompaguien  auf  Kommando  ihrer  Kommandanten 
feuern  können.  In  letzteren  Fällen  kann  schon  na«h  der  ersten  Salve 
in  das  Einzelfeuer  übergegangen  werden,  indem  nach  dem  Feuer! 
das  Kommando  „Kinzelfeuer**  weiterfeuern!  gegeben  wird.'' 
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Den  AusfOhrungen  der  BrosihQre  ist  zu  entnehmen,  daß  ein 
ruhiges  Feuer  bessere  Resultate  gibt  als  ein  schnelleres,  es  ist  daher 
geboten,  die  Mannschaft  zum  langsamen  ruhigen  Schießen  zu  er- 
ziehen. Jede  kflnstliche  Regelung  der  Lebhaftigkeit  des  Feuers 
durch  irgend  welche  Einffthningen  wird  verworfen.  —  Es  war  dies 
hoch  an  der  Zeit! 

Wenn  man  den  Soldaten,  wie  eingangs  erwähnt,  dazu  erzieht, 
nur  mit  dem  Willen  zu  tieften,  zu  schießen  und  nur  mit  Rück- 
sicht auf  seinen  Patronenvorrat,  wenn  Oberhaupt  auf  die  Schieß- 
ansbildung und  Detailgefeditsausbildung  als  Flankier  und  Schütze 
immer,  Überall  und  zu  allen  Zeiten  das  Hauptgewicht  verlegt  wird, 
80  bringt  dies  eine  solche  Überlegungsfähigkeit,  ein  solches  Zweck- 
bewoßtsein  in  die  Leute,  daß  dadurch  das  Feuer  ein  ruhiges  bleiben 
muß.  natfirlich  im  Ernst  falle  nur  dann,  wenn  es 
der  Zugskommandant  versteht,  seine  Leute  im 
Gleichgewicht  zu  erhalten. 

Die  BroschQre  erwähnt  schließlich,  daß  das  im  Jahre  1899 
beim  lebhaften  Plänklerfeuer  erzielte  besonders  gQnstige  Resultat, 
nämlich  gleichen  Erfolg  6(3%  Figurentreffer  in  viel  kürzerer  Zeit 
und  etwas  geringerem  Munitionsverbrauch,  auf  zufällige  Ursachen 
zurHikzuCnbren  sei,  wahrscheinlich  auf  dieselbe  Ursache,  welche 
fOr  die  besseren  Treffresult^te  des  Schnellfeuers  im  Jahre  1899  an- 
geführt wird,  nlmlich  die,  daß  die  Schätzen  schon  eingeschossen 
waren.  Dieses  Motiv  mUßte  aber  dann  immer  fQr  das  spätere  Feuer 
auf  derselben  Distanz  zur  Geltung  gebracht  werden.  Ich  glaube  je- 
doch, daß  ein  Umstand  den  ich  später  beim  Schnellfeuer  erwähnen 
w«rde,  einen  größeren  Einfluß  gehabt  hat. 
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T.  Reinöbl. 


Weuo  sich  auch  keine  bestimmten  Regeln  angeben  lassen, 
wann  das  langsame  oder  lebhafte  Plankierfeuer  abzugeben  ist,  so 
ergeben  sich  doch  gewisse  Anhaltspunkte  aus  den  vorhergehentlen 
Darstellungen,  dann  aus  der  Verpflichtung  des  Feuerleiteuden  auf 
den  Mnnitionsvorrat  Rücksicht  zu  uebmen,  endlich  auü  der  Er- 
kenntnis des  Umstandes,  daß  das  lebhafte  Piänklerfeuer  eine  größere 
Tiefeustreuung  hat.  als  das  langsame. 

Bei  der  Beurteilung  der  Feuerwirkung  muß  aber  auch  das 
Terrain,  besonders  im  Ernstfälle,  in  Betracht  gezogen  werden.  Das 
geschieht  nicht  immer  in  der  gehörigen  Weise  und  die  Bfurteilung 
des  Terrains  iu  schießtecbnischer  Hinsicht  ist  von  großer  Wich- 
tigkeit. 

In  einem  Terrain,  wo  ich  sicher  bin,  daß  es  mit  der  be- 
treffenden Aufsatzstellung  bestrichen  ist,  kann  ich  viel  leichter  (bei 
geuQgendem  Munitioiisvorrat)  zu  einem  lebhafteren  Feuer  mich  ent- 
schließen, als  wo  ich  erkenne,  daß  das  Terrain  nicht  bestrichen 
ist,  in  letzterem  Falle  werde  ich  lieber  langsam  feuern. 

Man  muß  immer  damit  rechnen,  daß  das  lebhaftere  Feuer 
die  Erregung  im  Schützen  steigert  und  mit  der  steigenden  Erregung 
wächst  auch  die  Neigung  zum  Überschießen,  besonders  dann,  wenn 
dies  das  Terrain  begünstigt. 

Die  Anordnung  zur  Eröffnung  des  Feuers  und  die  Feiierart 
darf  daher  nicht  nur  mit  Rücksicht  auf  das  Gefechtsverhältnis,  auf 
die  Ziele  und  die  vorhanden  Patronen,  sondern  muß  nach  dem 
klaren  Verständuis  aller  Faktoren  und  mit  Rücksicht  auf  das  Terrain 
erfolgen. 

Zum  Beispiel: 

Ein  Zug  legt  Hinterhalt. 
n)  Feindliche  Haupttruppe, 
h)  Sicherungstruppe, 
c)  der  den  Hinterhalt  legende  Zug. 

Wie  wir  sehen,  überhöbt  c  die  feindliche  Truppe,  gegen  weicht 
das  Feuer  eröffnet  werden  soll,  um  zirka  40  Meter. 

Ziel:  geschlossene  Abteilung  innerhalb  kleiner  Diittanz. 

Oefechtsverhältnis:  c  überrascht  die  Truppe  u. 

Patronen:  Keine  Bedenken. 

Bestimmung  des  Reglements:  Schnellfeuer  (be> 
ziehungsweise  Entwurf  des  Exerzierreglements  Anwendung  der 
größten  Feuerschnelligkeit  [Punkt  319]). 

Dabei  kommt  aber  für  c  zu  erwägen,  ob  beim  Beziehen  de« 
Hinterhaltes  Zeit  war  sich  einzurichten,  die  Gewehre  in  der  Schuß- 


DnterBiiehiiDgen  üb«"r  die  Sohicßverauehe  ete. 
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richtODg  womöglich  aufgelegt  im  Anschlag  zu  probieren,  ob  die 
Truppe  in  guter  Ordnung,  Disziplin  umi  bei  Kraft  ist,  dann  wird 
man  ohne  Sorge  „schnell  schießen*^  —  anordnen  können,  wir  er- 
halten die  Scbiiügarbe  1,  2,  3.  Kam  aber  c  unmittelbar  vor  der 
Feuereröffnung  in  die  Aufstellung,  war  daher  keine  Gelegenheit, 
sich  im  vorstehenden  Sinne  einzurichten,  ist  die  Truppe  nicht  in 
guter  Ordnung  und  bei  voller  Disziplin,  vielleicht  mehr  oder  weniger 
erschöpft,  so  erhalten  wir  eine  Garbe  des  mehr  oder  weniger  nnge- 


zielten  Schusses,  deren  mittlere  Bahn  große  Distanzen  zirka  2500^ 
erreicht,  deren  kflrzeste  Bahn  erst  in  die  kleinen  Distanzen  reicht, 
daher  im  Hinblicke  auf  die  Tiefe  derselben  und  infolge  der  Über- 
höbung unbestrichenen  Terrains  keine  Wirkung  versprechen  kann. 
Daher  in  einem  soUhen  Falle  eine  Feuerart  anordnen,  wo 
das  Kommando  die  ruhige  AusfOhrung  anregt,  also  Salven  und  dann 
übergehen  in  Einzelfeuer.  Denn  man  bedenke,  das  Kommando  hat 
eine  große  moralische  Wirkung! 
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▼.  Rainöhl. 


Die  Kommandos  dürten  nicht  als  leere  Worte,  nicht  als  rein 
akustische  Impulse  zu  einer  mechanischen  Leistung  aufgefaßt 
werden,  sondern  man  muß  sie  hauptsächlich  und  in  erster  Linie 
als  Willensäußerung  des  Kommandanten  betrachten,  durch  welche^ 
er  seinen  Willen  auf  die  Untergebenen  QbertrSigt,  um  eine  be« 
stimmte  kriegerische  Handlung,  welche  immer  einen  großen  Auf- 
wand an  morulischer  Kraft  verlangt,  zu  inszenieren. 

Mau  muß  also  hauptächlich  die  moralische  Wirkung  des 
Kommandos  iu  Betracht  ziehen.  Die  Taktik  muß  psychologischer 
werden ! 

Zur  Erhärtung  des  früher  vorgeführten  Phantasiebeispieles 
tOhre  ich  nachstehend  einige  kriegsKeschicbtlicbe  aus  Wolotzkois 
Schriften  kurz  an : 

Schlacht  bei  Caldiero  1796. 

Ein  General  mit  12  Reitern  reitet  an  zwei  Bataillonen  vorbei, 
um  Feuer  einstellen  zu  lassen.  Der  Feind  beschoß  dieselben,  einige 
Meter  überhöhend,  auf  eine  Distanz  von  60".  Von  der  Suite  des 
Generals  wurde  niemand  getroffen,  derselbe  sah  auch  keine  Ter- 
wnndeten  Infanteristen. 

Schlacht  bei  Engen  1800. 

Acht  österreichische  Bataillone  am  erhöhten  Waldsaume,  acht 
französische  Bataillone  machten  dagegen  den  Angriff,  ohne  das 
Feuer  zu  eröflnen.  Die  16.  Halbbrigade  näherte  sich  den  Öster- 
reichern etwas  früher  und  wurde  von  drei  Bataillonen  beschossen. 
Verlust  der  französischen  Halbbrigade  zwei  Mann. 

Bei  Bazeille  1.  Septem  ber  1870  wurde  eine  französische 
Kompagnie  von  einer  dichten  bayerisclien  Schützenlinie  angegriffen 
(überraschendes  Zusammentreffen  am  frühen  Morgen).  Die  französi- 
sche Kompagnie  lag  in  einer  seichten  Welle,  die  Bayern  auf  dem 
Wellenberg  zirka  TSO  m  höher.  Schußdistanz  150**.  Beiderseits  heftiges 
Feuer.  Nach  einigen  Miuuteu  zogen  sich  die  Bayern  zurück  und 
ließen  40  Tote  und  Verwundete  liegen.  Die  Franzosen  hatten  nur 
zwei  Mann  an  Ko|if  und  Schulter  U-icht  verletzt. 

Bei  Rudersdorf  1866  drang  ein  preußisches  Regiment  auf 
die  von  einem  Bataillon  besetzte  Höhe  ein  und  erlitt  keine  Verluste. 


In  der  Armee -Scbießschule  werden  die  Soldaten  dazu  er- 
zogen, jeden  Schuß  im  Anschlage  zu  beobachten,  um  den  Qeschoß- 
anfschiag  wahrzunehmen,  dann  abzusetzen,  weiter  auch  die  Geschoß- 
aufschläge der  Nachbarleute  zu  beobachten  und  diesen  ruhig  ihre 
Wahrnehmungen  mitzuteilen. 


L'nteriuchuugeo  über  die  SohießTeraoohe  ete. 
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Auf   Grund    dieser    Beoliachtungen    soll    sieb    der   Mann    eio 
rteil  bilden,  ob  gut,  zu  kurz  oder  zu  hoch  geschossen  wird.  Darnach 
faßt    er    dann    den  Entschluß,    wie    er   beim    nächsten  Schusse   zu 
eleu  gedenkt,  schlägt  dann  erat  wieder  an  und  schießt. 

Beim  Einzelschießen   ist  dies   wohl   gut   möglich,    aber   beim 

Abteilungsfeuer  ist  es  oft  schon   fOr  den  nichtschießenden  Feuer- 

iter    schwierig,    sich    ein  ürtril    zu    bilden,    wie    im    allgemeineu 

eschossen  wird.   Bei  dem   I'länkler  halte  ich  es  nicht  fflr  möglich, 

daß   er  die  nötige  Übersicht   hat :    einige  Geschosse   gehen   immer 

,  einige   immer   gut   oder  hoch:   jedenfalls  dflrite  dies  aber  im 

Osten  Gefechte  ausgeschlossen  sein. 

Es  wäre  fflr  die  Verhältnisse  im  Kriege  günstiger,  den  Mann 

den  Zielscbuß  bei  Festhaltung  der  Zielweise:   Mitte  des  untereu 

andes   zu   gewöhnen.    Um    deu    schießpädagogischen    Rücksichten 

erecht  zu  werden,  mflßte  man  eben  Scheiben  geben,  welche  unter 

allen  möglichen  Einflnsseu,  wo  jetzt  eine  Bedachtnahme  des  Mannes 

durch    Zielkorrekturen    notwendig    ist,    die    korrekt    abgegebenen 

Schlisse,  bei  Festhaltung  des  Zielpunktes  „Mitte  des  unteren  Bandes", 

als  Treffer  registrieren. 

Diese  Scheiben    müßten    auch    den  Witterungseinflössen    und 
em  Bajonett   Rechnung   trageu   und    die  BcreohnungsfabigkeiC    der 
Treffpunkte  als  Treffer  müßte  eben  durch  gewisse  Linien  zum  Aus- 
druck   kommen.    Solche    der    kriegsmäßigen    Ausbildung    dienende 
Scheiben    finden   sich    übrigens   teilweise    bei    anderen  der    großen 

Späischen  Armeen. 
Bezüglich  des  Schnellfeuers  ist  aus  deu  Tabellen  der  offiziellen 
chüre  ersichtlich,  daß  es  eine  geringere  Wirkung  aufweist  als 
loderen  Feuerarten,  obwohl  nur  gezielt  geschossen  wurde  und 
daher  durchschnittlich  nur  acht  Patronen  in  einer  Minute  verfeuert 
wurden. 

(Beim  laugsamen  Plänklerfeuer  1 — 2,  beim  lebhaften  doppelt 
M  viel  Schüsse  iu  einer  Minute.) 

Aus  der  Tabelle  2  ist  ersichtlich,  daß  man  beim  lebhaften 
PLänklerfeuer  in  zirka  T'/«  Miuuten  denselben  Effekt  erzielen  kann,  wie 
beim  Schnellfeuer  mit  der  doppelten  Patrouenzahl  in  P/i  Minuten, 
also  fast  in  derselben  Zeit. 

Nur    im  Jahre  1899    wurden    mit   dem   Schnellfeuer    bessere 

Treffresultate   erreicht,   als   bei  Anwendung  des  lebhaften  Plänkler- 

uer«,    nämlich  mit  dem  nahezu  gleichen  Munitionsanfwand.    Das- 

Besultat   mit  dem  Schnellfeuer   in    nicht  ganz   einer   Minute 
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(0'82')  wie  beim  lebhalteo  Plänklerfeuer  in  nahezu  drei  Minuten. 
(Kei  Angabe  von  ungleichen  Zeiten  muß  ironaer  an  die  feiudliche 
Gegenwirkung  gedacht  werden,    bevor   man    sich    ein  Urteil  bildet). 

Nach  dun  frflber  fflr  die  Feuerarteu  angegebeneu  Schußzablen 
XU  schließen,  scheint  aber  das  erstere  kein  Schnellfeuer,  sondern 
ein  lel'bafles  Plänklerfeuer  (in  der  Minute  5  — (j  SchQsse)  und  das 
lebhafte  Plänklerfeuer  kein  solches,  sondern  ein  sehr  lungsames 
Pläuklerfeuer  (1 — 2  Schüsse  in  der  Minute)  gewesen  zu  sein. 

Bei  dem  Ergebnis  mag  mitgewirkt  haben,  daß  auf  300^  ein 
schlechter  Ausschuß  war.  daher  zumeist  kniend  und  stehend  ge- 
schossen werden  mußte. 

Nachdem  die  Körperstellung  kniend  und  stehend  schlechtere 
Resultate  gibt  als  liegend,  und  wenn  uuch  bei  beiden  F"euerarten  die 
gleichen  Dmstände  waren,  unter  welchen  geschossen  wenlen  mußte, 
so  gelangt  man  doch  zu  dem  Schlüsse,  daß  der  verschlechternde 
Einfluß  der  Körperlage  auf  die  Schußleistnng  bei  jener  Feuerart, 
welche  längere  Zeit  dauert,  sich  m«'hr  geltend  machen  muß,  als 
bei  einer  Feuerart,  welche  kOizere  Zeit  dauert.  Dieser  Umstand 
dOrtte  daher  am  meisten  zur  Verbesserung  des  Plänklerfeuers  lebhalt 
ge>;euQber  dem  lungsamen  und  des  Scbnellteuers  gegeuOber  dem 
leUhalten  Plänklerfeuer  beigetragen  haben. 

Üie  absolute  Wirkung  des  Schnellfeuers  in  einer  gegebenen 
Zeit  aber  ist  jedenfalls  größer  als  jene  des  lebhaften  Plänklerfeuers, 
besonders  dann,  wenn  mau  in  Betracht  zieht,  daß  die  Feuerart  auch 
den  Zielen  angepaßt  werden  muß,  während  ja  doch  bei  den  Schieß- 
versuchen die  verschiedenen  Feuerarten  auf  ein  und  <lieselben  Ziele 
abgegeben  wurden,  üie  oiTizieUe  BroschQre  kommt  daher  zu  dem 
Schlüsse,  daß,  wo  es  sich  daiuin  handelt,  in  kürzester  Zeit  den 
größtmöglichen  Erfolg  zu  erzielen,  wo  die  Ausnutzung  der  Zeit  mehr 
gilt,  als  das  Sparen  mit  der  Munition,  das  Si'hnellfi'uer  anzuwenden 
sei.  Es  muß  aber  ein  gezieltes  sein. 

Wir  möchten  hinzufügen,  wenn  der  Zustand  der  Truppe  und 
dus  Terrain  eine  günstige  Feuerwirkung  gewärtigen  lassen. 

II].  Einfluß  der  Foiinen  der  Schwarmlinie  aof  die  Yerluste. 

Durch  Scbießversuche  sollte  ermittelt  werden,  in  welchem 
Verhältnisse  die  Veiluste  zu  einander  stehen,  die  eine  lockere  (mit 
xirka  [*  Zwischenraum)  und  eine  verdichtete,  eine  liegende  und 
eine  kniende  Schwarmlinie,  endlich  eine  geschlossene  Abteilung  im 
Gerechte  erleiden  dürfte.    Die  hiebei  gewonnenen  Resultate  sind  in 


üntersuchancen  Aber  die  SehieBTeisuoLe  etc. 
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der   Tabelle,    Beilage    3,    der    otfiziellen    BrosohQre    entbalten    und 
wollen  wir  sie  wieder  einer  näheren  Betrachtung  unterziehen. 

Die  verdichtete  Schwarmliuie  erleidet  bei  der  gleichen  Anzahl 
Ton  Pignren  immer  größere  Verluste  als  die  lockere.  Bei  Einhaltung 
von  merkbaren  Intervallen  verringern  sich  die  Treffer. 

Diis  erklärt  sich  ganz  einlach  au?  folgenden  berechenbaren 
Verliültnissen: 

Die  Breite  der  Streuungsgarbe  des  Abteil ungsf'euers  ist  im 
Gefechte  annähernd  gleich  der  Breite  der  schießenden  Abteilung, 
beim  Schi*-Jien  gegen  Scheiben  aber  gleiih  der  Breite  der  beschossenen 
Linie.  Die  Fläche  des  Garbenquerschnittes,  weichen  jene  Geschosse 
passieren,  welche  die  Ziele  wirksam  gefährden,  wird  durch  die  Ziel- 
höhe bestiinnil.  Die  Treffflächen  hei  gleicher  Anzahl  einzelner  Ziele 
UD'I  gleicher  ZielhOhe.  bleiben  innerhalb  des  bezeichneten  Oarben- 
querschniltes  gleicli,  daher  mfl.ssen  bei  Vergrößerung  der  Abstände 
innerhalb  der  Ziellinie,  also  zwischen  den  einzelnen  Zielen,  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze  (diese  könnt«'  durch  Schießversuche  ermittelt 
werden),  weniger  Treffer  werden. 

Die  Prozi*nte  lassen  sich  dahir  mit  Rdcksicht  auf  die 
Gruppierung  der  Sdiwarnilinie  annähernd  bereciineii. 

Übung  2.  Laut  Tabelle  3,  verdichtete  Schwarmlinie  aus 
40  —  V,  Figuren. 

Breite    der    Slrtuungsgarbe  =  40X45  (Figiirbreite)  =  1800  cm, 

+  38  X  15  (Abstände)      =     570  cm, 

2370  cm, 
Höhe  des  Garbenquerschnittes  =  90  rm, 
Fläche  desselben  =  2370  X  90  =  213-300  cm^ 
Fläche  der  40  Hall.figuren  =  40  X  3048  cm«  =  121.920  cm*. 

Nachdem    im    Hinblicke    auf   die    Schießleistungen     der   In- 
«truktionsabteilung     die   Hälfte   der   Garbe    den    Garbenquerschnitt 
passierte, ')  so  sind  von  iliesen  50%  Geschossen,  Treffer  nach  dem 
Verbältnisse   der  Treffflächon  zu  der  Fläche  des  Garbenquerschnitte», 
lu  erwarten,   daher  abgekürzt  '*/„  X  50  ^=  28-5''/o. 


')  Aufeatz  war  auf  60(i>^,  ZieldiBtiiiiz  M0>(,  offenbar  um  dieselbe  möglichst 
mit  der  Aursatz»tcllunK  in  ObereiiiBtiniiniing  zu  bringen.  Nhi-Ii  Tabelle  II  d 
SebießiDStraktion  errechnet,  passiprl  daher  die  hrobste  Hsibn  ^  Vit''  des  Kerne« 
dfr  Oarbe  90  cm  über  dem  Endpunkt  der  uiitileren  Bahn.  Mit  Riicksicbt  auf 
iie  bchieBleistangen  der  Instrukiionsabteilung  nvbmen  wir  wie  früher  den 
Kein  mit  I00*/„  an 
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Übung  1,  Laut  Tabelle  3,  lockeir  Schwarralinif. 
Breite    der    Streuiingsgarbe  ^=  40X45  (Figurbieite)  =  1800  cm, 

+  38  X  75  (Abstände)      =  2850  cm, 

4650  cm, 
Höhe  des  Garbenquerschnittes  =  90  cm, 
Fläche  desselben  =  4650  cm  X  90  cm  =  418.500  cm*. 
Treffflache  der   40  Halbfiguren   wie    frfiher  -    121.920  cm'''.   Daher 
zu    gewärtigende  Treffer  wie  früher  abgekürzt  '7«  '^  50=  14-6%. 

Übung  3.  Laut  Tabelle  3,  Schwarmlinie  iu  Gruppen  und 
zwar  vier  Schwärme  ä  10  —  '/i  Figuren  mit  15  cm  Abstand  und  11" 
Schwarmintervall. 

Hier  schießen  vier  Schwärme 
gegen  verdichtete  Schwarmlinie       =  4  .  28-5%  =  114  % 

Der  Zug  schießt  gegen  eine 
Linie  in  der  Breite  der  lockeren 
Schwarmlinie  =  1  .  14-6%  =    14-6  "/p 


128-ü 


=  25-7%. 


Übung  4.  Abteilungsscheibe  4*5  m  breit,  09 m  hoch  =  Treff- 
flache  =  40.500  cm'''.  Garbenquerschuitt  gleich   40.500  cm*,    somit 

zu   gewärtigende    Trfffeiprozente  =  —  .  50%  =  507o- 

Übung  5.    Laut  Tabelle,    verdichtete  Schwarmlinie,    40    — 
V»  Figuren  mit  15  cm  Abstand. 
Breite  der  Streuungsgarbe  =  40  X  45  =  1800  ) 

-h38x  15=    570  I  1870  cm, 
Höhe  des  Garbenquerschnittes  mit  507o  Geschossen  =  90  cm. 
Fläche  desselben  =  168.300  cm^ 
Treflrtächen   =  40  X  1600  cm*  =  64.000  cm'.   Daher  zu  erwartende 

64 
Treffer  wie  früher  abgekürzt  y^  X  50%  =  196    oder  Höhe    des 

Garbenquerschnittes  der  wirksam  gefährdenden  Geschosse  =  60  cm 
(bei  90  cm  Höhe  des  Garbenquerschnittes  nahmen  wir  mit  Rück- 
sicht auf  die  Schießleistimgen  der  Armee  -  Schießschule  beziehungs- 
weise Instruktionsabteilung  50%  iler  ganzen  Garbe  au.  Daher  ent- 
fallen auf  60  cm  Garbenhöhe  =  %  ^  507o  *!"  wirksam  ge- 
fährdende Geschosse), 
Fläche  des  Garbenquerschnittes  =  1870  X  60  =  112.200  cm'. 
Treffflachen  =  40  X  1600  cm»  =  64.000  cm".  Daher  zu  erwartende 

Trefl'er  wie  früher  abgekürzt  -jjg  •  "^U  •  50  =  197o. 


Bl^ 
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Wie  ersichtlidi.  beruht  der  bessere  Trefferfolg  bei  Abteilungs- 
ieheibe, der  venticbteteu  Schwarmlinie  und  der  Scbwarmlinie  in 
Grappen.  beziehungsweise  der  Schwaimiiuie  in  halber  Figureuhöhe 
gegen  jene  in  ein  Diittel  Fi^urenhöhe  nicht  daraiil,  daß  das  Ziel 
besser  erfaßt  werden  kann,  bOiulern  der  bessere  Erfolg  ist  durch 
die  Vcih&ltnisse  der  Streuungsgarbe  gegen  die  Treffflächen  bedingt. 
Die  Tiefe  der  Garbe  bleibt  im  Frieden  bei  derselben  Abteilung  und 
Distanz  gleich,  es  ändert  sich  aber  je  nach  der  Breite  des  Zieles 
di-ren  Breite,  dadurch  variiert  die  Dichte  der  Geschosse  und  in 
denisellieii  Verhaltnisse  die  Trefferprozente. 

Da  wir  in  der  Einleitung  erkannten,  daß  die  feindliche  Feuer- 
irkun^  hauptsächlich  von  der  eigenen  Feuerwirkung  abhängt,  die- 
felbe  aber  natürlich  in  der  dichten  Scbwarmlinie  größer  sein  muß 
als  in  der  lockeren,  so  wäre  es  ein  Fehlschluß  zu  sagen,  im  Kriege 
prden  dichtere  Schwarmlinien  größere  Verluste  erleiden  als  lockere, 
lange  wir  nicht  schießen,  ist  dies  richtig,  also  beim  Vorgehen 
be  eigene  Feuerwirkung  lockere  Schwarmlinien,  nach  wirksamer 
Feuereröffnung  nur  rasch  dichtere  und  dichtere  Schwarmlinien,  um 
ie  eigene  Wirkung  möglichst  zu  steigern. 

Dabei  ist  auch  zu  bedenken,  daß  bei  geringerer  Ausdehnung 
die  Einwirkung  der  Feuerleitenden  leichter  möglich  und  dieselbe 
intensiver  sein  kann.  Diesem  Einflüsse  ist  im  Hinblicke  auf  die 
Feuerwirkung  eine  große  Bedeutung  beizumessen.  (Siehe  meine 
Studie  „Über  das  Feuer  im  ernsten  Gefechte".)  Zu  diesen  Schlüssen 
kommt  auch  die  offizielle  Broschüre. 

Die  Höhe  des  Zieles  hat  selbstredend  immer  als  verschlechternder 
Faktor  zu  gelten,  daher  ist  es  von  größter  Wichtigkeit,  dem  feind- 
lichen Feuer  möglichst  niedere  Ziele  entgegenzustellen,  denn  in 
demselben  Verhältnisse  als  die  Trefffläche  in  der  Höhe  wächst, 
müssen  bei  derselben  Geschoßdichte  auch  die  Trefferzahlen  wachsen. 

Aus  den  Schießresultaten  der  Übung  4  würde  zweifellos  hervor- 
gehen, daß  eine  geschlossene  Abteilung  unvergleichlich  größere 
Verlust«  erleidet,  als  eine  Scbwarmlinie. 

Wie  meine  vorhergegangenen  Berechnungen  gezeigt  haben, 
rdeo  auf  die  Abteilungsscheibe  nicht  deshalb  zwölfmal  mehr 
Treffer  gemacht  als  bei  den  Schwarmlinien,  weil  dieselbe  besser 
gesehen  und  schärfer  aufs  Korn  genommen  werden  konnte,  sondern 
deshalb,  weil  die  Geschoßgarbe  auf  einen  zwölffach  schmäleren 
Raum  (bei  gleicher  Tiefenstreuung)  zusammen  gehalten  wurde. 

Wir  mOssen  scharf  die  Ursachen  und  Wir- 
kungen   der    Erscheinungen     vor    Augen    halten. 


^H             damit     wir     uns     uicht     zu     gef&hrliuhen     Trug-    ■ 
^H             scfalüäsenverleite  II    lassen.                                                     H 
^H                      Betrai-hten    wir   niiii   den    F'ail,   wo   die   geschlossenen  Abtei-     1 
^H            iiiugen  oiclit  als  selbstäailige  Ziele  auftreten,  sondern  als  Reserven     1 
^H             hinter  den  Schwarmlinien.                                                                            H 
^H                      Id  diesem  Verhältnisse  werden  die  geschlossenen  Abteilungen     1 
^H             entweder  nicht   direkt   beschossen   und  werden  nur  im  Streufeuer     ■ 
^H            vorgefahrt,  oder  sie  werden  direlct  beschossun.                                        H 
^H                      Nehmen  wir  zunächst  den  ersten  Fall,  den  wahrschemlichereo     H 
^^L^       im  Ernstfälle,  das  Feuer  ist  gegen  die  Schwarmlinie  gerichtet.            H 

^^^^^^H                                                                                                                                      ^H 

^^^^B                                                                                                                                i^^l 

^^^^1                                                                                                                                ^^1 

^^^V                                                                                                                                ^^H 

^^L                                                                    ^M 

^^^^1                                                             ^^1 

^^^^^^1                                                               ^1 

^^^^P               Wir  sehen,   daß   die  Breitenstreuung  der  Schwarmlinie  gleich     ■ 
^            ist  der  Breite   der   schießenden  Abteilung.    Dieser   Lehrsatz   wurde 
^H             seit  jeher  bei  vielen  kritischen  Untersuchungen  klar  ausgesprochen 
^^1             und  wird  durch  die  Kriegserfahrung   vielfach   bestätigt.  Infolgedessen 
^H             entfällt   auf  die   hinter  der  beschossenen  Schwarmlinie  befindlichen 
^H             geschlossenen  Abteilungen  nur  der  sovielte  Teil  wirksam  gefährdender 
^H             Geschosse,  als  ihre  Breite  im  Verhältnisse  zur  Breite  der  Schwarra- 
^H            linie  entspricht.  Das  wäre,  auf  die  Verhältnisse  der  Schießversuche 
^H             bezogen,  der  zwölfte  Teil. 

^B                      Da    bei     zweigliedriger    Aufstellung   jeder    mögliche    Treffer 
^H             doppelt  gezählt  werden  muß,  so  leidet  daher  ein  geschlossener  Zug 
^H             hinter   einer   Schwarmlinie,   wenn   das   feindliche   Feuer   gegen    die     M 
^H             Schwarmlinie  gerichtet  ist,  zirka  so  stark  wie  eine  dichte  Schwärm-     ' 
^H             linie,  allexeins,  ob  der  Zug  in  zwei  Gliedern,  in  einem  Gliede  oder 
^H             in   zwei  Gliedern    mit   geöffneten  Rotten   vorgeführt   wird;   voraus-    1 
^H             gesetzt,   daß   die   geschlossene  Abteilung   hinter   der    Schwarmlinie 
^H             im  Streiiungsbereiche   der  feindlichen  Heschoßgarbe  ist,   daher  also 
^H            ira  ungOnstigsten  Falle.                                                             fl 
^^M                      Nehmen  wir  aber  den  zweiten  Fall,    daß   nicht  die  Schwärm-    ^ 
^H            linie,  sondern  die  dahinter  beSndliche  Reserve  beschossen  wird.  Es 
^H             wird  sich  allerdings   die  Geschoßgarbe   der  Breite  nach  verringern,    ■ 
^H             Zugegen   aber   die  Wirkung   der  vor  der  beschossenen  Reserve  be-    ■ 
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fiadlichen  Scbwarmlinie  sich  verbessern  muß.  Dies  dOrtte  Ursache 
I  sein,  daß  die  Gesclioßjjarbe,  welche  gegen  die  Reserve  gerichtet  ist, 
^^cb  derart,  vertieft,  daß  eine  Verdichtung  der  Garbe  durch  ihre 
^Verengerung  ausgeschlossen  ist. 

^H  Dieser  Fal«tor,  Vergrößerung  der  Tiefe  n- 
^^  treuung,  verursacht  wohl  bedeutend  größere 
Schwankungen  in  der  Wirkung,  als  die  der 
Breitenstreuung,  welche  etwa  darchÄnderungen 
in  der  Formation  desZieles  herbeigeführt  wird. 
Am  günstigsten  dQrfte  sich  der  Effekt  der  Feuerwirkung  Kegen 
Scbwarmlinie  und  Heserve  gestalten,  wenn  jene  Teile  der  Scbwarm- 
linie beschossen  werden ,  auf  welche  die  Reserve  aufdeckt.  Die 
Formatiou  derselben  hat  aber  dann  ebeulalls  keinen  Einfluß  auf  die 
Verluste,  wie  aus  der  Betrachtung  dieses  Falles  bei  Kombination 
mit  beiden  vorhergegangenn  ünti-rsuchungen  hervorgeht. 

Bei  den  Schießversuchen  im  Jahre  1891  wurde  festgestellt, 
daß  beim  Beschußttn  einer  dichten  Scbwarmlinie  von  50^*  Breite 
eine  dahinter  auf  lOO'^  aufgestellte  Abteilungsscheibe  von  der  halben 
Breite,  bei  gleicher  Höhe  mit  der  Zielhöhe  =  09  m,  in  dieser  halb 
^■0  viel  Trefler  waren  als  in  der  direkt  beschossenen  Schwarmlinie 
^^pie  Abteilungsscheibe  konnte  von  den  Schützen  nicht  gesehen 
fwerden) ;  dadurch  wird  meine  Darlegung  bekräftigt. 
^H  Denn  wenn  man  die  Geschoßdurchschläge  in  der  Abteilungs- 
^^ftfaeibe.  welche  ja  eine  zweigliederige  Abteilung  vorstellen  sollte, 
doppelt  rechnet,  so  ergibt  sich  genau  die  Trefferzahl,  wie  in  der 
vorne  be6ndlichen  doppelt  so  breiten  dichten  Scbwarmlinie. 

Leider  konnte  ich  von  den  vielen  anderen  Schießversuchen 
aas  jener  Zeit,  wo  Reserven  als  zweite  und  dritte  Linie  aufgestellt 
waren,  keine  weitereu  Anhaltspunkte  fQr  die  Wirkung  gegen  Re- 
serven zur  Beurteilung  heranziehen,  weil  die  Angaben  bezQglicb  der 
Ausdehnung  der  Reserven  im  Verhältnisse  zur  Schwarmlinie  nicht 
vorhanden  sind,  oder  die  Angaben  Ober  das  Terrain  nur  im  allge- 
meinen andeuten,  daß  dasselbe  einen  Einfluß  auf  die  Wirkung  des 
euers  in  den  Reserven  hatte. 

Dieser  Gegenstand   wäre    aber  gerade   ein  dankbarer  für  ent- 
sprechend angelegte  Schießversuche. 

Die  offizielle  Broschüre  kam  auf  Grund  der  besprochenen  Ver- 
cbe  zu  dem  Schlüsse: 

1.  Wo   die  Gefechtsverhältnisse    es   zulassen,   beziehungsweise 
fordern,  ist  die  Schwarmlinie  locker  zu  halten. 
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V.  K«io$hl. 


2.  Das  Vorreißen  der  Schwarmlinie  durch  Einsetzen  ge- 
schlossener Abteilungen  ist  im  oö'enen,  deckungslosen  Terrain  nur 
mit  großen  Verlusten  ausführbar.  Dm  diese  herabzumindern,  sollen 
in  einem  solchen  Terrain,  die  zum  Vorreißeu  bestimmten  Abtei- 
lungen mit  geöffneten  Ketten  vorgeführt  wenlen. 

3.  In  der  Schwarmlinie  ist,  wenn  es  der  Kaum  und  Boden- 
verhältnisse gestatten,  liegend  zu  sehiejSen.  wobei  jedoch  ein  guter 
Ausschuß  vorhanden  sein  muß ;  die  Verluste  sind  liegend  nicht 
nur  viel  kleiner,  sondern  es  wird  hauptsächlich  auch  viel  ruhiger 
und  sicherer  geschossen,  als  in  jeder  anderen  KOrperstellung. 

Wir  möchten  auf  Grund  der  Untersuchung  zu  den  nach- 
stehenden Folgerungen  kommen: 

1.  Vor  der  Feuererötluung  lockere  Schwarralinien,  nach  Er- 
öffnung des  Feuers  so  rascii  als  möglich  dichte  Schwarmliniep.  Diese 
in  allen  Fällen  auch  dann,  wenn  ich  dem  Feinde  mit  der  Feuer- 
eröffnung voraussichtlich  zuvorkommen  kann. 

2.  Das  Vorreißen  der  Schwarmlinie  ist  mit  geschlossenen  Ab- 
teilungen auszuführen.  Nur  in  jenen  Ausnahmstallen,  wo  geschlossene 
Abteilungen  ungedeckt  durch  Scbwarmlioien  direkt  wirksam  be- 
schossen werden  können,  haben  sie  auf  die  Zeit  dieses  Verhältnisses 
lockere  Schwannliuien  zu  bilden,  sich  sodann  aber  sofort  wieder  zu 
sammeln. 

3.  In  allererster  Linie  ist  auf  guten  Ausschuß  zu  sehen  und 
darauf  die  Ausbildung  zu  konzentrieren,  daß  der  Flankier  dabei  die 
größte  Gewandtheit  erlaugt  das  Terrain  so  auszuufltzen,  daß  er  auf- 
gelegt schießen  kann  und  sowohl  bei  der  Bewegung  als  beim 
Schießen  dem  Feinde  möglichst  kleine  Treffflächen  bietet. 

Die  Wirkung  des  Schrägfeuers  wurde  bei  den  Schießversuchen, 
außer  bei  jenen  auf  große  Distanzen,  nicht  in  Betracht  gezogen 
and  doch  ist  es  sehr  wichtig  vor  Augen  zu  führen,  daß  dasselbe 
nicht  nur  eine  erhöhte  moralische  Wirkung,  sondern  eine  um  so 
größere  materielle  Wirkung  hat,  je  schräger  das  Feuer  abge- 
geben wird. 

Theoretisch  betrachtet,  mOßte  es  sogar  (geradlinige  Fronten 
vorausgesetzt)  eine  bedeutend  größere  materielle  Wirkung  haben, 
als  das  Flankenfeuer.  NatOrlich  bleibt  die  größere  moralische 
Wirkung  des  Flankenfeuers  unbestritten. 

Ich  greife  auf  die  Beispiele  zurück,  wo  die  zu  gewärtigenden 
Trefferprozente  errechnet  wurden. 


I 
I 

I 
I 


I 


JBtergnobuDgen  ober  die  SohieSreraoche  eto. 


87 


Wollen    wir    das   Beispiel    gegeu    verdichtete   Schwartnlinieo 
oehmen : 


50  Schätzen. 


45» 


40  h.  F. 


I 

1^: 


Hier    hatte    die  Streuungsgarbe    der  50  SchOtzen   die   Breite 

!de8  Zieles  =  40  X  45  +  38  X  15  =  2370  cm.  Infoltreiiessen  ergab 

ich  die  Fläche  des  Garben-Querschnittes  mit  213-300  cm'''  und  die 

reffflächen  der  40  h.  Fig.   mit  121.920  cm*,   daher  Trefferprozente 

"/,,-  50%  =  28-57o. 

Wenn  nun  die  50  Schätzen  eine  Ziellinie  beschießen,  welche 
uro  45"  gegen  die  frQbere  geneigt  ist,  so  sind,  ohne  die  Dichte  der 
Garbe  zu  verringern,  nicht  40,  sondern  5(5  Figuren  im  Wirkungs- 
bereiche derselben,  es  errechnen  sich  dann  die  Prozente  wie  folgt: 
Scheinbare  Breite  des  Zieles  und  daher  wirkliche  Breite  der  Garbe 
wie  frflher  2370  cm,  der  Garbenquerschnitt  bleibt  gleich  =  213"300  cm", 
die  Trefffläche  ist  aber  jetzt  56  x  3048  cm« -^  170.688  cm".  Daher 
Treffei Prozente  'V„.  50  =  40-57o. 

Es  läßt  sich  nun  leicht  beurteilen,  daß  unter  je  größerem 
Winkel  eine  feindliche  Front  beschossen  wird,  desto  bedeutender 
die  materielle  Wirkung  werden  muß.  Bis  zu  einer  gewissen  Grenze! 

Wir  sagten,  im  Ernstfälle    ist   die  Breite    der  Streuungsgarbe 

leich    der   der   schießenden    Abteilung.    Die   Grenze    dflrtte   daher 

r  die  Steigerung  der  materiellen  Wirkung  beim  Schrägfeuer  dort 

sich  einstellen,    wo   die  feindliche  Front,   in  der  Projektion   auf  die 

schießende  Front   eine   geringere   Ausdehnung   bekommt   als    diese. 

eim  Flankenfeuer    reduziert  sich  diese  Projektion  in  einem  Punkte, 

daher  theoretisch   die  materielle  Wirkung  am  kleinsten  wird. 


IV.  Fen<^nrirkang  des  geschlossenen  Zuges  anf  den  mittleren 

Distanzen. 

Ans    der    hiezu   gehörigen  Beilage  4    ist    folgendes    zu    ent- 
[Dehmen: 

Orcmn  der  mlUtlT.<rlMeB<cbtnUr.ben  Vertane.  LXVI.  Bnad.  180S.  7 
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T.  Beinöbl. 


beide  Glieder 
stehend 


in  1 « I "  mit5  P.  =  26  857oTr, 


Längs.  Salven 


Jangs.  Salven 

I  )2.Gld.  stehend 

Lebhafte    ^  |  io  19"  niit5  P.  =  24  07%Tr. 

Schnellfeuer        I      1  in  19"  mitSP.  =  24090/oTr. 

Verglichen  mit  diesen  Ergebnissen,  die  laut  Beilage  3,  Übung  4, 
wo  gegen  das  Ziel  Abteilungsscheibe  0*9  m  hoch  4'5m  breit  Distunz 
und  Aufsatzstellung  wie  oben,  die  schieüende  Abteilung  in  Schwarm- 
linie  liegend,  in  der  Zeit  von  6' 2"  mit  fünf  Patronen  per  Mann, 
54-377ß  erreicht  wurden,  sehen  wir,  daß  beim  langsamen  Plänkler- 
feuer in  der  Schwarmlinie  gegen  das  Feuer  im  geschlossenen  Zug 
um  22  bis  287o  l)<3äsere  Resultate  erzielt  wurden. 

Diese  besseren  Resultate  wurden  aber  durch  einen  4 — 6fach 
größeren  Zeitaufwand  erreicht.  Wenn  wir  in  dieser  Zeit  die  feind- 
liche Gegenwirkung  hinzudenken,  so  sehen  wir,  dnß  die  gfinstigen 
Prozentverhältnisse  fQr  die  Wirkung  des  Feuers  in  der  Schwarm- 
linie sofort  bedeutend  reduziert  erscheinen. 

Zugleich  ersehen  wir  aus  den  Schießergebnissen  des  geschlos- 
senen Zuges  noch  folgendes: 

Beim  Schießen  mit  beiden  Gliedern  stehend,  sind  die  schlech- 
testen  Resultate  26-857o- 

Mit  der  Verkleinerung  der  Anschlaghöhe  verbessern  sich  die- 
selben, daher  erstes  Glied  liegend  und  zweites  Glied  kniend  die 
besten  Resultate  32-77(,. 

Das  langsame  Salvenfeuer  erzielt  bessere  Resultate  als  das 
lebhafte  Salvenfeuer  29-75  gegen  24-0779,  aber  in  53"  gegen  19", 
also  in  der  dreifachen  Zeit. 

Feindliche  Gegenwirkung  hinzugedacht,  kommen  wir  zu  obigem 
Resultat. 

Das  lebhafte  Salvenfeuer  ist  mit  dem  Schnellfeuer  des  ge- 
schlossenen Zui;es  vollkommen  gleichwertig,  in  derselben  Zeit,  bei 
gleichem  Muiiitionsverbiauch,  dieselben  Resultate. 

Aus  diesen  Schießergebnissen  werden  folgende  Schlüsse  ge- 
sogen : 
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h' 
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jWo  ein  rascher  Erfolg,  z.  B.  bei  Überraücbungen  und  in 
JUomenteD,  wo,  unbekOminert  um  die  Munition,  in  kurzer  Zeit  eine 
große  absolute  Wirkung  erzielt  werden  soll,  ist  die  Anwendung  des 
lebhaften  Salvenfeuers  und  des  Schnellfeuers  gerechtfertigt.  Die  Ab- 
gabe des  Feuers  im  geschlossenen  Zuge  erscheint  nur  am  Platze 
auf  großen  Distanzen  und  in  Zwangslagen  (Überraschungen.  Mangel 
an  EntwickluDgsraum,  Bestreichung  von  Engwegen,  Nachtgefecht), 
sonst  w&re  stets  vor  Eröffnung  des  Feuers  die  Schwarmlinie  zu 
lüden. 

„Nattlrlich,  schon  deshalb,  weil  dadurch  die  Wirkung  des 
feindli'jhen  Feuers  beeinträchtigt  wird  und  das  Terrain  auch  im 
Hinblick  auf  die  Verbesserung  der  eigenen  Wafleuwirkung  besser 
ausgenützt  werden  kann." 

Die  BroschOre  erwähnt  biezu  noch,  daß  unter  Umstanden  das 
alrenfeuer  des  Zuges  auch  zum  Einschießen  auf  den  mittleren 
Distanzen  angewendet  werden  kOnne. 

, Damit  soll  wohl  gemeint  sein,  daß  dort,  wo  das  Terrain  den 
bergang  in  die  Schwarmlinie  nach  der  Feuereröffnung  gedeckt  er- 
möglicht, es  besser  ist,  auf  mittleren  Distanzen  mit  Zugssalven  das 
Einscfaießen  zu  bewirken." 

Weiters  wird  aus  den  Schießergebnissen  abgeleitet,  daß  der 
geschlossene  Zug,  wenn  möglich,  die  niederste  KOrperstellung  anzu- 
nehmen hat. 

Obwohl  die  Prozent-Unterschiede  in  den  Schießleistungen  je 
ach  Körperlage  geringfügig  sind,  so  ist  vorstehendes  ganz  natürlich, 
weil  eben  hauptsächlich  mit  der  feindlichen  Gegenwirkung  gerechnet 
werden  maß,  auch  kann  das  Terrain  fOr  die  Verbesserung  der 
eigenen  Waffenwirkung  (aufgelegt)  ausgenützt  werden." 

In  Überraschungsfälleu  soll  lebhaftes  Salven-  oder  Schnell- 
feuer angewendet  werden. 

„Dabei  muß  man  sich  vor  Augen  halten,  daß,  wenn  die  eigene 
ruppe  flberrascbt  wird,  aus  psychologischem  Qrunde  die  Abgabe 
ou  schnellen  Zugssalven  nicht  denkbar  ist." 


^JOI 

^Beschießen  einer  zum  Gefecht  gegliederten  Truppe  auf  große  Distanzen 
^Vie  näheren,  wenn  auch  kleineren  Ziele  oder  die  entfernteren  (rOck 
wärtigen)  aber  größeren  Ziele  zu  beschießen  sind. 
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T.  Schießen  auf  große  Distanzeu. 

Die  erste  Frage,   welche   gelöst  werden  sollte,    war,    ob  beim 


fTTnöl 


2200 


1800 


1600 


Beim  Beschießen  der  beiden  gescblossenen  ZOge  der  Scbwarm- 
linie  mit  Zugssalven  ergaben  sich  1  8"1  9%  Treffer.  Lebhaftes  Pläukler- 
feuer  von  zwei  Zögen  in  Schwarmlinie  auf  dasselbe  Ziel  —  2  3'4  27o- 
Bei  Zugssalven  aller  vier  ZOge  auf  die  Halbkompagnie  auf  1800" 
ergab  16'31"o  Zugssalven  von  je  zwei  ZOgen  auf  die  ZOge  der 
Schwarmlinie  und  die  Kompagnie-Reserve  ergab  17"187o-  'Endlich 
Zugssalven  aller  vier  ZQge  auf  die  Butaillons-Reserve  2200^  ergab 
12-2  l7o  Treffer. 

Zugssalven,  von  vier  ZQgen  verteilt,  u.  zw.  zwei  ZQge  auf  die 
ZQge  der  Schwarmlinie,  ein  Zug  auf  die  Kompagnie-  und  ein  Zug 
auf  die  Bataillons-Beserve,  ergibt  1  O^o- 

Lebhalles  Plänklerfeuer  aller  vier  ZQge  mit  der  entwickelten 
Linie,  u.  zw.  zwei  ZQge  auf  die  Kompagnie,  zwei  ZQge  auf  die 
Bataillons-Keserve  ergab  27-10%   Treffer. 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  es  vorteilhafter  ist,  das  Feuer  gegen 
die  vorderen,  wenn  auch  kleineren  Abteilungen  zu  richten,  iosolange 
dieselben  geschlossen  sind.  Nicht  nur  Her  materielle  Erfolg  spricht 
dafQr,  sondern  auch  der  umstand,  daß  die  vordersten  feindlichen 
Abteilungen  zunächst  Schwarmlinie  bilden  und  durch  ihr  Feuer 
wirksam  werden. 

Die  zweite  Frage  war,  ob  das  Feuer  gegen  mehrere 
Glieder  zu  verteilen  oder  auf  ein  Glied  zu  konzentrieren  ist?  Dieser 
Frage  entspricht  nach  der  Broschüre  die  Erwägung,  daß  beim  Be- 
schießen mehrerer  Treffen  mehrere  Aufsatzstellungen  zur  Anwendung 
kommen,  wodurch  die  Tiefenstreuung  und  demnach  der  Wirkungs- 
bereich der  Garl)e  vergrößert  wird.  (Wird  jedenfalls  durch  die 
feindliche  Gegenwirkung  herbeigefflhrt.) 

Nach  den  Scbießergebnissen  zeigten  sich  wirklich  bei  der 
Feuerverteilung  auf  mehrere  Treffer  bessere  Resultate.  Trotzdem, 
sagt  die  BroschQre,  wird  sich  dieser  Vorgang  nicht  empfehlen,  aus 
dem  Grunde,    weil  es  besser  ist,    das  Feuer   auf  die  vorderste  Ab- 
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teilung  zu  konzentrieren,  um  da  rasch  möglichste  Wirkung  zu 
erzielen,  die  sich  dann  in  moralischer  Beziehung  auch  bei  den 
rflckwärtigen  Abteilungen  fOhibar  machen  wird. 

Durch  die  Streuung,  welche  vorausüichtlich  durch  die  feind- 
liche Gegenwirkung  bedeutend  gesteigert  wird,  dürfte  sich  auch  die 
materielle  Wirkung  auf  die  Reserven  erstrecken. 

Als  d  ritte r  Gegenstand  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  unter- 
taucht, wie  sich  auf  gewisse  Distanzen  das  Plänklerfeuer  zum  Salven- 
feuer  in  der  Wirkung  verhält. 

Wie  aus  den  Schießversucheu  ersichtlich,  ergab  sowohl  das 
Plänkerfeuer  aus  der  Schwarmlinie  sowie  das  Plänklerfeuer  aus  der 
geschlossenen  Kompagnie  die  besten  Resultate. 

»Die  Broschilre  erwähnt,  daß  aber  jedenfalls  dem  Plänklerfeuer 
as  Eiuschioßeu  mit  Salven   vorhergehen  roflstie. 
Die  bezüglichen  Ergebnisse  der  Schießversuche  im  Jahre  1891 
wurden    snb    II   „Wirksamkeit   der   einzelnen    Feuerarten    auf    den 
mittleren  oder  kleinen  Distanzen"  in  Betracht  gezogen. 

Die  vierte  Frage    war,    wie  sich  die  Schießversuche  ver- 
ha  ten,  wenn  beim  Beschießen  eines  Zieles  auf  große  Distanzen  die 
der   Zieldistanz   entsprechende   Aufsatzstellung    oder   mehrere   Auf- 
^^atzstelluugen  angewendet  werden? 

^^         Selbstverständlich  ergab  sich,  daß  unter  Verhältnissen, 

^HO   die   Distanzen   genau  bekannt   sind,    die  Resultate 

^B es  Hinscliießens  durch  die  günstigen  Bodenverhält- 

^ftisse    sehr    gut    beurteilt    werden    können,    mit    einer 

Auf&atzstellting   bessere  Resultate   erzielt   werden   mOssen,    als   mit 

mehreren  Aufsatzsteiluugen.  Können  jedoch  die  Geschoßaufschläge 

nicht   beobachtet  werden,    so   ist   es    zweckmäßiger,   selbst  bei 

bekannten  Distanzen  von  zwei  Aufsatzstell  uu  gen  Gebrauch 

zu  machen. 

Aus  dies»-r  Erläuterung  geht  hervor,  daß  die  Ermittlung  der 
'zutreffenden  Autsatzstelluiig  von  größter  Bedeutung  für  den  Erfolg 
^Meji  Weitfeuers  ist.  Ferner  machen  sich  beim  Schießen  auf  große 
^Bistanzen  die  atmosphärischen  Einflüsse  derart  geltend,  daß  der 
^unterschied  zwischen  dt-r  Ziel-  und  Aufsatzdistaiiz  600"^  betragen 
,     könne.   Die  Beobachtung  der  Gescboßautschläge  gibt  hier  natflrlich 

Reo  einzigi-n  Aulialt.sputikt  zur  Ermittlung  der  richtigen  Aufschlag- 
tellung.  Es  muß  daher  nicht  nur  dem  Distanzsciiätzen,  sondern 
auch  der  guten  Beobachtung  der  Gescboßautschläge  die  größte  Auf- 
merksamkeit zugewendet  werden. 
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Wir  möchten  hinznfllgen,  dai^  es  von  größter  Bedeutung  w&re, 
wie  ich  schon  in  meiner  Studie  „Über  das  Feuer  im  ernsten  Gefechte" 
hervorhob,  die  Infanterie  mit  kriegsbranchbaren  Distanzmessern 
(einen  per  Zug),  auszustatten  und  daß,  wo  das  genaue  Ermitteln 
der  Distanz  nicht  sofort  einen  Erfolg  verspricht,  das  Binschießen 
nicht  möglich  ist  (bei  Überraschungen,  kurze  Zeit  sichtbare  Ziele), 
von  zwei  Aufsatzstellungen  Gebrauch  zu  machen  w&re. 

Tl.  Beschießen  der  Artillerie. 

Aus  den  Schießresultaten  laut  Beilage  7  und  8  der  oJBTizielleD 
Broschflre  kam  dieselbe  zur  Schlußfolgerang,  daß  die  Grenze  fQr 
die  erfolgreiche  Anwendung  des  Gewebrfeuers  gegen  Artillerie  zwischen 
2000^  und  2200^  zu  liegen  scheint. 

Auch  bei  den  Schieß  versuchen  im  Jahre  1891  kam  man  zu 
einem  ähnlichen  Resultate,  es  hieß  damals:  unter  einigermaßen 
gfinstigen  Verhältnissen  kann  eine  in  Feuerlinie  aufgestellte  Artil- 
lerie auf  2000  Schritte  Distanz  und  wohl  auch  daraber  noch  mit 
gutem  Erfolge  beschossen  werden.  Doch  mfissen  zur  Abgabe  dieses 
Feuers  mit  Rflcksicht  auf  die  relativ  geringe  Anzahl  der  Treffer- 
prozente (auf  2000^  nur  mehr  3'25''/o)>  ^i^  ^^^  Exerzier-Reglement 
im  PktP.  557  hervorhebt,  entsprechend  starke  Abteilungen  und 
ausreichend  Munition  verwendet  werden.  BezDglich  der  flbrigen 
Schlußfolgerungen  der  offiziellen  BroschOre  wurden  im  Jahre  1891 
weder  Wahrnehmungen  noch  Angaben  gemacht  und  drängen  sieh 
diesbezflglich  auch  keine  kritischen  Betrachtungen  auf,  weshalb  auf 
dieselben  nicht  weiter  eingegangen  wird. 

Indem  ich  auf  die  Scblußbetrachtungen  der  offiziellen  Bro- 
schflre, als  deren  allerwertvollsten  Teil  verweise,  hoffe  ich  meiner 
Absicht,  dazu  beizutragen,  daß  die  Ergebnisse  der  Schießversache 
mit  Bflcksicht  auf  die  Verhältnisse  des  Ernstfalles  richtig  beurteilt 
werden  mögen,  nahe  gekommen  zu  sein. 

Kaaden,  1900/1901. 
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Die  große  Bedeutung,  welche  den  Militär- Fußbekleidungen 
zukommt,  wird  allseits  anerkannt.  Das  Streben  der  Heeresleitungen 
ist  dabin  gerichtet,  dem  Soldaten  eine  passende  und  dauerhafte, 
dabei  aber  auch  preiswi'irdige  Fiißbekleidunij  zu  verabfolgen,  weil 
die  Schlagfertigkeit  der  Truppe  an  diese  Bedingung  ebenso  geknHpft 
ist,  wie  an  den  Besitz  von  guten  Waffen.  Speziell  beim  Fußsoldaten 
spielt  dieses  EleidiingsstRck  die  wichtigste  Rolle,  und  daraus  er- 
wächst fflr  alle  maßgebenden  Organe  die  unabweisliche  PHicht, 
diesem  Gegenstande  jederzeit  volles  Interesse  entgegenzubringen 
imd  jede  Gelegenheit,  die  sich  darbietet,  zu  benOtzen,  Ver- 
besserungen —  und  wären  es  auch  die  geringfügigsten  —  vorzu- 
nehmen. Ebenso  resultiert  aber  daraus  auch  die  Berechtigung,  diesen 
Gegenstand  der  eingehenden  sachlichen  Erörterung  zu  unterziehen 
and  der  letzteren  einen  gebührenden  Platz  einzuräumen. 

In  der  Beurteilung  der  Fußbekleidungen  muß  die  Heeres- 
leitung in  mancher  Beziehung  einen  Standpunkt  einnehmen,  der  sich 
mit  dem  allgemeinen  nicht  vollkommen  decken  kann.  In  militärischer 
Beziehung  ist  der  praktische  Wert  der  Fußbekleidungen  beinahe 
ausschließlich  maßgebend;  ästhetische  Momente  kommen  nur  in 
ganz  untergeordneter  Weise  in  Betracht.  Die  Heeresleitung  ist  ge- 
zwungen, einen  großen  Vorrat  an  Fußbekleidungen  fdr  den  plötzlich 
eintretenden  Kriegsbedarf  vorrätig  zu  halten.  Dieser  lagernde  Vorrat 
gelangt  im  Frieden  immer  erst  nach  einer  Reihe  von  Jahren  zur 
Umsetzung.  Während  der  Lagerung  treten  aber  bei  den  Fuß- 
bekleidungen gewisse  Veränderungen  ein,  die  auf  die  Verwendung 
Einfluß  ansahen.  BerQcksichtigt  man  aber  noch  den  Umstand,  daß 
der  lagernde  Schuh    nicht   genau    nach   dem  Fuße   des  zukQnftigea 
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Besitzern  aiirgeb.iut  ist,  dennoch  aber  passen  soll,  so  erscheint  von 
vornbereiu,  ohne  daß  hier  eine  nähere  EJegründung  erforderlich 
wäre,  der  exzeptionelle  Standpunkt  der  Heert-sleitung  gerechtfertigt. 
Bei  der  Beurteilung  der  Militär-  Fußbekleidungen  komiBt  die 
Form,  das  Material,  die  Konfektion  und  der  Preis  io  Betracht. 


Die  Form. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  die  Foitu  der  Fußbekleiduup  die 
Hauptsache  ist;  sie  muß  sich  nicht  nur  allein  dem  anatomischen 
Bau  des  Fußes,  so  gut  es  angeht,  anschließen,  sondern  auch  der 
Bewegung  beim  Marschieren,  beziehungsweise  den  Funktionen  der 
Fußmuskeln  und  -Knochen  Rechnung  tragen.  Für  die  Form  der 
Fußbekleiduug  ist  der  Leisten  maßgebend ;  der  letztere  ist  mit  der 
ersteren  gleichbedeutend,  und  darum  soll  hier  auch  nur  der  Leisten 
besprocheu  werden. 

In  den  Nummern  4  und  5  der  neuen  Wiener  Schnbmaiher- 
Zeitung  von  Robert  KnOfel,  27.  Jahrgang  1901,  ist  eine  Abhandlung 
erschienen:  „Dev  Militär- Leisten,  wie  er  sein  sollte".  Diese  Ab- 
handlung, welche  in  fachtechnischer  Beziehung  Anspruch  auf 
Autorität  erheben  kann,  ist  von  solchem  Interesse  und  von  so  all- 
gemeiner Bedeutung,  daß  sie  hier  nicht  fehlen  darf.  Der  Verfasser 
schreibt : 

„Bis  vor  dreißig  Jahren  baute  man  den  Leisten  so,  wie  man 
es  von  altersher  gewohnt  war.  Niemand  beknmmerte  sich  darum, 
ob  der  Leisten  auch  den  Formverhältnissen  und  den  Bedfirfnissen 
des  marschierenden  Fußes  entspreche.  Als  vor  zirka  dreißig  Jahren 
der  schweizerische  Anatom  Professor  Hermann  von  Mayer  endlich 
die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  und  der  Schuhmacher  auf  die 
zwischen  Fuß  und  Stiefel  herrsclieiide  Di.sliarmoDie  hinwies,  fing 
man  an,  die  Form  des  Fußis  zu  betrachten,  zu  studieren  und  als 
Grundlage  der  Leistenkonstruktiou  zu  verwenden.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  aus  allen  Museen  etc.  Gipsmodelle  menschlicher  FQße  ge- 
holt, kundigere  Personen  verfertigten  selbst  solche  Modelle,  und 
»chließlich  formte  man  die  Füße  lebender  Menschen  in  Gips  ab, 
'glaubend,  dadunb  den  allein  sicheren  Behelf  fQr  den  Leistenbau  zu 
erhalten.  Bald  erkannte  man.  daß  der  todte  Gipsfuß  doch  nicht  den 
richtigen  Anhalt  giwAliren  könne;  man  besah,  befQhlte  und 
studierte  deshalb  den  lebenden  Fuß,  ließ  sich  denselben  von  irgend 
einer  Person  entgegenhalten,  so  wie  dies  gewöhnlich  beim  Maß- 
nehmen   geschieht,    und    diesem    Studium    des    schwebend    ge- 
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halteDen  Fußes  verdankt  auch  der  heutige  österreichiscb-ungariscbe 
Militär-Leisten  sein  Entstehen. 

War  man  demnach  zu  jener  Zeit  ausschließlich  darauf  bedacht, 
die  individuelle  Form  des  Fußes  möglich.-t  genau  auf  den  Leisten 
zu  übertragen,  so  strebt  man  heute  auch  darnach,  alle  jene  Details 
mit  auszuarbeiten,  welche  dazu  nOlig  sind,  um  dem  während  des 
Gehens  so  sehr  angestrengten  Fuße  größtmöglichen  Komfort  zu 
ieten.  Man  fand,  daß  nicht  allein  der  Fuß,  sondern  auch  die 
Praxis  Anforderungen  an  den  Leistenbau  stellt,  daß  verschiedenes 
berflcksichtigt  werden  muß,  um  eine  solche  Fußbekleidung  anfer- 
gen  zu  kOaueo,  welche  fest  am  Fuße  sitzt,  und  keinerlei  flber- 
flOssigen  Faltenwurf  besitzt. 

Schon  beim  Zeichnen  der  Brandsohle  haben  wir  au  mehr  als 

nur  an  die  Form  des    auttretenden  Fußes   zu  denken.   Wir  wOrden 

;ie    eine    ordentliche    Brandsohle    erhalten,   wenn    wir    nur   strenge 

"nach    Trittspur    und    Fußumriß     arbeiten    wollten.    Während    des 

Marscbierens  wird  der  Fuß  nicht  mit  der  ganzen  Sohle  gleichzeitig 

aufgestellt  oder  vom  Boden  abgehoben,  es  geschiebt  dies  vielmehr 

sukzessive,  indem  der  Fuß,   ähnlich  wie  ein    Kad,   auf  dem  Boden 

abgerollt  wird.  Zuerst  stellt  sich   der  vorgestreckte   Fuß   auf  dem 

hinteren  Hände  der  Ferse  auf,  dann  legt  sich  auch  der  Ballen  glatt 

auf  die  Auftrittsfläihe.  und    in    diesem  Momente    winl    die  Körper- 

ast    auf    den    Fuß    Qbertrageu.    Mit    der    zunehmenden    Vorwärts- 

ewegung  des  Körpers  wird  diu  Ferse    wieder  gehoben,    wobei   die 

ganze  Körperlast  auf  den  Ballen    flberwälzt    wird.    Sofort    legt  sich 

au  die  große  Zelie  fest  auf  den  Boden  und  auch  die  kleiuen  Zehen 

ucfaen  sich  daselbst  auzuklammern.  Es  nberoehmen  dann  die  Zehen 

ie  Aufgabe,  die  Körperlast  /.u  tragen,  doch  nur  einen  Augenblick, 

enn  die  große  Zehe  stößt  kiäftig  nach  rflckwärts,  so  duß  der  Fuß 

ieder  nach   vorwärts    pendelt  und    einen  neuen   Schritt  ausführen 


Die  Überwälzung  der  Körperlast  von  der  Ferse  zum  Ballen 
md  von  da  zur  Zehenparlie  verursacht  eini^ie  Veränderungen  des 
Tußes,  welche  wobi  beachtet  werden  mflssen.  Schon  in  dem  Momente, 
^Is  die  Körperlast  vom  Fuße  Obernommen  wird,  dehnt  sich  das 
twischeu  Ferse  und  Ballen  betindli<  he  Fußgewölbe  sowubl  m  seiner 
uge,  als  auch  —  in  seiner  vorderen  Hälfte  —  in  die  Breite,  also 
Ton  Punkt  a  in  Fig.  I  gleichmäßig  »ach  /i  und  /».  wobei  B  und  6 
gleichzeitig  auch  uuseiiianderrOckeii.  Kommt  dann  die  Körperlast  aut 
|ie  Ballen-  und  Zehenpartie  zu  stehen,  so  drängen  sich  auch  die 
Beben  breit  auseiuuuder. 
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AU'  «lies  wurde  bei  der  Schaffung  der  gegenwartigen  Form  der 
Militärleisten  wohl  beröcksichtigt,  jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  daß 
sich  angeblich  die  große  Zehe  mehr  nach  innen  hinQberschiebe,  bis 
die  innere  Seite  des  Fußes  von  der  Ferse  bis  zum  vordersten  Gliede 
der  großen  Zehe  eine  gerade  Linie  bilde,  und  daß  die  übrigen,  die 
kleineren  Zehen,  dem  Beispiele  der  großen  folgend,  ebenfalU  mehr 
nach  innen  hinüber  rücken.  Diese  Ansicht  beruht  aber  auf  einem 
Irrtum,  und  es  ist  nur  der  Anatom  Professor  Hermann  von  Mayer 
dafür  verantwortlich  zu  macheu,  daß  sich  auch  die  Schuhmacher 
derselben  anschlössen  und  zwar  sehr  zu  ihrem  Nachteile.  Mit  wahrer 
Leidenschaft  befolgte  man  die  Ratschläge  des  Anatomen.  Die  Fflße 
der  Kunden  haben  sich  der  krummen  Schuhform  natürlich  nicht 
angepaßt,  die  Kunden  haben  die  angepfriemten  Schuhe  zurück- 
gewiesen und  sind  —  im  guten  Glauben,  vom  Schuhmacher  nicht 
befriedigt  werden  zu  können  —  in  die  Handlung  gegangen. 

Die  krumme  Form  hätte  vielleicht  dann  Berechtigung,  wenn 
die  Schrittabwicklung  in  vollständig  gerader  Richtung  erfolgen 
würde.  Allein  schon  die  nach  außen  gespreizte  Stellung  der  Füße 
veranlaßt  eine  Nachaußensehiebung  der  Zebenpartie;  viel  mehr  aber 
geschieht  dies  noch  durch  die  schräge  Lage  der  fünf  Ballcngelenke. 
Wir  halten  eine  ausführliche  Erläuterung  dieser  Tatsachen  deshalb 
für  sehr  notwendig,  weil  die  Sohlenform  die  Grundlage  für  den 
weiteren  Aufbau  des  Leistens  ist.  Aus  diesem  Grunde  zeichneten  wir 
auch  in  Fig.  I  die  fünf  Balleiigelenke  des  rechten  Fußes,  um  an  der 
Hund  dieser  Zeichnungen  unsere  Auseinandersetzung  zu  demonstrieren. 

Die  Ballengeleuke  liegen  allerdings  nicht  in  einer  geraden 
Linie  zu  einander,  sondern  in  einem  mehr  oder  weniger  gewdibten 
Bogen.  Eine  vom  Ballen  der  großen  Zehe  bis  zum  Ballen  der  kleinen 
Zehe  gezeichnete  Linie  (ß — b)  gibt  uns  kuizweg  die  Lage  des 
Ballens  an,  und  wir  können  diese  Lage  mit  Hilfe  der  Ballen-  und 
der  Lfingsliuie  {a — L)  genau  bestimmen.  In  unserer  Zeichnung  be- 
finden sich  diese  beiden  Linien  zu  einander  in  einem  Winkel  von 
110  Grad.  Dieser  Winkel  Oberschreitet  somit  den  OOgrädigen 
rechten  Winkel  genau  um  20  Grad  und  es  würde  die  Zelienparlie, 
sobald  der  Fuß  in  seinem  rOckwärligen  Teile,  von  der  Ferse  bis 
zum  Ballen,  zur  senkrechten  Stellung  (90  Grad  hoch)  gehoben 
werden  würde,  um  diese  20  Grad  von  der  Längslinie  nach  außen  ■ 
gediängt  werden.  Nachdem  man  aber  die  Ferse  beim  Marschieren 
nie  höher  als  bis  45  Grad  bebt,  so  wären  diese  20  Grad  ebenfalls 
"Ur  zur  Hälfte,  mit  10  Grad,  ins  Kalkül  zu  ziehen.  Es  würde  sich 
die  Zehenpartie  also  von  L  nach  l  binflberdrängen. 
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^H^    Wir  erhalten  dadurch    eine  viel  geradere  Sohlentorm,    welche 
^^^K   für   die    Marscbf^higknt    eines    Mannes     entschieden    zweck- 
^^^SHcher    ist,    als    die    seitherige  krumme  Sohle,    unnötig    ist    es 
jedoch,  die  Sohlenform  \im  alle  10  Grad  nach  außen  zu  verbreitern, 
und  zwar  deslialb,  weil  sich  die  kleinen  Zehen  ohne  Ausnahme  mit 
ihren  vordersten  Gliedern  fest  an  den  Boden  ankrallen  und  folgedesscn 
an    dieser  Verschiebung    mehr    die    zweiten,    oben    hervortretenden 
Zehenglieder    teilnehmen.    PQr    diese    oben    befindliche  Zebenpartie 
hat    aber    weniger    die    Sohlenforra.    als    hauptsächlich    der    Ober- 
bau des  Leistens  Vorsorge    zu    treffen    und    Ober  diesen  wollen  wir 
nun  sprechen. 
^K  Wir  wenden  uns  den  drei  Projektionszeichnungen  Fig.  II,   III 

^■bnd  Fig.  IV  zu;  Fig.  II  ist  die  Brandsohle,  Fig.  III  der  Leisten  in 
^pBeitenansicht  und  Fig.  IV  derselbe  in  Draufsicht.  In  Fig.  IV  sehen 
wir  die  Brandsohle  ebenfalls   mit   einskizziert  nnd   können  daselbst 
bemerken,    daß   der  Leistenumriß   stellenweise   sogar  ziemlich  weit 
I      von  der  Brandsohle  abweicht.    Diese  Differenz   ist  fQr  die  Faßforra 
^■tines  Leistens  von   der  größten  Wichtigkeit,    es    ist  deshalb    auch 
^^icht  gleichgiltig,    wie  groß  dieselbe   an    den  verschiedenen  Stellen 
ist.  Vorn  bei  der  Spitze  beträgt   die  Differenz  zwischen  Brandsohle 
uod  Leisteuumriß  2  mm,  aber  schon  an  den  beiden  Ecken  5  und  « 
bat  sie  sich  auf  etwa  1  mm  reduziert  und  diese  geringe  Entfernung 
bleibt  um  die  ganze  Eckenabrundung  gleich.  Je  mehr  wir  uns  aber 
den  beiden  Ballen  nähern,    wächst   die  Entfernung   wieder   und  er- 
^■reicht   bei    den  Ballen  B  und  6  je   die  Größe    von    nahezu    4  mm. 
^■^'ährend  sich  diese  Differenz  an  der  äußeren,  der  Kleinzehenseite, 
wieder  allmählich  verringert   und    bei  r  auf  2,    bei  /  schon  wieder 
auf  nur  1  mm  zusammengeschrumpft  ist,  wächst  sie  auf  der  Groß- 
lehenseite  rapid  auf  2U  mm  bei  .ß,  und  sinkt  dann  bei  F  auf  zirka  3, 

N weiter  rückwärts  dagegen  aut  zirka  IVi  nim.  Ganz  hinten,  an  der 
jtfttte  der  Fersenrundung  sehen  wir  die  Differenz  wieder  auf  5  mm 
anwachsen. 

Lassen  wir  einen  unbekleideten  Fuß  auf  eine  glatte  Fläche 
lutstellen  and  lehnen  einen  rechten  Winkel  an  denselben  an,  so 
Indtin  wir,  daß  die  Winkelerke  von  der  eigentlichen  Auftrittsääche 
les  Fußes  mehr  oder  weniger  weit  absteht.  Zeichnen  wir  den  Fuß- 
imriß  mittelst  senkrecht  gehaltenem  Bleistift  oder  mit  Hilfe  des 
sogenannten  „Fußumrißabzeichners"  ab,  nehmen  dann  aber  auch 
einen  schräg  zu  haltenden  gewöhnlichen  Bleistift,  um  mit  demselben 
ingsum  die  eigentliche  AullrittsHäche  des  Fußes  zu  kopieren,  so 
krhalten   wir  lin  getreues  Abbild    der  schon  am  Fnße  bestehenden 
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Differenzen  zwischen  Fußsohle  und  Fußumriß.  Soll  für  diesen  Fuß 
ein  passender  Schuh  angefertigt  werden,  so  mOssen  diese  Differenzen 
auch  auf  den  Leisten  übertragen  werden  und  zwar  unter  Berück- 
sichtigung »11' Jener  Notwendigkeiten,  welche  die  Praxis  im  Interesse 
guter  Paßform  und  guten  Sitzes  fordert. 

In  ersterer  P.e/iehung  hätten  wir  vor  allem  darauf  zu  achten, 
daß  am  Leisten  bei  der  Kleinzehenpartie  die  durch  den  Fußumriß 
angegebene  Breite  vollständig,  eher  etwas  reichlicher  als  zu  knapp, 
vorhanden  ist.  Die  kleinen  Zehen  sind  die  empfindlichsten 
Teile  des  menschlichen  Fußes,  infolgedessen  ist  für  die- 
selben in  ersterLiuie  zu  sorgen  und  jeder  Druck  von  ihnen 
fern  zu  halten.  Die  große  Zehe  ist  weniger  t-mpfindlich,  sie  tritt 
übrigens  auch  nicht  so  viel  Ober  die  Fußsohle  heraus,  als  die  scharf 
umgeknickten  kleinen  Zehen,  es  ist  also  auch  nicht  nötig,  den  Leisten 
w>  it  Ober  die  Brandsohlenkante  überstehen  zu  lassen. 

Am  Ballen  (ß  und  b)  haben  wir  die  ganze  Breite  des  Fuß- 
umrisses auf  den  Leisten  zu  übertragen,  um  diesen  Gelenken  während 
des  Marsches  alle  Bewegungsfreiheit  zu  sichern.  Weiter  nach  rück- 
wärts müssen  wir  aber  von  der  Umrißlinie  des  Fußes  abweichen, 
wir  müssen  mehr  nach  der  Flußsohle  hin  zeichnen.  Dies  geschieht 
deshalb,  weil  wir  uns  hier  jener  Partie  nähern,  wo  die  Fußbekleidung 
recht  fest  anliegen  soll.  An  keiner  anderen  Stelle  kann  der  Fuß 
irgendwelchen  Druck  vertragen,  weil  überall  Knocheuverbindimgen 
(Gclenki)  oder  vorspringende  Knochen  vorhanden  sind;  hier  dagegen, 
wo  die  fünf  röhrenförmigen  Mittelfußktiochen  sich  liefinden,  hier 
kann  das  Leistenmaß  sogar  um  ein  wenig  kleiner  als  das  Fußmaß 
sein,  ohne  daß  dies  auf  die  Leistungsfähigkeit  im  Marschieren  etc- 
von  üblem  Einflüsse  wäre. 

Bis  zur  Ferse  hin  bleiben  wir  mit  dem  Leistenumrisse  immer 
innerhalb  des  Fußumris.ves;  allerdings  nähern  wir  uns  dem  letzteren 
allmählich,  bis  wir  ilia  ganz  rückwärts  wieder  überschreiten  und  mit 
dem  Oberbau  des  Leistens  zirka  5  mm  Ober  dfU  Fußumriß  hin- 
austreten. 

Auch  an  der  inneren  Seite  haben  wir  die  Leistenferse  schmäler 
gemacht.  Dies  geschieht  zu  dem  Zwecke,  um  auch  die  Ferse  im 
Schuh  festzuhalten.  Um  aber  dem  dadurch  zusammengediuckteii, 
schwieligen  Fleisch-  und'  Fettpolster  der  Ferse  doch  den  erforder- 
lichen Raum  zu  sichern,  arbeiteten  wir  den  Leisten  rückwärts  etwas 
größer. 

An  der  inneren  Fußseite,  zwischen  der  Ferse  und  dem  Qroß- 
zehballen.  weichen  die  beiden  Linien  (Fußumriß  und  Fußsohle)   am 
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meisten  auseinander.  Der  Fuß  bildet  hier  ein  offenes  Oewölbe  und 
gelangt  infolgedessen  auch  nicht  zum  Auftritte,  aber  die  in  unge* 
fabrer  HOhenniitte  befindliche,  vom  Fersenpolster  bis  zum  Ballen 
reichende  Muskulatur  ragt  so  weit  herüber.  Diese  Muskelpartie 
maß  ebenfalls  am  Leisten  vorgesehen  werden,  denn  sonst  wQrde 
^der  Fuß  nach  der  Kleinzehenseite  hiunbergedrängt.  unser  Leisten 
rerläaft  deshalb  vom  Ballen  bis  zur  Ferse  in  ziemlich  gerader 
Linie. 

Es  erwächst  uns  nun  noch  die  Frage :  in  welchen  Höhen 
diese  DiR'erenzen  am  Leisten  sich  befinden  sollen.  Gerade  das  ist 
fOr  die  Paßform  eines  Leistens,  beziehungsweise  Schuhes  von  ent- 
scheidendem Einflüsse.  Auch  diesbezüglich  zwingen  uns  technische 
Rflcksichten,  von  der  tatsächlichen  Form  des  Fußes  teilweise  ab- 
zuweichen. 

Die  Leistenhöhen  Oberhaupt  haben  wir  in  Fig.  II  nach  den 
hieför  bestehen  en  Regeln  entworfen  und  mit  Hilfe  der  Zeichnungen 

IFig.  n  und  IV  verfertigten  wir  die  verschiedenen  Schnitte : 
Fig.     V     =  Ballendurchschnitt; 
„      VI     =  Rist  lurchschnitt; 
„     VII      =  Fersendurthschnitt; 
I  ^  VIII     =  senkrechter  Schnitt  durch  die  Ferse; 

„      IX     =  Leistenspitze; 
„       X     =    Großzehenlängsschnitl ; 
„     XI     =  Kleiuzehenlängsschnitt  und 
I  „    XII     =   Deckblatt  fdr  den  Leistenkamm. 

Ober  die  einzelnen  Schnitte  wäre  folgendes  hervorzuheben  : 
I  An  Fig.  y  sehen  wir,  daß  der  Ballen  für  die  Groß-  und  Klein- 

zehenseite verschieden  verschweift  ist.    Die  Großzehenseite   {B)   ist 
mehr   rund  gehalten   —   entsprechend   der    kugeligen  Form   dieses 
Ballens.    Die  Seite  b  hingegen  drängt  in  ihrer  oberen  Hälfte  stark 
heraus  —  konform  der  so   schräg   gestellten    kleinen  Zehe.    Dieses 
Verhältnis    verliert    sich    bis    zur  Spitze    vor,    nur    tritt   die  Aus- 
^^schweifung  von  b  anfänglich  noch  ein  wenig  mehr  hervor  und  dreht 
^^ich   dann   analog   der  Zehenlage   nach  der    inneren  Seite  hin.    An 
^^der   Spitze    selbst    (Fig.  IX)    sehen    wir  schließlich    nur  noch    die 
fOr  die  große  Zehe  benötigte  Höhe  und  nach  außen   fällt  der  Leisten 
Hacher  ab. 
^B  Nach  rOckwärts  tritt  die  Ausschweifung  b  immer  mehr  zurQck 

^Bund  die  innere  Seite  des  Leistens  (links  von  der  Mittellinie  (L—a) 
^Pwird  immer  höher.    Die  äußere  Seite  (/.—  r  in  Fig.  VI)  flacht  sich 
allmählich  ab,  wogegen  die  innere  Seite  {R—L)  oberhalb  der  HOheo- 
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mitte  weit  herausgebogen  wird.  Beim  Ristdiirchschnitt  (Fig,  VI) 
sehen  wir  auch,  wie  einseitig  daselbst  die  Sohlenpartie  geformt  ist. 
Die  tiefste  Stelle  befindet  sich  in  der  äußeren  Leistenbälfte  (a — r) 
und  innen  steigt  die  Kontur  schräg  hinauf.  In  solcher  Weise  berück- 
sichtigen wir  das  Fußgewölbe. 

Im  weiteren  Verlaufe  nach  rQckwärts  gelangen  wir  nun  zur 
Ferse  (Fig.  VII),  welche  in  ihrer  oberen  Hälfte  dem  Kistdurch- 
schnitte  ähnelt,  während  sie  unten  allmählich  in  die  durch  die  Brand- 
sohle bedingte  Rundung  Qbergeht. 

Der  senkrechte  Querschnitt  durch  die  Ferse  (Fig.  VIII)  ver- 
anschaulicht, daß  die  größere  Masse  des  Leistens  auch  rQckwärts 
mehr  auf  der  inneren  Seite  (links  von  der  Mittellinie  L — a)  sich 
befindet.  Die  Seitenwand  des  Leistens  steigt  an  der  Großzehenseite 
(F)  mehr  senkrecht  in  die  Höhe,  an  der  Kleinzehenseite  {j)  strebt 
sie  hingegen  schräg  nach  aufwärts. 

Fig.  XII  hat  zwar  nur  akademischen  Wert  —  sie  zeigt  den 
oberen  Leisteuabschnitt  —  doch  ist  es  nicht  unwichtig,  zu  wissen, 
daß  der  Leisten,  von  der  rückwärtigen  Mitte  angefangen  sofort  nach 
der  inneren  Seite  hinflberneigt. 

Fig.  X  veranschaulicht  uns  den  senkrechten  Leistenduroh- 
schnitt  von  der  rückwärtigen  Leistenmitte  (a  in  Fig.  IV)  zum  Auf- 
trittspankte  des  Großzehenballeiis  G  und  dann  Obereinstimmend  mit 
der  Lage  der  großen  Zehe  bis  zur  Spitze  vor.  In  dieser  Linie 
müssen  die  höchsten  Partien  des  Leistens  liegen  nnd  es  muß  hier 
auch  das  hohle  Fußgewölbe  entsprechend  zum  Ausdrucke  kommen. 

Fig.  XI  zeigt  uns  hingegen  den  seuki  echten  Durchschnitt  von 
der  rückwärtigen  Leistenmitte  zur  Auftrittsstelle  des  Kleinzehen- 
balleus  A'  und  von  da  bis  zur  Spitze  vor.  An  dieser  Zeichnung  er- 
sehen wir,  wie  die  Leistenhöhe  in  der  Zehenpartie  bis  in  nächster 
Mähe  der  Spitze  stets  gleich  hoch  bleibt  und  hinter  dem  Hallen 
infolge  der  Vertlachung  der  Ristpartie  etwas  fällt. 

Sämtliche  Zeiidinungen  wurden  im  verjdugten  Maßstabe  nach 
der  seitherigen  Größeunummer  10  gezeichnet,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  wir  dem  Ballen  dieselbe  Weite  gaben,  als  wie  dem 
Bist.  Aus  den  vorhergebenden  Ausführungen  geht  wohl  schon  zur 
Genüge  hervor,  daß  eine  Fußbekleidung  hauptsächlich  am  Rist  und 
der  vor  ihm  liegenden  Partie,  dem  Mittelftiße,  recht  fest  sitzen  soll. 
Hier  dürfte  mau  also  dem  Fußinsiße  nichts  zugeben,  sondern  eher 
eine  Kleinigkeit  in  Abrechnung  bringen.  Am  Ballen  hingegen  muß 
der  Schuh  die  ganze  vom  Fuße  geforderte  Weite  besitzen,  ja  bei 
«inem  Marschstiefel  müßte  auch  darauf  Hflcksicht  genommen  werden, 
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(laß  der  Fuß  nach  längerem  Marschieren  anschwillt  und  daß  deshalb 
der  Leisten  etwas  größer  gearbeitet  werden  soll." 

Nach  den  vom  Verfasser  des  vorliegenden  Expose  aufgestellten 

Prinzipien  wurde  ein  Musterleisten  ausgearbeitet,  welcher  dem  k.  k. 

Bchnoliaigrhen  Gewerbe -Museum  in  Wien,  dem  k.  und  k.  techni- 

Rchen  Militär- Komitee  und  dem  k.  und  k.  Militär-Sanitäts-Komitee 

Iiur  Abgabe  des  Gutachtens  fibergeben  wurde.  Die  genannten  Institute 
laben  sich  Ober  diesen  Leisten  im  allgemeinen  günstig  geäußert 
Ind  räumten  demselben  den  Vorzug  vor  dem  gegenwärtig  normierten 
Leisten  ein;  doch  beantragten  sie  die  Vornahme  von  kleinen  Ver- 
pessernngen,  die  berOcksicbtigt  wurden.  Der  verbesserte,  neue 
leisten  wird  gegenwärtig  praktisch  erprobt  und  von  dem  Resultate 
Rer  Erprobung  wird  es  abhängen,  ob  derselbe  eingeführt  wird. 
Der  neue  Leisten  repräsentiert  die  Malie.  welche  der  fertige 
ichufa  als  innere  Weite  besitzen  soll.  Der  inuore  Raum  darf 
aber  nachträglich  auch  nicht  vermindert  werden.  Wenn  demnach 
,  der  Fall  eintritt,  daß  die  Ober  diesem  Leisten  gearbeiteten  Schuhe 
^Bttcbträglich  —  wie  dies  bei  den  österreichisch  •  ungarischen  Fuß- 
^Rvkleidungen  der  Fall  ist  —  mit  einer  bis  zu  25  mm  dicken  Ein- 
^Regebiandsohle  versehen  werden,  so  muß  ein  Arbeitsleisten  gewählt 
»erden,  welcher  in  seinen  Dimensionen  dieser  Sohle  Rechnung  trägt, 
■ttiese  Voraussetzung  trifft  bei  den  Arbeitsleisten,  welche  die  Leder- 
PViieferungs  -  Gesellschaften  in  ihren  Konfektionsanstalten  bei  der 
maschinellen  Erzeugung  der  Fußbekleidung  verwenden,  zu.  Bei  der 
Normierung  des  gegenwärtigen  Leistens  wurden  hölzerne  Muster- 
leisteu  konstruiert,  die  um  die  Einlegebrandsohle  in  den  Maßen 
[Toller  waren,  und  nach  diesen  Leisten  wurde  der  eiserne  Arbeits- 
eiäteo  gegossen,  der  beim  Aufzwicken  verwendet  wird.  Die  An- 
ringung  einer  Einlegebrandsohie  nach  dem  Aufzwiukeu,  beziehungs- 
reise  bei  fertigen  Fußbekleidungen,  fordert  demnach  die  Fest- 
stellung eines  besonderen  Arbeitsleistens,  der 
in  seinen  Maßen  größer  seinmuß,  als  der  Musterleisten, 
^^elcber  den  inneren  Raum  der  fertigen  Fußbekleidungen  vorstellt.  Wenn 
^Bie  Gewäiir  vorhanden  sein  soll,  daß  die  gelieferten  Fußbekleidungen 
^Bie  normierten  inneren  Dimensionen  besitzen,  so  müssen  in  erster 
^Hdnie  die  Aulzwickleisten  der  Konfektionsanstalten  kontrolliert 
^werden.  Die  Prüfung  der  fertigen  Fußbekleidungen  auf  ihre  richtige 
^Biner«  Weite  geschieht  am  besten  mit  sogenannten  Blockhölzern, 
^^ie  entsprechend  den  Dimensionen  des  Musterleistens  konstruiert 
sind.  In  der  Fig.  XIII  ist  ein  derartiges  ßlockbolz  für  Schuhe 
skizziert. 
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Diese  HOlzer,  welche  man  auch  als  zerlegbare  Visitierleisten 
bezeicbnen  könnte,  sind  bedeutend  rascher  in  den  Schab  eingeführt 
und  aus  demselben  herausgenommen.  Die  Eontrolle  geschieht  ebenso 
verläßlich,  und  der  Schuh  selbst  wird  mit  den  BlockhOlzern  nicht 
80  verknOllt,  wie  es  beim  Einfahren  des  hölzernen  Musterleistens 
geschehen  würde. 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  daß  es  unbedingt  und  in  erster 
Linie  notwendig  ist,  den  Aufzwickleisten,  das  heißt  den  eigentlichen 
Erzengungsleisten,  in  Bezug  auf  seine  Maße  zu  kontrollieren.  Diese 
Kontrolle  muß  sich  natürlicherweise  auch  auf  den  Visitierleisten, 
beziehungsweise  auf  die  Blockhölzer  erstrecken.  Zur  Durchführung 
der  Kontrolle  ist  es  zweckmäßig,  diejenigen  Maßlinien,  welche  fOr 
die  Form  des  Leistens  von  wesentlicher  Bedeutung  sind,  in 
unverwischbarer  Form  anzubringen.  Wird  die  Kontrolle  mit  einem 
Meßbande  vorgenommen,  so  gestatten  die  vorhandenen  Maßlinien 
auch  dem  Laien  ein  sicheres  Anlegen  desselben  und  die  sonst  leicht 
möglichen  Unrichtigkeiten  werden  vermieden.  Beim  Gebrauche  von 
Meßbändern  ist  jedoch  trotzdem  immer  noch  insoferne  eine  gewisse 
Vorsicht  am  Platze,  als  sich  derlei  Instrumente  —  besonders  aus 
gewebtem  Material  hergestellte  B&nder  —  mit  der  Zeit  etwas  aus- 
dehnen und  dann  in  den  Dimensionen  nicht  genau  stimmen.  Metallene 
Meßb&nder  erfüllen  ihren  Zweck  besser.  Am  einfachsten  und 
sichersten  geschieht  die  Kontrolle  der  Form  jedoch  mit  aus  Blech 
hergestellten  N  e  g  a  t  i  v  f  o  r  m  e  n,  die  aus  zwei  Teilen  konstruiert 
sind  und  an  die  sichtbaren  Maßlininn  des  Leistens  rechts  und  links 
angelegt  werden  können.  Die  Prüfung  dieser  Negativformen  könnte 
andererseits  von  Zeit  zu  Zeit  an  Hand  des  Original-Musterleistens 
vorgenommen  werden;  dieser  Leisten  müßte  demnach  aus  einem 
Material  erzeugt  sein,  welches  so  viel  als  möglich  unveränderlich 
ist  und  welches  auch  der  Abnutzung  Widerstand  leistet.  Eiserne 
Leisten  dürften  am  besten  entsprechen. 

Wenn  demnach  in  der  Form  streng  entsprechende  Fußbeklei- 
dungen geliefert  werden  sollen,  so  muß  in  folgenden  Beziehungen 
vorgesorgt  sein: 

1.  Im  Besitze  der  Heeresverwaltung  müssen  sich  am  besten 
eiserne,  mit  unverwischbaren  Maßlinieu  versebene  Origin  al  -Muster- 
leisten befinden,  die  genau  den  inneren  Dimensionen  der  Fuß- 
bekleidungen entsprechen. 

2.  Die  eisernen  Aufzwickleisten,  welche  in  den  Eon- 
fektionsanstalten  zur  Erzeugung  der  Fußbekleidungen  verwendet 
werden,    sind   unter  der  Aufsicht  eines  militärischen   Fachorganes 
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herzustellen  und  gleichfalls  mit  unverwischbaren  Maßlinien  auszu- 
Htatten.  Diese  eisernen  Leisten  mQssen  entsprechend  größer  gehalten 
sein,  wenn  die  Fußbekleidungen  nach  dem  Aufzwicken  mit  einer 
Einlegebrandsohle  versehen  werden,  anderenfalls  haben  dieselben  mit 
den  Original -Musterleisten  übereinzustimmen. 

3.  Die  mit  der  Übernahme  der  eingelieferten  Schuhe  be- 
trauten Organe  haben  sich  bei  der  PrOfung  derselben  in  Bezug 
auf  innere  Dimensionen  spezieller  Visitierleisten  (Blockhölzer) 

ni  bedienen,  welche  in  ihren  Maßen  dem  Original  -  Musterleisten 
Bntsprechen,  und  gleichfalls  mit  unverwischbaren  Maßliuien  aus- 
gestattet sind. 

4.  Die    Kontrolle    der   eiserneu   Aufzwickleisten    und    der 
Hsitierleisten  geschieht   mit  Negativformen    aus   Blech.    Sollte   der 

Aufzwickleisten    —   wie  dies  bisher  in  Österreich  -  Ungarn  der  Fall 
ist  —   größei'  sein  als  der  Musterleisten,  so  sind  zur  Kontrolle  des- 
selben auch  größere  Negativformen  erforderlich. 
j  5.  Sämtliche  Leisten  und  Negativformen  sind  derart  zu  kenn- 

^BffU'hnen,     daß     eine    Verwechslung    mit    anderen    Leisten    ausge* 
^bchlossen  ist. 

^1  Bezflglich  der  Form  der  Militär- Fußl)ekleidangen  muß  jedoch 
noch  auf  einen  Umstand  hingewiesen  werden,  der  gleich  eingangs 
im  zweiten  Absätze  flüchtig  berdhrt  wurde,  daß  der  Soldat  eine 
nicht  genau  nach  seinem  Fuße  gearbeitete  Fiißbekleidung  erhält, 
die  mehrere  Jahre  deponiert  gewesen  ist.  An  der  betreffenden  Stelle 
wurde  hervorgehoben,  daü  während  der  Lagerung  bei  den  Fuß- 
bekleidungen gewisse  Veränderungen  eintreten,  welche  die  Ver- 
wendung beeinfliißen.  Davon  soll  nun  die  Rede  sein. 

Die  Oberteile  der  Fußbekleidungen  werden  aus  Rindsleder 
|^«der    auch    aus    Kipsen    zugeschnitten.     Der    Zuschnitt    ist    durch 
^pchablonen  genau  normiert,  Bezüglich  der  Art,  in  welcher  das  Auf- 
zwicken   durchgefflhrt    wird,    bestehen     zwar    keine    direkten    Vor- 
^Hpchriften,  indirekt  aber  nimmt  die  Heeresverwaltung  insoferne  Ein- 
^Bnß,  als  der  Zwicker  verhalten  ist,    die  Oberteile  derart  breit  über 
■der    Brandsohle    einzubinden,    daß    die    Bodennaht   und    gegebenen 
"  Falles  auch  Bepflockung  genügend  sicher  im  Oberleder  sitzen.  Beim 
Aufzwicken  muß  die  Dehnbarkeit  des  Oberleders,    speziell  im  Vor- 
fnße,  derart  ausgenützt  werden,    daß   es  faltenlos  glatt  am  Leisten 
aufliegt.  Nach  dem  Ableisten  soll  der  Vorfuß  in  allen  seinen  Teilen 
^—wenigstens  annähernd  gleiche  Dehnbarkeit    und  Elastizität  besitzen, 
^pst  letzteres  nicht  der  Fall,    so    ist   der  Schuh    nicht  gut  geeignet, 
item  Fuße    in    entsprechender  Weise    nachzugeben :    er    drückt    an 
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irgend  einer  Stelle,  selbst  wenn  der  Leisten  nach  allen  Regeln  der 
Kunst  aufgebaut  ist.  Bei  der  maschinellen  Erzeugung  der  Fuß- 
bekleidungen, das  heißt  bei  der  Massenerzeugung,  kann  das  Aul- 
zwicken  nicht  immer  mit  strenger  Sorgfalt  vorgenommen  werden, 
besonders  dann  nicht,  wenn  Zwischenmaschinen  zur  Verwendung 
kommen.  Bei  solchen  Fußbekleidungen  muß  demnach  auf  tadelloses 
Aufzwicken  im  allgemeinen  verzichtet,  und  mit  den  Mängeln,  welche 
dadurch  entstehen  können,  gerechnet  werden.  Aus  diesem  Grunde 
ist  auch  die  Verwendung  von  Aufzwickmaschinen  vorläufig  noch 
nicht  gestattet.  Das  Oberleder  besitzt  je  nach  seiner  Qualität  eine 
sehr  verschiedene  Dehnbarkeit  und  Elastizität,  die  beim  Zuschnitte 
der  Oberteile  nicht  in  Betracht  kommt.  Beide  Eigenschaften  äußern 
sich  aber  beim  Aufzwicken;  nach  dem  Ableisten  kommt  in  erster 
Linie  nur  die  Elastizität  zur  Geltung,  das  Oberleder  springt  je  nach 
seiner  Elastizität  mehr  oder  weniger  ein.  Versuche  haben  gezeigt, 
daß  der  Einsprung  4— lO"/,,  beträgt.  Wenn  also  beispielsweise  der 
Ballenumfang  auf  dem  Aufzwickleisten  27  cm  beträgt,  so  reduziert 
sich  derselbe  nach  dem  Ableisten  auf  26  bis  24"3  cm.  Der  Zivil- 
Bcbuhmacher  nimmt  auf  den  Einsprung  des  Oberleder  keine  ROuk- 
sicht,  und  hat  dies  auch  nicht  notwendig.  Er  verwendet  fOr  seine 
Kundschaften  meist  nur  Kalbleder.  Roßspiegel  etc.,  also  feinere, 
geschmeidigere  und  elastischere  Oberledersorten,  die  nachgiebiger 
sind,  und  die  sich  daher  dem  Fnße,  beim  Gebrauche  des  Schuhes, 
leicht  anschmiegen.  Sitzt  dem  Zivilkunden  der  Schuh  etwas  zu 
stramm,  so  kann  durch  nochmaliges  Aufschlagen  auf  den  Leisten 
in  der  Regel  abgeholfen  werden.  Der  Zivilist  kann  einen  etwas 
unbequemen  Schuh  nach  Bedarf  mit  einer  anderen  Fußbekleidung 
tauschen,  bis  sich  der  Mangel  gegeben  hat,  er  kann  eventuell  die 
Fußwäsche  entsprechend  wählen,  er  hat  seine  eigenen  Blockhölzer 
zu  Hause,  um  den  Schuh  in  seiner  Form  und  Dimension  zu  er- 
halten, kurz  ihm  stehen  gewisse  Mittel  zu  Gebote,  die  eine  Abhilfe 
ermöglichen.  Endlich  muß  auch  noch  berücksichtigt  werden,  daß 
der  Zivilist,  wenn  er  einen  längeren  Marsch  antreten  will,  in  der 
Regel  keine  neuen,  sondern  bereits  gebrauchte,  bequem  getretene 
Schuhe  anzieht.  Auf  solche  Auskunftsraittel  kann  beim  Soldaten 
keinesfalls  gerechnet  werden.  Dieser  erhält  im  Mobilisieruogsfalle 
eine  neue  Fußbekleidung,  die  rasch  angepaßt  werden  muß,  und 
mit  derselben  muß  er  sofort  größere  Märsche  unbelästigt  voll- 
führen können.  Da  ist  von  einem  Bequemtreten  keine  Rede;  wenn 
der  Schuh  drückt,  kommt  der  Soldat  schließlich  nicht  mehr  vor- 
wärts, und  die  Konsequenzen,  welche  dies  im  Gefolge  hat,  gehören 
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EU  den  schlimmsten  militärischen  Erfahrungen.  Daraus  folgt  wohl 
der  berechtigte  Schluß,  dem  Soldaten  lieber  eine  etwas  bequemere, 
als  eine  zu  stramm  sitzende  Fußbekleidung  zu  verabfolgen,  und 
dieses  Kalkül  macht  es  zumindest  ratsam,  bei  der  Erzeugung  too 
Militär- Fußbekleidungen  auf  den  Einsprung  des  Oberleders  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Die  hiefOr  angegebene  Begründung  gewinnt  aber 
umsomehr  an  Richtigkeit,  wenn  die  langjährige  Lagerung  der 
Militär  -  Fußbekleidungen  in  Betracht  gezogen  wird. 

Es  ist  absolut  sicher,  daß  kein  Oberleder  durch  die  langjährige 
Deponierung  besser  wird.  Der  entgegengesetzte  Fall  ist  meistens 
zu  beobachten  und  die  Erscheinung,  daß  das  Oberleder  während 
der  Lagerung  an  Molesse  keine  Einbuße  erleidet,  gehört  noch  immer 
zu  den  Seltenheiten.  Über  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  wird 
bei  Besprechung  des  Materials  die  Rede  sein.  Hier  sei  nur  die  Tat- 
sache hervorgehoben,  daß  das  Oberleder  der  Fußbekleidungen  durch 
die  Lagerung  an  Weichheit  und  Elastizität  verliert.  Der  Einsprung 
des  Oberleders  wird  aber  gleichfalls  während  der  Deponierung  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  größer  und  deshalb  erscheint  es  gerecht- 
fertigt, den  Einsprung  schon  bei  der  Erzeugung  der  Fußbekleidungen 
tn  berücksichtigen. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  in  welchem  Ausmaße  auf  den 
Einsprung  Bedacht  zu  nehmen  wäre.  Da  die  Bodenmaße  der  Fuß- 
bekleidungen (Soblenlänge,  Spitzenbreite,  Ballenbreite,  Qelenkbreite 
und  Fersenbreite)  durch  den  Einsprung  nicht  beeinflußt  werden, 
bandelt  es  sich  nur  um  den  Rist-  und  Ballenumfaog  und  um  die 
Spitzenhöhe.  Es  wurde  bereits  bemerkt,  daß  die  Fußbekleidung  am 
Riste  und  den  angrenzenden  Partien  des  Mittelfußes  fest  sitzen 
muß,  denn  sonst  rutscht  der  Fuß  nach  vorne  und  der  Schuh  drückt 
gegen  die  Zehen.  Mit  Rücksicht  auf  diese  wichtige  Bedingung  ist 
es  ratsam,  speziell  im  Riste  nicht  den  vollen  Einsprung  des  Ober- 
leders zu  berücksichtigen,  weil  dasselbe  selbst  nach  jahrelanger 
Deponierung  doch  noch  einen  gewissen  Grad  von  Dehnbarkeit  und 
Elastizität  besitzt,  das  heißt  befähigt  ist,  dem  Fuße  etwas  nach- 
zugeben. Aus  demselben  Grunde  wird  aber  auch  beim  Bdllenumfang 
nicht  der  volle  Einsprung  zu  kalkulieren  sein,  obzwar  i'in  im  Ballen 
zu  breiter  Scbnh  den  ungescbmälerten  Gebrauch  desselben  nicht 
hindert.  Dasselbe  ist  auch  von  einer  zu  hohen  Zehen.spitze  zu  be- 
haupten. Das  k.  und  k.  Reichs-Kriegsmini»>teriam,  welches  der  Fuß- 
bekleidungsfrage seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  intensivste  Auf- 
merksamkeit angedeihen  läßt,  hat  auf  Grund  des  vom  technischen 
Militär -Komitee  gestellten  Antrages,    die  versuchsweise  Erzeugung 
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und  praktische  Erprobung  von  Faßbekleidungen  angeordnet,  die  mit 
BerQcksichtigung  des  Einspninges  erzeugt  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  festgesetzt,  daß  der  Aufzwickleisten  in  Ballenumfang  um  3'/o. 
im  Ristumfang  um  27o  und  in  der  Spitzenhöbe  um  6  mm  voller 
dimensioniert  sein  soll,  als  der  Miisterleisten,  der  den  inneren 
Raum  der  fertigen  Fußbekleidungen  vorstellt.  Hiebe!  muß  erwähnt 
werden,  daß  die  normalen  Fußbekleidnngen  eine  Eiulegebrandsohle 
besitzen,  die  mit  einer  Dicke  von  2'5  mm  zu  veranschlagen  ist,  und 
daß  diese  Sohle  erst  nach  dem  Aufzwicken  eingelegt  wird.  Von  dem 
oben  angegebenen  Plus  bei  den  Maßen  des  Anfzwickleisteus  mflssea 
demnach  2*5  mm  bei  der  Spitzenhöhe,  zirka  3  mm  beim  ßallen- 
umfang  und  zirka  2  mm  beim  Ristiimfang,  filr  die  Einlegebrandsohle 
abgezogen  werden,  so  daß  also  für  den  Einsprang  des  Oberleders: 
beim  Ballenumfaug  nur  beiläufig  l"9"/„,  beim  Ristumfang  nur  bei- 
läufig l'37o  und  bei  der  Spitzenhöhe  35  mm  als  Zugabe  beim  Auf- 
zwickleisten entfallen.  Die  auf  dem  Probe-Aufzwickleisten  erzeugten 
Faßbekleidungen  werden  komparativ  durch  Tragversuche  mit  solcbeo 
erprobt,  bei  welchen  auf  den  Einaprung  keine  Rflcksicht  genommen 
worden  ist,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  der  eine  Schuh  auf  dem 
bisherigen,  der  andere  auf  dem  Probe -Aufzwickleisten  hergestellt 
worden   ist. 

Der  Tragversuch  wird  gewiß  Anhaltspunkte  liefern,  ob  und 
welchen  Wert  es  hat,  den  Einsprung  des  Oberleders  zu  berück- 
sichtigen, das  heißt,  dem  Soldaten  eine  von  Haus  aus  bequeme 
Fußbekleidung  zu  verabfolgen. 

Es  erdbrigt  nunmehr  noch,  auf  den  Unterschied  zwischen  dem 
SchnQrschub  und  dem  Röhrenstiefel  zurückzukommen  und  die  für 
die  maschinelle  Erzeugung  angegebenen  Prinzipien  mit  Beziehung  auf 
das  Kleingewerbe  zu  besprechen. 

Es  ist  keinesfalls  notwendig,  fQr  Schuhe  und  Stiefel  ver- 
schiedene Leisten  zu  besitzen,  wenn  der  Aufbau  des  Bodens  bei 
beiden  Gattungen  von  Fußbekleidungen  gleichartig  erfolgt.  Wenn 
der  Schuhleisten,  und  hier  ist  immer  der  Aufzwickleisten  gemeint, 
eine  gut  passende  Fußbekleidung  liefert,  so  wird  auch  der  Stiefel 
passen,  der  auf  diesem  Leisten  erzeugt  wird.  Wenn  ein  unterschied 
einen  Sinn  hat,  so  wäre  es  nur  der,  daß  der  Stiefelleisten  am  Riste 
—  wegen  des  leichteren  An-  und  Ausziehens  —  etwas  voller  ge- 
halten wird,  was  durch  eine  Auflage  von  dünnem  Leder  erreicht 
wird.  Es  ist  dagegen  grundfalsch,  den  Stiefelleisten  im  Riste  enger 
zu  bauen  und  dies  damit  zu  motivieren,  daß  der  Rist  beim  Schuhe 
durch    die   SchnOrung   reguliert   werden    kann   und   daß    dies   beim 


Smdio   fiber  Militir-FnBbekteidungen. 


107 


I 


Stiefel  nicht  der  Fall  ist.  Die  SchnOriiDg  hat  den  Vorzug,  daß  der 
Rist  während  des  Marsches  nach  Bedarf  erweitert  werden  kann. 
Da  dieser  Vorzug  dem  Stiefel  nicht  zukommt,  ist  ein  etwas  weiterer 
Bist  eher  gerechtfertigt. 

I  FOr  die  Verhältnisse  in  unserer  Armee  verdient  speziell  auch 

Doch  der  leichte  Schuh  Erwähnung.  Dieser  hat  hauptsächlich  den 
Zweck,  nach  dem  Marsche  im  Lager  henQtzt  zu  werden  und 
dem  durch  Strapazen  angt-schwoilenen  und  ermüdeten  Fuße  Erholung 
XU  gewähren.  Er  ist  bei  der  Truppe  sehr  beliebt  und  der  Grund 
dafflr  ist,  abgesehen  von  seiner  Leichtigkeit  und  Nachgiebigkeit, 
hauptsächlich  in  der  Bequemlichkeit  gelegen. 

Der  leichte  Schuh  wird  nämlich  auf  demselben  Aufzwickleisten 
gearbeitet,  wie  der  normale  Schuh,  aber  er  bekommt  keine  Einlege- 
brandsohle; er  ist  demnach  um  diese  Sohle  im  Inneren  größer.  Es 
ist  daher  auch  vorteilhaft,  diese  Eigenartigkeit  des  leichten  Schuhes 
beizubehalten  und  selbst  auch  den  nach  Abschluß  der  Versuche 
eventuell  zur  EinfOhrung  gelangenden  vergrößerten  Aufzwiekleisten 
fQr  den  leichten  Schuh  beizubehalten. 

Was  nun  die  Liefeningen  des  Kleingewerbes,  beziehungsweise 
die  Handarbeit  anbelangt,  so  muß  auch  hier  die  Heeresleitung  die 
Gewißheit  haben,  daß  die  vorgeschriebene  Form  genau  eingehalten 
werde. 

Die  vielen,  in  der  ganzen  Monarchie  zerstreuten  Werkstätten, 
in  welchen  die  einzelnen  Gewerbsleute  und  Genossenschaften  das 
ihnen  zugewiesene  Quantum  an  Fußbekleidungen  erzeugen,  macheu 
die  Kontrolle  während  der  Erzeugung  unmöglich.  Die  Heeres- 
verwaltung muß  sich  darauf  beschränken,  die  fertige  Ware  zu 
prflfen. 

Sie  ist  daher  such  nicht  in  der  Lage,  auf  den  Erzeugungs- 
leisten des  Kleingewerbes  einen  direkten  Einfluß  auszuüben ;  sie 
muß  es  jedem  einzelnen  Schuhmacher  Qberlassen,  diesen  Leisten 
oach  den  zur  Verfügung  stehenden  Mustern  der  Fußbekleidung  nach 
Beschreibungen  und  Sciiablouen  richtig  zu  wähbn,  und  kann  die 
Einhaltung  der  richtigen  Form  nur  am  fertigen  Schuh  mit  dem 
Visitierleisten  konstatieren.  Dieser  Umstand  mahnt  im  Interesse 
beider  Parteien  zu  einer  gewissen  Vorsicht.  Denn  die  Heeresleitung 
kann  unförmige  Fußbekleidungen  nicht  Qbernebmen  und  das  Klein- 
gewerbe trifft  der  dadurch  entstehende  Schaden.  Aus  diesem  Grunde 
empfiehlt  es  sich,  die  Gewerbsleutf  und  Genossenschaften  derart  zu 
gruppieren,  daß  dieselben,  so  weit  es  tuulicb  ist,  nur  immer  eine 
bestimmte    Gattung    und    davon    wieder    nur   eine   bestimmte 
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QrOßenklasse  als  Lieferung  zugewiesen  erhalten.  In  diesem  Falle 
könnten  die  Montur- Depots  —  wenn  es  sich  als  ersprießlich  und 
wQnschenswert  erweisen  sollte  —  mit  einem  Vorrate  an  hölzernen 
Aufzwickleisten  versehen  werden,  der  gegen  Ersatz  der  Kosten  ab- 
zugeben wäre. 

Das  Material.') 

Das  wichtigste  Material,  welches  bei  der  Erzeugung  von  Fuß- 
bekleidungen verwendet  wird,  ist  das  Leder,  und  zwar  hauptsächlich 
zwei  Gattungen,  nämlich  das  Oberleder  und  Sohlenleder,  die 
sich    io  ihren  Eigenschaften  sehr  stark  von  einander  unterscheiden. 

Sohlenleder.  Von  Sohlenleder,  welches  als  Material  fOr 
den  Boden  in  Betracht  kommt,  raQsseu  verlangt  werden:  Festigkeit, 
Zähigkeit,  Elastizität,  Haltbarkeit,  Dichte  und  eiue  gewisse  Wider- 
standskraft gegen  die  Aufnahme  von  Wasser.  Die  Festigkeit,  wie 
sie  sich  im  Wege  der  Gerbung  ergibt,  kombiniert  sich  aus  mehreren 
Faktoren,  und  zwar  zunächst  aus  einem  gewissen  Grade  von  Steifheit, 
den  das  Sohlenleder  besitzen  muß,  wenn  es  die  Fußsohle  gegen  die 
Unebenheit  des  Erdbodens  schützen  soll.  Diese  Steifheit  muß  aber 
mit  entsprechender  Elastizität  und  Zähigkeit  vereint  sein,  wenn  die 
Festigkeit  als  natürliche  angesehen  werden  soll.  Die  Elastizität 
äußert  sich  beim  Sohlenleder  dadurch,  daß  es  nach  Aufhören  einer 
äußeren  mechanischen  Einwirkung  wieder  in  die  ursprüngliche  Lage 
oder  Dimension  zurückkehrt,  z.  B.  beim  Biegen  oder  beim  Klopfen 
in  trockenem  Zustande.  Ein  steifes,  unelastisches  Leder  ist  hart  und 
kann  dann  auch  spröde  sein;  beim  Biegen  bricht  es  ab,  beim 
Klopfen  wird  es  in  seinem  Zusammenhang  beschädigt,  g.inz  oder 
teilweise  durchschlagen.  Eine  Ausnahme  macht  das  ungenügend  ge- 
gerbte Leder  ;  es  ist  steif  und  unelastisch,  bricht  aber  weder  ab, 
noch  wird  es  beim  Klopfen  beschädigt. 

Zähes  Sohlenleder  darf  nicht  brechen  und  darf  sich  auch  nicht 
aurchschlagen  lassen,  es  muß  das  Nähen  vertragen,  ohne  dabei  zu 
reißen  und  darf  sich  an  härteren,  schärferen  rtegenständen  nur 
wenig  und  nach  und  nach  abreiben.  Hartes  und  sprödes  Leder  er- 
füllt diese  Bedingungen  nicht,  denn  Zähigkeit  und  Elastizität  gehen 
beim  Sohlenleder  Hand  in  Hand. 

Was  die  Widerstandsfähigkeit  des  Sohlenleders  gegen  Aufnahm» 
von  Wasser   anbelangt,    so  ist  zu  bemerken,   daß    kein  Leder   voU- 
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komnien  wasserdicht  ist,  aber  es  ist  es  teilweise  and  ist  verschieden 
wasserdicht,  je  nach  seiner  Qualität.  Normal  gegerbtes  festes  Sohlen- 
leder nimmt  nicht  so  rasch  und  nicht  so  viel  Wasser  auf,  als 
lockeres,  welches  wieder  rasch  austrocknet.  Die  Wasseraufnahme 
schwankt  zwischen  40  und  70%  j*^  nach  der  Qualität:  das  letztere 
Ausmaß  bezieht  sich  auf  geringe  Sorten.  Hiebei  spielt  eine  andere 
Eigenschaft  des  Sohlenleders  mit,  nämlich  seine  Dichte.  Dicht  ist 
ein  Leder,  wenn  das  Fasergewebe  eine  möglichst  dichte  Verfiliung 
darstellt.  Die  Dichte  wird  erreicht,  wenn  die  Faserbdiidel,  aus  denen 
sich  das  Hautgewebe  zusammensetzt,  nicht  viel  aufgelockert  sind. 
Weiters  wird  die  Dichte  hervorgebracht,  wenn  die  Hautsubstitnz  in 
den  Hautfasern  möglichst  erhalten  bleibt.  Die  Hautfasern  sollen 
ferner  in  ihrem  Inneren  durchgegerbt  sein,  wodurcli  sie  an  Masse 
zunehmen  und  damit  das  (Jewebe  verdichten.  Das  auf  solche  Art 
verdichtete  Leder  ist  fest,  zähe  und  elastisch. 

Der  Gegensatz  von  Dichte  ist  beim  Sohlenleder  das  Schwammig- 
sein. Im  .schwammigen  Leder  ist  das  Fasergewebe  schütter  und  lose, 
die  Fasern  dflnn  und  leer,  es  ist  nicht  steif,  nicht  elastisch  in 
unserem  Sinne,  nicht  zähe  und  es  saugt  sich  rasch  mit  Wasser  voll. 
Beim  Gebrauche  dehnt  es  sich  immer  mehr  in  die  Breite  aus  (es 
wächst)  und  bildet  l'runsige  Räuder.  Schfitteres  Leder  besitzt  häufig 
auch  spröde  Fasern  und  nützt  sich  dann  rasch  ab.  Durch  kräftige, 
mechanische  Bearbeitung  kann  einem  schütteren  Leder  das  Aus- 
sehen eines  dichten  beigebracht  werden,  man  kann  dies  aber  leicht 
durch  den  Vergleich  des  Volumgewichtes  eines  solchen  Leders  mit 
dessen  spezifischem  Gewichte  konstitieren.  Je  größer  die  Differenz 
«wischen  diesen  beiden  Gewichten  ist,  desto  schütterer  war  ur- 
sprünglich das  Leder.  Normal  ist  z.  B.  1-034  Volumgewicht  zn 
1-438  spezifisches  Gewicht;  abnormal  0-796  Volumgewicht  zu  r413 
spezifisches  Gewicht. 

Oberleder.  Beim  Oberleder  ist  die  Haupteigenschalt,  für 
welche  bei  der  Gerbung  der  Grund  gelegt  werden  muß.  gleichfalls 
die  Zähigkeit;  doch  wird  hier  darunter  der  Widerstand  gegen  das 
Zerreißen  und  Abnützen  verstanden,  der  aber  mit  entsprechender 
Weichheit  und  Milde  verbunden  sein  muß.  Ein  ferneres  Erfordernis 
eines  guten  Oberleders  ist  ein  größerer  Grad  von  Wasserdichtigkeit, 
welche  in  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  Wasseraufuahme  und 
gegen  Wasserdurchlässigkeit  zum  Ausdruck  kommt.  Weiters  kommt 
beim  Oberleder  die  ünveränderlichkeit  desselben  beim  längeren 
Lagern  als  geforderte  Eigenschaft  in  Betracht.  Der  größte  Teil  der 
angeführten   Eigenschaften    wird    im  Wege    der   Gerbung   erreicht, 
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wobei  diese   im    hoben  Maße    von  der  kri  und  Wirkungsweise  des 
Gerbmaterials  abhängt. 

G  e  r  b  m  a  te  r  i  al.  Es  finden  sich  in  der  Natur  mir  wenige 
GerbstuHe,  welche  imstande  sind,  fQr  sich  allein  angewendet,  dem 
Leder  die  gewünschten  Eigenschaften  zu  verleihen.  Die  meisten 
Gerbstoffe  wirken  mehr  oder  weniger  einseitig.  Man  kann  dieselben 
in  zwei  Gruppen  einteilen,  nämlich  in  leichte  und  schwere  einer- 
seits und  in  harte  nnd  weiche  andererseits. 

Unter  leichten  Gerbstoffen  sind  jene  zu  verstehen, 
welche  gut  und  demzufolge  auch  rasch  in  das  Hautgewebe  und  in 
die  Hautfasern  eindringen,  dort  aber  nicht  in  bedeutendem  Maße 
abgelagert  werden.  Mit  solchen  Gerbstoffen  gegerbte  Leder  sind  sehr 
zähe,  namentlich  widerstandsfähig  geg;en  Zerreißen  und  Abnützung, 
weiters  werden  sie  bei  geeigneter  Zurichtung  elastisch  und  debnsam, 
endlich  haben  sie  ein  sehr  niedriges  spezifisches  Gewicht;  sie  mQssen 
sich  demnach,  da  Leder  zumeist  nach  Gewicht  gehandelt  wird, 
im  Preise  höher  stellen.  Die  angefahrten  Eigenschaften  sind  für 
Oberleder  wichtig;  fflr  Sohlenleder  genügen  sie  nicht,  da  letzteres 
eine  größere  Dichte,  und  zwar  eine  steifer  machende  Dichte  be- 
sitzen muß.  Zu  den  leichten  Gerbstoffen  gehören  in  erster  Linie 
die  Catechugerbstoffe  (Terra  japonica,  Gambier,  Catechu)  Weiden- 
rinde, Birkenrinde,  Garouillerinde  (Wurzel  der  Kermeseiche),  Mittel- 
und  Innenrinde  der  Lärche,  Canaigrewurzel  und  endlich  auch 
Fichtenrinde. 

Unter  einem  schweren  Gerbstoffe  versteht  man  einen 
solchen,  welcher  in  größeren  Mengen  aufgenommen  wird  und  sich 
im  Hautgewebe  festlagert,  sei  es  durch  Eindringen  in  die  Faser 
selbst  oder  durch  Niederschlagen  an  deren  Oberfläche.  Speziell  das 
letztere  Moment  ist  fflr  die  p]inreihuDg  das  Ausschlaggebende.  Durch 
die  schweren  Gerbstoffe  wird  das  Leder  dadurch  verdichtet,  daß  die 
Zwischenräume  des  Fasergewebes  verengt  oder  gar  ausgefüllt  werden. 
Da  trockener  Gerbstoff  steif  macht,  wird  das  Leder  steif  und  für 
gewisse  Zwecke,  also  auch  als  Bodenleder  geeigneter.  Zu  den 
schweren  Gerbstoffen  kann  man  rechnen  Knopper,  Myrobalaneu, 
Divi,  Algarobilla,  Mimosarinde,  Quebrachoholz  nnd  dessen  Extrakt, 
sowie  Kastanienholzeitrakt. 

Als  weiche  Gerbstoffe  sind  jene  zu  bezeichnen,  welche 
die  Haut  iu  weiches,  relativ  mildes  Leder  verwandeln.  Hierher  ge- 
hören Sumach,  Galläpfel,  die  meisten  Rindengerbstoffe  und  die 
Catechugerbstoffe. 
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Uarte  Gerbstoffe  sind  jene,  welche  größere  Anteile  von 

e  bei  der  Zersetzung  Produkte 
röbere  Massen  in  das  Leder,  und 
zwar  in  die  Zwisrhenräurof  des  Hautgewebes  einlagern  und  an  die 
Hautfasern  fest  anlagera.  Dieselben  sind  unlösliche  Körper,  welche 
das  Leder  zwar  voll,  aber  aticli  hart  und  namentlich  spröde  machen. 
Harte  Gerbstoffe  sind  die  Valonea,  Knopper,  Myrobalanen,  Eichen- 
holzextrakt, Div],  Algarobila  Die  harten  Gerbstoffe  gehören  sämt- 
lich zu  den  schweren.  Bemerkt  mnß  werden,  daß  sich  strenge  Ab- 
grenzungen bei  der  geschehenen  Einteilung  nicht  machen  lassen, 
weil  viele  Übergang«  vorhanden  sind. 

Nun  sind  aber  die  Gerbstoffe  nicht  einheitlicher  Natur;  die 
leisten  setzen  sich  aus  zwei  oder  mehreren  gerbenden  Substanzen  zu- 
tammen,  die  mehr  oder  weniger  verschieden  wirken  können.  Je  näher  die 
Wirkungsarten  derselben  aneinander  liegen,  amso  gleichförmiger  ist 
die  Art  der  Gerbung,  welche  erreicht  wird.  Der  Hauptfortschritt 
der  neuzeitlichen  Gerberei  beruht  daher  darauf,  daß  man  die  Gerb- 
materialien entsprechend  kombiniert.  Dadurch  erhält  der  Gerber  Be- 
wegungsfreiheit und  kann  allen  Anforderungen,  die  an  ein  Leder 
gestellt  werden,  entsprechen. 

tHei  dem  bisher  ausgeüliten  alten  Gerbsystem   hatte  man  sich 
rsprOngtich    den    in    loko   vorhandenen    oder    leicht    erreichbaren 
erbmHterialien   angepaßt.  Dadurch  wurden  Ledersorten  von  spezi- 
schem  Charakter  und  spezilischeu  Eigenschaften  erzeugt,   die  sich 
Is  landesäblich  einbürgerten  und  als  das  Beste  galten.  Es  bat  z.  B. 
Won'amerika   sein  Hemlockleder,  Frankreich,  Deutschland    und   der 
Norden  Europas  das  Eichensohlenleder,  Rußland  das  Weidensohlen- 
leder,   Österreich  -  Ungarn    und    der   Osten    von    Mitteleuropa    das 
Knoppersoblenleder    als    typische    Sorten    bis  in    die    neueste   Zeit 
^^ehalten. 

^B  Das  Knopperterzenleder  hat  sich  in  Österreich  -  Ungarn  ein- 
'  gebörgert  und  dominiert  als  or  linäres  Sohlenleder.  Bessere  Soblen- 
ledersorten  wurden  aus  dem  Auslande  eingeführt,  während  die 
Terzen  selbst  in  Zeiten  des  größten  Bedarfes  dort  keine  Aufnahme 
fanden ;  in  neuerer  Zeit  wird  es  auch  in  Österreich  -  Ungarn  immer 
mehr  zurückgedrängt.  Eine  zweite  fQr  Österreich  spezitische  Sohlen- 
ledersorte sind  die  in  Böhmen  erzeugten  Fichteuterzen,  die  aber 
bisher  lOr  den  militärischen  Bedarf  wenig  herangezogen  wurden. 

Auf  die  Deponierungslahigkeit  fiben  die  Gerbstoffe  beim  Sohlen- 
ieder gar  keinen  Einfluß  ans.  Es  wird  nicht  schlechter  und  nicht 
besser,    wenn  es   in   geeigneten   luftigen  Räumen   aufbewahrt   wird. 
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Beim  Lagern  in  feuchten,  dumpfen  Magazinen  wird  auch  das  heste 
Sohlenleder,  sowie  jedes  Leder  Oberhaupt,  schlecht. 

Für  die  Gerbiing  von  Oberleder  wurde  bisher  zumeist  die 
Fichtenrinde  allein,  oder  auch  in  Verbindung  mit  Eichenrinde,  als 
Gerbmaterial  benützt;  neuerer  Zeit  trat  die  Quebrncholohe  dazu.  Als 
leichter  Gerbstoff  ist  die  Fichten  rinde  geeignet,  ein  genügendes, 
namentlich  zähes  und  spezifisch  leichtes  Oberleder  zu  liefern ;  doch 
gebt  demselben  die  richtige  Milde  und  Molesse  ab.  Durch  die  Ver- 
stärkung des  in  quantitativer  Beziehung  unzulänglichen  Fichtengerb- 
stoffes mit  Materialien,  die  reicher  an  weichem  Gerbstoff  sind,  läßt 
sich  die  Fichtengerbung  der  Oberleder  sehr  verbessern  und  ein  voll- 
kommen einwandfreies  Produkt  herstellen.  Harte  und  sehr  schwere 
Gerbstoffe  dürfen  für  die  Oerbung  von  Oberle.ler  nicht  verwendet 
werden.  Die  zähesten  und  leichtesten  Oberleder  werden  gegenwärtig 
in  Amerika  durch  eine  leichte  Gerbung  mit  Terra  japonica  und  ganz 
leichte  Fetturfg  hergestellt.  Diese  Leder  entsprechen  den  höchsten 
Anforderungen,  welche  vom  Konsum  gestellt  werden  können.  Da 
dieses  Oberleder  für  den  Gerber  ein  ganz  nngenOgendes  Gewichts- 
rendiment  ergeben  würde,  wird  es  nach  Fläche  und  Gewicht  be- 
rechnet. 

Schmiermittel.  Beim  Oberleder  übt  in  Bezug  auf 
Degenierungsf^higkeit  der  Gerbstoff  für  sich  allein  direkt  keinen 
Einfluß  aus,  doch  geschieht  dies  indirekt,  und  zwar  in  Verbindung 
mit  den  Schmier-  und  Kinfettungssubstanzen.  Die  gerbenden 
Fettstoffe  haben  bekanntlich  die  Eigenschaft,  Haut  in  Leder  zu  ver- 
wandeln (Sämtschleder),  sie  haben  aber  auch  das  Vermögen,  bereits 
anderweitig  gegerbtes  Leder  nacbzugerben  und  zwar  sämischartig, 
wodurch  die  Leder  weich  und  gesclrmeidig  werden,  ohne  an  Zähig- 
keit und  Dichte  zu  verlieren.  Andere  Fette  haben  diese  Eigen- 
schaft nicht,  sondern  teilen  bloß  durch  ihre  Masse  die  Zwischen- 
räume des  Ledergewebes  aus,  wie  die  schweren  und  harten  Gerb- 
stoffe. Eine  solche  Ausfüllung  mit  Fett  trägt  wohl  etwas  zur 
Wasserdichtigkeit  bei,  doch  ist  ein  Übermaß  davon  nicht  notwendig, 
sondern  schädlich.  Die  Fette  sind  nämlich  sehr  veränderliche  Sub- 
stanzen, die  an  der  Luft  Zersetzung  erleiden,  und  die  ümsetzungs- 
produkte  können,  wenn  sie  im  Leder  in  Menge  vorhanden  sind, 
schädlich  wirken,  indem  sie  das  Leder  entweder  hart  oder  gar 
brüchig  machen. 

Von  den  gerbenden,  also  wirksamen  Fetten  sind  zu  nennen 
die  Tbrane  und  deren  Umwandlungsprodukte,  wie  Dägras  und 
MoelloD,  dann  Knochenöl  und  auch  Hicinusöl.  Die  Tbrane  sind  aber 
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juch  sehr  leicht  veränderliche  P'ette,  sie  oxydieren  leicht,  verdicken 

tcb,  harzen  dann  aus  und  machen  das  Leder  hart  und  brüchig.  Die 

%iri(3aniste.    am    besten    nachgerbende  Fettsiibstanz    ist  Dögras,    er 

eihält  das  Leder  dauernd  weich.  Als  Verdichtungsmittel  eignen  sich 

am   besten  beständige  Fette,   welche  auf  Lager  keine  Veränderung 

erleiden,  es  sind  dies  die  Mineralöle. 

Aus  den  bisherigen  Erläuterungen  Ober  die  Beziehung  der 
Gerbstoffe  zur  Lederqualität  läßt  sich  in  Bezug  auf  den  Militär- 
bedarf  folgendes  resümieren : 

1.  Qualität   des  Sohlenleders.    Dieses  soll  zähe,  dicht 
und  elastisch,  aber  nicht  hart  sein,  denn  es  braucht  keine  größere 
Steifheit  zu  besitzen,   als  nötig  ist,  um  die  Fußsohle  vor  den  Ein- 
drilcken  des  Erdbodens  zu  schotzen.  Auf  die  Dicke  des  Sohlenleders 
ist  im  allgemeinen  kein  besonderer  Wert  zu  legen,  denn  eine  leichter ' 
gegerbte    und   darum   donnere  Sohle   hält  viel  länger  ans,  als  eine 
durch  schwere  Gerbiing  dick  gemachte.  Ein  Sohlenleder,  welches  die 
angegebenen    Eigenschaften    besitzt,    ist    auch    haltbar    und    gegen 
Feuchtigkeit   genflgend    widerstandsfähig.   Wie   ein   solches  Sohlen- 
leder  zu    erkennen   ist,    läßt   sich    leider   schwer   beschreiben.    Die 
praktische  Anschauung   führt  hier   nur   allein   zum  Ziele.    Im  tech- 
niscben  Militär  -  Komitee   werden    Obrigeus  Versuche    gemacht,   die 
Zähigkeit,    Dichte    und  Elastizität  -auf  mechanischem  Wege  zu  er- 
mitteln. Gutes  Sohlenleder  kann  auf  die  verschiedenste  Art  gegerbt 
_werden.  Es  ist  daher   auch    bei    der  Herstellung  von  Militärsohlen- 
fcder  keine  Vorschrift  för  die  Gerbung  und  die  Wahl  der  Gerbstoffe 
"u   stellen,    ausgenommen  die  Bedingung,    daß  es  nicht  ausschließ- 
lich   mit    harten    Gerbstoffen    ausgegerbt    sein    soll,    sondern,   daß 
letztere  Stoffe  nur  in  Verbindung  mit  leichten  Gerbstoffen  und  auch 
hier   nicht    im  Übeischusse   zu  verwenden    sind.    Der   Farbton    des 
Leders    ist   irrelevant.    Durch    die   Restringierung    der    harten    und 
schweren  Gerbmaterialien    wird  das  Volumgewicht  des  Leders   kein 
lu  hohes,  nicht  Qber  1*05  gehend,  welches  als  Grenzwert  nach  oben 
^^u  bezeichnen  wäre;  nach  heiunter  iüt  keine  Grenze  zu  setzen. 
^B         Fflr  die  richtige  Beurteilung  von  Leder  Oberhaupt,    also  auch 
^Bes  Sohlenleders,  ist  noch  folgendes  in  Betracht  zu  ziehen :  die  Haut 
^^Bt  kein  einheitliches  Material,  weder  in  Bezug  auf  Dicke,  noch  auf 
^Dichte    oder  stoffliche   Zusammensetzung.    Die    Haut   ist    an    ver- 
^■chiedenen   Stellen    verschieden    dick    und    dicht,   und   enthält   das 
^Bindegewebe   und    elastische    Gewebe    in    verschiedener   Verteilung; 
die   gegerbte    Haut   kann    daher   auch    nicht    in    allen    ihren  Teilen 
egal   sein.    Man  bat  daher  beim  Sohlenleder  schon  seit  jeher  Kern 
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ond  Abfall  iiuterschieden,  und  nur  das  Kernstück  ist  in  jeder  Rich- 
tung hin  für  die  Beurteilung  maßgebend. 

Die  BeschaffenhHt  der  Narbe  ist  nebensächlich,  sie  darf  auch 
beim  scharfen  Abbiegen  springen.  Bestimmte  Dicken  sind  beim 
Sohlenleder  nicht  vorzuschreiben,  ebensowenig  auch  die  Wahl  des 
Hautraaterials.  Die  moderne  Gerberei  kann  aus  jeder  geeigneten 
Baut,  Ol)  Zuhm-  oder  Wildhaut,  gutes  Sohlenleder  erzeugen,  die  Fest- 
setzung des  Rohmaterials  wäre  daher  sowuhl  gegen  das  Interesse 
des  Militär-Ärars,  wie  gegen  jenes  des  Gerbers. 

2.  Qualität  des  Oberleders.  Beim  Oberleder  wäre 
bezOglich  der  Gerbung  nichts  weiter  zu  bemerken,  als  daß  dieselbe 
nicht  zu  mager  sein,  also  neben  der  Pichtenrinde  auch  noch  mit 
Hinzuziehung  von  etwas  kräftiger  wirkenden  Gerbstoffen,  wie  Que- 
'bracho-,  Japonika-,  Eichen-  und  Mimosarinde,  mineralischen  Gerb- 
stoffen (Dongolagerbung)  durchgeführt  sein  soll.  Die  Fettung  soll 
mit  D^gras,  etwas  Talg  und  Mineralfett  vorgenommen  werden  und 
207o  des  Gewichtes  nicht  viel  übersteigen.  Das  Oberleder  soll  zähe, 
dabei  weich  und  mild  im  Griffe  sein;  es  muß  einen  gewissen  Grad 
von  Wiiaserdichtigkeit  besitzen  und  soll  sich  bei  längerem  Lagern 
nicht  verändern.  Die  Beibringung  dieser  Eigenschatten  muß  dem  Gerber 
anheimgestellt  werden,  ebenso  auch  die  Auswahl  des  Hautmaterials. 
Die  Lederung  soll  eine  möglichst  egale  sein :  absolute  Egalität  kann 
nicht  txistiereo,  da  die  Häute  selbst  nicht  egal  sind  und  auch  durch 
das  Spalten  es  nicht  möglich  wird,  eine  vollständige  Egalität  in  Bezug 
auf  Dicke  zu  erreichen.  Es  rührt  dies  von  der  ungleichen  Dichte  des  Haut- 
gewebes her;  die  dichteren  Hautpartien  werden  bei  der  Spaltoperation 
mehr  zusammengepreßt  als  die  schütteren,  sie  stehen  beim  Nach- 
gerben auf  und  werden  dicker.  Da  ferner  bei  der  Gerbung  nicht  die 
einzelnen  Hautpartien  besonders  berücksichtigt  werden  können,  indem 
die  ganze  Haut  gleichartig  gegerbt  werden  muß,  gerben  sich  die 
bindegewebsärnieren  Partien  anders  als  die  weichen  und  dadurch 
entsteht  wieder  Unegalität.  Varianten  in  der  Dicke  sind  beim  leichten 
Oberleder  bis  zu  0'5  mm  und  beim  schweren  Oberleder  bis  zu  1  mm 
overmeidlich.  Ebenso  kommt  beim  Oberleder  auch  eine  natürliche 
Unegalität  in  der  Dichte  vor,  die  sich  mildern,  aber  nicht  be- 
seitigen läßt.  Auf  diesen  Umstand  ist  beim  Vergleiche  der  Gewichte 
von  Oberlederausschnitten  Rücksicht  zu  nehmen. 

Lederpreis.  Die  modernen  Ansprüche,  welche  an  Leder 
fUr  den  Militärbedarf  gestellt  werden,  sind  bessere  Tragfähigkeit, 
größere  Dauerhaftigkeit  und  Deponierungsfähigkeit  und  ein  ver- 
mindertes  Gewicht.    Da   aber  die   Betriebskalkulation   der    Leder- 
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iodustrie   hier  noch    auf  dem  GewichtsrendemeDt    an  Leder   basiert 
|t,   so  wird  eine  Gewichtsreduktion   an  den  Ledern  nur  durch  Er- 
!)buDg   der   Gewichtspreise   möglich,    wonach    übrigens,    da   Leder 
icht    nach    Gewicht,    sondern    nach    Fläche    verbraucht    wird,    die 
ebließlicbe  Gestebung  der  Bedarfsartikel  aus  Leder  dieselbe  bleibt, 
mflßte   dann    nur   ein    anderer  Modus    der  Preisermittlung  auf- 
stellt werden.   Als  Ausgangspunkt  wäre    der  Preis  der  Uaot,    als 
iriabler  Faktor  am  zweckdienlichsten.  Das  Gewichtsrendement  I&ßt 
~tch  als  fixer  Faktor  feststellen,    ebenso  auch  diu  Gestehungskosten 
von  1  kg  der  betreffenden  Ledersorte,    da  die  Werte  der  Hilfsstoffe 
erstarrt  sind  und  die  Arbeitskosten  durch  die  immer  weiter  greifende 
I     Maschineuarbeit   nicht  viel    änderungsfUhig  sind.    Es  wäre    überdies 
I     ange':eigt,   Oberleder   nicht   nach  Gewicht,   sondern  nach  Fläche  zu 
berechnen,   da  auf  diese  Weise   die  schädlichen  Konsequenzen  der 
Gerbang  und  Ledererzengung  auf  Gewicht  entfallen  würden. 

^B  Di  e  Ko  nf  ek  t  i  0  n. 

^H  Hierher  gehOrt  der  Zuschnitt  des  Materials,  das  Aneinander- 
fügen der  zugeschnittenen  Teile,  die  Veredlung  der  fertigen  Ware 
Iund  alle  Materialien  mit  Ausnahme  des  Leders. 
I  Zuschnitt.  Der  Zuschnitt  ist  natürlicherweise  von  voro- 
lerein  an  die  Form  der  fertigen  Fußbekleidung  gebunden :  das  zu- 
|tisrhnittene  Material  maß  die  Möglichkeit  bieten,  die  gewünscht» 
Form  erreichen  zu  können.  Innerhalb  dieser  Bedingung  aber  sind 
ihllose  Varianten  möglich.  Dem  Geiste  der  Erfinder  ist  hier  ein 
shr  großer  Spielraum  gewährt,  der  unter  dem  Einflussu  der  Mode 
jtebt,  welcher  praktische  Rücksichten  in  der  Regel  weichen  müssen. 
Hr  haben  es  liier  mit  einer  Tätigkeit  zu  tun,  die  sich  zu  einer 
^geuen  Kunst  herausgebildet  bat.  Bei  den  Militär-Fußbekleidungen 
Bll  nur  das  praktische  Moment  entscheiden,  also  Eiulachheit,  Be- 
quemlichkeit, Dauerhaftigkeit,  Solidität,  Gewicht  und  Preisange- 
lessenheit ;  Schönheit  kann  nur  dann  nebenbei  berücksichtigt  werden, 
^enn  die  anderen  Forderungen  dadurch  nicht  in  nachteiliger  Weise 
berührt  werden. 

^^  Eine  Fußbekleidung  ist  umso  einfacher,  aus  je  weniger  Teilen 
^Be  zusammengesetzt  ist,  je  leichter  und  rascher  sie  an-  und  aus» 
Hgezogen  werden  kann,  je  geringer  die  Möglichkeit  eines  auftretenden 
'  llangels  ist  und  je  leichter  ein  vorhandener  Schade  behoben 
^^erden  kann. 

^H  Aus  je  weniger  Teilen  die  Fußbekleidung  besteht,  desto  weniger 
^Hf&bte,   Nägel,   HoIzpSöcke  oder  Klebemittel  sind  erforderlich,   um 
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die  einzelnen  Teile  aneinander  zu  fügen  und  zusammenzuhalten, 
desto  geringer  ist  auch  die  Möglichkeit,  daß  Trennungen  der  ein- 
zelnen Teile  beziehungsweise  Reparaturen  vorkommen  können.  Die 
Einfachheit  des  Zuschnittes  kommt  beinahe  ausschließlich  nur  in 
den  Oberteilen  zum  Ausdrucke,  die  Bodenarbeit  muß  in  der  Kon- 
fektion fUr  sich  allein  beurteilt  werden. 

Oberteile.  Das  Streben  nach  Einfachheit  im  Zuschnitte  der 
Oberteile  steht  aber  einerseits  oft  im  direkten  Verhältnisse  mit 
der  Höhe  des  Eostenpreises,  und  ist  andererseits  wieder  manchmal 
durch  Rücksichten  auf  Bequemlichkeit  begrenzt  Der  in  der  öster- 
reichisch -  ungarischen  Armee  eingeführte  Schub  M.  1888  besteht 
X.  B.  im  Oberteil,  der  Hauptsache  nach,  aus  vier  Stücken,  n&mlich 
dem  Vorfuß,  welcher  die  Zehenpartie,  den  Ballen,  den  Mittelfuß 
und  den  Rist  umfalU,  der  Lasche,  welche  die  SchnOröffnung  ab- 
schließt, und  den  beiden  Quatern,  welche  den  rückwärtigen  Teil 
des  Fußes,  die  Knöchel  und  teilweise  auch  den  Bist  bedecken.  Alle 
diese  Bestandteile,  mit  Ausnahme  der  Lasche,  müssen  —  wenn  der 
Schuh  die  entsprechende  Tragdauer  besitzen  soll  —  aus  dem  Kerne 
der  Haut  zugeschnitten  werden.  Wollte  man  dieselben  aus  einem 
zusammenhängenden  Stücke  zuschneiden,  so  müßte  die  Lasche 
gleichfalls  aus  dem  Kerne  genommen  werden,  womit  eine  Ver- 
teuerung verbunden  wäre.  Abgesehen  von  diesem  umstände,  muß 
jedoch  für  den  zusammenhängenden  Zuschnitt  auch  noch  berück- 
sichtigt werden,  daß  es  nicht  gut  möglich  wäre,  den  in  der  Dicke 
am  besten  entsprechenden  Teil  des  Kernes  für  den  Zuschnitt  der 
VorfOße  zu  verwenden,  daß  sich  also  der  Hautkern  keinesfalls  so 
vorteilhaft  ausnützen  ließe,  wie  beim  nicht  zusammenhängenden  Zu- 
schnitte. Der  Materialabfall  wäre  übrigens  im  ersteren  Falle  ein 
größerer,  und  der  Schuh  würde  sich  infolgedessen  höher  beköstigen. 
Durch  die  Einfachheit  im  Zuschnitte  darf  keinesfalls  die  Bequem- 
lichkeit leiden.  Der  preußische  Schnürschuh,  der  für  seitliche 
Sohuürung  eingerichtet  ist,  kann  beispielsweise  in  seinem  sonst  ein- 
fachen Zuschnitte  nicht  als  vorteilhaft  bezeichnet  werden,  weil  die 
Verbindung  des  Vorfußes  mit  dem  Quater  quer  über  die  Ristlinie, 
und  die  vordere  Verbindungsnaht  der  beiden  Quaterteile  längs  der 
Ristlinie  zu  liegen  kommt.  Die  letztere  Naht  ist  aber  überdies  noch 
durch  einen  aufgenähten  Lederstreifen  versichert,  so  daß  der 
»lupflndliche  Rist  eine  unbequeme  Verkleidung  hat,  die  Schuhdruck 
vwfMuUsseu  kann. 

Dem  k.  und  k.  Reichs  -  Kriegsministerium  wurden  in  letzter 
|«)|  iHvhrere  verschiedene  Projekte  offeriert,  welchen  ein  geänderter. 
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auf  Vereinfachung  abzielender  Zuschnitt  der  Oberteile  beim  Schuhe 
M.  1888  zugrunde  liegt.  Die  angeordneten  AnfertigungsTersiiche 
haben  in  Ökonomischer  Beziehung,  die  Tragversucbe  in  praktischer 
Biehtang  Aufschluß  gegeben,  und  zwar  in  der  Art,  daß  es  nicht 
vorteilhaft  w&re,  den  normierten  Zuschnitt  zu  ändern. 

Mit  Bäcksicht  auf  die  Kompliziertheit  des  Gegenstandes  lassen 
«ich  Grundsätze  fDr  den  Zuschnitt  der  Oberteile  für  SchoOrscbuhe 
vohl  nicht  aufstellen,  denn  die  ganze  Kunst  besteht  darin,  zwischen 
Einfachheit,  Bequemlichkeit  und  Praxis  das  Richtige  zu  treffen.  Im 
allgemeinen  könnte  jedoch  folgende  Bichtscbnur  gelten: 

V  0  r  f u  ß.  Der  Vorfuß  ohne  Lasche  muß  aus  einem  Stflcke 
bestehen,  welches  aus  den  besten,  nicht  zu  starken  Partien  des 
Kernes  zuzuschneiden  ist.  Adriges  und  mit  Engerlingen  behaftetes 
Leder  ist  auszuschließen.  Als  äußerste  Dickengrenze  wären  l'S  bis 
2*5  mm  anzunehmen.  Da  die  tierische  Haut  in  der  Richtung  der 
Rflckeniinie  in  der  Regel  geringere  Dehnbarkeit  und  Elastizität  be- 
sitzt, als  in  der  darauf  senkrechten  Richtung,  so  erscheint  es 
«pportun,  die  Ristlinie  des  zuzuschneidenden  Vorfußes  in  die  Rflcken- 
iinie der  Haut  fallen  zu  lassen.  Der  Vorfuß  muß  derart  groß  zu- 
geschnitten sein,  daß  er  sich  ohne  Anstrengung  in  der  erforder- 
lichen Breite  Ober  die  Brandsohle  anfzwicken  läßt. 

Quater.  Der  Quater  darf  aus  nicht  mehr  als  zwei  Teilen 
bestehen,  die  rückwärts  an  der  Achillessebne,  durch  einlaches  An- 
nadeln  miteinander  zu  verbinden  sind.  Auch  die  Quater  sind  aus 
dem  Kerne  der  Haut  zuzuschneiden,  und  soUeu  nicht  dicker  als 
3  mm  sein.  Adern  und  Engerlinge  sind  nur  im  obersten  Teile  zu 
tolerieren.  BezOglich  der  Größe  des  Quaters  gilt  dasselbe,  wie  beim 
Yorfnß,  doch  kommt  auch  noch  dessen  Höhe  in  Betracht,  die  bei 
Halbschuhen,  wie  dieselben  in  der  französischen  und  italienischen 
Armee  eingefflhrt  sind,  auf  das  kleinste  Ausmaß  herabsinkt.  Der 
Quater  muß  bei  einem  normalen  Schuh  nicht  nur  allein  die  Fuß- 
knöchel vollkommen  decken,  sondern  3—5  cm  noch  aber  dieselben 
«mporragen,  wenn  durch  die  SchnOrnng  ein  guter  Abschluß  des 
Fußes  und  ein  genOgender  Schutz  gegen  eindringenden  Staub, 
Sand  etc.  geschaffen  werden  soll. 

Die  Verbindung  zwischen  Quater  und  Vorfuß  muß  an  Stellen 
verlegt  werden,  an  welchen  der  Fuß  während  des  Marschierens 
nicht  belästigt  wird.  Dieser  Bedingung  entsprechen  der  österreichisch- 
ungarische, der  englische,  der  französische  und  die  verschiedenen 
Gattungen  der  italienischen  Schuhe.  Der  preußische  Schnflrschub 
erfflllt  diese  Bedingung   —    wie   bereits   erwähnt  wurde    —   nicht 
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vollkommeD,  es  hängt  dies  mit  der  seitlichen  ScbuQnmg  zusammeD, 
welche  ausschließlich  nur  bei  dieser  Fußbekleidung  vorkommt, 
denn  alle  anderen  Schuhe  haben  die  SchnQrung  am  Kiste  angelegt. 
Der  Quater  unserer  Schuhe  M.  1888  ist  mit  dem  Vorfuße  durch 
kurze  Steppnähte  verbunden,  die  vom  Boden  aus  schräg  gegen  die 
F\ißwölbung  verlaufen,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  der  Rist  voll- 
kommen frei  bleibt,  und  der  Quater  freistehende  FIflgel  bildet,  in 
welchen  die  SchnQrlöcher  sitzen.  Bei  allen  jenen  Schuhen,  die  einen 
zweiteiligen  Quater  besitzen,  ist  als  notwendig  die  Verbindungsnaht 
der  beiden  Teile  entsprechend  zu  sichern.  Hiezu  kann  ein  Einstech- 
keder  oder  ein  Deckriemchen,  oder  beides  verwendet  werden.  Kommen 
Deckriemcben  zur  Anwendung,  so  müssen  dieselben  aus  weichem, 
geschmeidigen  Oberleder  zugeschnitten,  und  sehr  haltbar  —  und 
zwar  am  besten  von  außen  —  aufgenäht  sein,  weil  eine  eventuelle 
Reparatur,  oder  der  Ersatz  dieses  Riemchens  dann  leichter  vorzu- 
nehmen ist. 

Lasche.  Die  Lasche,  welche  mit  dem  Vorfaß  verbunden  ist, 
dient  zum  Abschlüsse  der  SchnOröffnung.  Wenn  dieselbe,  wie  z.  B. 
beim  italienischen  Schuhe  fflr  reitende  und  Feld- Artillerie,  samt 
dem  Vorfuße  aus  einem  StQcke  besteht,  so  ist  dies  allerdings  besser, 
aber  der  Schuh  wird  etwas  teuerer.  Ein  großer  Vorteil  kann  jedoch 
in  dieser  Anordnung  nicht  ersehen  werden.  Die  angestflckelte  Lasche 
eifQllt  den  Zweck  ebenso  gut,  wenn  die  Naht  genOgeud  hoch,  <las 
heißt  nicht  Ober  den  Rist  zu  liegen  kommt,  wenn  die  Lederteile 
an  der  Nahtstelle  entsprechend  abgeschärft  und  die  Naht  solid 
durchgeführt  ist.  Die  Lasche  muß  gleichfalls  aus  geschmeidigem 
Oberleder  zugeschnitten  sein.  Voller  Kern  ist  zu  diesem  Bestand- 
teile nicht  erforderlich,  weil  derselbe  keinen  besonderen  Strapazen 
ausgesetzt  ist. 

SchnQrung.  Die  zum  Quater  gehörende  Schnfirvorricbtung 
besteht  in  der  einfachsten  Form  ans  zwei  Reihen  von  Lochern  und 
einem  schmalen  Lederiiemchen.  Die  SchnQrlöcher  können  mit  Metall- 
Ösen  versehen,  oder  teilweise  durch  SchnQrhaken  ersetzt  sein.  Bei 
den  verschiedenen  MilitärscbnQrschuheu  finden  wir  alle  diese  Formen 
vertreten ;  es  handelt  sich  nur  darum,  welche  als  die  praktischeste 
zu  bezeichnen  wäre.  Gleichgiltig,  welche  Vorrichtung  vorhanden  ist, 
immer  muß  zwischen  der  unteren  und  oberen  Partie  der  Anordnung 
ein  gewisser  Unterschied  gemacht  werden.  Beim  Ausziehen  des 
Schnürschuhes  ist  es  nur  notwendig,  den  SchnOrricmen  aus  den 
oberen  Partien  zu  lösen,  in  der  unteren  Partie  genügt  eine  ent- 
sprechende Lockerung.   Dieser  Umstand   macht  es  absolut  unnötig, 
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an  der  letzteren  Stelle  ScbnArbaken  anzubringen,  denn  dieäe  haben 
ar  den  Zweck,  das  rascbe  Zu-  und  Aiifschnören  zu  ermöglichen. 
er  SchuQrbakfn  ist  aber  trotz  dieses  Vorteiles  nicht  zu  em- 
pfehlen, weil  er  sehr  leicht  abbricht  und  im  Felde  nicht  leicht  zu 
beschaiTen  ist.  SchnQrhaken  besitzt  nur  der  italienische  Schuh  fDr 
llpini  und  Gebirgs  -  Artillerie.  Einfache  Metallösen  haben  den 
Zweck,  die  SchnOrlöcher  vor  dem  Ausreiiien  zu  schützen  und  das 
ZnschnQren  za  erleichtern,  sie  komplizieren  aber  die  Fußbekleidung. 
Der  deutsche,  der  englische,  der  französische,  der  italienische  Schnür- 
schuh för  reitende  und  Feld  -  Artillerie  und  für  Karabinieri  zu  Fuß, 
Bowie  der  österreichisch  •  ungarische  leichte  Schuh  haben  SchnOr- 
löcher mit  Metallösen.  Einfache  Scbnflrlöcher  ohne  Metallösen  be- 
sitzt der  fianzösische  leichte  Schub,  der  italienische  Halbschuh  und 
der  österreichisch -ungarische  Schuh  M.  I88H.  Bei  dem  letzteren 
tiod  die  QuaterÖQgel  mit  einem  Lederfutter  versehen,  um  dem  Aus- 
reißen der  Sobnürlöcher  vorzubeugen.  Neben  den  verschiedenen 
SchnfirvoiricbtuDgen  kommen  auch  Kiemen  vor,  die  aus  einem 
Schnallen-  und  einem  Strupfenstflcke  besteben.  Derartige  An- 
ordnungen sind  weder  einfach  noch  praktisch. 

Fersen  vers  ta  rku  Dg.  Zu  den  Oberteilen  gehören  ferner 
die  verschiedenen  LederauHagen,  welche  den  Zweck  haben,  die  Ferse 
zu  verstärken,  um  da«  Vertreten  der  Fußbekleidungen  zu  ver- 
hindern. Das  Material,  welches  hiezu  verwendet  wird,  die  Anzahl 
der  Lederflecke,  welche  übereinander  geschichtet  werden,  und  die 
Art  der  Anbringung  derselben,  ist  eine  sehr  verschiedene,  der  Zweck 
ist  aber  immer  derselbe.  Hält  man  sich  den  letzteren  vor  Augen 
und  bedenkt  man,  daß  die  Fersenpartie  der  Fußbekleidungen  während 
de»  Marschierens  keiner  beugenden  Bewegung  ausgesetzt  ist,  so  er- 
scheint es  wfln.scht-nswert  und  opportun,  die  Fersenverstärkung  aus 
einem  steiferen  Leder  herzustellen,  also  etwa  aus  einem  leichten 
Terzenleder.  Oberleder,  für  sich  allein  genommen,  würde  da  nur 
unvollkommen  entsprechen.  Die  beste  Kombination  ist  die,  daß  man 
ein  sogenanntes  Afterleder  aus  Oberleder  wählt  und  dieses  mit  einer 
Einlage  aus  leichtem  Terzenleder  füttert,  deren  Ränder  entsprechend 
zngeschärft  sind,  damit  die  ganze  Verstärkung  glatt  aufliegt.  Eine 
derartige  Verstärkung  kann  als  vollkommen  ausreichend  bezeichnet 
werden,  denn  sie  genügt  für  Touristen-  und  Bergschube.  Die  Form 
des  Afterleders  ist  eine  zwar  sehr  verschiedene,  in  der  Regel  aber 
verläuft  sein  oberer  Rand  in  einem  nach  aufwärts  gerichteten 
Bogen,  dessen  höchster  Punkt  an  die  Achillessehne  zu  liegen  kommt. 
Die  Höhe  des  Afterleders  hat  an  dieser  Stelle  für  die  Beqnemlich- 
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keit  der  Fußbekleidung  Bedeutung.  Die  Beweguug  des  Fußes  im 
Knöcbelgeleoke  wälireud  des  Marschierens  verlangt,  daß  der  Quater 
an  einer  bestimmten  Stelle  Qber  der  Acbillessebue  leicht  nachgilit. 
An  dieser  Stelle  darf  der  Quater  daher  auch  nicht  versteift  werden. 
Das  Afterleder  darf  daher  nur  bis  in  die  Nabe  dieser  Stelle  heran- 
reichen, das  beißt,  es  darf  nicht  zu  hoch  sein.  Soll  die  Ferse  aber 
in  der  Fußbekleidung  bequemen  Halt  haben,  so  darf  das  Afterleder 
auch  nicht  zu  niedrig  sein.  Die  Höhe  von  5*5  cm  dürfte  fQr  den 
größten  Mann  genügen  und  5  cm  für  den  kleinsten  entsprechend  sein. 
Bei  den  vom  k.  und  k.  Reichs- Eriegsministeriuni  angeordneten  und 
im  Zage  befindlichen  Tragversuchen,  wurde  auch  in  dieser  Be- 
ziehung auf  eine  praktische  Erprobung  gedacht.  Die  italienischen 
Schuhe  fQr  reitende  und  Feld- Artillerie  und  Iflf  Karabinieri  zu 
Fuß  besitzen  ein  AUerleder,  welches  an  der  Achillessehne  7  5  cm 
hoch  ist.  Dieses  Ausmaß  erschwert  jedenfalls  den  Gebrauch  dieser 
Schuhe.  Was  die  Länge  des  Afterleders  anbelangt,  so  kann  be- 
hauptet werden,  daß  dieselbe  nicht  Qber  das  Soblengelenk  reichen 
soll,  weil  dadurch  die  Beweglichkeit  der  Fußbekleidung  an  der  ge- 
nannten Stelle  nachteilig  beeinflußt  wird. 

In  der  Art  der  Anl)ringung  der  Fersenverstärkung  gibt  es 
zwei  Modifikationen:  sie  kann  im  Innern  der  Fußbekleidung  oder 
außen  auf  die  Ferse  befestigt  werden.  Bei  Zivilfußbekleidungen  ist 
das  Alterleder  durchwegs  innen  angebracht,  und  zwar  aus  Schön- 
heitsgrilnden.  Die  äußere  Befestigung  ist  aber  aus  praktischen 
Gründen  vorzuziehen,  und  sollte  demnach  auch  bei  Militär- Fuß- 
bekleidungen ausnahmslos  angewendet  werden.  Die  Gründe,  welche 
dafür  sprechen,  sind,  daß  der  Quater  gegen  von  außen  einwirkende 
Beschädigungen  an  der  betreffenden  Stelle  geschützt  ist,  daß  die 
Kontrolle  der  Aibeit  erleichtert  ist,  daß  Reparaturen  leichter  vor- 
zunehmen sind,  und  daß  eine  Unbequemlichkeit,  also  auch  ein 
Schuhdruck  durch  ein  fehlerhaftes  Afterleder  nicht  möglich  ist. 

Überstemmen.  Der  letzte  Bestandteil,  welcher  noch  zu 
den  Oberteilen  zählt,  sind  die  sogenannten  Überstemmen;  es  sind 
dies  die  Form  eines  Kreisabschnittes  besitzende  Flecken  aus  Ober- 
leder, die  inwendig  in  der  Fußbekleidung  rechts  und  links  an- 
gebracht sind,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  sie  mit  der  geraden 
Kante  im  Boden  vernäht  werden  und  mit  dem  bogenförmigen  Rande 
vom  Ballen  bis  Qtier  das  Gelenk  reichen.  An  der  höchsten  Stelle 
stehen  die  Überstemmeu  beiläufig  3  cm  über  dem  Boden  empor, 
sie  sind  an  den  Vorfuß  direkt  hohl  angenadelt.  Die  Überstemmen 
haben  den  Zweck,    Nähte,    die  an  empfindlichen  Stellen  des  Fußes 
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I  liegtiu,  zu  Oberdecken  und  den  Vorfuß  an  solchen  Stellen,  wo 
Schaden  erfahrungsgemäß  zuerst  auftreten,  zu  verstärken.  Die  Über- 
stemmen müssen,  wenn  sie  nicht  unbequem  werden  sollen,  aus 
dnnnem  und  weichem  Oberleder  erzeugt  und  faltenfrei,  gut  an- 
genadelt sein :  sie  bilden  eine  spezielle  EigentQmlichkeit  der 
englischen  Schuhe  und  der  Österreichisch  -  ungarischen  Fußbe- 
kleidungen. 

Damit  sind  alle  Oberteile  abgetan  und  es  gelangt  der  Boden 
der  Fußbekleidungen  zur  Erörterung. 

Der  Boden.  Die  Mannigfaltigkeit  und  Verschiedenheit,  welche 
bei  den  Oberteilen  in  Form  und  Zahl  möglich  und  auch  vorhanden 
ist,  ist  bei  den  Bodenteilen  nicht  zu  finden.  Der  Boden  der  Fuß- 
bekleidungen ist  fflr  das  Auge  eigentlich  nur  am  Sohlenrande  sichtbar; 
künstliche  Formen  sind  hier  zwecklos  und  darum  wird  auch  bei  der 
Eommerzware  nach  Einfachheit  gestrebt,  und  mehr  das  praktische 
Moment  ins  Auge  gefaßt.  FOr  Militär- Fußbekleidungen  kommt 
beim  Boden  hauptsächlich  die  Solidität  der  Arbeit  in  Betracht,  das 
beißt  eigentlich  die  Verbindung  der  Bodenteile  mit  den  Oberteilen. 
Diese  muß  mit  großer  Sorgfalt  und  Genauigkeit  vorgenommen 
werden,  damit  Trennungen  so  viel  als  möglich  vermieden  und  jeder 
lästige  Druck  vom  Fuße  des  Soldaten  abgehalten  wird.  Um  diese 
sehr  wichtige  Sache  dreht  sich  hauptsächlich  die  ganze  Beurteilung. 
Als  Bodenteile  kommen  in  Betracht:  die  Einlegebrandsohle,  die 
Brandsohle,  die  eigentliche  Sohle,  der  Absatz,  der  Sohlenkeder 
oder  ein  Sohlenrahmen,  der  Absatzkeder,  die  Bodeneinlagen,  und 
die  Bodenverstärkungen;  unter  den  letzteren  sind  die  eisernen 
Sohlennägel,  da.«  Absatz-  und  das  Spitzeneisen  zu  verstehen.  Die 
Einlegebrandsohle  braucht  nicht  immer  vorhanden  zu  sein,  es  ist 
dies  von  der  Bodenarbeit  abhängig.  Die  eigentliche  Sohle  ist  stets 
eine  Langsoble,  die  den  ganzen  Umtaug  des  Bodens  umfaßt;  sie 
kann  auch  noch  mit  einer  Halbsohle  verbunden  sein.  Sohlenkeder 
nnd  Sohlenrahmen  kommen  in  der  Regel  nur  getrennt  zur  Ver- 
wendung, je  nach  der  Art  der  Naht,  welche  den  Boden  mit  den 
Oberteilen  verbindet. 

Die  Langsohle  bildet  das  eigentliche  Fundatiieut  des 
Bodens;  auf  ihr  wird  der  Absatz  und  eventuell  auch  die  Ualbsohle 
befestigt,  die  mit  dem  Erdboden  in  unmittelbare  Berflhrung  kommen. 
Die  ganze  Last  des  Körpers  ruht  demnach  auf  diesen  Teilen,  und 
speziell  im  Ballenteile  der  Sohln  ist  die  Abnützung  der  Fuß- 
bekleidung am  größten.  Es  ist  demnach  auch  unbedingt  notwendig, 
daß  die  Langsohle   und   die  Ualbsohle  aus  dem  reinen  Kerne  der 
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Sohlenhaut  zugeschDitten  werde.  In  ihrer  Form  muß  sich  die  Lang- 
sohie  und  auch  die  Halbsohle  an  die  allgemeine  Form  der  Fuß- 
bekleidung anschließen,  ebenso  wie  alle  anderen  Bodenbestandteile. 
Aufzwicken,  die  Brandsohle.  Die  Konfektion  des 
Bodens  läßt  sich  am  besten  in  der  Weise  beurteilen,  daß  die  Be- 
trachtung bei  der  Brandsohle  beginnt.  Dieser  Bestandteil  ist  nämlich 
der  erste,  welcher  mit  den  Oberteilen  verbunden  wird.  Dies  ge- 
schieht schon  beim  Aufzwicken.  Die  nach  dem  Leisten  zugeschnittene 
oder  ausgestanzte  Brandsohle  wird  auf  den  Aufzwickleisten  i;enau 
aufgelegt,  mit  einzelnen  Stiften  provisorisch  auf  demselben  fixiert,  und 
nun  werden  die  Oberteile  Aber  dem  Leisten  aufgearbeitet,  das  beißt  auf- 
gezwickt, weil  sich  der  Arbeiter  dabei  einer  sogenannten  Zwickzange  be- 
dient. Das  Aufzwicken  erfolgt  in  der  bereits  erwähnten  Weise,  daß  näm- 
lich der  Rand  der  Oberteile,  den  Rand  der  Brandsohle  in  ent- 
sprechender Breite  flbergreift.  Die  Verbindung  der  Oberteile  ist 
ursprünglich  gleichfalls  nur  eine  provisorische.  Erst,  wenn  diese  in 
entsprechender  Weise  beendet  ist,  wird  die  dauernde  Verbindung 
hergestellt.  FQr  die  provisorische,  mit  Eisenstiften  durchgeführte 
Verbindung  ist  der  eiserne  Leisten  an  entsprechenden  Stellen  mit 
Vertiefungen  versehen,  die  mit  Blei  ausgefüllt  sind.  Die  dauernde 
Verbindung  erfolgt  in  der  Regel  mit  gepichtem,  festen  Leinenzwirn, 
der  als  Draht  bezeichnet  wird,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  der 
Rand  der  Oberteile  mit  der  Brandsohle  durch  eine  bohle,  das  heißt 
nicht  durchgehende  Naht,  rin^s  herum  fest  verbunden  wird.  Diese 
Arbeit  nennt  miin  das  Einbinden,  es  ist  auch  schon  die  erst» 
Bodenarbeit,  die  von  großer  Wichtigkeit  für  den  weiteren  Aufbau 
des  Bodens  ist.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  notwendig,  bei  der  Arbeit 
doH  Einbindens  noch  eine  Weile  zu  verbleiben.  Das  genaueste  Auf- 
legen der  Brandsohle  ist  die  erste  Vorbedingung  für  das  richtige 
Einbinden.  Die  Brandsohle  muß  aus  sehr  zähem  und  nicht  über- 
mäßig steifen,  schwächeren  Sohlenleder  erzeugt  sein,  wenn  die 
Stiche  nicht  ausreißen  und  die  Fußbekleidung  eine  gewisse  Elastizität 
behalten  soll.  Die  Brandsohle  wird  mit  der  Narbenseite  gegen  den 
Leisten  aufgelegt.  Nach  dem  Einbinden  werden  die,  besonders  an 
den  starken  Krümmungen  der  Ferse  und  Fußspitze,  vorhandenen 
Falten  der  Ohertt'ile  uiedergeklopft  und  abgeschärft;')  die  Boden- 
arbeit kann  nun  weiterschreiteo.  Sie  ist  verschieden  je  nach   der 


'}  y»t  M>8ohirfen  tunO  liebalsam  Torgenoinnien  werden  und  darf  nor  so 
weit  reicliou,  d»li  die  Einbiudatiolie  and  die  spätere  Bepfiookuog  noch  voll- 
komoieu  sicher  im  Oberleder  sitzen. 
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Art,  in  welcher  die  Langsohle  mit  den  aufgezwickten  Teilen  ver- 
bunden wird.  Eh  kann  dies  durch  Nähte,  durch  Schrauben,  oder 
durch  Holznägel  erfolgen,  es  können  aber  auch  kombinierte  Be- 
festigungen gewühlt  werden. 

Genagelter  Boden.  Die  Befestigung  mit  Holznägeln  ist 
die  einfachste,  aber  auch  die  minderwertigste,  weil  sie  die  geringste 
Dauerhattigkeit  besitzt  und  li>icht  zu  Bodentrenniingeu  l'Qhrt.  Derlei 
Fußbekleidungen  kommen  in  der  Bodenarbeit  am  billigsten  zu 
8t«ben.  Man  nennt  sie  genagelte  oder  gepflockte  Fußbekleidungen. 
Die  Bepflockuog  kann  mit  der  Hand  und  mit  der  Maschine,  ein- 
oder  zweireihig  vorgenommen  werden.  Die  Holzpflöcke  werden  längs 
des  Sohlenrandes  eingeschlagen  und  müssen,  wenn  der  Boden  ent- 
sprechenden Halt  besitzen  soll,  nicht  nur  allein  die  Sohle  und  die 
eingebundenen  Ränder  der  Oberteile,  sondern  auch  die  Brandsohle 
durchdringen,  auf  welcher  die  vorstehenden  Spitzen  der  Holzpüöcke 
rein  abgeraspelt  werden.  Fußbekleidungen,  welche  nur  gepflockt 
sind,  wie  beispielsweise  die  russischen,  bedürfen  keiner  Einlege- 
brandsohle.  Bei  gepflockten  Fußbekleidungen  besteht  auch  die  Ge- 
fahr, daß  die  Bepflockung  hei  mehrj.=lhrigera  Lagern  an  der  ur- 
sprünglichen Haltbarkeit  Einbuße  erleidet. 

Verschraubter  Boden.  Die  Befestigung  der  Sohle  mit 
Schrauben  ist  gleichfalls  sehr  einfach  und  dabei  sehr  fest.  Sie  wird 
mit  der  Maschine  bewerkstelligt,  indem  ein  schraubenförmig  ge- 
zogener Messingdraht  eingeschraubt,  und  im  Innern  der  Fuß- 
bekleidung, so  knapp  als  möglieb  Ober  der  Brandsohle  abgezwickt 
wird.  Eine  derartige  Bodenarbeit  macht  die  Sohle  steif  und  unnach- 
giebig, und  wenn  der  eingeschraubte  Draht  nicht  sehr  knapp  Qber 
der  Brandsohle  abgezwickt  wird,  so  können  die  vorstehenden  Spitzen 
den  Fuß  belästigen,  ja  sogar  arge  Übelstände  im  Gefolge  haben, 
die  nicht  uur  allein  durch  den  Druck  an  und  für  sich,  sondern 
auch  durch  Einwirkungen  des  sich  bildenden  Grünspans  entstehen 
können.  Diese  Gründe  haben  das  k.  und  k.  Keichs-Kriegsministerium 
veranlaßt,  die  Verwendung  von  Messingschrauben,  die  bis  vor  kurzem 
noch  bei  der  Absatzbefestigung  gestattet  war,  abzustellen.  Bei  den 
französischen  Fußbekleidungen  ist  der  Boden  im  Gelenk-  und 
Fersenteile  mit  starken  Messingschrauben  gefestigt.  Die  Bodenarbeit 
mit  Mesäingschrauben  kann,  ebenso  wie  die  Bepflockung,  der  Ein- 
legebrandsohle entbehren. 
^H  Am  vorteilhafteste  ist  jene  Bodenarbeit,  bei  welcher  die  Naht 

^1  zur  Anwendung  kommt.    Der  genähte  Boden  ist  dauerhaft  und  fest 
f         und  behält  die  Elastizität,  die  ihm  durch  das  Bodeuleder  verliehen 
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wird.  Die  Art,  in  welcher  der  Boden  genäht  werden  Icaiiu,  ist  eiue 
zweifache ;  wir  mGssen  den  durchgenähten  Boden  und  die  Rahmen- 
arbeit  unterscheiden.  Beide  Formen  dind  sowohl  im  Handbetriehe  als 
auch  maschinell  durchzufahren. 

Durchgenähter  Boden.  Die  Charakteristik  des  durch- 
genähten Bodens  besteht  darin,  daß  knapp  längs  des  Randes  der 
Lungsohle  eine  starke  Naht  augebracht  wird,  welche  auch  die  ein- 
gebundenen Ränder  der  Oberteile  und  die  Brandsohle  faßt.  Zum 
Nähen  wird  gepichter,  fester  und  starker  Leinenzwirn  verwendet. 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  die  genannten  Teile  in  ihrem  vollen 
Umfange  von  der  Naht  erfaßt  werden  müssen,  wenn  der  Boden 
durchwegs  den  gewönschten  Halt  besitzen  soll.  In  der  Zehenspitze, 
wo  die  Krfimmung  der  Sohle  am  schärfsten,  der  freie  Arbeitsraum 
im  Innern  der  Fußbekleidimg  um  kleinsten  und  am  schwersten  zu- 
gänglich ist,  muß  deshalb  auch  beim  Durchnähen  die  größte  Sorgfalt 
angewendet  werden,  damit  die  Stiche  nicht  an  der  Brandsohle 
vorbeigehen.  Die  Art,  in  welcher  die  Bodennaht  verläuft,  ist  ver- 
schieden; sie  umfaßt  den  ganzen  Sohlenrand,  oder  nur  den  Ballen 
und  das  Gelenk,  und  die  Naht  kann  einfach,  oder  im  vollen  Um- 
fange, oder  nur  teilweise  doppelt  verlaufen.  Der  englische  Schnör- 
Bchuh  ist  im  ganzen  Verlauf  des  Sohlenrandes  doppelt  durchgenäht: 
die  österreichisch-ungarischen  F'nßbekleidiingen  sind  im  Fersenteile 
gar  nicht,  dafQr  aber  im  Gelenkteile  doppelt  durchgenäht;  der 
preußische  Kavalleriestiefel  ist  nur  im  Fersenteile  durchgenäht,  im 
Obrigeu  Teile  lies  Bodens  nur  gepflockt.  Für  diese  Verschiedenheit 
in  der  Anlage  der  Naht  sin<l  gewisse  GrQnde  maßgebend,  deren 
Beleuchtung  notwendig  erscheint. 

Die  empfindlichste  Stelle  für  Bodentreunungen  bildet  das 
Sohlengelenk,  weil  hier  heim  Marschieren  die  lebhafteste  Bewegung 
im  Boden  der  Fußbekleidungen  stattfindet.  Aus  diesem  Grunde  ist 
es  gewiß  gerechtfertigt,  diese  Stelle  besonders  zu  sichern,  also  eine 
doppelte  Naht  anzubringen.  Die  bloße  Bepflockung  kann  bei  Infan- 
teriefußbekleidungen keinesfalls,  bei  Kavalleriefußbekleidungen  aber 
nur  bedingungsweise,  als  genOgend  betrachtet  worden.  Jedenfalls 
kann  behauptet  werden,  daß  es  vorteilhafter  ist,  auch  die  Fiißbeklei- 
duugen  für  berittene  Truppen  im  Gelenke  zu  nähen.  Auf  das  Durch- 
nähen der  Ferse  kann  verzichtet  werden,  wenn  die  Befestigung  des 
Absatzes  so  diircbgefOhrt  ist,  duß  mit  dem  letzteren  gleichzeitig 
auch  die  Sohle  beziehungsweise  die  Oberteile  und  die  Brandsohle 
fe«t  aneinander  gefügt  werden.  Wecn  jedoch  die  Befestigungsmittel 
des  Absatzes  nur  bis  in  die  Langsohle  reichen,  so  bedarf  die  letztere 
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auch  im  Ferseuteile  einer  besoiirleren  ßerestigiioi<  uml  hiezu  eignet  sich 
am  besten  eine  Naht.  BezQglich  der  FersuDuaht  muß  jedoch  noch 
einem  weiteren  Gedanken  Raum  gegeben  werden.  Er  betrifft  die 
_Falibekleidungeu  für  berittene  Truppen,  welche  mit  Sporn  versehen 

Der  letztere  ist  entweder  unmittelbar  mit  dem  Absätze  in 
Terbindung  oder  mittelst  eines  Riemens  aufgfschnallt.  Gleichgiltig, 
ob  dir  Sporn  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  angebracht  ist, 
immer  liegt  der  Fall  so.  daß  die  Möglichkeit,  den  Absatz  abzu- 
reißen bei  berittenen  Truppeu  eher  eintritt,  wie  beim  Fußsoldaten, 
weil  der  Sporn  bei  manchen  zuliilligen  Bewegungen  des  Reiters, 
durch  Hebelwirk<ingen  das  Abtrennen  des  Absatzes  herbeilflbrt. 
Int  aber  der  letztere  mit  der  Sohle  in  fester,  widerstandsfähiger 
Verbindung,  so  kann  diese  samt  dem  Absätze  abgetrennt  werden, 
nod  darum  empfiehlt  es  sich,  bei  den  Fußbekleidungen  fär  berittene 
Truppen  die  Bodenverbindung  in  der  Ferse  so  fest  als  möglich  za 
gestalten,  also  den  Boden  auch  hier  durchzunähen,  wozu  eine  ein- 
fache Naht  genögt. 

Doppeltes  Durchnähen  im  ganzen  Dmtang  der  Sohle  ist  weder 
erforderlich,  noch  nützlich.  Speziell  im  Balleuteile  ist  doppelte  Naht 
Tollkommeu  flberilQssig,  die  Bodenbestandteile  werden  unnötiger 
Weise  durch  Nahtlöoher  geschwächt.  Es  ließen  sich  demnach  be- 
zQglich  der  durchgenähten  Bodenarbeit,  soweit  der  umfang  der  Naht 
in  Betracht  kommt,  folgende  Prinzipien  aufstellen:  doppelte  Nähte 
sind  nur  im  Oeienke  notwendig;  bei  Fußbekleidungen  fQr  Fuß- 
truppen  braucht  sich  die  Naht  nur  auf  die  Zehenspitze,  den  Ballen 
ond  das  Gelenk  zu  erstrecken,  wenn  eine  vollkommen  sichere,  bis 
in  die  Brandsohle  reichende  Absatzbefestigung  vorhanden  ist,  trifft 
diese  Bedingung  nicht  zu,  so  ist  der  Boden  im  ganzen  Umfange 
zu  durchnähen;  der  gleiche  Vorgang  ist  bei  Fußbekleidungen  für 
berittene  Truppen  immer  einzuhalten. 

Rabmennaht.  Die  andere  Art  der  Bodennaht  wird  durch 
die  Rahmenarbeit  repräsentiert.  Diese  Bezeichnung  stammt  von 
einem  dabei  zur  Verwendung  kommenden  Lederslreifeu,  welcher 
Rahmen  genannt  wird.  Das  Wesen  der  Rahmennabt  ist  am  ein- 
fachsten an  der  Hand  einer  Skizze  zu  erkennen.  Fig.  XIV  a  stellt 
einen  senkrechten  Schnitt  durch  den  am  Leisten  befindlichen  Vor- 
(uü  dar.  Bemerkt  muß  werden,  daß  das  Kinbiuden  der  Oberteile  bei 
der  Rabmennaht  entfällt.  Die  Brandsohle  wird  zunächst  längs  ihres 
Randes  in  der  Ausdehnung,  als  die  Anlegung  der  Rabmennaht  be- 
absichtigt ist,  mit  zwei  schräg  liegenden  biiuschnitten  versehen,  die 
in  Fig.  XIV  &  dargestellt  sind.  Diese  beiden  Einschnitte  werden  zur 
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Anbringung  einer  horizontalstichigen  Naht  benutzt,  welche  die  Ränder 
der  Oberteile,  den  Band  des  Rahmens  und  das  zwischen  den  Ein- 
schnitten liegende  Stöckel  der  Brandsohle  faßt,  so  daß  diese  Teile 
mit  einander  in  feste  Verbindung  kommen.  Der  Rahmen  steht  Aber 
den  Rand  des  Vorfußes  so  weit  heraus,  daß  er  mit  der  aufgelegten 
Langsohle  wieder  durch  eine  vertikalsticbige  Naht  verbunden  werden 
kann,  so  daß  also  auch  diese  Sohle  mit  den  Oberteilen  und  der 
Brandsohle  durch  Vermittlung  des  Rahmens  in  Verbindung  steht. 
Die  vertikalsticbige  Naht  kann  derart  angelegt  werden,  daß  sie  auf 
der  Langsoble  äußerlich  unsichtbar  bleibt ;  zu  dem  Zwecke  wird  die 
Langsohle  mit  einem  seichten  Einschnitte,  dem  Riß,  versehen.  Die 
Rahmennaht  ist  bei  den  französischen  und  italienischen  Fußbeklei- 
dungen in  Verwendung,  die  vertikalsticbige  Naht  ist  nicht  vertieft 
angelegt,  daher  auf  der  Langsohle  äußerlich  sichtbar  die  Rahmen- 
naht ist  komplizierter  wie  die  durchgenähte,  macht  aber  die  £in- 
legebrundsohle  entbehrlich.  Bei  der  Rahmennaht  muß  noch  der 
Umstand  hervorgehoben  werden,  daß  infolge  der  nachträglichen  Be- 
pflockung  eine  Verletzung  der  horizontalstichigen  Naht  und  eine  zu 
weit  gehende  Schwächung  des  Rahmens  zu  beftirchten  ist.  Bei 
rahmengenähten  Fußbekleidungen  ist  es  daher  geboten,  von  der  Be- 
pflockung  abzusehen.  Die  französischen  und  italienischen  Faßbeklei- 
dungen sind  wohl  aus  den  angegebenen  Grflnden  auch  nicht  bepflockt. 
Kombinierte  Bodenarbeit.  Ober  die  Befestigung 
des  Bodens  durch  Bepflockung  wurde  bereits  gesprochen,  insofeme 
dieselbe  nur  fOr  sieb  allein  zur  Anwendung  kommt.  Es  bleibt  hier 
nur  noch  der  Fall  zu  erörtern,  daß  die  Bepflockung  neben  einer 
anderen  Bodenbefestigung  zur  Anwendung  kommt.  Der  verschraubte 
Boden  ist  so  fest,  daß  er  keiner  Bepflockung  bedarf,  bei  der  Rahmen- 
naht  ist  die  Bepflockung  nicht  gut  anwendbar,  es  kommen  demnach 
nur  durchgenähte  Fußbekleidungen  in  Betracht.  Diese  werden  tat- 
sächlich fast  durchgebends  gepflockt;  es  entsteht  nun  die  Frage 
warum  V  Der  eigentliche  Grund  ist  nicht  ausschließlich  darin  zu 
suchen,  den  Boden  fester  zu  gestalten.  Die  durchgenähte  Naht  wQrde 
genügen,  wenn  die  betreffenden  Fußbekleidungen  sofort  in  den 
Gebrauch  kommen  würden.  Die  aus  ROcksichten  der  raschen  Mobi- 
lisierung unbedingt  notwendige  Vorrathaltung  und  langjährige  Lagerung 
mahnt  jedoch  zu  einer  gewissen  Vorsicht,  und  bat  zur  Bepflockung 
veranlaßt.  Wenn  an  froherer  Stelle  von  Materialveränderungeu  infolge 
der  Lagerung  gesprochen  wurde,  so  hat  sich  dies  auch  auf  den 
Draht  bezogen,  mit  dem  der  Boden  durchgenäht  ist.  Der  Draht  ist 
gepichter  Zwirn.   Das  Pechen   des  Zwirnes  hat  hauptsächlich   den- 
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'elben  Zweck,  wie  die  Verwendung  des  Bieueuwacbses  bei  feiueo 
Näbzwirnen.  Der  Faden  soll  für  die  Arbeit  widerstandsföhiger 
werden.  Denn  eine  andauernde  Festigung  des  Fadens  wird  mit 
dittser  Maßregel  weder  erreicht,  noch  beabsichtigt.  Der  zum  Durch- 
nähen bestimmte  Faden  wird  unmittelbar  vor  seiner  Verwendung 
direkt  auf  der  Durchuäbmaschine  gepicht,  zu  welchem  Zwecke  das 
Pech  und  der  untere  arbeitende  Teil  der  Maschine,  das  Uorn,  erwärmt 
werden,  so  daß  der  Dtaht  vollständig  klebrig  eingefQhrt  wird.  Das 
Pecheu  bat  auch  das  für  sich,  daß  der  ürulit  gegen  die  Aufnahme 
von  Feuchtigkeit  widerstandsfähiger  gemacht  wird.  Dieser  Umstand 
üt  deshalb  von  Bedeutung,  weil  der  Leiaenzwirn  im  unverpichteo 
Zustande  sehr  hygroskopisch  ist,  weil  der  Boden  vor  dem  Durchnähen 
mit  Absicht  feucht  gehalten  wird,  uud  der  Draht  dadurch  vor  frQb- 
reitiger  Fäulnis  bewahrt  wird.  Dieser  Vorteil  des  Pechens  wird 
jedoch  durch  den  Nachteil  aufgehoben,  daß  das  Pech  selbst  den 
Faden  wahrend  der  mehrjährigen  Lagerung  mürb  und  mehr  oder 
weniger  brüchig  macht,  und  daß  der  Draht,  wenn  die  Fußbeklei- 
dungen in  den  Gebrauch  kommen,  infolge  Einwirkung  der  Körper- 
wärme auf  das  Pech  klebrig  wird  und  die  Fußwäsche  beschmutzt- 
Der  erstere  Umstand  ist  es.  welcher  die  Bepflockung  notwendig 
macht;  diese  aber  und  die  Klebrigkeit  des  Drahtes  haben  zur  Nor- 
mierung der  Eiulegebraudsohle  geführt,  deren  Wert  und  Nachteil 
später  beleuchtet  werde«  wird.  Es  erscheiul  nämlich  noch  not- 
wendig, auf  die  Kabmennaht  zurQckzukommen  uud  zu  betonen,  daß 
dieselbe  eine  etwas  stärkere,  im  Material  sehr  zähe  und  weniger 
steife  Brandsohle  bedingt,  als  die  durchgenähte  Nuht. 

Die  Einlegebrandsohle  wird,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
nacb  dem  Durchnähen,  also  in  die  eigentlich  bereits  fertige  Fuß- 
bekleidung, eingelegt.  Sie  hat  genau  die  Form  der  Brandsohle,  ist 
dflnner  als  die  letztere  uud  besteht  aus  einem  mäßig  steilen  und 
weniger  festen  Bodenleder.  Die  Dicke  derselben  beträgt  im  Maximum 
2-5  mm.  Sie  wird  mit  der  Narbenseite  nach  oben  auf  die  Brand- 
sohle aufgelegt,  nachdem  sie  vorher  an  den  Rändern  abgeschärft 
wurde,  damit  den  Fuß  nicht  die  scharfen  Kanten  belästigen.  Die 
Befestigung  der  Eiulegebrandsohle  erfolgt  mit  Klebemitteln,  außer- 
dem noch  mit  Holz-  und  Metallstiften ;  es  kommen  aber  auch  Nähte 
vor.  Weun  durchgenähte  Fußbekleidungen  bepflockt  werden,  so  ist 
68  selbstverständlich,  daß  die  Holzptiöcke  auch  die  vorhandene 
Einlegebrandsohle  durchdringen.  In  diesem  Falle  bedarf  das  Ab- 
raspeln der  vorstehenden  PUockspitzen  keiner  besonderen  Vorsicht. 
deofl  die  ßodeuuabt   liegt   unter   der  l^inlegebrandsohle,   kann    also 
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dabei  nicht  beschädigt  werden.  Fehlt  jedoch  eine  Einlegebrandsohle, 
so  ist  es  beinahe  unmöglich,  die  auf  der  Brandsohle  beryorstehen- 
den  Päockspitzen  glatt  abzuraspeln,  ohne  die  Bodennaht  zu  be- 
schädigen. Die  Beptiockung  der  im  Boden  genähten  Militär- Fuß- 
bekleidungen ist  aber  andererseits  ein  so  wirksames  Mittel  gegen 
Bodentrennungen,  daß  es  nicht  am  Platze  wäre,  aus  dem  ange- 
führten Grunde  auf  die  Bepflockung  ganz  zu  verzichten.  Das 
k.  und  k.  Kcichs-Kriegsmioisterium  hat  demnach  auch  —  zunächst 
mit  Rflcksicht  auf  die  leichten  Schuhe,  die  keine  Einlegebrandsohle 
besitzen,  und  bisher  durchgenäht  und  dann  bepflockt  wurden  —  das 
technische  Militärkomitee  mit  der  Durchfflhrung  von  Versuchen 
beauftragt,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  die  leichten  Schuhe  zuerst 
zu  bepflocken,  die  Pflockspitzen  abzuraspeln  und  dann  erst  den 
Boden  durchzunähen.  Diese  Versuche  ergaben  ein  so  gflnstiges  Re- 
sultat, daß  nunmehr  das  angegebene  Verfahren  als  Norm  festgesetzt 
wurde.  Der  erwähnte  Versuch  wurde  später  auch  auf  alle  anderen 
Fußbekleidungen  ausgedehnt,  und  ergab  auch  ein  ebenso  gflnstiges 
Resultat,  daß  sich  das  Reichs  -  Eriegsministerium  veranlaßt  fand, 
■in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  gegebenen  Falles  nicht  bei  sämtlichen 
Fußbekleidungen  auf  die  Einlegebrandsohle  verzichtet  werden  konnte. 
Die  Erwägungen,  von  welchen  man  sich  leiten  ließ,  sind  folgende: 

Die  Einlegebrandsohle  hat  große  Vorteile,  sie  hat  aber  auch 
Nachteile.  Die  Vorteile  bestehen  darin,  daß  diese  Sohle  keine  Naht 
besitzt,  so  daß  sie  dem  Fuße  eine  glatte,  ebene  Fläche  darbietet; 
sie  schützt  die  Bodennaht  vor  den  Angriffen  des  Fußschweißes  und 
umgekehrt  den  Fuß  vor  den  Einflössen  des  gepichten  Zwirnes  der 
Bodennabt;  sie  macht  den  Boden  stärker  und  ermöglicht  es  auf 
diese  Weise,  daß  man  auch  selbst  bei  stark  abgenützter  Langsohle, 
die  Unebenheiteu  des  Erdbodens  nicht  lästig  empfindet.  Als  Nachteile 
der  Einlegebrandsohle  können  angeführt  werden,  daß  sie  die  Fuß- 
bekleidung schwerer  macht,  und  daß  sie  sehr  sorgfältig  eingearbeitet 
werden,  das  heißt,  auch  sehr  gut  befestigt  sein  muß,  wenn  sie  ihren 
Zweck  erfüllen  und  den  Fuß  nicht  belästigen  soll. 

In  letzterer  Beziehung  wurden  bei  den  Fußtruppen  mitunter 
Klagen  laut.  Die  Erhebungen  haben  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  aber 
gezeigt,  daß  die  seitens  der  Truppe  vorgenommene  Bepflockung 
der  B'ußbekleidung  mangelhaft  durchgeführt,  und  daß  in  diesem 
Umstände  der  Grund  gelegen  war.  Denn  als  das  Reichs-Kriegs- 
ministerium  ein  größeres  Quantum  von  sorgfältig  mit  der  Maschine 
bepflockten  Schuhen  seitens  der  Truppe  praktisch  erproben  Heß, 
ergab  sich  inbezug  auf  die  eingearbeitete  Einlegebrandsohle  gar  kein 
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durch  solide  Bepflockung  festge 


Irstand.    Daraus   folgt,   daß   i 

De  Einlegebrandsohle,  unter  sonstigen  normalen  Umständen  den 

tuß  nicht  belästigen  kann. 
Trotzdem,  hat  das  Reichs  -  Kriegsministerium  die  Erzeugung 
uer  größereu  Menge  von  Fußbekleiduugeu  ohne  Einlegebrandsohlea 
»geordnet,  die  gegenwärtig  gleichfalls  seitens  der  Truppen  praktisch 
•probt  werden.  Die  Tragversuche  werden  Aufschluß  geben,  ob 
und  unter  welchen  Umständen  auf  die  Eiulegebrandsohle  verzichtet 
werden  kann. 

IL         Nebst    unseren     leichten    Schuhen    besitzen    auch    noch    die 
keußischen  und  englischen  SchnQrscbuhe,   sowie   die    französischen 
ud  italienischen  Fußbekleidungen  keine  Einlegebrandsohlen. 
I         Die  Bodeneinlagen.   Es   kommen  nun  die  Bodeneinlagea 
nir  Besprechung. 
!  Nach    dem    Aufzwicken,    beziehungsweise    nach    Fertigstellung 

der  Kahmennaht,  ist  zwischen  den  Rändern  der  Oberteile  eine  Ver- 
efuDg  vorhanden,  die  vor  dem  Aufnähen  der  Langsohle  ausgefällt 
Verden  muß,  wenn  der  Schuh  gebrauchsfähig  sein  soll.  Hiezu  wird 
Rrschiedenartiges  Material  verwendet. 

Bei   den    russischen    Fußbekleidungen    ist   z.    B.    Birkenrinde 
Drmiert;   im  Kommei-z   wird  je   nai-h    Umständen    Holz,   Pappeu- 
slccl,  Lederabf^lle,  oder  spezielles  Material  nämlich  mit  Kautschuk 
iprägnierter  Pappendeckel  etc ,  verwendet.  Welches  Material  hieza 
am  besten  geeignet  ist,  ergibt  eine  kurze  Überlegung,  die  sich  auf  die 
Ballen-   un<l  Gelenkeiulage   getrennt   erstrecken    muß.    Die    Ballen- 
einlage  dient  lediglich  zur  AusfQllung,  aber  an  einer  Stelle, 
fo  der  Boden  biegsam  bleiben  soll.  Steifes  Material  wäre  demnach 
ler  nicht  zu  empfehlen.    Die   Fußbekleidung   ist    der   Feuchtigkeit 
isgesetzt   und    soll    dem  Eindringen    derselben    soviel    als  möglich 
Widerstand   entgegensetzen.     Dieser    und    der   anderen    Bedingung 
itspriclit  gefettetes  Oberleder  vollkommen,  wenn  es  auch  aus  dem 
Lbfall  der  Haut  geschnitten  ist.  Die  Gelenkeinlage  dient  nicht  nur 
alleio    zur   Ausfüllung,    sie    hilft   auch  sozusagen    die   BrQcke  za 
ineu.    welche   das  Gelenk    des  Bodens  zwischen  dem  Absätze  und 
lern  Ballen,   entsprechend    der    Fußwölbung,   bildet.    Diese   Einlage 
muß  daher  einen  gewissen  Grad  von  Steifheit  besitzen,  dabei  aber 
immerhin  noch  bis  zu  einem  gewissen  Grude  biegsam  sein.  Diesen 
Zwerk  erftillt  ablalligrs  Sohlenleder  vollkommen.  Gut  wäre  es,  diese 
Einlage  gegen  Feuchtigkeit   etwas  zu  imprägnieren,   was   beispiels- 
leise mit  Leinöl  leicht  zu  bewerkstelligen  ist. 
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Die  Ke der.  Es  gelaogen  uun  der  Sohlen-  und  Absatzkeder 
au  die  Reihe.  Diese  Bestandteile  haben  lediglich  den  Zweck,  Lflcken 
auszufallen,  um  die  Form  besser  zu  erbalten.  Der  Leisten  ist 
Bäralicb,  entsprechend  den  Rändern  der  Fußsohle  an  den  Seiten 
abgerundet,  wie  Fig.  XV  zeigt ;  in  derselben,  welche  einen  Durch- 
schnitt durch  die  Spitze  darstellt,  ist  l  der  Leisten,  3  die  Sohle, 
K  der  Keder,  6  die  Balleueinlage.  S'  die  Brandsohle  und  v  der 
Vorhiß.  Die  Keder  sind  beiläulig  2  cm  breite  Lederstreifen  von 
keilf?5rmigem  Durchschnitte,  die  entsprechend  dem  Sohlen-  be- 
ziehungsweise Fersenrande  zugebogen  wenien.  Die  längs  des  Sohlen- 
randes durchgehende  Naht  faßt  auch  den  Sohleukeder;  der  gleiche 
Fall  trifft  auch  beim  Absatzkeder  zu,  denn  mit  dem  Absätze  wird 
auch  dessen  Keder  befestigt.  Ist  die  Fußbekleidung  auch  noch  be- 
pUockt,  so  dringen  auch  die  Holzpflöcke  in  den  Sohlenkeder  ein,  so 
daß  der  verhältnismäßig  schmale  Lederstreifen  vielfach  in  Anspruch 
genommen  ist.  Daraus  ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  zur  Erzeugung 
der  Keder  ein  sehr  widerstandstähiges,  das  heißt,  zähes  und  festes 
aber  nicht  zu  hartes  Material,  also  keinen  Abfall  zu  verwenden. 

Der  Absatz.  Als  nächster  ßodenbestandteil  kommt  der 
Absatz  in  Betracht.  Der  Umstand,  daß  es  Fußbekleidungen  ohne 
Absatz  gibt,  veranlaßt  zu  der  Frage,  ob  ein  Absatz  Oberhaupt  not- 
wendig ist,  und  welche  Höhe  derselbe  im  bejahenden  Falle  haben 
soll,  damit  er  seinen  Zweck  erftlllt.  Die  Autwort  darauf  gibt  folgende 
Überlegung: 

Der  unbelastete,  normal  gebaute  Mensch  befindet  sich,  wenn 
er  auf  ebenem,  festen  Boden  steht,  in  einer  derartigen  Position,  daß 
der  Schwerpunkt  des  Körpers  beiläufig  in  den  Mittelpunkt  der  von 
den  beiden  Fußsohlen  eingeschlossenen  Ebene  f^Ut.  Die  Mittellinie 
des  Körpers  bildet  mit  dem  Boden  gegen  vom  zu  einen  Winkel, 
der  etwas  kleiner  ist  als  ein  rechter.  Bei  der  Vorwärtsbewegung 
muß  das  ganze  Gewicht  des  Körpers  Schritt  fOr  Schritt  gehoben 
werden,  dabei  hebt  sich  jedesmal  die  Ferse  immer  zuerst  vom 
Boden  ab,  und  der  Körper  neigt  sich  in  dem  Maße  auch  nach  vor- 
wärts. 80  daß  der  vorerwähnte  Winkel  kleiner,  das  heißt  spitzer 
wird.  Der  Schwerpunkt  des  Körpers  rflckt  also  mehr  nach  vorne. 
Daß  der  Mtnscb  eine  derartige,  durch  die  Bewegung  bedingte  Ver- 
änderung in  der  Lage  des  Schwerpunktes  durchfflhren  kann,  ist 
r  ■  Mich  auf  den  anatomischen  Bau  des  Knöchelgelenkes 
"bren.  Trägt  der  Meusch  eine  Last,  und  zwar,  wie  es  am 
MutOrlichsten  ist.  am  Röcken,  so  muß  der  Schwerpunkt  des  Körpers 
schon    Mm   Stehen,    noch    mehr   aber   bei    der  Vorwärtsbewegung, 
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nach  vorne  rQcken,  und  der  erwähnte  Winkel  wird  noch  spitziger. 
In  dem  Maße  aber,  als  letzteres  der  Fall  ist,  werden  die  Sehnen 
d  Muskel  das  Fußes  mehr  angestrengt.  Gelingt  es  nun  durch 
end  ein  Mittel,  dem  Fuße  in  diesen  Fällen  in  der  Art  zu  Hilfe 
zu  kommen,  daß  das  Maß  dieses  spitzen  Winkels  —  wenn  auch  nur 
ein  geringes  —  reduzirt  wini,  so  wird  auch  die  Anstrengung  ver- 
riDgprt.  und  tiarin  liegt  der  Wert  des  Absatzes.  Beim  bergauf 
Marschieren  verdoppelt  sich  die  vorteilhafte  Wirkung,  welche  der 
Absatz  ausübt,  und  es  ist  Erfahrungssache,  duß  man  da  mit  dem 
Absätze  noch  auf  Steine  zu  treten  trachtet,  um  den  Absatz,  wo  es 
geht,  zu  erhöhen.  Beim  bergab  Marschieren  ist  der  Absatz  mit 
Beiner  Höhe  allerdings  unangeuehm :  hier  braucht  aber  die  Last  nicht 
gehoben  zu  werden,  und  man  hat  den  Vorteil,  den  Absatz  sozusagen 
als  Hemmschuh  gebrauchen  zu  können.  Der  Fußsoldat  trägt  den 
größten  Teil  seiner  Last  auf  dem  RQcken,  es  ist  demnach  vorteil- 
balt,  seine  Fußbekleidungen  mit  einem  Absatzo  zu  versehen.  Die 
Höhe  des  Absatzes  ist  theoretisch  geuommen :  von  der  Größe  des 
Mannes,  von  der  Sohlenlänge  und  dem  Terrain  abhängig,  auf  welchem 
sich  der  Mann  bewegt.  Auch  die  Belastung  darf  nicht  außer  Acht 
gelassen  werden,  und  noch  viel  weniger  die  praktische  Erfahrung, 
Bei  den  verschiedenen  Militär- Fußbekleidungen  der  europäischen 
Großstaaten  schwankt  die  Höhe  des  Absatzes  zwischen  rund  2 — 3  cm. 
Zu  den  niedersten  Absätzen  sind  jeue  unserer  leichten  Schuhe  zu 
,  rechnen.  Für  alle  unsere  anderen  Fußbekleidungen  ist  eine  Absatz- 
^^bhe  von  2*8  cm  vorgeschrieben,  deren  Yeiringerung  seitens  des 
^Hfcichs  -  Kriegsministeriums  in  Erwägung  gezogen  wurde.  Die  Ent- 
^Ibieidung,  ob  ein  niederer  Absatz  normiert  werden  soll,  ist  von 
dem  Ergebnisse  der  im  Zuge  beKndhchen  praktischen  Erprobung  ab- 
h-ingig.  Die  Absätze  der  betreffenden  im  Tragversuche  befindlichen 
Fußbekleidungen  haben  eine  um  0'5  cm  restringierte  Höhe.  Bemerkt 
wird,  daß  sich  die  angegebenen  Werte  auf  eine  Messung  inklusive 
der  Dicke  der  Langsohle  beziehen. 

Die  Breite  und  Länge  des  Absatzes  ist  von  gleicher  Wichtig- 
keit, wie  seine  Höhe.  Der  breitere  Absatz  iet  im  allgemeinen  dem 
schmäleren  gewiß  vorzuziehen.  Der  breite  Absatz  gibt  einen  sicheren 
Tritt,  bewahrt  das  Knöchelgelenk  vor  Schwankungen,  verhindert  das 
Vertreten  der  Ferse,  macht  die  Fußbekleidung  aber  schwerer.  Der 
schmale  Absatz  macht  das  Auftreten  unsicher  und  schwankend,  und 
kann  gegebenen  Falles  auch  bis  zu  Verstauchungen  des  Knöchel- 
gelenkes führen;  er  bietet  der  Ferse  zu  wenig  Stütze,  der  Schuh 
kann  leicht  vertreten  (verhatscht)  werden,  aber  er  hat  ein  geringeres 
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Gewicht.  Auch  hier  heißt  es  das  Richtige  zu  treffen.  Theorie  und 
praktische  Erfahrung  lehren,  daß  es  am  vorteilhaftesten  ist,  wenn 
die  gerade  Kante  des  Absatzes  vom  höchsten  Punkte  der  Bogen- 
kante  beiläufig  6*5 — 7*5  cm  entfernt  ist;  in  diesem  Falle  kommt 
die  Mitte  der  Absatzflache  beiläufig  unter  den  Schwerpunkt  der 
Ferse  zu  liegen,   was  der  Erfahrung  nach  am  zweckmäßigsten  ist. 

Von  den  angegebenen  Erwägungen  geleitet,  hat  das  Keiuhs- 
Eriegsministerium  auch  die  Verbreiterung  der  Absätze  ins  Auge 
gefaßt  und  einen  praktischen  Versuch  angeordnet,  dessen  Ergebnis 
in  der  gedachten  Sichtung  maßgebend  sein  wird. 

Über  die  Befestigung  der  Absätze  wnrde  im  Verlaufe 
dieser  Abhandlung  bereits  hie  und  da  ein  kleines  Wort  fallen 
gelassen  Im  Prinzipe  muß  in  dieser  Beziehung  darauf  BQcksicht  ge- 
nommen werden,  in  welcher  Weise  die  Langsohle  in  der  Ferse  mit 
den  Oberteilen,  beziehungsweise  mit  der  Brandsohle  verbunden  ist. 
Wenn  z.  B.  —  wie  dies  bei  unseren  Fußbekleidungen  der  Fall  ist 
—  die  Befestigung  der  Langsohle  an  der  gedachten  Stelle  eine  sehr 
lose  ist,  wenn  also  mit  dem  Absätze  erst  auch  der  ganze  Boden 
fest  gemacht  werden  soll,  so  muß  die  Absatzbefestigung  nicht  nur 
allein  eine  sehr  solide,  sondern  auch  eine  so  weitreichende  sein, 
daß  sie  die  Langsohle,  die  Brandsohle  und  die  Oberteile  -  faßt. 
Wenn  dagegen  —  wie  es  bei  den  italienischen  Fußbekleidungen 
zutrifft  —  die  Langsohle  mit  den  Oberteilen  und  der  Brandsohle 
in  sehr  fester  Verbindung  steht,  so  braucht  nur  der  Absatz  an  und 
fQr  sich  solid  befestigt  zu  sein,  und  es  genügt,  wenn  diese  Be- 
festigung bis  an  die  Oberteile  reicht,  das  heißt,  daß  der  Absatz 
hauptsächlich  nur  an  der  Langsohle  hängt.  Bei  Fußbekleidungen 
fflr  berittene  Truppen  ist  es,  wie  an  frQherer  Stelle  begründet 
wurde,  vorteilhafter,  wenn  die  Absatzbefestigung  auch  in  diesem 
Falle  weiter  reicht. 

Die  Mittel,  welche  bei  der  Absatzbefestigung  angewendet 
werden,  sind  dieselben,  wie  beim  Boden  im  allgemeinen:  Zwirn, 
Metallstiften,  Holznägel  oder  Schrauben.  Man  spricht  daher  auch 
von  angenähten,  angenagelten  oder  angeschraubten  Absätzen.  Die 
letzte  Form  kommt  selt)*u  vor.  Die  Absätze  der  italienischen  Fuß- 
bekleidungen sind  aufgenäht,  alle  übrigen,  europäischen  Oroß- 
Staaten  haben  genagelte  Absätze,  und  unter  diesen  ist  es  Rußland 
allein,  welches  nur  Holznägel  verwendet.  Genähte  Absätze  halten 
ebenso  gut,  wie  genagelte,  wenn  die  Arbeit  solid  durchgefflhrt  ist. 
Die  mit  Metallstiften  genagelten  Absätze  sind  gegen  Abnützung 
widerstandsfähiger,    die    Arbeit   ist   einfacher,    die   Fußbekleidung 
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wird  aber  etwas  schwerer.  Im  maschiDellen  Betrieb  wü'd  der  aus 
en  ÄbsatzÜecken  und  dem  Keder  roh  ztisamaiengesetzte  Absatz, 
«nf  der  Bigelow- Äb.iatz  -  Preß-  und  BefestiguDgsraaschine,  mit 
einem  einzigen  Druck  angemacht,  das  heißt,  es  werden  sämtliche 
Befestigungsstiften  mit  einem  liuck  eingetrieben.  Das  Aufnähen 
der  Absätze  kann  vorläufig  nur  durch  Handarbeit  bewerkstelligt 
werden.  Über  die  Dauerhaftigkeit  des  Nähzwirnes  und  dessen  Ver- 

Clnderung  bei  der  Lagerung  wurde  bereits  gesprochen.  Die  mit 
Holzpilöcken  aufgenagelten  Absätze  halten  am  wenigsten. 
Die  Halbsohle.  Zur  Besprechung  gelangt  nun  die  Halb- 
soble.  welche  bei  fertigen  Fußbekleidungen  neben  der  Langsoble 
vorkommt.  Wir  finden  dieselbe  beim  deutschen  Iiifanteriestiefel, 
beim  englischen  SchnOrschuh,  bei  den  französischen  Fußbekleidungen, 
beim  italienischen  Infanterie  -  Halbschuh,  beim  italienischen  Schah 
fOr  Alpini  und  Gebirgsartillerie  und  bei  den  russischen  Fußbe- 
kleidungen. Der  Zweck  dtr  Halbsohle  ist,  den  Boden  fßr  eine 
längere  Tragdauer  einzurichten,  die  erste  Reparatur  der  Sohle 
hinauszuschieben,  and  dem  Manne  schon  eine  Halbsohle  direkt 
mitzugeben.  Die  Regel  ist,  daß  beim  Vorhandensein  der  Halbsohle, 
^^die  Laugsohle  schwächer  gehalten  werden  muß,  wenn  die  Fußbe- 
^^■leidung  nicht  zu  schwer  werden  soll.  Die  Tragdauer  der  Lang- 
^^ond  Halbsohle  zusammen  kann  daher  nicht  doppelt  so  hoch  veran- 
I  schlagt  werden,  als  die  der  stärkereu  Langsohle  allein. 
I  Die  Halbsohle    kann   Ober   oder   unter   der  Langsohle  plaziert 

I  werden.  Jede  der  beiden  Formen  hat  ihre  Vorznge,  aber  auch  ihre 
^^^acbteile.  Bei  Fußbekleidungen  fQr  berittene  Truppen  empfiehlt  es 
^Ikicb,  die  Halbsohle  oberhalb  derLangsohle  anzubringen,  damit  der  Fuß 
mit  einer  glatten  Fläche  im  Steigbügel  stecke.  Bei  Fiißbekleiducgen 
fflr  Fußtruppeu  ist  die  andere  Form  vorteilhafter,  weil  die  Abnützung 
der  ßoiieubestandteile  eine  raschere  ist,  und  die  zerrissene  Halb- 
sohle in  diesem  Falle  sehr  leicht  abgenommen  und  durch  eine  neue 
rsetzt  werden  kann.  Die  Halbsohle  darf  nicht  zu  kurz  und  auch 
icbt  zu  lang  sein.  Das  Qelenk  muß  auf  alle  Fälle  frei  bleiben  und 
tsprechend  der  schrägen  Lage  der  filnf  Ballengelenke  muß  der  Rand 
er  Halbsohle  gleichfalls  schräg  verlaufen.  Wenn  die  Halbsohle 
berhalb  der  Langsoble  angebracht  ist,  so  nimmt  sie  an  der  vor- 
andeoeu  Boden befestigung  durchwegs  teil,  im  anderen  Falle  wird 
ie  Halbsohle  regelmäßig  mit  Holzpäöcken  aufgenagelt. 

Die  Boden  Verstärkungen.  Diese  haben  den  Zweck,  den 
Absatz  und  die  Sohle  gegen  Abnützung  zu  schützen.  Beim  Absätze 
werden    die    sogenannten  Absatzeisen    oder  längs    des  Randes  ein- 


geschlagene  starke  Stiften  oder  Nägel  verwendet.  Bei  der  Sohle 
Icoraraen  kurze  Nägel  mjt  kräftigen  Köpfen  und  Spitzeneisen  zur 
Anwendung.  Fflr  die  Art  und  den  Dmfang  der  Bodeuverstäikuugen 
ist  nicht  nur  allein  die  heabsicbtigte  Erhöhung  der  Tragdauer, 
sondern  auch  der  spezielle  Zweck  der  Fußbekleidung  maßgebend. 
Es  ist  beispielsweise  am  Platze,  wenn  die  italienischen  Schuhe  für 
Alpini  und  Gebirgsartillerie  in  der  Sohle  und  im  Absatz  ungemein 
kräftige  Verstärkungen  besitzen.  Ebenso  ist  aber  andererseits  gerecht- 
fertigt, daß  unsere  leichten  Schuhe  und  der  preußische  SchnOr- 
si'huh  weder  Absatzeisen  noch  Soblennägel  besitzen.  Die.  Bodeu- 
verstärkungen  machen  die  Fußbekleidung  schwer  und  darin  liegt 
ihr  Nachteil.  Die  verhältnismäßig  schwerste  Verstärkung  besitzt 
der  englische  Schnürschub :  ein  kräftiges  mit  starken  Nägeln  be- 
festigtes Äbsatzeisen,  ein  Sohlenspitzeneisen  und  gegen  hundert 
hochköpfige,  ziemlich  schwere  Sohlennägel.  Der  Umstand,  daß  die 
Bodenverstärkungen  die  Fußbekleidung  schwer  machen,  fordert  dazu 
auf,  von  denselbeu  keinen  übertriebenen  Gebrauch  zu  machen,  weil 
auf  die  Schonung  und  Erhaltung  der  Kraft  des  Mannes  mehr  Wert 
zu  legen  ist.  als  auf  einen  geringfügigen  finanziellen  Vorteil.  Die 
Dauerhaftigkeit  des  Bodenleders  kann  nämlich  auch  auf  andere 
Weise,  und  zwar  um  beiläufig  50  Prozent  erhöht  werden,  ohne  daß 
das  Gewicht  der  Fußbekleidung  eine  bemerkenswerte  Zunahme  er- 
fahren würde:  gewisse  chemische  Mittel  bieten  hiezu  die  Gelegen- 
heit Der  größte  Feind  der  Fußbekleidungen  ist  die  Nässe,  gleich- 
giltig  ob  dieselben  im  Gebrauche  sind  oder  ob  sie  lagern.  Das  Boden- 
leder speziell  nimmt  gerne  Feuchtigkeit  auf,  schlechtes  mehr,  gutes 
weniger.  Durchnäßtes  Bodenleder  nützt  sich  unvergleichlich  rascher 
ab,  als  trockenes.  Wenn  man  demnach  die  Schuhsohle  mit  irgend 
einem  Mittel  derart  imprägnieren  kann,  daß  sie  der  Aufnahme  von 
Nässe  mehr  Widerstand  leistet,  so  wird  auch  der  Widerstand  gegen 
Abnützung  erhöht.  Aber  nicht  nur  allein  bei  nassem  Wetter  sind 
derlei  Mittel  von  Vorteil:  praktische  Versuche  haben  gezeigt,  daß 
sie  auch  in  der  Trockenheit  von  schätzbarem  Werte  sind.  Diese 
Mittel  tauchen  in  neuerer  Zeit  vielfach  auf,  und  werden  natürlich 
In  erster  Linie  den  Heeresverwaltungen  angeboten.  Der  Mehrzahl 
nach  sind  es  Gemenge  von  schnell  trocknenden  Ölen,  in  welchen 
Harze  aufgelöst  wurden,  und  mit  welchen  die  bereits  am  Schuhe 
haftende  Sohle  bis  zur  vollständigen  Sättigung  durchtränkt  wird. 
Nar  eines  unter  den  bekannten  Mitteln  macht  eine  Ausnahme.  Es 
ist  «ine  Erfindung  des  Regierungsrates  Eitner,  des  Direktors  der 
'*hr-  und  Versuchsanstalt   für  Lederindustrie  in  Wien.    Das  Ver- 
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Iren  iht  Gelieitniiis.  Nacli  demselljen  werden  ilif  Sohlen  vor  der 
onfektion  auf  warmem  Wege  imprägniert,  unil  zwar  hanpt- 
|tä<:hlich  zu  dem  Zwecke,  um  die  Sohle  der  Matrosenschuhe  vor 
schädlichen  EinHusse  des  Meerwassers  zu  bewahren.  Die  Im- 
aierung  des  Bodenleders  gegen  Feuchtigkeit  und  rasche  Ab- 
juiig  ist,  nach  den  vorliegenden  praktischen  Erlahrungen,  von 
Fiokher  Bedeutung,  daß  »ich  die  Heeresleitungen  diesem  Gegenstände 
nicht  mehr  werden  verschließen  können.  Sie  hat  aber  im  all- 
gemeinen erst  dann  Berechtigung,  wenn  tatsächlich  auch  ein 
materieller  Vorteil  damit  verbunden  ist,  das  heißt,  die  Imprägnierung 
muß  im  Preise  mit  der  Materialersparnis  äquivalent  sein.  Eine 
weitere  Forderung  aber  ist  die,  daß  die  Imprägnierung  in  einfacher 
■  Weise  vom  Manne  selbst  vorgenommen  werden  kann.  Die  meisten 
der  Imprägnieiungsmittel  macheu  das  Leder  hart,  es  geht  daher 
luch  im  allgemeinen  nicht  recht  an,  das  Sohlenieder  vor  der  Kon- 
fektion zu  imprägnieren,  weil  .sich  technische  Schwierigkeiten  er- 
geben würden.  Der  erwähnte  umstand  läßt  es  auch  nicht  rätlich 
erscheinen.  lagernde  Fußbekleidungen  zn  imprägnieren. 

Veredlungsar iieiten.    Diese   nmtassen    das   Glätten    des 

iodens,   das  Feius^hneideti  oder  Abfräsen  und  Glätten  des  Sohlen- 

ides  and  des  Absiitzes  und  die  Appretur.  Die  letztere  Arbeit  wird 

bt«?ts  mit  iler  Hand  vorgenommen;    bei  den    anderen  kommen  auch 

laschinen  zur  Anwendung.  Welchen  Zweck  die  Arbeit  des  Glätten» 

jes  Bodens  hat,  besagt  schon  die  Bezeichnung:    sie  geschiebt,  ehe 

1er  Absatz    belVstigt    wird,    und    zwar    auf  einem    Hilfsleisten.    Im 

landbetriebe    wird  dabei  die  Langsohle   durch  Hin-  und   Herfahren 

Inf  derselben  mit  einem  Kuntholze,    im    maschinellen  Betriebe  mit 

einer  Messingwalze,  gegen  den  Leisten  gedrflckt,  so  daß  der  Boden 

ler  Fußbekleidungen  vollständig  der  Form  des  Leistens  folgt,   und 

'^die  Lun^sohle  dabei  gleichzeitig  ein  glattes  Aussehen  erhält.  Durch 

das  Feinschneiden    oder  Abfräsen    des    Sohlenrandes   und    des   Ab- 

latzes,    weiden  vorstehende  Teile    entfernt,    und  durch    das  Glätten 

platte  Flächen  geschaffen,  welche  zum  wohlgefälligen  Aussehen  bei- 

rageo.  Die  Appretur  hat  den  Zweck,  das  Äußere  der  Oberteile  zu 

rerschönern.  Vorfnß.  Quater  und  Äfterleder  werden  dabei  mit  irgend 

»ner  flflssigen,   unschädlichen  Masse  bestrichen,    welche  den  Ober- 

kcilen   nach    dem  Trocknen   einen   gewissen  Glanz   verleiht.    Dieser 

Glanz  ist  aber  von  keinem  Werte  und  auch  von  keiner  langen  Daner, 

Kenn    er    geht    infolge    der   mit    der    Konservierung    während    der 

^erung    verbundenen  Arbeiten  verloren,    und   vor  dem  Gebrauche 

[werden  die  Fußbekleidungen    ohnehin  gewichst.    Es   wäre   demnach 
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auch  auf  die  Appretur  zu  verzichten,  weil  dadurch  eine  zweoidose 
Arbeit  geleistet  wird,  die  Geld  kostet.  Bei  unseren  Fußbekleidungen 
wird  als  Appreturmittel  in  der  Regel  Gummitragant  verwendet. 
Dieser  schadet  dem  Leder  zwar  direkt  nicht,  aber  er  kann  schädlich 
werden,  weil  er  bei  feucht  gewordenen  Fußbekleidungen  die  Schimrael- 
bildung  fördert. 

Bei  der  Besprechung  der  Oberteile  wäre  es  eigentlich  am 
Platze  gewesen,  den  Stiefeln,  wegen  ihrer  Rohren,  eine  gesonderte 
Betrachtung  zu  widmen;  es  hat  wohl  nichts  auf  sich,  wenn  dies  jetzt 
erst  geschieht. 

Die  Stiefel  röhren  bestehen  in  der  Regel  aus  zwei,  aus- 
nahmsweise aus  einem  Teile,  und  werden  gewöhnlich  aus  Ober- 
leder hergestellt,  weil  sie  zumindest  in  ihrem  unteren  Teile  weich 
und  nachgiebig  sein  müssen.  Besteht  die  Röhre  aus  zwei  Teilen, 
so  befinden  sich  die  beiden  Verbindungsnähte  an  den  Seiten.  Der 
vordere  Teil  ist  direkt  mit  dem  Vorfuß  zusammengenäht,  der  rück- 
wärtige bildet  auch  die  Ferse,  ist  daher  einerseits  unmittelbar  mit 
dem  Boden,  andererseits  rechts  und  links  mit  dem  Yorfuß  ver- 
bunden. Die  Verbindungsnaht  des  Vorfnßes  mit  <iem  Vorderteil  darf 
selbstverständlich  nicht  auf  den  Rist  zu  liegen  kommen.  Zu  dem 
Zwecke  m\iß  der  Vorfuß  entsprechend  hoch  zugeschnitten  sein.  Aus 
den  beiden  Skizzen  Fig.  XVI  und  XVII  ist  der  Zuschnitt  des  Vor- 
fußes, und  die  Verbindung  des  letzteren  mit  der  Röhre,  in  zwei 
verschiedenen  Formen,  ersichtlich.  Die  Form  XVII  ist  fOr  das  An- 
und  Ausziehen  der  Stiefel  zweckentsprechender.  Besteht  die  Röhre 
aus  einem  Teile,  so  liegt  die  Naht  regelmäßig  rückwärts.  Die  Ver- 
bindung der  Röhre  mit  dem  Vorl'uße,  beziehungsweise  mit  dem 
Boden  erfolgt  in  gleicher  Weise,  wie  bei  der  zweiteiligen  Röhre. 
Das  Leder  zu  den  Röhren  —  zumindest  im  unteren  Teile  —  soll 
aus  dem  Kerne  genommen  und  die  schönere  Partie  für  den  vorderen 
Teil  der  Elöhre  verwendet  werden.  Im  unteren  Teil  der  Röhre, 
welcher  beim  Marschieren  und  Reiten  der  Bewegung  des  Fußes  zu 
folgen  hat,  dürfen  weder  Adern  noch  Kngerlinge  vorhanden  sein. 
Die  Höhe  der  Röhre  ist  bei  Infanteriestiefeln  immer  geringer,  als  bei 
Reiterstiefeln.  In  dieser  Beziehung  sind  neben  praktischen  Gründen 
auch  ästhetische  maßgebend.  Die  Höhe  der  Röhre  bei  den  Stiefeln 
ist  durch  das  Kniegelenk  begrenzt,  weil  diesem  die  ungehinderte 
Beweglichkeit  gewährt  blniben  muß.  Vorne,  also  längs  des  Schien- 
beines, kann  die  Röhre  höher  gehalten  werden,  weil  der  Unterschenkel 
nur  nach  rückwärts  abgebogen  werden  kann.  Die  Reiterstiefelröhren 
sind  demnach  in  der  Regel,  und  zwar  nur  aus  Rücksicht  der  Schön- 
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beit,  Torne  höher  als  rQckwärts.  Bei  Keiterstiefeln  maß  auch  darauf 
Bedacht  genommen  werden,  daß  die  dem  Pferde  zugekehrte  Seiten- 
nabt der  Röhre  glatt  konfektioniert  wird,  damit  dem  Steigbflgel- 
riemen  während  des  Reitens  nicht  etwa  binderliche  Kanten  ent- 
gegenstehen. Bei  diesen  Stiefeln  wird  der  obere  Teil  der  Röhre, 
soweit  er  die  Wade  umschließt,  zumeist  mit  einem  Lederfntter 
Tersehen,  um  dieser  Partie  einen  gewissen  Grad  von  Steifheit  zu 
rerleihen;  dies  hat  den  Zweck,  unnötige  Faltenbildungen,  beziehungs- 
weise das  Herabrutschen  der  Röhre  zu  verhindern  und  dem  Stiefel 
das  geßllige  Aussehen  zu  bewahren.  Zum  Zwecke  des  leichteren 
Anziehens  müssen  die  Stiefel  mit  Anzugstrupfen  verseben  sein. 

Schusterpapp.  Im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  wurden 
bereits  auch  alle  Materialien  besprochen ,  die  bei  der  Konfek- 
tion erforderlich  sind,  mit  Ausnahme  des  Schusterpapps.  Auch 
dieser  gehört  der  Vollständigkeit  halber  hierher.  Der  eigentliche 
Schnaterpapp,  sowie  dessen  meisten  Surrogate  sind  vegetabilischen 
Ursprungs  und  dieser  Um.staud  ist  ffir  lagernde  Fußbekleidungen 
tnsofeme  von  Bedeutung,  als  es  gewisse  Insekten  gibt,  die  derlei 
Material  als  Nahrungsmittel  aufsuchen  und  dabei  dem  Schuhwerk 
Schaden  verursachen.  Die  verschiedenen  Mittel,  welche  angeraten 
werden,  um  dem  sch&dlichen  Treiben  dieser  Insekten  bei  fertigen 
Fußbekleidungen  Einhalt  zu  tun,  erweisen  sich  in  den  meisten 
Fällen  als  zu  zeitraubend  oder  unwirksam,  oder  sie  können  aus 
anderen  Gründen  nicht  angewendet  werden.  Es  ist  demnach  ein 
Gebot  der  Notwendigkeit,  derlei  Klebemittel  nur  doii  anzuwenden, 
wo  es  unbedingt  notwendig  ist,  und  die  größte  Sparsamkeit  platz- 
greifen zu  lassen.  Da  die  betretfenden  Insekten  animalische  Kost 
nicht  vertragen,  wurde  auch  der  Versuch  gemacht,  animalische 
Klebemittel  anzuwenden.  Dieser  Versuch  mußte  aus  technischen 
BQcksichten  aufgegeben  werden.  Es  dUrite  dagegen  vielleicht  mög- 
lich und  von  Erfolg  sein,  die  vegetabilischen  Klebemittel  schon  von 
Haas  aus  mit  irgend  einem  Stofle  zu  präparieren,  welcher  das 
fressende  Insekt  tötet. 

Der  Umstand,  daß  die  Milit&r-Fußbekleidungen  mehrere  Jahre 
lagern  mQssen,  veranlaßt  schließlich  auch  dazu.  Aber  die  Depouierui:g 
und  Ober  jene  Maßregeln  zu  sprechen,  die  zu  ergreifen  sind,  wenn 
diese  Bekleiduogssorten  zur  Verwendung  kommen  sollen. 

Deponierung,  Konservierung.  Zur  Deponierung  von 
Fußbekleidungen  dflrfen  nur  vollkommen  trockene  und  luftige  Räum- 
lichkeiten verwendet  werden.  Die  Feuchtigkeit  ist,  wie  bereits  be- 
tont wnrde,  der  ärgste  Feind  des  Leders;  sie  veranlaßt  und  unter- 
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stützt  die  Schimraelbililung,  und  diese  lebt  auf  Rechnung  der  Ge- 
schnaeidigkeit  and  Zähigkeit  des  Leders  und  der  Dauerhaftigkeit 
der  Konfektion.  Versrhinameltes  Leder  wird  mit  der  Zeit  bockig, 
hart  und  ausgespart  und  verliert  viel  an  Festigkeit,  die  Nähte 
bflßen  ihren  Halt  ein.  Luftige  Lokale  sind  deshalb  erforderlich,  da- 
mit die  in  den  Fußbekliidnugen  enthaltene  Feuchtigkeit  mit  der 
Zeit  verschwindet.  Staub  schadet  dem  Leder  gar  nicht.  Die  ver- 
antwortlichen Verwahrer  sollen  sich  daher  stets  vor  Augen  halten, 
daß  sich  Räumlichkeiten,  die  dem  Verstauben  ausgesetzt  .sind,  voll- 
kommen gut  zur  Deponierung  eignen,  wenn  sie  nur  nicht  feucht 
sind,  und  daß  es  vorteilhafter  ist,  dem  Staube  Zutritt  zu  lassen, 
als  schlecht  zu  ventilieren. 

Die  Depoträumlichkeiten  fflr  Schuhwerk  sollen  auch  kühl  sein, 
denn  in  heißen  Räumen  wird  das  Leder  mit  der  Zeit  gleichfalls 
hart  und  brQchig.  Dachböden  sind  demnach  keine  geeigneten  Uäume. 
um  dem  Eindringen  dchädlicher  Insekten  von  außen  ein  Hindernis 
tu  bieten,  mös.sen  die  geöffneten  Fenster  mit  gut  abschließenden, 
sogenannten  Fliegenfenstern  versehen  sein,  deren  Netz  aus  feinem 
Draht  oder  aus  Gazestoff  hergestellt  und  so  feinmaschig  sein  muß, 
daß  es  die  Insekten  auch  wirklich  abhält.  Maschen  von  1  mm  in 
Geviert  dOrften  vielleicht  gerade  noch  genügen,  man  wird  aber 
besser  tun,  engmaschigere  Netze  zu  wählen.  Gegen  das  Eindringen 
von  Feuchtigkeit  schätzen  natörlicherweise  auch  die  Gazefenster 
nicht;  es  ist  daher  notwendig,  das  Ventilieren  der  Depoträume  nur 
hei  trockenem  Wetter  vorzun  limeu. 

Feucht  gewordene  Fußbekleidungen  verraten  sich  stets  durch 
Dumptgeruch  oder  Schiramelbildung,  Sobald  dies  bemerkt  wird, 
müssen  die  Fußbekleidcngen  aus  den  Stellagen  genommen  und  zu- 
nächst öberlQftet  werden,  wozu  sich  bei  trockenem  Wetter  der  freie 
Ranm  am  besten  eignet.  Ist  das  Üherliifteu  im  Freien  nicht  mög- 
lich, so  kann  dies  auch  in  trockenen,  luftigen,  abgeschlossenen 
Räumen  gesihehen.  Beim  ÜberlOfteu  dürfen  die  Fußbekleidungen 
keinesfalls  in  Haufen  liegen,  sondern  ausgebreitet  in  nur  einer 
Sehichtung.  damit  Luft  und  Licht  reichlichen  Zutritt  haben.  Das 
ÜbeilOften  muß  sehr  gründlich  erfolgen,  und  erst  dann  sind  die 
Fußbekleidungen  mit  einem  trockenen  Lappen  oder  einer  nicht  zu 
harten  Bdrste  eingehend  vom  Schimmel  zu  reinigen.  Alle  anderen 
Mittel  sind  zu  perhorreszieren,  wenn  nicht  besondere  Weisungen, 
die  auf  streng  sachlicher  Grundlage  beruhen,  ergangen  sind.  Fuß- 
bekleidungen, welche  einmal  verschimmelt  waren,  sind  auch  nach 
der  gründlichsten  Reinigung  inbezug  auf  ihren  Zustand  zu  beobachten. 
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Bei  der  Deponierung  von  Fußbekleidungen  in  Stellagen  ist 
darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  es  nicht  rätlich  iat.  höher  als  1  m 
SU  scblicbten,  damit  die  Form,  durch  den  Druck  der  Last,  keine 
nachteilige  Veränderung  erleidet.  Dieser  Anforderung  kann  in  jeder 
Stollage  durch  Anbringung  von  Zwischtnböden  entsprochen  werden. 

Wenn  die  lagernden  Fußbekleidungen  endlich  zur  Verwendung 
kommen,  gleichf^iltiig  ob  im  Krieg  oder  Frieden,  dann  kann  und 
muß  alles  geschehen,  was  der  Bequemlichkeit  beim  Tragen  förder- 
lich erscheint.  Mangel  an  Zeit  darf  nicht  geltend  gemacht  werden. 
lind  dem  Unterabteilungs  -  Kommandanten  mit  seinen  OÜ'izieren 
gleichwie  den  Militär-Ärzten,  erwächst  die  unabweisliche  Pflicht,  in 
letzter  und  wirksamster  Art  tätig  zu  sein.  BezUglich  der  unbedingt 
notwendigen  Anpassung  der  Fußbekleidungen,  braucht  hier  nicht 
gesprochen  zu  werden :  es  sei  nur  bemerkt,  daß  jeder  Mensch 
am  besten  weiß,  wo  ihn  der  Seh  üb  drückt,  daß  in 
dieser  Hinsicht  also  jede  Beeinflussung  nicht  nur  allein  zwecklos, 
sondern  in  der  Regel  nachteilig  ist.  Hier  soll  nur  von  jenen  Maß- 
regeln gesprochen  werden,  die  auf  Verbesserung  des  Materials  und 
Konfektion  abzielen. 

Solauge  die  Truppen  bei  uns  noch  unbepflockte  Fußbekleidungen 
auslassen  und  die  Bepllockung  vorgeschrieben  ist,  muß  diese  Arbeit 
von  Handwerkern  der  Truppe  vorgenommen  werden.  Bei  dieser 
Manipulation  ist  darauf  zu  sehen,  daß  die  durchgenähte  Bodennaht 
nicht  geschwächt  werde,  daß  die  HolzpÜöcke  auch  die  Einlegebrand- 
sohle  durchdringen,  daß  die  Spitzen  auf  dieser  Sohle  glatt  abgeraspelt 
and  dabei  die  Oberteile  (Überstetnmen)  nicht  beschädigt  werden. 
in  letzterer  Beziehung  wird  es  sich  demnach  empfehlen,  die  Ränder 
der  Raspel  abzufeilen. 

Wie  bereits  erwähnt  wurde,  bößt  das  Oberleder  während  der 
Lagerung  in  den  meisten  Fällen  au  Weichheit  und  Üeschroeidigkeit 
ein.  Diesem  Übelstande  kann  unmittelbar  vor  der  Verwendimg  der 
Fußbekleidungen  dadurch  abgeholfen  werden,  daß  das  Oberleder  in 
entsprechender  Weise  nachgefettet  wird.  Das  frohere  Nacbfetten 
hätte  keinen  Zweck;  denn  wir  haben  bei  der  Besprechung  des 
Materials  erfahren,  daß  die  Fettstoffe  zur  Oxydation  neigen,  und 
daß  die  Produkte  dieses  chemischen  Prozesses  das  Leder  mit  der 
Zeit  noch  härter  machen,  als  es  ursprünglich  war.  Beim  p]infetten 
der  Fußbekleidungen  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  gewisse 
Fettstoffe  vermieden  werden,  und  daß  diese  am  Leder  nicht  nur 
oberflächlich  haften,  sondern  vollkommen  eindringen.  Unschlitt  und 
Schweiueschmulz,  sowie  Lein-.  Hanf-  und  Baumöl  sind  ungeeignete 
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Materialien ;  Fischthran,  D^gras,  säurefreies  Vaselin  und  Dermosio 
können  mit  Vorteil  verwendet  werden.  Das  nicht  eingedrungene  Fett 
ist  mit  einem  Lappen  abzuwischen,  um  unnötigen  Staubansatz  zu  ver- 
hindern und   dann  erst  sind  die  Fußbekleidungen  zu  wichsen. 

A.uf  diese  allgemeinen  Erörterungen  folgt  nun  die  Beschreibung 
der  verschiedenen  Militär-Fußbekleidungen. 

Rng  lan  d. 

Die  englische  Armee  trägt  Schnfirschuhe  von  ähnlicher  Form 
wie  unsere  SchnQrschuhe  M.  1888.  Der  englische  Leisten  ist  im 
Ballen  breiter,  in  der  Sohle  etwas  länger,  dagegen  im  Oelenke 
kflrzer. 

Das  verwendete  Sohlenleder  ist  der  Hauptsache  nach  mit 
leichten  Gerbstoffen  gegerbt,  besitzt  genügende  Festigkeit,  Zähig- 
keit und  Elastizität.  Das  Oberleder  ist  durchschnittlich  3  mm 
dick,  und  der  Qualität  nach  lohgares,  festes,  zähes,  weiches,  ge- 
schmeidiges, aber  stark  gefettetes  Rindsleder,  von  dunklem  Aussehen. 

Die  Konfektion  ist  im  allgemeinen  solid  und  dauerhaft,  und 
mit  der  Maschine  durchgefQhrt.  Die  Konfektion  der  Oberteile  ist 
jener  unserer  Schnflrschuhe  sehr  ähnlich.  Der  Vorfuß  ist  einteilig, 
der  Quater  zweiteilig,  die  Verbindungsnaht  liegt  rückwärts  an  der 
Achillessehne,  und  ist  durch  einen  außen  aufgesteppten  Riemon 
gedeckt,  der  mit  dem  Afterleder  aus  einem  Stocke  Oberleder 
zu^^eschnitten  ist.  Zwischen  dem  Afterleder  und  dem  Quater  liegt 
ein  Putter  aus  zugefrästem  Terzenleder.  Der  Vorfuß  ist  mit  der 
Lasche  gleichfalls  aus  einem  Stocke  geschnitten  und  mit  Über- 
stemmen aus  dOnnem  Oberleder  versehen.  Die  SchnQrlöcber  sind 
mit  Metallösen  ausgestaltet,  zum  SchnQren  werden  Riemen  ver- 
wendet. 

Der  Boden  des  englischen  Schnürschuhes  ist  sehr  massiv 
aufgebaut  und  macht  den  letzteren  schwer.  Er  besteht^  von  außen 
nach  innen  betrachtet,  aus  einer  Halbsohle,  einer  Langsohle,  einem 
VoUkeder,  (ähnlich  einer  schwachen  Halbsohle),  der  das  Gelenk  und 
die  Ferse  umfaßt,  den  Bodeneinlagen,  einer  Brandsohle  und  einer 
Einlegebrandsohle,  nebst  dem  Absätze.  Die  Halbsohle  ist  mit  Draht- 
stiften, die  bis  in  die  Brandsohle  eindringen,  festgenagelt,  und  mit 
starken  Kopfnägeln  und  einem  Spitzeneisen  verstärkt.  Der  Absatz 
ist  aufgenagelt  und  mit  einem  Eisen  verstärkt.  Die  anderen  Boden- 
bestandteile sind  durchgenäht,  und  zwar  mit  einer  doppelten  Naht, 
die  in  die  Langsohle  versenkt  ist.  Die  dem  Sohlenrande  näheiliegende 
Naht  durchdringt  alle  Bodenteile,  also  auch  die  Einlegebrandsohle ; 
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die  andere  Naht  durchdriugt  die  Eiulegebrandsohle  nicht.  Der  ver- 
wendete Zwirn  ist  gepiclit.  Bepflockuii)j;  ist  keine  vorhauden. 

Der  englische  Schnflrscbuh  läßt  t>ich  dettinacli  folgenderwei^e 
charakterisieren:  er  ist  einfach  und  solid  konfektioniert,  im  Boden 
sehr  fest,  im  Material  gut,  aber  »chwer. 

Frankreich. 

In  der  französischen  Armee  sind  zwei  Gattungen  von  SchnQr- 
schuben  eingelQhrt  und  zwar  ein  Noimalschiih  nml  ein  leichter  Schuh. 

Der  französische  Leisten  besitzt  eine  mehr  gerade  verlaufende 
Sohle,  die  durchwegs,  also  auch  in  der  Spitze,  wehr  breit  ist:  das 
Oelenk  ist  auffallend  kurz. 

Das  verwendete  Sohlenleder  ist  zum  Teil  mit  leichten  Gerb- 
stoffen gegerbt.  Das  Oberleder  ist  25  mm  <lick,  und  seiner  Qualität 
nach  lohgares,  festes,  zlhes,  aber  wenig  geschmeidiges  Riudsleder 
mit  hohem  Fettgehalt. 

Die  Konfektion  ist  im  allgemeinen  solid  und  dauerhaft,  aber 
weniger  gefällig,  und  mit  der  Maschine  durchgeführt 

Der  Normalschuh  besitzt  einen  einteiligen  VorfulS,  der 
mit  der  Lasche  aus  einem  StQoke  zugeschnitten  ist;  Überstemmen 
sind  keine  vorhanden  Der  Quater  ist  einteilig,  uud  hat  mit  Metallösen 
vereehene  SchnQrlöcher.  Das  Afterleder  besteht  aus  Oberleder  und 
ist  außen  angebracht;  es  ist  so  lang  zugeschnitten,  daß  es  den 
Vorfaß  erreicht,  also  über  die  Verbinduugsstelle  desselben  mit  dem 
Quater  hinöberragt,  so  daß  au  dieser  Stelle  drei  Ledersttlcke  Qber- 
einander  zu  liegen  kommen.  Zwischen  Afterleder  und  Quater  befindet 
sich  ein  Futter  aus  zugefristem,  leichten  Terzenleder.  Der  Boden  ist 
nach  dem  Prinzipe  der  Rahmenarbeit  aufgebaut.  Die  Kahmennaht 
erstreckt  sich  nur  auf  die  Sohle,  also  weder  auf  das  Gelenk,  noch  auf 
die  Ferse.  An  den  letzteren  Stellen  ist  der  Boden  mit  Messing- 
scbrauben  gefestigt.  An  Bodenbestandteilen  sind  vorhanden  eine  Brand- 
sohle, die  Bodeneinlagen,  der  Rahmen,  eine  Halbsohle,  die  Langsohle 
und  der  Absatz.  Die  Uulbsohle  liegt  oberhalb  der  Lungsoble;  die 
letalere  ist  durch  Kopfnägel  verstärkt.  Der  Absatz  ist  sehr  breit  und 
mit  Eisenstiften  angenagelt;  er  besitzt  kein  Eisen,  ist  aber  mit  starken 
Stiften  längs  des  Randes  verstärkt.    Der  Schuh   ist   nicht  beptlockt. 

Der  leichte  Schuh  ist  ein  niederer  Halbschuh,  der  aus 
dem  gleichen  Material,  wie  der  Nornialschnh  hergestellt  ist :  das 
verwendete  Oberleder  ist  etwas  dflnner,  denn  es  mißt  nur  2  mm. 
Ober  den  Wert  eines  Halbschuhes  (Qr  militärische  Zwecke  läßt  sich 
in  KOrze  folgendes  bemerken:  er  ist  billig  und  leicht,  verlangt  aber 
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das  Ti'ay;eD  von  Socken  und  (JamascheD.  Ohne  der  letzteren  ist  der 
Hall>s(  liiih  (leshalb  nicht  recht  verwendbar,  weil  Staub  und  kleinere 
Fremdkörper  sehr  leicht  eindringen  und  den  Fuß  belästigen  können. 
Er  bietet  im  Riste  und  Enöchelgelenke  keine  Anlehnung  fflr  den 
Fuß.  erleulitert  bei  warmer  Jahreszeit  die  Ausdünstung  des  Fußes, 
wärmt  dagegen  in  kalter  Jahreszeit  weniger.  Das  Marschieren  in 
einem  Halbschuhe  ist  unsicher.  Der  Vorfuß  des  französischen  Halb- 
schuhes ist  einteilig  und  mit  der  Lasche  aus  einem  StQcke  zuge- 
schnitten! er  ist  au  den  einteiligen,  niederen  Quater  direkt  ange- 
nadelt. Überstemmen  sind  keine  vorhanden.  Das  Afterleder  ist  außen 
angebracht  und  besteht  aus  leichtem  Glanzterzen;  in  der  Form 
gleicht  es  unserem  Afterleder.  Es  besitzt  kein  Futter.  Die  Boden- 
arbeit ist  bei  diesem  Schuhe  dieselbe,  wie  beim  Normalschub.  Die 
Uoilenbestandteile  sind  durchwegs  leichter  im  Material,  die  Lang- 
sohle besitzt  keine  Kopfnäg«-!,  der  Absatz  kein  Eisen. 

Der  französische  Schnürschuh  läßt  sich  in  folgender  Weise 
kurz  charakterisieren:  er  ist  einfach  und  solid  konfektioniert,  im 
Boden  sehr  fest,  im  Gelenke  etwas  zu  steif,  das  Gewicht  des  Schuhes 
ist  ein  entsprecheudes. 


Italien. 

Im  italienischen  Heere  sind  normiert: 

1.  Infanterie-Hulbschuhe, 

2.  Schuhe  für  Spezialformationen  der  Genietruppe, 

3.  Schuhe  für  Alpini  und  Qebirgs -Artillerie, 

4.  Schuhe  für  reitende  nud  I'Vldartillerie  und  Karabinieri 
zn  Fuß, 

5.  Stiefel  für  Karabinieri  zu  Plerd  und 

6.  Schuhe  mit  Lederstulp  für  Kavallerie  (Modell  Ardito). 

Aus  der  Form  der  zur  Verfügung  gestandenen  Fußbeklei- 
dungen könnte  geschlossen  werden,  daß  bei  der  Erzeugung  kein 
einheitlicher  Leisten  verwendet  wird.  Die  Konfektion  ist  aber  zumeist 
Handarbeit,  es  könnte  dalier  dieser  Umstand  auch  nur  auf  einen  Zu- 
fall zurückzuführen  sein;  andereu  Falles  mflßte  aber  angenommen 
werden,  daß  verscliii'dene  Lei,-ten  normiert  sind. 

Das  bei  den  italienischen  Fußbekleidungen  verwendete  Sohlen- 
leder entspricht  unserem  Terzenleder  nicht  in  der  Qualität.  Es  ist 
durchwegs  .«cliwächer,  weniger  kernig,  und  in  der  Gerbung  sehr  ver- 
schieden. Das  Oberleder  ist  gleichlalls  von  verschiedener  Qualität, 
es  ist  lohgares  Kindsleder  von  sehr  verschiedener  Dicke,  besitzt  sehr 
geringen  Fettgehalt,  und  ist  wenig  geschmeidig. 
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Die  Koni'ektioD  ist  wohl  fest  und    dauerhaft,   aber   nicht  sehr 

Der  Infanterie-Halbschuh  stimmt  in  der  Form  voU- 
kommeu  mit  liem  französischen  Schnüfschuh  fiberein.  Der  Vorfiiß 
ist  einteilifi;  und  mißt  in  der  Dicke  21— 2*6  mm;  er  besitzt  weder 
eine  Lasche,  noch  Überstemmen  und  ist  an  den  niederen,  eintei- 
ligen Quater  direkt  augenadelt.  Der  letztere  ist  im  Material  iuso- 
f«nie  sehr  ungleich,  als  bei  einem  Stücke  Dickendimensionen  von 
2"7 — 4  mm  vorkommen.  Der  Schuh  besitzt  drei  Paar  SchnOrlöcher 
ohne  Metallösen,  von  welchen  sich  zwei  im  Quater  und  eines  im 
Vorfuüe  befinden.  Der  einteilige  Quater  macht  die  Anbringung  eines 
Hinterriemens  überflüssig.  Das  Afterleder  ist  aus  leichtem  Glanz- 
terzen  hergestellt,  von  außen  aufgesteppt,  und  derart  lang  zuge- 
schnitten, daß  es  den  Vorfuß  erreicht,  also  Ober  die  Verbinduugs- 
naht;  es  besitzt  kein  l-'utter. 

Der  Boden  ist  mit  Kabmenarbeit  hergestellt;  die  Kahmennaht 
erstreckt  sich  auf  die  ganze  Sohle  mit  Ausnahme  der  Ferse.  In  dem 
letzteren  Teile  ist  eine  besondere  Befestigung  angewendet,  die  be- 
schrieben werden  wird.  Zu  den  Bodenbestandteilen  gehören,  von  innen 
betrachtet,  der  Reihe  uacli :  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  der 
Rahmen,  eine  Halbsoble  und  die  Langsohle  nebst  dem  Absätze.  Eine 
Einlegebrandsohle  ist  nicht  vorhanden.  Die  Bodenarbeit  ist  sehr  fest. 
Im  Fersi'nteile  kommen  drei  verschiedene  Nähte  zur  Anwendung,  die 
eine  BigentQmlichkeit  aller  italienischen  Fußbekleiduugeu  bilden.  Die 
Nähte  sind  komplizieil  aber  sehr  lest  und  dauerhaft,  d.'ihi'r  zweck- 
entsprechend. Näheren  Aufschluß  gibt  die  Skizze.  Fig.  XVIII.  die 
einen  Schnitt  durch  Ferse  und  Absatz,  in  senkrechter  Richtung  gegen 
die  Sohlenlänge  darstellt.  Die  Naht  ",  verbindet  die  Langsohle  «, 
das  Afterleder  a,  den  Quater  7  und  die  Brandsohle  b  ;  sie  ist  innen 
and  außt^n  um  Schuhe  sichtbar.  Die  Naht  n,  verbindet  das  After- 
leder a,  den  Quater  9  und  die  Brandsohle  b,  letztere  mit  einer 
Bohlnaht,  so  duß  die  ganze  Naht  am  Schuhe  unsichtbar  ist.  Die 
Naht".,  ist  ebenfalls  uiisichtliai';  sie  dient  ledigli'.'h  zur  ßelestiguug 
des  Absatzes  und  durchdringt  die  Laugsohle  s  und  die  oberen  Flecke 
des  Absatzes  A.  Zur  weiteren  H«festigung  des  Absatzes  werden 
starke  Holzpflöckc  verwendet,  welche  die  oberen  AbsatzÜecke,  die 
Laugsohie,  die  Einlagen  und  teilwei.se  auch  die  Biandsohle  durch- 
dringen. Die  unteren  Absatzflecke  sind  mit  den  oberen  durch  drei 
Seihen  von  Cisenstiften  verbunden,  die  uleichzeitig  auch  den  Zweck 
haben,  den  Absatz,  iler  kein  Eisen  besitzt,  zu  verstärken.  Die  Lang- 
lefale  ist  mit  einer  doppeltei<  Reihe  von    kräftigen  Kopfnäs^elo  ver- 
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ätärkt.  Der  zum  Nähen  des  Bodens  vervveudete  Leinenzwirn  ist 
stark  und  fest  und  nicht  gepicht.  Bepfloi-kuug  ist  keine  vorhanden. 

Die  Schuhe  für  S  pe  zial  forination  e  n  der  Genie- 
truppe weichen  schon  in  der  Form  von  den  vorher  beschriebenen 
Schuhen  ab.  Der  Boden  ist  namlioh  durchwegs  schmäler  und  im 
üelenke  beinahe  ebenso  breit,  wie  im  Ballen,  beziehungsweise  in 
der  Ferse. 

Der  Vort'uß  ist  einteilig  und  durchschnittlich  2  mm  dick.  Der 
Quater  ist  einteilig,  durchschnittlich  l'o  uim  dick,  hat  eiue  ähnliche 
Form  wie  bei  un.'!,  ist  aber  bedeutend  höher.  Das  Afterleder  besteht 
aus  leichtem  Qlanztcrzen,  ist  von  auüen  aufgesteppt,  reicht  bis  an 
den  Vorfuß  und  besitzt  kein  Futter.  Hinterrieraen  und  Überstemnien 
sind  nicht  vorhanden.  Die  Lasche  ist  mit  dem  Vorfiiße  und  den 
FlQgeln  des  Quaters  derart  durch  Nähte  verbunden,  daß  die  SchnQr- 
Affnung.  bezieliunj;;sweise  der  Schuh  vollkommen  abgeschlossen  ist. 
Diese  Konfektion  und  die  ungewöhnliche  Höhe  des  Quaters  lassen 
vermuteu.  daß  bei  der  Normierung  desselben  darauf  Bedacht 
genommen  wurde,  eine  Fußbekleidung  zu  schaffen,  die  gegen  das 
Eindringen  von  Wasser  und  liergleichen  widerstandsfähiger  sein  soll. 
Trifft  diese  Annahme  zu,  so  verdient  wohl  ein  einfacher  Halbstiefel 
den  Vorzug.  Der  eigentliche  Schluß  des  Schuhes  wird  nicht  durch 
Schnürung.  sondern  durch  drei  Paar  Schnallen  und  Strupfen  er- 
reicht, welche  den  Schuh  kompliziert  und  schwer  machen. 

Die  Bodenarbeit  ist  hier  genau  dieselbe,  wie  beim  italienischen 
Infanterie-Haihschuhe,  doch  fehlt  die  Halbsohle.  Als  Ersatz  ist  ein 
doppelter  Hatimen  vorhanden,  so  daß  man,  äußerlich  betrachtet, 
den  Anschein  gewinnt,  duß  eine  Haihsohle  vorhamlen  wäre.  Die 
Langsohle  ist  mit  kräftigen  Kopfnägeln  verstärkt,  Bepflockung  ist 
keine  vorhanden. 

DieSchuhe  fürAlpini  undGebirgs-Artillerie 
weichen  in  der  Form  abermals  ab.  Sie  sind  im  Gelenke  schlanker, 
als  die  vorherbeschriebenen  Schuhe,  der  innere  Sohlenrand  ist  mehr 
beraust^ebaut. 

Der  Vorfuß  und  der  Quater  stimmen  in  der  Form  mit  jenem 
der  eben  beschriebenen  Schuhe  Oberein.  Das  .\fterleder  ist  aus 
Oberleder  hergestellt,  von  außen  aufgesteppt  und  mit  einem  steifen 
Lederfutter  verstärkt;  es  verlauft  gegen  die  Achillessehne  zu  in 
einem  Spitz  nach  aufwärts.  Überstemmen  und  Hinterriemen  sind 
nicht  vorhanden.  Die  Lasche  ist  mit  dem  Vorfuß  und  den  FlQgeln 
des  Quaters  vernäht,  so  daß  der  Schuh  vollkommen  abgeschlossen 
ist.    Der  eigentliche  Schluß  des  Schuhes  wird  durch  vier  Paar  mit 
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Metallösen  besetzte  SchnQrlöcber  iiud  durch  f'Oaf  Paar  SchDQrhakea 
bewerkstelligt.  Drei  Paare  der  Schuürlöoher  befinden  sieh  am  unteren, 
ein  Paar  am  olitien  Ende  der  SchnQrlitze;  dazwischen,  also  in  jenem 
T'-ile.  in  welchem  die  Schnürriemen  immer  vollständig  gelöst  werden 
niQssen,  sitzen  die  Haken ;  letztere  sind  derart  konstruiert,  daß  sie 
gleichzeitig  auch  ScImOrlöcher  besitzen.  Rricht  der  Haken  ab,  so 
steht  die  Öse  zur  Verfügung. 

In  der  Bodenarbeit  besteht  kein  Unterschied.  Es  ist  eine 
Halhsohle  vorhanden,  die  über  der  Langsoble  angebracht  ist.  Die 
letztere  und  auch  der  Absatz  sind  durch  einen  ungemein  kräftigen 
Nagelbeschlag  —  nach  Art  der  Toiiristensohuhe  —  verstärkt. 

Die  Schuhe  mit  Sporen  für  reitende  und  Feld- 
Artillerie  und  für  Karabinieri  zu  Fuß  stimmen  in  der 
Form  mit  jenen  für  Alpini  und  Gebirgs- Artillerie  so  ziemlich 
flberein  ;  der  Boden  ist  nur  noch  schlanker  gehalten. 

Der  Vorfuß  ist  einteilig  und  bildet  mit  der  Lasche  ein  Stück; 
er  ist  2'2 — 2-9  mm  dick.  Der  Quater  ist  zweiteilig  und  durch- 
Bcbnittlicb  3  mm  dick;  die  Verbindungsnaht  ist  mit  einem  Hinter- 
riemen besetzt.  Überstemmen  sind  keine  vorhanden.  Das  Afterleder 
ist  aus  leichtem  Glanzterzen  herge.stcllt,  außen  angebracht  und 
nicht  gefüttert;  an  der  Archillessehue  ist  es  7*5  cm  hoch. 

Der  Boden  ist  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  früheren 
Schaben  aufgebaut.  An  Bodenliestandteiien  sind,  von  innen  be- 
trachtet, vorhanden :  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  der  Rahmen, 
die  Langsohle  und  der  Absatz. 

Der  Stiefel  für  Karabinieri  zu  Pferd  bat  dieselbe 
Form,  wie  die  Schuhe  für  Spezialforniationen  der  Genie-Truppe. 

Der  Vorfuß  nnd  der  vordere  Teil  der  Stiefelröhre  bilden  ein 
Stück,  welches  im  Riste  gewalkt  ist.  Im  Vorfuße  beträgt  die  Dicke 
des  Bodens  11  — 25  mm.  in  der  Röhre  nur  16— 1-6  mm.  Der 
rückwärtige  Röhrenteil  bildet  mit  der  Ferse  ein  Stück.  Das  After- 
leder besteht  aus  leichtem  Terzenleder,  ist  innen  angebracht  und 
besitzt  kein  Futter. 

Die  Bodenarbeit  ist  dieselbe,  wie  bei  den  anderen  Fuß- 
bekleidungen. An  Bodenbestandteilen  sind  vorhanden:  die  Brand- 
sohle, die  Bodeneiulagen,  der  Rahmen,  die  Langsohle  und  der  Ab- 
satz. Die  Langsohle  ist  mit  einer  Reihe  von  Kopfnägelu  verstärkt, 
Bepflockung  ist  keine  vorhanden. 

Die  Schuhe  mit  Lcderstulp  tür  Kavallerie  haben 
dieselbe  Form,  wie  die  Schuhe  für  Spezialformation  der  Genie-Truppe. 
Das  Material  ist  gut,  die  Konfektion  solid. 
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Der  Schuh  ist  ein  Halbschuh ,  dessen  pinteilif;er  VorioiS 
2*2 — 24  rara  ilick,  und  mit  der  Lasche  aus  einem  Slflcko  zuge- 
schnitten ist.  Der  niedere  einteilige  Quater  ist  durchschnittlich 
2  min  dick,  bildet  an  der  Achillessehne  einen  leichten  Spitz  und 
ist  derart  au  den  Vorfnß  aufgesteppt,  daß  seine  Flügel  freibleiben. 
Überstemmen  und  Hinterriemen  fehlen.  Das  Afterleder  ist  ans 
starkem,  an  den  Rändern  zupefrästeu  Glanzterzen  hergestellt,  iu  nen 
aufgesteppt,  reicht  bis  an  den  Vorfuß  und  besitzt  kein  Futter.  Am 
Quater  sind  zwei  Riemen  angebracht;  der  eine  bildet  das  Schnalleu- 
stQck,  der  andere  die  Strupfe  und  beide  dienen  zum  Schluß  des 
.Schuhes  and  gleichzeitig  auch  zum  Festhalten  der  Auschnallspornn. 

Die  Bodenarlieit  ist  die  allgemeine.  An  Bodenbestandteilen 
sind  vorhanden:  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  der  Rahmen, 
die  Langsohle  und  der  Absatz. 

Der  Röhrenstulp  besteht  aus  sechs  Teilen:  der  Oberröbre, 
der  gamaschenartigen  Unterröhre  der  Bodenstrupfe,  den  Änzieh- 
strupfen,  dem  Hinterriemen  und  einer  im  Fersenteile  der  unter- 
röhre angebrachten  Verstärkung.  Die  Oberröhre  ist  aus  kernigem, 
in  Glanz  gestoßenem  Terzenleder  hergestellt  und  besteht  aus  einem 
Teile,  der  rflckwäjts  genadelt  ist.  Die  Unterröhre  ist  aus  natur- 
braunem Oberleder  zugeschnitten ,  besteht  gleichfalls  aus  einem 
Stocke,  welches  rückwärts,  entsprechend  der  Naht  der  Oberröhre, 
zusammengenäht  ist.  Ober-  und  unterröhre  sind  an  einander  direkt 
augenadelt.  Der  Hinterriemen  aus  braunem  Oberleder  deckt  die 
ganze  rückwärtige  Naht.  Die  an  der  Unterröhre  angebrachte  Ver- 
stärkung aus  braunem  Oberleder  hat  die  Form  eines  Afterleders 
und  ist  innen  aufgesteppt.  Die  Bodenstrupfe,  zu  welcher  auch  eine 
Schnalle   gehört,  ist  aus  geschwärztem  Oberleder  verfertigt. 

Die  beschriebene  Ueiterfußbekleidung  ist  zwar  kompliziert  zu- 
sammengesetzt, sie  hat  jedoch  den  Vorzug,  daß  sie  leicht  an-  und 
ausgezogen  werden  kann  und  rlaß  die  Röhre  und  die  Sporen  im 
Bedarfsfa  lle  —  also  z.  B.  im  Lager  —  abgenommen  werden  können, 
wodurch  das  Gewicht  der  Fußbekleidung  erleichtert  wird. 

Die  ilulieiii->chen  Fiißi)ekleiilungen  lassen  sieb  kurz  iu  folgen- 
der Weise  charakterisieren :  sie  sind  mannigfaltig  iu  dei  Ausführung 
und  im  Zweck,  verschieden  m  der  Form ;  die  Konfektion  der  Ober- 
teile ist  oft  kompliziert,  jene  des  Bodens  einheitlich ;  das  Klein- 
gewerbe scheint  bei  den  Lieterungen  stark  beteiligt  lu  sein,  wo- 
durch sich  manche  Unegalität  in  Konfektion  und  Material  er- 
klären ließe. 
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Preußen. 

In  der  preußischen  Armee  sind  drei  verschiedene  Fiiß- 
liekleidtiiigen  eingefnhit:  Der  Schnürschuh,  der  Infanterie-  und  der 
Kavulleriestiet'el.  Der  Leisten  ist  im  Ballen  und  in  den  Zehenspitzen 
breit  veranlagt  und  entspricht  so  ziemlich  jener  Form,  welche  am 
Beginne  der  vorliegenden  Abhandhini;  empfohlen   wird. 

Das  verwendete  Sohlenleder  ist  kernig,  fest,  zähe,  elastisch 
Qnd  dabei  nicht  unnötig  schwer.  Das  Oberleder,  zumeist  lohgare 
Kipse,  ist  fest,  zähe,  entsprechend  weich  und  geschmeidig,  kernig, 
etwas  mehr  gefettet  als  bei  uns,  und  etwas  schwächer. 

Die  Konfektion  ist  solid,  dauerliatl  und  schön,  und  mit  der 
Maschine  ausgeführt. 

Der  SchnQrschuh  besitzt  einen  einteiligen  Vorfuß,  dessen 
Zuschnitt  durch  die  Fig.  XIX  veranschaulicht  ist.  Dieser  kann 
nicht  als  vorteilhaft  bezeichnet  werden,  denn  er  verlangt  bei  der 
Efinfektionierung  im  Teile  a  eine  Naht,  die  Aber  die  Ristlinie 
zu  liegen  kommt,  der  Quater  ist  zweiteilig;  die  beiden  Teile 
srind  aber  —  hauptsächlich  wohl  nur  wegen  der  vorhandenen  seit- 
lichen Schnflrung  —  derart  zugeschnitten,  daß  zur  Verbindung 
<wei  Nähte  erforderlich  sind.  Die  eine  Naht  liegt  an  der  Acbilies- 
sebne,  die  andere  an  der  Ristlinie,  beide  Nähte  sind  durch  aufgesetzte 
Lederstreifen  verstärkt.  Die  Vorderuaht  kreuzt  sich  mit  der  Rist- 
oaht  des  Vorfußes,  so  daß  au  der  Ereuzungsstelle  drei  Lederteile 
übereinander  zu  liegen  kommen.  Die  Quateiteile  könnten  so  zuge- 
schnitten werden,  daß  die  vordere,  die  Ristnaht,  entfällt.  Das 
Alterleder  besteht  aus  kernigem  Terzenleder  und  ist  außen  ange- 
bracht; es  besitzt  kein  Futter.  Die  Lasche  ist,  entsprechend  der 
im  äußeren  Quaterteile  angebrachten  Schnörlitze,  seitlich  angebracht, 
ond  zwar  in  der  durch  Fig.  XX  dargestellten  Weise.  Die  Lasche  l 
schließt  die  SchnOröffnung  vollständig  ab  und  verstärkt  den  Rand 
des  Quaters  q,  in  welchem  die  mit  iVI«taIlösen  versehenen  SchnQr- 
löcher  sitzen.  Überstemmen  sind  keine  vorhanden.  Der  Schuh  besitzt 
an  den  beiden  Quaternähten  je  eine  Anzugstrupfe. 

Der  Boden  ist  durchgenäht;  die  Naht  ist  im  Fersenteile  ein- 
fach, im  nbrigen  Teile  der  Sohl<^  doppelt  vorhanden.  Die  Boden- 
bestandteile  bilden  der  Reihe  nach  von  innen  angefOhrt:  die  Brand- 
aohle,  die  Bodeneinlagen,  der  Keder,  die  Langsohle  und  der  Absatz. 
Die  Brandsohle  ist  ans  leichterem  Terzeuleder  hergestellt.  Der  Ab- 
sati  ist  mit  verzinkten  Eisenstiften  angenagelt,  welche  die  Brandsohle 
teilweise  durchdringen.    Das  Absatzeisen  fehlt,  dafOr  ist  der  Absatz 
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mit  einer  Reibe  von  kurzen  Eisenstit'ten  versehen.  Die  Langsohle 
hat  keine  Verstärkung.  Bepflockung  ist  keine  vorhanden. 

Der  Infanteriestiefel  bat  einen  einteiligen  Vorfuß, 
der  mit  dem  Vorderteil  der  Röhre  durch  eine  Naht,  wie  in  Fig.  XVII 
dargestellt  erscheint,  verbunden  ist.  Überstemmen  fehlen.  Der  rück- 
wärtige Teil  der  Rahre  bildet  mit  der  Ferse  ein  StQck.  Die  beiden 
Röbrenteile  sind  mit  einander  durch  an  den  Seiten  liegende  Nähte 
verbunden.  Das  Afterleder  ist  aus  kernigem  Terzenleder  zuge- 
schnitten, innen  angebracht  und   besitzt  kein  Futter. 

Die  Bodenarbeit  ist  dieselbe,  wie  beim  Schnürschube.  Die 
Bodenbestandteile  sind  :  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  die  Lang- 
sohle, die  Halbsohle  und  der  Absatz.  Die  Halbsohle  ist  mittelst 
Holzpflöcken  befestigt  und  mit  kurzen,  großköpfigeu.  verzinkten  Risen- 
sliften  verstärkt.  Der  Absatz  ist,  wie  beim  ScbnOrschube,  mit  eisen- 
verzinkten Stiften  angenagelt,  von  welchen  fünf  Stock  gleichzeitig 
auch  zur  Befestigung  des  Absatzeisens  dienen.  Das  preußische  Ab- 
satzeisen hat  eine  eigenartige,  erwähnenswerte  Konstruktion,  die  in 
Fig.  XXI  dargestellt  ist. 

Die  Krone  a  besteht  aus  Hartguß,  die  Basis  b  aus  einem 
weichen  Metalle;  letztere  ist  derart  beschafl'en,  daß  sie  in  der 
inneren  Rundung  vier  halbkreisförmige,  symmetrisch  angelegte  Ausneh- 
mungen c,  beziehungsweise  fflnf  Lappen  b  bildet.  Zur  Koufektionie- 
rung  des  Absatzes  wird  dieser  mit  allen  seinen  Teilen  auf  einmal,  und 
zwar  mit  elf  Eisenstiften  auf  den  Boden  aufgenagelt.  Fünf  Nägel 
durchdringen  dabei  die  Lappen  b,  wodurch  das  Eisen  festgehalten 
wird,  vier  Nägel  gehen  durch  die  Ausnehmungen  c,  und  die  restlichen 
zwei  Nägel  werden  an  der  geraden  Kante  des  Absatzes  eingeschlagen. 
Auf  diese  Weise  wird  eine  separate  Befestigung  des  Absatzeisens, 
also  eine  Überladung  mit  Riseuuägeln  vermieden. 

Der  preußische  Kavalleriestiefel  besitzt  einen 
einteiligen  Vorfuß  ohne  Überstemmen,  der  mit  der  einteiligen  Röhre 
genau  auf  dieselbe  Art  verbunden  ist,  wie  beim  Infanteriestiefel,  die 
Röhre  bildet  auch  mit  der  Ferse  ein  Stück,  die  Röhreunaht  liegt 
rückwärts.  Das  Afterleder  besteht  aus  Terzenleder,  ist  innen  ange- 
bracht und  besitzt  kein  Futter.  Die  Röhre  ist  im  oberen  Teile  mit 
Oberleder  gefüttert. 

An  Bodenhestandteilen  sind  vorhanden:  die  Brandsohle,  der 
Keder,  ilie  Bodeneinlagen,  eine  starke  Langsohle  und  der  Absatz.  Die 
Belestigung  des  Bodens  erfolgt  im  Fersenteile  mit  einer  durchgenähten 
Naht,  im  anderen  Teile  der  Sohle  durch  Bepilockung,  die  letztere  ist 
im  Gelenke  dreireihig,  sonst  zweireihig.    Die    Sohle   ist  nicht  ver- 
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itAikt.  Die  Befestiguug  des  Absatzes  ist  genau  so,  wie  beim  iutauterie- 
stiefel  liurcbgefflhi't,  uud  ebrnso  aucb  die  Verstärkung  deHselben. 
Die  preußiscben  Fußbekleidungen  lassen  sieb  kurz  in  folgender 
Weise  charakterisieren:  sie  sind  in  der  Form  einbeitlich :  das  ver- 
wendete Material  ist  von  guter  Qualität,  die  Konfektion  ist  einfach, 
solid  und  dauerhaft,  lier  SühnQrschuh  könnte  vorteilhafter  zuge- 
schnitten werden.  Sie  entsprechen  im  Gewichte:  die  Konfektion  ist 
mit  Maschinen   bewerkstelligt.  Klebemittel   sind   nicht  angewendet. 

Rußland. 

Die  russische  Armee  besitzt  nur  Stiefel,  und  zwar  einen  Infan- 
terie- und  einen  Kavalleriestiefel  von  gleicher  Form.  Der  Leisten 
verlauft  in  der  Sohle  gerade,  ist  in  der  Zehenspitze  breit  und  auf- 
fallend hoch  und  in  der  Ferse  sehr  breit. 

Das  verwendete  Sohlenleder  ist  sehr  leicht,  dabei  aber  dicht, 
i&be,  fest,  elastisch,  kernig  und  gut  durchgegerbt.  Das  Oberleder 
ist  von  »pezifller  Qualität,  es  ist  weißer  (naturbrauner)  russischer 
Juchten,  ein  Naturleder  ohne  Fettgehalt,  mit  sehr  geringem  spezifi- 
schen Gewicht,  weich,  geschmeidig,  zähe,  fest,  leer,  und  so  gut 
wie  gar  nicht  wasserdicht.  Die  Fußbekleidungen  würden  daher 
keinen  Schutz  gegen  Nässe  bieten  und  werden  demnach  vor  dem 
Gebrauche  mit  einer  wasserdicht  machenden  Lederschmiere  be- 
handelt. Diese  besteht  aus  410  g  gekochtem  Haulöl  und  5  g  Terpentinöl 
auf  je  ein  Paar  Stiefel.  Diese  werden  auf  solche  Weise  wohl  wasser- 
dicht, aber  das  Schmiermaterial  trocknet  sehr  rasch,  verharzt  datiei 
mit  der  Zeit  vollständig  und  die  Folge  ist,  daß  die  Stiefel  in  kurzer 
Zeit  hart  werden  mOsseu. 

Die  Konfektion  der  Stiefel  ist  eine  primitive,  durchwegs 
Maschinenarbeit  und  verspricht  im  Boden  wenit;  Dauerhaftigkeit. 
Beide  Stiefelgattungen  sind  —  bis  auf  geringfügige  Details  —  derart 
Obtreinstimmend  im  Material  und  in  der  Konfektion,  daß  sie  ge- 
meinsam beschrieben  werden  können. 

Die  Oberteile  bilden:  der  Vorfuß,  das  Afterleder  un<i  die 
Röhre;  Überstemmen  fehlen.  Der  Vorfuß  besteht  aus  einem  Stücke, 
ist  im  Riste  gewalkt  und  beim  Kavalleriestiefel  12 — 1*6  mm  dick; 
beim  Infanteriestiefel  ist  der  Vorfuß  etwas  stärker.  Bei  beiden 
Stiefeln  sind  die  Vorfüße  in  den  Zehenspitzen  sehr  hoch  und  im 
Riste  sehr  weit,  also  auf  ausgiebige  Fußumhüllungen  berechnet.  Die 
Stiefelröhren  bestehen  aus  zwei  Stücken,  welche  den  vorderen  und 
rückwärtigen  Teil  der  ROhie  bilden,  und  durch  seitliche  Nähte  mit 
einander    verbunden   sind.    Die   Verbindung   des   Vorfußes   mit  der 
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Röhre  ist  nach  Fig.  XVI  durchgefflhrt.  Das  Afterleder  ist  iuneid 
angebracht,  besteht  aus  einer  steifen  Ledergattung  und  besitzt  bein^ 
Infanterie- Stiefel  ein  Futter.  j 

Die  Bodenarbeit  ist  eine   sehr  einfache.   Zu  den  Boden-n 
bestandteilen  zählen :  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  die  Lang-I 
sohle,   eine  Halbsohle  und  der  Absatz.  Die  Hulbsoble  befindet  sich- 
beim  Infanteriestiefel  unterhalb,  beim  KaviiUeriedtiefel  oberhalb  der, 
Langsohle.  Der  Boden  ist  in  folgender  Weise  gemacht:  im  Gelenke: 
dnrch   eine   starke   durchgenähte   Naht,   iu    der   ganzen    Sohle   mit 
Ausnahme    der    Ferse    durch    Bepflockung,    im   Fersenteile   durch 
NageluDg  mit  'starken  Uolznägeln.    Die  Bepflockung  ist  sehr  dicht 
und  verdient   in   gewisser  Beziehung  spezielles   Interesse.    Sie   ist 
doppelreihig   durchgefflhrt;  die  Halbsohlen    aber    sind    bei    beiden 
Stiefeln  wieder  separat  aufgepflockt,    und    zwar   abermals   doppel- 
reihig.  Dadurch   ergeben   sich   vier  Reihen   von    Holzpflöcken,   die 
sämtlich  auch  die  Oberteile   und   die  Brandsohle  durchdringen,   so 
da£  anf  der  letzteren  im  Inneren  der  Stiefel,  und  zwar  im  Gelenk 
zwei,  im  Ballen  und  in  der  Spitze  vier  Pflockreihen  sichtbar  sind. 
Diese  intensive  Bepflockung  hat  zur  Folge,  daß  die  Bodenteile  und 
die  eingebundenen  Ränder  der  Oberteile  wie  ein  Sieb  durchlöchert, 
und  viel  zu   sehr   geschwächt  werden;    die  Bodenbefestiguug  kann 
daher  auch  nicht  den  notwendigen  Halt  besitzen  und  trotzdem  ist 
der  Boden  steif  und  unelastisch.  Beim  Infanteriestiefel  ist  die  Halb- 
sohle mit  Holzpflöcken  und  auch  noch   dnrch   zwei  kurze,  in   den 
Sohlenwinkeln  sitzende  Nähte  befestigt,  welche   durch   den   ganzen 
Boden    gehen.     Diese    Nähte    lassen    auf    vorgekommene    Boden- 
trennungen schließen. 

Der  Absatz  ist  ausschließlich  nur  mit  sehr  starken  Holznägeln 
aufgenagelt,  welche  gleichzeitig  auch  die  Bodenbefestigung  im  Fersen- 
teile bilden,  also  auch  die  Brandsohle  durchdringen.  Der  russische 
Absatz  ist  der  niederste  bei  allen  Militär- Fußbekleidungen,  er  be- 
sitzt aber,  infolge  seiner  primitiven  Befestigung,  zu  wenig  Halt. 
Der  Kavalleriestiefel  besitzt  rückwärts  im  Fersenteile,  am  oberen 
Rande  des  Absatzes  ein  Lederstöckel,  das  mit  einigen  Holznägeln, 
die  zu  wenig  halten,  angenagelt  ist  und  als  Stütze  fflr  den  Sporen 
zu  dienen  hat.  Die  Bodeneiniagen  sind  aus  Birkenrinde  hergestellt. 

Die  rnssischen  Stiefel  geben  folgendes  Bild:  sie  sind  leicht 
und  in  der  Form  entsprechend ;  das  Oberleder  ist  nicht  wasserdicht ; 
die  Konfektion  ist  einfach,  aber  im  Boden  zu  wenig  fest,  Maschinen- 
arbeit, zu  weit  gehende  Bepflockung. 
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Übenetxungvreeht  vorbahfttten. 


Elnleitnng. 


Fast  in  allen  größeren  Staaten  begegnet  man  in  neuerer  Zeit 
immer  häufiger  gemeinsamen  Übungen  von  Teilen  der  Land-  und 
der  Seestreitkräfte.  Sie  entspringen  der  Erkenntnis,  wie  notwendig 
eine  Schulung  in  dieser  Hinsicht  ist,  um  im  Ernstfalle  eines  ziel- 
bewußten, verständnisvollen  und  reibungslosen  Zusammenwirkens 
bei  der  Lösung  gemeinschaftlicher  Aufgaben  —  seien  es  nun  solche 
der  Verteidigung  oder  des  Angriffes  —  sicher  zu  sein.  Eine  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  wendet  sich  den  Verschiffungs-  und 
LandungsQbungen  von  Truppen  des  Heeres  zu,  denn  die  letzteren 
kommen  biebei  in  ganz  ungewohnte,  schwierige  Verhältnisse  und 
mflssen  daher  erst  durch  praktische  Schulung  die  unbedingt  nötige 
Vertrautheit  mit  denselbm  gewinnen. 

Den  gleichen  Zielen  strebten  auch  die  Eskadre-  und  Landungs- 
manöver des  letzten  Jahres  in  der  nördlichen  Adria  zu.  deren  Leitung 
nach  den  Allerhöchsten  Befehlen  Seiuer  k.  und  k.  Apostolischen 
Majestät,  der  Chef  des  Oeneralstabes  und  der  Marinekommandant 
Ohrten. 

FQr  die  DurchfOhrung  der  Manöver  galt  folgende  Zeitein- 
teilung : 

29.  August:  Eintreffen  der  Seestreitkräfte  in  Triest. 

80.  August:  Bereitstellung  der  Truppen  in  Triest,  beziehungs- 
weise Pola. 

31.  August:  Hasttag. 

1.  September:  Einschiffung  der  55,  Infauterie-Brigade  auf  die 
LloyUdampfer. 

5  Uhr  nachmittags,  Auslaufen  der  angreifenden  Torpedo- 
Flottille. 

Orimn  <l«r  MIUlIrwbMaMlumiehn  Verein«.  LXVI.  B«nil.  180S.  ^ 
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7V»  ühr  abemis,  Auslaufen  der  Eskadre  und  der  Torpedo- 
dampfer. Gesicherter  Marsch;  Angriff  der  Flottille;  Vereinigung; 
Fortsetzung  des  gesicherten  Marsches. 

2.  September:   6. Uhr  frOh,   Eintreffen   der  Eskadre   auf  dem 

{X  ^  13**  44'  0 
.  .Q   .^,  „' ;    Durchfflhrung    von   taktischen    Evolu- 
tionen und  einer  gefechtsmäßigen  Schießobung  mit  erhöhter  Schiffs- 
geschwindigkeit; 

9  Uhr  vormittags,  Einstellung  der  Übung:  Teilung  der  Eskadre 
in  zwei  Parteien  nach  der  Ordre  de  bataille; 

lOVi  vormittags,  Beginn  des  kriegsmäßigen  Verhältnisses. 

3.  September:  Forsetzung  der  Manöver.  Nach  Einstellung  der 
Manöver:  Instradierung  der  Truppen;  Räumung  der  vom  Angreifer 
ausgebrachten  Sperren  durch  Einheiten  der  Eskadre;  Einrflnkung 
der  Seestreitkräfte  nach  Pola;  Lanzierung  eines  scharf  adjustierten 
Torpedos  gegen  Brancorso. 

Wie  aus  dieser  Zeiteinteilung  ersichtlich,  bildeten  die  Übungen 
und  Manöver  nicht  ein  einziges,  zusammenhängendes  Manöver, 
sondern  lassen  sich,  wie  folgt,  gliedern : 

I.  Die  Einschiffung  der  Truppen  auf  die  Transportdampfer. 

II.  Der  Marsch  der  Eskadre  zur  Ausgangssituation  fQr  das 
Landungsmanöver. 

III.  Das  Landungsmanöver  als  eigentliche  kriegsmäßige  Übung. 

IV.  Der  Rücktransport  der  Truppen  und  das  Einrttuken  der 
Eskadre  nach  Pola. 

Die  Ordre  de  bataille  fQr  das  Landungsmanöver  zeigt  die 
Beilage  l. 

Es  mag  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  die  Seestreitkräfte  nicht 
die  fQr  die  Durchführung  eines  solchen  Manövers  wQnschenswerte 
Stärke  gehabt  haben,  allein  die  überaus  mißlichen  Standesverhält- 
nisse der  Marinemannschaften  ließen  eben  die  Ausrüstung  von  mehr 
Schiffen  nicht  zu.  Der  Mangel  an  einer  ausreichenden  Anzahl  von 
Kreuzern  und  kleineren  Schiffen  machte  sich  insbesondere  beim 
Augreifer  fühlbar.  Infolgedessen  mußten  Torpedobooten  bei  der 
Rekognoszierung  und  der  Marschsicherung  Rollen  zugeteilt  werden, 
die  sie,  wegen  ihres  kleioen  Tonnengehaltes  und  ihrer  geringen 
Bemannung,  im  Ernstfälle  zu  spielen  weder  berufen  noch  genügend 
befähigt  sind.  Aus  diesen  Verhältnissen  lassen  »ich  manche  Erfolge 
erklären,  die  die  verteidigende  Flottille  zu  erzielen  vermochte.  Daß 
anderseits  aber  solche  Erfolge  nicht  den  Hauptzweck  der  Übung, 
die  Landung,   durch   vorhergegaugeue   Schwächung   des   Angreifers 


Beilage  1,  «n  Seite  162.  OrHf 

des  Angreifers  (ohne  Abzeichen). 
Eskadre : 

Eontre-Admiral  Julius  von  Ripper. 

Stabschef:  Ficgatten-EapitäD  Wladimir  Ritter  von  CktIkowsU. 

I.  Division: 

der  Eikadre-KommaDdant, 

der  Eskadre-Stabsohef, 

S.  M.  Scliiflf  „HoDarch"  (Fiaggeneobiff) 

.    ,        ,     „Wien«. 

,    ,        ,     „Bndapest". 

II.  DiTision: 

Komiuodorc,  Linienscbififs-Kapitäii  Julius  Beck  Edler  Ton  Wellstaedt. 
Stabschef:  Korvetten-Kapitän  Maximilian  Seraberg. 
S.  M.  Schiff  „Tiger"  (Flaggenschiff)- 
,    ,       ,     „Panther«. 
,    ,       ,     „Leopard«. 

Torpedo-Division: 

Korvetten-Kapitän  Uastav  Kichnik. 
S   M.  Schiff  „Magnet«  (Führersohiff). 
Hoehsee-Torpedoboot   „Cobra«. 
,  ,  „Python«. 

»Boa«. 


Torpedoboot  1.  Klasse  „Reiher«. 
,       „Adler«. 
,       „Falke«. 

TrainscMffe : 

8.  M.  Sotiiff  „Pola«. 
.    ,       ,     „Salamander«. 
,    ,       .     „Pluto«. 
,    ,       ,     „Hippos«. 
4  Loyddampfer. 

55.  Infanterie-Brigade : 

Generalmajor  Franz  Konrad  von  Hötzendorf. 

Infanterie-Kegiment  Nr.  »7  (1.,  2.,  3.,  4.  Baon.). 
Infanterie-Regiment  Nr.  97  (1.,  2.,  8.,  4.  Baon.). 
'/]  2.  Eskadron  des  Dragoner-Regiments  Nr.  4. 
Batterie  Nr.  8  des  Divisions-Artillerie-Begiments  Nr.  8. 


Lille 

des  Verteidigers  (mit  Abzeichen). 

(Landtruppen  weißes  Abzeichen,  Marinetruppen  schwarze 

Kappe). 

Hafen-Ädmiral  und  Kriegshafen-Komoiandant  von  Pola: 
Yize-Admiral  Franz  Freiherr  von  Mlnotillo. 
Generalstahg-ütief:  Oberst  Stephan  Sarkotiö. 
Hilitär-tieferent:  Fregatten-Kapitän  Duiaa  von  Treradovii. 

Zur    mobilen   Verwendung   verffigbar: 

Oberst  Alois  Zobel, 

k.  k.  Landwehr-Infanterie-Regiment  Nr.  5  (I..  2,  3.  Baon.), 

V]  Feldbatterie  für  feste  Plätze. 

Torpedo-Flottille : 

Kommodore,  l.iiDienscbiffg-Kapitän  Leopold  Ritter  von  Jediita. 
S.  M.  Schiff  „Kaiser  Frans  Josef  I."  iPIaggensobiff). 
,    .       ,      „SatoUit«. 
Torpedoboot  1.  Klasse  „Condor". 
,       „Eabe". 
„       „öankler«. 

„Weihe*. 
,       „SekroOür«. 
,  ,       „Bussard«. 

,       „ühu«'. 
,       „Krtte«. 
,  ,       „Harpie«. 

Torpedoboot  2.  Klasse  „TTYVTf«. 

,     „xxxvm«. 

,        „XXXIX". 

Die  Servitutsohiffe  und  Tender  dos  Eriegshsfens. 
Signal-  und  Beobaohtangs-Stationen  am  Lande. 
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i  gefährdeten,  dafflr  sorgte  eine  Bestimmung  der  ausgegebenen  Oe- 
fecbtsregeln  för  Aktionen  zur  See,  wonach  tatsächliche  Aujßer- 
gefechtssetzungen  Ton  Schiffen  und  Torpedobooten  diesmal  niuht 
einzutroten  hatten. 


I.   Die  Einschlffnng;  der  Truppen  auf  die  Transportdampfer. 

Für  den  Transport  der  Truppen  des  Angreifers  waren  die 
vier  Lloyddampfer  „Habsburg",  „Elektra",  „Bukowina"  und  „Galizia"* 
ausgewählt  worden,  nnd  zwar  hatten  sich  einzuschiß'en 

auf  die  „Habsburg":  der  Stab  der  55.  Infanterie -Brigade, 
dann  der  Stab,  das  1.  und  2.  Bataillon  des  Infanterie -Regimentes 
Nr.  97; 

auf  die  „Elektra":  der  Stab,  das  1.  nnd  2.  Bataillon  des 
Infanterie- Regimentes  Nr.  87; 

auf  die  „Bukowina":  das  3.  and  4.  Bataillon  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr,  97;  Vi  Eskadron  des  Dragoner-Regimentes  Nr.  4; 

auf  die  „Qalizia":  das  3.  und  4.  Bataillon  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  87 ;  1  Batterie  des  Divisions  -  Artillerie  -  Regi- 
mentes Nr.  8. 


a)  Besondere  Einrichtungen  der  Dampfer. 

Um  ihrem  Zwecke  als  Truppentransportdampfer  zu  genQgen, 
hatten  die  genannten  Dampfer  folgende  besondere  Einrichtungen 
Tom  Lloyd  erhalten: 

1.  Je  zwei  gezimmerte  Treppen  mit  Geländer  in  den  großen 
Ladelucken  zur  Kommunikation  in  die  Unterdeckräume. 

2.  Gezimmerte    Anstandsorte   mit    konstanter   Wasserspülung. 

3.  Wasserleitung  in  allen  belegten  Räumen  mit  einer  ans- 
reicbenden  Anzahl  Wasserhähne. 

4.  Elektrische  und  mechanische  Ventilation  der  unteren  Räume. 

5.  Auf  jedem  Schife  je  drei  KOchen  ä  400  Mann  zum  Ab- 
kochen der  Menage.  Die  Koch-  nnd  Backgeräte  wurden  ebenfalls 
vom  Lloyd  beigestellt. 

6.  Auf  „Bukowina"  und  „Galizia"  die  nötigen  Pferdeställe, 
deren  Einrichtung  später  besprochen  wird. 

7.  Eigene  Ladebäume  zum  Ein-  und  Aussetzen  der  von  der 
Kriegsmarine  beigestellten  Cbalands  (je  zwei  per  Dampfe-),  da  die 
normalen  Ladebäiinic  der  Dampfer  dem  Gewichte  dieser  schweren, 
eisernen  Boote  nicht  gewachsen  waren. 

8.  Vorkehl ungen  fOr  den  Signaldienst  im  Eskadreverbande. 

11* 
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Sämtlich«  gemieteten  Schiffe  waren  elektrisch  beleuchtet  und 
in  allen  Räiiinea  mit  einer  Notbeleuchtung  (Laternen  mit  Kerzen) 
ausgestattet. 

Zur  Verhinderung  der  Feuersgefahr  waren  die  nötigen  Vor- 
bereitungen getroffen,  Pumpen  und  Schläuche  bereitgestellt,  letztere 
angescbiaubt. 

Jedes  Schiff  hatte  ungefähr  fflr  die  Hälfte  der  eingeschifften 
Truppe  Rettungsgflrtel,  die  in  jedem  belegten  Räume  oberhalb  der 
ROstuug  zum  sofortigen  Gebrauche  gelagert  waren. 

Für  Kranke  waren  wegen  der  verhältnismäßigen  KQrze  der 
Einschiffung  der  Truppen  keine  besonderen  Einrichtungen  getroffen 
worden.  Ein  Spital  mit  zwei  Betten  war  auf  jedem  Schiffe  vor- 
handen, die  vorgeschriebenen  Medikamente  waren  vorrätig.  FQr 
Leichtkranke  und  Marode  konnte  jederzeit  ein  luftiger  Itaum  durch 
Schirme  aus  Segelleiuwand  abgetrennt  werden;  Matratzen  befanden 
sich  an  Bord. 

Zur  Unterscheidung  halten  die  vier  Lloyddampfer  an  den 
Kaminen  die  ihrer  Nummer  entsprechende  Anzahl  gelber  Streifen 
angebracht. 

b)   Die  Unterbringung  der  Trappen. 

Als  Grundnatz  fflr  die  Unterbringung  galt  die  Regel ,  daß 
der  taktische  Verband  der  Truppen  aufrecht  zu  erhalten  ist. 

Auf  den  einzelnen  Schiffen  kamen  an  Bodenfläche  pro  Mann: 

auf  „Habsburg''  12  bis  11  m*  (in  den  untersten  Käunnen 
1-9  m«); 

auf  „Elektra"  11  bis  0'9  m»; 

auf  „Bukowina"  und  „Galizia"  0*85  bis  0-73  n*  (in  einem 
Räume  070  m*). 

Da  auf  Seeschiffen  nach  Abschlag  von  0*2  m*  fQr  die  ROstung, 
0*9  m*  Flächenraum  pro  Mann  gebdbren,  hatte  die  Trnppe  auf  den 
beiden  letztgenannten  Schiffen  wohl  nicht  den  vorgeschriebenen 
Bodenraum,  ein  Nachteil,  der  dadurch  ausgeglichen  war.  daß  da.s 
Oberdeck  auf  allen  Schiffen  nicht  in  den  Belag  inbegriffen  war,  die 
Leute  sich  sonach  tourweise  auf  demselben  aufhalten  konnten. 

Die    feldmäßige    RQstung    der  Mannschaft    wurde    in    den    za-j 
gewiesenen  Räumen  auf  numerierte  Haken  aufgehängt. 

An  Trinkwasser  waren  pro  Mann  und  Tag  15  1,  pro  Pferd  und 
Tag  25  t  vorhanden. 

Da  den  Truppen  auf  den  gemieteten  Dampfern  keine  Betten 
oder  Hängematten   gebQhren,    brachte  jeder  Manu  eine  Decke   mit. 
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Auf  der  ^Bukowina"  und  „Galizia''  hütte  je  ein  Raum  nur 
einen  eisernen  Boden,  ein  Übelstand,  der  bei  kälterer  Jahreszeit 
und  längerem  Transporte  gewiß  fühlbar  gewesen  wäre. 

Geraucht  durfte  nur  auf  dem  Oberdecke  werden,  wo  eine  An- 
zahl von  PQtsen,  mit  Wasser  gefallt,  aufgestellt  war. 

Jede  Kabine  hatte  einen  Zettel  mit  ihrer  Bestimmung  an- 
geklebt. Bei  den  Deckiacken  waren  Tafeln  angebracht,  auf  denen 
ersichtlich  gemacht  war,  welchen  Belag  die  unterhalb  befindlichen 
Bäume  zu  erhalten  hatten.  Die  Detaileinteilung  fOr  die  Bequartieruiig 
der  Offiziere  und  Mannschaft  war  auf  den  einzelnen  Schilfen  von 
den  betreffenden  Traosportregulierenden  und  Verladungsoffizieren 
getroffen  worden. 

Die  Auf-  und  Abgangsrichtung  auf  den  Treppen  war  durch 
große  Pfeile  ersichtlich  gemacht. 


c)  Unterbringung  der  Pferde. 

Fflr  die  Pferde  waren  auf  „Bukowina"  und  „Galizia"  im 
vorderen  Räume  Stallungen  in  zwei  Reihen  anfgestellt  worden, 
„Bukowina'^  hatte  Qherdies  acht  Ställe  mitscbifl's.  Die  Ställe  waren 
80  angeordnet,  daß  die  Pferde  in  den  Seitenställen  querschiffs  mit 
den  Köpfen  gegen  die  Bordwand,  in  den  Mittelställen  teils  längs- 
^chiffs,  teils  querschiffs  standen. 

Jeder  Stall  hatte  eine  Länge  von  1-96  m,  eine  Breite  von 
0*61  m.  Diese  Dimensionen  sind  fOr  kurze  Pfi>rdetransporte,  bei 
denen  sich  die  Tiere  nicht  legen  sollen,  ausreichend,  da  es  von 
Vorteil  ist,  die  Ställe  so  kurz  und  eng  als  mOglich  zu  halten,  damit 
die  Pferde  bei  den  Schiffsbewegungen  nicht  rutschen.  Die  einzelnen 
Stände  waren  durch  Streifbäume  von  einander  ^letrennt  und  hatten 
rückwärts  einsetzbare  Abschlußbretter. 

Auf  „Bukowina"  waren  in  den  Ställen  auch  untere  Streif- 
bäume hergestellt,  die  oberen  Streifbäurae  mit  alter  Segelleinwand 
bekleidet  und  die  rückwärtigen  Abschlulibretter  mit  Stroh  gepolstert. 
Auf  „Galizia"  waren  diese  Vorsichtsmaßregeln  nicht  getroffen. 

An  der  Stirnseite  eines  jeden  .Stalles  befanden  sich  rechts  und 
links  starke  Ringe  zum  Befestigen  der  Pterdeköpfe,  an  der  Rückseite 
Nägel  zum  Aufhangen  der  Rüstungen. 

Die  Futtertröge  waren  außerhalb  der  Ställe  längs  der  Kopf- 
seite fix  angebracht.  Zwischen  den  Futtertrögen  und  der  Bordwand 
war  noch  ein  ausreichender  Raum  vorhanden,  um  das  Füttern  und 
Tränken  bequem  vornehmen  zu  können.  Ebenso  gestattete  der  Kaum 
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zwischen    den   beiden   Stallreihen    ein    nnbehindertes    Hinein-    und 
HeransfObren  der  Pferde  aus  den  St&llen. 

Ventilation  und  Wasserleitung  waren  im  Stallraum  angebracht. 
Die  6ef&£e  zum  Tränken  der  Pferde  stellte  der  Lloyd  bei. 

d)  Die  Durch  ffihrung  der  Eins  chiff  u  ng  in  Triest. 

Die  Einschiffung,  zu  welcher  die  Dampfer  an  den  Quai  des 
Hafens  von  Triest  angelegt  hatten,  leitete  die  Seetransportleitung 
unter  Beihilfe  der  Gonvoi  -  Seeoffiziere,  der  Transportregniierenden 
und  der  Verladungsoffiziere. 

Bei  den  Dampfern  mit  gemischtem  Belage  ging  die  Einschiffung 
der  Pferde  und  GeschOtze  jener  der  Infanterie  voran. 

Die  Einschiffung  der  Pferde  erfolgte  mittelst  ambulanter  Stände 
(Boxes)  und  eines  hydraulischen  Landkrahnes.  Während  mit  einer 
Box  manipuliert  wurde,  wurden  die  Pferde  in  weiteren  drei  Boxes 
bereitgestellt,  so  daß  auch  bei  unruhigen  Tieren  eine  Verzögerung 
der  Einschiffung  nicht  eintrat. 

Jede  Box  war  inwendig  gepolstert  und  besaß  einen  fix  an- 
gebrachten Stropp.  Von  den  acht  in  Verwendung  stehenden  Boxes 
waren  sechs  mit  Tflren  vorne  und  rfiekwärts,  zwei  nur  mit  Tflren 
rückwärts  versehen;  letztere  zwei  entsprachen  weniger,  da  sich  die 
Pferde  weniger  leicht  in  dieselben  hineinfahren  ließen.  Die  TOren 
waren  mit  Bolzen  gut  verschließbar. 

Je  nach  dem  Charakter  des  einzuschiffenden  Pferdes  mußten 
nach  dem  Einstellen  in  die  Box  außer  dem  normalen  Tiefbinden 
des  Kopfes  an  den  Stand,  mehr  oder  minder  große  Vorsichtsmaß- 
regeln angewendet  werden.  Dieselben  bestanden  im  Verbinden  der 
Augen  und  im  Anlegen  von  viereckigen  Leinwandstflcken  Ober 
Nacken  und  Croupe,  die  mit  den  vier  Ecken  an  den  Stand  befestigt 
wurden.  Bei  den  Artilleriepferden,  die  sich  auch  ruhig  in  den  Box 
fflhren  ließen,  waren  solche  besondere  Vorsichtsmaßregeln  nicht 
nötig,  hingegen  machten  manche  feurige  Eavalleriepferde  sehr  zu 
schaffen. 

Ein  ruhiges  Kavalleriepferd  wurde  zur  Probe  mit  der  Gurte 
eingeschifft,  welcher  Vorgang  etwas  weniger  Zeit  in  Anspruch  nahm 
als  das  Hissen  mit  der  Box. 

Am  1.  September  um  9  Uhr  vormittags  wurden  zunächst  die 
Bagage  und  die  Fourage  eingeschifft.  Die  Stauung  der  l<>tzteren 
erfolgte  auf  den  Pferde  fahrenden  Schiffen  oberhalb  der  Ställe  beider- 
bords  und  von  den  Enden  gegen  die  Mitte,  so  daß  der  der  Luke 
zunächst  liegende  Teil  ober  den  Ställen  frei  von  Fourage  blieb,  um 
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lu  verhindern,  daß  etwa  durch  die  Luken  herabfallende  Funken  des 
Kamins  die  Vorräte  in  Brand  setzten. 

Auf  der  ^Galizia"  begann  die  Einschiffung  der  42  Artillerie- 
pferde um  11  Uhr  5  Min.  vormittags  und  war  um  12  Uhr  55  Min. 
nachmittags  beendet;  ein  Pferd  benötigte  demhach  2  Min.  37  äek. 

Die  Einschiffung  der  60  Kavalleriepferde  auf  der  ^Bukowina" 
begann  um  11  Uhr  45  Min.  vormittags  und  endete  um  2  Uhr  29  Min. 
nachmittags;  hier  brauchte  ein  Pferd  daher  2  Min.  44  Sek. 

Es  vrurden  also  per  Stunde  23  Artillerie-  und  22  Kavallerie- 
pferde  eingeschifft. 

Die  vier  QeschQtze  wurden  zunächst  auf  ein  Lastboot  ein- 
geschifft und  dieses  unter  Bord  der  „Qalizia"  verholt.  Mittelst  des 
vorderen  Schiffsladekrahnes  wurden  sie  sodann  auf  das  Vorkastell 
dieses  Schiffes  gebracht;  je  zwei  Geschfitze  mit  ihren  Protzen  waren 
an  beiden  Borden  in  voi geschriebener  Weise  ineinander  geschoben. 
Die  Einschiffungszeit  der  Geschütze  betrug  im  Ganzen  1  Stunde 
10  Min. 

Die  Einschiffung  der  Infanterie  begann  auf  den  Daropfers 
zwischen  2  Uhr  und  2  Uhr  25  Min.  nachmittags,  erfolgte  bataillons- 
weise Aber  zwei  Brücken  in  Reihen  und  dauerte  20  bis  25  Min. 

Sämtliche  Einschiffungen  waren  um  2  Uhr  45  Min.  nachmit- 
tags beendet,  worauf  die  Transpurtdampfer  in  den  Eskadreverband 
traten. 

II.  Der  Marsch  der  Eskadre  znr  Ansgangssitnatlou  des 
Landnngsmanövers. 

Während  die  Lloyddampfer  die  Einschiffung  dar  Truppen  be- 
wirkten, waren  die  Schiffe  der  Eskadre  in  den  Klarschiffszustand 
versetzt  worden.  Nach  7  Uhr  abends  liefen  die  Eskadre-  und 
Transportschiffe  aus,  um  im  gesicherten  Marsche  nach  der  Ausgangs- 
sitnation  des  Landungsmanövers  zu  dampfen.  Die  Torpedoflottille 
hatte  Triest  bereits  um  5  Uhr  nachmittags  verlassen  und  sich  nach 
ümago  begeben.  Von  hier  aus  vollführte  sie  einen  Nachtangriff 
gegen  das  Convoi,  der  im  Blindfeuer  abgewiesen  wurde. 

Um   6    Uhr   frQh    des   2.  September    hatte    die   Eskadre   den 

Punkt  I     ~  ^^0  40'  N  —  '  ^  Seemeilen  von  dem  Leuchtfeuer  Porer 

(SOdspitze  Istriens)  —  erreicht.  Die  Transportdampfer  waren  bereits 
frfiher  in  die  Ausgangssituation  vorausgesendet  worden.  Nun  trennte 
sich  auch  die  Flottille  vom  Gros,  welches  im  Vereine  mit  der  Kreuzer- 
division,    die    Fahrgeschwindigkeit    auf    14    Seemeilen     erhöhend, 
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taktische  Evolutionen  (iiirchführte.  Dieselben  brachten  die  verwenil- 
barsten  Ordnuugen  und  Formationen  ini  zusammengesetzten  Manövrier- 
körper  zur  Darstfllung.  wobei  das  Schwerste  wicht  auf  die  Anwendung 
von  gleichzeitigen  Wendungen  gelegt  war,  deren  exakte  Ausfahrung 
durch  die  Einheititchkeit  und  daher  große  Beweglichkeit  der  Divi- 
sionen wesentlich  gei?)rdert  wurde. 

Hierauf  schloß  sich  S.  M.  Schiff  „Kaiser  Franz  Josef  I."  als 
viertes  Schiff  der  ersten  Division  an,  die  Fahrgeschwindigkeit  wurde 
auf  13  Seemeilen  verringert  und  es  begann  um  7Vj  Uhr  früh  das 
gefechtsmäßige  Schießen  gegen  zwei  8  m  hohe  und  25  m  lange, 
treibende  Netzscheiben. 

Anfänglich  trennten  sich  die  beiden  Divisionen  und  eröffneten 
auf  eine  Distanz  von  5Ü0O  M^ter  das  Feuer  aus  den  15  cm  und 
24  cm  GeschOtzun.  Schon  nach  den  ersten  SchQssen  traf  ein  wohl- 
gezielter Schuß  aus  einem  24  cm  Geschnize  S.  M.  Schiffes  „Monarch' 
das  Gebälke  der  einen  Scheibe,  die  dadurch  gänzlich  zusammen- 
brach. Sich  wieder  miteinander  vereinigend  näherten  sich  beide 
Divisionen,  eine  Kielwussertinie  bildend,  in  parallelen  Gängen  den 
Scheiben,  das  Feuer  wurde  immer  lebhafter  und  auch  die  Geschütze 
und  Schnellfeuerkanonen  kleineren  Kalibers  griffen  m  das  Gefecht 
ein,  bis  schließlich  auch  von  der  zweiten  Scheibe  nur  mehr  kleine 
Stücke  noch  vorhanden  waren.  Qra  9  Uhr  vormittags  ward  das 
Feuer  eingestellt. 


III.  Das  Landnncrs-Hftnörer.  ^) 

AuMgangs-Situation  und  Annahme. 

Nach  dem  Scheibenschießen  trennte  sich  die  Eskadre  in  die 
beiden  Parteien  ti'ir  das  Laudiings- Manöver.  Die  dem  Verteidiger 
zugewiesene  Flottille  beeab  sich  nach  Pola,  während  die  Seestreit- 
kräfte des  Angreifers  zur  Au.sgang.xposition  fOr  die  kriegsmäßige 
Übung  —  20  Seemeilen  West  der  Insel  Sansego  —  dampften,  dort 
die  Transportdampier  um  lO'/i  Uhr  vormittags  wieder  unter  ihren 
Schutz  nehmend.   Das  kriegsmäßige   Verhältnis  beiiann. 

Dio  Annahme  fQr  das  Landuni,'s- Manöver  lautete: 

Für  den  Angreifer: 

„Der  eigenen  Flotte  ist  es  gelungen,  den  Gegner  in  der  süd- 
lichen Adria  zu  binden.  Sie  schiebt  die  Eskadre  und  eine  auf  vier 
Dampfern  eingeschiffte  Infanterie-Brigade  gegen  Pola  mit  dem  Auf- 


')  Hie/u  eine  OtiersicbtskHrte  nuf  Tsfel  4,  Skizze  1. 
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trage  vor,  im  Kästengubi«te  b<>i  Porto  C«ye  zu  lantlen  nod  durch 
3eseuung  der  Höhen  bei  Lisdignauo  eine  nachfolgende  größere 
[Landung  vorzubereiten. 

Der  Hafen    von  Lussinpiccolo  dient  als  Ausgangspunkt  dieser 
[Operation. 

Ausgangtjpo^iitiun  der  Esiiadre:  20  Seemeilen  Wetit  vou  der 
Insel  Sansego.'^ 

Hietu  als!  Anmerkung:  „Die  Seefront  von  Pola  ist  aktiviert, 
die  Qbrigen  Befestigungen  betia<ien  sich  in  den  ersten  Stadien  der 
^  Au;>rß9tung  Die  Ergänzung^  -  Mannschaften  für  die  Kriegsbesatzung 
'  des  Platzes  sollen  noch  nicht  eingetroffen  Hein.  An  maritimen  Streit- 
mittein  ist  nur  eine  Torpedo-Flottille  vorhanden.  Ostwärts  vou  Pro- 
montore  befinden  sich  keine  Miueuaulagen.  Die  Signal-  und  Be- 
obachtungDStationen  im  Seebereicbe  von  Pola  sollen  errichtet  sein." 

Für  «Jeu  Verteidiger: 

„Die  iioiraische  Flotte  ist  durch  einen  überlegenen  Gegner  in 
der  sQdlichen  Adria  gebunden.  Nachrichten  zufolge  beümlet  sich 
eine  Bskadre  des  Gegners,  die  anscheinend  mehrere  Handelsdampfer 
kouvoyiert,  im  Anmärsche  gegen  Pola." 

Hiezu  als  Anmerkung:  „Die  Seefront  von  Pola  ist  aktiviert.  Die 
fibrigen  Befestigungen  befinden  sich  in  den  ersten  Stadien  der  Aus- 
rüstung. Zur  mobilen  Verwendung  stehen  nur  die  in  der  Ordre  de 
Batuille  enthaltenen  Streitkräfte  zur  Verfügung.  Der  gesamte  in 
Pola  befindliche  Vorrat  an  Seeminen  ist  zur  Sperrung  des  Vorfeldes 
ton  Pola  aufgebraucht,  daher  sind  Minen-Operationen  ausgeschlosseu." 

Die  Ausgangs- Situation  zeigt  die  angreifende  Eskadre,  die 
nach  der  Annahme  in  der  Vorrflrkung  von  Süden  her  außerhalb 
der  Sicht  der  Signalstationen  gedacht  war,  iu  jener  Stellung,  in  der 
»ie  westlich  der  Insel  Sausego  angelangt,  ihre  Marschrichtung  ändert 
ODd  direkt  auf  die  Insel  Lussin  lo.«steuert,  um  sieb,  in  Durchführung 
d«s  ihr  gewordenen  Auftrages,  zunächst  in  den  Besitz  von  Lussin- 
piccolo  zu  setzen.  •) 

Da  einerseits  für  die  Entschlüsse  des  Eskadre- Koramandanten 
hrzüL'lich  der  Verwendung  seiner  Schiffe  bei  der  L;indung,  die 
Sichvrang  des  Besitzes  des  vorgenannten  Hafens  gegen  Angriffe  der 


M  Der  Tram  des  Angreifer»  (S.  M  Schiff  .Pola",  „Salamander",  »Pinto* 
uod  .HippoB*)  befand  eich  tar  Zeit  des  Beginnes  de»  krie)ninäBigen  Ver- 
bällnisBeB  l>«reiti  in  Lussin.  Kr  wxr  von  der  Aurrtiatungistation  Fola  direlft 
dortUin  beordert  worden,  weil  msbesoudere  die  „Po'm*  wegen  zu  geringer  Kabr- 
{•etoüwindigkeit  der  Eskadre  niobt  bütte  folgen  können. 
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uegnerischeD  Flottille  mitbestimmeDd  sein  mußte,  andersoits  die 
Kräfte  der  Eskadre  för  den  Hauptzweck  der  Übung  —  die  Landung 
—  möglichst  ungescliwäcbt  zu  erhalten  waren,  erging  an  den 
Eskadre  -  Kommandanten  gleichzeitig  mit  der  Annahme  folgende 
Verfügung  der  Übungs  -  Leitung  : 

„Der  Kommandierende  der  angreifenden  Flotte  schiebt  eine 
weitere  Division  zur  Sicherung  von  Lnssinpiccolo  aus  der  sfidlichen 
Adria  vor,  welche  am  2.  September  am  11  Dhr  nachts  daselbst 
eintrifft.  Diese  Division  wird  durch  S.  M.  Schiffe  „Pola"  und 
„Salamander''  dargestellt.  Für  eine  Sicbeniug  des  vorgenannten 
Hafens  durch  Kräfte  Ihrer  Eskadre  ist  daher  —  im  Falle  ihres 
Auslaufens  —  von  dieser  Zeit  ab  nicht  vorzusorgen." 

Einleitung  des  Aufklärungs-Dienstes  und  An- 
ordnung   fflr   den   Vormarsch    des  Angreifers   am 

2.   September. 

Die  Annahme  bot  beiden  Parteien  nur  ganz  allgemeine  und, 
namentlich  dem  Verteidiger,  ungenflgende  Anhaltspunkte  Ober  die 
augenblickliche  Situation.  Es  mußte  daher  die  erste  Sorge  der  Partei- 
Kommandanten  sein,  eine  intensive  Aufklärung  tunlichst  bald  ein- 
zuleiten; von  deren  Ergebnis  hingen  beim  Verteidiger  Oberhaupt 
erst  die  weiteren  Entschlösse  und  Anordnungen  ab. 

Die  ausgegebenen  Dispositionen  besagten  in  wesentlichem 
folgendes : 

Disposition  des  Angreifers  fOr  den  2.  September: 

„„Magnet",  „Cobra"  und  „Python"  ')  gehen  mit  der  größten 
Geschwindigkeit  vor  Pola,  um  zunächst  die  daselbst  vermutete 
Flottille  des  Verteidigers  zu  beobachten  und  dann  im  Vereine  mit  der 
II.  Division,  die  gleichzeitig  mit  „Magnet"  zum  Abgehen  beordert 
wird,  den  Hafen  zu  blockieren. 

„Panther"  besetzt  zunächst  die  Stationen  Sansego  und  Duie 
und  vereinigt  sich  dann  mit  seiner  Division. 

„Natter"  rekognosziert  Lnssinpiccolo,  errichtet  eine  phonische 
Station  auf  Asino,  bringt  sodann  eine  Abteilung  der  „Budapest" 
auf  das  Eiland  Galiola  und  verstärkt  schließlich  die  II.  Division 
vor  Pola. 

Die  Gruppe  der  Torpedoboote  1.  Klasse  rekognosziert  die 
Gewässer   bei  Lussin.   Beim   Auslaufen   der  Eskadre   in  der  Nacht 


t)  .Bok*  war  von  der  Obongsleitaug  beauBpruobt. 


Die  Eakadre-  aod  LandungsmaoöTer  elo. 
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hftt  sieb  diese  Qruppe  nnter  Bord  des  Flaggenschiffes  zur  Meldang 
eiuzutinden. 

Gros  und  Couvoi  laufeu  Lassiupi>^colo  an,  sperren  den  Hafen, 
Offnen  nachts  zeitgerecht  die  Tore  der  Sperren,  bringen  die  Be- 
deckung der  letzteren  (QeschQtze,  Projektoren,  Signalstationen, 
Mannschaft  etc.)  an  Bord,  verlassen  Lussinpiccolo,  stoppen  um 
11  Uhr  naciits  bei  Mortar  und  gehen  von  da  im  gesicherten  Marsch 
nach  Cuje  ab." 

Die  leitenden  Gedanken  des  Bsiiadre  -  Kommandanten  hei 
Erlaß  dieser  Dispositionen  waren  folgende:  Truppentransporte  und 
Landungen  größeren  Umfanges  versprechen  nur  dann  Erfolg,  wenn 
die  Herrschaft  zur  See  behauptet  wird.  Deshalb  mßßte  die  gegnerische 
Flottille  unschädlich  gemacht  werden.  Zum  offenen  Kampfe  kann 
sie  nicht  gezwungen  werden,  also  ist  mindestens  ihre  Bewegungs- 
freiheit zu  hemmen.  Dies  soll  die  Blockade  von  Pola  bewirken. 
Allerdings  wird  letztere  bei  Nacht  nicht  ganz  wirksam  sein,  da  die 
wenigen  blockierenden  Schiffe  und  Hochseetorpedohoote  außerhalb 
des  Ertrages  der  Forts  bleiben  müssen,  mitbin  ein  großer  Seeraum 
zu  flberwachen  ist.  Gelingt  es  jedoch,  die  Flottille  wenigstens  bis 
zum  Einbrüche  der  Nacht  in  Pola  festzuhalten,  so  muß  sie,  soll  sie 
zur  Störung  der  Landung  noch  zurecht  kommen,  den  Angreifer 
bereits  auf  ziemlich  direktem  Wege  aufsuchen  und  dabei  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  der  Kreuzer- Division  in  die  Hände  fallen.  Die 
IL  Division  fflr  die  Nacht  noch  weiter  zu  verstärken,  ist  unmöglich, 
da  die  Zuteilung  eines  Kflstenverteidigers  mit  RQcksicht  auf  dessen 
hohen  Gefechtswert  ungerechtfertigt  wäre,  die  Gruppe  der  Torpedo- 
boote 1.  Klasse  hingegen  zur  näheren  Aufklärung  beim  Gros  und 
vor  Lussin  erforderlich  ist. 

Hätte  der  Vormarsch  des  Angreifers  gegen  Istrien  bei  Tag 
stattfinden  können,  so  wären  fflr  ihn  die  Verhältnisse  natürlich 
viel  gflnstiger  gewesen,  da  dann  eine  unbemerkte  Annäherung  der 
Torpedoboote  ausgeschlossen  gewesen  wäre.  Der  Angreifer  erachtete 
sich  jedoch  durch  die  Annahme,  beziehungsweise  durch  die  vor- 
citierte  Yerfflgung  der  Übungsleitung  wegen  Sicherung  der  Sperre 
von  Lussinpiccolo  bis  11  Uhr  nachts,  mit  Becht  an  diesen  Hafen 
gebunden. 


Disposition  des  Verteidigers  fOr  den  2.  September. 

^Die  mobilen  Truppen  kuntonieren  bis  auf  weiteres  in  Pola 
und  mQs:9en  von  10'/,  Uhr  vormittags  an  binnen  kürzester  Zeit 
marschbereit  sein. 
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Die  Au8rOBtuDg8arb«iten  sind  mit  Bescbleanigang  derart  fort- 
zusetzen, daß  einem  Vorrücken  des  Gegners  nach  eventuell  gelun- 
gener Landung,  in  der  Linie  der  Gfirtelwerke  entgegengetreten 
werden  kann. 

Zur  Aufklärung  hat  die  Torpedoflottille  um  lOVt  Uhr  vor- 
mittags auszulaufen,  den  Gegner  aufzusuchen,  mit  ihn  in  Ptthlung 
zu  bleiben  und  namentlich  ihr  Augenmerk  der  Transportilotte  zuzu- 
wenden. Die  Flottille  hat  die  Verbindung  mit  dem  Eriegshafen-Eom- 
mando  aufrecht  zu  erhalten.  Die  Signal-  und  Beobachtungsstationen 
werden  alle  wichtigeren  Wahrnehmungen  auch  der  Flottille  bekannt- 
geben. Die  Flottille  hat  den  Anmarsch  des  Gegners,  ohne  sich 
einem  Echec  auszusetzen,  tunlichst  zu  verzögern,  einen  Landuugs- 
versuch  jedoch  mit  aller  Kraft  und  womöglich  im  Einklänge  mit  den 
Landungstruppen  zu  vereiteln.  Im  Falle  des  ungflnstigen  Verlaufes 
einer  Aktion  zur  See  hat  sich  die  Flottille  nicht  von  Pola  abdrängen 
SU  lassen. 

Den  Beobachtungsdienst  an  der  EQste  versehen  Signal-  und 
Beobachtungsstationen  der  Kriegsmarine,  den  Sicherungsdienst  S.  M. 
Schiff  „BQffel*'  von  Brioni  bis  Rovigno  und  „Triton"  von  Promontore 
bis  Veruda. 

Zur  Vervollständigung  dieses  Beobachtungs-  und  Sicherungs- 
dienstes sind  10 Vt  Uhr  vormittags  vom  Obersten  Zobel  vorzuschieben : 

Eine  Kompagnie  des  Landwehr -Infanterie -Regimentes  Nr.  5 
nach  Sissano  mit  einem  Offiziersposten  auf  dem  Monte  della  Madonna. 
Eine  Kompagnie  nach  Lissignano  mit  Otiiziersposten  in  Medolino  imd 
Lissignano.  Eine  halbe  Kompagnie  nach  Altura  mit  einen  Offiziers- 
posten auf  Zuffo.  Den  OSiziersposten  in  Medolino  und  Lissignano, 
sowie  den  Kompagnien  in  Sissano  und  Altura  sind  Radfahrer  bei- 
lugeben.  Diesen  Kompagnien  zunächst  befinden  sich  in  Promontore 
und  Cavrano  Signalstationen  der  Kriegsmarine.  Aufgabe  der  Kom- 
pagnien ist  die  Beobachtung  des  Seeraumes;  Landungsversuche 
schwächerer  Abteilungen  sind  zu  verhindern,  größerer  Abteilungen 
zu  stören." 

Auf  Grund  dieser  Disposition  gab  das  Flottillen -Kommando 
im  wesentlichen  folgende  Anordnungen  heraus: 

„Satellit"  hat  im  Räume  Asinello-Sansego-Mitte  Qiiaruero  zu 
kreuzen,  nach  dem  Feinde  auszulugen  und  nach  dem  Sichten  mit 
denselben  FQhlung  zu  behalten. 

.Franz  Joseph"  hat  die  Kreuzung  von  Mitte  Quariiero  bis  SOd 
von  Rovigno.  Seine  Aufgabe  ist  die  Aufklärung  betreffs  feindlicher 
Annäherungen   gegen   Rovigno,   gegebenenfalls  Aufnahme  des   vom 


4«  Etindr»-  and  LMidnogsotuATer  ei«. 
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Feinde    bedrängten    „Satellit"    und    Deckung   eventuellpr   Angriffs - 
bewegungen  der  Torpedoboote. 

Die  Torpt-dobootsgruppen  geben  nacb  Veruda  und  ballen  sich 
seebereit.  Abwechselnd  versieht  ein  Boot  den  Ordonnanzdienst  bei 
.Frani  Joseph"." 

Diese  Dispositionen  des  Flottillen-Kommandanten  grQnden  sich 
darauf,  daß  „Satellit"  das  einzige  Fahrzeug  der  Flottille  ist,  welches 
die  Schiffe  des  Angreifers  —  „Magnet"  ausgenommen  —  an  Ge- 
schwindigkeit flbertriift,  somit  zur  vorgeschobenen  Aufklärung  ge- 
eignet ist,  eine  größere  Entfernung  des  „Franz  Joseph"  von  den 
Werken  des  Zentralhafens  hingegen  erst  im  entscheidenden  Momente 
eines  Landuugsversaches  gerechtfertigt  wäre,  da  er  eine  geringere 
Geschwindigkeit  als  die  Kreuzer  des  Gegners  besitzt  und  zwei  der 
letzteren  ihm  nach  den  Gefechtsregeln  bereits  an  Gefechtswert  öber- 
legen  sind.  Den  Torpedobooten  schließlich  muß  tunlicbste  Ruhe 
gewährt  werden,  um  sie  fQr  die  Nacht  und  bei  einer  eventuellen 
Landung  des  Feindes  leistungsfähig  zu  erhalten. 


Marsch   d  es  An  gr  ei  f  e  rs   n  ach  Lussinpiec  olo  und 
Sperre  dieses  Hafens. 

Dtspositionsgemäß  erfolgte  am  10 Vi  Öhr  vormittags  die  De- 
tachierang  der  Kreuzer  und  Torpedoboote.  Die  1-  Division  nnd  die 
Lloyddampfer  nahmen  mit  acht  Seemeilen  stQndlicher  Geschwindig- 
keit Kurs  gegen  Lussinpiccolo,  erster«  im  vorspringenden  Winkel, 
letztere  im  Karree  fahrend. 

Dm  12  Ohr  45  Min.  nachmittags  kehrte  „Natter"  mit  der 
Meldung  zurQck,  daß  Lussiupiccolo  frei  vom  Feinde  ist.  Auf  diese 
Nachricht  hin  erhöhte  die  1.  Division  um  1  Uhr  IS  Min.  nach- 
mittags, in  Kielwasserliuie  abergehend,  ihre  Fahrt  auf  12  Seemeilen 
nnd  traf  dreiviertel  Stunden  später  im  genannten  Hafen  ein.  Die 
Lloyddampfer  ankerten  daselbst  zwischen  2  Chr  40  Min.  nnd  3  übr 
nachmittags. 

Die  Schlachtschiffe  setzten  sofort  alle  Boote  aus  und  begannen 
mit  den  Sperrarbeiten. 

Dieselben  umfaßten:  Das  Legen  von  Minen  im  Vorfelde  and 
in  der  Einfahrt,  den  Schutz  der  Einfahrt  durch  Barrikaden  ver- 
schiedener Art  und  Errichtung  von  passageren  Batterien,  von  Be- 
leucbtungs-  und  Beobachtungsstationen.  Sämtliche  Arbeiten  waren 
am  6  Uhr  abends  beendet. 


164 


Die  Efkadrr-  and  LkndangsmiiDövtr  etc. 


Die  Aufklärung  vor  Pola  und  der  Durchbruch  der 

Flottille. 

Wie  aus  den  Dispositionen  des  Bskadre-EommandanteD  zu 
ersehen  ist,  hatte  die  II.  Division,  das  Torpedotahrzeug  -Magnet" 
und  die  1.  Torpedobootsgruppe  (Hochseetorpedoboote)  eine  beob- 
achtende Stellung  vor  Pola  einzunehmen,  die  feindliche  Torpedo- 
flottille zu  Überwachen  und  zu  binden.  Beim  Auslaufen  derselben 
oder  ihrer  Teile,  waren  diese  mit  überlegenen  Kräften  anzugreifen 
und  niederzukämpfen  und  dieses  Ergebnis  oder  aber  ein  eventuelles 
Entkommen  der  feindlichen  Kräfte,  schließlich  auch  Wahrnehmungen 
Ober  eine  stärkere  Zusammensetzung  der  letzteren  zu  melden. 

Nach  Erhalt  des  Signalbefehles  „Freies  Maui^ver,  den  er- 
haltenen Auftrag  ausföhren"  um  lO'/-  übr  vormittags,  handelte  es 
sich  dem  Divisions-Kommandanten  in  erster  Linie  darum,  möglichst 
bald  in  Erfahrung  zu  bringen,  ob  die  feindliche  Flottille  sich  noch 
in  Pola  befand,  da  es  nicht  ausgeschlossen  war,  daß  der  Gegner 
sofort  eine  Position  außerhalb  Pola  aufsuchen  werde,  um  unentdeckt 
zu  bleiben.  Dementsprechend  wurde  „Magnet"  sogleich  gegen  Pola, 
um  11  Uhr  33  Min.  vormittags  „Cobra"  und  um  11  Uhr  40  Min. 
vormittags  „Python"  zur  Rekognoszierung  der  KQste  bis  zum  Kanäle 
von  Arsa.  beziehungsweise  des  Seeraumes  bis  20  Seemeilen  SW. 
von  Pola  detachiert,  während  „Tiger"  und  „Leopard",  ebenfalls 
ganze  Kraft  fahrend,  dem  „Magnet"  im  Kielwasser  folgten.  Das 
dritte  Schiff  der  Division  „Panther"  sollte  erst  später  zur  Division 
stoßen,  da  es,  wie  früher  erwähnt  worden  war,  zunächst  eine 
besondere  Mission  hatte. 

Schon  bei  der  Annäherung  an  Pola  wurden  „Franz  Joseph"  und 
^Satellit"  gesichtet,  welch  letzterer  nun  vorläufig  durch  die  An- 
wesenheit des  Gegners  verhindert  war,  auf  seinen  Kreuzungsrayon 
abzugehen.  Die  beiden  genannten  Schiffe  mußten  sich  zunächst 
damit  begnügen,  zwischen  Veruda  und  Peneda  zu  kreuzen,  wobei 
„Tiger''  und  „Leopard",  außerhalb  des  Bestreichungsfeldes  der 
Forts  bleibend,  ihre  Bewegungen  überwachten.  „Magnet"  war  Tom 
Divisions- Kommandanten  als  schnellstes  Schiff  zur  Überwachung 
des  entlegensten  Punktes  des  Vorfeldes,  des  NW.  Ausganges  des 
Kanales  von  Fasana,  entsendet  worden. 

Nach  und  nach  sammelten  sich  auch  die  detachiert  gewesenen 
Einheiten  der  angreifenden  Division.  Um  1  Uhr  50  Min.  nachmittags 
schloß  sich  „Python",  von  seiner  Aufklärungsfahrt  kommend,  an; 
«r   hatte   keinen  Feind   gesichtet.    Um  3  Uhr  45  Min.  nachmittags 
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kehrte  die  „Cobia"  zurück.  Feiodlicbe  Fahrzeuge  hatte  sie  keine 
getroffen,  sichtete  jedoch  am  Lande  bei  Merlera  und  auf  der  Spitze 
Zuffo  (Kaiiö)  feindliche  Patrouillen,  auf  die  einige  Schosse  abge- 
geben wurden,  entdeckte  die  Signalstatiooen  Cavrano  und  Promontore 
aod  stellte  die  Besetzung  des  Mte.  delia  Madonna  durch  Land- 
truppen  des  Gegners  fest.  Die  „Cobra"  wurde  dem  .Magnet"  bei- 
gegeben. Um  4  Chr  45  Min.  nachmittag(>  schließlich  rückte  auch 
der  ^Panther"  ein.  Er  hatte  seine  Mission,  die  Stationen  Sansego 
und  önie  besetzen  zu  lassen,  dispositionsgemüß  durchgeführt,  und 
biebei  die  teindiiche  Station  auf  er^terer  Insel  aufgehoben. 

Kurz  nach  der  Vereinigung  des  „Panther"  mit  seiner  Divisiou 
erschienen  dem  feindlichen  Flottillen -Kommandanten.  Kommodore 
Ritter  von  J  e  d  i  n  a,  die  Verhältnisse  günstig  für  einen  Versuch, 
den  „Satellif^  durchbrechen  zu  lassen.  Br  gab  diesem  Schiffe  daher 
den  Befehl,  ganze  Kratt  ansetzend,  im  südlichen  Kurse  davonzufahren, 
w&hrend  der  „Franz  Joseph",  gleichfalls  mit  ganzer  Kraft,  nord- 
wärts steuerte,  um  durch  einen  Angriff'  auf  den  „Magnet"  das  Oros 
der  Division  nach  sich  zu  ziehen.  Tatsächlich  gelang  auch  der 
Durchbrach  des  „Satellit",  wenngleich  sich  der  Kommandant  der 
II.  Division  von  seinem  Posten  nicht  weit  ablenken  ließ,  weil  er 
vermutete,  das  Manöver  des  „Franz  Joseph"  solle  den  Torpedo- 
booten Kaum  zum  Durchbrechen  schaffen.  „Franz  Joseph"  konnte 
den  „Magnet"  durch  8'/»  Minuten  unter  Feuer  halten,  ehe  sich 
dieses  Schiff  vermöge  seiner  größeren  Geschwindigkeit  dem  Feuer 
entzog,  und  kehrte  dann,  da  er  seinen  Zweck,  das  Entkommen  des 
„Satellit"  zu  ermöglichen,  erfüllt  sah,  unter  den  Schutz  der  Werke 
zurück. 

Kommodore  von  Beck  beorderte,  sobald  die  Absicht  des 
„Satellit"  erkannt  worden  war.  den  „Leopard"  und  „Python"  zur 
Verfolgung  des  ersteren,  allein  dieselben  konnten  nur  dessen  Ver- 
schwinden bei  Levrera  nächst  Cherso  beobachten  und  kehrten  dann 
zu  ihrer  Division  zurück  (7  Uhr  30  Min.  abends). 

Da  Kommodore  von  Beck  nunmehr  die  Überzeugung  gewann, 
daß  bei  den  obwaltenden  Verhältnissen  es  nicht  möglich  sein  werde, 
den  weiteren  Durchbrucb  des  Gegners  bei  -Nacht  zu  verhindern, 
wollte  er  diesen  Durebbruch  wenigstens  eintretenden  Falles  ohne 
Verzögerung  feststeilen  lassen,  wozu  mit  Einbruch  der  Dunkelheit 
der  , Leopard"  zwischen  Porer  und  Pericolosa  Stellung  nahm, 
w&hrend  die  um  G  Uhr  nachroittaes  eingerückte  „Natter",  die 
wegen  einer  Kesselhavarie  nur  mehr  Ober  14  Seemeilen  Fahr- 
geschwindigkeit   verfügte,    möglichst   dicht   unter  Land    bei  Eiland 
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Frascher,  ^Python"  vor  der  Einfahrt  von  Pola  iiml  „Cobra"  bei 
der  NW.-Einfabrt  des  Kanales  von  Fasana  sich  anschlichen.  Rpim 
Durchbruche  Her  feindlichen  Torpedoboote  waren  die  Alarmsignale 
abzugeben,  worauf  der  Divisions- Kommandant  sämtliche  Fahrzeuge 
zu  sammeln  und  der  Bskadre  entgei^enzuföbren  beabsichtigte,  um 
diese  vom  Geschehenen  in  Kenntnis  zu  setzen  und  dann  weiter  zur 
Sicherung  beizutragen. 

„Franz  Joseph"  hatte  nuterdesseu  seine  Kreuzung  vor  der 
Einfahrt  von  Pola  bei  langsamem  Maschinengauge  wieder  aufge- 
nommen. Er  hatte  um  8  Uhr  15  Min.  nachts  gerade  bei  Veruda 
gestoppt,  um  die  Meldung  eines  mit  einem  Äiiftrage  dahin  ent- 
sendeten Torpedobootes  zu  erwarten,  als  er  von  dem  ^Python",  den 
er  zwar  bemerkt,  aber  für  das  erwartete  Torpedoboot  gehalten  hatte, 
anlanziert  wurde. 

Um  die  gleiche  Zeit  (8  Uhr  15  Mio.  nachts)  liefen  zwei 
Torpedoboots  -  Gruppen  auf  Befehl  des  Flottillen  -  Kommandos  aus 
Veruda  aus,  um  gegen  Lussin  vorzugehen.  Ihr  Auslaufen  wurde  von 
der  „Natter"  um  8  Uhr  45  Min.  bemerkt,  die.  als  sie  von  ihnen 
angeschossen  wurde,  das  Alarmsignal  gab. 

Das  Divijions-Flaggenscliiff  nahm  dieses  Signal  ah  und  wieder- 
holte es  sammelte,  soweit  es  in  der  Nacht  möglich  war,  seine  Ein- 
heiten und  zog  sich  gegen  die  Marschlinie  seines  Gros  zurück,  was 
umso  notwendiger  schien,  als  auch  die  anderen  Torpedobootsgruppen 
nach  9  Uhr  abends  aus  Veruda  ausliefen  und  zum  Augriffe  gegen 
die  Kreuzer-Division  vorgingen. 

Hierauf  liefen  letztere  Torpedoboote  und  ,Frauz  Joseph"  in 
Pola  ein. 


Die  Situation  beim  Verteidiger  am  Lande  am 
2.  September  abends. 

Im  Laufe  den  2.  September  erhielt  das  Kriegshafen-Koromando 
zahlreiche  Nachrichten  ober  den  Feind,  teils  durch  das  Flottillen- 
Kommando,  teils  durch  die  Signal-  und  Beobachtungsstationen  und 
die  Vorposten.  Aus  diesen  Nachrichten  konnte  bis  zum  Abend 
des  2.  entnommen  werden,  daß  eine  leindliche  Eskadre  mit  Truppeo- 
Truuspoitächifl'en  in  Liissiupiccolo  eingelaufen  sei,  daß  mehrere 
feindliche  Schiffe  und  Torpedoboote  gegen  Rovigno  vorgingen  liod 
später  eine  Blockade  der  Uaieneinfahrt^vou  Pola  versuchten  und  daß 
endlich  der  Gegner  Kekognoszierungen  an  der  OstkQste  vornehmen 
ließ.  Das  Kriegshafeu- Kommando  sah  die  Kreuzung  gegen  Rovigno 
umsomebr    fOr   eine  Demonstration   an,    als  die   feindliche  Eskadre 
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und  die  Trauspoitschiffe  in  Lussinpiccolo  vei'bliel>en,  wa.«  eher  auf 
eine  Landung  an  der  Ostkflste  Istiiens  hitnicutete. 

Im  Sinne  der  vom  Festungs- Komra;Hido  ausgegebenen  Dis- 
positioDen  hatte  Oberst  Zobel  die  Kegiments-Pionierubteilung  und 
2Vi  Kotupagüien  des  3.  Bataillons  mit  vier  Radfahrern  au  die  Ost- 
kflste  von  l'ola  vorgeschoben  mit  dem  Anftrage,  Vorposten. 
Postierungen  und  Hauptposten  in  der  Linie  zu  beziehen.  Es  wurden 
gebildet:  der  Hauptposten  Nr.  1,  die  Pionierabteilung  und  eine 
Kompagnie  stark,  bei  Lissignano  mit  einer  Oftiziers- Feld  wache  bei 
Medolino,  dann  weitere  erforderliche  Feldwachen  um  den  Hafen  von 
Cuje  und  gegen  Pia.  Merlera; 

der  Hauptposten  Nr.  2,  V»  Kompagnie  stark,  bei  Si-ssano  mit 
einer  OfTiziers-Fidd wache  auf  den  Mt.  della  Madonna; 

der  Hauptposten  Nr.  3,  Vi  Kompagnie  stark,  bei  Altura  mit 
einer  Offiziers- Feldwache  auf  ZufFo  und  weitere  erforderliche  Feld- 
wachen am  Westrande  des  Hafens  Badö ; 

schließlich  die  Reserve  dieser  Postierung,  Vi  Kompagnie  bei 
Sissano. 

Die  Pionierabteilung  richtete  technische  Verstärkungen  im 
Terrain  an  jenen  Punkten  her,  wo  das  Vorposten-Kommando  nach- 
haltigen Widerstand  zu  leisten  gedachte.  Auch  mußten  sich  alle 
Feldwachen  im  Terrain  technisch  verstärken. 


h 


Dispositionen  ffir  den  3.  September. 
Beim  Angreifer: 

Wie  in  den  Anordnungen  fQr  den  Vormarsch  des  Angreiiers 
nach  Lussin  gesagt  worden  war,  hatte  die  Eskadre  mit  den  Transport- 
dampfern um  11  ühr  nachts  am  2.  September  von  Mortar  aus  im 
gesicherten  Marsche  nach  Cuje  abzugehen.  Die  drei  Hochseetorpedo- 
boote pPython",  „Cobra"  und  „Natter"  hatten  um  2  ühr  froh  die  drei 
in  Aussicht  genommenen  Landungsplätze  bei  Cujeselo  (Bucht  nördlich 
von  Pt.  Merlera),  Cuje  und  Cala  (Bucht  nördlich  des  Mt.  della 
Madonna)  zu  rekognoszieren. 

Die   weiteren  Anordnungen   des   Eskadre- Kommandanten    be- 

t sagten  im  wesentlichen  folgendes: 
„um  3  Uhr  fiQh  am  3.  September  wird  das  Gros  und  das 
Convoi  vor  Cuje  anlangen.  An  den  drei  L^indungsstellen  werden  die 
drei  Hochsee'.orpedoboote  mit  dem  Glockenschlage  dieser  Stunde 
das  geheime  Erkeunungssignal  zeigen.  Das  Gros  und  das  Convoi 
Orgu  dnr  MllilftnTlu«iia(<b>ni|pb«a  Veraio«.   LXVI.  Band.  1903.  12 
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Stoppen.  Die  Torpedoboote  der  Vorhut  nähern  sich  den  Hochaee- 
torpedobooten  und  geben  das  Zeichen  „Verstanden". 

Auf  ein  dreimaliges,  rasch  auTeinander  folgendes  Aufblitzen 
der  zwei  Koiumandolichter  dos  Flaggenschiffes  wird  die  Formation 
gelöst  und  es  gehen:  „Wien",  „Elektra"  und  „Galizia"  nach  Cuje- 
selo;  „Monarch",  „Pluto",  „Hippos"  und  „Habsburg"  nach  Cuje; 
„Budapest"  und  „Bukowina"  nach  Cala. 

Noch  vor  der  Annäherung  an  die  Koste  sind  von  den  KOsten- 
verteidigeru  alle  Vorbereitungen  fQr  die  Landung  der  eigenen 
Detachements  zu  treffen.  Letztere  sind  um  4  Uhr  früh  nach  dem 
Ankern  zu  landen,  um  nach  den  Weisungen  des  Brigade-Kommandos 
die  Landung  der  Truppen  zu  sichern. 

Ei«  landen: 

die  „Elektra"  2  Bataillone; 

die  „Galizia'^  1   Bataillon  bei  Cujeselo: 

die  „üabsburg"  das  Brigade  -  Kommando  und  2  Bataillone 
bei  Cuje; 

die  „Bukowina"  1  Bataillon  bei  Cala 

Sodann  begeben  sich  die  „Oalizia"  und  „Bukowina"  ebenfalls 
nach  Cuje  und  schiffen  dort  aus: 

die  „Galizia"  1   Bataillon  und  die  Batterie, 

die  „Bukowina"  1   Bataillon  und  die  '/s  Eskadron. 

Zur  Ausschiffung  stehen  die  8  Chalands,  die  Boote  der 
Lloyddampfer  und  die  Dampf-  und  Ruderboote  der  Bskadre  zur 
Verfügung. 

Während  der  Landung  haben  die  Kflstenverteidiger  eine  der- 
artige Position  einzunebnien,  daß  sie  das  vorliegende  Terrain  be- 
herrschen und  einen  eventuellen  Widerstand  des  Gegners  brechen 
können.  Die  zweite  Division,  „Magnet"  und  die  Torpedoboote 
dienen  in  erster  Linie  als  BedeckungsgQrtel  gegen  die  See." 

FOr  das  weitere  Vorgehen  "der  Truppen  nach  der  Landung 
gab  das  Brigade-Kommando  die  nachstehenden  Weisungen  heraus: 

„Je  ein  Matroseu-Detachemeut  besetzt,  wenn  leicht  möglich, 
den  Mt.  della  Madonna,  Lissignano  und  Höhe  58  sQdlich  Lisüignano; 
wenn  dies  nicht  möglich,  aber  wenigstens  die  Höhen  unmittelbar 
an  den  Laudungsstellen,  um  dann  erst  vereint  mit  der  Infanterie 
vorzugehen. 

Kolonne  Oberst  Baron  Buttlar  (1.,  2.  und  4.  Bataillon 
Nr.  87)  landet  bei  Merlera,  nimmt  Höhe  58  und  hält  dann  den 
Kaum  von  der  Kuppe  südlich  Li.ssiguano  bis  zur  Eflste. 
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Kolonne  Oberst  von  B  e  r  n  a  t  h  (1.,  2.  und  das  später  nach- 
Tolgende  4.  Bataillon  Nr.  97)  landet  bei  Pto.  Cuje  und  nimmt 
Lissignano. 

Jede  der  beiden  Kolonnen  greift,  wenn  ihr  Ziel  erreicht  ist, 
wo  nötig,  mit  ihren  QberschQssigen  Kräften  in  das  Qelecbt  der 
Nachbar- Kolonne  ein. 

Kolonne  Oberstleutnant  Velebit  (3.  Bataillon  Nr.  97)  landet 
bei  Mt.  della  Madonna  und  bemächtigt  sich  dieser  H5he;  hält  diese 
dauernd  besetzt,  was  jedoch  nicht  hindert,  daß  sie  mit  Qber- 
schQssigen Kräften  in  das  Gefecht  der  Kolonne  Bernath  unter- 
stQtzend  eingreift. 

Im  Gefechtsfalle  treten  die  Matrosen  -  Detachements  unter 
Befehl  der  genannten  Kolonnen-Kommandanten, 

Das  3.  Bataillon  Nr.  87  landet  bei  Pto.  Cuje  als  Brigade- 
Reserve  zur  Verfügung  des  Brigade-Kommandos. 

Die  Batterie  landet  bei  Pto.  Cuje  und  unterstützt  den  etwa 
noch  nicht  vollzogenen  Kampf   um  die  genannten  Höhenstellungen. 

Die  Halb-Kskadron  landet  bei  Pto.  Cuje  und  entsendet,  sobald 
die  genannten  Höhen  genommen  sind,  Patrouillen  auf  allen  Straßen. 
Dieselben  gehen,  so  weit  als  eben  möglich,  vor,  zerstören  (supponiert) 
alle  telegraphischen  Verbindungen  und  unterbinden  Oberhaupt  die 
Befehls-  und  Meldeverbiudungen  des  Feindes;  das  Gros  der  Kavallerie 
bleibt  zunächst  bei  Pto.  Cuje. 

Die  Infanterie  hat  sich  bei  Wegnahme  der  genanDten  Höhen 
auf  diesen  zur  hartnäckigen  Verteidigung  festzusetzen. 

Das  Brigade-Kommaudo  landet  bei  Pto.  Cuje  und  wird  sieb 
zunächst  bei  der  dortigen  Kapelle  aufhalten.^ 


Beim  Verteidiger. 

Da  sichere  Anzeichen,  wo  die  Landung  des  Gegners  erfolgen 
werde,  am  Abend  des  2.  September  noch  nicht  vorhanden  waren, 
konnten  vom  Kriegshafen-Kommando  Weisungen  wegen  Abmarsch- 
zeit und  Marschrichtung  der  mobilen  Truppen  noch  nicht  gegeben 
werden,  sondern  mußten  von  den  weiteren  einlaufenden  Nachrichten 
abhängig  gemacht  werden.  Der  Festungsartillerie  -  Direktor  hatte 
alle  Werke  feuerbereit  zu  halten.  Das  Seearsenal  hatte  die  Ser- 
vitutschiffo  und  sonstige  Überschifl'ungsmittel  für  die  Nacht  vom 
2.  auf  den  3.  September  fQr  einen  eventuellen  Transport  der  Truppen 
bereit  zu  halten,  fQr  den  Fall,  als  eine  Landung  im  Norden  von 
Pola  versucht  würde. 

12» 
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Nach  Mitternacht  langten  sichere  Nachrichten  von  dem  Vor- 
marsche des  Gegners  ein,  worauf  folgender  Befehl  um  12  ühr  45  Min. 
früh  vom  Kriegshafen-Koniniaudo  erlassen  wurde: 

„Feindlicher  Landungsversuch  an  der  OstkQste  von  Istrien 
nnmittelbar  bevorstehend.  Detacheraent  Zobel  rückt  sofort  gegen 
Turcian  vor,  erwartet  dort  weitere  Befehle.  Oberst  Zobel  übergibt 
dort  das  Kommando  an  den  ältesten  Stabsoffizier  und  begibt  sich 
zum  Kriefjshafen-Kommandanten,  der  um  2V2  Uhr  früh  über  SissaiiOi 
nach  Lissignano  fährt.  Die  Werke  haben  im  Falle  ungünstigen' 
Gefechtsverlaufes  beim  üetachement  Zobel,  dessen  Rückzug  durch 
Feuer  zu  decken  und  etwa  in  der  Bucht  von  Medolino  einfahrende 
feindliche  Fahrzeuge  abzuweisen". 

Der    Marsch    des    Angreifers    nach   Cuje   und    die 

L  a  u  d  u  n  g. 

um  8  Uhr  abends  gab  das  Eskadre  -  Kommando  den  Befehl 
zum  öffnen  der  Minen-  uud  Barrikadentore,  sowie  zum  Räumen 
der  Batterien,  Signal-  und  Beobachtungsstationen,  um  Q'/*  ühr  war 
dieser  Befehl  vollzogen,  und  die  Schiffe  machten  sich  seeklar.  Um 
lOVi  ü^^  lichtete  die  erste  Division  und  das  Convoi  die  Anker 
und  liefen  aus  Lussinpiccolo  aus.  Das  Auslaufen  ging  wegen  der 
schmalen  Durchfahrten  durch  die  Tore  der  Sperren  nur  langsam 
von  statten,  auch  mußten  hiebet  mit  Rücksicht  auf  die  Lloyddampfer, 
deren  Kapitäne  an  solche  Nachtmanöver  nicht  gewöhnt  waren,  die 
Positionslichter  geführt  werden. 

Eine  sichere  Meldung  über  den  Durchbruch  der  feindlichen 
Flottille  war  dem  Eskadre -Kommandanten  bis  zu  dieser  Zeit  noch 
nicht  zugekommen.  Auch  die  Torpedobootsgruppe,  die  das  Vorfeld 
von  Lussin  eclairiert  hatte,  sah  keine  feindlichen  Fahrzeuge.  So 
konnten  „Satellit"  und  zwei  Torpedobootsgruppen  des  Verteidigers,^ 
die  das  Auslaufen  der  Eskadre  wahrgenommen  hatten,  gleich  darauf 
ziemlich  unbemerkt  zum  Augriffe  vorgehen,  der  im  Ernstfälle  gewiß 
einigen  Erfolg  gehabt  hätte.  Durch  die  in  der  Einleitung  erwähnte 
Bestimmung,  daß  tatsächliche  Außergefechtssetzungen  nicht  einzu- 
treten hatten,  entfiel  ein  schiedsrichterlicher  Spruch  und  die  Eskadre 
konnte  mit  den  Transportschiffen  ungeschwächt  den  gesicherten 
Marsch  gegen  Cuje  fortsetzen,  während  „Satellit''  sich  gegen  Pola 
zurückzog,  um  das  Alarmsignal  zu  geben  und  die  Torpedoboote  desj 
Verteiiiigers  ungesehen  dem  Gegner  folgten. 

Die  Fahrt  der  Eskadre  ging  außerhalb  Canidole  und  Unie  uud 
hierauf  gegen  die  Spitze  Ubas  mit  acht  Seemeilen  stündlicher  Ge- 
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^Hehwiudigkeit.  Um  1  Uhr  30  Min.  frQh  am  3.  September  kam 
der  „MBgnet"  auf  Preidistanz  und  Qberbrachte  die  Meldung  des 
II.  Divisions- Kommandanten  von  dem  Durchbräche  der  feindlichen 
Flottille,  welche  Meldnng  allerdings  durch  die  Ereignisse  bereits 
flberholt  war.  Die  II.  Division  hatte  mittlerwoile  eine  beobachtende 
Stellung  bei  Merlera  eingenommen. 

Um  3  Uhr  früh  befand  sich  die  Eskadre  dwars  von  Pto.  Cnje 
und  stoppte.  Die  drei  Hochseeboote  gaben  mit  dem  Schlage  dieser 
Stunde  von  den  drei  in  Aussicht  genommenen  Landungsstelleo  her 
das  geheime  Erkennungssigual  ab,  das  von  den  anderen  Torpedo- 
booten beantwortet  winde.  Kurz  darauf  löste  der  Eskadrekomm.in- 
dant  die  Formation  und  die  Schiffe  begaben  sich  nach  den  heraus- 
gegebenen Dispositionen  auf  ihr«  Ankerplätze,  die  zwischen  3  Uhr 
20  Min.  und  3  Uhr  50  Min.  frQh  eingenommen  wurden. 

Während  nun  die  Schiffe  die  Boote  strichen,  alles  für  die 
Landung  vorbereiteten  und  die  eigenen  Detachements  ans  Land 
warfen,  erfolgte  abermals  ein  Torpedobootsangriff.  Um  2  Uhr  hdh 
waren  nämlich  die  Torpedobootsgruppen  unter  der  Führung  vom 
„Franz  Joseph '^  aus  Pola  ausgelaufen.  Nachdem  bei  Porer  noch 
„Satellit"  zu  ihnen  gestoßen  war,  wurde  unbemerkt  die  Kette  der 
feindlichen  Kreuzer  durchbrochen.  Die  Torpedobootsgruppen  führten 
unter  fflr  sie  günstiuen  Verhältnissen  den  Augriff  durch  und 
sammelten  sich  hierauf  beim  ^Franz  Joseph",  der  sich  mit  ihnen 
nach  einem  kurzen  Keuergefecht  mit  der  II.  Division  nach  Pola 
zurückzog. 

Unterdessen  hatten  die  Land\ingsdetachements  der  Kfisten- 
verteidiger  des  Angreifers  am  Ufer  festen  Fuß  gefaßt  und  die  den 
drei  Landungsstcllen  zunächst  liegenden  Höhen  eingenommen,  hiebei 
die  Feldwachen  des  Gegners  gegen  dessen  mobile  Hauptmacht 
zurückdrängend.  Letztere  war  zu  dieser  Zeit  bereits  gegen  Lissigaano 
vorgeröckt. 

Als  nämlich  der  Kriegshaten- Kommandant  um  2  Uhr  45  Mm. 
frQb  bei  Turciau  vorbeifuhr,  erteilte  er  dem  Obersten  Zobel  den 
Befehl,  daß  das  Detacbement  auf  der  Straße  nach  Sissano  vorzu- 
^^.  rOcken  und  dort  weitere  Befehle  abzuwarten  habe.  Oberst  Zobel, 
^H  der  sich  selbst  —  nach  Übergabe  des  Kommandos  Ober  das  De- 
^H  tachement  an  Oberstleutnant  Sem^  —  nach  Lissignauo  begeben 
^^  hatte,  gab  auf  Grund  des  mündlichen  Befehles  des  Kriegshafen- 
I  Kommandanten   und   seiner  persönlichen  Wahrnehmungen,    folgende 

I  Dispositionen  heraus : 
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„Der  Feind  landet  mit  seinen  Hauptkrätten  bei  Ft.  Merlera 
und  Fto.  Guje,  mit  schwächeren  Kräften  zunächst  des  Mt.  della 
Madonna. 

Die  halbe  Batterie  l'Qr  feste  Plätze    hat    sofort    in   Trab    auf 
Lissignano   vorzurQcken,    am    Ostrande    dieses    Ortes    aufzufahren, 
und  die  Landung  des  Feindes  in  Pto.  Caje  und  bei  Pt.  Merlera  zt 
stören. 

Das  Detachenient  des  Oberstleutnant  §emä  hat  unter  ZurQck- 
lassung  einer  Kompagnie  behufs  Verstärkung  des  Hauptpontens 
Kr.  2  bei  Sissauo  und  Festhaltung  dieses  Punktes,  mit  dem  Reste 
—  6V»  Kompagnien  —  sofort  auf  Lissignano  vorzurücken  und  bildet 
dort  die  Detachementreserve  am  linken  FlQgel. 

Die  rechte  Seitenhut  rückt  auf  die  Höhe  Vercivan  als  De- 
tachementreserve  am  rechten  Flügel. 

Der  Hauptposten  Nr.  1  mit  der  zugeteilten  Pinnierabteilung 
hat  die  technisch  verstärkte  Stellung  am  SOdrand  von  Lissignano 
zu  besetzen  und  energisch  zu  verteidigen. 

Die  Bereitschaft  der  Vorposten  verstärkt  den  Hauptposten 
Nr.  1  am  linken  Flügel." 

Die  halbe  Batterie  fuhr  um  5  Uhr  früh  in  die  Stellung  am 
Ostrande  Lissignano  auf,  das  Detachement  des  Oberstleutnants 
.^em^  traf  um  5  Uhr  15  Min.  früh  am  Nordausgange  von  Lissi- 
gnano ein. 

Die  Tafel  4,  Skizze  2  zeigt  die  Aufstellung  der  mobilen 
Truppen  des  Verteidigers  und  die  AusschifTungsplätze  des  Angreifers. 

Die  Ausschiffung  der  Infanterie  des  Angreifers  fand  in  folgen- 
den Zeiten  statt: 

in  Cujeselo:  4  Dhr  20  Min.  bis  5  Uhr  das  1.,  2.  und 
4.  Bataillon  Nr.  87; 

in  Cuje:  5  Uhr  15  Min.  bis  6  Uhr  5  Min.  das  1.  und  2.  Ba- 
taillon Nr.  97. 

6  Uhr  15  Min.  bis  7  Dhr  das  3.  Bataillon  Nr.  87, 

7  Uhr  15  Min.  bis  7  Uhr  45  Min.  das  4.  Bataillon  Nr.  97; 
in  Cala:  5  Dhr  20  Min.  bis  6  Uhr  das  3.  Bataillon  Nr.  97. 
Begünstigt   durch   schönes  Wetter   und   ruhige   See    ging   die 

Einschiffung   in    die  Chalands  und  Boote  und  die  Ausschiffung  von 
diesen  über  die  Landungsstege  ans  Land  anstandslos  vor  sich. 

Oberst  Beruath  ließ  die  1.  Kompagnie  Nr.  97  sofort  nach 
der  Landung  um  5  Uhr  15  Min.  früh  auf  das  Nordende  von  Lissi- 
guuno  vorrücken.  Die  dann  gelandeten  Kompagnien  (2.  und  4. 
Nr.  97)   wurden    um  5  Uhr  35  Min.   früh   auf  die   Höhe   nördlich 
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Liäsignano  (-O*  71)  iliiigieit,  die  3.  Kompagnie  bildete  die  BatailioDS- 
reserve. 

Voü  der  Kolonne  Oberstlelitnant  Velebit  ging  die  9.  und 
10.  Kompagnie  Nr.  97  sofort  zur  Besetzung  des  Mt.  della  Madonna 
Tor,  die  beiden  anderen  Kompagnien  folgten.  Da  der  Gegner  sich 
gegen  Sissano  zurflckzog.  war  um  6  Uhr  frfth  diese  Höhe  besetzt. 
Die  beiden  Geschütze  des  Marinedetachements  richteten  ihr  Feuer 
gegen  die  halbe  Batterie  bei  Lissignano. 

Die  Kolonne  Oberst  Baron  Buttlar  hatte  nach  der  Landung 
des  2.  und  4.  Bataillons  den  Vormarsch  nber  ilen  Steinbruch 
Merlera  auf  -<)-  58  angetreten;  das  1.  Bataillon  folgte.  Die  Höhe 
war  inzwischen  von  der  7.  Kompagnie  Nr.  87  im  Vereine  mit 
dem  Detachement  der  „Wien"  besetzt  worden. 

Auf  das  Vorrücken  des  Angreifers  hin  ließ  der  Virteidiger 
durch  die  Detachementreserve  am  rechten  PlOgel  eme  Kompagnie 
nach  Medolino  mit  dem  Auftrage  abrücken,  die  Ostlisiere  von 
Medolino  zu  besetzen  und  hattnäckig  zu  verteidigen.  Von  der  De- 
tachementreserve am  linken  Flügel  entsandte  er  zwei  Kompagnien 
mit  dem  Auftrage,  den  eigenen  rechten  Flügel  bei  Lissignauo  zu 
verlängern  und  das  Intervall  Medolino- Lissignauo  zu  besetzen  und 
zu  verteidigen. 

Das  Brigadekommando,  das  sich  nach  der  Landimg  m  die 
Nähe  der  Kapelle  begeben  hatte,  depeschierte  kurz  nach  6  Chr 
der  Kolonne  Buttlar  den  Befehl :  „Ehestens  die  Hi5lie  <>  58  zu 
erreichen  trachten".  Auch  ließ  es  durch  das  in  Landung  begriffene 
2.  Bataillon  Nr.  97  die  Verbindung  mit  der  Kolonne  Oberstleut- 
nant Velebit  aufsuchen.  Kurz  darauf  kam  vom  Obersten  von  Bernath 
die  Meldung:  „Lissignauo  und  die  Höhe  -i^  71,  1000  Schritte  nörd- 
lich des  Ortes,  sind  vom  Feinde  besetzt.  Ich  werde  mit  starkem 
rechten  Flügel  angreifen." 

Dem  3.  Bataillone  Nr.  87,  das  ursprünglich  als  Brigade- 
reserve bestimmt  war  und  gerade  seine  Landung  bewerkstelligte, 
wurde  nun  der  Befehl  erteilt,  in  der  Direktion  auf  Höhe  71  nörd- 
lich Lissignano  vorzurücken  und  unterstützend  in  den  Kampf  des 
Regimentes  Nr.  97  einzugreifen.  Dagegen  wurde  das  4.  Bataillon 
Nr.  97  zur  Brigadereserve  bestimmt. 

Da    nach    6  Uhr    auch    die    5.    und    6.    Kompagnie    Nr.    97 

gelandet  und  gegen  Lissignano  nachgerückt  war,   standen  jetzt  das 

ganze  1.  und  2.  Bataillon  Nr.  97  und  das  Marine-Detachement  des 

Monarch"  im  Kampfe  gegen  den  Feind  bei  Lissignano  und  wurden 

durch  Geschülzfeuer  der  Schiffe  unterstützt. 
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Angesichts  dieser  Situation  und  da  anderseits  aber  die  südliche 
Gruppe  des  Angreifers  noch  nicht  soweit  vorg»>rOckt  erschien,  um 
den  rechten  Flngi«!  des  Verteidigers  nnraittelbar  zu  bedrohen,  kam 
OI)erst  Zobel  zum  Eutscbluijse,  auf  der  Höhe  Vercivan  noch  einmal 
Stellung  zu  nehmen  und  daselbst  einen  erneuerten  energischen 
Widerstand  zu  leisten.  Hiezu  ordnete  er  an: 

pDie  Reserve  und  Batterie  Rückzug  auf  die  Höhe  Vercivan, 
besetzen  dieselbe  und  decken  den  Rückzug  der  eigenen  Abteilungen 
aus  Lissignano.  Die  Stellung  bei  Medolino  imd  auf  der  Höhe  Ver- 
civan ist  energisch  zu  verteidigen.  Die  Kompagnien  aus  Lissignano 
zif-hen  sich  um  6  Uhr  20  Min.  früh  auf  die  Höbe  Vercivan  zurück."^ 

Um  6  Uhr  40  Min.  hatte  das  Detachement  diesen  Rückzue 
durchgeführt. 

Fünf  Minuten  später  erreichte  das  1.  Bataillon  Nr.  97  die 
Höhe  von  Li^.signano  und  zvei  Marine- Landung^gescbOtze  eröffneten 
gleich  darauf  von  einer  Höhe  kuHpp  nördlich  Lissignano  das  Feuer 
auf  die  feindliche  .\rtillerie. 

Um  6  Uhr  55  Min.  erteilte  das  Brigade -Kommando,  das  sich 
ebenfalls  nach  Lissignano  begab,  dem  Obersten  Baron  ßuttlar 
den  schriftliciien  Befehl,  alle  für  die  Festhaituug  der  Höhen  südlich 
Lissignano  nicht  nötigen  Kräfte  nach  Lissignano  zu  dirigieren  und 
dieselben,  soferue  sie  nicht  sogleich  ins  Gefecht  eingreifen  müssen, 
östlich   Lissignano  als  Reserve  aufzustellen. 

Oberst  Baron  Buttlar  hutte  bereits  vorher  schon  selbständig 
in  diesem  Sinne  gehandelt,  als  er  nach  Erreichung  von  <>-  58  sah, 
daß  sich  um  den  ßesilz  von  Lissignano  ein  lebhafter  Kampf  ab- 
spiele. Er  beorderte  das  2,  Bataillon  Nr.  87,  dem  das  l.  Bataillon 
zii  folgen  hatte,  zur  Vorrflckung  gegen  Lissignano.  das  4.  Bataillon 
Nr.  87  biiigi'^;en  zum  Angriffe  gegen  .Medolino,  wobei  die  zwei 
Landung.'^geschötze  des  Detachemeiits  der  „Wien"  die  VorrOckung 
dnrch  ihr  Feuer  unterstützen  sollten.  Da  der  Feind  aber  gerade 
Lissignano  rüiimte,  wurde  das  2.  Biitaillon  nunmehr  zur  Vorrflckung 
gt'geu  die  Höbe  Vercivan  beiehligt,  während  das  1.  Bataillon  als 
Rfgiments- Reserve  hinter  den  linken  Flügel  disponiert  wurde. 

Bei  der  Gruppe  ObersiUnitnaut  Velebit  waren  zu  dieser 
Z<-it  die  9.  und  10.  Kompugiiie  Nr.  97  in  der  Direktion  auf  die 
Höhe  Arignan  im  Vorrücken  gegen  den  feiullichen  linken  P'lügel 
begriffen,  sonst  hatte  sich   bei  dieser  Gruppe  nichts  geändert. 

Da  es  für  ilie  Feslhaitiing  der  Höhenlinie  Mt.  della  Madonna. 
Lissignuno.  St.  Antonio  durch  den  Angreifer  kaum  anging  die  feind- 
lichen Krälte  auf  dem  Vercivan  zu  belassen,   da  ferner  der  Angriff 
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auf  letzteren  bereits  unter  sichtlich  gQnstigen  Bediugungen  im  Zuge 
war,  es  somit  möglich  schien,  den  Feind  in  die  Linie  seiner  Werke 
zurückzuwerfen,  entschloß  sich  das  Brigade- Komniamio  —  ohne 
die  Feldbalterie  abzuwarten,  lediglich  unterstützt  durch  die  sechs 
LaudUDgsgeschntze  der  Marine -Detachements  —  mit  67«  Bataillone 
den  Angriff  durchzuführen. 

Die  9.  und  10.  Kompagnie  Nr.  97  hatte  um  7  Uhr  15  Min. 
die  Höhe  Arignan  erreicht  und  griff  sofort  in  das  Gefecht  ein.  Gleich- 
zeitig wurde  die  7.  und  8.  Kompagnie  Nr.  97  zur  Verstärkung  des 
rechten,  die  b.  und  G.  Kompagnie  Nr.  97  zur  Verstärkung  des  linken 
FIftgels  des  1.  Bataillons  Nr.  97  befohlen. 

Das  3.  Bataillon  Nr.  87  erreichte  um  7  Uhr  30  Min.  frQh  die 
Hi'die  -<>  71  nördlich  Lissigiiano.  das  4.  Bataillon  Nr.  97  war  zu 
dieser  Zeit  in  der  Ausschiltung  begriffen. 

Bei  der  Gruppe  Oberst  Baion  Buttlar  war  der  erste  AngritV 
auf  Medolino,  bloß  vom  4.  Bataillone  durcbgefQhrt.  flber  schieds- 
richterlichen Spruch  als  nicht  kräftig  genug  bezeichnet  worden.  Es 
erhielt  daher  das  1.  Bataillon  den  Befehl,  mit  einem  Halbbataillon 
den  feindlichen  rechten  Flflgel  urnlassend  anzugreifen,  mit  dem 
anderen  Halbbatailloiie  die  Feuerlinie  zu  verstärken.  Diesem  Drucke 
wich  der  Gegner  uud  bald  nach  7  Uhr  30  Min.  frOh  war  Medolino 
vom  Angreifer  genommen. 

Um  7  Uhr  40  Min.  wurde  dem  3.  Bataillone  Nr.  87  der 
Befehl  gegeben,  sich  zum  Angriffe  auf  den  feindlichen  linken  Flllgel 
bereitzustellen,  mit  drei  Kompagnien  in  Feuerlinie  überzugehen. 

Hierauf  wurde  an  ülierst  Baron  Buttlar  der  Befehl  geschickt: 
„Die  vorliegenden  flachen  Höhen  (Vercivan)  sind  zu  nehmen,  darüber 
hinaus  nicht  weiter  vorzurücken.  Was  an  Reserven  zu  sammeln 
möglich  ist.  ist  zu  sammeln.  Ihre  Gruppe  hat  den  linken  Abschnitt 
zu   besetzen." 

Gleichzeitig  wurde  ein  übereinstimmender  Befehl  auch  an 
Oberst  von  Beruath  zum  Angriffe  gegen  Vercivan.  Sammlung  der 
Reserven  und  Besetzung  der  Mitte  und  des  rechten  Flügels  erteilt. 
Das  4.  Bataillon  Nr.  97,  das  um  7  Uhr  45  Min.  die  letzten  Kom- 
pagnien gelandet  hatte,  hatte  als  Brigade- Reserve  hinter  dem  rechten 
Flügel  zu  stehen. 

Die  Truppen  des  ersten  Treffens  gewannen  langsam  Terraiu 
Dach  vorwärts,  das  3,  Bataillon  Nr.  87  wurde  um  8  Uhr  früh  ein- 
gesetzt. Bei  der  Gruppe  Ol>er8t  Baron  Buttlar  setzten  nach  der 
Wegnahme  von  Medolino  das  1.  und  2.  Bataillon  und  zwei  Kom- 
pagnien des  4.  Bataillons  Nr.  87  den  umfassenden    Angriff  auf  Ver- 
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civan  fort.  Das  andere  halhe  4.  Bataillon  sammelte  sich  am  West- 
ausgange von  Medolino  und  schob  eine  Kompagnie  zur  Deckung 
der  Straße  von  Pola  gegen  Westen  vor. 

Nachdem  um  8  Uhr  10  Min.  froh  die  Stellung  des  Verteidigers 
an  der  Straße  Sissano-Medolino  genommen  worden  war,  wurde  um 
8  Uhr  15  Min.  die  Übung  abgeblasen. 

Üie  Artillerie  und  Kavallerie  des  Angreifers  kam  während  des 
Manövers  nicht  mehr  in  Verwendung,  da  sie  am  Schlüsse  desselben 
noch  io  der  Ausschiffung  begriffen  waron.  Letztere  nahm  folgende 
Zeiten  in  Anspruch: 

Artillerie:  Pferde  vou  6  Uhr  40  Min.  bis  8  Uhr  45  Min.  frOb. 
das  sind  2  Stunden  5  Min. 

Oescbatze:  7  Uhr  30  Min.  bis  9  Uhr  ö  Min.,  das  sind  1  Stunde 
35  Min. 

Kavallerie:  7  Lhr  15  Min.  früh  bis  12  Uhr  mittags,  das  sind 
4'/*  Stunden. 

Die  Pferde  wurden  mittelst  Gurteu  aus  den  Schiffen  in  die 
Chaiands  verladen.  Hiebei  waren  die  Kavalleriepferde  vollständig 
gesattelt.  In  jedem  einteiligen  Chaland  war  Platz  für  sieben  Pferde, 
jedoch  stieß  die  (Einschiffung  des  siebenten  Pferdes  auf  große 
Schwierigkeiten,  weshalb,  besonders  bei  der  Kavallerie,  meistens 
nur  sechs  Pferde  auf  einmal  ans  Land  gebracht  wurden.  Die  ein- 
zelnen Pferdestände  in  den  Chaiands  waren  durch  abnehmbare 
Latten  von  einander  getrennt.  Beim  Landen  wurden  die  Chaiands 
mit  der  Stirnseite  am  Ufer  angelegt  und  eine  mit  einem  vollen 
Geländer  versehene  Brocke  vom  Ufer  aus  auf  den  vollen  vorderen 
Teil  der  Chaiands  aufgelegt,  eine  gleiche  Brücke  führte  von  hier 
in  das  Innere  der  Chaiands. 

Die  zum  Landen  der  Geschiitze  benutzten  Chaiands  wurden 
mit  Brettern  eingedeckt  und  die  Geschütze  auf  die  so  geschaffene 
Plattform  mitteist  der  Schiffskrabue  aufgestellt.  Der  Transport  vom 
Chaland  ans  Land  wurde  mittelst  hölzerner  Schienen  bewerkstelligt 


IV.  Der  RUcktran8port  der  Trnppen  anf  den  Dampfern  nnd 
das  EinrQcken  der  Eskadre  nach  Pola. 

Nach  Beendigung  der  kriegsmäßigen  Übung  waren  folgende 
Truppeu  wieder  auf  die  Lloyddampfer  einzuschiffen :  das  Infiinterie- 
Uegiment  Nr.  97  und  zwar  das  I.  und  2.  Bataillon  auf  die  „Habs- 
burg",  da»  3.  und  4.  Bataillon  auf  die  „Bukowina",  ferner  das 
1.  und  2.  Bataillon  des  Landwchr-Infanterie-Kegimentes  Nr.  5  und 
die  Feldbatterie  auf  die  „Galizia". 
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Der  vierte  Dampfer  „Elektra*  hatte  keinen  Rücktransport  und 
war  daher  schon  am  3.  frQh  nach  der  Ausschiffung  der  Truppen 
leer  nach  Triest  abgefahren. 

Die  Einschiffung  des  Regimentes  Nr.  97  auf  die  „Habsburg" 
und  „Bukowina"  dauerte  je  eine  halbe  Stunde,  worauf  die  Schiffe 
nachmittags  Cnje  verließen.  Die  „Habsburg"  erreichte  bereits  nm 
selben  Tage  abends  Triest  und  schiffte  die  Truppen  aus.  Die 
„Bukowina"  langte  nach  Mitternacht  in  Triest  ein  und  konnte  daher 
die  Truppen  erst  am  4.  frflh  landen. 

Die  pGalizia"  schiffte  von  3  ühr  bis  4  Uhr  10  Min.  nach- 
mittags die  beiden  Landwehr  -  Bataillone  ein,  dampfte  sodann  nach 
Pola,  nahm  daselbst  die  Feldbatterie  (Q  Uhr  45  Min.  bis  11  Uhr 
45  Min.  nachts)  sowie  das  Gepäck  der  Landwehrtruppen  an  Bord 
und  verließ  nach  Mitternacht  Pola.  Am  Vormittag  des  4.  erfolgte 
die  Ankunft  in  Triest  und  Ausschiffung  des  Transportes. 

iL  Die  Ausschiffung  der  Fußtruppen  in  Triest  ging  rasch  vor 
pich  und  dauerte  per  Dampfer  bloß  10  bis  15  Minuten. 
I  Da  die  Geschütze  auf  der  ^Galizia"  diesmal  achter  unter- 
gebracht waren,  konnte  mit  zwei  hydraulischen  Laudkrahnen  ge- 
arbeitet werden,  wobei  der  vordere  Krahn  die  Pferde,  der  achtere 
Hie  Geschütze  und  die  Bagage  der  beiden  Landwehr-Bataillone  aus- 
bcbiffte. 
'  Die  42  Artilleriepferde  wurden  mit   der  Gurte  gelandet,    was 

1  Stunde  44  Min.  dauerte.  Zur  Ausschiffung   eines  Pferdes    wurden 

2  Mio.  28'5  Sek.  gehraucht,  mithin  25  Pferde  in  der  Stunde. 
Sobald  die  Anwesenheit  der  Kriegsschiffe  vor  Cuje  nicht  mehr 

notwendig  war,  rückten  dieselben  nach  Pola  ein.  Hiebei  wurde  von 
einem  Torpedoboote  aus  in  voller  Fahrt  ein  scharf  adjustierter 
Torpedo  gegen  die  Felswand  bei  Brancorso  lanziert. 

Die  „Wien"  wurde  vorher    noch    nach  Lussinpiccolo  beordert, 
m   im  Vereine   mit   den  Trafnschiffen  die  ausgelegten  Sperren  zu 
räumen. 


Praktische  Vorschläge 

für  eine  rationelle  Führung  der  Monturwirtschaft 

Tom  k.  nnd  k.  MilitSr- Intendanten  Karl  Halm, 
Intendanz  •  Chef  der  k.  and  kr  12.  Infanterie- Truppen -Division  in  Krakau. 

Kaehdmok  Terboten.  Cb6netzuDcsrechk  vorbebalten. 

Das  durch  die  Monturwirtschafts  -  Vorschrift  vorgeschriebene 
^Portionen  -  System"  besitzt  den  großen  Vorteil  der  freien  Wirt- 
schaft und  OebahruDg,  wodurch  die  im.  eigenen  Interesse  gelegene 
Ökonomie  seitens  der  Empfänger  freien  Spielraum  gewinnt.  Dieser 
Vorteil  wird  noch  durch  den  umstand  erhöht,  daß  die  in  eigener 
Wirtschaft  erzielten  Ersparnisse  dem  jeweiligen  Bedarfe  und  den 
besonderen  Verhältnissen  entsprechend  empfangen  und  verwertet 
werden  können. 

Weiin  weiters  noch  die  Individualität  und  Umsicht  der  be- 
rufenen Verwaltungsorgane  dazu  beitragen,  alle  zur  Verfügung 
stehenden  Mittel  und  Hilfsquellen  zweckentsprechend  und  intensiv 
auszunützen,  sind  die  hauptsächlichsten  Bedingungen  gegeben,  um 
recht  günstige  Erfolge  in  der  Monturwirtschatt  erzielen  zu  können. 

Trotzdem  zeigte  aber  die  Erfahiung,  daß  bei  gleicher  Gebühr 
und  ähnlichen  Bedürfnissen,  dann  ziemlich  gleichen  Dienstesan- 
forderungen, die  Qualität  und  Quantität  der  Bekleidung  und  Aus- 
rüstung der  Truppenkörper  schon  in  einem  Divisionsverbande  — 
recht  erhebliche  Unterschiede  aufgewiesen  haben;  während  sich  bei- 
spielsweise ein  Regiment  abmühte,  eine  feldbrauchbare  Garnitur 
zu  erhalten,  hatte  ein  anderes  zwei  Garnituren,  während  es  ein 
drittes  sogar  zu  einem  gewissen  Wohlstande  brachte.  Dies  gab 
nun  die  Veranlassung  zu  diesem  Aufsatze,  welcher  auf  Grund  der 
bei  einigen  Truppenkörpern  durch  mehrere  Jahre  in  der  Bekleidungs- 
wirtschaft  gemachten  Erfahrungen  und  Erprobungen  Winke  und 
Anregungen  bieten  soll,  auf  welche  Art  und  Weise,  beziehungsweise 
durch    welche    Mittel    es    möglich    wäre,    in   den    von   der  Montur- 
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wirtschafts  •  Vorschrift  gezogenen  Oreozen,  den  wirtschaftlicheD 
Wohlstand  —  speziell  der  k.  und  k.  Fußtruppen  —  in  vorteil- 
hafter Weise  zu  heben, 

Zunächst  wird  hervorgehoben,  bei  Benfltzung  der  Freiheit, 
welche  die  Monturwirtschafts  -  Vorschrift  in  der  Durchffihrung  der 
Wirtschaftsagenden  gewährt,  den  „  Dezentralisationsgedankeu"  von 
ehedem,  der  sich  mit  dem  Begriffe  der  „Eonkretualwirtschaft"  nicht 
recht  identifiziert,  nicht  allzusehr  zum  Durchbruche  gelangen  zu 
lassen,  da  demselben  zu  viele  Nachteile  anhaften,  als:  die  Unter- 
abteilungen werden  mit  ökonomischen  Geschäften  mehr  als  not- 
wendig belastet,  die  Einheitlichkeit  in  der  WirtschaftsfOhrung  selbst 
wird  beeinträchtigt  und  die  Disposition  mit  den  Vorräten  erschwert, 
da  die  Kompagnien  der  Beschaffenheit  und  Menge  nach  die  ver- 
schiedensten ßekleidungsstände  aufweisen ;.  weiters  wird  die  vor- 
teilhafteste Ausnntzung  der  inneren  Wirtschaftsmittel  nur  im  geringen 
Umfange  erzielt  und  ein  der  Qualität  nach  einheitlicher  Übungs- 
vorrat nur  schwer  erreicht. 

Schließlich  kommen  auch  die  Individualität  und  die  ver- 
schiedenen, oft  stark  differierenden  Anschauungen  der  einzelnen 
Unterabteilungs  -  Kommandanten,  zumeist  nicht  immer  zum  Vorteile 
der  ganzen  Wirtschaft,  zur  Geltung. 

Jene  Truppenköiper  aber,  welche  die  Wirtschaft  mehr  oder 
weniger  zentralisierten,  erreichten  die  besten  Erfolge  und  kamen 
am  raschesten  zum  Ziele. 

Weiters  verdient  die  Krage  erörtert  zu  werden,  wie  beispiels- 
weise ein  Infanterie  -  Regiment  mit  Vorräten  dotiert  sein  soll,  um 
allen  Anforderungen  zu  entsprechen,  und  wie  dies  im  Rahmen  der 
bewilligten  Mittel  erreicht  werden  könnte? 

Der  leichteren  Übersicht  halber  wird  eine  einfache  Bekleidung  per 
Mann  (ohne  Mantel,  Czako  und  Waffenrock)  als  „Garnitur"  bezeichnet. 

A.  Fflr  jeden  Manu  des  Präsenzstandes: 

1.  Eine  Garnitur  fOr  das  Feld  (im  vollkommen  neuen  Zu- 
stande). 

2.  Eine  Garnitur  zum  Ausgehen.  Dieselbe  wird  tunlichst  all- 
jäbrlish  durch  Umsetzung  der  „Feldgarnitur"  geschaffen  und  soll 
das  ganze  J^hr  hindurch  „feldbrauchbar"  sein. 

3.  Eine  Garnitur  zum  Exerzieren  (Arbeiten).  Dieselbe  erneuert 
sich  einmal  im  Jahre  ganz  oder  teilweise  aus  der  bereits  beim  Aus- 
gange benutzten  Montur,  und  wird  daher  den  größeren  Teil  des 
Jahres  hindurch  „nicht  feldbrauchbar"  sein. 
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Zur  tunlichsten  Schonung  der  „Exerzier-Garnitur"  vor  außer- 
gewöhnlicher Abnützung  haben  mehrere  Tnippenkörper  aus  den  im 
vorangegangenen  Jahre  aufgetragenen  und  bereits  umgesetzten 
Exerzier-Monturen  bei  den  Kompagnien  einige  alte  Kappen,  Blousen, 
Hosen  und  Mäntel,  in  der  Anzahl  des  konkreten  Bedarfes,  ledig- 
lich nur  für  ,Arheitszwecke'*,  bei  welchen  die  Mannschaft  die 
Monturen  abnormal  stark  beschädigt,  bei  Bewtrkung  von  Fassungen  etc. 
als  sogenannte  „Arbeits-Montur'^  im  Gebrauche,  welche  Einrichtung 
sich  ökonomisch  gut  bewährt  bat. 

4.  Die  Mehrvorräte  ad  §  83  (a,  b,  c)  Dienstb.  M.  3. 

5.  Sehr  praktisch  ist  es,  noch  zirka  eine  halbe  Garnitur  fQr 
besondere  Disposionszwecke,  StandesUberschnsse  etc.  im  „feldbrauch- 
baren"  Zustande  bereit  zu  haben. 

An  M&oteln  soll  der  Mann  wenigstens  zwei  Stück  besitzen. 
Der  eine  ist  fQr  das  Feld  bestimmt,  der  andere  zum  gewöhnlichen 
Gebrauche. 

Besser  situierte  Begimenter  haben  auch  noch  einen  dritten 
feldbrauchbaren,  sogenannten  „Ausgangsmantel"  per  Mann  an- 
gesammelt. 

Für  größere  Garnisonen  empfiehlt  es  sich,  auch  eine  doppelte 
Anzahl  von  Czako  und  Wafl'enröcken  per  Mann  im  Vorrate  zu 
haben,  da  diese  Sorten  im  Wachdienste  eine  starke  Abnützung  er- 
leiden, mithin  ein  separater  Vorrat,  ausschließlich  nur  für  „Parade- 
Zwecke"  erforderlich  ist. 

Die  Rüstung  der  Unterabteilungen  soll  sich  stets  im  „feld- 
brauchbaren" Zustande  befinden  und  in  denselben  aus  inneren  Wirt- 
schaftsmitteln erhalten  werden. 

Günstig  ist  auch,  falls  die  Wirtschaftsverhältnisse  es  erlauben 
sollten,  die  Ansammlung  eines  Mehrvorrates  an  Rüstung,  da  hier- 
durch ganze  Bekleidungs-  und  Ausrüstungsgamituren  für  eventuelle 
StandesOberschüsse  geschaffen  werden  können. 


B.  FQr  die  Urlauber  und  Reservisten. 

Die  dermalen  übergreifenden  Waffen  -  Ühungsperioden,  sowie 
die  Ausbildung  der  Ersatzreservisten  erfordern  zirka  1600  Garni- 
turen Montur  und  wenigstens  1200  Garnituren  Rüstung  per  Infan- 
terie-Regiment. 

Ober  die  Qualität  dieses  Vorrates  gibt  der  Pkt.  3,  §  83  des 
Dienstbuches  M.  3  genauen  Aufschluß. 

Beigefügt  soll  nur  noch  werden,  daß  es  sich  aus  wirtschaft- 
lichen   uud   militärischen   Gründen    als    vortheilhaft    erwiesen    bat, 
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wenn  auch  die  Manntsrfistung  dieses  Vorrates,  analog  wie  die 
Rflslung  der  präsenten  Maonschaft  aus  den  inneren  Wirtschatts- 
roittelu  im  .feldbraiiclibareu^  Zustande  erbalten  wird. 

Vorteil  eines  geregelten  Wirtschaft ssjstemes. 

Die  geschilderte  Maßregel  der  Einteilung  der  gesamten  Wirt- 
scbaftsvorräte  in  Garnituren  zeigte  sich  als  sehr  zweckentsprechend, 
weil  hiedurch  die  Befehle  Ober  die  Adjustierung,  dann  die  Über- 
sicht und  Disposition  mit  den  Vorräten,  sowie  die  Skontrierungen 
erleichtert  wurden,  wodurch  sich  dann  der  ganze  Wirtschaftsrorgang 
beziehungsweise  Verwaltungsdienst  wesentlich  vereinfachte.  Bei 
wirtschaftlich  gut  stehenden  Regimentern,  welche  angemessene 
Fassungen  bewirken  können,  kommt  einmal  im  Jahre  —  meist  im 
PrOhJahre  —  jede  Garnitur  zar  Umsetzung.  Eine  neue  Garnitur 
MoDtur  wächst  dann  teilweise  durch  Fassung  hinzu  und  die  „Ex>^r- 
ziergarnitur"  gelangt  zur  Ausmusterung.  Die  noch  guten  Sorten  der 
letzteren  Garnitur  bilden  eine  wertvolle  Akquisition  fOr  den  Übungs- 
vorrat, da  diese  Stöcke  —  nach  vorheriger  gründlicher  Auffrischung 
—  zur  Ergänzung  dieses  Vorrates  verwendet  werden  können. 

Bei  Ansammlung  der  aufgezählten  Garnituren  in  der  beschrie- 
benen Qualität,  und  bei  einer  sorgsamen  jeweiligen  Umsetzung  der- 
selben, kann  der  Mann  weiters  bei  Vorsorge  für  einen  entsprechenden 
Übungsvorrat,  stets  tadellos  —  fflr  jede  Dienstesanforderung  ent- 
sprechend —  bekleidet  und  ausgerüstet  sein.  Das  Entlehnen  von 
Sorten  aus  den  Aiigmentationsmagazinen,  wie  es  anläßlich  der 
Manöver  geschieht  (und  gleichbedeutend  mit  Schuldenmachen  ist), 
entfiele  dann  vollkommen,  weil  der  Übungsvorrat  zum  Teile  und 
die  ^Ausgangsgarnitur'^  insgesamt  „feldbraucbbar"  wären.  —  Da 
nun,  wie  eingangs  erwähnt  wurde,  die  Erfolge  in  der  Monturwirt- 
schaft  von  der  Individualität,  beziehungsweise  Umsicht  der  Ver- 
waltungsorgane abhängig  sind,  ist  es  erforderlich,  daß  diese  Organe 
der  Sache  viel  Interesse  entgegenbringen  und  sich  bestreben,  die 
notwendigen  Erfahrungen  zu  sammeln,  um  alle  gebotenen  Mittel 
und  Hilfsquellen  wirklich  vorteilhaft  auszunützen.  Die  Hauptaufgaben 
fallen  hiebei  der  zur  Führung  der  Montnrwirtschaft  berufenen  Ver- 
waltungskommission, insbesonders  aber  dem  Truppen  -  Kechuungs- 
führer  zu. 

Die  Erfahrung  zeigte  daher  auch,  daß,  abgesehen  von  außer- 
gewöhnlichen EinÜQsseu,  die  Grade  der  Erfolge  in  der  .Vlonturwirt- 
schatt  eines  Truppenkörpers,  mehr  oder  weniger  im  innigen  Verhältnisse 
mit  den  persönlichen  Eigenschaften  dieses  Organes  standen.  Je  ge- 
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schickter,  fleißiger  und  eifahrener  der  RecbDiuipülöbrer  war.  desto 
besser  prosperierte  dieser  Diensteszweig. 

Um  dahPT  ein  Gedeihen  dieser  Wirtsthaft  zu  ermöglichen,  ist 
es  notwendig,  dieselbe  einheitlich  nach  einer  wohldurcbdacbtcn  Idee 
und  auf  Grund  eines  den  bestehenden  Veibältuissen  angepaßten 
Planes  zu  leiten  und  durchzufühlen.  Die  Tätigkeit  der  Verwaltungs- 
kommission  allein  ist  aber  nicht  ausreichen^, .  sondern  es  ist  auch 
eine  tatkräftige  Unterstützung  seitens  der  ünterabteilunsren  dringend 
geboten  —  ;  was  nützt  beispielsweise  die  Beschämung  der  reicbliehsten 
Vorräte,  wenn  dieselben  vorzeitig  zu  Grunde  gerichtet  und  nicht 
gehörig  konserviert  werden? 

Ungeachtet  dessen  soll  aber  die  Verwaltungskommission  bei 
allen  zu  tretfendeu  Maßnahmen  und  Vorschlägen  die  möglichste 
Entlastung  der  Unterabteilungeu  in  der  Bekleiduugswirtschaft  an- 
streben. 

Schon  durch  die  geschilderte  vorteilhafte  Zentralisierung  der 
ganzen  Wirtschaft  ergibt  sich  von  selbst  ein  vereinfachter  Wirkungs- 
kreis für  die  Unterabteilungen. 

Auch  erleichtert  das  Garniturensystem  den  Kompagniekomman- 
danten sehr  wesentlich  den  Überblick. 

Infolge  der  Ansammlung  der  besprochenen  Garnituren  besitzen 
die  Unterabteilungen  für  alle  Fälle  ausreichende  Vorräte,  mitbin 
dieselben  kaum  in  die  Lage  kommen  dürften,  auf  die  im  §  83  M  3 
vorgeschriebenen  Mehrvorräte  zeitweilig  greifen  zu  mOs.sen.  Es 
dürfte  daher  dort,  wo  es  die  Verbältnisse  gestatten,  zur  Entlastung 
der  Unterabteilungen  opportun  sein,  von  der  im  Punkt  1,  §84,  M  3 
gestatteten  Deponieruugsart  der  Mehr  Vorräte  im  Augmentations- 
magazine Gebrauch  zu  machen.  Weiters  werden  die  Kompagnien 
noch  entlastet,  wenn  denselben  die  jeweilig  ausgetragenen  Sorten 
ehemöglichst  abgenommen,  und  überdies  vorgesorgt  werde,  daß 
durch  zeitgerechte  und  durchgreifende  Auftrischungsarbeiten,  sowie 
durch  einen  geregelten  Garniturenwechsel,  bei  den  Unterabteilungen 
die  Reparaturarbeiten  auf  ein  Minimum  herabsinken.  Schließlich 
empfiehlt  es  sich  auch  noch  den  Übungsvorrat  nicht  bei  den  Unter- 
abteilungen, sondern  einheitlich,  in  einer  eigens  aufgestellten  Werk- 
stätte herrichten  zu  lassen.  (Punkt  2.  §  84,  M  3.) 

Nebst  der  individuellen  Eignung  der  Organe  ist,  zur  Er- 
reichung einer  günstigen  Monturwirtschaft  noch  eine  richtige  Prä- 
lirainierung  (d.  i.  zweckmäßige  Verwertung  der  Portionen),  dann 
eine  intensive  Ausnutzung  der  inneren  Wirtschaftsmittel  und  der 
vorhandenen   Arbeitskräfte   (Professionisten)   bebufs    Vornahme    er- 
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giebiger  Atiftrischiingsarbeiten,  erforderlich.  —  Die  nacbstehendeD 
Punkte  verfolgeD  nuu  den  Zweck,  die  beiiifenen  Organe  in  die  Lage 
zu  versetzen,  einige  diesbezOglicb  auf  praktischem  Wege  gemachte 
Erfahrungen  kennen  zu  lemen. 


Anhaltspunkte  fQr  dieVerwaltnogskommissioD. 

1.  Zunächst  dürfte  es  notwendig  sein,  fdr  den  Übergang  auf 
die  geschilderte  Gamitureneinteilung  eine  richtige  Basis  zu  schaßen; 
die  Inventarbestände  des  Regiments  wären  daher  einmal  einer 
Btflckweisen  Klassifikation  zu  unterziehen,  und  nach  ihrem  faktischen 
Werte  in  den  luveutaren  darzustellen. 

Bei  dieser  Funktion  bietet  sich  auch  Gelegenheit,  wahrzu- 
nehmen, welche  Hekleidungs-  und  AusrQstungssorten  huldigst  in  die 
vorzunehmenden  Auflriscbungsarbeiten  einzubeziehen  wären. 

2.  Als  sehr  zweckmäßig  und  einfach  hat  sich  weiters  der 
„Ausgleich  der  Unterabteilangsbestände''  erwiesen,  was  nur  all- 
mählich, hauptsächlich  aber  gelegentlich  der  Abfuhren  erreicht 
werden  konnte. 

Übrigens  ergeben  sich  bei  Einführung  eines  geregelten  Garni- 
turensystems  von   selbst   tunlichst  gleiche  ünterabteilungsbestände. 

3.  Halbjährig,  wären  außer  Ober  die  Aufteilung  der  Montur- 
fassungen  noch  bezüglich  der  einheitlichen  Adjustierung  des  ganzen 
Regiments,  dann  der  ansonsten  zu  verlautbarenden  Wirtschafts- 
agenden,  dem  Regiments  -  Kommando  die  geeigneten  Anträge  zu 
stelleu. 

Dies  fördert  die  Disziplin  in  diesem  Wirtschaftszweige,  be- 
dingt den  Grad  der  Abnützung  der  einzelnen  Garnituren,  was  wieder 
auf  die  ganze  Wirtschaft  ihre  RQckwirkung  ausübt,  und  bezweckt 
die  so  notwendige  Einheitlichkeit  im  Wirtschaftsvorgange  selbst. 

Als  Beispiel  sollen  im  nachstehenden  einige  wichtige  Punkte, 
aus  denen  der  Befehlsbeitrag  der  Verwaltungs  -  Kommission  zu  be- 
stehen hätte,  in  Hauptumrissen  skizziert  werden,  und  zwar  fQr  da.« 
erste  Semester  eines  Jahres: 

a)  Die  stöckweise  Verteilung  der  gefaßten,  eventuell  in  der 
Werkstätte  aufgefrischten  Sorten  an  die  Unterabteilungen. 

h)  Die  namentliche  Zuweisung  der  angefertigten  halbfeinen 
Mouturen  an  die  Unteroffiziere  und  Anordnung  der  Abfuhr  der  be- 
zflglicben  abgetragenen  Sorten. 

c)  Die  ziffermäßige  Festsetzung  aller  jener  Montur-  uml 
BOstnngssorten,  welche  die  Unterabteilungen  abzugeben  hätten  und 

Orgmii  dsr  MilltirwIwrDMbuni.  VtrrlD».  LZVl.  B4.  U03.  13 


fl»bu 


i 


Weisungen  bezQglich  dieser  Abfuhreu,  eventuell  auch  wegen  Sichtung 
und  Auffrischung  der  ahgcgebenen  Sorten. 

Die  Menge  der  abzuführenden  Stücke  hängt  eben  von  der 
Größe  der  im  Punkte  aj  zugewiesenen  Fassungen  ab. 

Was  die  Beschaffenheit  dieser  Sorten  anbelangt,  so  kommen 
biefOr  in  erster  Linie  die  schlechtesten  Stdcke  der  Eierziergarnitur 
in  Betracht.  Zur  Verbesserung  des  Übungsvorrates  können  aber  auch 
—  falls  es  die  Bekleidungsstände  ermöglichen  —  „feldbrauchbare"* 
Monturen  aus  der  Ausgangsgaruitur  zur  Abgabe  gelangen,  welche 
Maßregel  aber  eine  entsprechend  große  Fassung  bedingt,  da  die 
abzugebenden  Sorten,  sofort  durch  neue  StQcke  ersetzt  werden 
mOssen. 

d)  Die  ziffermäßige  Bezeichnung  jener  Sorten,  welche  aus  den 
„feldbrauchbaren"  in  den  ^uichtfeldbrauchbaren"  Vorrat  zu  über- 
setzen wären.  Dies  wird  die  Eierziergarnitur  betreffen. 

Der  leichteren  Übersicht  halber  empfiehlt  es  sich,  jeden  dieser 
Punkte  getrennt,  in  einem  einfachen  ^Schema"  zur  Darstellung  zu 
bringen. 

e)  Jene  Montur-  und  Rflstungssorten,  welche  sich  beim  Manne 
zu  befinden  haben,  wären  von  der  Verwaltungs-Eommission  genau 
festzusetzen. 

Z.  B.  Eine  „Exerzier  -  Garnitur",  bestehend  aus  Feldkappe, 
Bluse,  Tuch-  und  Sommerpantalon,  ein  Paar  Schuhe  und  eine  ein- 
fache Manuesrflstung.  (Der  Qualität  nach  sind  dies  nach  bewirkter 
Abfuhr  die  mindesten  bei  den  Unterabteilungen  verbliebenen  Sorten, 
welche  aber  tadellos  hergerichtet  werden  müssen) 

Eine  „Ausgangsgarnitur":  bestehend  aus  Feldkappe,  Bluse 
(Waffenrock),  Tuchpantalon  und  ein  Paar  Schuhe,  alles  im  „feld- 
brauclibaren"  Zustande. 

/)  Alle  übrigen  bei  den  Unterabteilungen  sonach  noch  ver- 
bleibenden Moutur-  und  ROstungssorten  bilden  den  Bestand  der 
ünterabteilungsmagazine  und  es  hat  sich  als  praktisch  erwiesen, 
daß  dieselben  von  der  Verwaltungs-Kommission  —  am  besten  eben- 
falls in  tabellarischer  Form  —  ziffermäßig  angeführt  werden. 

Bei  einer  guten  und  geordneten  Montur Wirtschaft  sollen  sich 
in  den  Kompagniemagaziuen  nur  „feldbrauchbaie"   Sorten  belinden 

Je  besser  ein  Truppenkörper  in  der  Monturwirtschaft  pro- 
speriert, umso  größer  werden  diese  Magazinsbestände  sein. 

gj  Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  auch  Ober  das  Tragen 
der  Paradesorten,  Benützung  der  Mäntel,  das  so  wichtige  Anpassen 
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von  Scbuheu,  dann  Ober  Eonservierungsmaßregeln   im   allgemeineD 
detaillierte  Anordnungen  nötig  sind. 

4.  Die  Umsetzung  vom  „feldbrauchbaren"  in  den  „nichtfeld- 
brauchbaren"  Vorrat  wäre  nur  einmal  im  Jabre  vorzunehmen, 
und  es  müßte  dies  von  der  Verwaltung» -Kommission  ausgehen. 
Als  Grundsatz  hätte  zu  gelten,  daß  beim  „nichtfeldbranchbaren" 
Vorrat  nur  eine  Garnitur  Leibesmontur  (Exerziermontur)  zu 
führen  ist. 

ROstungssorten  und  Feldgeräte  wären  als  „feldbrauchbar" 
evident  zu  führen  und  durch  zeitgerechte  Aufirischunes -Arbeiten 
aus  den  inneren  Wirtscbaftsmitteln  in  diesem  Zustande  stets  zu 
erhalten. 

Dies  ist  namentlich  anfänglich,  beim  Übergange  auf  das  be- 
8ohriebi>ne  Oarniturensystem,  schon  aus  dem  Grunde  notwendig, 
weil  der  größere  Teil  der  Portionengeböhr  in  erster  Linie  zur 
Bildung  von  M  on  tu  r  Vorräten  benötigt  werden  dürfte.  Ist  dies  aber 
einmal  durchgeführt  und  sind  auch  die  Mouturgarnituren  vollzählig 
geschaffen,  so  darf  die  regelmäßige  Umsetzung  der  Rüstungssorten 
des  Augmentationsvorrates  nicht  außer  Acht  gelassen  werden.  Aber 
auch  noch  vor  Eintritt  dieser  umstände  müßte  immerhin  jähr- 
lich ein  gewisser,  wenn  auch  geringerer  Prozentsatz  „als  normal"  an 
Rüstung  präliminiert  und  gefaßt  werden,  um  die  besagte  Umsetzung 
nicht  zu  vernachlässigen.  Ein  in  der  Monturwirtschaft  besonders 
günstig  stehender  Truppenkörper  kann  dann  auch  die  sukzessive 
Ansammlung  der  früher  erwähnten  zweiten  feldbrauchbaren  Garnitur 
an  Rüstung  in  Aussicht  nehmen. 

5.  Bewährt  bat  sich  auch  die  Festsetzung  bindender  Ziffern 
für  die  Magazinsbestände  der  Unterabteilungen,  da  biedurch  eine 
Einheitlichkeit  in  der  Qualität  und  Quantität  der  Vorräte  im  Regi- 
mente  erzielt  wurde.  Nach  dem  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden 
Wohlstande  wurden  diese  Ziffern  jeweilig  erhöht,  bis  endlich  der 
angestrebte  Wirtschaftsstand  erreicht  war. 

6.  Die  Instandsetzung  und  Konservierung  des  Übungsvorrates 
müßte  seitens  der  Verwaltungskommission  konstant  Oberwacht  und 
der  regelmäßigen  Ergänzung  desselben  ein  besonderes  Augenmerk 
zugewendet  werden.  Mit  Rücksicht  auf  den  EinrOckungslermin  der 
Reservisten  müßten  diese  Arbeiten  im  Monate  April  jeden  Jahres 
beendet  sein. 

7.  Das  für  Reparaturzwecke  erforderliche  Material  soll  von 
den  zum  Verkaufe  ausgeschiedenen  Sorten  gewonnen  und  im  Regi- 
mentsmagazine hergerichtet  werden. 
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Die  Ausgabe  desselben  an  die  Unterabteilungen  hätte  dem 
Bedarfe  entsprechend  —  eventuell  in  Terminen  —  zu  erfolgen.  Die 
Anhäufung  unbrauchbarer  Sorten  bei  den  Kompagnien  Qbt,  abgesehen 
von  der  Belastnng  der  Kompagnien,  auch  in  anderer  Beziehung  auf 
die  Wirtschaft  einen  ungfinstigen  Einfluß.  Diese  Sorten  sollen  daher 
ehemöglichst  von  der  Verwaltungskommission  abgenommen  und  ein- 
heitlich, bis  ziir  weiteren  Verwertung,  deponiert  werden. 

8.  Die  Auswahl  jener  Montur-  und  KOstungssorten,  welche  zur 
Auffrischung  gelangen  sollen,  hätte  die  Verwaltungskommission  — 
bei  Zuziehuug  von  Professionisten  —  zu  treffen,  da,  falls  dies  den 
Unterabteilungen  überlassen  bliebe,  die  verschiedensten  Anschauungen 
zur  Betätigung  gelangen  worden.  Auch  die  Art  der  Herrichtung 
mflßte  die  Verwaltungskomission  bestimmen. 

9.  Über  die  „Präliminierung"  selbst  wäre  folgendes  zu  be- 
merken : 

Diese  wichtige  Amtshandlung  soll  auf  Grund  einer  verläßlichen 
Basis  vorgenommen  werden,  was  in  dem  Falle,  als  die  Verwaltiings- 
kommission  die  Inventarbestände  ihrem  Werte  nach  erhoben,  die 
Abschätzung  durchgeführt  und  auch  den  Ausgleich  der  Vorräte 
zwischen  den  einzelnen  Kompagnien  angebahnt  hat,  zutreffen  wQrde. 

Die  zweckmäßige  Ausnutzung  der  Portionen  ist  dann  insoferne 
verbürgt,  als  sich  die  Verwaltungskommission  vollkommen  im  klaren 
ist,  in  welcher  Menge  und  Beschaffenheit  an  Vorräten  es  dem  Regi- 
mente  noch  gebriebt,  um  einen  guten  wirtschaftlichen  Standpunkt 
erreichen  zu  können. 

DerTruppeurechuuugsfQhrer  soll  sich  schon  im  vorhinein  hierüber 
einen  wohldurchdachten  Kalkül  machen,  damit  bei  der  Präliminierung 
allen  Anforderungen  des  Regimentes  in  Bezug  auf  die  jährliche  Um- 
setzung, bezw.  Vermehrung  der  Garnituren,  Verbesserung  der  Qualität 
und  Quantität  des  Übungsvorrates,  der  Paradesorteuvermehrung, 
der  Beschaffung  halbfeiner  Monturen,  der  Umsetzung  von  Rüstung 
und  Felilgeräte,  der  rechtzeitigen  Bereitstellung  der  für  die  Auf- 
frischiiiigji -Arbeiten  notwendigen  Materialien  etc.  etc.  nach  Not- 
wendigkeit enl«procfacn  werden  kann.  Nach  diesem  Kalküle  waren 
sodann  aucli  die  Erforderniseinguhen  der  Unterabteilungen  zu  prOlen  und 
»u  beurteilen,  speziell  wären  auch  noch  zur  Herabminderung  der  Bar- 
iu«lagen  für  die  Auffrischungsarbeiten  in  den  jeweiligen  Erfordernis- 
«ufsälzen  „als  besonderer  Bedarf  alle  Materialien  und  Bestandteile, 
die  gflgen  Portioneuvergütung  oder  gegen  Bezahlung  gefaßt  werden 
dOrfen,  iu  eut^iprechender  Anzahl  aufzunehmen,  wie  t.  B.  Egali- 
«erungstuch,  RohrpUttenstoff,  Futterleinwand,  blauer  Futterkalikot, 


ftktiecbe  Vorschlüge  für  eine  rationelle  b^fibrung  eto. 


187 


Patrouentorni.xtergurteD,  Sohlen-  unil  Oberleder,  rauhe  Kalbfelle, 
alle  GattuDgeu  Schnallen,  Patrouentorniütei- Bestandteile,  Absatz- 
eisen,  Nägel  u.  dgl. 

Einer  besonderen  Vorsicht  und  äußerst  sorgfältigen  Erwägung 
bedarf  die  Präliminiening  namentlich  anfänglich  beim  Übergange 
auf  das  beschriebene  Wirtschaftssystem,  da  nebst  den  laufenden 
Bedörfnissen  auch  noch  neue  Bestände  (Garnituren)  geschaffen  werden 
sollen,  wobei  aber  die  JahresgebQhr  an  Montiirportionen  eine  genau 
begrenzte  ist  und  außerdem  jeder  Triippenkörper  eine  entsprechende 
Mouturportionen-Guthabung  zur  Verfügung  haben  soll. 

Demzufolge  kaun  der  Übergang  auf  das  neue  Wirtschafts- 
system nicht  rasch,  sondern  nur  allmählich  (durch  Jahre)  erfolgen, 
wozu  bemerkt  werden  naiß,  daß  dies  wieder  von  dem  Umstände 
abhängt,  auf  welchem  wirtschaftlichen  Staudpunkte,  sich  ein  Truppen- 
körper in  der  Monturwirtschait  befindet.  Je  besser  derselbe  situiert 
ist,  das  heißt  je  reichlicher  und  besser  der  Qualität  nach,  die  vor- 
handenen Vorräte  sind,  um  desto  eher  wird  derselbe  auf  das 
geschilderte  Wirtschaftssystem  gelangen  können. 

Bei  der  Prälirainierung  ist  es  eben,  (namentlich  aber  während 
des  vorbesihriebenen  Überganges)  erforderlich,  genau  zu  kalkulieren, 
welche  Sorten  durch  Auffrischnngsarbeiten  (z.  B.  Schuhe,  UQstungeu) 
noch  fel'llirauclibar  gemacht,  bezw.  erhalten  werden  könnten,  um 
die  fQr  die  Ansammlung  der  Garnituren  (Vermehrung  der  Vorräte) 
mehr  als  „normal*^  eiforderlichen  Monturportiouen  zu  gewinnen. 

Wenn  aber  einmal  das  geschilderte  Wirtschaftssystem  durcb- 
i^efOhrt  bezw.  eingelebt  ist,  und  die  Vorräte  geregelt  sind,  so  ver- 
■einfacht  sich  wesentlich  die  so  schwierig  scheinende  Amtshandlung 
der  Präliminierung,  da  dann  alle  Jahre  fast  die  gleichen  Erforder- 
nisse erwachsen  und  hauptsächlich  nur  die  Umsetzung  bezw.  Er- 
haltung der  vorhandenen  Vorräte  in  der  beschriebenen  Quantität 
und  Qualität,  dann  die  Erhaltung  des  Übungsvorrates  in  Frage 
kommen,  wobei  aber  die  rechtzeitige  und  gründliche  Vornahme  der 
80  einträglichen  Aulfrischungsarbeiten  n  i  e  außer  Acht  gelassen 
werden  darf. 

Da  die  zum  Ausmarsche  bestimmte  Garnitur  der  Pionier- 
ausrOstung  neu  sein  soll,  empfiehlt  es  sich,  allmählich  an  die  An- 
sammlung einer  „Übungsgarnitur"  zu  denken. 

Bezüglich  der  Erhaltung  des  Übungsvorrates  soll  noch  erwähnt 
werden,  düß  die  demselben  jeweilig  zugehende  Ergänzung  mindestens 
der  für  diese  Zwecke  im  vorangegangenen  Jahre  verrechneten 
Portionenmenge    entsprechen    soll,    worauf   bei    der    Präliminierung 
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SQcksicht  zu  nehmen  wäre.  Besser  situierte  Truppenkörper  mußten 
aber  noch  mehr  leisten.  Außer  der  frQher  erwähnten  Ergänzung 
benötigt  dieser  Vorrat  auch  noch  „feldbrauchbare"  Monturen,  welche 
jeweilig  aus  der  „Ausgangsgarnitur"  zugeführt  und  diese  Garnitur 
dann  gelegentlich  der  normalen  Fassungen  wieder  ergänzt  werden 
könnte.  Auch  die  Vorsorge  für  die  im  Spätherbste  einrfickenden  Ersatz- 
reservisten  —  die  sich  oft  in  ungflnstigen  UnterkQnften  befinden  — 
warme  Unterkleider  (Westen,  Leibbinden,  Wolleibchen)  im  Obnngs- 
Torrate  bereit  zu  halten,  fand  vielfach  Anerkennung. 


Innere  Wirtschaft  (Begimentswerkstätte). 

Die  Beschaffung  der  Wirtschaftsmittel,  dann  die  richtige  und 
intensive  Verwertung  derselben,  beziehungsweise  die  Ausnutzung  der 
Arbeitskräfte  eines  Trnppenkörpers,  wären  bei  Voraussetzung  einer 
zweckmäßigen  Präliminierung  die  nächst  wichtigsten  Agenden,  um  die 
Montur- Wirtschaft  heben  zu  können. 

Die  rationelle  DurchfOhrung  der  im  §  78  des  Dienstbuches 
M  3  vorgeschriebenen  Auffrischungsarbeiten,  nach  einem  festen 
Plane,  bei  Ausnutzung  aller  Mittel,  wobei  selbst  das  kleinste 
Stückchen  die  richtige  Verwertung  finden  muß,  ist  es  nun,  was  der 
Montnrwirtschaft  iusbesonders  zu  statten  kommt.  Die  Mittel  hiefflr 
gibt  der  Geldfond  fQr  Bekleidangszwecke,  welcher  auf  diese  Weise 
die  reichlichsten  Zinsen  trägt.  Weiters  stehen  fQr  die  genannten 
Arbeiten  auch  noch  die  gefaßten  Materialien,  wie  bei  der  Prälimi- 
nierung besprochen  wurde,  zur  Verfügung. 

Diese  Mittel  reichen,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  vollkommen 
aus,  weil  ein  Truppenkörper  unter  normalen  Verhältnissen  in  sech» 
Monaten  mit  den  verfügbaren  Professionisten  mehr  zu  verarbeiten, 
nicht  im  Stande  wäre.  Behufs  Durchführung  der  Arbeiten  ist  es 
erforderlich,  eine  einheitliche  „Werkstätte"  beim  TruppenkOrper  zu 
etablieren. 

Bezüglich  des  Zeitpunktes  sei  erwähnt,  daß  die  Aktivierung 
derselben  vom  Monate  Oktober  bis  längstens  Ende  April  jeden  Jahres 
genügt,  da  sonst  die  militärische  Ausbildung  der  Professionisten  beein- 
trächtigt würde. 

Die  Oberleitung  und  Kontrolle  müßte  im  allgemeinen  die  Ver- 
waltungskommission selbst  ausüben. 

Zu  Leitern  aber  wären  vornehmlich  überzählige  Hauptleute, 
MagazinsofTiziere  etc.,  welche  für  diesen  Gegenstand  ein  besonderes 
Interesse  bekunden,  fOrzuwähleu. 
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Bei  einigen  Truppenkörpern  haben  mit  großem  Erfolge  die 
TrappenrechnungsfOhrer  selbst  die  Leitung  Obernomraen,  weil  sie 
biediirch  Gelegenheit  hatten,  sich  eine  Praxis  rasch  zu  erwerben, 
and  vieles  selbst  erproben  zu  lassen.  Als  Arheitspersonal  wurden  in 
die  Werkstätten  ein  Teil  der  Professionisten  der  Kompagnien  kom- 
mandiert und  zwar  per  Regiment  zirka  6  bis  10  Schneider,  20  bis 
30  Schuster,  1  Riemer,  einige  Kürschner.  Zweckmäßig  ist  es,  diese 
Professionisten  in  Arbeitspartien  einzuteilen,  und  jeder  Partie  den 
gegehicktesten  Mann  als  Vorarbeiter  vorzusetzen.  Solche  Partien 
wären  z.  B.  Schneider,  die  halbfeine  Monturen  erzeugen,  Schneider, 
die  den  Übungsvorrat  herrichten,  Schuster,  welche  Schuhe  erzeugen, 
Schuster,  welche  Rüstung  auffrischen,  Riemer  etc. 

Das  Zuschneiden  des  Materials,  wovon  dessen  vorteilhafte  und 
ausgiebige  Verwertung  abhängt,  soll  stets  ein  geschickter  Professionist 
besorgen. 

Was  die  DurchfOhrunu  der  Arbeiten  betrifft,  so  war  im  all- 
gemeinen nur  der  Anfang  etwas  schwierig.  Als  aber  die  Leute  sieb 
die  nötige  Übung  erworben  hatten  und  die  Vorteile  herausfanden, 
ging  die  Sache  tlott  von  statten. 

Die  autzufrischeuden  Sorten  wurden  zerlegt,  dabei  beuciitet, 
wie  sie  erzeugt  sind,  außerdem  von  jedem  Stücke  Zuschueidepatiouen 
angefertigt  (beschafft)  und  unter  Heigabe  TOD  neuen  Materialien 
bei  eventueller  Auswechslung  oder  Reparatur  der  schadhaften  Teile 
wieder  zusammengestcdlt. 

Die  Professionisten  erlangen  mit  der  Zeit  eine  derartige 
Übung,  daß  beispielsweise  selbst  Regimenter,  welche  sich  aus  armen 
Bezirken  ergänzen,  in  denen  meist  nur  minder  ausgebildete  Hand- 
werker anzutreffen  sind,  dennoch  anstandslos  ihre  Auffrischungs- 
arbeiten besorgen.  An  Werkzeugen  wurden  die  gewöhnlichen  Schneider-, 
Schuster-,  Kürschner-  und  Riemerwerkzeuge  verwendet. 

Außer  den  normalen  Schneider-Nähmaschineu  für  Tuchsorteii, 
wurde  als  Universal-Maschiue  für  Ledersorten  eine  Original-Singer- 
8cbe  Säulen-Nähmaschine  (34  K  11)  benützt,  welche  rasch  die  mit  der 
Hand  zeitrauhenden  Näharbeiten  an  den  Schuhen  (Schuh-Oberteilen) 
das  Nähen,  Stoppen  und  Einfassen  der  Patrontaschen,  dann  der  anderen 
Rflstungssorten  besorgte. 

Bezüglich  der  Art  der  Durchführung  der  Arbeiten  haben  die 
bisherigen  Erfahrungen  gezeigt,  daß  sich  in  den  Regiments  Werk- 
stätten alle  Rostungssorten  tadellos  herrichten  und  von  der  Montur 
namentlich  die  Schuhe  dauerhaft  und  gut  vorschieben  lassen. 
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Die  Kosten  beL-iiifen  sich  durchschnittlich  auf  kaum  ein  Drittel 
des   Neuans<  )iufrnrig'<preises,    hingegen   bei  den  Schuhen    auf  etwas^ 
höher  als  dfii  genannten  Preis. 

Die  Tragtlauer  der  gründlich  mit  den  vorgeschriebenen  Mate- 
rialien aufgefrischten  Sorten  kommt  beinahe  jener  der  Normaltrag- 
dauer gleich 

Von  duu  Schueiderarbeiten  wurden  mit  Vorteil  die  Herstellung 
der  balbfeiueu  Moiitiiren  fflr  Längerdieuendo  besorgt.  Hiemit  wurden 
seinerzeit  die  verschie>iensten  Versuche  gemacht,  als:  Aufnahme  von 
Zivilschneidern,  Kontiakte  mit  üniforraieiungen,  Abgabe  an  Straf- 
anstalten etc.,  —  die  billigsten  und  passendsten  Montiiren  konnten 
doch  nur  in  der  eigenen  Werkstälte  hergestellt  werden,  wobei  bei- 
nahe noch  der  ganze  Machet  lohn  dorn  Tiuppenkörper  zu  gute  kommt. 

Weiters  Egalisierungen,  —  namentlich  von  Itöcken,  —  Erzeugung 
von  Westen  aus  ausgetrageoeo  Mänteln  oder  Röcken,  Rrzeugung 
und  Reparatur  der  Gamaschen,  Beigabe  von  Mantelkragen,  Las<'hen- 
patten,  Taillenspangeu  u.  s.  w.  lassen  sich  in  eigener  Regie  an- 
staniilos  durchfahren. 

Von  den  alten  Schuhen  fanden  nur  die  Quater  Verwendung, 
weil  die  tlbrigen  Teile  zumeist  gänzlich  abgenützt  waren,  mithin  im 
neuen  Zustande  beigegeben  werden  mußten.  Auch  schadete  es  gar 
nicht,  den  Quater,  wo  es  notwendig  war,  vor  dem  Vorschieben  zu 
reparieren;  durch  eine  kurze  Berechnung  kann  man  leicht  ersehen, 
daß  infolge  Verwendung  des  alten  Quaters  und  Durchführung  der 
HerstellungsarbeitoD  in  eigener  Regie,  die  vorgeschobenen  Schuhe 
wie  angeiühit  verhältnismäßig  billig  zu  stehen  kamen. 

Die  Tornister  und  Patronentoruister  bmötigeu  öfter  neuer  Deckel, 
einer  neuen  P'utlerleinwuud  und  eines  frischen  Roiirplalteustoffes. 
Auch  wurde  stets  der  Sack  des  Toriii.ster-s  einer  gründlichen  Aus- 
besserung unterzogen.  Bei  den  abgenützten  Patrontaschen  mußte 
der  Kasten  repariert,  oft  ein  neuer  Deckel  beigegeben,  oder  der- 
selbe zumindestens  versteift  werden.  Die  TraggerQste  wurden  mit 
Vorteil  repariert  und  zumeist  mit  neuen  Hülsen  versehen. 

Die  Gewehrriemen  und  die  Schlupfen  an  den  Patrontaschen 
dehnen  sich  sehr  leicht  aus  und  bedürfen  dann  einer  Kürzung. 
Bratere  mußteu  auch  durch  Ansetzen  eines  neuen  Stückes  unter  der 
Schnalle  hie  und  da  wieder  brauchbar  gemacht  werden. 

Die  Verzinnungsarbeiten  in  eigener  Regie  haben  sich  stets 
bewährt  und  sind,  da  fast  jeder  Truppenkörper  einen  Metallarbeiter 
besitzt,  leicht  durchlübrbar. 


''rnktiache  Vorscblfcge  für  eine  rktionelle  KShrnng  etc. 
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Der  Vorteil  erbellt    durch  eioen  Vergleich  der  Kosten  der  in 
igener    Begie   bewirkten    Arbeiten   mit  jenen  Preisen,    welche   die 
ewerbetreibenden  für  die  Verzinnung  beanspruchen. 

Was  die  Art  der  Professionisten  anbelangt,   sei  zum  Schlüsse 

noch  erwähnt,  daß  an  Schuhmachern  nie,   an  Schneidern  aber  sehr 

oft  ein  Mangel  war.    Die  Regimenter  haben  sich  dadurch  geholfen, 

laß  dieselben  entweder  Leute,  welche  zum  Schneiderhaudwerke  Lust 

«igten,  in  der  eigenen  Werkstätte  ausbildeten  oder  einen  Teil  der 

chneiderarbeiten,     beispielsweise    d.is    Wenden     von     Feldkappen, 

Blusen    und  Mäntel    t'Qr    den  Übuugsvorrat,    mit  Ertolg    durch    die 

rerschiedenen  Strafanstalten  besorgen  ließen. 

FQr    die   vorteilhafte    Durchführung  der  Auffrischungsarbeiten 
lassen   sich   allgemein    giltige    Qiundsätze    und  Normen    nicht   auf- 
stellen, da  die  l>esonderen  örtlichen  Verhältnisse,  die   Individualität 
er  berufenen  Persönlichkeiten  und  die  Wirtschaftszustände  in  den 
inzelnen  Truppenkörper  zu  sehr  differieren. 

Dort  wo  beispielsweise  alle  Bedingungen  gönstig  zusammen- 
wirken, als :  eine  tOchtige,  praktische  Leitung,  eingeübte  Professionisten, 
großes  Verständis  fQr  die  Beschaffung  der  Mittel  und  die  vorteil- 
hafte Gebarung  mit  denselben,  wird  Hervorragendes  geleistet  werden 
kOonen.  Aber  auch  in  jenen  Fällen,  in  welchen  diese  Bedingungen  nicht 

inlle  oder  nicht  ganz  in  den  angeführten  Eigenschaften  anzutreffen 
«raren,  hat  die  Erfahrung  bewiesen,  daß  die  vorgenommenen  Auf- 
frischungsarbeiten je  nach  dem  umfange  und  der  Art  ihrer  Durch- 
fflbriing,  auf  die  gesamte  Monturwirtschaft  immer  den  entsprechend 
günstigen  Einfluß  ausgeübt  haben;  ja  selbst  dort,  wo  in  be- 
scheidenen Grenzen  gearbeitet  wurde,  war  der  Erfolg  in  der  Menge 
und  Beschaffenheit  der  Bekleidung  und  Au&rQstung  stets  zu 
merken. 

Auf  Grund  dieser  Erfahrungen  kann  daher  die  Behauptung  auf- 
gestellt werden,  daß  die  Vorteile,  welche  die  verständnisvolle  und 
zweckgeniäße  Ausnützung  der  inneren  Wirtschaftsmittel  bieten, 
nicht  unbeachtet  gelassen  werden  sollen,  da  eine  erhöhte  Ökonomie 
in  der  Monturwirtschaft  bei  den  großen  Anforderungen,  welche  an 
Bekleidung  und  Ausrüstung  des  Mannes  gegenwärtig  gestellt 
erden,  jedenfalls  erforderlich  ist. 


■  '^yiT-X,*  •;• 


Die  Beeinflufiung  des  Schießens  durch  den 
Zustand  der  Atmosphäre. 

Von  Hauptmann  Kornelius  Bernatgky  des  GeneraUtabskorp». 
Mit  2  Figareiigkizzen  im  Texte. 


Naohdruek  Terbotan.  ObeneUaagancht  Torbebalten. 

Die  in  der  Atmosphäre  gelegenen  Momente,  welche  eine  Än- 
derung der  normalen  Fiugbahnverhältnisse   bewirken  kOnnen,   sind: 

1.  Temperatursunterschiede  der  Pulverladung  und  damit  ver- 
bundene Änderung  der  Anfangsgeschwindigkeit; 

2.  Abweichungen  in  der  Dichte  der  Luft; 

3.  Bewegter  Zustand  der  Luft. 

ad  1.  Die  Messung  und  Bestimmung  der  Anfangsgeschwindig- 
keit pflegt  gewöhnlich  bei  einer  Temperatur  (Luft  und  Pulver)  von 
15"  C  vorgenommen  zu  werden  und  beziehen  sich  somit  die  fOr  die 
verschiedenen  Qewehrsysteme  und  Pulversorten  angegebenen  An- 
fangsgeschwindigkeiten auf  diese  Temperatur. 

Eine  höhere  Temperatur  des  Pulvers  hat  eine  raschere  Ent- 
zQndung  und  lebhaftere  Verbrennung  der  Ladung  zur  Folge,  womit 
höhere  Qasspannungen  und  größere  Anfangsgeschwindigkeiten  er- 
zielt werden. 

Nach  Heydenreich  soll  beim  Geschfltz  eine  Steigerung  der 
Pulvertemperatur  um  1"C  die  Anfangsgeschwindigkeit  um  0*05  bis 
0'207g  erhöben.  Trifft  dies  beim  Gewehr  auch  zu,  so  wflrde  die 
Anfangsgeschwindigkeit  des  österr.-ungar.  ßepetiergewehres  (620  m) 
fflr  je  1*^0  Unterschied  in  der  Pulvertemperatur  eine  Änderung  um 
0*3  m  bis  1*2  m  erfahren.  Nimmt  man  das  Mittel  von  0*7  m  als 
richtig  an,  so  wQrde  die  Anfangsgeschwindigkeit  bei  einer  Tempe- 
ratur von  25' C  —  627  m,  bei  einer  Temperatur  von  —  20''C  aber 
nur  mehr  595  m  statt  der  normalen  620  m  betragen. 
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Der  Ballistiker  S  i  a  c  c  i  gibt  folgende  Formel  zur  Bestiromang 
der  Änderang  der  Flugweite  an,  ^)  sobald  die  Anfangsgeschwindigkeit 
eine  Änderung  innerhalb  kleiner  Grenzen  erfährt: 

3tgy-tga»       A  V 

^  ^  -         i^        ---^^-x 

wobei  X  die  Flugweite,  A  X  <J'*  Änderung  der  Flugweite,  V  die  An- 
fangsgeschwindigkeit, A  ^  die  Änderung  der  Anfangsgeschwindigkeit, 
f  den  Abgangswinkel  und  m  den  Einfallwinkel  bedeutet. 

Ist  beispielsweise  die  Änderung  der  Flugweite  beim  Osterr.-nng. 
Repetiergewehr  ffir  die  Distanz  von  1600^  zu  bestimmen,  wenn  die 
Anfangsgeschwindigkeit  infolge  höherer  Pulvertemperatur  um  20  m 
von  der  normalen  abweicht,  so  hat  man: 

V=630  und  A  V  =  20m 
9  =  2"  19'  und  tang  (p  ==  0*0405 
^  =  3052'  und  tang  w  =  0-0676 
X=  1600^=  1200  m 

und  das  gesuchte  A  X  ^^^^  der  obigen  Formel  ==  31  m. 

ad  2.  Die  Dichte  der  Luft  unterliegt  zeitlichen  und  örtlichen 
Schwankungen,  welche  ihre  Ursache  in  Änderungen  der  Mächtigkeit 
der  Ober  der  Erdoberfläche  lagernden  Luftschichte,  dann  aber  auch 
in  Yeränderungen  des  gegenseitigen  Baumverhältnisses  der  Lufl- 
moleküle  infolge  Temperatursschwankungen  finden ;  die  Verschieden- 
heiten des  Feuchtigkeitsgebaltes  hingegen  sind  von  so  geringem 
Einflüsse  auf  die  Dichte,  daß  sie  hier  fOglich  außer  Betracht  ge- 
lassen werden  können. 

Es  beträgt  das  Gewicht  von  Im'  Luft  unter  der  Voraus- 
setzung einer  Temperatur  von  15"  G  und  bei  einem  Barometerstand 
von  750mm,  1*206 kg;  wenn  die  Dichte  der  Luft  unter  dieser  An- 
nahme gleich  1  gesetzt  wird,  so  hat: 

ein  Temperaturszuwachs  von  l'C  eine  Gewichtsabnahme 
von  000456 kg,  bezw.  eine  Abnahme  an  Dichte  von  0'00378m  zur 

Folge; 

ein  Zuwachs  im  Barometerstand  von  1mm  einen  Gewichts- 
zuwachs von  000162 kg,  bezw.  einen  Zuwachs  an  Dichte  von 
000134  zur  Folge; 


>)  fiallistiqae  extörienre.  Paris  1892. 


Die  Beeinflußang  des  SobiefieoB  etc. 


195 


ein  Unterschied  der  absoluten  Höhe  von  100  m  ändert  den 
Barometerstand  bis  zu  Höhen  von  1000  m  nm  8'93mm 

von  1000  m  bis  2000  m  um  7-93  mm. ') 

Nach  Siacci  bewirkt  eine  Änderung  der  Luftdichte  von  A '» 
folgende  Änderung  der  Flugweite: 

_  tg  tu  —  tg  tp     AS 
'  -^  tg  <o         •     5      •   '• 

Soll  die  Änderung  der  Flugweite  bestimmt  werden,  unter  der 
Voraussetzung,  daß  die  Dichte  der  Luft  um  001  vou  der  normalen 
abweicht  (hervorgerufen  entweder  durch  eine  Abweichung  der  Luft- 
temperatur von  26''C,  des  Barometerstandes  von  76 mm,  oder 
flchließlich  der  absoluten  Höhe  von  zirka  90  m),  so  erhält  man,  ent- 
sprechend den  im  Beispiel  ad  1  gegebenen  Bedingungen,  die  ge- 
suchte Änderung  der  Flugweite  mit  48m. 

ad  3.  Was  den  Einfluß  des  Bewegungszustandes  der  Atmo- 
sphäre auf  die  Flughahn  betrißt,  so  kann  man  mit  fOr  die  Schieß- 
praiis  genügender  Genauigkeit  die  durch  den  Wind  verursachten 
Abweichungen  im  einfachen  geraden  Verhältnisse  zur  Windstärke  und 
zur  Flugzeit  des  Geschosses  annehmen.  Die  Ermittlung  der  Wind- 
stärke kann  seitens  der  Feuerleitung  wohl  nur  durch  grobe  Schätzung 
erfolgen;  es  ist  hiebei  zu  beachten,  daß  ein  Wind  von  5m  Ge- 
schwindigkeit noch  durchaus  nicht  als  heftig  empfunden  wird;  die 
Maximalgescbwindigkeit  des  Windes  in  unseren  Breiten  beträgt 
zwischen  20 — 30  m. 

Dies  wäre  der  gegenwärtige  Stand  der  Theorie.  Die  Praxis 
des  Schießens  stellt  jedoch  die  Fragen  zum  Teil  nach  anderen  Ge- 
sichtspunkten. 

Aus  den  später  angeführten  Tabellen  läßt  sich  der  unter  um- 
ständen ganz  bedeutende  Einfluß  ersehen,  welchen  der  Zustand 
des  Luftmeeres  auf  die  Wirksamkeit  nehmen  muß,  sobald  eine  Be- 
richtigung des  ansonsten  der  Horizontaldistanz  entsprechenden  Auf- 
satzes durch  das  Einschießen  —  mangels  verläßlicher  Beobachtung 
—  ausgeschlossen  ist. 

Wie  oft  mag  es  geschehen,  daß  ein  durch  Abschreiten  und 
Bezeichnung  der  Entfernungen  mit  größter  Sorgfalt  eingerichtetes 
Verteidigungsfeld  nicht  den  erwarteten  Kraftzuwachs  gewährt,   weil 


>)  Nach  Hartners  „Niedere  Geodäsie"  wird  eine  Änderang  des  B»ro- 
meterg  am  1  mm  bis  zu  lOOUm  absolnter  Höhe  durch  einen  Höhenontersobied 
von  je  112  m,  von  1000  m  bis  zn  2000  m  absoluter  Höhe  durch  einen  H5hen- 
antersohied  von  je  12-6  m  hervorgerafen. 
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die  Höhenlage  des  Kampfplatzes,  Temperatur,  Barometerstand  und 
Windstärke,  bei  Eintritt  in  den  Feuerkampf  nicht  Berücksichtigung 
tindet. 

So  könnte  beispielsweise  die  ünterschätzung  dieser  Faktoren 
manche  minderwertige  Wirkung  des  Gewehrfeuers  der  Buren  im 
sfldafrikanisclieu  Kriege  erklären,  denn  gerade  dieser  Kriegsschau- 
platz weist  ganz  abnorme  Abweichungen  von  jenem  Zustande  der 
Atmosphäre  auf.  auf  welchem  die  Berechnung  und  Konstruktion  des 
Aulsatzes  beruht.  Die  absolute  Höhe  des  zwischen  Oranje  und 
Modder-river  gelegenen  Baumes  beträgt  durchschnittlich  1200  m;  die 
durchschnittliche  Tagestemperatur  im  Sommer  (Dezember — Februar) 
beträgt  nach  Wojcfk»)  40"  C. 

Wiewohl  eingehendere  Schilderungen  der  meisten  Kämpfe 
dieses  Feldzuges  noch  nicht  vorliegen  und  es  so  nicht  leicht  ist,  die 
Entfernungen  anzugeben,  auf  welchen  die  Buren  das  Feuer  auf- 
nahmen,') so  liegen  doch  Anzeichen  vor,  daß  der  Feuerkampf  zumeist 
auf  den  weiteren  Distanzen  durchgeführt  wurde.  Die  ganze  Gefechts- 
weise der  Buren,  welche  der  Entscheidung  gerne  auswich,  war  nur 
möglich,    wenn   der  Kampf   frühzeitig  aufgenommen   und    frühzeitig 

—  vielleicht  schon  an  der  oberen  Grenze   der   mittleren  Distanzen 

—  abgebrochen  wurde. 

Nun  sind  die  Buren  als  ganz  besonders  sichere  Schützen  be- 
kannt. Ihre  MunitionsausrQstung  war  ganz  gewiß  auch  auf  der  Höhe 
der  Zeit,  —  im  Minimum  180  Patronen  per  Mann.  Es  bleibt  zur 
Erklärung  der  geringen  englischen  Verluste  eben  nur  die  Annahme 
übrig,  daß  die  Buren  ihrVerteidigungsfeuer  auf  sehr  weite  Distanzen 
eröffnet  haben,  daß  der  typische  Feuerkampf  in  diesen  Gefechten 
überhaupt  nur  auf  großen  Distanzen  geführt  wurde,  daß  aber  die 
Wirksamkeit  dieses  Feuers  wegen  Außerachtlassung  der  atmo- 
spiiärischen  Einflüsse,  hinter  allen  Erwartungen  zurückblieb. 

Man  erhält  für  die  in  jenen  Gegenden  „durchschnittlich" 

bestehenden   atmospbären  Verhältnisse    folgende  Abweichungen  von 

der  normalen  Flugbahn : 

Einfluß  des 

Uaterschiedes  in    „ 
,     „  .         Summe 

der  Temperatur: 

Für  die  Entfernung  von        "on  r^uum     150  _  400  =  25» 
900m   (1200»')   .    .    .+    47m    ..    .4-    55  =  -|-102m  (133^ 
1500  m  (2000^)   ...  4-     H4m   . 
2100  m  (2800")  .    .    .  +  126  m   . 


Eiufluü  der 

abaolnten  Hohe 

?on  1200  m 


-f     90  =  -fl74m  (232*) 
-f-  130  =  -f  256  m  (341*) 


>)  „Ober  den  Krieg  in  Südafrika."  Wien,  äeidel  A  Sohn. 
*)  Der  AafeaU  warde  im  Jahre  1601  geiobriebeu. 
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Die  in  der  österr.-uogar.  Suhifßiostruktiou  fOr  das  Abteilungs- 
fnier  gegebenen  Streuungägrößen  *)  mit  diesen  Abweichungen  ver- 
glichen, ergeben  die  nahezu  völlige  Wirkungslosigkeit  eines  un- 
korrigierten,  nur  auf  die  abgemessenen  Hotizoutaldi.^tanzen  basierten 
Ft'uers.  Man  braucht  übrigens  nicht  einen  eiotiscben  Kriegsschau- 
platz aufzusuchen,  um  den  Einfluß  der  Atmosphärilien  auf  die  Wirk- 
samkeit des  Feuers  zu  demonstrieren.  Auch  in  unseren  Gegenden 
schwanken  ,.Wind  und  Wetter"  in  genügend  weiten  Grenzen,  um 
beim  Scliießen  Erscheinungen  zu  zeitigen,  die  man  sich  oft  genug 
nicht  deuten  kann  und  die  derart  die  genaueste  Distanzbestimmung 
nnd  auch  gerade  die  beste  Schießpräzision  zu  Schanden  machen. 

So  wurde  beispielsweise  nach  den  „Schießversuchen  der  k.  und  k. 
Armee-Schießschule"  (1900)  auf  einem  im  Hochgebirge  gelegenen 
Sihießplatze  das  auf  einer  gemessenen  Entfernung  von  2300"  auf- 
gestellte Ziel  nacheinander  mit  den  Aufsatzstellungen  2200%  2000" 
und  1800^  überschössen.  Erst  bei  Anwendung  des  Aufsatzes  von 
1600'*  wurde  ein  entsprechendes  Treflfresultat  erhalten.  Die  Schieß- 
schale erkl&rt  diese  Erscheinung  aus  dem  vereinten  Zusammen- 
wirken von  hoher  Lage  des  Schießplatzes,  hoher  Temperatur  und 
starkem  Winde.  Der  Schießplatz  hatte  eine  absolute  Höbe  von 
1830m,  welcher  ein  mittlerer  Barometerstand  von  610mm  entspricht; 
die  Änderung  würde  dieserwegen  339''  betragen ;  weiters  mußte  wegen 
hoher  Temperatur  und  wegen  starken  Windes  in  der  Schußrichtung 
die  Aufsatzstellung  um  weitere  200^ -|"  100"  =^  300**  vermindert 
werden. 

Die  Rechnimg  hatte  hier  nachträglich  die  Richtigkeit  des 
praktischen  Versuches  ergeben;  der  Kampfplatzwirklichkeit  aber 
wäre  mit  solchen  Nachweisen  wenig  gedient. 

Die  Praxis  des  Gefechtsfeuers  will  sich  im  Frieden  wie  im 
Kriege  mit  der  annähernden  Ermittlung  der  Tagesluge  durch  das 
Einschießen  begnügen.  So  lange  das  Gefechtsschießen  nicht  auf 
eine  genauen  Methode  der  Distanzbestimmung  gegründet  wird,  mag 
es  auch  wirklich  von  wenig  Belang  sein,  ob  das  Ausbleiben  des 
Erfolges  der  mangelhaften  Distanzschätzung  oder  den  vernacb- 
läsgigten  Einflüssen  der  Witterung  zuzuschreiben  sei. 


I)  Auf  Eiitreroungen  zwischen 
500'<  und  lOOOx  beträgt  die  ganze  Streuung  +  860x,  der  70"/,ige  Kern  +  126x 


lOOÜ' 
1600^ 


1600X 
8000X 


+  200*. 


75X 
60X 


mk 


19S 
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Diese  Auffassung  kommt  deun  auch  in  den  Schießvorscbrifteu 
der  meisten  Infanterien  zum  Ausdruck.  Zumeist  begnOgen  sieh  diese 
Vorschriften  mit  einer  ganz  flöcbtigen  Würdigung  der  in  Frage 
stehenden  EinäQsse,  ohne  der  Feuerleitung  jene  Anhaltspunkte  zu 
gewähren,  deren  diese  bei  sonst  genau  ermittelter  Horizontaldistanz 
als  wichtiger  Bedingung  wirksamer  Feuerarbeit  bedarf. 

Die  neue  deutsche  Schieß  Vorschrift  vom  Jahre  1899  enthalt 
Ober  die  WitterungüeinäOsse  nur  ganz  allgemeine  Anhaltspunkte, 
welche  besagen,  daß  im  Hochsommer  größere,  im  Winter  geringere 
Schußweiten  zu  erwarten  stehen. 

Ebenso  gibt  die  französische  Schießvorschrift  vom  Jahre  1899 
nur  die  Art  des  Einflusses  von  Wind,  Temperatur  und  Luftdichte 
an,  ohne  die  Größe  dieses  Einflusses  näher  zu  bezeichnen. 

In  der  österr.-ungar,  Schießinstruktion  (1895)  wird  der  Einfluß 
der  Lufttemperatur  und  des  Windes  schätzungsweise  angegeben : 
„Für  die  Entfernungen  von  1000,  2000  und  3000  Schritt  wird  bei 
großer  Hitze  (Kälte)  eine  bis  um  50,  150  und  220  Schritte  größere 
(kleinere)  —  bei  starkem  Winde  in  (entgegen)  der  Schußrichtung 
eine  bis  um  20,  50  und  100  Schritt  größere  (kleinere)  Distanz 
erreicht".  (Pkt.  59)  Angaben  ober  Änderungen  der  Schußweiten 
infolge  von  Abweichungen  im  Barometerstande  (absolute  Höhen)  fehlen 
in  der  genannten  Instruktion. ') 

Eine  im  Jahre  1900  erschienene,  die  jüngsten  Schießversuche 
der  k.  und  k.  Armee-Schießschule  behandelnde  Publikation  bringt 
auf  Seite  32  folgende  einfache  Erfahrungsregel,  mittels  welcher  der 
Einfluß  der  absoluten  Höhe  auf  die  horizontale  Schußweite  an- 
nähernd zu  bestimmen  ist: 

„Man  multipliziere  die  Hunderte  von  Schritten  der  Zieldistanz 
mit  den  Hunderten  von  Metern  der  absoluten  Höhe  des  Schieß- 
platzes ;  dieses  Produkt  multipliziere  man  sodann  bei  kleinen  und 
mittleren  Üistauzyn  mit  0'57  —  bei  großen  Distanzen  mit  0  8  ')". 

Präzisere  Anhaltspunkte  sind  in  der  italienischen  Schießinstruk- 
tion vom  Jahre  1898  enthalten.  Nach  Anführung  des  für  die  Auf- 
satzskalierung maßgebend  gewesenen  mittleren  Luftzustandes  (Tem- 
peratur 15"  C,  Barometerstand  750  m)  werden  der  Feuerleitung 
folgende  Formeln  geboten : 


')  Im  neoen  Entwurf  der  SchteQinttrnktioD  (1902)  »nfgenoinnien. 
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1.  bei  höherer  (niederer)  Temperatur  verlängert  (verkürzt)  sich 
die  mittlere  Flugbahn  um  das  Maß : 

Distanz 


100 


X  0-18  X  Differenz  von  lo^C; 


2.  bei  niedrigerem  (höherem)  Barometerstand  verlängert  (ver- 
kflrzt)  sich  die  mittlere  Flugbahn  um  das  Maß: 

Distanz 


100 


X  006  X  Differenz  von  750mm; 


3.  bei  Qher  700  m  absoluter  Höhe  des  Schießplatzes  verlängert 
^Bich  die  mittlere  Flugbahn  um  das  Maß: 

Distanz         „  .         absolute  Höhe 
"»  =  -100-   X0-4X- Job 

Nachdem  der  Einfluß  der  Höhenlage  nur  iutolge  der  verdflnnten 
Luft  wirksam  wird,  der  Grad  der  Luttveriinnnung  aber  unmittelbar 
im  Barometerstand  Ausdruck  tindet,  so  schließt  offenbar  die  An- 
wendung der  Formel  3)  die  Anwendung  von  2)  und  umgekehrt  aus. 

Die  russische  Schießvorschrift  vom  Jahre  1899  gibt  in  ihrem 
Texte  unter  den  Ursachen  eines  ungenauen  Schießens  wohl  nur  die 
bekannten  allgemeinen  Anhaltspunkte  zur  Korrigierung  des  Einflusses 
der  „feuchten  und  kalten  (dichten)  Luft",  dann  des  Windes  an; 
diese  Vorschrift  ist  jedoch  die  erste,  welche  in  den  Schußtafeln  für 
das  Drei- Linien -Gewehr  wertvolles  ballistisches  Material  zum 
direkten  Nachweis  des  Einflusses  der  Lufttemperatur  enthält,  indem 
hier  die  Abgangs-  (Ziel)  und  Einfallswinkel  fßr  das  Schießen  im 
Sommer  bei  -f~  18'ö°  R.  und  fQr  das  Schießen  im  Winter  bei 
—  1®  R.  getreunt  ausgewiesen  erscheinen. 

In  nachstehender  Tabelle  I  sind  alle  den  äußeren  Geschoß- 
fiug  beeinflussenden  Elemente,  sowie  der  EinHuU  der  Pulvertem- 
peratur fflr  das  gegenwärtige  italienische,  russische  und  französische 
Gewehr,  sowie  für  das  ehemalige  österr. -ungar.  Werndl-Gewehr 
nach  den  Formeln  von  Siacci  nachgewiesen. 

tZum  weiteren  Vergleich  sind  in  der  Tabelle  II  einzelne  dieser 
Momente  nach  den  Formeln  der  italienischen  Schießvorschrift,  der 
Schießtafel  der  russischen  Instruktion  und  nach  Angabe  der  österr.- 
ungar.  Armee-Schießschule  dargestellt. 
Überdies  bringt  das  Diagramm  a,  speziell  das  wichtige  Moment 
der  Temperaturen  zur  unmittelbaren  Anschauung. 


■ 

P 

■ 

■ 

■ 

p 

■ 

^^^^^ 

^ 

>)  Die  Darstellung  der  Diiten  für  das  öst.-ung.  Rep .-Gewehr  M.  88.90  war  in  obiger  Tuhelle  untunlich,  da  bekanntlich 
bei    unserem   Gewehr   die  mittleren  Klugweiten    mit   deu  Aufsatzdi^tauüen   nicht  abereinfallen;   doch   sind   Hie   für   das   russisoh« 
Aimeegewehr  dargestellten  Beeinflußuugeu  nahezu  identisch  tuit  jenen  für  unser  Gewehr. 
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Tabelle  II, 

berechnet   nach    den    Formeln   der    italienischen  SchieB-In<itrnktion, 

der  SehieBtafel  der  rassischen  Instrnktion  nnd  nach  den  Angaben  der 

üat.-uujE.  Arraee-Schießschnle. 


b'nlfei 

llUDg 

Ein  l'iitergf-hied                                   | 

der  Pulver-  und 

Liiftleuiperalur  vou 

1"  C. 

des   Bsro- 

uieteiftundes 

von  1  cnni 

der  ohtoluten  Höhe 
von  lOOui 

ändi 

rt  die  Schnßweio 

nach  den  Formeln 

der  italienischen 

ScbieQ-Instruktion 

1^    -i 

"    ^    Q  i 

Meter 

Sehritte 

•5s  5  i 

600 

800 

108 

1-5 

04 

2-4 

84 

900 

1200 

162 

19 

0-5 

36 

51 

1200 

l*iOO 

2  16 

21 

0-7 

48 

96 

1500 

2000 

2  70 

2-8 

09 

60 

120 

igoo 

2400 

324 

4-2 

11 

72 

14-4 

2100 

2800 

378 

71 

13 

8-4 

16'8 

Tat)()lle  III.  TerhUtnisiahleii  obiger  Werte. 


Ks  imderi  (ticdiugt)  ein  l.'uterschied  von 


1»  C.  der  Temperatur 

1  mm  des  Barometer- 
Rtandea 


100  m  Höhe 
bei  abeoliiteu 
Höhen  von 


150  ni  bi«  I 
1000  m     J 

I  S 

1000  m  bis  S 

2000  m    I  .£ 


000378 
000134 

001168 

001082 


O'Ol  Dichte  der  Luft 


^  Temperstur 
5   um  2  645"  t'. 

Barometerat. 
c  um  7'462mm 

sbsol.  Höbe 
nm  85'6 

.5   abaol,  Höhe 
nm  95- 1 


Nach  den  in  diesen  Tabellen  enthaltenen  Daten  läßt  sich  durch 
einfache  Multiplikation  mit  den  Werten  des  atmosphärischen  Zu- 
Btandes,  sowie  Addition,  bezw.  Subtraktion  der  einzelnen  Elemente 
gemäß  ihres  Einflusses,  die  Tagesrelation  mit  annähernder  Genauig- 
keit berechnen. 

Auf  der  Entfernung  von  1500  m  (2000*^)  wflrde  beispielsweise 
eine  Temperatur,  welche  um  28°  C.  von  der  der  Aufsatzskalierung 
entsprechenden  Temperatur  von  15°  C.  abweicht,  nach  Siaccieine 
Änderung    der   Schußweite   um   4  X  28  =  112  m   (150'^)   bewirken 
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unii  dürl'te  demnach  die  io  der  österr.-ungar.  Schießinstruktion  ent- 
haltene Angabe  einer  Änderung  der  Schußweite  um  150^  auf  der 
Distanz  von  2000''  aus  dieser  beträchtlichen  Temperatur- Differenz 
abgeleitet  sein. 

Die  in  der  österr.-ungar.  Schießinstruktion  enthaltenen  Än- 
gal)en  über  den  Einduß  des  Windes  dürften  auf  einer  Wind- 
geschwindigkeit von  ungefähr  8  m  beruhen.  (Auf  der  Distanz  von 
2000'*  =  50%  oder  38  m  :  4-81  =  7'9  m.) 

Die  Pulvertemperatur  kann  jedoch  fOr  die  meisten  Fälle 
der  Feuerpraxis  nicht  der  Lufttemperatur  gleich  gesetzt  werden. 
Der  Lauf  des  Gewehres  erhitzt  sich  bereits  nach  einer  ver- 
hältnismäßig geringen  Anzahl  von  Schossen.  Sobald  lebhaft  ge- 
feuert wird,  kann  wegen  der  KQrze  der  Zeit  eine  merkbare  Ein- 
wirkung des  erhitzten  Laufes  auf  die  Temperatur  der  geladenen 
Patrone  nicht  stattfinden ;  sinkt  jedoch  die  Feuergeschwindigkeit,  so 
tritt  unzweifelhaft  eine  Erwärmung  der  Pulverladung  ein,  die  unter 
Umständen  ganz  bedeutend  sein  könnte;  es  ist  somit  aus  dieser 
Tatsache  die  Zunahme  der  Flugweiten  mit  dem  Sinken 
der  Feuergeschwindigkeit  zu  ersehen.  "Nicht  selten  mag 
die  Erhöhung  der  Pulvertemperatur  bis  zu  100'  C.  und  selbst 
dai  nber  betragen,  was  bereits  auf  900  m  die  Flugbahn  um  volle 
100  m  hinaasrüüken,  bezw.  den  Treffpunkt  um  100  X  tg  a  (=  004) 
=  4m  höher  stellen  wOrde. 

Mit  dem  tflrkischeu  Gewehr  M.  90  (Mauser,  7*65  mm  Kaliber, 

2'65gr  Schußwollblättchenpulvei)  wurden   im   .Tahre  1894  auf  dem 

Schießplatze  bei  Rottweil  a.  M.  Dauerversuche  unternommen;  unter 

anderem    wurde   bei   dieser  Gelegenheit   die  Erwärmung  des  Laufes 

nach  je  50  Schuß  Schnellfeuer  zu  120  bis  132**  C.  gemessen.   Die 

Unterschiede   in    den    Geschwindigkeiten    (v,g)    betrugeu    zwischen 

9  und  20  m.  Wflrde  also  hienach  fDr  jeden  Schuß  ein  Temperaturs- 

12ti 
Zuwachs  von  -r^r  —   2'5°  C.   entsprechen,   so  muß  immerhin   bei 

den  ersten  Schüssen  der  Temperaturszuwachs  ein  beträchtlicher  sein, 
da  ja  die  Wärmeabgabe  bei  den  späteren  betrachtlichen  Temperaturs- 
differenzen zwischen  Lauf  und  Luft  einer  rascheren  Lauferwärmung 
hinderlich  sein  muß.  Man  ersieht  hier,  nebenbei  erwähnt,  daß  das 
Problem  des  Laufmantels  in  Hinsicht  auf  die  Aufspeicherung  der 
VerbrennuDgswärme,  auch  auf  die  ballistischen  Verbältnissp  von  un- 
mittelbarem Einfluß  ist.  BezQglicb  der  verhältnismäßig  geringen 
Unterschiede  in  den  Geschwindigkeiten,   welche  der  obige  Versuch 
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ergab,   darf  nicht   übersehen   werden,   daß   beim  Schnellfeuer    eine 
stärkere  Erhitzung  der  Pulverladung  eben  anggeschlo!>sen  ist. 

Während  die  atmosphärischen  Zustände  innerhalb  kOrzerer 
Zeiträume  keinen  wesentlichen  Änderungen  unterliegen,  somit  die 
Einflüsse  des  Luftmeeres  auch  während  Rines  längeren  Schießens 
auf  die  Resultate  desselben  in  gleicher  Größe  einwirken,  ist  es 
uach  Vorgehendem  ersichtlich,  daß  die  durch  Lauferhitzung  bewirkte 
Erhöhung  der  Puiveriemperatur  bei  jedem  Schuß  in  verschiedener 
Größe  —  entsprechend  der  yerschiedengradigen  Erwärmung  —  auf 
die  Flugbabnverbältnisse  rOckwirkt.  wodurch  auf  eine  von  der  Feuer- 
geschwindigkeit direkt  abhängige  Änderung  der  Streuungsgrößen 
geschlossen  werden  muß.  Ist  einmal  Lauferhitzung  eingetreten  und 
wird  nunmehr  bei  wechselnder  Feuergeschwindigkeit  eine  Serie  von 
Schüssen  abgegeben,  so  wird  oö'enbar  diu  TreffpuuktUge  für  jene 
Schnsse,  bei  welchen  eine  Erwärmung  der  Patrone  infolge  raschen 
Abfeuerns  ausgeschlossen  war.  eine  normale  sein,  während  jene 
Schüsse,  welche  nach  längerem  Verweilen  der  Patrone  im  Lade- 
räume abgefeuert  wurden,  eine  wesentlich  höhere  (beim  obigen  Bei- 
spiel auf  900  m  bis  zu  4  m)  Trefi'punktlage  gewärtigen  lassen. 

Es  muß  übrigens  besonders  bemerkt  werden,  daß  die  unter 
Rubrik  2  der  Tabelle  1  nachgewiesenen  Änderungen  der  Schuß- 
weiten, vom  Mittelwert  der  Angaben  Hey  den  reich's  ausgehen 
und  es  durchaus  nicht  ausgeschlossen  ist.  daß  die  Gasspannungen, 
bezw.  die  Änderungen  der  Anfangsgeschwindigkeiten  sich  den  von 
Heydenreich  angeführten  Maximum  nähern  könnten,  so  daß  mit 
der  Zunahme  der  Temperatur  um  PC  die  Anfangsgeseh windigkeit 
nicht  um  07  m,  sondern  um  1*2  m  wächst;  multipliziert  man  dem- 
nach die  unter  Rubrik  2  enthaltenen  Maße  mit  dem  Quotienten  von 
1-2:0*7=  1'7,  so  erhält  man  die  dem  Maximum  Heidenreich's 
entsprechenden  Änderungen  der  Flugweiten. 

Was  nunmehr  die  Wirksamkeit  des  Schießens  bei  vollständig 
richtig  ermittelten  Anfsatzhöhen  betrifft,  so  wäre  hervorzuheben, 
daß  nur  die  russische  Scbießvorschrift  einen  auffallenden  Unter- 
schied der  Garbendichte  beim  Schießen  im  Sommer  gegenüber  dem 
Schießen  im  Winter  konstatiert.  Hienach  beträgt  im  Sommer  die 
Tiefenstreuung  von  1700-1800*'  an  konstant  200— 250'<und  liegt  die 
bessere  Hälfte  der  Schüsse  in  einem  Streifen  von  50 — 65^  Tiefe  Die 
Geschoßstreuung  im  Winter  hingegen  beträgt  beinahe  das  Doppelte. 
8o  bewirkt  denn  —  wie  Diagramm  b  zeigt  —  die  größere  Garben- 
dichte, sowie  der  kleinere  Einfallwinkel,  daß  im  Sommer  nahezu 
das  Doppelte  an  Trefferperzenten  zu  erreichen  ist,   als  im  Winter- 
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S&mtlicbe  in  diesem  Äuf^iatze  zur  Sprache  gebrachten  Ab- 
weichungen von  den  normalen  Flugbahnverhältnissen  gehören  einem 
heute  noch  wenig  geiclärten  Qebiete  der  Walfenkunde  an.  Die 
Größen  dieser  Abweichungen,  wie  sie  durch  Theorie  und  Praxis 
bisher  nachzuweisen  sind,  bieten  jedoch  fOr  die  Schießpraxis 
wertvolle  Anhaltspunkte.  Die  Wichtigkeit  ihrer  rechtzeitigen 
Erkennung  und  Bestimmung  seitens  der  Feuerleitung  erhellt  aas 
den  materiellen  und  moralischen  Wirkungen.  Hinsichtlich  ersterer 
bedarf  es  keines  weiteren  Beweises,  daß  bei  einem  präzisen  Feuer 
nur  durch  möglichste  Annäherung  vom  Zielpunkt  und  mittlerem 
Treffpunkt  höchste  Wirksamkeit  erzielt  werden  kann,  was  weder 
durch  die  Distanzbestimmung  allein  (mittels  Instrumenten  oder 
durch  Abschreiten)  noch  durch  das  überaus  problematische  Ein- 
schießen gewährleihtet  erseheint.  Die  moralischen  Folgen  unge- 
nügender Treffwirkung,  trotz  bester  Präzision  des  Feuers,  erweisen 
sich  aber  schon  bei  jeder  FriedensschießQbung,  wenn  selbst  der 
Offizier  die  Ursachen  anscheinend  unerklärlicher  Beeinträchtigung 
der  Wirkung  nicht  aufzudecken  und  selben  rechtzeitig  und  ziel- 
bewußt zu  begegnen  vermag. 

Vorschriften  können  freilich  die  Technik  des  ScbießprobU-ms 
nicht  bis  in  die  letzten  Einzelnbeiten  zergliedern,  noch  viel  weniger 
vermögen  sie  allen  hiemit  zusammenhängenden  theoretischen  Ab- 
leitungen Raum  zu  geben. 

Die  Forderungen  des  Kampffeuers  sind  zudem  allen  Kom- 
plikationen des  Schießverfahrens  entgegen. 

Anderseits  wird  jedoch  nicht  zu  leugnen  sein,  daß  in  Hinkunft 
—  bei  den  modernen  Präzisionswaffen  und  der  durch  die  Ausbildung 
gewährleisteten  hohen  Stufe  der  Schießpräzision,  sowie  schließlich 
unter  Berücksichtigung  der  gegen  früher  bedeutend  binausgerflcktea 
Wirkungszonen  —  das  infanteristische  Schießverfahren  nur  bei 
richtiger  Behandlung  des  ballistischen  Problems  auf  höchste  Wirk- 
samkeit rechnen  darf. 

So  wird  denn  in  Zukuntt  der  Infanterieoffizier  nicht  umhin 
können,  sich  eingehend  mit  den  Flugbabnverhältnissi'n  seines  Ge- 
wehres zu  befassen.  Auf  blutiger  Wahlstatt  freilich  werden  Rechen- 
tafel und  Schreibstift  wegfallen  müssen;  die  erworbenen  Kenntnisse 
und  der  geschärfte  Blick  werden  eben  den  angestrebten  Erfolgen 
bereits  die  Bahnen  geöffnet  haben. 
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Die  Distanzbestimmung. 

Von  Hauptmann  Kornelias  llernstgky  des  Ueoeralatabskurps. 
Mit  8  Fignrenikizzen  und  einer  Figurentafel  im  Texte. 


Nachdruck  Terbolen.  ÜbeneUungmcbl  vorbchalMs. 

Die  zur  Zeit  in  Übung  stehenden  Methoden  der  Distanzbe- 
stimmung l'Qr  >lie  Feueranwendungen  in  allen  Kampflagen,  mit  Aus- 
nahme der  durch  Platzherrichtiingen  vorbereiteten  Abwehr,  sind: 
das  Sch&tzen  der  Entfernungen  nach  Augenmaß,  das  Einücbießen, 
das  Abnehmen  der  Entfernungen  von  einer  in  der  Nähe  befindlichen 
feuernden  Artillerieabteilung  und  schließlich  das  Abmessen  auf  der 
Karte. 

Wiewohl  in  der  russischen,  französischen,  italienischen,  eng- 
lischen, österreichisch -ungarischen  und  neuerdings  auch  in  der 
deutschen  Infanterie  Distanz -iMeßinstrumente  eingeföhrt  sind,  ist 
die  Verwendbarkeit  der  gegenwärtig  eingeführten  Apparate  eine 
derart  prekäre,  daß  selbst  die  Reglements  und  die  Schießvor- 
scbriften  ihrer  kaum  erwähnen. 

Ebenso  fraglich  ist  die  infanteristische  Verwertung  der  durchs 
Artilleriefener  bestimmten  Entfernungen  ;  während  des  größten  Teiles 
des  Scblachtverlaufes  werden  der  Artillerie  andere  Eampfaufgaben 
und  andere  Ziele  gesetzt  sein,  als  der  Infanterie. 

Auch  das  Abmessen  der  Entfernungen  auf  der  Karte,  setzt 
eine  solche  Orientierung  voraus,  wie  sie  nur  bei  gut  ilbersichtlichem 
und  viele  scharf  markierte  Orientiemngsgegenstände  aufweisendem 
Gelände  zutreffen  kann.  Vor  allem  ist  aber  eine  Karte  mit  ent- 
sprechend großem  VerjQngungsmaßstabe  unerläßliche  Bedingung 
halbwegs  befriedigender  Messungen.  Die  Kriegskarte  1  :  200.000  er- 
gibt selbst  unter  den  gflustigsten  Bedingungen  Fehler  von  ±  100  bis 
200  m. 

Im  großen  ganzen  sieht  sich  die  Infanterie  heutigen  Tags  auf 
die  ursprflnglicben  Methoden  des  Schätzens  und  des  Einschießens 
angewiesen. 
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Die  mit  diesen  Methoden  verbundenen  Fehlergrößen  bedürfen 
einer  eingehenderen  Würdigung. 

Mao  muß  hier  offenbar,  ebenso  wie  beim  Schießen  im  all- 
gemeinen, die  Friedens-  und  die  Kriegsleistungen  scharf  aus- 
einanderhalten. 

In  den  Bestimmungen  der  russischen  und  italienischen  Schieß- 
vornchrift  Hind  die  eingehendsten  Bestimmungen  Ober  den  Vorgang 
bei  der  Übuug  des  Distauzabschätzens  und  Ober  die  zu  erreichenden 
Resultate  enthalien. 

In  Rußland  werden   bei  jeder  Kompagnie   die  Offiziere  und 
20  ünterchargen  im  Schätzen  der  Distanzen  bis  3000**  besonders  aus- 
gebildet.   Das  Ergebnis  der  im  unbekannten  Terrain  ausgeführten 
Schätzungen  wird  als  gut  bezeichnet,  wenn  die  Fehler 
bis  1000><  nicht  mehr  als    50'«=    5%. 
„    2000X      „         „        „    100x=10-57o, 
„   3000'«      „         ,       „    200'«=  10-7  V,7o 
betragen. 

In  Italien  wird  das  Schwergewicht  auf  Schätzungen  inner- 
halb der  Distanzen  von  400— 1400  m  gelegt  (533'«— 1877'«).  Das 
Schätzen  ist  hauptsächlich  Sache  der  Subalternoffiziere,  welche 
jährlich  vor  Verfassung  der  Qiialifikationslisten  im  Distanzschätzen 
geprüft  werden.  Die  Klassifikation  geschieht  als  „geschickter  Distanz- 
schätzer"  für  diejenigen,  welche  im  Mittel  keinen  höheren  Fehler 
als  12%  begeben. 

Bei  der  Truppe  werden  die  Chargen,  ChargeoschOler  und 
Hornisten  das  ganze  Jahr  systematisch  geschult,  worauf  im  Herbste 
ein  Wettbewerb  stattfindet,  auf  Grund  dessen  diejenigen,  die  im 
Durchschnitt  höchstens  einen  Fehler  von  lO^/g  aufweisen  und  bei 
einem  Drittel  der  Schätzungen  nicht  Ober  15"/^  gefehlt  haben,  zu 
„auserwählten  Distauzschätzern''  ernannt  werden. 

In  Italien  sowohl,  als  auch  in  Rußland  werden  zur  Hebung 
dieses  Zweiges  auch  Geldprämien  verteilt. 

Wenn  man  den  Aufwand  an  Arbeit,  Zeit  und  Mitteln,  sowie 
die  Leistungen,  welche  nach  den  italienischen  Bestimmungen  gefordert 
werden,  mit  den  russischen  Anforderungen  vergleicht,  so  wird  man 
glauben  müssen,  daß  letztere  zu  hohe  sind  und  für  den  Durch- 
schnitt kaum  zu  erreichen  sein  dürften. 

Ober  die  bei  Friedens Qbu n gen  zu  erzielenden  Ergebnisse 
liefern  die  Erfahrungen  und  Ansichten  von  Fachleuten  wertvolle 
Anhaltspunkte. 


« 


Die  Distsiizbeitiinmnng. 


207 


V.  Plön  nies  urteilt  im  zweiten  Baude  seiner  „Neuen  Studien" 
Seite  42  wie  folgt:  ^Aus  mehrjähriger  eigener  Erfahrung  als  Scbarf- 
schQtzeu- Instriiktor  habe  ich  das  Ergebnis  gezogen,  daß  nach  ein- 
jähriger Speziai- Instruktion  der  Leute  (welcher  eine  zwölfmonat- 
liche  Übungszeit  in  der  Linien -Infanterie  vorangegangen  war),  von 
je  100  markierten  Distanzen  nur  etwa  60  mit  einer  bis  auf  10*/«  ""d 
nur  etwa  40  mit  einer  bis  auf  S^/o  annähernden  Genauigkeit  ab- 
geschätzt zu  werden  pflegen,  wonach  also  die  mittlere  Genauigkeit 
des  Schätzens  schon  im  Frieden  eine  weit  geringere  ist  und  die 
Fehler  im  Felde  sich  schwerlich  auf  nur  15— 20''/o  im  Durchschnitt 
beschränken  werden." 

Man  beachte,  daß  zur  Zeit  der  Wirksamkeit  von  Plön  nies' 
die  Ausliildung  im  Distanzschätzen  sieh  auf  die  Entfernungen  bis 
höchstens  1000''  beschränkte;  heutige  Weitfeuerdistanzen  mQßten 
somit  auf  Grund  der  Ansichten  von  Plön  nies"  mit  noch  größeren 
Schätzongsfeblern  behaftet  sein. 

Generalleutuaut  Parraricino,  ehemaliger  Kommandant  der 
Schießschule  zu  Parma,  hat  den  wahrscheinlichen  (50%igen)  Fehler 
för  Verhältnisse  des  Friedens  mit  +  */?  ^^^  wahren  Entfernung  er- 
mittelt. 

In  der  Anlage  10  zur  „Schießlebre  fär  Infanterie"  des 
Generalleutnant  von  Kohne  sind  231  Schätzungen  angefOhrt, 
weiche  bei  einer  unter  Leitung  des  Regiments -Kommandeurs  von 
79  Offizieren  und  Unteroffizieren  in  einem  unbekannten  und  sehr 
weiligen  Gelände  stattgefundenen  Übung  erzielt  wurden.  Der  durch- 
seht iltliche  Schätzungsfehler  betrug  14*47ii;  »^er  wahrscheinliche 
Fehler  berechnet  sich  somit  auf  12"4"/o.  *) 

In  einer  neueren  Publikation  Rohne^s  (Das  gefechtsmäßige 
Abteilungsschießen  der  Infanterie  1899)  ist  ein  auf  breitester  Grund- 
lage ausgeführter  Versuch  —  fast  2000  verschiedene  Schätzer  und 
an  40.000  Schätzungen  —  augezogen,  wobei  ein  durchschnittlicher 
Fehler  von  207o  festgestellt  wurde.  Hienach  wOrde  der  wahrschein- 
liche  Fehler    17'27o    oder    etwa    ±  Ve    f^^r   Entfernung   betragen. 

Auf  Grund  dieses  Fehlers  ergibt  die  Wahrscbeinlichkeits- 
rechnung,  daß  beispielsweise  die  Distanz  von  900  m  =  1200'' 


')  loter  d  urobsobn  it  tli  c  bem  Fehler  versteht  nmn  bekanntlich  das 
ftrlthmetl8che  Mittel  aller  Srhiitzangcn  nnd  wird  dieser  Fehler  in  58%  aller 
Schittungen  niebt  obersohritten;  der  wahraoheiuliche  Fehler  hingegen  nmfaBt 
50*;,  aller  Schitzangen. 
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beil&uüg  13  Mal  richtig 

24     „     um  100>< 

21     „       „    200'< 

16     „       „    300^ 

11     „       „    400X 

und  15     „      „    mehr  als  400" 

Die    Distanz     von    1800  m  =  2400'* 

gleichen  Voraussetzungen 

beiläufig    <5mal  richtig 

14  „     um  100'* 

12  „      „     200^ 

11  „      „     300- 

ZI 

11  „    .  m^ 

und  46  -     um  mehr  als  400*< 

zu  weit  oder  zu  kurz 
geschätzt  wurde. 

hingegen    wflrde    unter 


zu  weit  oder  zu  kurz 
geschätzt  werden. 


Wenn  schon  im  Frieden  solche  Schätzungsfehler  zu  erwarten 
sind,  so  werden  naturgemäß  die  Aufregungen  des  Kampfes  eine 
noch  weitere  Verschlechterung  der  Schätzungen  ergeben. 

Von  vielfachen  Belegen  Ober  diese  nicht  wegzuleugnenden  Tat- 
sachen, seien  folgende  angefahrt: 

Bei  Mollwitz  begannen  die  Preußen  auf  800,  selbst  auf 
1000**  das  Feuer,  zur  Zeit  einer  Taktik,  welche  jedes  Feuer  Qber 
200''  gänzlich  perhorreszierte.  [Die  taktische  Schulung  der  preußischen 
Armee  durch  Friedrich  den  Großen.  Berlin  1900.  (.Nach  dem  Bericht 
des  damaligen  französischen  Gesandten  Valory.)] 

Von  Uli  vier,  1870  bayerischer  Artillerie- Hauptmann,  sagt 
in  seiner  Abhandlung  über  „die  Feuerwaffen  und  ihre  Wirkung  im 
Gefechte  mit  Rücksicht  auf  den  Feldzug  1870/71": 

„Die  Fehler  im  Schätzen  von  Entfernungen  wachsen  in  rascherem 
„Verhältnis  wie  diese.  Zwischen  400  und  2000^  können  die  Maiimal- 
„fehler  zu  40%  der  Distanz  angenommen  werden,  so  daß  man  z.  B. 
„auf  einen  500**  entfernten  Gegner  mit  einem  Aufsatze  schießt,  der 
„einer  Distanz  zwischen  300  und  700^*  entspricht." 

Das  Vorgehen  des  2.  Bataillons  des  2.  Hessischen  Regiments 
vom  Bois  de  la  Gusse  gegen  die  Höhe  nordwestlich  Amanvillers  am 
18.  August  1870  wird  von  Hessert  wie  folgt  beschrieben: 

„Von  Mitrailleusen-,  Granat-  und  Gewehrfeuer,  das  die  Babn- 
„linie  bestrich,  empfangen,  gingen  die  Kompagnien,  die  den  Feind 
„weit  näher  wähnten,  mit  Hurrah  vor.*^  Die  Entfernung  betrug 
1100—1200  m. 

Hoheulohe  äußert  sich  in  seinen  „Militärischen  Briefen":  „Als 
„ich  bei  KOniggrätz  meine  Batterien  nach  Passierung  der  Trotinka, 
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„durch  Jeficek  in  die  erste  Position  föhrte  und  sie  anszusuehen 
„rorausritt,  kam  ich  auf  der  tiac-beti  Höhe  mit  dem  AI>teiliings-Kora- 
„mandeur  und  den  Batterie-Chefs  einstimmig  n herein,  daß  die  Knt- 
„fernuDg  zu  der  auf  der  historischen  Baumhohe  hinter  Hoi-enowes 
„feuernden  Artillerie  2500  Schritte  betrage.  Die  erste  Granate  be- 
„lehrte  uns,  daß  die  Entfernung  viel  größer  sei,  und  da  nach  dem 
„vierten  Schuß  mit  einer  Elevation  von  4000  Schritten  der  Feind 
„kaum  erreicht  ward,  ging  ich  auf  die  nächste  Terrainwelle  auf 
„die  halbe  Entfernung  heran." 

„Es  kommen  auch  umgekehrte  Irrtümer  vor,  besonders  wenn 
„Schneeäächen  zwischen  uns  und  dem  Feinde  das  Äuge  blenden. 
„In  einem  kleinen  Rekognoszieruugs- Gefechte  bei  Nübcl  am  Morgen 
„des  10.  Februar  1864,  hielten  wir.  eine  Gruppe  von  zehn  bis 
„zwölf  Reitern,  längere  Zeit  an  einem  Hause,  an  des-si^n  Mauer  Ohnr 
„nus  die  Kugeln  einschlugen,  welche  uns  eine  leindliehe  Seiten- 
„Patrouille  von  drei  Manu  von  einer  Baumgruppe  aus,  zusandte. 
„Wir  erstaunten  nber  die  Tragweite  des  dänischen  Gewehres,  denn 
„wir  schätzten  nach  längerer  Besprechung  die  Entfernung  auf 
„800  Schritte.  Als  der  Feind  vertrieben  war,  ließen  wir  die  Ent- 
„f«rnung  abschreiten.  Sie  betrug  240  Schritte !  Der  Feind  muß  sich 
„ähnlich   geirrt   haben,   denn  er  hatte  immer  zu  hoch  geschos^en.*^ 

Es  entspricht  dies  SchätzuQgit'ehli;iii  von  etwa  4()''/o  (König- 
gräte).  bezw.  233%  (1864)  der  wirklichen  Entfernung. 

Kuropatkin  berichtet  Ober  den  Angriff  des  Regiments  Kasan 
Nr.  64  in  der  Schlacht  bei  Plewna  am  11.  September  1877: 

„Man  täuschte  sich  Ober  die  Terrainstrecke,  die  noch  bis  zu 
„den  türkischen  Werken  zurOckzulegen  war.  Noch  900  bis  1000** 
,von  letzteren  entfernt,  wurde  von  einer  Kompagnie  schon  „Hurrab" 
„gerufen,  die  Qbrigen  nahmen  den  Ruf  auf  und  stQrzten  sich  in 
„vollem  Lauf  vorwärts." 

Nimmt  man  300^^  als  normale  Sturmdistanz  fQr  die  damaligen 
Verhältnisse   an,   so  ergäbe  dies  einen  Fehler  von  zirka  60 — 70%. 

Über  das  Gefecht  bei  Domokos  am  17.  Mai  1897  schreibt 
Freiherr  von  der  Goltz  in  seinem  Werke:  „Der  thessalische  Krieg": 
„Als  Oberst  Mahmud  Bey  zur  Schützenkette  der  Division  Hairi  kam 
„und  bemerkte,  daß  die  Leute  alle  zu  kurz  schössen,  ließ  er  die 
„Aufsätze  von  300  m  auf  800  m  stellen." 

Wieder  ein  Schätzimgsfehler  von  zirka  63%. 

Jedes  Gefecht  könnte  unzählige  ähnliche  Beispiele  liefern,  die 
alle  Zeugnis  von  der  Unvollkommenheit  der  menschlichen  Sinne 
und    von   der  schädlichen  Beeinflußung  ihrer  Leistungen  durch  die 
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Aufregungen  des  Kampfes  ablegen,  unzweifelhaft  winl  der  wahr- 
scheinliche Schätzuügsfehler  im  Felde  ein  bedeutend  gri^ßerer  sein, 
als  der  im  Frieden  festgestellte  von  *-  '/e  der  wirklichen  Entfernung. 

Es  bhebe  noch  das  Einschießen,  als  ultima  ratio  der  gefechts- 
mäßigen Distanzhestimmung.  Es  sei  hier  wieder  nach  Rohne 
zitiert: 

^Bei  den  gefechtsmäßigen  Schießübungen  mehrerer  Bataillone, 
„die  im  Sommer  1898  unter  fflr  die  Boubachtung  meist  gOnstigen 
„Verhältnissen  abgehalten  wurden,  waren  76  verschiedene  Aufgaben 
^gestellt.  19mal  wurde  das  Visier  von  vornherein  zutreff'end  gewählt; 
„es  blieben  also  57  Schießen  Qbrig,  bei  denen  eine  Änderung  des 
„Visiers  vorteilhaft  gewesen  wäre.  27mal,  also  in  nahezu  der  Hälfte 
„der  Fälle  unterblieb  sie;  I7mal,  d.  b.  in  fast  ein  Drittel  aller 
^Fälle,  wurde  ein  besseres  Visier  gewählt,  jedoch  meist  nicht 
„genügend  korrigiert;  13raal,  also  in  ungefähr  einem  Viertel  aller, 
„Fälle  wurde  die  Flugbabnlage  durch  Annahme  eines  anderen 
„Visiers  nicht  verbessert  sondern  verschlechtert.  Aus  diesem 
^Beispiel  dürfte  zu  ersehen  sein,  wie  wenig  auf  das  „Einschießen" 
„bei  der  Infanterie  zu  rechnen  ist." 

Jeder  kritische  Infanterist  wird  dem  beistimmen.  Der  Erfolg 
des  Einschießens  setzt  eine  sichtbare  Wirkung  voraus,  die  nur  bei 
staubigem  oder  trockenem  sandigem  Boden  —  freilich  auch  durch 
Gescboßeinschläge  im  lebenden  Ziele  —  erwartet  werden  kann.  In 
jedem  Falle  müßte  diesem  Verfahren  eine  starke  Konzentration  der 
Garbe  zu  Grunde  liegen,  wie  sie  bekanntlich  die  Salve  nicht  zu 
liefern  vermag.  Häutig  genug  kommt  es  vor,  daß  mit  einer  allen- 
falls sichtbaren  Wirkung  von  Ausreißern,  die  Distauzbestimmung 
als  gelungen  angesehen  wird. 

Ein   feuchter   oder   mit   Vegetation   bedeckter  Boden    schließt, 
jedwede   Beobachtung  selbst   massenhafter   Geschoßeinschläge   aus.1 
Einem    glaubwürdigen   Bericht   über   die  Anfangsbegebenheiten   des] 
südafrikanischen  Krieges  ist  zu  entnehmen,  daß   dort,  wo  das  Vor- 
terraiu  nicht  hergerichtet  war,  das  Einschießen  derart  durchgeführt 
werden  mußte,  daß  man  sich  vorerst  auf  trockene  Sandhaufen  und 
ähnliche   in   der  Nähe  des  Zieles  gelegene  Terraingegenstände  ein- 
schoß und  erst  hierauf  das  Feuer  der  gegnerischen  Linie  zuwendete. 

Die  Schußbeobachtung  aber  auf  die  Wirkung  der  Geschosse 
im  lebenden  gegnerischen  Ziele  selbst  gründen  zu  wollen,  setzt  vor 
allem  voraus,  daß  bereits  die  ersten  Garben  im  Ziele  sitzen ;  andern- 
falls wird  man  mit  dem  Einschießen  nie  zurechtkommen.  Die  wach- 
sende Nervosität.,  die  man  bei  jeder  Artillerieschießübung  beobachten 
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kann,  sobald  es  mit  dem  Einschießen  nicht  gehörig  klappt,  mag 
einen  Rückschluß  auf  die  Erscheinungen  beim  Kampffeuer  einer 
Infanteriekompagnie  gestatten.  ^ 

So  ist  denn  auch  das  „Einschießen"  ein  recht  dflrftT^es  Aus- 
knnftsmittel,  ein  trflgerisches  Surrogat  fflr  den  so  dringend  gesuchten 
Distanzmesser. 

Die  Motive,  welche  die  Einfahrung  leistungsfähiger  Distanz- 
messer bisher  verhinderten,  mögen  nun  darin  gelegen  sein,  daß  das 
Ideal  eines  kompendiösen,  gefechtsbrauchbaren  Instrumentes  bisher 
vielleicht  noch  nicht  geschaffen  wurde,  oder  aber  mögen  sie  der 
Abneigung  gegen  die  Anschaffung  und  Mitführung  eines  größeren 
leistungsfähigen  —  freilich  auch  kostspieligen  —  Apparates  entspringen ; 
merkwürdige  Tatsache  bleibt  es,  daß  die  in  allen  Armeen  zu  Tage 
tretenden  Bestrebungen,  der  Wirksamkeit  der  eigenen  Infanterie  die 
bestmöglichen  Chancen  zu  sichern,  wohl  unübertreffliche  Präzisions- 
waffen geschaffen,  die  Geschicklichkeit  des  einzelnen  Schützen  durch 
peinliche  Vorschriften  und  mühevollen  Ausbildungsgang  gefördert, 
«iue  vielleicht  noch  wichtigere  Bedingung  zur  vollen  Wirksamkeit 
aber  durch  Vernachlässigung  der  Distanzbestimmnng  gänzlich  aus- 
geschaltet haben. 

Die  Folge  ist,  daß  die  Praxis  der  Feueranwendungen  im  Frieden 
und  im  Kriege  sich  Schwierigkeiten  und  Hindernissen  entgegen- 
gestellt sieht,  welche  sie  dazu  nötigen,  die  durch  die  Technik  ge- 
schaffene Präzision  der  Waffe  und  die  durch  die  Friedensscbulungen 
aufgebrachte  Präzision  der  Truppe  fallen  zu  lassen.  Derart  sind 
Feueranwendungen  mit  höchster  Wirksamkeit  auf  mittleren 
and  weiten  Distanzen  bis  beute  Utopie  geblieben. 

Es  wird  nunmehr  notwendig,  auf  die  Wivkungsmöglichkeiten 
und  Wirkungsßrößeu  des  Gewehrfeuers  mit  Bezug  auf  den  Einfluß 
der  Distanzfebler  näher  einzugehen. 

In  Nr.  46  und  47  des  „Militär- Wochenblatt"  vom  Jahre  1900 
veröffentlicht  Rohne  einen  Aufsatz,  welcher  sich  mit  der  zu  er- 
wartenden Wirkung  beim  gefechtsmäßigen  Abteilungsschießen  nach 
Angaben  der  neuen  Schießvorschrift  für  die  deutsche  Infanterie 
(1899)  beschäftigt.  Der  Autor  vertritt  auch  hier  seinen  in  mehreren 
Studien  dargelegten  Standpunkt,  „daß  ein  rationelles  Schießverfahren 
nur  auf  Kenntnis  der  wahrscheinlichen  Streuung  und  der  wahr- 
scheinlichen Schätzungsfehler  aufgebaut  werden  könne".  Von  einem 
durchschnittlichen  Schätzungsfehler  von  20''/o  der  Entfernung  aus- 
gehend —  was  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  IT'/q  oder  einem 
Sechstel  der  Entfernung   entspricht   —   stellt  er  nunmehr  die  Por- 
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dernng  auf,  ^daB  das  gefechtsmäßige  Abteilangsschießen  wenig- 
stens in  der  Hälfte  der  Fälle  eine  ausreichende  Wir- 
kung habe,  womit  vor  allem  die  Grnße  jenes  Raumc'^  gegeben 
ist,  welcher  der  Tiefe  nach  von  Geschossen  möglichst  gleichmäßig 
bestreut  werden  muß";  fOr  den  wahrscheinlichen  Schätzungsfehler 
von  V$  f^er  Entfernung  werden  sonach   in  der  Hälfte  der  Fälle  die 

«  ,    .           ,.  , .             •           .           Entfernung  ,    ,  ,       n 
Schätzungsfehler   weniger   als:   ± ^ — -  betragen  und  muß  so- 
nach das  Gelände  in  einer  Tiefe  von:   — . wirksam    unter 

o 

Feuer  genommen  werden. 

Rohne  geht  im  weiteren  der  Frage  nach,  auf  welche  Weise 
die  möglichst  gleichmäßige  Bestreuung  dieser  Räume  zu  bewerk- 
stelligen wäre.  Nachdem  ein  RQhren  an  der  seitens  der  deutschen 
Infanterie  mit  allen  Mitteln  betriebenen  Präzision  des  Feuers 
gänzlich  ausgeschlossen  bleiben  muß,  ernbrigt  offenbar  kein  anderer 
Weg,  als  die  Streuung  künstlich  durch  Anwendung  mehrerer  Auf- 
satzstellungen zu  vergrößern.  Nachdem  jedoch  die  Erzielung  der  in 
den  Schießinstruktionen  angeföhrten  Fräzisionsmaße  im  Gefechte 
kaum  zu  erwarten  steht,  so  dürfte  es  für  die  Praxis  bei  einer 
minderen  Präzision  im  großen  ganzen  gleichgiltig  sein,  ob  beispiels- 
weise auf  1200  m  die  notwendige  Bestreuung  des  400  m  tiefen 
Raumes  durch  die  Anwendung  des  Aufsatzes  von  1100  und  1300  m, 
oder  durch  drei  je  100  m  entfernte  Aufsatzstellungen,  d.  i.  1100, 
1200  und  1300  oder  sogar  durch  die  Anwendung  von  fünf  je  50  m 
entfernte  Aufsätze  vermittelt  wird.  Im  letzteren  Falle  wird  gewiß 
die  Bestreuung  am  gleichmäßigsten  sein,  besonders  wenn  das  Feuer 
von  guter  Präzision  ist,  während  bei  einem  Feuer,  welches  nur  zwei 
je  200  m  entfernte  Aufsatzstellnngen  umfaßt,  bei  einer  nur  einiger- 
maßen besseren  Präzision,  immerhin  die  Gefahr  eintreten  kann, 
zwischen  den  Wirkungsbereichen  beider  Aufsätze  einen  beträcht- 
lichen Raum  wenig  gefährdet  oder  vielleicht  ganz  ungefährdet  zu 
lassen. 

In  den  beigefügten  graphischen  Darstellungen  ist  die  Wirkungs- 
fahigkeit  eines  derartigen  Weitfeuers  vor  Augen  gestellt,  wobei 
weiter  auf  die  Art  und  Weise,  wie  die  gleichmäßige  Trelferverteilung 
zustande  kommt,  nicht  Rücksicht  genommen  ist. 

Folgendes  mag  die  richtige  Würdigung  dieser  Darstellung 
fördern : 

Sieht  man  von  den  Breitenstreuungen  gänzlich  ab,  was  für  die 
Verhältnisse    im  Felde    bei    Beschießung   dünner  langer  Linien,    in 
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Bemerkung. 

Um  bei  eine-m  wahrscheirlichen  Schätzunfsfehltr 
»OD  ''•  der  wirklichen  EntFernunJ  noch  in  dtr  Hälfte 
der  Fälle  überhaupt  einen  Erfolg  2u  erzielen. twüre  der 
nebenstehend  dargestellte  Aufbau  derSarbe  erwünscht. 

Idealer  Aufbau.    

—  Durch  Darben theilunl  beispielsweise  zu 

erzielender  Aufbau.    

Einzelne  Theilfarben. 
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welchen  die  einzelnen  Figuren  mit  zieoilich  gluichmilßigen  Abständen 
verteilt  sind,  ohneweiters  zulässig  ist,  so  wird  man  leicht  berechnen 
können,  wie  viele  Durchschläge  einer  Scheibenwand  von  1  m  Höhe 
zukommen,  wenn  man  die  Tiefenausdebnung  des  zu  bestreuenden 
Raumes,  sowie  die  Größe  der  wirksamen  Bahnteile  (bestrichenen 
Räume)  kennt. 

Es  sei  beispielsweise  der  wirksame  Teil  der  Flugbahn  für 
Im  Zielhöbe  auf  der  Distanz  von  800m  gleich  30m  und  der  zu 
gefährdende  Raum  sei  266  m  tief.  Die  Summe  der  wirksamen  Bahn- 
teile von  100  Schuß  beträgt  100  X  30  m  =  3000  m;  denkt  man 
sich  diese  wirksamen  Bahnteile  auf  einem  Räume  von  266  m  Tiefe 
gleichmäßig  verteilt,  so  muß  eine  an  einer  beliebigen  Stelle  dieses 
Raumes  aufgestellte  Im  hohe  Scheibe  3000m  :  266m  =  ir2mal 
von  den  wirksamen  Bahnteilen  geschnitten  werden,  oder  mit  anderen 
Worten,  diese  Scheibe  ist  mit  112%  der  Schösse  wirksam  gefährdet. 

In  dieser  Berechnung  ist  nun  wohl  eine  kleine  Fehlerquelle 
enthalten,  welche  in  der  angenommenen  Gleichheit  der  wirksamen 
Bahnen  ihre  Ursache  hat.  Offenbar  wQrde  die  Gefährdung  in  der 
Zone  diesseits  800  m  eine  etwas  größere,  jenseits  800  m  um  etwas 
kleiner  sein. 

Die  Ermittlang  der  Gefahrdung  feldmäßiger  Ziele  erfolgt  sodann 
in  der  bekannten  Weise,  indem  aus  dem  Verhältnis  des  Flächen- 
inhaltes der  dargebotenen  Ziele  zu  dem  Flächeninhalt  eines  gleich 
breiten   Scheibenabschnittes,   auf  die  Gefährdung  geschlossen    wird. 

Hält  man  die  Forderung  B  o  h  n  e's  fQr  berechtigt  —  wonach 
die  Unzulänglichkeit  unserer  Sinne,  beziehungsweise  die  Größe  der 
Distanzschätzfehler  dazu  zwingt,  einen  Raum  von  der  Größe  eines 
Drittels  der  geschätzten  Entfernung  unter  Feuer  zu  nehmen,  wobei 
noch  immer  in  der  Hälfte  der  FilUe  das  Schießen  wegen 
noch  größerer  Distanz  fehler  nnwirksani  bleiben  wird, 
80  mflßte  man  das  Weitfener  gegen  feldmäßige  Formationen  Ober 
1000  m  als  nahezu  wirkungslos  bezeichnen,  indem  bereits  auf  dieser 
Distanz  gegen  eine  eingliedrige  aufrechte  Linie  nur  in  der  Hälfte 
der  Fälle  noch  2*5''/o  an  Treffern  zu  erwarten  stehen,  auf  1400  m 
aber  kaum  mehr  auf  ein  Prozent  zu  rechnen  ist. 

Anderseits  läßt  die  EigentQmlichkeit  der  Waffe,  sowie  eine 
durchaus  nicht  zu  hoch  bemessene  Schießpräzision  der  Truppe 
gelbst  auf  den  weitesten  Distanzen  —  auf  2000  m  —  noch  Leistungen 
von  Ober  2°/,)  gegen  dieselben  Formationen  und  nicht  nur  in 
der  Hälfte  der  Fälle,  sondern  bei  jedem  Schießen  er- 
hoffen, wenn  oben  der  richtige  Aufsatz  zur  Anwendung  gelangt. 
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So  wird  man  sich  in  unverbauter  Deutlichkeit  gewahr,  daß 
die  Leistungsfthigkeit  der  Waffe  und  iJas  Geschick  des  Schützen 
vollkommen  ungenutzt  bleiben  muß,  so  lange  die  Ermittlung  der 
Aufsatzstellung  nicht  auf  andere  Basis  gestellt  wird. 

Solange  übrigens  zwei  sonst  gleich  kämpft flchtige  In- 
fanterien mit  demselben  Zwang  sich  gegenOber  treten,  das  Weit- 
feuer meiden  oder  fraglicher  Wirkung  unverhiltnismäßigen  Schieß- 
bedarf opfern  mössen,  bleibt  das  gegenseitige  Wertverhältnis  wühl 
angestört;  wenn  jedoch  eine  Infanterie  die  Notwendigkeit  der  Aus- 
nfltzung  des  Weitfeuers  erkannt  hätte,  wenn  sie  sich  durch  Schaffung 
und  Gebrauch  eines  leistungsfähigen  Distanzmessers  die  biezu  not- 
wendigen Wirkungsbedinguügen  gesichert  hat  und  auch  willens  und 
fähig  ist,  diesen  Vorteil  ungescheut  einzusetzen :  wer  will  die  Über- 
legenheit eines  solchen  Fußvolkes  fiber  jede  heutige,  in  solchem 
Sinne  völlig  ungerOstete  Infanterie  ermessen? 

Im  Vergleich  zu  den  großen  Fortschritten  der  Waffentechnik 
sind  wir,  was  die  Verwertung  dieser  Technik  anlangt,  merk- 
wQrdigerweise  auf  einem  recht  konservativen  Standpunkt  verharrt. 
Konnte  man  nach  den  FeldzOgen  der  Siebziger  Jahre  noch  mit  einiger 
Berechtigung  das  Weitfeuer  perhorresziereii,  indem  zur  Zeit  des 
starkrauchenden  Schwarzpulvers  und  eines  noch  verhältnismäßig 
großen  Patronengewichtes,  dem  Angreifer  als  bestes  Schutzmittel 
die  unausgesetzte  Fortbewegung  dienen  mochte,  so  waren  mit  der 
ersten  am  Versuchsplatze  abgefeuerten  rauchschwachen  und  leichteren 
Patrone  die  Grenzen  des  Wirkungsbereiches  bis  auf  die  weitesten 
Entfernungen  binausgerOckt  und  als  brennendste  Frage  fOr  Taktiker 
und  Techniker  mußte  sich  die  Sicherstellung  und  Urbarmachung 
dieses  reichen  Ertrag  versprechenden  Gebietes  aufwerfen. 

Wie  gesagt,  war  dies  jedoch  merkwürdigerweise  nicht  der  Fall, 
und  wir  stehen  heute,  15  Jahre  nach  Einfahrung  der  kleinkalibrigeu 
Geschoße  und  des  rauchschwachen  Pulvers,  im  wesentlichen  auf 
jenem  Standpunkt,  den  vor  30  Jahren  die  ImprovisationskQnste 
zweier  ebenbürtiger  Infanterien  nicht  zu  klären  vermochten. 

Es  wurden  Stimmen  laut,  daß  die  Schuld  an  dieser  Zurflck- 
gebliebenheit  infanteristischer  Wirksamkeit  in  dem  Umstünde  zu 
suchen  sei,  daß  die  theoretische  Präzisierung  und  Würdigung  der 
dieser  Hauptwaffe  zukommenden  Bedingungen  und  Forderungen  zu- 
meist den  Händen  von  Fachmännern  der  Artilleriewaffe  überantwortet 
ist,  wodurch  ersprießliche,  dem  Fortschritt  und  Wachstum  des 
eigenen  Organismus  zweckdienliche  Lebensäußerungen  wenig  ge- 
ordert würden. 
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Wie  dem  auch  immer  sei,  nichts  kann  die  In fa uteri  e 
von  der  Aufgabe  entlasten,  jene  P^  Order  ungen  zu  präzi- 
sieren, welche  sie  in  Stand  setzen,  allen  möglichen 
Überraschungen  zukOnftiger  Feuerkäoipfe  mit  Ruhe 
und  Gleichmut  entgegenzusehen. 

Die  Gesichtspnnkle,  von  welchen  aus  die  Brauchbarkeit  eines 
Distanzmessers  fOr  iui'anteristische  Zwecke  zu  beurteilen  kommt,  sind: 

1.  die  Kompendiosität,  welche  ermöglicht,  das  Instrument  bei 
jeder  Gestaltung  des  Kampfplatzes  mit  Sicherheit  zur  Hand  und 
zur  Gebrauchnahmi*  bereit  zu  haben  ; 

2.  die  Handsamkeit  in  der  Anwendung,  weiche  das  zur  Messung 
erforderliche  Zeitmaß  auf  das  Minimum  beschränkt : 

3.  die  Präzision,  welche  die  Fehler  der  Messimgen  innerhalb 
jener  Grenzen  zu  halten  gestattet,  welche  durch  die  elementare 
Schießleistung  der  Truppe  gegeben  sind. 

Bis  in  die  jüngste  Zeit  hatte  das  Bestreben,  vor  allem  der  unter 
1.  enthaltenen  Forderung  in  übertriebener  Weise  gerecht  zu  werden, 
Instrumente  entstehen  lassen,  deren  Kriegsbrauchbarkeit  vielfach 
durch  ungenügende  Leistungsfähigkeit  eingeschränkt  erscheint. 

Ersprießlicheres  dürfte  auf  dem  umgekehrten  Wege  zu  fördern 
sein;  die  Wichtigkeit  der  Ermittlung  zutreffender  Aufsatzhohen 
mQßte  voll  erkannt,  diese  Forderung  in  erste  Linie  gestellt  werden 
und  erst  nach  völliger  Erfüllung  der  Ansprüche,  welche  hiedurch 
an  den  Distanzmesser  herantreten,  dürfte  den  Forderungen  des 
leichten  Transportes  und  der  raschen  Handhabung  nachzustreben  sein. 

Die  qualitative  Leistungsfähigkeit,  welche  von  einem  den 
Zwecken  des  Infantenekampfes  vollkommen  entsprechenden  Distanz- 
messer beansprucht  werden  muß,  ist  durch  die  Präzision  des 
Schießens  und  durch  die  zutreffende  Beurteilung  und  Berück- 
sichtigung der  atmosphärischen  Einflüsse  gegeben. 

Folgende  Tabelle  enthält  die  im  Schrittmaße  ausgedrückten 
Abweichungen  (halbe  Streuungen)  entsprechend  den  verschiedenen 
Fehlern  des  Schtitzen  beim  Zielen  und  Abkommen. 


Ent- 
fsmnog  inj 
Sohritten 


SchieSao  mit  sof- 

'nach  der  0«t.-ttaf. 
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wpIcJiung 
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Wenn  die  ErmitMuiig  der  atmosphärisclieu  Verhältnisse  vom 
Gehrauche  phvsikaliHchi'i  Instrumente  unabhängig  erfolgen  soll,  so 
müssen  die  wahrscheinlichen  Fehler,  welche  durch  das  Einschätzen 
von  Temperatur  und  Windstärke  entstehen,  sowie  auch  der  Einfluß 
welchen  die  Verschiedenheiten  der  Luftdichte,  gemäß  den  täglichen 
und  örllicheu  Witterungsschwaukungen,  hei  vorrufen,  berücksichtigt 
werden.') 

fi  Lufttemperatur:  Man  kann  annehmen,  daß  bei  einiger 
Übung  der  wahrscheinliche  Fehler  in  der  Einschätzung  der  Tem- 
peratur nicht  mehr  als  ±  b"  C.  beträgt,  was  einen  quadratischen 
Fehler  von  zirka  ±  7°  C.  entspricht.  Im  Längenmaß  ausgedrückt, 
steht  demnach  auf  den  Distanzen  von 


1200' 
2000 

2800 


ein  Fehler  von 


+  24' 
±38 
+  55 


in  68°/o   aUer  Fälle  zu  erwarten. 


h  Windstärke:   Nimmt   man   den   quadratischen   Fehler  in 
Einschätzung    der   Windstärke    mit    ±  3  m   an,    so    ergeben    sich 
folgende  Abweichungen  der  mittleren  Flugbahn : 
auf  1200X  =  +  lü'< 
y,    2000''  =  +  20'' 
„    2800''  =  ±  32X 
c   Luftdichte:     Während    die    den    absoluten    Hüben    zu- 
kommenden   Luitdichteu    auf  Qrund    der   Kartenangabeu    leicht   in 
Rechnung  zu  bringen  sind,  sind  die  durch  Witterungsschwankungen 
hervorgerufenen     Verschiedenheiten     der     Luftdiciite,     infolge     der 
Maogelliultigkeit  unserer  Sinne,  Schätzungen  kaum  zugänglich.  Die 
mittleren    quadratischen    Abweichungen    des    Barometerstandes    m 
unseren  Breiten  mit    i-  10  mm  angenommen,  ergeben  sich  folgeade 
Verschiebungen  der  Flugbahnen : 

auf  1200"  =  17" 
„    2000"  =  ±  12" 
„    2800"  =  t  20" 
Bedeutet  h,,   h,,    h,    und    h4   der   Reihe   nach   den   mittleren 
quadratischen  Fehler  ans  der  Streuung,  sowie  den  eben  besprochenen 
Witterungselementen,   so  erhält  man  nach  der  bekannten  Formel 

U  =  ]/h».  -f  hSThV+b^ 
das  Maß  jener  Abweichung,   welches   in  ßS^/o  der  Fälle  eben  noch 
die  Grenze  des  öSperzentigen  Garbenkernes  bezeichnet. 


<)   Die   Mereohnuogpn   der   attnosphäriBahe:!    Kinfirisse    wurden  n»ob  deo 
Formeln  des  Uullittiker«  Sikcoi  durchKCfObit, 
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Folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersiebt: 


Eotfernang  in 
Schritten 


Maü  dei  (i h  die  Sireuniig  uml  iluroh  die  Sohälj'.untfS- 

r«blei   der  WitterungseioHuR««   »aftreteuden    Abweioh- 
angeD  in  Schritten 


mit    auftjcle^pm' 


bol  eioem  qoAdratUchea  Winkolfehlar  dos 
SchBttoo  Tm 


31 


91 


SJtl 


1200 
8000 
2600 


-■  3i 
*  50 
+  70 


1  52 
+  53 
+  72 


+  100 
♦  64- 
+     76 


+  225 
+  180 
+     98 


Soll  nun  das  Schießen  tatsäuhiicb  in  68  Perzent  der  Fälle 
mit  der  6dperzentigeu  Kerugarbe  wirksam  werden,  so  dürfen  in  der 
I  DistauzbestimrauDg  keine  größeren  Fehler,  aU  die  oben  ausge- 
fwiesentn,  enthalten  sein.  Diese  Fehler  gehen  somit  das  Präzisions- 
maß  an,  welches  von  einem  kriegsltrauchbaren  Distanzmesser  iin- 
|bedingt  gefordert  werden  muß,  Naihdem  die  Schwierigkeiten  der 
)i8taüzbe8timmuiig  eben  auf  den  weiteren  EDtleruungen  voll  zu 
Tage  treten,  so  ist  die  an  den  Distanzmesser  zu  stellende  Bedingung 
mit  dem  Maiimalfehler  von  zirka  2'5— 2  8%  (auf  Entft-rnung  von 
^2800')  gegeben. 

Wflrde  man  jedoch  die  Einflflsso  der  Temperatur  und  des 
[LuJtdruikes  nicht  nur  schätzungsweise,  sondern  nach  ihren  —  dnrch 
Thermometer  und  Aneroid  bestimmten  —  wirklichen  Werten  in  Rech- 
nung »teilen,  so  würde  das  Schießen  nur  durch  die  Streuung  und  durch 
iie  Fehler  in  Ai»scbätzung  der  Windstärke  beeinflußt  werden;  vom 
'Distanzmesser  mußte  demnach  fflr  die  Distanz  von  2800"  und  bei 
jeiner  Schießpräzision  von  9'  eine  Leistungsfähigkeit  von  1/38*  -\-  32 
50",  d.  i.  =  l-S^/o  gefordert  werden. 
Versucht  man  aus  der  langen  Reihe  bisheriger  Konstruktionen 
von  Distanzmeß  -  Instrumenten  eine  Auswahl  fflr  die  Zwecke  des 
Infanteriekampfes  zu  treffen,  so  wird  man  vor  allem  aus  nicht 
weiter  zu  erörternden  GrOnden  die  Gruppe  jener  Instrumente  fallen 
l<lassen  können,  welche  die  Distanzmessung  auf  Grund  akustischer 
Srscheinungen  anstreben. ') 

Es  bleibt  die  große  Gruppe  der  optischen   Instrumente.   Diese 
'lassen  sich  einteilen  in: 

1.  Rein  optische  Instrumente.  Sie  bringen  das 
Prinzip  der  Abhängigkeit  der  Bildweite  von  der  Objektsweite  in  An- 
wendung. Kann  die  Entfernung  des  von   der  Linse   erzeugten   pby- 
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tischen  Bildes  gemessen  werden,  so  ist  ein  Schluß  auf  die  Bnt- 
t'einung  des  Gegenstandes  möglich.  Wegen  der  ungemein  geringen 
Verschiebung  der  Bilder  bei  größeren  Entfernungen  und  den  Schwierig- 
keiten, diese  geringen  Verschiebungen  fOr  gedachte  Zwecke  zu  ver- 
werten, müssen  auch  alle  Apparate  dieses  Systems  abfallen  Selbst 
eine  Linse  mit  einer  Brennweite  von  1  m  erzengt  das  Bild  eines 
200  m  entfernten  Gegenstandes  in  einer  Entfernung  von  nur  l-005m; 
diese  5  mm  müßten  nun  alle  Differenzen  für  sämtliche  Kampf- 
platzentfernungeu  aufbringen,  indem  selbst  für  die  weitesten  Gegen- 
stände die  Bildweite  höchstens  gleich  der  Brennweite  wird. 

2.  Stereoskopische  Instrumente.  Sie  beruhen  auf 
dem  Prinzipe  des  körperlichen  Sehens,  was  fOr  weitere  Distanzen 
—  bei  welchen  wegen  der  geringen  Parallaxe  des  menschlichen 
Auges  ein  körperliches  Sehen  nicht  mehr  zu  Stande  käme  —  durch 
Anwendung  von  spiegelnden  Prismensystemen  ermöglicht  wird,  indem 
durch  Brechung  der  vom  Gegenstande  zu  jedem  Auge  gelangenden 
Lichtstrahlen  die  freie  Wahl  größerer  Objektivabstände,  bezw.  einer 
größeren  Parallaxe  vorhanden  ist. 

Ziemliches  Aufsehen  hat  in  jüngster  Zeit  der  nach  diesen  Grund- 
sätzen konstruierte  Distanzmesser  von  Zeiß  erregt.  Bei  unbewaff- 
neten Augen  ist   die  Grenze   F  des   stereoskopischen  Sehens   nach 

der  Helmholtz'schen  Formel =  —  mit  zirka  240  m  gefunden 

p         r        r 

worden  (p — r  bedeutet  die  Tiefenausdehnung  des  betrachteten  Ob- 
jektes). Mit  Hilfe  eines  Systems  von  Winkelspiegeln,  wodurch  die 
normale  Augeuentferuung  von  zirka  65  mm  beliebig  erweitert  werden 
kann,  wird  nun  auch  diese  Grenze  F  des  körperlichen  Sehens 
beliebig  weit  hinausgerQckt.  Weiters  kann  noch  durch  Anwendung 
von  Fernrohren  eine  weitere  Verschiebung  dieser  Grenze  erzielt 
werden.  Das  Z  e  i  ß'sche  Instrument  hat  nun  einen  Abstand  der 
beiden  Objektivspiegel  von  87  cm,  die  Fernrohre  besitzen  bei  13'/ Jacher 
Vergrößerung  eine  definierende  Kraft  von  6  Winkelsekunden,  während 
das  unbewafinete  Auge  nur  zirka  öO  Winkelsekunden  aufzulösen 
vermag.  Die  stereoskopische  Wirkung  des  Instrumentes  erstreckt 
sich  demnach  auf  870mm  :  65  mm  =  13*5 mal  60:6=  10;  somit 
135 mal  mehr  als  mit  normalen  Augen;  135  \  240  m  =  32km. 

Die  eigentliche  Distanzvorrichtung  besteht  in  je  einer  in  den 
beiden  Fernrohren  augebrachten  Distanzskala,  welche  derart  kon- 
struiert sind,  daß  beim  gleichzeitigen  Durchsehen  durch  beide  Fern- 
rohre ein  einziges  körperliches,  in  die  Weite  hinausgerllcktes 
Bild  der  Skalen  entsteht.  Tritt  gleichzeitig  in  den  Gesichtskreis  der 
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Rohre  ein  entfernter  Gegenstand,  so  ist  nur  eine  Beurteilung  not- 
wendig, welcher  Teilstrich  der  Skala  Qber  den  Gegenstand  zu  liegen 
koromt,  om  die  Distanz  direkt  ablesen  zu  kOnnen. 

Die  Bedingungen,  welche  zur  gichtigen  Funktionierung  des 
Instrumentes  zu  erfflllen  sind,  sind : 

1.  es  mflssen  beide  Okulare  fflr  jedes  Auge  genau  eingerichtet 
werden ; 

2.  die  gegenseitige  Entfernung  der  Okulare  muß  bis  auf  den 
Millimeter  genau  dem  Augenabstande  angepaßt  werden; 

3.  es  muß  schließlich  der  Beobachter  die  Fähigkeit  besitzen, 
durch  eine  Art  Autosuggestion  die  Distanzskala  körperlich  —  in  die 
Ferne  hinausgerfickt  zu  sehen  und  gleichzeitig  die  Lage  des  Bildes 
vom  Gegenstande,  an  der  Skala  zu  vergleichen.  Von  zwölf  Personen 
waren  vier  nicht  imstande,  dieser  Bedingung  nahezukommen. 

Diese  Forderung  suggestiver  geistiger  Mitarbeit  nun  dOrfte 
den  Kriegsgebrauch  dieses  Distanzmessers  gänzlich  verhindern. 

Die  Genauigkeit  der  Messungen  Qbrigens  Ist  auch  keine  her- 
vorragende. Bei  der  günstigsten  Annahme  fflr  die  Grenze  des  körper- 
lichen Sehens  mit  240  m    wOrde  nach  der  Helmholtz'schen  Formel 

für     500  m  ein  Fehler  von   +  3-5  m  =  O'?»/,,  (0-787o) 


„     1000  m 
,    1500  m 
„    2000  m 
resultieren. 


±16'0m  =  1-6%  (li>7%) 
i:b8-0m  =  2-57,,  (2-35»/o) 
±6Ü-6m  =  3-37o  (■^•1'*%) 


Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  von  Dr.  Wächter 
anf  Grund  zweier  Versuchsserien  gerechneten  Werte,  wobei  vom 
Militärkomitee  in  Wien  aus  die  gegen  den  Himmel  sich  sehr  gut 
abhebende  Silhouette  der  Karlskirche  (Distanz  608  m),  sowie  die 
russidche  Kirche  anvisiert  wurde.  In  Wirklichkeit  wird  es  wohl 
selten  vorkommen,  daß  solche  gOnstige  Beobachtungsverhältnisse 
vorliegen.  Wenn  man  die  Grenze  für  das  gewöhnliche  stereoskopische 
Sehen  mit  nur  100  m  annimmt  (sie  sinkt  sogar  häutig  auf  64  m 
herab),  so  wflrde  man  folgende  theoretische  Fehler  erhalten : 
fOr    500  m  =   +     9-6  m  =  l-Q'/^ 

E„    1000m  =   ±  400m  =  407o 
„    1500  m  =   ±  93-5  m   =   6-27o 
,    2000  m  =   ±  174  0  m  =  8-77,, 
Wu  schließlich  die  Handsamkeit  des  Instrumentes  betrifft,  so 
i  klar,  daß  eine  135  malige  Vergrößerung  nur  mit  Hilfe  eines 
olidem  Stativ  aufgestellten  Rohres  bewirkt   werden  kann ;  weist 
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doch  (las  oben  beschriebene  Zeis'acbe  lastrument  ein  Gewicht  von 
zirka  likgm  auf. ') 

3.  Rein  geometriäche,  bezw.  geodätische  Instra- 
mente: 

a)  Mit  der  Basis  am  Ziele.  Dieses  Prinzip  ist  fflr  den 
Feldkrieg  unverwertbar,  nachdem  die  Größe  der  Basis  am  Ziele 
nur  durch  Schätzungen  zu  ermitteln  ist,  wodurch  der  Fehler  in  die 
Distanz  weit  das  Zulässige  überschreiten  muß. 

b)  Mit  der  Basis  am  Standorte.  Prinzip:  Mit  Kenntnis 
von  drei  Funktionen  des  Dreieckes,  u.  zw.  Länge  der  Basis  und 
der  zwei  an  den  Bndpunkten  dieser  Basis  ermittelten  Winkel,  läßt 
»ich  jedes  StQck  des  Dreieckes,  also  auch  die  als  Höhe  oder  eine 
Kathete  im  fraglichen  Distanzdreieck  enthaltene  und  gesuchte  Ent- 
fernung bestimmen. 

Die  dieser  Methode  im  allgemeinen  anhaftenden  Fehler  sollen 
im  nachfolgenden  untersucht  werden.  Durch  Kenntnis  dieser  Fehler 
läßt  sich  dann  die  qualitative  Leistungsfähigkeit  jeder  einzelneu  auf 
ähnlichem  Prinzipe  beruhenden  Konstruktion  leicht  nachweisen.  Bei 
der  Falle  der  vorhandenen  Konstruktionen  ist  aber  auch  eine  solche 
.systematische  Untersuchung  direkt  geboten,  da  ohne  Aufstellung 
ruhender  Vergleichspunkte  eine  zutreffende  Auswahl  des  für  Zwecke 
des  Infanteriekampfes  Besten,  kaum  möglich  wäre. 
Es  treten  folgende  Fehlerquellen  zutage: 
a)  Fehler  wegen  ungleichmäßiger  oder  falscher  Änpointierung  des 

Zielpunktes; 
ß)  Fehler  in  der  feinen  Einstellung  und  Ablesung  der  Winkel; 
y)  Fehler  der  Basis,  und  zwar : 

1.  in  der  Länge  der  Basis, 

2.  p    „     Lage  der  Basis. 
Schließlich  könnte   bei  manchen  Instrumenten   auch    noch  ein 

Fehler  wegen  mangelhafter  Horizontalstellung  der  Instrumente  von 
Einfluß  sein,  was  jedoch  nicht  mehr  Gegenstand  der  weiteren  Unter- 
suchungen bilden  soll. 

a)  Fehler  wegen  ungleichmäßiger  oder  falscher  Änpointierung 
des  Zielpunktes. 

Ist  a  die  richtige  Distanz,  b  die  Basis  und  wird  statt  ilem 
Zielpunkt  c  der  seitwärts  dieses  Punktes  gelegene  Punkt  H  oder  W, 
anvisiert,  so  findet  folgende  Proportion  statt: 


I 


<)  XenvBlcDs  »iirde  such  ein  nu8  freier  Flniid  zu  gebraachviidei  In- 
ilruneut  vod  Zeis^  konstruiert;  mit  diesem  Instrnuente  tö3  cm  Basis,  3'&  kgm 
Ucwicbt)  tollen  mit  Anffini^ern  im  Mittel  fehler  von  7*/,  erreicht  worden  nSb. 
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n   :  m  =  li  :  (b  —  m) 

n,  :  m  =  d  :  (b  -f  m) 

und  wenn  man  n  ^^  d,   annimmt, 

80    erhält   man  den  Fehler  in  der  dS 

Didtanz  mit: 

m  .  d 

n  =  ±  T-^ 1.) 

b  +  m  ' 

Bei  b  =  20  ra   und  m   mit 

05  m    augenommeu,    erhält    man 

den   Fehler  für  die  Distanz  1000  m 

mit: 

1000  .0-5 

05 


OlinoO)  ==    i" 


~^r,r=  ±24-4m 


l>(»00) 


2000  . 
~  -    20  + 


=  ±48-8m. 


H 


20  + 
und  fflr  d  =  2000  m 
0-5 
0-5 
Bezeichnet   man    den    der   Größe 
m   entsprechenden     geometrischen 
Winkel    von  B  aus  mit  (p,    »o    kann    man    bei 
fernuog  d  möglichst  senkrechten  Basis,    ohne   einen 
Fehler  zu  begehen,  setzen : 

tg  T  =   " 2.) 

Nach    den  Untersuchungen    Staropfer's  (Hartner's  Hand- 
och  der  niederen  Geodäsie)  beträgt  der  beim  Gebrauche  der  Fern- 


•j 
einer   auf  die  Ent- 
uenneuswerten 


röhre  auftretende  Visuifehler  näherungsweise  -,  wenn  mit  a  der  dem 

freien  Sehen  anhaftende  Visurfehler  und  mit  v  die  Vergrößerung 
des  Fernrohres  bezeichnet  wird.  Unter  gflnstigen  Umständen 
und  bei  einiger  Übiing  soll  hienach  a  nicht  leicht  zehn  Sekunden 
Qberschreiten.  FOr  die  feldmäßige  Praxis  wird  man  jedoch  den 
Visurfehler  immerhin  mit  30"  annehmen  mössen. 

Man  erhält  somit  bei  Visureu  ohne  Fernrohr  die  Größe  m  mit: 
Entfernung:    100  m,    1000  m,       1500  ra,  2000  m, 

m  ==  ±  0005  +  O-Oö  +  0-07  ±  0-1  m,  wenn  der  Visier- 
fehler mit  10" 
bezw.  m,  =  ±  0015  ±0-15  +  022  ±  0-3  m,  wenn  der  Visier- 
fehler mit  30" 
angenommen  wird  und  för  Fernrohrvisuren  im  allgemeinen  den  der 
Vergrößerung  entsprechenden  Teil  dieser  Unsicherheit.  In  der  Praxis 
durfte  jedoch  diese  Unsicherheit  bedeutend  größer  ausfallen. 
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Die  Anzahl  der  bei  einer  Messung  notwendigen  Visuren  (2 — 4) 
mit  dem  nach  Formel  ...  1)  bestimmten  Fehler  einer  einzelnen 
Visur  multipliziert,  ergibt  den  größten  aus  dieser  Fehlerquelle  ent- 
springenden Distanzfeh  ier. 

ß)  Fehler  in  der  Eiustellung  und  im  Ablesen  kleiner  Winkel, 

Diese  Fehler  entstehen  zum  Unterschied  von  den  vorher- 
gehenden, nicht  durch  die  Unzulänglichkeit  des  menschlichen  Auges, 
beim  Visieren,  sondern  durch  kleine  Unvollkommenheiten  des  In- 
strumentes. Die  Art,  wie  die  äußerst  kleinen  Winkelunterschiede 
durch  geeignete  Vorkehrungen  am  Instrumente  dem  menschlichen 
Auge  nachgewiesen  werden,  bestimmt  insbesondere  die  Leistungen 
des  betreuenden  Instrumentes. 

Alle  diese  Vorrichtungen  zur  Sichtbarmachung  des  Winkels 
lassen  sich  durchwegs  darauf  zurückführen,  daß  am  Bogen,  au  der 
Sehne  oder  an  der  Tangente  eines  Radius  die  Winkel  abgelesen 
werden;  die  Feinheit  in  der  Einstellung  und  Ablesung  hängt  somit 
von  der  Oröße  dieses  Radius  ab,  dann  auch  noch  von  den  zur  An- 
wendung kommenden  Hilfsmitteln  beim  unmittelbaren  Ablesen,  als 
einfache  Teilung  mit  Zeiger,  Nonius,  Schraubenmikrometer  etc. 
Während  mit  freiem  Auge  eben  noch  die  lineare  Größe  0*5  mm  gut 
abzulesen  ist,  ist  durch  Anwendung  von  Nonien  die  Genauigkeit 
von  Ol  mm  und  durch  Schraubenmikrometer  sogar  eine  solche  von 
0*005  ohne  besondere  Schwierigkeit  zu  erzielen. 

Die  Ungenauigkeit  im  Winkelmaß  «usgedrQckt,  wird  sonach 
betragen : 


I 


tg^  =  ^ 


3) 


4 


wobei  tji    den   Fehlerwinkel,    p  das  lineare  Maß   der  kleinsten  Ab- 
lesung und  r  den  Bogenradius  bedeutet. 

Die   mit  diesem  Winkelfehler   verbundene  Ungenauigkeit  der^ 
Distanz  ergibt  sich  aus  folgendem:  fl 

Geht  man  von  der  Gleichung  D  =  7 —  aus,  wobei  ^  =  (90  —  ß) 
den  Winkel  am  Zielpunkt  bedeutet,   so    ist  das  Differentiale  für  D 

4) 


d(D)  =  -''^.'*# 
'  sm^  Y 


* 


oder  auch  da  man  fflr  kleine  Winkel,  den  Bogen  des  Winkels  statt 
dessen  Sinus  setzen  kann: 


Die  Distanibestimmung. 
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Da  nun  t  =  -fr  ist,  so  ist  auch 

d  (D)  =  ±  ^  .  d  (7) 5,). 

Nach  Formel  ...  3)  wOrde  das  Differential  von  f,  d.  h.  die 
üngenauigkeit  in  der  Bestimniung  des  Winkels  unter  der  Annahme 
von  p  =  Ol  mm  und  r  =  200  mm  und  da  bei  der  Bestimmung  des 
Winkels  y  zwei  Winkelmessungen  an  der  Basis  notwendig  sind,  von 
welchen  beide  mit  der  gleichen  Üngenauigkeit  behaftet  sein  können, 
somit  ergeben: 

d  (T)  =  2  (p 

'^  *  =  W  =  ^'^^"^ 

d  (7)  =  2  .  2  =4'   oder  im  Bogenmaß  =  O'OOl. 

Worden  bei  der  Messung  Keflexion$-Instrumente  zur  BenQtzung 
gelangen,  bei  weichen  der  am  Instrument  abgelesene  Winkel  nur  die 
Hälfte  des  tatsächlich  gesuchten  Winkels  beträgt,  bei  welchen  somit 
auch  die  üngenauigkeit  der  Messung  mit  der  doppelten  Unsicher- 
heit der  Ablesung  l)ehaftet  ist,  so  wird  der  gesuchte  Dreiecks winkel 
im  allgemeineD  mit  der  doppelten  Üngenauigkeit,  d.  i.  im  obigen 
Falle  mit  2  .  4'  =  7'  oder  im  Bogenmaß  2  .  0-001  =  0002  be- 
haftet  sein. 

Soll  nun  der  Fehler  in  der  Distanzbestimmung  auf  2000  m 
nicht  mehr  als  80  m  betragen,  so  darf  die  Basis  b  nicht  kleiner 
sein  als: 

D'  d  (7)  2000'»  .  0002 


b  = 


=  160  m. 


d  (D)  50 

Die  Anwendung  einer  so  groUen  Basis  verbietet  sich  nun 
zweifellos  von  selbst.  Man  wird  nicht  fehlgehen,  wenn  man  mit  Rtlck- 
sicht  auf  die  sichere  und  rasche  DurchfOhrung  der  Distanzbestimmung, 
die  noch  zulässige  Größe  der  Basis  mit  20  m  testsetzt;  in  diesem 
Falle  mOßte  aber  die  Genauigkait  der  einzelnen  Winkelablesung 
beim  BeSexions  -  Instrumente 


4.4»  = 


d  (D)  .  b        50  .  20 


D» 

und  '}  ^ 


=  000025,  oder  52° 


13"  erreichen. 


2000» 
52 
4 
7,.)  Fehler  in  der  Bestimmung  der  Basislänge. 
Bedeutet   m   den  Fehler,  welcher  bei  Bestimmung  der  Basis- 
jre  nnterläuit  und  n  den  hindurch  verursachten  Fehler  der  Distanz, 
80  ist  direkt  aus  der  Figur  ersichtlich,  daß 
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^^^H                          (d  -|-  o)  =  (b  -|-  m)  =  d  :  b  und  bieraus:                   ^^H 

■                             ■ 

^^^H             ^                                              d.   h.    die   üngenanigkeit    in    der     | 

\                                             Distanzennittlung     wegen    fehler-      ■ 

^^^^^^H 

\(i^                                        hafter  Bestimmung  der  Basislänge      | 

^^^^^B 

\                                        ist  gleich  der  Distanz,  multipliziert 

\                                      mit  der  Verhältniszahl  von  Basis- 

\                                     fehler  zu  Basislänge.   Beträgt  diese 

\                                 Verhältniszahl  V.^,  »/so-  Vioo«*«- 

\                              80  ist  die  jedesmalige  Distanz  auf 

\                           Vio^    Vso'    *'ioo    etc.    ihrer    Länge 

^r  "^ 

\                        genau  bestimmt. 

\                               7".)      Fehler     wegen     einer 

\                    unrichtigen  Lage  der  Basis. 

\                          Es  sei  A  C  die  zu  bestimmen- 

\               de  Distanz  d,  A  0  eine  darauf  er- 

\            richtete  Senkrechte. 

¥^ 

\                   Bei  Instrumenten,  welche  mit 

^^^^H             All)                    ^       KOUSianLeu     vviuKein    aioeiieo,    um 
^^^H           >A|    «^           ^                          welchen  demnach  von  der  QrCße  der     fl 

^^^^                        jedesmal  zu  ermittelnden  Basis  auf  die  Größe  der  Distanz     H 

■ 

geschlossen  wird,  messen  jedesmal  Fehler  entstehen,  so-     H 

\          bald    die    Beobachtung   in  M   nicht  auf  der  zur  Distanz-     H 

^^^B 

■«.'v^        ünie  senkreiht  (oder   entsprechend   einem  sonstigen  am 

L  ' 

\           Instrument  gegebenen  Winkel)  ausgesteckten  Geraden 

\         A  0,   sondern  seitwärts  dieser  Geraden,  beispielsweise 

N\       \      in  Bj  durchgefQhrt  wird.                                                    ■ 

^r  '^"- 

Y       \                  Ist  in  diesem  Falle  der  eine  Schenkel  des  am     fl 

^    \\      ^^      Instrument  gegebenen  fixen  Winkels  auf  B,  0  alig-     H 

\    Vn      \    niert,    so   trifft   die    durch   den    anderen    Schenkel    ■ 

N    \''v    *»           gegebene    Visur   nicht    auf    U.    sondern    anf    ^ 

\  \  \    \         einen   näher  gelegeneu  Punkt  Ci  ;    damit  die        ^ 

^H 

i        ^N  \  ^^^  ^^      Visur  C  treffe,  muß  somit  die  Basis  bis  zum    fl 

\  \    \  \    Punkt  Bu   verlängert    werden.     Wegen     des    H 

\\    \  \^          Fehlers   in    der   Basis   =    Bi  Bu    wird    W 

\\     Nt»"         demnach    nicht  die  richtige  Entfernung 
■"■pv      V  \      A  C,    süiidein    eine     um    das     Stock 

'\\     'K\                                         ^Cn       größere      J 

Ij         '?^'V^    X*-    - ft _ft  Distanz  gewonnen    H 

^^^ 

■"^ — - vir  A        ^r ,                        ■ 

-  Z!»^ — ^■,:                                werden.                   H 

^1 
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Ist  A  6  =^  b  die  Basis,  A  C  —  d  die  richtige  Distanz  und  a 
pin  am  Instrument  gegebener  fixer  Winkel,  so  bat  folgende  Relation 
Btatt : 

AB    =  d  .  tg  a, 

A  Bn  ^  d  .  tg  (a  -f  ß)  [wobei   die   Größe    BuQ   vernachlässigt    er- 
|Bcheint],  setzt  man  B Q  =  m  ^  A Q  —  AB,  so  ist 

ni  =  d[tg(a+ß)-tga]; 
|wenn  man  in  Formel  ...  6)   den  hier  erhaltenen  Ausdruck  fQr  m 
substituiert,  so  erhält  man  die  Größe  des  Distanzfehlers  mit : 

n  =  Y  [tg  (»  +  ß)  -  tg  d]. 

Bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  geringen  Größen  von  ß, 
wird  die  Genauigkeit  der  Formel  nicht  erheblich  alteriert,  wenn 
m&D  sie  weiter  vereinfacht,  indem  man  die  Tangente  der  Summe 
der  Winkel  a  +  ß  gleich  setzt  der  Summe  ihrer  Tangenten;  mau 
erhält  auf  diese  Art 


n  =  l'  tg  ß 


7). 


Für  d  =  2000  m  und  b  =  20  m.  ist  n  =  200.000  tg  ß. 

Damit  n  nicht  größer  als  50  m  werde,  darf  tg  ß  nicht  größer 
als  50 : 200.000  =  000025  und  ß  selbst  nicht  größer  als  zirka 
1'  sein. 

Die  Entstehung  dieses  Fehlerwinkels  ß  wieder  ist  mit  dem 
Heraustreten  des  Beobachters  aus  der  Basisrichtung  gegeben  und 
wird  der  Größe  nach  durch  das  .Maß  dieses  seitlichen  Heraustretena 
und  durch  die  Entfernung  des  Hilfszielpunktes  0  bestimmt. 

Soll  ß  die  Größe  von  einer  Minute  nicht  überschreiten,  so 
dürfte  bei  einer  Entfernung  des  Hilfszielpunktes  0  von  100,  1000 
und  2000  m  die  Größe  von  B Bi  0u25,  0-25,  05  m  nicht  Ober- 
scbreiten.  Wenn  beispielsweise  mit  dem  Distanzmesser  von  Rok- 
sandiö  eine  Entfernung  von  2000^  mit  50^  Basis  gemessen  wird 
and  bei  der  Beobachtung  in  B  die  richtige  Lage  der  Basis  nur  um 
einen  Schritt  gefehlt  wird,  so  würde  das  Messungsrpsultat  bei  einer 
unendlichen  Entfernung  des  Hilfszielpunktes  wohl  gar  nicht,  bei 
tiner    Entfernung     dieses    Hilfszielpunktes     von     SOO'^,     aber     um 

-^w-  •  STZTz  =  266'*  verfehlt  werden. 
SO       300 

Auf  Grund  dieser  allgemeinen  Untersuchungen  Ober  Art  und 
Einfluß  der  einzelnen  Fehlerquellen  in  Bezug  auf  die  Genauigkeit 
in  der  Distanzbestimmung,  ist  nunmehr  eine  Würdigung  der  ein- 
zelnen auf  trigonometrischer  Basis  beruhenden  Instrumente  er- 
möglicht. 

0(s»a  dar  lUIIUrwl>Ma>ch*ftllcbra  Vcnloa.  LXVI.  Bftnd.  >MS.  |g 
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FOr  die  Einteilung  dieser  Instrumente  ergeben  sich  vor  allem 
zwei  auffallende  Gesichtspunkte,  und  zwar  1.  die  Größe  der 
Basis,  welche  im  Instrumente  selbst  enthalten  —  demnach  sehr 
kurz  1 — rs  m  —  sein  kann,  oder  aber  welche  im  Terrain  beliebig 
gewählt  in  Bezug  auf  ihre  Größe  nur  durch  Anforderungen  an  eine 
sichere  und  bequeme  Durchführung  der  Messung  in  den  Er- 
scheinungen des  Kampfes  eingeschränkt  ist;  2.  die  Art  der  Visier- 
einrichtungen, mit  oder  ohne  Zuhilfenahme  optischer  Weitsehvor- 
richtungen. 

Würdigt  man  vor  allem  die  durch  Vorhandensein  eines  Fern- 
rohres gegebene  Leistungsfähigkeit,  so  wird  sich  eine  Überlegenheit 
in  Form  der  Reduzierung  eines  durch  ungenaues  Anpointieren  auf- 
tretenden Fehlers  geltend  machen. 

Nach  der  Formel  ...  1)  wflrde  ein  Fehler  im  Anpointieien 
von  ±  20  Sekunden  bei  einer  Basis  von  1,  10,  20,  30  m  auf  der 
Entfernung  von  2000  m  einen  Distanzfehler  von  +  462,  38,  19,  12  ra 
ergeben;  nachdem  stets  zwei  Winkel  der  Basis  gemessen  oder  aus- 
gesteckt werden  mQssen  und  nachdem  jede  Winkelmos^ung  aus  zwei 
Visuren  besteht,  deren  jede  mit  der  angegebenen  Unsicherheit  be- 
haftet ist,  so  werden  im  allgemeinen  Instrumente  ohne  Fernrohrvisur 
—  allein  wegen  Ungenauigkeit  des  Visierens  —  auf  der  Distanz  von 
2000  m  und  einer  20  m  langen  Basis  mit  einem  Fehler  von 
±  7G  m  =  3-8°/„  arbeiten. 

Nachdem  allein  schon  diese  eine  Fehlerquelle,  die  im  frQhern 
geforderte  Grenze  der  Genauigkeit  Oberschreitet,  eine  Basis  von 
mehr  als  20  m.  aber  keineswegs  mehr  den  Anforderungen  sicherer 
und  rascher  Arbeit  entspricht,  so  ist  wohl  ersichtlich,  daß  alle 
Distanzmesser,  welche  im  Streben  nach  höchster  Einfachheit  auf 
die  Anwendung  des  Fernrohres  verzichten,  für  Zwecke  des  Infanterie- 
kampfes  kaum  die  notwendigste  Präzision  der  Distanzbestimmung 
aufbringen. 

Was  nun  die  Würdigung  der  Instrumente  in  Hinsicht  auf  die 
Länge  der  Basis  betrifft,  so  soll  hier  eine  Zusammenstellung  Platz 
finden,  enthaltend  die  Anforderungen  an  die  technische  Vollkommen- 
heit und  die  Fertigkeit  der  Handhabung,  wie  sie  sich  aus  der  ver- 
schiedenen Größe  der  Basis  ergeben. 

Soll  nun  hei  der  tatsächlichen  Messung  der  angestrebte  Ge- 
nauigkeitsgrad nicht  überschritten  werden,  so  dürfte  ein  Fehler  von 
der  in  der  Zusammen.ttelluüg  ausgewiesenen  Größe  nur  dann  statt- 
haben, wenn  die  Summe  sämtlicher  durch  die  übrigen  Fehlerquellen 
hervorgerufenen  üngenauigkeiten  ^  ±  0  nicht  überschritt«;  es  muß 
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nämlich  auch  hier  die  Formel  k  =  j/k*  -|-  k*,  +  k',  . . .  2U 
recht  bestehen. 

Würde  man  annehmen,  daß  die  Fehler  in  der  Visur,  in  der 
Ablesung  der  Winkel  und  in  der  Bestimmung  der  Basislänge,  die 
Genauigkeit  der  Messung  in  gleichem  Maße  beeinflußen,  so  wQrde 
aus  der  obigen  Formel  folgen,  daß  k  =  kn  ]/3  ==  1*75  kn  und 
k„  =  057  k,  wobei  kn  das  Maß  der  Dugenauigkeit  jeder  einzelnen 
Fehlerquelle  bedeutet. 

Hieuach  dürfte  jede  der  in  der  Zusammenstellung  angeführten 
Fehlerquellen  nur  mit  dem  0-57  Teile  ihres  dort  angegebenen  Wertes 
auftreten.  Es  ist  jedoch  augenscheinlich,  daß  bei  den  Terschiedenen 
Instrumenten  und  Meßmethoden  die  einzelnen  Fehlerquellen  durchaus 
nicht  mit  gleichem  Gewicht  auftreten.  Die  Feststellung  des  gegen- 
seitigen Verhältnisses  der  Fehlerquellen  bei  jedem  einzelnen  In- 
strumente wäre  zwar  mit  Hilfe  weitläufiger  Berechnung  wohl 
möglich,  liegt  jedoch  nicht  im  Ziele  dieser  Abhandlung.  Eine  all- 
gemeine Erörterung  der  Eigentümlichkeiten  einzelner  Gruppen  von 
Instrumenten  dürfte  genügen,  um  für  Zwecke  des  Infanteriekampfes 
die  richtige  Auswahl  treffen  zu  können.  Hiebei  erscheint  es  zweck- 
mäßig, nebst  der  LeistungsfTihigkeit  in  Bezug  auf  die  geforderte 
Genauigkeit,  gleichzeitig  auch  der  Einfachheit  in  der  Handhabung, 
sowie  dem  Zeitbedarfe  für  die  Messung,  dann  auch  den  Anforderungen 
in  Hinsicht  der  Konservierung  beim  Gebrauch  und  beim  Trausporte 
gebührendes  Augenmerk  zu  schenken. 

A.  Basis  am  Instrumente. 

Diese  Gruppe  von  Instrumenten  hat  den  unleugbaren  Vorteil 
fflr  sich,  daß  die  Distanzmessuug  aus  einem  einzigen  Standpunkte 
durch  einen  einzigen  Beobachter  durchgeführt  wird;  Irrtümer  in 
Bezug  auf  den  Zielpunkt  sind  daher  ausgeschlossen;  der  Zeitbedarf 
fflr  die  Messungen  ist  bei  den  ReÜexions  -  Distanzmessern  eine 
minimale,  während  die  Apparate  mit  Basislineal  und  zwei  Fern- 
rohren —  die  nur  mittels  eigener  Stative  zu  gebrauchen  sind  —  um- 
ständlicher Vorrichtungen  beim  Aufstellen,  demnach  einer  nnver- 
bältnismäßigen  Zeit  zur  Durchführung  der  Messung  bedürfen. 

Die  zu  fordernde  Genauigkeit  stellt  bei  der  kurzen  Basis,  wie  aus 
der  Zusammenstellung  ersichtlich,  schwer  zu  erfüllende  Ansprüche  an 
die  technische  Vollkommenheit  der  Instrumente;  ein  Fehler  in  der 
Basis  kommt  hier  zwar  kaum  in  Betracht,  doch  müßten  Visur  und 
Ablesung  bei  einem  Heflexions- Instrumente  von  beispielsweise  1  m 
Basislänge,  da  k  =  k„  l/2lind  k„  --=  07  k,  bis  auf  1-3"  .  07  =  0-9", 
beziehungsweise  0'65"  .  0*7  =  0'45"   genau    erhalten   werden,    aoll 
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der  Fehler  in  der  Distanz  auf  2000  m  —  50  m  nicht  Oberschreiten. 
Di(>8  setzt  die  subtilsten  Ablesevorrichtungen  und  Fernrohre  von  zirka 
zwölffacher  Vergrößerung  voraus,  welche  wieder  in  freier  Hand 
nicht  mehr  zu  gebrauchen  sind.  Aber  selbst  ähnliche  technische 
Vollkommenheit  vorausgesetzt,  ist  eine  Sicherheit  der  Messung  noch 
keineswegs  gewährleistet,  da  geringe  Temperaturverscbiedenheiten 
im  System  beträchtliche  Verdrehungen  der  Visiereinrichtungen  be- 
wirken können.  Naturgemäß  bedilrfen  diese  Instrumente  auch  eine 
außerordentliche  Sorgfalt  in  der  Handhabung  und  beim  Transpurte. 
Nach  all  diesem  kann  dieser  Gruppe  von  Distanzmessern 
keine  besondere  Brauchbarkeit  fOr  infanteristische  Zwecke  nach- 
gerObmt  werden. 

Das  vollkommenste  Instrument  dieser  Gattung  dürfte  in  dem 
von  Barr  undStrond  im  Jahre  1888  ausgeführten  „ränge  tinder" 
[zn  erblicken  sein.  Die  vor  den  Objektivlinsen  an  den  Endpunkten, 
sowie  in  der  Mitte  der  Basisröhre  angebrachten  Spiegel  reflektieren 
die  von  einem  Objekt  einfallenden  Lichtstrahlen  nach  dem  Okular, 
wodurch  zwei  —  je  nach  der  Entfernung  von  einander  weitere 
oder  nähere  --  Bilder  des  Objektes  entstehen.  Indem  diese  Bilder 
durch  die  Bewegung  eines  sogenannten  Refleiionsprismas  von  17»° 
maximaler  Ablenkung  zur  Deckung  gebracht  werden,  ist  es  möglich, 
aus  dem  Maß  dieser  Bewegung  auf  die  Entfernung  des  Objektes 
zu  schließen.  Die  Erfinder  geben  an,  daß  mit  ihrem  Instrumente 
von  61  cm  Basis,  welches  ohne  Stativ  in  freier  Hand  benützt 
werden  kann,  auf  2000  Tards  (1829  m)  eine  Genauigkeit  von  27e 
zn  erreichen  sei.  Wenn  man  selbst  zugibt,  daß  durch  die  eigen- 
artige Anordnung  des  Refleiionsprismas,  die  Fehler  in  der  Winkel- 
ablesung tatsächlich  eliminiert  werden,  so  können  die  Visurfehler  durch 
keinerlei  technische  Einrichtung,  sondern  nur  durch  kräftige  Fern- 
rohre eingeschränkt  werden:  nun  würde  die  unverhältnismäßig  kleine 
Basis  von  061  ni,  um  auf  2000  m  keinen  größeren  Fehler  als  2-5% 
aufzuweisen,  eine  Visiergenauigkeit  von  1'32  .  061  =  O'S"  er- 
fordern,   was   selbst   bei   gflnstigsten  Beobachtungsverbältnissen 

«Joe  ;rTi  =  125facher  Vergrößerung  voraussetzt    Solche  Fernrohre 


w 


0-8 

können  aber  nicht  mehr  in  freier  Hand  zur  Verwendung  gelangen. 
Die  Angaben  der  Erfinder  stellen  sich  also  als  Qbertrieben  heraus. 

B.  Basis  im  Terrain  gemessen. 

Der  ersten  Gattung  solcher  Instrumente,  mittels  welcher  an 
beiden  Endpunkten  einer  im  Terrain  festgelegten  Basis  die  beiden 
Basiswinkel  und  zwar  durch  Fernrohr  und  Limbusvorrichlung.    ge- 
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messen  werden,  hattet  der  Übelstand  an,  daß  biebei  feste  Äuf- 
stellung  der  Apparate  auf  Stativen  vonnöten  ist.  Die  zweite 
Gattung,  welche  ebenfalls  von  den  Endpunkten  der  festgelegten 
Basis  durch  Mesnung  der  Winkel  die  Entfernung  bestinamt,  wobei 
jedoch  die  eine  Visur  mittels  Reflexion  erbalten  wird,  bedarf  keinerlei 
Stativs,  womit  die  hervorragende  Eignung  dieser  Instrumente  fOr 
in  Frage  stehende  Zwecke  ausgesprochen  ist.  BezOglich  der  An- 
forderungen an  die  Vollkommenheit  der  technischen  Ausführung 
gibt  die  Zusammenstellung  genügende  Anhaltspunkte;  man  ersieht 
leichtlich,  daß  diese  Anforderungen  keineswegs  übertrieben  sind  und 
nach  dem  heutigen  Stande  der  Mechanik  unschwer  befriedigt  werden 
können. 

Was  schließlich  jene  Gattung  von  Instrumenten  betriß't,  die 
durch  Anwendung  eines  im  Prismu  oder  Winkelspiogel  gegebenen  kon- 
stanten Winkels  mit  freier  Visur  wohl  die  höchste  Einfachheit  und 
Kompendiosität  des  Apparates  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  indem 
hier  die  variable  Größe  durch  die  Basis  dargestellt  ist,  so  muß  aus 
der  ungenügenden  Genauigkeit  und  der  Umständlichkeit  des  Meß- 
verfahrens auf  die  vollkommene  Cntauglichkeit  derselben  geschlossen 
werden.  Die  Ungenauigkeit  dieser  Mißniethode  ist  nämlich  durch 
den  Umstand  gekennzeichnet,  daß  hier  ganz  beträchtliche  Fehler 
in  der  Lage  der  Basis  aufzutreten  pflegen.  Indem  der  Beob- 
achter, von  einem  Endpunkte  der  Basis  ausgehend,  hierselbst  den 
einen  Winkel  durch  Aufsuchen  eines  Hilfszielpunktes  aussteckt  und 
nunmehr  beim  Abschreiten  der  Basis  in  der  Richtung  dieses  Hilfs- 
zielpunktes jenen  Punkt  der  Basis  aufsucht,  in  welchem  Objekt  und 
Hilfszielpunkt  dem  zweiten  Winkel  genüge  tun,  ist  es  ganz  unver- 
meidlich, daß  der  Beobachter  hiebei  die  richtige  Basis  durch  seit- 
liches Ansbiegen  verläßt,  was  im  Falle  eines  näher  gelegenen  Hilfs- 
zielpuuktes,  in  ganz  unverhältnismäßigem  Grade  die  Güte  der  Messung 
beeinflußt.  Zudom  muß  einem  Verfahren,  welches  durch  Bewegung 
längs  der  Frontlinie  zum  Resultate  gelangen  will,  jeder  gefechts- 
mäßige Wert  abgesprochen  werden. 

So  ergibt  sich  denn,  daß  für  Zwecke  des  Infanteriekampfes 
die  Fernrohr- Retieiions- Instrumente,  mit  im  Terrain  festgelegter 
fixer  Basis  vollkommen  beziehungsweise  am  besten  entsprechende 
Muster  von  Distanzmessern  darstellen.  Zur  Umsicht  beim  Gebrauch 
zwingt  freilich  der  Umstand,  daß  bei  mangelhafter  Verständigung 
zwischen  beiden  Beobachtern  hinsichtlich  des  zu  wählenden  Ziel- 
punktes, Verwechslungen  und  falsche  Visuren  auftreten  können. 
W«un  nicht  anders,  so  ist  durch  Wiederholung  der  Messung  unter 
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Zugrundelegung  eines  neuen  Zielpunktes  der  Fehler  zu  eutdeciteD 
und  derart  einfem  soleiien  Übelstand  zu  steuern.  Daß  schließlich  bei 
diesem  Verfahren  unbedingt  zwei  —  vielleicht  auch  drei  Mann  — 
erforderlich  sind,  kann  bei  der  durch  die  Distanzmessung  ermög- 
lichten ganz  unverhältnismäßig  hohen  Munitions-  und  Kraftökonomie, 
wohl  nicht  im  geringsten  als  Nachteil  empfunden  werden.  •) 

Um  hier  auch  noch  die  organisatorisch -taktische  Seite  der 
Frage  anzudeuten,  wäre  es  unbedingt  erforderlich,  bei  jeder  Kom- 
pagnie, als  kleinster  Feuerkampfeinheit,  je  eine  Distanzmeßpatrouille 
zu  drei  Manu  aufzustellen,  welche  der  technischen  Feuerleilung  der 
Kompagnie  zur  Verfögung  zu  stellen  wären.  Damit  werden  zuläng- 
liche Leistungen  an  richtiger  Stelle  gesichert. 

Der  Zuwachs  au  Gefechtskraft,  welcher  durch  solche  leicht 
zu  treffende  Vorkehrungen  erzielt  würde,  müjite  ein  gewaltiger 
genannt  werden.  Die  20.000  Patronen  einer  Kompagnie,  die  bei- 
spielsweise auf  1800  m  (2400")  gegen  eine  eingliedrige  Formation 
bei  unzulänglicher  Distanzbestimmiing  im  ganzen  nur  zirka  50  Treffer 
mit  Sicherheit  erwarten  lassen.  wQrden  kraft  der  Leistungen  dieser 
anscheinbaren  Distanzpatrouilie  gegen  das  gleiche  Ziel  mit  der 
zehnfachen  Trefferzahl  ausgenützt  werden.  Oder  auch,  es  wflrde  auf  den 
weiteren  Entfernungen  eine  einzelne  Kompagnie,  deren  Feuer  auf  die 
Leistungen  verläßlicher  Distanzbestimmung  aufgebaut  ist,  das  Gleiche 
leisten,  als  zehn  Kompagnien,  die  solcher  technischer  Behelfe  ent- 
behren. 

Alle  Grundsätze  einer  rationellen  Gefechtsökonomie,  die  ihre 
Wurzeln  jedoch  weit  in  alle  Faktoren  der  Friedens-  und  Kriegs- 
organisation, sowie  der  operativen  Durchtührungen  erstreckt  und 
demnach  auch  das  strategische  Kalkül  ausschlaggebend  beeinflußt, 
drängen  zur  Verwirklichung  des  Dargelegten. 

Wenn  freilich  einmal  das  auf  die  Distanzmessung  gegründete 
Feuerverfahreu  Gemeingut  sämtlicher  Infanterien  geworden  ist.  wQrden 
die  Wagschalen  wieder  dem  Gleichgewichtszustande  zustreben.  Die 
Frage  jedoch,  ob  und  inwieweit  wirklicher  Gleichgewichtszustaud 
in  den  durch  die  Distanzmessung  ermöglichten  Kraftentfaltungen, 
bei  zwei  sich  bekämpfenden  Infanterien  vorhanden  ist,  wird  von 
schwer  zu  beurteilenden  Faktoren  abhängen. 

Bei  der  geistigen  Verarbeitung  technischer  Neuerungen  in  dem 
tausendköpfigen  Organismus  moderuer  Armeen,  spielt  vor  allem  das 


')  Mit  eiocm  von  Oherst  Erle  konatraierleo  derartigen  Refleiions- 
loitramente  in  der  Armee -SchieOschule  jiingat  durchgeführte  Versuchs  er- 
ftben,  (US  Aof&nger  im  Mittel  Fehler  you  zirka  107o  Rufweiiea. 
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Moment  der  Zeit  eine  Hauptrolle.  Grund  genug,  sich  den  zeitlichen 
Vorsprung  zu  sichern.  Nicht  uninteressant  ist  es,  einen  Rttckhlick 
zu  werfen  auf  die  Zeiträume,  welche  notwendig  waren,  um  in  den 
einzelnen  Armeen,  die  durch  die  Waftentechnik  gelieferten  Neuerungen, 
in  den  Wirkungsbedingungen  des  Kampfes  zur  höchsten  Entfaltung 
zu  bringen. 

So  hatte  es  In  der  Entwicklungsgeschichte  des  GeschQtzes  der 
Zeit  von  den  schlesischen  Kriegen  bis  zu  Napoleon  bedurft,  um  sich 
der  verheerenden  Kaitätschenwirkungen  der  glatten  Kanone  bewußt  zu 
werden.  Mitttils  des  gezogenen  Hinterlad  -  Ge.schfltze3  konnten  die 
Preußen  im  Jahre  1866  durchaus  keine  Wirkung  erzielen ;  in  den  kurzen 
folgenden  vier  Jahren  bis  zu  den  Augusttagen  des  Jahres  1870 
hatten  sie  meisterhaft  zu  schießen  und  das  GescbOtz  zu  verwenden 
gelernt.  Das  Auftrgten  der  Russen  hinwieder,  sieben  Jahre  spikter, 
bewies,  daß  sie  die  Höhe  der  Deutschen  noch  nicht  erreicht  hatten. 

Ähnliche,  noch  anff'aliendere  Erscheinungen  machten  sich  in 
der  Verwertuni;  des  Infanteriegewehres  kund.  Tiefe  Einsicht  in  die 
Natur  des  glatten  Gewehres  und  des  Fußkampfes  war  Friedrich  II. 
zu  eigen  und  die  unermfldliche  Arbeit,  die  der  König  behuls  Über- 
tragung seiner  Einsicht,  der  Ausbildung  seiner  Infanterie  widmete, 
löste  diese  Infanterie  in  Staaten  formenden  Leistungen  ein.  Auf 
andere  taktische  Grundlagen  gebaut,  doch  ebenso  vollwertig  waren 
die  vielleicht  nur  intuitiv  hervorgebrachten  Leistungen  der  vom 
Pfluge  weggeholten  französischen  Tirailleure.  Selbst  Napoleon  hatte 
nicht  Ursache,  den  von  der  ßevolutionstaktik  tlbernomraeneo  Feuer- 
durchfQhruiigen  seiner  Infanterie  ändernde  Richtung  zu  weisen.  Diese 
Feuerdurchfflhruugen  waren  einfach  „non  ultra"  und  völlig  im  Rechte, 
war  auch  Napoleon,  als  ei  von  der  Einführung  des  gezogenen  Gewehres 
„als  einer  traurigen  WalTe"  Abstand  nahm.  Tatsächlich  war  das 
später  eingeführte  gezogene  Vorderlad- Gewehr  keineswegs  ein  Fort- 
schritt, sondern  ein  Rflckschritt  im  Sinne  der  vom  napoleonischen 
Bewegungskrieg  geforderten  Taktik.  In  den  Laufgräben  vor  Sebastopol 
freilich  und  in  den  flbersichtlichen  Steppen  der  Krim,  konnte  diese 
Waffe  noch  mit  Ehren  bestehen,  in  den  Gefilden  der  Poebene  war 
und  blieb  sie  jedoch  der  „Schießprügel". 

Mit  der  Periode  der  rasclischießenden  und  weittragenden 
Gewehre,  welchen  in  letzter  Zeit  auch  die  Eigentümlichkeit  rauch- 
freier Wirksamkeit  zugekommen  ist,  traten  die  taktischen  Anwendungen 
des  Feuers  in  Theorie  und  Praxis,  im  Frieden  wie  im  Kriege  allem 
Anscheine  nach  noch  in  völliger  Unreife  an  den  Tag.  Einzelfeuer 
und  Salveufeuer,  tangsames  Feuer  und  Schnellfeuer,  Weitfeuer  und 
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Fenerbeginn  aaf  den  nahen  Distanzen,  gezielter  Eernschu/i  und 
Massenwirknng  einer  Unzahl  auf  den  Gegner  geschleuderten  Qeschoße 
alle  diese  Fragen  der  engeren  Feuertechnik  —  und  dementsprechend 
auch  alle  taktischen  Grundlagen  der  Durchfahrung  des  lufanterie- 
kampfes  —  schwanken  in  der  Literatur  und  in  der  Friedenspraxis, 
und  entbehren  heute  geradeso  noch  fester  Gesichtspunkte  und  darauf 
gegrOndeter  praktischer  Durchbildung,  wie  in  den  Feldzflgen  von 
1870/71,  1877/78,  1885  und  in  den  nahezu  dreijährigen  Kämpfen 
in  SOdafrika. 

Die  Feststellung  der  fraglichen  Gesichtspunkte  könnte  unter 
Umst&nden  von  beute  auf  morgen  erfolgen;  die  schwierige  Arbeit 
der  Überwindung  des  geistigen  Beharrungsvermögens  bedarf  jedoch 
längerer  Zeiträume,  sollen  die  auf  solche  Gesichtspunkte  zu  grflnden- 
den  Leistungen,  in  völlig  entsprechender  Wirksamkeit  den  Schlacht- 
entscbeidungen  der  Zukunft  zugefQhrt  werden. 

Ein  zeitlicher  Vorsprung  muß  somit  materieller  Überlegenheit 
gleichzusetzen  sein. 

Möge  die  k.  und  k.  Infanterie  —  was  die  Wirksamkeit  ihres 
Weitfeuers  betrifft  —  sich  dieses  Vorsprunges  versichern. 


Reiseeindrücke 

(eines   EaviillerieoffizierB). 


NMbdraek  verbotfla.  Cbenctsnag^rerhl  vorbebalton. 

Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  der  kaiserlich  russische  Ritt- 
Bisler  K.  Wolf  im  Petersburger  „Wajennij  Sbornjik" 
seine  gelegentlich  einer  Reise  im  westlichen  Europa  gemachten 
Beobachtungen.  Schon  in  der  Jugend  hatte  Rittmeister  Wolf 
Europa  kreuz  und  quer  bereist  und  eine  Zeit  hindurch  in  Deutsch- 
land studiert;  als  er  aber  später  in  russischen  Diensten  stand,  hatte 
er  keine  Gelegenheit,  weite  und  längere  Reisen  zu  unternehmen  and 
machte  demgemäß  nur  einige  kleine  Abstecher  nach  den  angrenzenden 
Staaten,  nämlich  Deutschland  und  Österreich- Ungarn.  Erst  im 
Jahre  1900  war  es  ihm  endlich  gegönnt,  eine  längere  Tour  ins 
Ausland  zu  unternehmen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  alles  Militärische, 
hauptsächlich  das  Kavalleristische,  aufmerksam  beobachtete,  sein 
Auge  nebenbei  auch  auf  manches  richtend,  was  mit  dem  Militäri- 
schen in  keiner  Beziehung  steht.  Die  Reise  führte  ihn  nach  Eng- 
land, Frankreich,  Italien,  Österreich-Ungarn  und  Deutschland. 

Seine  Beobachtungen  sind  die  eines  äußerst  intelligenten,  klar- 
sehenden, vorurteilsfrei  und  offensprechenden  Fachmannes,  sie  ent- 
halten viele  interessante  Daten  und  gewähren  dem  Leser,  dem  ver- 
sagt ist,  selbst  solche  Reisen  zu  unternehmen,  die  Möglichkeit^ 
sich  Qber  manche  militärische  Verhältnisse  jener  Länder,  welche 
Rittmeister  W  0  1  f  besucht  hat,  zu  informieren.  Am  interessantesten 
dQrfte  der  Umstand  sein,  daß  er  in  London  gerade  zur  Zeit  ein- 
trifft, da  das  WaffenglQck  auf  dem  südafrikanischen  Kriegsschau- 
plätze umschlägt,  ich  meine  Cronjes  Kapitulation  bei  Paarde- 
berg.  Der  Rittmeister  findet  in  den  Verhältnissen  in  F.ngiand  gerade 
das  Gegenteil  dessen,  was  die  Mehrzahl  der  kontinentalen  Zeitungen 

(sei  es  aus  Unwissenheit  oder  aus  anderen  Gründen )  ihrem 

leichtgläubigen  Publikum  mit  vollem  Ernste  auftischten.  Eine  wohl- 
tumerkende Lehre  fdr  künftige  Fälle. 

Rittmeister  Wolf  gibt  in  einfachem  klarem  Stile  seine  Ein- 
drQcke  wieder,  wie  er  selbe  in  sein  Reisetagebuch  eingetragen  bat, 


Briie- Eindrücke. 


235 


wobei  er  nur  dort  scharfe  Kritik  Qht,  wo  die  „offenbar  nega- 

tiven    Eigenschaften    des     Gesehenen   einem    ge- 
adezu    ins    Auge   springen'',   und  meint   femer,   daß   er 
amit  „nicht  allen  gefallen  wird". 
Selbatverstandlicb    gebe    ich    hier   nur   einen    kleinen    Auszug 
ieser  Beobachtungen,  mich  hauptsächlich  an  das  haltend,  was  den 
lilitärischen  Leser   am   meisten  interessieren   dürfte,    während   das 
Nichtmilitärische  nur  stellenweise  kurz  berührt  wird,  und  dies  auch 
nur  dann,  wenn  die  Sache  charakteristische  Merkmale  an  sich  trägt. 
^^  Ein  russischer  Kritiker  meint,    daß  Rittmeister  Wolf    „die 

^^  ositiven   Seiten    der    westeuropäischen    Kaval- 
lerie   etwas    übertrieben    haben    dürfte,    was  je- 
doch   den  Wert  seiner  Beobachtungen  nicht  ver- 
mindert, denn  wer  des  Bittmeisters  Zeilen  liest, 
^^w  ird  die  hiezu  verwendete    Zeit   nicht    bereue  n". 
^Bewiß    nicht,  füge  ich  hinzu,  denn  der  Leser  wird   hiebei  manches 
^>Vahre  und  Richtige  vernehmen, 

1^         Wien,  im  September  1902. 

H  Oberleutnant  E.  F.  G. 
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Über  Ostpreußen,  Berlin,  Magdeburg  und  Wesel  kommt  Ritt- 
eister  Wolf  nach  Holland,  welches  aut  ihn  den  besten  Eindruck 
acht.  Zwei  Tage  verbringt  er  in  V^Iiessingen.  Den  holläiuliscben 
Soldaten  findet  er  sehr  nett  und  sorgfältig  angezogen,  ja  sorgtaltiger 
als  den  Preußen.  Seine  Uniform  ähnelt  der  französischen  und  noch 
mehr  der  italienischen,  jedoch  ohne  das  Stutzerhafte  der  letzteren, 
welches  dem  Soldaten  einen  gewissen  Salonanstrich  verleiht. 

Per  Dampfer  von  Vliessingen  nach  Qiieensr)orough  in  England 
fahrend,  findet  der  Reisende  Land  und  Leute  ganz  gegenteilig  von 
dem,  was  man  sich  von  ihnen  bei  uns  am  Kontinente  vorstellt.  Die 
klimatischen  Verhältnisse  sind  äußerst  angenehm  und  der  „b  e- 
rühmte"  Londoner  Nebel  (der  sich  übrigens  bedeutend  seltener 
einstellt,  als  man  allgemein  behauptet)  ist  infolge  der  darin  ent- 
haltenen Seesalze,  speziell  der  großen  Menge  Jod.  für  die  Ver- 
dauungs-  und  Ätmungsorgane  äußerst  wohltuend.  Die  Leute  sind 
überall  liebenswürdig  und  gastfreundlich.  Die  englischen  Menschen- 
eiemplare,  welche  in  Europa  reisen,  durch  ihre  komischen  Anzüge 
ond  noch  mehr  durch  ihr  rohes  Auftreten  anfl'allend,  können  nicht 
als  Muster  des  englischen  Volkes  im  großen  und  ganzen  betrachtet 
werden,  denn  neun  Zehntel  hievon  sind  reich  gewordene  Boutiquiers 


236 


Beiie-Eiodrlicke. 


und  Handwerker  niedrigäter  Abatammiiug,  welche  protzig  mit  Geld 
herumwerfen  und  nur  deshalb  am  Kontinent  fQr  Gentleman  gelten, 
weil  manche  Länder,  obenan  die  Schweiz  und  Italien,  zum  großen 
Teile  von  ihnen  leben.  In  der  Heimat  aber  spielen  diese  Empor- 
kömmlinge des  Geschäftes  gar  keine  Rolle,  deshalb  bereisen  sie 
das  Ausland,  wo  sie  eben  für  etwas  gelten. 

Das  englische  Pferd,  meint  Rittmeister  Wolf,  ist  das  beste 
der  Welt!  Sein  Wuchs,  sein  Knochenbau,  seine  Muskulatur,  seine 
schönen  Formen  sind  geradezu  wunderbar.  Seit  Jahrhunderten  ging 
man  hierzulande  bei  der  Pferdezucht  rationell  zu  Weike,  und  kargte 
nie  mit  den  besten  Futtergattungen.  Diese  Umstände,  sowie  da« 
milde  Seeklima,  welches  ermöglicht,  die  Fohlen  nahezu  den  ganzen 
Winter  im  Freien  zu  lassen,  begünstigen  ungemein  die  Pferdezucht 
und  fördern  die  schönsten  Rennpferde  zutage.  Auf  diesem  Gebiete 
mit  England  zu  konkurrieren,  ist  geradezu  ein  Ding  der  Unmög- 
lichkeit. Der  Einwurf,  daß  die  englischen  Pferde  in  Südafrika 
tauscudweise  umkamen,  daß  mau  fQr  die  englischen  Truppen  Pferde 
aus  Amerika,  Australien  und  Ungarn  nach  dem  Kaplande  senden 
mußte,  das  alles  kann  die  Vorzüge  des  englischen  Pferdes  nicht  ver- 
mindern. Im  Felde  gehen  selbst  Steppenpferde  in  großer  Zahl  zu 
Grunde,  wenn  auch  diese  die  Strapazen  unbedingt  besser  aushalten. 
Das  Ganze  beweist  nur,  daß  die  englischen  Pferde  im  Laude  etwas 
zu  zärtlich  bebandelt  werden,  und  daß  die  englische  Kavallerie  im 
Frieden  nicht  gehörig  geschult  wurde.')  Die  Ausdauer  und  Bedürfnis- 
losigkeit des  Steppenpferdes  ist  gewiß  ein  Vorzug,  dafür  aber  kann 
man  mit  selbem  nicht  lange  galoppieren  und  keine  größere  Hinder- 
nisse nehmen,  da  ihm  hiezu  die  nötige  Beweglichkeit  fehlt,  sowie  die 
F&higkeit,  große  Lasten  zu  tragen,  und  dasselbe  Oberhaupt  auch  der 
Veredlung  bedarf.  Weit  entfernt  die  schönen  Eigenschaften  des 
Steppenpferdes  herabzusetzen,  soll  man  sich  über  anderseits  von 
diesen  nicht  hinreißen  lassen,  das  Übrige  zu  übersehen.  Wenn 
Futter-  und  Pflegebedflrfnisiosigkeit,   sowie  Ausdauer  in  langsamen 


t)  Bittmeieter  Wolf  hätte  noch  hinzufflgcn  köDDen.  liaD  die  Kritiker 
det  engliechen  Pferdes  aof  den  l'tDstaDd  vergnOeu,  diiB  die  Tiers  eine  niebr- 
wöctientlii-he  Seereme  nmclieii  aniBtcii,  berur  sie  aas  Land  kAiiien,  diiB  «i» 
ohne  Raat  gleich  weiter  expediert  wurden,  tneii>ten8  in  offenen  Waggon«, 
allen  Unbilden  dos  uogvwobnteu  Rliinas  nurgenelzt,  nicht  selten  in  den  Handln 
der   PferdepOt-ge    unkundiger    Leute    uud   mciBlcDs    bei    inaDgelhaftcm    Futtor 

waren sowie,    dnä   auch    die    von   aodeien    Ländern    faeraDgezogeuea 

Pferde   uheaio    sohoell    (wenn    nicht   schoeller)   xu    Grunde  gingen,    wie    die 
eofliecben.  Üb.  Oblt. 
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Gangarten  die  Hauptsache  waren,  so  würden  der  Ochs  und  der 
BfllTel  das  beste  Remontenmaterial  geben.  Das  russische  Kosaken- 
pferd kömmt  der  Type  des  Burenpferdes  ara  nächsten,  diese  Tiere 
geben  sich  mit  Gras,  Heu,  eventuell  Stroh  mit  einer  Beimischung  von 
Mehl  oder  Kleie  vollkommen  zufrieden,  während  die  verwöhnten 
englischen  Pferde  an  allerlei  Mangel  zu  leiden  hatten,  wodurch  sie 
leicht  umkamen;  aber  es  kommt  eben  nicht  immer  vor,  in  SOd- 
afrika  Krieg  fahren  zu  mfissenl 
I  Der  Reisende  beschreibt   nun  den  Verkehr  in  London,   wobei 

er  bemerkt,  daß  die  Pferde,  welche  die  schweren  Fuhrwerke  ziehen, 
I  glatt  (das  heißt  ohne  Stollen)  beschlagen  sind,  daß  ferner  die 
^B)amensättel  derart  eingerichtet  sind,  daß  die  Reiterin  nach  beiden 
^Seiten  sitzen  kann. 

^f         Nun   kommt  Rittmeister  Wolf  auf  die   englische  Armee   zu 
sprechen,  welche  er  beschreibt,    wie  sie  ihm  erschien,  wobei  er  auf 
der  Unfehlbarkeit  seiner  Folgerungen  nicht  besteht.    In  der  Heimat 
hatte  man  ihm  gesagt:    „Truppen  werden  Sie  keine  sehen, 
alles  hatnacb  Afrika  mQssen,  in  England  selbst  ist  kein 
einziger   Soldat   verblieben,    Oberhaupt  gibt   es  jetzt 
dort  sehr  wenig  Männer;  in  London  speziell  herrscht 
Grabesstille."*)   Nun,    das    war    eine    starke    Entstellung   der 
Wahrheit.  Soldaten  gab  es  massenhaft,  mehr  als  notwendig.  Möglich, 
^^aß   bei   der   Eröffnung   der   Operationen   wenig  organisierte   Stäbe 
^^orhanden  waren   und   auf  den  Transportschiffen  sich  viele  Mängel 
ergaben,  denn  bekanntlich  trafen  die  Ereignisse  England  vollkommen 
unvorbereitet.  *)  Aber  Leute,  die  sich  zu  schlagen  bereit  waren,  gab 
es  in  England  unzählige,  und  wird  es  immer  geben.  Zur  Zeit  seines 
Aufenthaltes  in  London,  versichert  Rittmeister  Wolf,  war  die  Auf- 
nahme von  Freiwilligen   auf  eine  Zeit  sistiert.    Das  Stadtleben  floß 
geradeso  wie  im  tiefsten  Frieden.    Die  Theater,   Konzertlokale  und 
VergnOgungsetablissements  jeder  Art  waren  geradezu  überföUt,  be- 
sonders   mit  nach  Afrika    abgehenden    Soldaten.    Ihr  Aussehen  war 
^^isch   und   kOhn.    Ohne   dieses  Bild   und   den  Umstand,    daß   man 
^Hben  die  ersterrungenen  Siege  feierte,  hätte  man  in  der  Millionen- 
^Btadt  gar  nicht  gemerkt,  daß  das  Land  solch  einen  blutigen  Krieg 
^Hlhrt.  Die  Kriege  von  1866  und  1870  wurden  in  ganz  Deutschland 

'  ')  Solch   lilöbendon  Unsion  (maDcbm»!   noch  Hrgerea)   bekam  man  anch 

in  aDder)>ti  Landern  oft  zu  hören;  diese  Reden  waren  du  Produkt  des  Wunpchea 
d  der  rnwieeeiiheit.  üb.  Oblt. 

*)  B«im  AuBbraobe  der  Feindseligkeiten  im  Oktober   1809  befanden  lioh 
SOdsfriks  kauiu  15.000  Mann  britischer  Trappen.  Ob.  Oblt. 
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viel  drückender  empfiiuden,  was  dadurch  erklärlich  sein  dOrfte,  daß 
in  Eogland  keine  allgemeine  Wehrpflicht  existiert.  Das  dOrfte  wohl 
auch  nach  dem  Kriege  so  bleiben,  wenn  auch  vieles  andere  wird 
grfludlich  modifiziert  werden  mfissen.  Das  Schulungssystem  der 
Armee  verdient  den  strengsten  Tadel.  Die  Form  ist  die  Haupt- 
sache, das  gestehen  selbst  die  englischen  Offiziere  ein,  und  schreiben 
diesem  Umstände  die  sOdalrikanischen  Mißerfolge  hauptsächlich  zu. 
Es  ist  nicht  lange  her,  daß  sich  der  englische  OfiTizier  nm  die  Ab- 
richtunj;  und  Erziehung  des  Soldaten  nicht  im  geringsten  kümmerte; 
hiezu  hatte  man  besondere  Instrukteure,  und  hieraus  entsprang  ein 
Mangel  au  Anhänglichkeit  und  gegenseitigem  Vertrauen. 

Die  Garde  (in  London)  besteht  ans  ausgewählten,  groß- 
gewachsenen Soldaten,  schönen  Männern  im  wahren  Sinne  des 
Wortes;  sie  sind  sehr  schön  uniformiert,  hauptsächlich  rot  mit 
Goldaul'putz.  Von  jedem  Regiment«  kam  ein  Teil  nach  Afrika.  Alle 
wollten  dahin,  keiner  zog  sich  zurflck.  Selbst  Leute,  welche  vor 
10—15  Jahren  den  aktiven  Dienst  verlassen  hatten,  meldeten  sich 
zum  EinrQcken,  Geschäfte,  Fortkommen,  einträgliche  Stellungen, 
kurzum  alles  aufgebend ;  was  umso  verdienstvoller  ist,  da  hierin 
kein  Zwang  existiert.  Die  Werbeunteroffiziere  unterscheiden  sich 
durch  das  traditionelle  Stäbchen,  welches  jedoch  niemals  zum 
Schlagen  dient;  der  englische  Soldat  wflrde  das  niemals  dulden  und 
gewiß  zurQckschlagen.  Sonst  tragen  die  Unteroffiziere  das  Stäbchen, 
wenn  sie  ihren  Dienst  verrichten;  beim  Oßizior  kommt  es  selten 
vor.  Es  ist,  wie  gesagt,  eine  einfache  Tradition,  die  jedoch  dem 
Fremden  sonderbar  vorkommt,  sowie  das  Präsentieren  der  Offiziere 
mit  dem  Säbel  zugleich  mit  der  Mannschaft.  Ebenso  frappiert  es 
den  fremdländischen  Offizier  zu  sehen,  daß  der  britische  Soldat 
behufs  Ehrenbezeugung  mit  der  Har.d,  diese  auch  dann  erhebt  und 
anlegt,  wenn  er  keine  Kopfbedeckung  auf  hat.  Ausgenommen  in  Reih 
und  Glied  trägt  der  englische  Offizier  fast  nie  die  Uniform ;  auf  Bällen, 
Soirees,  Promenaden  etc.  erscheinen  sie  in  Zivil,  selbst  in  Dienst 
z.  B.  in  der  Kanzlei.  Es  gibt  Leute,  welche  unter  den  Offizieren  gute 
Bekannte  haben,  selbe  jedoch  noch  nie  in  Uniform  zu  Gesicht  bekamen. 

Das  Infanterie -Reglement  ist  veraltet,  in  den  Bewegungen  liegt 
etwas  Gezwungenes  und  Unnatürliches.  *) 

Die  Pferde  der  Garden  sind  schweren  Schlages  und  acheineu 
keine  anstrengenden  Leistungen  gewöhnt  zu  sein. 

')  Jlingst  ist  ein  vom  Keidinarsohkll  Lord  Robert's  verfsCter  Entwarf 
«in«8  Ex«tsi«i  -  R<>ßle(ueiit«  für  die  eogliscli«  Infanterie  ansgegeben  worilnn 
(f/eie  3,  Heft  des  Bsudes  LXV  deB  «Organ  der  Mltrw.  Vereine'). 
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Der  eoglische  KavallerieoS'izier  ist  liebenswflrdig,  gastfreundlich, 
fein  erzogen,  ein  vorzüglicher  Reiter  und  ein  leidenschaftlicher 
Sportsman ;  sein  eigener  Stall  zählt  meistens  einige  tüchtige  Pferde. 
Die  Londoner  Kasernen  sind  prachtvoll  gebaut;  nicht  nur  die 
OfTiziersversammluugslokale,  sondern  auch  die  Bäume  der  Unter- 
offiziersklubs und  sämtliche  Lokalitäten  für  die  einfachen  Soldaten 
sind  mit  einem  Komfort  eingerichtet,  wovon  man  auf  dem  euro- 
päischen Festlande  keinen  Begriff  bat;  um  derlei  zu  sehen,  muß 
man  nach  England. 
^—^  Die  Voluuteers    sind    eine   eigene  Art    von  Freiwilligen,    eine 

^Bspezieil  britische  Einrichtung.  Es  sind  Regimenter,  welche  aus  fried- 
V  liehen  Bürgern  besteben,  die  freiwillig  den  Wunsch  ausdrückten, 
I  das  Vaterland  in  Kriegszeiten  zu  verteidigen.  Ohne  ihren  Willen 
L  können  sie  nicht  außerhalb  des  Dreieinigen  Königreiches  geschickt 
^Hprerden.  Nichtsdestoweniger  hat  sich  die  Mehrzahl  von  ihnen  zur 
Teilnahme  an  Kolonialunternehmungen  freiwillig  gemeldet;  im  Trans- 
vaalkriege begaben  sie  sich  massenhatl  nach  Afrika,  schlugen  sieb 
vorzüglich,  gingen  aber  auch  in  großer  Menge  dort  zu  Grunde.  In 
jeder  Stadt  gibt  es  ein  solches  Volunteers  -  Regiment,  in  großen 
Städten  sogar  mehrere.  Solch  ein  Regiment  bat  ein  großes  Gebäude 
zur  Verfügung  mit  einem  geräumigen  Lokale  und  einem  Hof  zur 
Vornahme  der  Übungen.  Das  wird  durch  Einzahlungen  der  Frei- 
willigen selbst  bestritten,  wozu  die  Regierung  eine  Beihilfe  gibt. 
Der  Regiments  -  Kommandant,  der  Adjutant  und  noch  ein  oder  zwei 
Offiziere,  ferner  drei  bis  vier  Unteroffiziere  sind  dem  regulären 
Heere  entnommen.  Diese  bilden  sozusagen  den  Stamm  des  Truppen- 
körpers,  und  unter  ihrer  Aufsicht  betinden  sich  sowohl  das  Lokal 
als  die  Waffen  und  Uniformen,  ferner  leiten  sie  hauptsächlich  die 
Ausbildung  der  Freiwilligen.  Alle  übrigen:  die  Kompagnie -Chefs 
und  -Offiziere,  die  Unteroffiziere,  die  Soldaten,  sind  Zivilisten,  welche 
r  gewöhnlich  ihren  Geschäften  (als  Advokaten,  Ärzte,  Lehrer, 
Prjvatbeamte,  Kommis,  Arbeiter  etc.)  nachgehen.  Im  Winter  ver- 
sammeln sie  sich  zweimal  der  Woche  auf  die  Dauer  von  zirka 
zwei  Stunden  behufs  Vornahme  der  Beschäftigung. 

Um  bei  den  Volunteers  Unteroffizier  zu  werden,  muß  man 
einige  Jahre  als  simpler  Soldat  gedient  haben,  keine  Unterrichts- 
stunden versäumen,  »ich  immer  eifrig  und  tahig  im  Dienste  zeigen. 
Zur  Beilirderung  zum  Offizier  muß  überdies  eine  Prüfung  bestanden, 
ein  Sommerlager  mitgomucbt  werden  und  durch  die  Abstimmung 
der  Offiziere  die  Würdigkeit  ausgesprochen  sein.  Zur  Absolvierung 
er  Sommerübungen  kommen  diese  Regimenter  ins  Lager,  aber  hiezu 
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gibt  es  keine  Verpflichtung,  infolgedessen  sind  die  Truppen  fast 
niemals  Tollzüblig.  Die  Winterbeschäftigung  findet  in  der  Zivil- 
kleidung statt,  nur  einmal  im  Monate  in  der  Uniform  und  vollen 
KOstung.  Wer  ohne  wichtige  GrQnde  die  Übungätage  versäumt,  den 
Lagerflbungen  zwei  bis  drei  Sommer  hintereinander  ferne  bleibt, 
beim  Scheibenschießen  nicht  erscheint  u.  dergl.,  wird  degradiert, 
beziehungsweise  aus  den  Rollen  gelöscht;  aber  dies  gilt  als  Schande 
und  Verwirkung  der  Manneswflrde.  Wer  nicht  im  Stande  ist  den 
Dienst  zu  verrichten,  muß  um  die  Versetzung  in  die  Reserve  oder 
um  Entlassung  bitten.  Die  Haltung  der  Leute  ist  schön,  die  Ab- 
richtung grOndlicb.  Das  Kompagnie-  und  Bataillons  -  Exerzieren  des 
London  Scotchs-Regiment  machte  auf  Rittmeister  Wolf 
den  besten  Eindruck;  hfitte  er  nicht  gewußt,  daß  es  Volunteers 
sind,  so  hätte  er  selbe  unbedingt  för  Linientruppen  gehalten  —  so 
wacker  erschienen  sie  in  ihren  schönen  Nationaluuiformen  und  so  ge- 
wandt fQhrten  sie  die  Evolutionen  aus.  Die  Volunteers  liefern  unbedingt 
ein  .ichönes  Kontingent  tflchtiger  Soldaten.  Die  Otfiziere  verstehen 
ihr  Metier  sehr  gut  und  erklären  dem  Fremden  alles,  was  die 
Übungen  und  die  Organisation  betrifft,  mit  der  größten  Liebeus- 
wQrdigkeit.  Da  die  Einführung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  in  Eng- 
land nahezu  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist,  sind  die  Volunteers 
ein  wertvolles  Material  zur  Stärkung  und  Ergänzung  der  Linien- 
truppen im  Kriege,  und  dazu  beinahe  kostenlos  für  den  Staat.  Ver- 
gleicht man  die  Schulung  dieser  Truppen  mit  jener  der  Regulären, 
und  kommt  man  Qberhaupt  in  das  Land  mit  dem  Vorsatze,  an  allem 
und  jedem  Kritik  zu  Oben,  dann  mag  allerdings  ein  solches  von 
Zivilisten  durchgeführtes  Exerzieren  komisch  erscheinen.  Der  Eine 
steht  da  in  Sacco- Anzug,  der  Zweite  in  der  Arbeiterjacke,  der 
Dritte  im  Gehrock,  während  der  Vierte,  der  zufälligerweise  soeben 
eine  Einladung  erbalten,  im  Frack  hin-  und  hermarschiert  ....  Ab^r 
das  Eine  steht  fest,  die  Idee  dieser  Institution  ist  sehr  schön  und 
ihr  Zweck  edel  —  dem  Lande  nännlich  im  Augenblicke  der  Gefahr 
zirka  eine  halbe  Million  gut  geschulter  Verteidiger  beizustellen,  die 
bereitwillig  ihr  Leben  fOr  Krone  und  Vaterland  in  die  Wagschale 
der  Entscheidung  legen.  Die  Volunteers  können  sowohl  als  separate 
Abteilungen  operieren  als  auch  den  Ausfall  der  schon  auf  dem 
Kriegstheater  stehenden  Linientruppen  decken. 

In  Southampton  wurden  gerade  3000  Mann  und  200  Offiziere 
nach  Afrika  eingeschifft.  Die  Leute  gehörten  verschiedenen  Truppen- 
körpern und  Wafi'eugattungen  an.  Das  Äußere  ließ  manches  zu 
trOascbeü    Qbrig   und   manche  trugen  alte  Uniformen;  auch  in  deD 
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AcijuslieniDgsdetails  merkte  man  Abweichungen.  DafOr  aber  war  die 
Ruhe  eine  raustei halte;  selbst  bei  den  Personen,  welche  den  Soldaten 
das  Geleite  gaben.  Nicht  ein  einziger  Mann  war  betrunken. 
Trotzdem  sich  die  Masse  der  Begleiter  auf  3 — 4000  Personen 
belief,  gab  es  weder  Geschrei  noch  Tränen,  selbst  bei  den  Frauen 
nif-ht  Einige  Abschiedsworte,  ein  herzlicher  Händedruck  —  das 
war  alles!  Solche  Charakterstärke  macht  einen  tiefen  Eindruck 
auf  den  Zuschauer.  Es  war  gerade  so,  als  ob  diese  Truppe  zu  irgend 
einem  Manöver  abginge  und  nicht  einem  beinahe  sicheren  Tode 
entgegen. 

e[  Rittmeister   Wolf  bekam    auch   eine  Inspizierung   durch  den 

Prinzen  von  Wales  (den  heutigen  KOnig)  zu  sehen.  Es  handelte  sich 
am  ein  neuforraiertes  Regiment  berittener  Infanterie  (Yeomanry). 
Es  sind  ebenfalls  Freiwillige,  deren  Charakteristik  aber  darin  besteht, 
flaß  sie  sich  auf  eigene  Rechnung  equipieren  und  aiisrdsten,  Pferd 
und  Waffen  inbegrifl'en.  Bei  der  Besichtigung  waren  sie  jedoch  zu 
Fuß.  Ihr  Äußeres  war  stattlich,  die  Uniform  vorzflglich.  Es  waren 
allerdings  intelligentere  Leute  der  wohlhabenden  Klassen.  Sämtliche 
naci  Afrika  bestimmten  Truppen  tragen  den  typischen  ^Khaki"- 
Anzug,  der  sich  dort  äußerst  praktisch  erwies.  Der  Besichtigung 
wohnten    viele  Zuschauer   bei,    darunter   einige  Photogiaphen.  Zwei 

»Tage  später  reproduzierte  der  Kinematograpb  in  einem  VergnOgungs- 
etablissement  die  ganze  Parade  und  Rittmeister  Wolf  erkannte 
die  Stellen  und  die  Personen  wieder  und  sah  darunter  auch  sich 
selbst  nebst  Gemahlin  wiedergegeben. 

Rittmeister  Wolf  beschreibt  nun  eine  englische  Parforcejagd, 

welche  er  selbst  mitritt  und  bei  der  er  zwölf  Stunden  im  Sattel  saß, 

ohne   die   Untergurte   anzuziehen,   noch    die   Sattlung    nachzusehen, 

was  in  der  Natur  und  Trainierung  des  Pferdes  liegt.    Er  meint,  es 

sei   auch   irrig,    die   Gate    des  Pferdes    nach    seinem    Äußeren   und 

nach   der  Stärke   der  FOße  zu  beurteilen ;    die  Hauptsache  sei  eine 

Ute  Lunge    und  trainierte  Ffiße.    Das  Pferd,  welches  diese 

igenschaft  besitzt,  ist  im  Gebrauche  das  Zuverläßigste.   Wird  beim 

aloppieren  die  Lunge  schwach,  so  werden  auch  die  Foße  bald  diu 

ienst  versagen,   mögen   sie   noch   so  gesund    sein;')    nach    seiner 

usicht  sei  die    Parforcejagd   der   beste   und   ndtzlichste  Sport  für 

lie  Trainierung  der  Kavallerie.  Nach  einigen  Komplimenten  an  die 

dresse  der  schönen  Engländerinnen  wendet  sich  Rittmeister  Wo  1  f 

■l  Diese  Behan|>tUD^  ist  Tollkommeu  richtig,  denn  es  ist  beim  Menscbeu 
_aaeb   eo,    ist   das  Herz    schwach    und    geht  einem    der  Atem  aus,  dann  ist  er 
iit  den  Füfien  anch  fertig.  Gl),  Oblt. 

Ofgaa  dar  Mlllllririwenuluimicsben  VerriDc,  LXVI.  Bd.  11)03.  Yl 
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nach  Frankreich  und  trifft  in  Paris  kurz  vor  der  EröfToung  der 
Weltausstellung  (1900)  ein;  hier  beschreibt  er  die  großen  Magazine 
mit  ihren  wunderbaren  Einriebtungen  etc.  Der  Franzose,  meint  er, 
hat  eine  krankhafte  Leidenschaft  fQr  Orden;  wer  keinen  inländischen 
haben  kann,  setzt  alle  Hebel  in  Bewegung,  um  wenigstens  einen 
fremden  (wenn  auch  noch  so  esotisch)  zu  erhaschen.  Fast  jedermann 
trägt  eine  kleine  Masche  oder  Rosette  im  Knopfloch,  denn  wenn  man 
das  nicht  hat,  so  gilt  mau  tQr  einen  Menschen,  der  nichts  vorstellt 
und  niemals  was  vorgestellt  hat:  manche  tragen  die  Rosette  ohne 
jegliche  Berechtigung  ....  der  reine  Unfug !  In  Deutschland  kommt 
dies  auch  vor,  aber  doch  nicht  so  stark  und  meistens  nur  im  Frack- 
Anzuge,  während  der  Engländer  Orden  nur  dann  trägt,  wenn  er 
die  Uniform  anzieht. 

Rittmeister  Wolf  hatte  Gelegenheit,  das  2.  KOrassier-,  das 
7.  und  2S.  Dragonerregiment  zu  sehen  und  die  Kavallerieschule 
von  Saumur  zu  besuchen.  Die  französischen  Offiziere  machen  ihm 
den  Eindruck  von  fein  erzogenen,  freundlichen  und  sympathischen 
Leuten,  welche  ihren  Dienst  kennen  und  lieben.  Sie  brennen  vor 
Begierde,  die  Gelegenheit  zu  ergreifen,  ihre  Sympathien  für  Rußland 
kundzugeben.  Unter  den  Kavallerieoffizieren  gibt  es  viele  voo  hoher 
Abstammung;  sie  lieben  ungemein  den  Sport,  dem  manchmal  die 
ganzen  Vormittage  (wenn  dienstfrei)  gewidmet  werden.  Das  Aus- 
reiten auf  eigenen  Pferden  wird  im  französischen  Offizierkorps  stark 
betrieben,  nicht  nur  bei  der  Kavallerie,  sondern  auch  bei  der  Ar- 
tillerie, beim  Generalstabe  und  selbst  bei  der  Infanterie.  Jeder, 
welcher  zu  Pferde  dient,  betrachtet  es  als  Pflicht,  jahrein  jahraus 
täglich  auf  seinem  Pferde  anszureiten.  Die  Vorgesetzten  schauen 
sehr  scharf  darauf  und  derjenige,  der  diesem  Brauche  nicht  huldigt, 
wird  gewöhnlich  schlecht  klassitfiziert.  In  Frankreich  macht  man 
dem  Reiter  alle  möglichen  Erleichterungen,  was  in  anderen  Ländern 
nicht  immer  der  Fall  ist;  so  besitzt  zum  Beispiel  eine  so  große 
Stadt  wie  Warschau  keinen  einzigen  Reitweg.  Den  Mannschafts- 
Obungen  beiwohnend,  erwartete  Rittmeister  Wolf  eine  Dosis  von 
Dndisziplin  (von  „freien  BQrgern"  in  Uniform),  aber  er  täuschte 
sich  gehörig.  Die  Kavalleriemannschaften,  die  er  sab,  fand  er  gnt- 
mQtig,  respektvoll  und  sehr  diszipliniert,  ihre  Offiziere  als  ihre 
Gebieter  betrachtend,  sowie  in  Rußland.  Er  findet  den  Betrieb  der 
Kavalleriegymnastik  in  Frankreich  sehr  rationell  und  vernünftig,  sie 
wird  nicht  Buf  dem  hölzernen  sondern  auf  einem  wirklichen  Pferde 
vorgenommen,  wozu  allerdings  eines  der  ruhig.-iten  ausgewählt  wird. 
Dies  macht  den  Manu  kQhn  und  behend  auf  dem  wirklichen  Pferde, 
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Mif  welcbem  er  leben,  sich  schlagen  und  —  eventuell  fürs  Vater- 
land sterben  muß.  Das  hölzerne  Roß  ist  dafQr  ein  armseliger  Ersatz, 
ein  Überrest  aus  jener  Zeit,  wo  man  der  Meinung  war.  daß  e?  gut 
sei,  die  Pferde  so  wenig  als  möglich  aus  dem  Stalle  zu  fOhren. 
Die  französische  Kavallerie  verbringt  den  ganzen  Vormittag  mit 
l{eiten,  Voltigieren,  Nehmen  von  Hindernissen  etc.  auf  den  Kegiments- 
bangsplätzen,  welche  alle  in  der  Nähe  der  Kasernen  sind ;  selbst 
n  Paris,  wo  jeder  Quadratmeter  Boden  eine  Uusumrae  kostet,  bat 
«las  Regiment  kaum  einen  Kilometer  zu  hinterlegen,  um  seinen 
Platz  zu  erreichen.  Der  Boden  dieser  Übungsplätze  ist  weich,  sandig, 
elastisch;  die  Infanterie  darf  darauf  nichts  vornehmen,  damit  der 
Boden  nicht  festgetreten  wird.  Ferner  sind  diese  Plätze  mit  vielen 
naIQrlichen  und  kQnstlichen  Hindernissen  versehen,  sowie  mit 
Managen,  Springgärten  etc.  zur  Vornahme  des  Reitunterrichtes. 

Was  aber  dem  Rittmeister  am  besten  gefiel,  das  sind  die 
großen  Bassins,  wo  die  Pferde  gewaschen  oder  ins  Wasser  gestellt 
werden,  wenn  deren  Hufe  oder  Sehnen  es  nötig  machen  oder  die 
Tiere  der  AufgQsse  bedürftig  sind.  Solch  eine  Baderäumlichkeit 
hat  eine  Länge  von  15—20  Schritt,  ihre  Breite  ist  etwas  geringer. 
Übrigens  ist  deren  Größe  nicht  bei  allen  Truppenkürpern  gleich, 
manchmal  ist  sie  zweimal,  dreimal  so  groß,  nahezu  ein  Teich. 
Durch  dieselbe  wird  zu  vieren  oder  zugsweise  die  Abteilung  gefQhrt, 
wenn  diese  bei  einem  schlechten  Welter  von  der  Übung  einrückt 
und  die  Pferde  mit  trockenem  Kot  bedeckt  sind.  Dann  braucht 
man  znm  Abreiben  der  Tiere  eine  halbe  Stunde  und  nicht  wie  sonst 
zwei  volle  Stunden. 

Eine  Übuog  des  7.  Dragonerregiments  zu  Fontainebleau  fing 
nicht  mit  einer  langsamen  Frontaufstellung  der  Schwadronen  an, 
noch  mit  endlosem  Richten  und  Abwarten  der  höheren  Offiziere. 
Während  des  Satteins  bekam  schon  das  Regiment  eine  taktische 
Aufgabe,  der  rangälteste  unter  den  anwesenden  Offizieren  fibernahm 
das  Kommando  und  der  Oberst  mit  seiner  Suite  traf  das  Regiment 
«rat  auf  dem  Marsche,  allwo  er  die  Führung  flbernahm.  Das  Aus- 
sehen der  Leute  und  Pferde,  sowie  die  Sattelung  und  Packung  siud 
tadellos ;  die  Pferde  etwas  mager  und  fast  lauter  Halbblut,  der 
größere  Teil  der  Unteroffiziere  reitet  auf  Vollblutpferden.  Der  Sattel 
wird  nur  durch  einen  breiten  Bauchgurt  festgehalten.  Der  Marsch 
geht  in  voller  Ordnung  vor  sich,  ebenso  ist  das  Verhalten  der  Avant- 
garde tadellos.  BewunderungswQrdig  ist  die  Schulung  des  ganzen 
Regiments  bis  auf  den  letzten  Mann;  jeder  Unteroffizier  und  jeder 
Reit«r  begreift  sehr  gut  den  ihm  gegebenen  Auftrag,   sowie  dessen 
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ZusammenhaDg  mit  der  dem  Regiroente  gebtellt«n  Aufgabe.  Eb 
bandelte  nich  um  die  Durchstreit'ung  eines  Waldes:  da  kommt  eia 
Dragoner  mit  der  detaillierteu  mündlichen  Meldung,  daß  eine  feiud- 
liche  Kskadron  den  Wald  umgangen  hat;  da  sprengt  ein  zweiter, 
vom  Sergeant  abgeschickter  herbei,  der  eine  starke  feindliche  Streif- 
abteiluDg  entdeckt  hat,  welche  zu  vertreiben  er  nicht  im  Stande 
ist  und  bittet  infolgedessen  um  Verstärkung,  während  ein  dritter 
von  einer  anderen  Richtung  kommend,  die  Meldung  von  der  Ent- 
deckung eines  Hinterhaltes  erstattet.  Keiner  von  ihnen  erbat  sich 
Befehl  über  sein  ferneres  Verhalten,  denn  jeder  wußte  genau,  wo  und 
wozu  er  nötig  sei  und  legte  fflr  die  Übung  das  größte  Interesse  an  den 
Tag.  Die  Kommandanten  leiten  ihre  Mannschaft  mit  balbeu  Wörteru 
und  Zeichen,  geradeso  wie  ein  Kapellmeister  sein  Orchester.  Nicht 
ein  einziger  bleibt  eine  Minute  untätig.  Der  Wald  ist  schnell  durch- 
zogen, die  Aufgabe  gelöst  und  der  Oberst  Qbernimmt  das  Kommando 
persönlich  t)ehurs  DurchfOhrung  einiger  Evolutionen  und  Attaken 
I)ie  Richtung,  die  Gleichmäßigkeit  der  Gangarten,  die  Ordnung  in 
den  Abteilungen  sind  tadellos.  Es  gibt  kein  Drängen  wegen  der 
Intervalle,  denn  sie  werden  als  PulTer  und  nicht  als  vorgeschriebene 
Größe  betrachtet,  zu  deren  Einhaltung  man  wichtigeres  aus«  den 
Augen  laßt.  Fast  alle  Bewegungen  fanden  im  Galopp  statt  Hierauf 
wurde  eingerückt,  wobei  die  Trompeter  an  der  Töte  ritten  und  ver- 
schiedene Märsche  spielten.  Ihre  Trompeten  sind  ohne  Klappen 
wie  die  einfachen  Signalhörner,  die  Stimmung  besonders  hoch,  aber 
trotzdem  können  sie  viele  Stücke,  wenn  auch  keine  Opernkompositiouen, 
spielen. 

Oifizierskasinos  bestehen  nicht  Oberall;  die  Mehrzahl  der 
Regimenter  besitzt  nur  ein  Dejour- Zimmer  (Salle  d'houneur),  und 
die  Offiziere  speisen  im  Restaurant,  die  Stabsoffiziere  für  sich,  die 
Eskadrons-  oder  Kompagniekommandanlen  ebenfalls,  während  die 
jüngeren  Offiziere  alle  zusammen  essen.  Diese  Regel  wird  auch 
dort  eingehalten,  wo  ein  Kasino  (.Menage)')  existiert.  Nur  nach  dem 
Frühstück  oder  Diner  versammeln  sich  alle  in  einem  Saale  zum  Kaffee. 
Es  ist  dies  ein  alter  traditioneller  französischer  Brauch,  der  dem 
Fremden  wohl  sonderbar  vorkommt,  jedoch  seinen  Grund  hat. 


')  Die*eg  Wort  M  c  d  »  t;  e  ist  aiioli  viel  richtiger  als  dus  bei  uns  nen 
noDinifD«  Meli  de.  I'sb  eiote  »hh  dem  FrftnzöriscbeD  bedeutet  Wirtschaft; 
wübrend  das  Iptrier«.  auo  dem  Englischen  «titmmende,  einfach  Tischgenelt- 
lehAfl  lieiQl.  ohne  eigene  Verwaltung,    wie    jede«  »ödere  dffentliube   Lokal«. 

Ob.  Obll. 
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Beim  28.  Dragoner -Regiment  besali  Rittmeister  Wolf  das 
Fechten  der  Unteroffiziere,  ferner  die  Stallungen,  die  Manage,  ilie 
Räumlichkeiten  für  die  kranken  Pferde  und  die  Schmiede  und  fand 
alle»  so  prachtvoll  eingerichtet,    und  war  darüber  so  entznckt.    daß 

r    emphatisch    ausruft:     „man    hätte   beinahe   Lust    be- 

ommen,  ein  Roß  zu  sein,  um  sich  als  solches 
behandeln  und  beschlagen  zu    lassen!" 

Äußerst  interessant  gestaltete  sieb  der  Besuch  der  Kavallerie- 

ichule    zu    Sauraur.     Es    befinden    sich    allda    Ober    1000    Pferde, 

aruntor  zirka  350  Vollbluttiere.  Diese  letzteren  werden  in  ihrem 
zweiten  bis  dritten  Lebensjahre,  manchmal  sogar  gleich  nach  dem 
vollendeten  ersten  Jahre  von  der  Schule  angekauft,  wo  sie  auf  einer 
riesig  großen  Trift  gehalten  werden.  Täglich  treibt  man  sie  durch 
einen  großen,  runden  und  mit  einer  Anzahl  von  Hindernissen  aller 
Art  ausgestatteten  Springgarten,  der  zugleich  den  Umkreis  der  Trift 
bildet,  auf  welcher  sich  alle  diese  jungen  Pferde  herumtreiben,  die 
dem  Zureiten  noch  nicht  unterzogen  sind.  Sie  verbleiben  im  Freien 
deo  ganzen  Tag  bei  jeder  Witterung  und  zu  jeder  Jahreszeit;  erst 
spät  des  Abends  werden  sie  in  prächtige  Stallungen  gebracht,  wo 
sich  breite  Hürden  befinden,  von  wo  aus  sie  noch  vor  Tagesanbruch 

ieder  ins  Freie  gelassen  werden. 

Ein  originelles  Himlernis  befindet  sich  im  Springgarten  von 
8aamur.  Es  besteht  aus  einem  Brett,  oder  richtiger  aus  einem 
dicken,  festen  Balken,  welcher  Ober  eine  Erdkluft  (ravin)  gelegt  ist, 

eren  Breite  keine  Möglichkeit  gibt,  darüber  hinweg  zu  springen. 
,Die  Tiefe  der  Kluft  ist  nicht  groß,  aber  ihre  Böschungen  sind  ge- 

adezu  senkrecht,  so  daß  man  nur  über  den  Balken,  dessen  Breite 
zirka  40  cm  ausmacht,  hinübergelangen  kann.  Derlei  Hindernisse, 
d.  h.    kleine  Stege   für    Fußgänger   kommen   in  Westeuropa   häufig 

or;  manchmal  sind  sie  sehr  fest  und  vollkommen  gefahrlos,  so 
daß  sie  eigentlich  nicht  lin  Hindernis  genannt  werden  können,  und 
doch  vermag  durch  selbe  eine  Reiterpatrouille  aufgehalten  zu 
werden,   und  zwar  nur  deshalb,  weil  den  Pferden  solch'  ein  Hindernis 

ubekannt  ist.  Über  diese  schmale  Brücke  gehen  alle  die  jungen 
Pferde  von  Saumur  in  vollem  Gange  hintereinander  auf  die  andere 
Seite  der  Kluft,  bei  dem  Hindernisse  eine  Pause  macheuil,  wobei 
die  kühneren,  denen  das  Hindernis  schon  bekannt,  den  anderem 
Toraneilen.  Anfangs  drängen  sich  die  jungen  Pferde  vor  dem 
Hindernisse  zusammen,  stehen  eins  dem  anderen  im  Wege  und  fallen 
manchmal  in  die  Kluft,  besonders  wenn  der  Balken  durch  Regen- 
wetter   schlüpfrig   geworden  ist,    später  jedoch  gebt  alles   glatt  ab. 
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Man  bat  seinerzeit  der  Scbale  Ton  Sanmar  den  Vonmrf  ge- 
macht, das  Scbtil-  vom  KampagDereiteo  zu  scharf  zu  scheiden,  da 
mao  fDr  jede  dieser  Scbulbranchen  eigene  Lehrer  hielt :  heutzutage 
aber  ist  das  alles  nicht  mehr.  Der  neue  Kommandant  der  Schule, 
General  de  la  Celle,  hat  sehr  viele  Neuerungen  eingeführt  und 
das  Kampagnereiten  auf  eine  hohe  Stufe  gebracht,  und  mit  Recht 
ist  die  Schule  auf  die  erzielten  Resultate  stolz.  Die  Vollblutpferde 
der  Schule  werden  zugleich  io  allen  Gang-  und  Sprungarten  der 
hohen  Schule  trainiert,  mit  und  ohne  Reiter,  einzeln  sowohl  als 
abteilnngsweise  auf  Kommando.  Die  Schule  von  Saumnr  hat  Ober- 
haupt eine  Menge  Traditionen  und  Gebräuche  aus  dei  verschwundenen 
iilten  Reitkunst  bewahrt,  wozu  noter  anderem  noch  eigene  S&ttel, 
wie  man  selbe  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  verwendete,  iu  Ge- 
brauch kommen.  Bei  feierlichen  Anlässen,  allwo  Karoussels  aufge- 
führt werden,  deckt  man  diese  Sättel  mit  besonderen  Wallrappen, 
während  die  Reiter  eine  eigene  Uniform,  so  lederne  lieinkleider  etc. 
anlegen.  Auch  di;  Wiener  Holreitschule  kultiviert  diese  Art  von 
Reitkunst,  aber  hier  bildet  sie  eben  das  einzige  Ziel  der  Anstalt, 
welche  mit  der  Armee  nichts  gemeinsames  hat,  sondern  nur  ein 
Uofinstitut  ist.  In  Saumur  aber  fOhren  die  Pferde  in  derselben 
Manage  und  unter  denselben  Reitern  manchmal  50—60  feldmäßige 
SprQnge  Aber  alle  Arten  von  Hindernissen  aus,  welche  gegen  Ende 
dos  üuterrichtes  aufgestellt  werden.  Diese  SprQnge  werden  in  voller 
Gangart,  manchmal  schräg  vorgenommen.  R)ttmeist«r  Wolf  fflgt 
hinzu,  daü  jeder  Sprung  im  Fluge  und  glatt  vor  sich  ging  und  daß 
kein  einziges  Pferd  vor  dem  Hindernisse  stehen  blieb,  oder  im 
Gange  nachließ.  Nachmittags  nehmen  diese  Pferde  am  Kam- 
pagnereiten teil,  welches  20  Kilometer  vom  Schulgebaude  entfernt 
slutttindet,  und  zeigen  hiebei  nicht  die  geringste  Abspannung. 
Jagden  wie  in  der  Reitschule  zu  Hannover  und  iu  der  Nähe  von 
Wien  finden  in  Saumur  nicht  statt;  dafQr  nehmen  die  Sibul- 
frequentanten  an  den  Parforcejagden  der  Grundbesitzer  der  Um- 
gebung teil,  während  die  französische  Regierung  zum  Zwecke  des 
Knmpagnereitens  ein  GrtmdstOck  von  zirka  40  Quadratkilometer 
gepachtet  hat,  dessen  Oberfläche  alles  wOnschenswerte  bietet:  eine 
Wiese,  einen  Sumpf,  einen  Bach,  einen  kleineu  Fluß,  GcstrOpp, 
Haine,  Wäldchen,  kleine  Hflgel  und  Klflfte,  steigende  und  fallende 
Flächen  etc.  Nebst  diesen  natOrlichen  Hindernissen  befinden  sich  dort 
fDnf  oder  sechs  Hennbahnen  mit  noch  etwa  zwanzig  känstlicbeo 
Hindernisaen,  darunter  manche  sehr  ernster  Natur  und  schwer  tu 
rirJAdeD.  Inmitten  dieses  LandstOckes  befindet  sich  eine  Erhöhung, 
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worauf  eine  Art  Warte  gebaut  ist,  aus  welcher  man  das  Reiten 
beobachten  kaun.  Die  Übungen  werden  derart  vorgenommen,  daß 
man  die  Reiter  gruppenweise  Ober  die  eine  oder  die  andere  der  dort 
befindlichen  Rennbahnen  jagen  läßt.  Diese  Bahnen  sind  sowohl 
nach  Länge  als  Schwierigkeit  der  darauf  befindlichen  Hindernisse 
rerschieden;    auf  diese  Art   ist   es   möglich,    sich    nach    dem  Alter 

innd  dem  Trainierungsgrade  der  Pferde  zu  richten  und  demgemäß  die 
librdeniDgen  stufenweise  zu  steigern.  Früher  hielt  die  Schule  zu 
sUhem  Zwecke  bestimmte  Pferde,  sogenannte  „chevaui  de 
Karriere",  während  die  hohe  Schule  eine  selbständige  Abteilung 
bildete;  gegenwärtig  aber  hat  das  aufgehört;  Kampagne-  und 
:hulreiten   gehen  Hand    in   Hand.    Nicht   alle  Pferde   machen    die 

^tohe  Schule  durch,    wenn    auch    alle    hiezu    versui.ht    werden,    aber 

kaum  ein  Drittel  eignet  sich  dazu,  während  zum  Kampagnetraiuing 

le    Pferde     ohne     Ausnahme     herangezogen     werden:     das 

jaloppieren    Ober   die  Ftidhindernisse   erstreckt  sich    auf  neun  bis 

Izehn  Kilometer  und  manchmal  sogar  noch  darQI>er. 

Im  Stande  der  Schule  befinden  sich  Ofi'izieraspiranten  und 
T^eteriuäraspiranten  von  allen  Kegiroentern,  denn  ohne  den  ein- 
jährigen Kurs  in  Saumnr  kann  man  weder  zum  KavallerieutTizier 
noch  zum  Veterinär  ernannt  werden.  Hiebei  gibt  hs  auch  eine  ältere 
[lasse,  welche  aus  OflFizieren  besteht,  die  nach  drei-  bis  vier- 
jährigem Dienste  beim  Regiment,  aul  zwei  Jahre  nach  Suuraur  ab- 
kommandiert werden.  Im  ständigen  Staude  der  Schule  beiluden  sich 
nur  solche  Offiziere,  welche  beide  Kommandierungen  durchgemacht, 

^4ind  beim  Regimente  schon  Eskadronen  kommandiert  haben;  diese 
»erbleibeu  in  der  Schule  höchstens  vier  Jahre,  worauf  sie  durch 
andere  abgelöst   werden;    biedurch   bleibt  die  Schule   sozusagen    in 

[beständiger  Fflhlung  mit  den  Feldabteilungen,    kennt   immer   deren 
(äogel  und  Bedürfnisse  und  weiß  somit  fortwährend,  was  und  wie 
IQ  bessern  und  welche  Richtung   bei  der  Aasbildung  einzuschlagen 

Jet.  Rittmeister  Wolf  widmet  hier  vor  dem  Verlassen   Frankreichs 

f«iüige  Zeilen  dem  Chic  und  Temperament  der  Französinnen.  Über 
Marseille  und  Nizza  (wo  er  die  französischen  Alpenjäger  zu  Gesicht 
bekommt,  deren  kühnes  Aussehen  und  originelle  Uniformierung,  wie 
er  meint,  geradezu  in  die  Augen  fallen),  der  Corniche  entlang 
fahrend,  trifi't  er  in  Monaco  ein.  Die  wenigen  Soldaten  des  Fürsten 
lind  munifizent   bezahlt,   der  Gemeine   erhält   fflnf  Kronen  täglich; 

'es  sind  lauter  Freiwillige,  denn  im  FOrstentume.  allwo  die  Familie 

Grimaldi    über    tausend  Jahre  glQcklich  regiert,    gibt   es   keine 

Vehrpfiicht.  Die  Landeseinwobner   (bei  einem  Areal  von  höchstena 
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iiOO  QnArümeJBn)  Maofea  «di  wd  9000  Seekn.  mber  die  ZiUH 


4er  aakMBiiwadea  ?r«ai4ea,  «eleke  hier  das  Spieififlrk  TerRochpo, 
■teigt  muehifs  Jahr  InT  aaf  eine  MSboa.  Das  Pacfatg^ld  der  Boa- 
l«tt«  iet  die  eiatige  Einkanft  dea  Staates. 

Von  hier  aus  «endet  rirh  der  Bittmeister  oach  d»m  KOoi);- 
reiebe  Italieo,  wo  er  einige  Wocbtfn  verbringt.  Born,  Neapel,  Florenz, 
Mailand,  Bologna  nnd  Venedig  sind  die  Stationen  seiner  Darchrei«e. 
DfiD  Militärwesf n  widmet  er  siebt  riele  Zeilen,  denn  Italii  n  sei 
noch  ein  junger  Mililimaat.  meint  er.  and  der  Kampf  mit 
Abescinien  habe  deutlich  bewiesen,  daß  hier  auf  inilitiriBchem  Gi>> 
biete  nicbt  riel  zu  erlernen  sei  l  Italiens  MilitäiTerfassung  (sagt  Bitt- 
meihier  Wolf)  hl  im  großen  und  ganzen  kflnstlich  herget^tellt, 
baupttiacblich  seit  der  Eotstebuiig  des  Drt'ibumies.  Im  Lande  selbst 
erfreut  Mich  dieselbe  keiner  großen  Popularität,  denn  sie  saugt  die 
finanziellen  Mittel  auf,  welche  obnofain  seit  jeher  keine  glänzenden 
waren.  Man  muß  ferner  geBtehcn,  daß  der  Italiener  viel  weniger 
gerne  aU  sonst  jemand,  dem  fremdländischen  OÖlzier  etwas  zeigt, 
was  Wesen  und  Dienst  der  Truppe  betrifft.  Das  benimmt 
freilich  die  Lust  etwas  zu  sehen,  um<>omehr  da  die  Reste  der 
alten  Kunitt  und  die  liistoriscben  Denkmäler,  die  der  Wanderer  auf 
ächritl  und  Tiitt  erblickt,  ihn  leicht  veraolassen,  anf  die  militärischen 
Kiiirichtiingin  der  Qegeuwurt  zu  vergessen  und  ihn  geistig  in  längst 
Vi'rgaiigi'iie  Kpoclieii  versetzen.  Nichtsdestoweniger  macht  der  Ritt- 
uaM»t«r  etlichn  militürische  Bemerkungen.  Der  italienische  Soldat 
i8t  auf  der  (Süsse  sehr  rein  und  nett  aiijustiert,  beinahe  gigerlmäßig, 
den  deutschen  und  den  hollrimlischen  übertreffend.  Sein  Aussehen 
iMt  zu  Kulonmäßig,  uN  duß  mau  ihm  grobe  oder  schwere  Arbeit 
zumuten  kannte;  die  Uniformierung  pußt  weder  fürs  Feld  noch  fOrs 
MiinOver  Die  Hersaglieri  haben  ein  schneidiges  Au^<$ehcn  und 
muhiicn  ein  wenig  un  die  fruuzösischeu  Alpenjäger.  Die  italicnischeo 
Kiivalk'tieüfl'izicre  reiten  gut  und  lieben  den  Sport:  sie  sind  durch- 
schnittlich mit  vorzüglichen  englischen  Pferieu  lieritten.  Der  Staat 
macht  sich  große  Unkosten,  um  die  ülViziere  mit  guten  Pferden  zu 
versehen.  Kr  selbst  kauft  die  Pferde,  welche  in  der  Kavallerieschule 
zu  Pinerolo  zugeritten  um!  dann  den  Offizieren  entweder  unentj^elt- 
lich,  oder  unter  sehr  guteu  Bedingungen  gegen  Katcnzuhliingen 
QborluHsen  werden.  Ob  aber  das  Beziehen  der  Bemonten  ausschließ- 
lich vom  Auslände  zweckmäßig  sei,  ist  wohl  eine  andere  Frage. 

kline  Abteilung  der  Kavallerieschiile  befindet  sich  in  Tor  di 
Q  U  i  n  t  0  hei  Rom,  wo  sich  ein  geradezu  senkrechter  Abhang  bo- 
/iadft,   H'(>fcliPO  die  Schnier  herabreiten.  Wohl  ist  der  Qruod  sandig, 
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wodurch  die  Gefahr  behoben  wird,  jedoch  sind  Übung  und  Scharf- 
^kinn  hiezu  nötig,   denn   einen    lotrechten  Abhang    zu  Pferde  herab- 
^zusteigen,   ist  beinahe  unmöglich  und  man  glaubt    es    nur    deshalb, 
weil    die  Hnfspuren  Zeugnis    der   Tatsache   ablegen.   In  dieser  Ab- 
teilung werden  die  neubeförderteu  Offiziere  sowohl  im  Zureiten,  als 
im  Kampagnpreiten   geschult,    bevor   sie   zum  Regiraente   kommen, 
wäbreuildem  nach  Pinerolo  nur  solche  Ofliziere  kommandiert  werden, 
^■reiche    schon    eine    gewisse   Zeit   hindurch    Frontdienst    geleistet 
^naben. 

^_  Die  Mannschaftspferde  sind  inländische,  aber  wenig  wert,  wo- 

^Hnrch  der  Umstand  erklärt  wird,    daß   man    für   die  Offiziere   ans- 
^BSndisrhe   importiert.    Das  Zureiten   des  Materials   sowohl,    als   die 
^Bcbuluug   der  Leute    im   Reiten,    lassen    zu    wOnschen    Qbrig.    Die 
BPterdeaiigrQstung    ist    nachlässig    uud    die    Pferde    parieren    häniig 
nicht.  Bei  Gelegenheit  eines  Pferderennens  war  eine  Anzahl  Reiter 
^nls  Assistent  fflr  die  Polizei  ausgerückt.  Zweifellos  hatte  man  weder 
^pdif  schlechtesten    Reiter    noch    die    schlechtesten  Pferde    hiezu  ge- 
wählt, aber  viele  Pferde  traten  trotzdem  nicht  willig  aus  der  Front, 
warfen    »ich    hin    und  her,    stiegen,    da    sie    auf  dem    Platze    nicht 
bleiben    wollten,    und    die  Reiter    konnten    mit    ihnen    nicht    fertig 
werden. 
^B         DafQr  aber  ist   in  Italien  die  Fechtkunst  zur  höchsten  Stufe, 
^^a  zur  Vollkommenheit  entwickelt.    Jede  europäische  Armee,  meint 
Rittmeister  Wolf,    sollte   sich,    in   dieser  Hinsicht,    an  Italien  ein 
Beispiel  nehmen ;  man  wird  sich  sehr  abmQhen  und  sehr  viel  Geld 
ausgeben  müssen,  wenn  man  diesbezüglich  der  italienischen  Armee 

Inur  nahe  kommen  will.    Die  Zeotralfechtsohule   zu   Rom    bat    einen 
Pirektor  oder  Kommandanten  an  der  Spitze  und  acht  freigeworbene 
^  F  a  c  h  s  p  e  z  i  a  I  i  s  t  e  n".  Es  sind  lauter  Leute,  welche  gedient  haben 
lUnd  den  Fechtunterricht  in  eben  derselben  Schule  genossen.  Außer 
liiesen  Lehrern  (maestri)   gibt  es  in  der  Schule  noch  acht  Gehilfen 
(supplenti),    welche   aus     den    Oberzähligen    Unteroffizieren  gewählt 
^-Herden.    Diese  Schule  bildet  aus   den  dahin  kommandierten  Mann- 
^kchallen    eine   Menge   vorzQglicher    Fechtlehrer,    welche   nach    dem 
Virlassen  der  Schule,  die  Fechtkunst  in  der  Armee,    und  nach  ab- 
^^etaner  Dienstzeit,    durch   Errichtung  von  Privatschulen    unter    der 
m^anzen  Bevölkerung  verbreiten.  Viele  unter  ihnen  begeben  sich  auch 
auf  Reisen  sowohl  ins  In-  als  Ausland,  Fecbtkurse  arrangierend  und 
kehren    hierauf  als  erfahrene  Professoren    zur  Fechtschule  in  Rom 
tnrflck.    Solcher    bekannten  Kräfte   zählt  man  in  Italien  etliche  50, 
währenddem   fünfmal   soviel   bei  den  Regimentern  und  Privatfecht- 
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schulen  des  Landes  beschäftigt  sind.  Auf  diesem  Gebiete  kann  sich 
mit  Italien  kein  Land  messen,  Frankreich  selbst  nicht,  allwo  man 
der  Fechtkunst  große  Bedeutung  beilegt.  Die  Italiener  zeigen  dem 
Fremden  diese  Schule  sehr  gerne,  da  sie  darauf  mit  voller  Be- 
rechtigung stolz  sind. 

Hierauf  gibt  Kiltmeister  Wolf  eine  kurze  Beschreibung  der 
Ewigen  Stadt,  und  ratet  jedem,  der  hiefilr  ein  besonderes 
Interesse  bat,  Zola's  „Rom",  oder  noch  besser  Sienkiewicz' 
„Quo  vadis"  aufmerksam  zu  lesen.  Was  dem  Ausländer  in  Rom 
sonderbar  auffällt,  ist  der  politisch  -  religiöse  Dualismus,  uämlich 
Papsttum  und  Königtum!  Seit  dem  Jahre  1871')  ist  Koni 
die  Hauptstadt  Italiens.  Der  Vatikan  mit  seinen  Nebenbauten  und 
Gärten,  sowie  die  Peterskirche  bilden  den  Rest  der  weltlichen 
Macht  der  römischen  Kurie.  Auf  diesem  kleinen  Raum  gibt  es  noch 
päpstliche  Soldaten  und  zwar:  Nobelgarden,  Dragoner  und  Schweiv.er- 
garden.  Es  sind  selbstverständlich  Mietlinge,  meistens  Italiener  und 
Schweizer  nebst  einigen  Franzosen  ;  außerhalb  des  Vatikans  tragen 
sie  Zivilkleidung.  Originell  ist,  daß  bei  Gelegenheit  der  Segenspende 
durch  den  Papst  au  die  Pilger  in  der  St.  Peter- Basilika,  beim 
Erscheinen  des  Kirchenoberhauples  das  Händeklatschen,  Bravo- 
und  üra- Rufen  kein  Ende  nimmt;  dasselbe  ereignet  sich  beim 
Erscheinen  des  Königs  im  Theater.  Das  scheint  eine  Gewohnheit 
zu  sein  und  im  beißen  Blute  zu  liegen,  es  wird  bei  jeder  sich 
bietenden  Gelegenheit  aus  Leibeskräften  geschrien,  ob  in  der  Kirche, 
im  Theater  oder  im  Freien,  ist  ganz  egal,  wenn  nur  Lärm  gemacht 
wird.  Charakteristisch  sind  in  Italien  die  Lastwagen,  vor  denen 
gewöhnlich  schwache  Tiere  eingespannt  sind,  welche  sich  unter 
unzähligen  Stößen  und  Schlägen  abmartern,  eine  sehr  schwere 
Last  weiter  zu  schleppen.  Der  Italiener  ist  ein  grau8am»>r  Schinder, 
er  Übertrifft  in  dieser  Beziehung  sogar  den  polnischen  Juden. 
Das  neapolitanische  Pferd  ist  mager,  hat  starke  Beine  und  ist  aus- 
dauernd; obwohl  nur  am  Kappzuum  gelenkt,  tritt  es  dennoch  sehr 
sicher.  Mandie  von  diesen  Tieren  erinnern  an  das  Kasakenpfeid, 
währenddem  andere  der  Type  der  arabischen  oder  spanische  Rasse 
ähnlich  sind.  Neapels  Stadtfiaker  sind  mit  prächtigen  kleinen  Pferden 
bespannt,  und  fahren  ziemlich  schnell,  sich  hierin  von  den  Üorenti- 
nischen   and   römischen  Vehikeln  vorteilhaft  unterscheidend,    deren 


■)  Die  EinnHhme  von  Uono  durch    die  ititlieiiiFchen  Truppen  unter  Koni- 
ninndo  des  Genersls  C  b  d  o  r  o  a  fand  am  20.  September  1870  ttatt;  dealialb  tüiirt 
ia  ttom  eine  üaitt  den  Namen .-  Via  Venti  Settembre.  Gb.  OblL 
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schreckliche  SchimlmähreD  den  Eindruck  machen,    als   ob  selbe  im 
Schlachthanse  gekauft  worden  wären. 

Der  Italiener  der  niederen  Volksklassen  ist  unsympathisch, 
listig,  falsch  und  gegen  den  Fremden  ebenso  zudringlich  wie  der 
Jude.  Im  Lande  pibt  es  eine  Unzahl  von  Bettlern,  die  einen  auf 
Schritt  und  Tritt  heiästigen,  denn  fflr  den  größeren  Teil  des  ge- 
meinen Volkes,  besonders  fflr  die  Kinder,  ist  das  Bitten  um 
Almosen  geradezu  Gnsdiäftssache;  aber  Kunstenthusiasten  sind  sie 
alle,  selbst  die  Kutsclier  und  die  Hausknechte. 

Nachdem  Kittmeister  Wolf  einige  Worte  ftber  Bologna  und 
Mailand  gesagt,  widmet  er  zwei  Seiten  der  Lagunenstadt,  und 
kommt  zum  Schlüsse,  daß  frHher  oder  sp&ter  das  Schicksal  der 
Stadt  —  der  Untergang  sein  wird,  weil  das  Wasser  die  Piloten,  auf 
denen  die  Bauten  iiihen.  langsam  aber  sicher  zerstört,  und  diese 
im  Wasser  verschwinden  werden.  ') 

Über  den  malerischen  Semmering  nach  Wien  kommend,  wo  er 
seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  gewesen,  findet  Rittmeister  Wolf 
pie  Stadt  nicht  sehr  verlindert,  wenigstens  im  Vergleich  zu  anderen 
täilten.  wie  z.  B.  Berlin,  welches  vor  30  Jahren  noch  ein  kleines, 
onansehnlicbes  Städtchen  war  und  sich  nun  kolossal  entwickelt  hat. 
„Wien",  sagt  Rittmeister  Wolf,  „ist  dasselbe  Wien  ge- 
blieben; dieselben  Rieseubanten,  wie  z.  B.  die  Oper,  das  Parlament, 
die  kaiserliche  Bart:,  die  Stephanskirche;  dieselben  breiten  Boule- 
vards. *)  Einige  Neubauten,  Magazine,  öffentliche  Lokale  sind  hinzu- 
gekommen, das  ist  alles.  ^)  Wien  mahnt  teilweise  an  Mflnchen,  be- 
sonders dadurch,  daß  der  größte  Teil  der  Bevölkerung  die  süd- 
deutsche Charakteristik  bewahrt  hat,  nichtsdestoweniger  sieht  der 
Wiener  dem  Bayer  nicht  ähnlich ;  erstorer  ist  beweglicher,  legerer 
(wenn  man  sich  so  ausdrücken  darf),  währenddem  der  Bayer 
phlegmatischer  und  schwerer  ist  —  sowie  sein  Bier.  Übrigens  auch 
München  ßngt  schon  an,  an  seiner  Charakteristik  und  seine  Ein- 
wohner an  ihrem  Phlegma  zu  verlieren.  Die  Wiener  und  noch  mehr 
die  Wienerinnen  halien  ihren  Typus,  ein  Mittelding  zwischen  dem 
deutschen  und  dem  französischen  nebst  einer  gelinden  Beimischung 
vom  italienischen  nud  slavischen,  beibehalten." 

>)  EBum  war  ein  Jafar  Terstricfaen,  «eitdem  Rittmeister  Wolf  dieae 
Zeilen  gef>cbrieben,  ils  der  KiDbturz  des  Campaniie  erfolgte!  <ih.  Oblt. 

*)  ilietuit  ist  offeDbnr  die  Kiugstmße  gemeint.  ijb.  Oblt. 

*)  Während  der  Verfieitui  g  rorliegpiiden  Aufsatzes  ist  »ber  in  Wien 
ungemein  viel  fiebaiit  worden,  es  seien  nur  erwähnt  die  b'tadtbahn,  ferner  die 
Tergröüerang  sowie  üinwandlong  des  Trsuiwaynetzes  in  ein«  elektriaobe  Tram- 
bahn oDd  laat  not  least  die  neae  Stmüenbeleuchtung.  Ob.  Oblt. 
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Erstaunt  war  Rittmeistef  Wolf  darObpr,  daß  die  starltischen 
Wachleute  den  preußischen  Helm  auniai)en,  was  ihm  um  so  sooder- 
Itarer  erscheint,  als  die  alte  österreichische  Kopfbedeckung  nach 
seiner  Meinung  schöoer,  bequemer  und  praktischer  ist  Es  dOrfte 
jedoch  eine  Folge  des  Bilndnisses  mit  Deutschland,  sowie  eine 
F'olge  des  in  letzter  Zeit  in  Österreich  •  Uui^arn  vorherrschenden 
Einflusses  des  deutscheu  Reiches  sein.  Seit  der  Gründung  des 
Dreibundes  haben  die  Österreicher  von  den  Deutschen  manches  an- 
genommen. Die  Deutschen  ihrerseits  haben  die  österreichische 
^Blouse*  unter  dem  Namen  „Litewka"  und  vieles  andere  ein- 
gefflhrt.  Nach  dem  Distanzritte  Berlin — Wien,  aus  dem  die  Öster- 
reicher als  Sieger  hervorgingen,  hat  die  deutsche  Reiterei  der 
Kavallerie  des  verbOudeten  Österreich  -Ungarn  vieles  nachgeahmt. 
Originell  erscheint  dem  Äuge  des  Fremden  die  Hose  einiger  öster- 
reichischer  Infanterie- Regimenter;  selbe  ist  lang,  eng,  fast  anliegend 
und  steckt  unten  in  kleinen  Stiefeln  oder  SchnQrschuhen. 

Zur  Zeit  des  Aufenthaltes  des  Rittmeisters  Wolf  in  Wien 
gab  es  auch  eine  Wagenpferde  -  Ausstellung,  welche  allerdings  mit 
einer  derartigen  in  London  nicht  verglichen  werden  kann,  aber  doch 
sehr  Interessantes  bot;  so  einige  sehr  schöne  Viererzöge  und  einen 
prächtig  zusammengestellteo  Siebenerzug  ohne  Vorreiter,  welcher 
vom  Bock  aus  von  einem  Kutscher  gelenkt  wurde,  der  in  seiner 
Kunst  geradezu  ein  Meister  war,  denn  er  wendete  das  Geführte  im 
vollen  Gange  auf  einem  kleinen  Räume,  auf  welchem  andere  Ge- 
spanne zugleich  mit  dem  seinigen  ihre  Künste  produzierten.  Eine 
eigene  Type  ist  der  Wiener- Fiaker,  uänilich  eine  sehr  schöne 
Kalesche  mit  feurigen  Pferden  im  ungarischen  Geschirre.  D«r 
Kutscher  ist  als  eleganter  Kavalier  angezogen,  aber  selten  mit 
Zylinder,  sondern  mit  niedrigem  Filzhute.  Diese  Fiaker  (liegen  kreaz 
und  quer  durch  die  Stadt  wie  besessen,  und  sind  derart  poput&r, 
daß  sie  die  eleganten  Privatequipageu  mit  livrierten  Dienern  zum 
Teile  verdrängt  haben.  Viele  Adelige  und  Reiche  halten  keine 
eigenen  Pferde,  sondern  mieten  monat-  oder  jahrweise  solch  einen 
Fiaker.  Der  Mietpreis  ist  ziemlich  hoch;  man  bestellt  Wagen  und 
Geschirr  bei  den  besten  Meistern,  man  spannt  hiezu  vorzQglicbe 
Pferde  ein,  und  solch  ein  Privatwagen  wird  geradezu  stadtbekannt. 
Nichtsdestoweniger  bleibt  es  doch  ein  Fiaker,  obwohl  die  besten 
unter  ihnen  keine  Nummern  haben,  wenigstens  so  lange  sie  den- 
selben Passagier  Inhren.  Die  allerbesten  Fiaker  haben  amerikanische 
Paare,  woför  3000—5000  Rubel  (7500-12.500  Kroueu)  bezahlt 
werden ;    die    nächste  Klasse   kauft    hauptsächlich  russische  Trab«r 
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Werte    von    2000—3000    Rubeln    (5000-7500    Kronen).     Die 
iener-Fiaker  rOhmeu  ungemein  die  russischen  Traber  und  schätzen 
re  Ausdauer    und  Abhärtung  hoch,    während    die    amerikanisclien 
ferde  (wie  man  in  Wien  behauptet)  sehr  verwöhnt  und  leicht  er- 
Itet  sind.    Die  dritte  Klasse,    wenn  man   sie  so  nennen  will,   ist 
edentend    minder    nnd    kann    mit    den    beiden   ersten    nicht    kon- 
kurrieren;   fQr   selbe    werden    ungarische  Pferde  akqiiiriert,    welche 
Iwohl  billiger  sind,  aber   an  Schönheit  und  Temperament  den  beiden 
hrsten  Gattungen  bedeutend  nachstehen. 
I        Rittmeister  Wolf  besah  in  Wien  verschiedene  SehenswOrdig- 
|eiten,    darunter  Schöubrunu    und    die    kaiserlichen  Stallungen.    Im 
Prater  sah  er  heim  Morgeuritte  viele  OtTiziere,  deren  Mehrzahl  aus 
älteren    Generalen    bestand,     welche    jedoch    im    Sattel    vorztlglich 
saßen;  er  wohnte  auch  der  Besichtigung  eines  Infanterie- Regimentes 
durch  Se.  Majestät  den  Kaiser  bei,  allwo  die  einzelnen  Kompagnien 
und  Bataillone  verschiedene  Bewegungen  und  Formationsäuderungen 
Tornahmen;    der    Gbungsboden   war   ziemlich  zerklüftet,    aber   alles 
ging   in    bester    Ordnung    vor    sich.     Ein    andermal     war    es    eine 
EskadronsQbung,    welche   durch    die  Leichtigkeit   und  die  Präzision 
in  der  Durchführung  sämtlicher  Evolutionen  den  Rittmeister  Wolf 
in  Erstaunen   setzte.    Beinabe   die   ganze  Übung    wurde   in  Galopp 
durchgefflhrt.    Die  in  dieser  Gaugart   durchgerittenen  Entfernungen 
betrugen  7 — 8  Kilometer.    Die  Pferde  sind    hager,   ausdauernd  und 
gut  trainiert;    der  Galopp   ist   ruhig   und  gleichmäßig;    die  ZQgel- 
fOhrnng  weich,    die  Pferdeköpfe   nach  unten  gerichtet,    vollkommen 
ruhig.  Das  gilt  in  Österreich -Ungarn  als  Beweis  dafür,    daß  Pferd 
nd  Reiter  gut  geschult  und  die  Abteilungen  gründlich  eingeübt  sind. 
Der  österreichisch -ungarische   Reiter   sitzt    auf   dem   Pferde 
schmeidig,  fi"ei  und  elegant.    Das  Pferd  unter  ihm  ist  nicht  fett, 
er  muskulös,  während  der  Sattelgurt  ziemlich  breit  ist  und  infolge- 
dessen sind  die  falschen  Rippen  nicht  zusammengepreßt.  Das  Springen 
wohl    beim    einzelnen  Reiter,    wie  in  der  Abteilung,  geht  tadellos 
for    sich.    Befindet    man  sich    auf  einiger  Entfernung  seitwärts  der 
spnngenden  Abteilung,  so  merkt  mau  gar  nicht,  daß  selbe  ein  ernstes 
Hindernis  nimmt,   so   ruhig   und  glatt  geht  alles  ab,   ohne  daß  die 
lieder  iu  Unordnung  geraten. 

Besondere  Beachtung  verdient  in  Wien  die  „hohe,  spanische 

Reitcichule",  welche  einzig  in  ihrer  Art  dasteht.  Sie  hat  mit  der 

mee  nichts  Gemeinsames,  denn  ihre  Bestimmung  ist  die  „sinkende 

itkunst"  in  ihrer  ganzen  Reinheit  zu  erhalten.  Österreich-Ungarn 

mterhält   zu   diesem  Zwecke   ein   eigenes  Institut   zu  Lippizza,  wo 
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man  die  verschwiademle  altspanische  Pferderasse  aufzieht  und  durch 
hervorragende  arabische  Exemplare  regeneriert.  Die  ganze  Zucht 
wird  versuchsweise  in  die  Wiooer  Schule  geschickt.  Nachdem  die 
Pferde  2 — 3  Jahre  allda  zugebracht  haben,  werden  sie  sortiert.  Die 
besten,  d.  h.  die  zur  „hohen  Schule"  fähigsten  verbleiben  in  der 
Schule,  wo  sie  ungefähr  zehn  Jahre  geritten  werden,  nur  in  der 
Manöge  alle  Cvolutiouea  der  hohen  Schule  durchmachend;  die  miuder- 
f&higen  verlassen  die  Schule  und  erhalten  eine  Kampagne  •  Aus- 
bildung. Die  dritte  Kategorie,  d.  h.  der  Ausschuß  wird  unter  der 
Hand  verkauft.  Die  erste  Kategorie,  welche  zum  Permanenzstande 
der  Schule  gehört,  kommt  alsdann  als  Besch&ler  nach  Lippizza 
zurück.  Wenn  man  bedenkt,  daß  dieser  Vorgang  seit  länger  als 
100  Jahren  beobachtet  wird,  so  kann  man  ermessen,  welch'  eine  ideale 
Pferderasse  IQr  die  „hohe  Schule"  geschaffen  wird.  Es  ist  interessant, 
das  Piaffieren  der  Pferde  zu  sehen,  ihre  Croupaden,  Ballotaden, 
Gapriolen,  sowie  ihre  Arbeit  zwischen  den  Pilaren  u.  s.  w.  Die 
Seitenbewegungen  werden  mit  äußerster  Leichtigkeit  in  allen  Gang- 
arten ausgeführt.  Das  Zirkus-Keiten  ist  nur  eine  Parodie  der  „hohen 
Schule",  und  in  seinem  Wesen  eine  einfache  Dressur  des  Tieres, 
wie  dies  manchmal  auch  mit  Elephanten.  Ziegen  etc.  geschieht.  Selten 
siebt  man  in  den  Zirknsmanegen  ein  zur  „hohen  Schule''  wirklich 
gerittenes  Pferd. 

Die  Wiener  Schule  hotet  die  Traditionen  der  mittelalterlichen 
Reitkunst  noch  skrupulöser  als  die  Schule  von  Saumur,  wie  das 
hiezu  eigene  KeitkostOm  beweist.  Wenn  man  einer  solchen  Übung 
in  Wien  beiwohnt,  fühlt  man  sich  in  Gedanken  in  die  Zeiten  der 
CarouBsels  und  Turniere  zurückversetzt. 

Rittmeister  Wolf  machte  dann  einen  Abstecher  nach  Ungarn, 
allwo,  wie  er  meint,  die  Pferdezucht  in  voller  Blüte,  und  der  Czikos, 
für  sein  Verständnis  im  Umgehen  mit  Pferden,  ebenso  berühmt  ist 
wie  in  Rußland  der  Kasake.  Der  eine  wie  der  andere  werden  sozu- 
sagen am  Pferd  geboren.  Die  Lieder,  die  Tänze,  und  teilweise  die 
Frauen,  wie  die  Volkstrachten  in  Ungarn  haben  ebenfalls  manches 
gemeinsam  mit  jenen  SOdnißlands.  Ungarns  Hauptstadt  ist  fast 
ganz  neu  umgestaltet.  Oberall  und  nach  allen  Seiten,  wohin  man 
sich  wendet,  trifft  man  das  Freie,  Geräumige  —  man  athmet  leicht. 
Budapest   besitzt   eine   unterirdische  elektrische  Bahn  wie  London. 

Von  Budapest  aus  fuhr  Rittmeister  Wolf  Ober  Wien  nach 
Dresden  und  Berlin.  Die  deutschen  Kavallerie-Regimenter  machen 
den  besten  Eindruck,  sowie  die  große  Gleichheit  der  Pferde,  hin- 
sichtlich ihres  Baues  und  ihrer  Rasse.  Das  Reitsjstem  ist  rationell; 
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die  länger  liieupnden  Unteroffiziere  machen  den  Eindmck  von 
Bereitern  erster  Klasse.  Diejenigen,  welche  den  Unterricht  er- 
teilen, kennen  die  Heitkunst  und  das  Pferd  vollkommen,  die  Mehr- 
zahl von  ihnen  sind  Zöglinge  der  Hannover'schen  Kavallerieschule, 
allwo  man  dem  Zögling  einen  grnndlichen  Unterricht  erteilt 
und  der  Offizier  selbst  seine  Pferde  zureiten  muß;  denn  dieses 
eschäft  einem  Untergebenen  anvertrauen,  würde  als  Beweis  der 
Unfähigkeit  aufgefaßt  werden,  und  eine  schlechte  Klassifizierung 
des  betreffenden  Offiziers  zur  Folge  haben.  Was  die  Haltung  des 
avalleristen,  besonders  des  Rekruten  im  Sattel  betrifft,  so  erscheint 
e  etwas  zu  gestreckt,  aber  das  liegt  im  Prinzipe  der  preußischen 
nstruktionen,  seien  sie  auf  die  Haltung  zu  Fuß  oder  zu  Pferde 
gerichtet.  Das  russische  Reglement  verlangt  a  priori  beim  Sitzen 
auf  dem  Pferde  kein  steifes  sondern  ein  weiches  Kreuz.  DarOber 
zu  streiten,  wer  im  Rechte  ist,  wäre  mOßig  und  zwecklos,  denn 
man  wQrde  zum  Schluß  weder  den  Landsmann  noch  den  Ausländer 
bekehren,  denn  jeder  hält  an  seiner  Ansicht  und  seinem  Brauche. 
Mit  der  Zeit  jedoch,  wenn  es  sich  bandelt,  auf  dem  Felde  herum- 
zureiten und  der  Mann  aufliört,  um  den  Sitz  besorgt  zu  sein,  werden 
die  Leute  zugleich  die  Sorge  los,  die  Wirbelsäule  zu  krflmmen  oder 
zu  strecken  und  die  natflrliche  Haltung  tritt  von  selbst  zum  Vor- 
schein. Auffällig  ist  in  Deutschland,  wie  im  Ausland  Oberhaupt, 
daß  beim  Reiten  auf  der  Trense  das  Pferd  zwei  Gebiße  im  Maul 
und  der  Reiter  vier  ZQgel  in  der  Hand  hat,  was  bewirken  soll,  daß 
das  Pferd  besser  kaut,  williger  das  Genick  biegt  und  den  Widerstand 
leichter  aufgibt,  während  der  Mann  beim  Halten  von  zwei  ZOgeln 
in  jeder  Hand  zwischen  den  Fingern  nicht  so  leicht  „in  den  ZQgel 
hängeo'*  wird.  Die  Pflege  der  Remonten  in  Preußen  ist  vorzüglich 
und  trotz  der  schweren  Arbeit  sind  die  Pferde  gut  bei  Leibe.  Das 
Zureiten  der  Pferde  ist  eine  Sache,  welche  vollkommen  in  der  Hand 
es  Eskadronskommandaoten  liegt,  die  Trainierung  geht  ziemlich 
angsam  vor  sich  und  sie  soll  kOnftighin  etwas  beschleunigt  werden. 
Die  Übungen  werden,  sowie  in  Österreich-Ungarn,  fast  immer 
im  Feldgalopp  durchgefOhrt,  wobei  das  Augenmerk  besonders  darauf 
gerichtet  wird,  daß  die  Pferde  ruhig  imd  mit  gesenktem  Kopfe. 
d-  b.  bei  weicher  Führung  galoppieren,  was  eben  nur  durch  lange 
Übung  erreicht  werden  kann.  Das  unruhige  Galoppieren  der 
Pferde,  besonders  aber  das  Galoppieren  mit  hochgetragenem  Kopfe, 
(^galopper  avec  le  nez  en  l'air",  wie  die  Franzosen  sagen) 
gilt  als  schlechte  Schulung  und  der  Kommandant  riskiert,  abgeaetzt 
zu  werden.    Man   trachtet,  kurz   gesagt,    hierin  dem  Bilde  nachzu- 
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ahmen,  welches  ein  unter  dem  Jockey  gallopierendes  Rennpferd 
bietet.  In  der  Tat  laut  es  die  Nase  hängen,  den  Hals  etwas 
nach  vorne  und  nocli  mehr  nach  unten  streckend,  dabei  das  Kreuz 
hebend,  denn  fQrs  Galoppieren  ist  diese  Lage  die  heate,  sie  schont 
die  Kräfte,  fordert  die  Gleichmäßigkeit  der  Atmung  und  gibt  zugleich 
die  Möglichkeit,  die  größte  Schnelligkeit  der  Gangart  zu  entwickeln. 
Die  Übungsplätze  haben  einen  weichen  Grund,  damit  das  Galoppieren 
leicht  vor  sich  gehe. 

Bei  den  AusrQckuugen  der  Truppen  jeglicher  Waffengattung 
zu  Fuß,  frappiert  jeden  die  Haltung,  ilie  Präzision  der  Bewegungen, 
sowie  das  gute  Aussehen  der  Adjustierung  und  Ausrüstung.  In 
Deutschland  hat  der  Soldat  fünf  Uniform-Garnituren.  Nr.  1  fOr  die 
Mobilisierung  und  wird  sonst  nie  angezogen-,  Nr.  2  för  die  Paraden 
und  Inspizierungen  von  Allerhöchsten  Personen,  sowie  fOr  die  Ehren- 
wachen; Nr.  3  fOr  das  Spazierengehen  und  Inspizierungen  höherer 
Vorgesetzten;  Nr.  4  för  die  übrigen  Inspizierungen  und  Wachen, 
und  endlich  Nr.  5  fQr  das  Exerzieren  und  die  sonstigen  Übungen. 
För  die  Hausbeschäftigung  kommt  noch  das  Alltagskleid,  „Litewka" 
genannt ;  es  gibt  dann  auch  eine  Leinwandjacke  und  lange  Lein- 
wandhosen ausschließlich  fflr  die  Gymnastik  und  IQr  die  Hausarbeiten, 
welche  sonderbarerweise  auch  im  Winter  in  Verwendung  kommen! 

Die  Infanterie  ist  geradezu  bis  zur  Unmöglichkeit  abgerichtet ; 
die  Unteroffiziere  sind  in  ihrem  Genre  wahre  Künstler.  Der  FelJ- 
webel  ist  gewöhnlich  „etwas  gröberer  Sorte'',  oder  wenn  man 
sich  kavalleristisch  ausdrücken  will  „roßmäßig",  —  er  ist  eine 
typische  Persönlichkeit.  Man  erkennt  ihn  leicht  an  dem  dicken  Büchlein, 
welches  er  zwischen  dem  3.  und  4.  Rockknopf  gesteckt  trägt,  denn 
ohne  ein  solches  Buch  ist  in  Deutschland  weder  ein  Feldwebel  noch 
ein  Wachtmeister  denkbar;  in'  dieses  Buch  werden  alle  Anordnungen 
und  Bemerkungen  des  Kompagniekommandanten,  und  alle  sonstigen 
Verfügungen  der  kommandierenden  Persönlichkeiten  eingetragen, 
und  es  vertritt  gewissermaßen  den  in  anderen  Armeen  üblichen 
Regimentsbefehl.  Bei  der  Wachparade  trägt  der  Feldwebel  unter 
Diktando  der  Adjutanten  alles,  was  für  den  nächsten  Tag  angeordnet 
wird,  ein  :  die  Übungen,  die  beizustellenden  Wachen,  die  Arbeiten  etc., 
hierauf  werden  die  betreffenden  Kompagnieoffiziere  mittelst  kleiner 
Zettelchen  allsogleich  verständigt.  Man  muß  zugeben,  daß  dieses 
Verfahren  sehr  einfach  und  praktisch  ist. 

Die  Wachtmeister  sind    ebenfalls  am  „Körperumfang"  zu  er- 
kennen, aber  su  stark  wie  die  Feldwebel  sind  sie  doch  nicht;  gäbe 
ia  Z)eutochland  eine  Klasseneinteilung   nach    der  Taille,  so  ge- 
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borten  sämtliche  Feldwebel  zur  ersten,  die  Waehtmeiäten  aber 
znr  zweiten  und  dritten  Klusse. 

Das  Marschieren  der  preußischen  Abteilungen  macht  den  Ein- 
druck des  Gespannten,  des  Schneidigen,  des  Unnatflrlicbi>n,  aber  die 
Deutschen  behaupten,  es  sei  deshalb,  „damit  die  Leute  der 
jetzigen,  nahezu  Milizarmee  n,  im  Kugelhacrel 
die  Beweglichkeit  und  die  Formation  beibe- 
halten, und  darum  sei  im  Frieden  beim  Schulen 
der  Soldaten  die  Übertreibung  eine  Notwendig- 
keit; ferner  auch  deshalb  damit,  wenn  der  Mann 
im  Beurlaubtenstande  ans  der  Übung  kommt,  in 
ihm  noch  immer  genHgen  deHaltung  und  Stramm- 
heit verbleibe".  Und  wahrlich  die  Abrichtung,  die  blinde 
ErAlllung,  die  extreme  Genauigkeit  in  allem  und  jeden  sind, 
dank  dem  vorzOglichen  ünteroffizierkadre  zur  Maximalhöhe  ge- 
bracht. Ölt  hört  man  sagen,  daß  der  Deutsche  im  allgemeinen 
und  der  Freuße  insbesondere,  von  Natur  aus  mehr  genau  und 
mehr  an  Ordnung  gewöhnt  ist,  als  irgend  eine  andere  Nationalität, 
aber  das  ist  ein  Irrtum;  der  Pole  aus  Posen  und  Schlesien, 
der  Elsässer  aus  der  entgegengesetzten  Reichsprovinz,  der  Be- 
wohner der  Dänemark  entrissenen  Distrikte,  sowie  jener  der 
frOher  selbständigen,  kleinen  Monarchien,  sie  alle  unterscheiden  sich, 
nachdem  sie  in  die  Hände  des  „preußischen  Korporals" 
geraten  sind,  ganz  und  gar  nicht  von  den  Stammpreußen.  Die 
[preußischen  Instrukteure  haben  die  japanische  Armee  umgestaltet 
und  die  Chinesen  mit  Erfolg  geschult.  Das  alles  liegt  in  der  Er- 
ziehung und  den  Lehrern,  als  welche  hauptsächlich  die  Unterotl'iziere 
|SD  betrachten  sind.  Weder  Österreich  -  Ungarn  noch  Frankreich  mit 
nahezu    demselben  Menschenmaterial,  sind    bis  jetzt   imstande    ge- 

Iwesen,  solche  Resultate  zu  erzielen,  weil  allda  die  Unteroillziere 
bis  beute  lange  nicht  dasselbe  wertvolle  Material  darstellen,  wie  in 
Deutschland,  obwohl  man  weder  Mflhe  noch  Mittel  gespart  hat,  um 
das  Bildungsniveau  dieser  Lehrer  des  Soldaten  zu  erhöhen.  In  Ruß- 
land unterscheidet  sich  der  Unteroffizier  sehr  wenig  von  seinen 
Untergebenen,  ein  Umstand,  der  Beachtung  verdient;  man  geht  aber 
irre,  wenn  man  durch  eine  Umformung  der  Lehrkommanden  das 
Übel  zu  heben  glaubt;  damit  würde  man  nicht  viel  erreichen.  Wenn 
man  den  Vorschlag  machen  wQrde,  einen  Teil  der  Gymnasiallehrer 
durch  die  Schlier  der  älteren  Klassen  zu  ersetzen,  möchte  jeder 
finden,  daß  die  Sache  ein  nonsen.s  ist,  selbst  dann,  wenn  mau  die 
besten  auswählt  und  für  sie  pädagogische  Abendkurse  einrichtet.  Die 
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Altersstufe,  die  Erfahrung,  die  bessere  Bildung,  die  Autorit&t  *)  .  ■  . 
das  alles  sind  unumgängliche  Eigenschaften,  die  man  durch  nichts 
ersetzen  kann.  Unterdessen  will  man  die  Schulung  und  Erziehung 
des  Soldaten  seinen  Altersgenossen  anvertrauen  (wenn  auch  bei  den 
Lehrkommanden  etwas  besser  geschult),  die  sich  von  ihren  Unter- 
gebenen weniger  unterscheiden  als  ein  Gymnasiast  der  siebenten 
Klasse  von  den  Kiuderu  der  zweiten  oder  dritten. 

Die  deutschen  Unteroffiziere  genießen  bekanntlich  eine  Masse  von 
Privilegien  und  bilden  eine  eigene  „Kaste".  Das  merkt  jeder  Fremde 
an  ihrem  Auftreten;  ihnen  nach,  in  ihrer  Tour,  die  Gefreiten  und 
die  Freiwilligen,  welche  selbst  unter  einander  den  militärischen 
Gruß  gravitätisch  leisten,  wobei  jeder  dem  Kameraden  vorzukommen 
trachtet.  Ein  deutscher  Unterofi'izier  wOrde  unter  keiner  Bedingung 
einen  simplen  Solduten  an  sich  vorObergehen  lassen,  der  ihm  die 
Ehrenbezeugung  nicht  geleistet  hat.  Er  stellt  ihn  allsogleich,  schreibt 
Namen  und  Abteilung  auf,  eventuell  arretiert  er  ihn  stante  pede, 
da  er  hiezu  das  Recht  bat.  In  Rußland  schreibt  das  Reglement 
ebenfalls  vor,  daß  der  Soldat  allen  Unteroffizieren  die  Ehren- 
bezeugung leisten  soll,  aber  beachtet  wird  die  Vorschrift  nicht, 
denn  der  Brauch  ist  stärker  als  die  Vorschrift,  und  selten  grflßt 
ein  Soldat  den  Unteroffizier  eines  anderen  Regiments  und  merk- 
wQrdigerweise  Jindet  der  Unteroffizier  selbst  das  GegrOßtwerden 
genant  und  lästig. 

Die  anderen  deutschen  Truppen  sind  in  der  Haltung  etwas 
lässiger,  als  die  preußischen,  während  jene  Nichtpreußen,  welche 
bei  preußischen  Truppenkörpern  dienen,  sich  von  den  preußischen 
Soldaten  nicht  im  geringsten  unterscheiden.  Der  Grund  liegt  wohl 
darin,  daß  die  Staaten  des  deutschen  Bundes  die  preußische  Militär- 
organisation erst  im  Jahre  1870  einführten,  während  in  PreiißL-n 
selbst  dieses  System  und  damit  verbunden  die  Heranbildung  eines 
vorzflglichen  Unteroffizierkadre ,  seit  nahezu  einem  Jahrhundert 
besteht. 

Nach  den  Siegen  von  1870  wurden  die  Deutschen  von  den 
Franzosen  sozusagen  angesteckt,  mau  t'Qhlte  den  Drang  nach  Kom- 
fort und  verfeinerten  Genüssen  in  allen  Schichten  der  Gesellscbatt 
und  selbst  im  Offizierkorps.  Der  Kaiser  hat  in  seinen  Befehlen  oft 
darauf  hingewiesen,  daß  diese  Veränderung  äußerst  schädlich  ist, 
und  daran  erinnert,   daß    nicht  die  materiellen  Gflter,   sondern   die 


*)   ll»upi«üohiioii    dM 


,ini    KleiBoh     und    Blut     liberK^ngene 

Gb.  Obit. 


Beise-EiodrBcke. 


259 


bescheidene  und  strenge  Lebensweise  des  ehemaligen  Offiziersicorps, 
Preußens  Siege  und  seine  jetzige  Machtstellung  errangen  haben. 
In  der  Tat  haben  die  Deutschen  heutzutage  ziemlich  viel  von  den 
Franzosen  angezogen.  Die  Einrichtuugen  in  den  feineu  Restaurants, 
die  Frauentoiletten,  die  VergnOgungsorte  etc.  tragen  alle  den  fran- 
zösischen Typus.  Die  aktive  Dienstzeit  ist  auf  zwei  Jahre  reduziert,  die 
Armee  bedeutend  vermehrt;  man  braucht  infolgedessen  eine  Unmasse 
Offiziere,' welche  man  aus  verschiedenen  Gesellschaftsklassen  (die  kauf- 
m&nDische  nicht  ausgeschlossen)  entnehmen  mußte,  währenddem  es 
nicht  lange  her  ist,  daß  nur  die  Söhne  von  Militärs  oder  höheren 
ZivilwQrdenträgern,  sowie  auch  die  Sprößlinge  des  Landadels  zu  den 
Offizierstelien  zugelassen  wurden.  Die  Deutscheu  befürchten,  daß 
durch  die  Neuerungen  die  Armee  in  qualitativer  Beziehung  zurück- 
gehen könnte  und  ergreifen  alle  möglichen  Maßregeln,  diesem  Resultate 
entgegenzuwirken.  Die  deutschen  Ofiiziere  sind  sehr  liebe  und 
freundliche  Gesellschafter  und  ihre  im  ersten  Augenblick  sich 
zeigende  ZurOckhaltung  schwindet  im  Verkehre  sehr  bald. 

Nachdem  Rittmeister  Wolf  noch  einige  Worte  der  Ent- 
wicklung Dresdens  gewidmet  hat,  schließt  er  seine  „Reise- 
eindrQcke"  mit  einigen  Bemerkungen  kavalleristiscben  Inhaltes. 
Die  Forderungen,  meint  er,  welche  mau  bei  den  ausländischen  (nicht 
russischen)  Kavallerietruppen,  betreffs  Galoppieren  und  Hindernis- 
nehmen, dem  Pfenie  stellt,  sind  bedeutend  größer  als  bei  der 
russischen  Kavallerie;  während  die  Anspruchslosigkeit  und  Ab- 
härtung des  russischen  Soldaten  und  des  russischen  Pferdes  die  der 
ausländischen  weit  übertrifft,  was  im  Falle  eines  Zusammenstoßes 
mit  den  Westraächten  die  Chancen  ausgleichen  dOrfte,  denn  im 
Westen  ist  das  Pferd  ungemein  verzärtelt.')  Die  ausländische 
Kavallerie  galoppiert  mehr,  weil  sie  auf  das  fette  Aussehen  der 
Tiere  keinen  Wert  legt.  Allerdings  ist  das  fremdländische  Pferd 
von  edlerem  Blute  und  höherem  Wuchs.  Überdies  ist  die  Packung 
des  russischen  Kavalleriepferdes  bedeutend  schwerer,  als  die  der 
Kavallerie  anderer  Staaten,  wodurch  in  Rußland  das  Kavalleriepferd 
geradezu  in  ein  Lasttier  verwandelt  wird.  Ferner  geben  die  West- 
mächte Unsummen  aus,  um  Felder  zu  pachten  oder  zu  ak'iuirieren. 


'}  Dm  dürfte  teilweise  mit  der  Schwierigkeit  dea  Pferdeeri>atzeB  zii- 
MfflmeDbingen,  denn  wührend  aifin  in  DeutBcbUnd  und  Örterreicli-L'ngaru  — 
am  in  randeo  Ziffern  sii  Bprecbea  —  die  Pferdeaniabl  bocbgerechnet  mit  je 
fünf  Millionen  und  in  Kmukreicb  mit  kaum  vier  Hillionen  annehmen  kann, 
(Italien  kommt  auf  diesem  Gebiete  nicht  in  Betracht)  zählt  man  in  RußUnd 
eine  Pferdemaase  von  über  tweiundzwanzig  Millionen  Tiere.  tib.  Oblt. 
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auf  welchen  sich  die  Kavallerie  ohne  Schaden  fDr  die  Hufe  und 
Schultern  der  Pferde  nach  Belieben  berumtummeln  kann,  was  in 
Bußland  selten  der  Fall  ist  und  wo  ein  entsprechend  weicher, 
elastischer  Übungsboden  der  Eavallerie  gewöhnlich  abgeht.  A.uch 
die  Schulung  der  Reiter  ist  im  Auslande  eine  grflndlichere,  da  sie 
nicht  80  sehr  die  Abteilung,  als  vielmehr  das  einzelne  Individuum 
im  Auge  behalt. 

Endlich  gibt  Bittmeister  Wolf  demjenigen,  der  das  Ausland 
zum  Zwecke  des  Studiums  bereisen  will,  den  Rat,  den  richtigen 
Zeitpunkt  zu  wählen,  wenn  er  nicht  einen  falschen  Eindruck  er- 
halten will;  flberdies  möge  der  Betreffende  fQr  die  Zeit  der  Reise 
auf  viele  Gewohnheiten,  Gebräuche  und  Ansichten  seiner  Heimat 
verzichten  und  „nicht  alles  nach  seiner  eigenenElle 
messen",  sonst  wird  ihm  vieles  sonderbar  und  unrichtig  erscheinen. 
Man  soll  ferner  nicht  zu  lange  ausbleiben,  denn  erst  in  der  Fremde 
lernt  man  alle  Annehmlichkeiten  und  Beize  der  Heimat  schätzen, 
allwo  einem  vom  Ausland  Rflckkehrenden,  alles  sflß  und  ange- 
nehm vorkommt,  selbst  —  der  Rauch! 


Oberst  d.  R.  Dr.  Heinrich  Hartl, 
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geitorben  am  8.  April  1908. 

Mit  dem  Ableben  HartTs  verliert  die  wissenscbartliche  und 
praktische  Qeodäsie  einen  hervorragenden  Vertreter. 

Seine  glänzende  und  eigenartige  Laufbahn  entwickelte  sich  aus 
eigener  Kraft,  durch  rastlose,  unermQdlicbe  Arbeit.  Vom  Kadetten 
der  bestandenen  Marine -Infanterie,  erklomm  er  durch  emsiges,  hin- 
gebungsvolles Studium  und  unentwegte^  ausdauernde  praktische  Be> 
tätigung  in  seinem  anstrengenden  Berufe,  die  höchste  Stufe  der 
wissenschaftlichen  Hierarchie:  er  erhielt  den  ehrenvollen  und  aus- 
zeichnenden Ruf  als  0.  ö.  Professor  der  Geodäsie  au  die  Universität 
in  Wien,  weiche  ihn  gleichzeitig  zum  Ehrendoktor  der  Philosophie 
promovierte. 

Es  war  der  erste  und  ist  bisher  der  einzige  Fall  in  Osterreich, 
daß  eine  Universität  einen  OflTizier.  auf  Grund  seiner  hervorragenden 
Leistungen,  als  o.  ö.  Professor  für  eine  neuerrichtete  wissenschaftliche 
Lehrkanzel  beruR  und  ihm  die  höchste,  kraft  ihrer  wissenschaft- 
lichen Machtvollkommenheit  zustehende  Auszeichnung  eines  Doktors 
honoris  causa  verleiht. 

Dil'  umfangreichen  praktischen  und  wissenschaftlichen  Leistungen 
HartTs  erfolgten  während  seiner  fast  38jährigen  Tätigkeit  bei  den 
astronomisch -geodätischen  und  insbesondere  bei  den  Gradmessungs- 
aibeiten  im  k.  und  k.  militär- geographischen  Institute. 

Si-it  dem  Beitritte  Österreichs  zu  der,  durch  den  preußischen 
General  Baeyer  angeregten,  internationalen  Gradmessung  im  Jahre 
1863  und  nach  Übertragung  der  Ausführung  drr  Arbeiten  an  das 
erwähnte  Institut,  eröffnete  sich  fflr  Hartl,  der  bald  darauf  als 
Leutnant  in  das  Institut  eingetreten  war,  ein  weites  Feld  wissenschaft- 
licher geodätischer  Tätigkeit,  neben  den  sonstigeu  den  Landesver- 
messangszwecken  dienenden  und  in  DurchfQhrung  begriffenen  Arbeiten. 
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Von  den  seit  dem  Jahre  1870  für  Gradmessungs-  und  Landes- 
vermessungszwecke  vorgenommenen  14  Basismessangen,  hat  Hart) 
an  zehn  unmittelbaren  Anteil  genommen,  darunter  an  fnnfen  als 
Leiter. 

Wiewohl  Oberst  Hartl  auch  bei  Polhöhenbestimmuugen  und 
Azemutmessungeu  fQr  astronomische  Qradmessungen  beteiligt  «rar 
(1869,  1875,  1890),  bestand  dennoch  seine  Hauptleistung  in 
Triangulierungsarbeiten,  an  welchen  er  in  allen  Teilen  der  Monarchie 
mitwirkte.  Ein  bedeutender  Teil  trigonometrischer  Qradmessungs- 
arbeiten  wurde  teils  unmittelbar  von  ihm,  teils  unter  seiner  direkten 
Leitung  durchgeführt,  insbesondere  seit  dessen  Ernennung  zum 
bevollmächtigten  Kommissär  der  Gradmessungs-Kommissiou  (1882) 
und  später  zum  Leiter  der  geodätischen  Abteilung.  Am  schwierigsten 
gestalteten  sich  diese  Arbeiten  auf  den  gewaltigen  Erhebungen  der 
Alpenländer,  insbesondere  in  Tyrol,  au  welchen  Hartl  unmittelbar 
teilnahm. 

Das  Jahr  1872  brachte  dessen  Mitwirkung  an  den  geodätischen 
Vorarbeiten  fflr  die  Aussteckung  der  Tunnelachse  am  Arlberg.  im 
darauffolgenden  Jahre  bereiste  er  Ober  erhaltenen  Auftrag  die 
Bdlkmihalbiusel  zum  Zwecke  geographischer  Ortsbestimmungen  und 
Anfertigung  von  Koutenbescbreibungen. 

Sein  Hauptwerk  ist  die  Landesvermessung  in  Griechenland. 

Als  die  griechische  Regierung  behufs  DurchfOhrimg  dieser 
Arbeiten  um  eine  militärische  Mission  ansushte,  wurde  Oberst 
Hartl  zum  Leiter  dieser  letzteren  ernannt.  Die  vollständige  Durch- 
fflhrung  der  Gradmessungsarbeiten  und  der  Triangulierungen  niederer 
Ordnung,  sowie  der  Basismessungen  in  der  Ebene  von  Eleusis  mit 
den  astronomischen  Beobachtungen  auf  einem  Basisendpnnkte  (1890 
bis  1897),  machten  Hartl's  Namen  als  Geodät  in  den  weitesten 
wissenschaftlichen  Kreisen  des  In-  und  Auslandes  rühmlichst  be- 
kannt. Der  griechisch -türkische  Krieg  unterbrach  leider  seine 
dortige  Tätigkeit  und  konnte  die  Durchführung  der  topographischen 
Detailaufnahmen  nicht  beendet  werden. 

Oberst  Hartl  veröffentlichte  eine  Reihe  wissenschaftlicher 
Aufsätze,  teils  geodätischen,  teils  meterologiscben  Inhalts,  welche 
hauptsächlich  in  den  „Mitteilungen  des  militär- geographischen 
Institutes"  erschienen  sind. 

Nach  seinem  Rücktritte  vom  genannten  Institute  (1898)  unter- 
nahm Hartl  im  Auftrage  der  Akademie  der  Wissenschaften  eine 
Studienreise  nach  Bulgarien;    1899   erfolgte   seine  Berufung  an  die 
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Universität;  die  zwei  letzten  Jahre  wirkte  er  auch  als  Professor  der 
höheren  Geodäsie  an  der  Hochschule  fflr  Bodenkultur. 

Oberst  Härtl  war  ein  gebürtiger  BrOnner  und  erreichte  das 
64.  Lebensjahr.  Durch  sein  bescheidenes  Wesen,  seine  Ruhe  und 
Zuvorkommenheit,  durch  seinen  außerordentlichen  Gerechtigkeitssinn, 
wurde  er  von  den  ihm  unterstellten  OMzieren  in  hohem  Grade  verehrt; 
er  war  dienstfordemd  und  streng,  aber  wohlwollend  und  rflcksichts- 
voll.  Diesen  Eigenschaften  seines  Charakters  verdankte  er  die  ihm 
allseits  entgegengebrachten  Sympathien.  Die  persönliche  und  fach- 
männische Autorität  kam  bei  ihm  in  eminenter  Weise  zur  Geltung. 

Selten  erfreute  sich  ein  Mann  der  ungeteilten  und  aufrichtigen 
Anerkennung  der  wissenschaftlichen  Kreise  des  In-  und  Auslandes 
wie  Hartl,  wenn  auch  ihm  mancher  herbe  Tropfen  und  manche 
Aufregung  nicht  erspart  geblieben  sind. 

Hauptmann  d.  R.  Truck. 
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Aerostatik. 

EngUnd,  neaes  Luftschiff. 

ir  «ich  durch  seine  angreffihr  20jXhri^e  TStig^keit  «uf 
dem  Gebinte  des  Luftschiflahrtswesens  in  weiten  Kreisen  einen  Nnmon  gemacht 
bat.  erbaute  vor  zirka  drei  Jahren  bereits  sein  viertes  Lnftsobiff,  bei  dessen 
Entwurf  er  von  der  Idee  geleitet  wurde,  das  Steigen  und  Fnlten  des  Fahr- 
letiges  ohne  Au«nfitznn|;  bcziehnngsweise  Verlnst  des  Oases  oder  Ton  Ballast, 
sondern  darob  Anwendung  sotrenannter  A  i"  r  o  p  1  a  n  e  s  (eine  Art  Dracheu- 
6ieger)  su  bewerkstelligen.  Die  horizontale  Bewegung  bewirkt  er  mittelst 
l'ropcUer  und  Rnder.  Das  B  a  r  t  o  n'scbe  LurtschilT  beruht  also  auf  einer 
Kombination  des  ai-rostatischen  mit  dem  dynamischen   Prinzipe. 

Wenn  auch  dieses  Luftfahrzeug,  das  in  der  Figur  1  in  seiner  Oesamt- 
•naioht  zur  Darstellung  gebracht  wird,  bei  seiner  am  12.  Mai  1899  stattgehabten 
^robefahrt  den  Erwartungen  nicht  vollkommen  entspraoh.  so  wnrde  doch  das 
elben  tu  Grande  liegende  Prinisip  als  gut  erkannt  und  ist  man  in  Folge 
davon  in  England  daran,  unter  Mithilfe  der  hervorragendsten  Fachleute,  ein 
oeoM  Luftschiff  nach  dem  Dr.  Barton'scheu  System  zu  erbauen,  das 
im  nachstehenden  an  der  Hand  der  Abbildung  S  des  nflberen  beschrieben 
werden  »oll: 

Der  Ballon,  der  eigentlich  trngende  Teil,  hat  die  Form  einer  Zigarre, 
besitzt  eine  LSnge  von  180  FuB  (54-9  m),  während  sein  grnSter  Durchmesser, 
der  «irka  b't  Fuß  (15-9  m'  von  der  vorderen  Spitze  entfernt  liegt,  41  Fuß  (12-5  ml 
beirSgt,  so  daß  der  ganze  Ballon  einen  Fassungsrauni  von  156  000  Kubikfuß 
(4418  m^)  aufweist.  Er  ist  in  Zellen  (Schotten)  geteilt,  deren  mittelste  einen 
kleinen  Hilfsballon  von  12.000  Kubikfuß  (340  m')  KapazitXt  enthHit,  wodurch 
die  Steigkraft  im  entsprochenden  Verhiltnis  reduziert  wird.  Er<  wird  also  die 
ganie  Steigkraft  ftr  144.000  KubikftiS  (4078  m*;  10.080  Pfund  (4572  kg) 
betragen. 

OewShnliohe,  mit  sorgfXItig  erzeugtem  Wasserstoffgas  gefflilte  Ballons 
rind  im  Stande.  1200  gr  per  m'  zu  heben,  doch  wird  es  mit  Rücksicht  auf  die 
verschiedene  Gasqualitüt  sicherer  sein,  diese  Zahl  bei  einer  Berechnung  auf 
lf>0<i  zu  verringern.  Bei  Kohlengas  ist  die  Hebekraft  730  gr  fflr  eine  gute 
"nalitüt  nnd  70<l  gr  im  Mittel. 

In  der  Praxis  stellt  sich  die  Notwendigkeit  heraus,  die  itufiere  (>e(T8lt 
IS  Ballons,  insbesondere  bei  der  Zigarrenform,  mKglichst  zu  erhalten,  was 
•wohnlich  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Im  vorliegenden  Falle  wird  diese 
chwierigkett  in  betrScbtIichem  Masse  durch  den  Umstand  verringert,  als  zum 
wecke  des  Steigeos  die  Ausdehnung  des  Gases  nicht  erforderlich  erscheint, 
her  auch  voraustusetzen  ist,  daß  sich  der  in  Frage  stehende  Ballon  durch 
gere  Zeit,  den  Anforderungen  eulsprechend,  in  der  Luft  erhalten  wird. 

Der  Hilfsballon  ist  mit  Luft  geftlllt.  Wenn  aUso  dnrch  das  Steigen  des 
Ballons  oder  durch  die  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen,  eine  Termindemng  de« 
Druckes,  demnach  eine  Ausdehnung  des  Gases  platzgreift,  so  wird  Loft  aua- 
getriehen.  im   Oepenfalle  aber  Lnft  eingepumpt.   Dieser  Vorrang  ist  in  jHngster 
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Zeit    von    vielen  ExperimenUtoren,    snletxt  ron    Santo»  Dumont.    hentttst 
worden. 

Die  ganze  OberflKche  ist  von  einem  daroh  Rohr  Ternleirtem  Hemde  iim- 
hallt,  an  welches  der  Korb  (die  Gondelt  samt  seinem  Oberbaae  an^ehXn;^ 
wird.  (Die  HKngeseile  sind  in  der  Kigar  nicht  ersichtlich.)  (Leider  ist  im 
Originale  der  Stoff,  aas  dem  das  Hemd  eraeagt  ist,  sowie  seine  Gestaltung 
nicht  weiter  angegeben.) 

Der  Oberbau  ist  aus  zumeist  rSbrenfSimigen  StablstXben  erzeugt,  und 
dient  zur  Aufnahme  der  Propeller,  der  ASroplane.  (Art  DraohenflSgel),  der 
Flcher  und  Ruder. 

Das  Schiff  wird  durch  sechs  zweiteilige  Windtlflgel  —  im  Original  werden 
sie  ,F  K  c  h  e  r"  genannt  und  soll  dieser  Ausdruck  auch  in  der  Folge  beibehalten 
werden,  deren  jeder  Teil  aus  drei  parallel  gestellten  Schaufeln  besteht  —  bewegt. 
Wie  aus  der  Kignr  deutlich  zu  ersehen,  hat  jeder  Fächer  seinen  Drehpunkt  in 
einer  von  Jenem  der  anderen  Fächer- Drehpnnkte  verschiedenen  Ebene,  so  daß 
sich  jeder  Fächer  in  einer  anderen  Irnfticliichte,  die  er  durchschneidet,  drehen 
muß.  Der  Ballon  ist  vor  Beschädigung  von  Seite  der  Fächer  vermittelst  eines 
Schirmes  aus  Netzwerk  geschützt.  Jeder  solche  Fächer  wird  dnrcb  einen 
eigenen  Ölmotor  mit  elektrischer  ZOndung,  von  45  (brake-)  H.  P,  getrieben. 

Neuerliche  in  Alexanders  Versuchs-Etablissements  zu  Bath  vor- 
genommene Experimente  haben  erwiesen,  daß  per  (brake-)  H.  P.  ein  Druck 
von  25  Pfund  (ir4  kg)  erreicht  werden  kann.  Im  vorliegenden  Fnlle  ist  jedoch 
der  Druck  per  H.  P.  mit  nur  20  Pf.  (81  kg)  berechnet,  wonach  fQr  alle 
sechs  Fächer  ein  Oesamtdruok  von  2700  Pf.  (1225  kg)  resultiert. 

Es  sind  ferner  drei  Serien  von  Atiroplans,  die  in  jeder  Serie  obereinander 
angeordnet  erscheinen,  vorh.inden.  An  jedem  Aüroplane  ist  je  ein  runder  Stab 
vorne  als  Drehungsachse  und  je  ein  solcher  rOckwärls  angebracht,  um  die 
Hebung  mittelst  ({denken  (siehe  Figur  2)  bewirken  zu  können. 

Vermöge  dieser  Ai^roplans  wird  man  in  der  Lage  sein,  das  Schiff  in 
jode  beliebige  Höhe  über  diejenige  zu  heben,  die  durch  die  Anftriebkraft  des 
Ballons  allein  erreicht  werden  kann.  Ein  Fehler  im  Mechanismus  konnte  nur 
zur  Folge  haben,  daß  dss  Fahrzeug  auf  diese  Mindesthnhe,  die  zirka  1000  Fuß, 
(305  m)  Aber  der  Erdoberfläche  liegen  wird,  herabsinkt. 

Das  Deck  der  Gondel,  auf  welcher  sich  die  Bemannung  frei  bewegen 
kann,  ist  mit  Matten  belegt  und  mit  einem  als  Netzwerk  ausgebildeten  Geländer 
versehen. 

Die  Motoren  fQr  die  Fächer  sind  auf  dem  Decke  untergebrarht. 

Zur  Erhaltung  der  horixont«len  Lage  des  Deckes  ist  an  beiden  Enden 
desselben  j.-  ein  Wasserbehälter  placiert,  deren  jeder  50  Gallons  (2:270  Liter) 
Wasser  euthält,  welches  vermittel.'<t  Pumpen  und  Kommunikationsrfihren  io 
steter  Zirkulatjon  erhalten  werden  kann.  Anch  ist  ein  Pcndelventil  derart  an- 
geordnet, (laß,  wenn  das  eine  Ende  des  Dockes  sich  senken  sollte,  durch  Be- 
tätigung dieses  Ventile«,  das  Wasser  ans  dem  niederen  Teil  sofort  in  den 
Behälter  des  höheren  Teiles  flbergeleilet  wird,  bis  das  Gleicbguwioht  wieder 
hergestellt  ist. 

Das  Totalgewicht,  welches  gehoben  werden  soll,    setzt    sieh  folgend  ao- 
sunmen  : 
Die  Umhüllung  mit  dem  Hemde,  Häugvorrichtaag  etc.  L900  Pf.        (826-6  kg. 

Hilfsballon        140    .  63  6     , 

Fünf  Mann  Besatzung 800    „  363"2     , 

MotorflBssigkeit.  2i'0  Ballons  (908  Liieri 1.460    ,  6628     . 

Sechs  Fächer  500    ,  2270     . 

Drei  Motoren  1.150    „  522' 1     , 

Deck,   Oberbau  uiiü   A.ro(.lanri 3.5P0    „         1  589'0     . 

Instrumente,  Kleider,  Vorräte  und  Verschiedenes    .  ISO    „  68'lj    . 

ToUle  .  9.600  Pf.     (4.822-4  kg.) 

Die  Maximalarea  des  Ballons  beträgt  1320  Quadratluß  (I22-8m»). 
Nach   Rüuee  und  Smeaton's   Ex|ierimenten  beträgt  der  Luftwiderstand 
tflr   «ine    ebene    UberHäche,    bei     13  Meilen    (22  km)    (6  m    pro    Sekunde)    Ge- 
sohwiudigkeit  die  Stunde,  unter  1   Pfund  (0  454  kg)    per  QuadratfuS  (0*0929  m*) 
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Profeaior  Lsngley's  nenem  Experiment«  aber,  die  anoh  Ton  anderen  Teri- 
fiziert   nurdeo,  xeigen,  daß  diese  Annahme  flbertrieben  istc 

Der  Dmrk  (Widerstand i  wird  bedentend  rednxiert.  wenn  das  Objekt, 
welohes  den  Wind  durelmcbneidet,  eine  konische  Form  be«ilit  nnd  der  Wider- 
stand, der  hier  wirkt,  wird  ron  einigen  auf  '/,.  von  anderen  nogar  auf  '/^  de>- 
ieni(ren  festgesetzt.  welch«r  gegen  eiLe  ebene  FlÄohe  aoÄgcHbt  wird. 

Unter  Zii^rundele^ang  dieser  Daten,  nnd  wenn  onr  ein  ünllel  der  Widef- 
(tandsTerminderuni'  fdr  unseren  Ballon  angenommen  wird,  bleibt  der  Wider- 
*tand  noter  450  Pf.  (204  3  kg).  Hiezu  noch  den  Widerstand  der  Airopian«,  de« 
Überbaors,  der  Gondel  nnd  seines  Inhaltes,  ferner  die  Beihang  der  BalloD- 
t«iten6Kchen  —  alle«  znsammen  mit  260  Pf.  (113'5  kg)  gerechnet  —  ergibt 
einen  Toialwideraland  Ton  weniger  als   700  Pf.  (rund  320  kg). 

Nachdem  der  zulässige  Druck  mit  270O  Pf.  (12^25  8  kg)  bereohnet  wnrde, 
ao  kann  es  nicht  »Is  unrichtig  bezeichnet  werden,  wenn  fflr  das  in  Prag« 
kommende  Luftschiff  eine  Geschwindigkeit  von  20  Meiinn  (32*2  km)  in  der 
Stande  (kaum  8  m  pro  Sekunde)  angenommen   wird. 

Sollten  sich  die  Erprobungen  mit  diesem  Luftfahrzeuge  als  erfolgreich 
erweisen,  so  beabsichtigt  die  englische  Kegierung  dasselbe  anzukaufen. 

(Auszagsweise  nach  einer  Notiz  im  „Journal  of  the  United  Morries 
Institution''.) 


Ob  dem  voratehend  besprochenen  neuen  Projekte  des  Dr.   Barton  eine 
aaere  Zukunft  beschieden  sein  wird,  ala  rielen  bisher  Teranohten,  entzieht  aiob 
TorlftaBg  jeder  Beurteilung. 

Dieses  Projekt  gehört  in  die  Serie  von  Versuchen,  welche  in  Frankr<-ich 
Kraba  und  Renard  und  in  Deutschland  Graf  Zeppelin  in  beilSii6g  dem- 
aelban  Mafistabe  aosfflhrten.  ohne  einen  positiven  Erfolg  zu  erzielen.  In  neuester 
Zeit  war  ea  San  tos- D  umo  nt,  dessen  Versuche,  in  derselben  Richtung  jedoch 
in  Terkleinertem  Maße,  einige  Zeit  das  Interesse  der  Welt  erregten.  Vor  ganz 
knrsar  Z^^it  endlich  hat  Mr.  Stanlej  Spencer,  ASronaut  in  London,  khnliohe 
Erfolge  mit  seinem  Lnflacbiff  errungen  wie  Dumont  und  rielleieht  mehr  ala 
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der  letztere     denn    die   Kfihrtdiiner   und   Fahrtlün^e    de«    8p  encer'aoben    Lul 
sohiffe."  war  doppelt  »o  groß,    al.»  bni  den  Veniuohen    Ton  Santos-Oumoot 

Diese  beiden  Erfinder  hnben  da»  Glück  gehnbl,  indem  sie  in  riobtiger 
Auffassung  der  ^ache  Versuche  im  kleinen  MuCxtsb  mit  sicbthnrem  Erfolge 
durchiuf'ühren  beatrebt  WHren,  wenn  nie  nucb  vorlüufii;  nii'btn  «iideres  nlü  ein 
Sportlahrseu^  geRcbafTen  hnben,  da»  bei  nicht  zu  starkem  Winde  (bin  lu  5  m 
pro  Sekunde)  gioh  wirklieb  in  der  Luft  lenken  IKQt,  tiomil  den  bescfaeidenen 
Anfordenin^en  einen  neuaufblflhendea  Sportzweifres  vollkommen  entspricht. 

Nun  fragon  wir  nach  dun  Keaultat-n  dn»  Kreb»  und  Renard  und  des 
Grafen  Zeppelin.  Diene  drei  Erfinder  arbeiteteu  in  viel  ^rftOerem  Maäe  mit 
angeheueren  Mitteln  und  haben  doch  nicbl  mehr  erreicht,  als  jene  zwei  Sports- 
m&nner.  Die  Geschwindigkeit  der  „La  France'  ging  nicht  fiber  6  m  pro  Sekunde 
und  Grat'  Zeppelin  hat  nicht  einmal  diese  Grenze  erreicht.  Es  erscheint  »ehr 
fraglich,  ob  Dr.  Bar  ton  mehr  Erl'olpe  erzielen  wird  Die  Ahünderungeo, 
welche  Dr.  Barton  an  seinem  Luft^chifie  aU  Vervollkommnung  der  bisherigen 
Projekte  angebracht,  verdienen  immerhin  Erwähnung. 

Sehr  vcmtlnftig    ist    das  Ballonet,  odnr  der  .Hilfshallon".   wie   es  in  dem 
Artikel  ben.innt  wird;    dieses  einfache,    nicht  mehr  originelle  Mittel  fand  weder 
beim  Grafen  Zeppelin  noch  bei  Santo s-Duraont  Beachtang.  ist  aber,  falls  ^| 
unnfltze  Gasverluste   vemiieiien  und  die  pralle  Form  der  Hfllle  erhalten  werden  ^| 
8olL  auch  das  einzige  zweckentipreohende. 

Weniger    einleuchtend    ist    die    Einführung    der    schiefen    Flüchen    oder 
,A6roplane'   wie  sie  Dr.   Karton    verwenden  will,    um  den   Bnll-jn  hinauf-  und  ^t 
hinabzubewegen.   Dazu  genügte  seinen  VorgKngem  die  ^chier^tellung  der  Lings-   H 
achse   des   Ballons  und  dessen  unterer  Breitseite  durch  verschiebbare  Gewichte.    ^ 
was    insoferne    praktischer  war,    als   das  Gewicht    dieser   Kestandleile    des   Luft- 
sohiffes  kein  zu  vernachlKssigeudes  ist. 

Bedenklich  ist  jedoch  die  Rechnungswei-ie  des  Erfinders,  wenn  di«  Notia^l 
aus  der  unsere  Nachricht  stammt,  zuverlässig  ist. 

Für    das    ToUlgewichl    des    Luftschiffes    von    9600  Pf.  —  4358  kg    steht  ] 
aar  Verfügung    das  Volumen    des  Traggases    von    14.400  KabikfuH  ^^  4*190  in*. 
Wie  es  in  der  Notiz   bemerkt  wird,   kann   man  vom  technisch  erzeugten  Wasser- 
»toffgas  hnchstens    1  kg  Tragkr.'ift    pro    1  m*    erwarten.    ■  Nebenbei    bemerkt    ist] 
auch  diese  Zahl  zu  hoch  gegriffen,    wenn  man  einen  niedrigeren  Luftdruck   alsl 
7(>0  mm  Quecksilber  und  eine  höhere  Lufttemperatur  als  0°  annimmt.) 

Aber  angeiiümmen  die  Tragkralt  des  WasseralnHes  sei  1  kg  pro  m*,  «rie 
knnnen  dann  4090  m*  Gas  aiit  einmal  4358  kg  ertragen? 

Es  scheint,    daß    der  Vcrsui  li.    wenn    er    einmal    praktixrh    durchgeführt, 
werden  sollte,  nichts  andere«  ergeben  wird,    als  daß    der  Ballon    zu  klein    aoS' 
gefallen  ist.,  um  sich   von   der  Erde  zu  erhoben. 

Dieses  Resultat  haben  mi-i.itens  alle  bisherigen  Verzuohe  auf  dem  Qebiels  ] 
gezeitigt,    und    es    ist    zu    wundern,    daß    Dr.    Itarton   auch    nicht    mit    einem 
genügenden     iSieherhcitskofffizienlen    an    dun    Veri-uch    gehen    will,     denn    lum 
mindesten    mufi    man  von  einem  lenkbaren  Luftschiff  verlangen,    da£  es  in  die 
Hebe  steigt. 

Mit  nicht  weniger  knapp  bemessenen  Mitteln  geht  Dr.  Barton,  nach 
der  Notiz,  an  die  VorwJirt«beweKiing  seines  Luftschiffes.  Er  selbst  rechnet  nur 
mit  25  Proo.  Leistung  seiner  Motoren  und  KKcler.  nnd  wie  im  letzten  Absatz 
der  Notiz  erwähnt  wird,  wird  eine  Geschwindigkeit  von  20  Meilen  =  32'2  km 
oder  8'5  m  pro  Sekunde  erhofft.  Sollte  dieses  Kvnultat  erreicht  werden,  wird 
doch  die  Leistung  der  .La  Kram-e"  von  Km  pio  Sekunde  und  dem  Sanlos- 
Dnmout'scben  Luftschiffe  von  6-<i  m  pro  Sekunde  nur  unbedeutend  Obersohritten 
werden.  Da  mnfi  man  doch  tragen,  ob  die  riesigen  Kosten  eines  B  a  rton'.*cbeo 
ebenso  wie  des  Zeppe  I  i  u'schen  Luftschiffes  nicht  überflüssig  verausgabt 
werden  und  oh  Sanion-Dumont  und  Stanley  SpeuO'r  mit  viel  kleineren 
Auslugen  uicht  viel  fikoiiomisclicr  gearbeitet  haben,  da  sie  <lieBell'e  Geschwindig- 
keit erreichten,  wie  die  grolie  »La  France",  eine  (rrfilSere  als  Graf  Zeppelin 
und  nicht  viel  kleinere   al.«  die,  welche  Dr.  Barlon  von  seinem  Projekt  erwartet. 

Alier  leider  geht  schon  auch  San  t  os- Du  m  o  n  t  mit  den  Dimensionen 
■•ines  Tragballons  immer  mehr  hinauf  und  wird  Melleicht  bei  de:i  Ausmaßen 
des  Zeppe  li  n'schen  Lulischitfes  bald  aukonimeii ;  es  »cheint,  als  ob  die  Losung 
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.4««  Flo^roblemea  nnd  der  Lenkbarkeit  durch  die  Antinngnr  des  PrinxipM  ,der 
-teilweiaen  ElntlADtunir*  oder  „des  leichtnroo  ml.i  die  Luft"  ead|;iUii;  doch  an  d«n 
Dimensionen  der  tr^ieenden  RallonhQlle  scheitern  miiD  DnH  derArtif;  dimen- 
stonieKe  BallonluftiicliifTn  in  der  Luft  noch  hHlbweg$i  lenkbar  «ind,  genii^  dem 
reinen  Mentohenverstande  nicht;  was  üoII  man  mit  ihnen  machen,  wenn  »ie  einmal 
gelandet  sind,  wie  werden  «ie  «nfhewahrt.  so  lange  sie  nicht  in  Verwendung 
sind?  diese  Frage  sollte  der  Erfinder  Ifisen.  bevor  er  7.um  Versuche  schreitet. 
Vielleicht  {>ehnrt  die  Zukunft  den  Anhängern  der  entgegengesetzten 
Theorie  ,des  schwerereu  als  die  Luft"  den  dynamischen  Flugtechnikern.  Sie 
haben  auf  ihrer  Seite  die  Natur,  in  der  alles,  was  fliegt,  doch  spezifisch 
schwerer  ist  als  die  Luft  Dr.  J.  Kosminski,  Hauptmann. 

RaBland,  flieg'ende  Drachen. 

Nach  einer  Mitteilung   der  „France  militaire'    wurden    kärzlich    anf  den 

thifleii    der    baltischen  Tor]iedoboot-  Flottille    sehr    interessante  Versuche    mit 

prenden  Drachen   durchgiafiihrt,     welche  anf  den   russischen  KriegsschilTeu  die 

Iflhallnn.s  ersetzen  sollen.  Fliegende  Drachen,  die  bedeutend  kleineres  Volumen 

Kfweisen  als  Ballon",  okkupiomn  nnlurgemAQ  auch  viel  weniger  Raum  auf  den 

ehiffen.  als  letztere.   Fßnf  derselben  miteinander  verbunden.  kOnnen  leicht  einen 

lann   in   die  Luft  erheben,    der    einen   Umkreis    von    lU  Meilen    zu    beobachten 

liataode  ist    Bei  Windstille  können  diese  Drachen  auch  bei  schnellerer  Fahrt 

Beiert  werden.  Ihre  Konstruktion  ist  die  denkbar  einfachste  und  sollen  sie  an 

3ord  aller  russischen  Kriegsschifl'e  eingeführt  werden. 

Diverses. 

England,  MaBregeln  snr  Verhindernng'  von  FnOleiden  bei  MKrschen. 

Wie    die     „Kevue    du     cercle     militaire"     mitteilt,     soll    in     Englaud    zur 

Verminderung  der  großen  Zahl  an  fußmaroden  Nachziiglern  bei  langen  Märschen 

Jedem  Bataillon  Je  ein  Sachverst.än diger  fflr  Fuübehandlnng  zugewiesen  werden. 

Auch  beabsichtigt    das    Kriegsministerium    einige  Modifikationen    in    der 

Fufibekleidnng    des    Soldaten    eintreten    zu    lassen,    dahin    zielend,     ihm    das 

larsohieren,    auch    unter    den  nnglinstigaten   Verhältnissen    zu  erleichtern.    Die 

Dcken  {Uiiter«trümpfe)   sollen    »bireschafft    und    durch    Leinwandstreifen    (Fuß- 

appen)  ersetzt  werden,  die  jede  Zehe  des  FuÜes  einzeln  einhilllen. 

Bnfiland,  EinfOhning:  des  Oerstenkaffees  als  FrUhstttckgetr&nk. 

Der  »Razwijotschik"  teilt  mit,  daÜ  beim  177.  nissisohen  Infantene- 
Regimente  Versuche  mit  der  Verabfolgung  von  Gerstenkaffee  an  die  Mannschaft 
gemacht  werden.  Zur  Bereitung  dieses  Getrünkes,  welches  den  Soldaten  lum 
FrObs-tiiok  verabreicht  werden  soll,  können  die  bisher  eingefnbrten  Bataillons- 
Theekoohapparate  Verwendung  finden. 

Ein  Paket  mit  'i05  g  Gerstenkaffee  genftgt  für  100  Mann,  und  soll  der 
Selbstkostenpreis  ein   sehr  bescheidener  sein. 

Die  Arzte  des  177.  Regimentes  sprechen  sich  dahin  aus,  daß  das  GetrSnk 
sehr  nahrhaft  sei,  von  den  Leuten  mit  Vergnügen  genossen  werde  und  daß  es 
wBoscheoswert  wire,  dasselbe  obligatorisoh  pinznfBhren. 


Amerika,  Abschaffung'  des  S&bels  bei  der  KaTallerie. 

Mach  einer  Mitteilung  der  „Arm.v  and  Navy  (iazette"  hat  der  Kriegs- 
ekretXr  (Kriegsministen  der  \'ereiiiigten  Staaten  auf  Grund  eingebender  Be- 
ttungen mit  hochgestellten  Offizieren  der  Armee,  den  Vorschlag  ?iuf  Ab- 
ohaffuDg  des  Säbel«  bei  der  Kavallerie  und  dafilr  lletpilnng  derselben  mit 
reiltragenden  Gewehren  (Karabiuerni  gutgeheißen.  Er  sagt,  der  letzte  sBd- 
«frikniii-che  Krieg  habe  xiir  Geniige  bewiesen,  daß  eine  mit  SSbel  bewaffnete 
'Kavallerie  im   Feld«  ganz  wertlos    sei,    während    eine    sich    schnell  bewegende, 

1* 


Notizen. 


mit  weittrageDden  Oewebren  ansgerflstete  Tmppe  einen  aoflerordentliebea 
Nutten  gewähre.  Die  Tage  des  Kampfes :  Mann  gegen  Mann,  in  denen  sieh  der 
Säbel  als  Torteilbaft  und  wertvoll  erwies,  gebSren  nnnmebr  der  Vergangenheit  an. 


Bnflluid,  Eisenbabnen. 

Nach  einem  Commnniqnä  de<  „Meseagire  de  rEmpii*"  betrag  die  Linge 
des  im  Betrieb  stehenden  Eisenbahnnetaes  in  Bnflland  am  1./14.  Mai  1902: 
55.818  Werst  (59.558  km),  Ton  denen  9-580  (10.222  km)  iweigeleisig  waren.  Die 
Unge  der  in  Ansftthning  begriffenen  Bahnen,  die  in  das  Bessert  des  rnssisohen 
Kommnnikationsministeriam  geboren,  bellnft  sich  anf  6682  Werst  (7*180  km), 
Ton  denen  am  1./14.  Mai  1601  Werst  (1*709  km);  dem  prorisorisoben  Verkehrä 
flbergeben  wurden. 

Aoflerdem  erbaute  die  .Ostobinesisahe  Kompagnie*  noeh  2677  (2-870  km) 
Werst  anf  obinesischem  Boden.  Am  gleichen  Datum  war  endlich  auch  noeh  die 
Erbauung  ron  weiteren  8776  Werst  (4  029  km)  neuer  Limen  besehlossen  worden. 


^Strefflenn  Bsterreichiaclie  ailittriBche  Zoitsclirift''  ist  mit  1.  Jinnar 
1903  in  den  Besiti  der  Hofbnebbandlnng  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  Wien 
I.  Graben  18,  tiberg^egangen  and  hat  deren  Redaktion  der  beim  Genwal- 
stabe kommandierte  Uauptmaon  Orsesicki  flberuommen. 
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A.  Kritischer  TeU. 

Kiiegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungsicrieges  aus  dem  deutscli- 
französischen  Kriege  von  1870/71.  Von  F  r  o  b  e  n  i  u  s,  Oberst- 
leutnant a.  D.  Sechstes  Heft.  II.  ArtilJerie  -  Angriff. 
^^^  Abteilung  A.  Beschießung  (Bombardument).  3  Beschießung 
^^^  mit  preußischen  schweren  Geschutzea  (Diedenhofen  und 
^^^K  Moatm^dj).  Mit  vier  Plänen  in  Steindruck.  Berlin  1902.  Ernst 
^^^^P Siegfried  Mittler  &  Sohn,  königl.  Hofbuchhandlung. 

Mit  Freude  begrüßen  wir  die  Fortnetzun^  diesei  rortrefTliohen  Werkes. 
«•Jche«  in  dem  vorliegenden  6.  Hefte  die  mit  preußischen  Oeschtttien 
durchgefObrteo  Beschießungen  von  Diedenhofen  und  Montmedy  behiuidelt. 

Einleitend  bespricht  der  Verfasser  die  atrategische  Bedeatunir  der  fran- 
anoiaehen  Festungen  an  der  Ardennen-Bahn.  Zunächst  war  e.^  nur  die  Festung 
Oiedeobofen,  deren  Reamznng  die  Einschließunga-Armee  bei  Metz  im  R  (1  ckea 
bellatigen,  die  aber  auch  ala  Stfltapankt  fttr  eine  Entsatz- Armee  an.i- 
ganfltst  werden  konnte. 

Die  letztere  Bedeutung  bdßte  iedooh  Diedenhofen  ein,  als  die  fBr  einen 
Entaata  in  Betracht  kommende  Armee  Mao  Mahon'a  am  2.  September  in  Sedan 
kapitulieren  mußte. 

Mit  dem  am  5.  September  begonnenen  Vormarsch  der  Armeen  gegen 
Paris  tritt  aber  die  strategische  Bedeutung  aller  an  der  Ardennen-Bahn 
gelegenen  Fesinngen  (Diedenhofen,  Longvy,  Montm^dy  und  Mezieres)  deutlich 
berror,  indem  sie  den  deutKchen  Armeen  die  Brnfllznng  der  Eisenbahn- 
linie entzogen,  ferner  die  Verbindungslinie  der  Haas- Armee,  welche  in 
einem  Abstände  von  25 — 35  km  parallel  zur  Festungskette  fQhrte.  ernstlich 
gefibrdeten.  Dieae  Bedeutung  zeif;te  sich  insbesondere,  als  im  Monate 
Oktober  die  Sicherheit  der  Verbindungen  „in  erschreckender  Weise* 
gefährdet  wurde. 

Es  war  aber  TorlauBg  nicht  mOglich,  diese  Festungen  unschädlich  zu 
machen,  da  es  an  Kräften  und  R;%mpfmifteln  noch  fehlte.  Erst  nach  dem  Falle 
von  Mets  —  27.  Oktober  —  gelangte  ein  Belagerungskorps  zur  Aufstellung 
und  wurde  mit  der  Eroberung  der  Festungen  Diedenhofen,  Montm^dy  und 
Mesiires  beauftragt. 

Bis  Anfang  Oktober  beschränkten  sich  die  Unternehmungen  gegen  Dieden- 
hofen auf  eine  bloße  Beobachtung  gegenüber  der  86dfront  durch  höchst 
untergeordnete  Kräfte.  Erat  am  6.  Oktober  konnte  General  von  Hartmaan 
die  Einschließung  mit  3  Bataillonen,  19  Eskadronen  und  1  Batterie  durch- 
fuhren und  sie  aufrechterhalten,  weil  der  Verteidiger  von  seiner  Besatxung  und 
Armiernng  keinen  Gebrauch  machte. 

In  den  Tagen  vom  10.  — 12.  November  traf  die  als  Bei  ag  erungsko  rps 
ansgerttstete  14.  Infanterie- Division  —  Generalleutnant  von  Kameke  —  Tor 
Diedenhofen  ein,  wonach  die  Zemierung  mit  10  Bataillonen,  6  Eskadronen, 
4   Batterien  und  3  Pionier- Kompagnien  bewerkstelligt  wurde. 
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Sehr  angenehm  berflhrt  die  sweckmUige  Aasstattaog  dieses  BeUgeriinf^s- 
korpn  mit  schwerer  Artillerie  und  teohniachem  FersouHl.  Der 
GeschUtzpsik  enthielt:  

86  15  cml  „ 

50  12  cmf  «^"oe»"«  Kanonen 

4  21  cm  gesogrenn  MKrser  und 
26  französische  WurfeeüchOtze,   zu  deren  Bedienung  18^/,  PeKtnugs-Ar- 
UlIerie-KoDipaf^nien  verfdgbar  waren. 

Der  l'ioniurpark  enthielt  nebst  anderem  Material  8000  Spaten  and 
1200  Hacken. 

Ebenso  KOrgfültig  war  die  Dotierung  der  Helagerungsanslalten  mit  Pferden. 
£a  erhielteu  dauernd  zugewiesen: 

der  Geschtttzpark  (Artillerie- Hauptpark)  Siizange  300  Pferde, 
,  „  fflr  3  Batterien    in  Hettanue  100 

«1.  ,  Bertrange  10«       , 

■o  da£  auf  jedes  schwere  Geschütz  de»  Parke»   mehr  aU  4,    auf  jedes  sohwer« 
in  Batterie  gestellte  Oeschfltz  8  Pferde  entfielen. 

Bei  Vorhandensein  dieser  Arbeitskräfte  und  Bespannanirsmittel  konnte  der 
Bau  und  da«  Armieren  der  Batterien  allmählich  innerlinlb  von  rier  Tagen  — 
18.  bis  21  November  —  ohne  Keibuncen  erfolgen,  umsomehr.  als  der  Artillerie- 
Aufmarscb  vom   Gegner  wenig  gestfirt  wurde. 

Die  Heschießung  begann  am  22.  November  um  7  Ubr  morgens.  Es  traten 

am  liukon  Ufer  der  Mosel  45  grtoeeue  schwere  Kanonen, 

am  recblen   Ufer  12  schwere  und  24  leichte  Kanonen  und 

4  gezogene  Mhrser  in  den  Kampf. 

Von  den  Geschtltzen  der  Kef^tung  »cblugen  am  linken  Ufer  nur 
24  gezogen«  Kanonen  gegen  die  Stellungen  der  Bombardement-Katierien;  der 
Augriff  hatte  aUo  von  vornherein  eine  doppelte  Dberlegeiiheit. 

Obwohl  die  FeMungs-Artillerie  erst  nach  einer  halben  Stunde  das  Feuer  er- 
öffnete, 80  zwang  sie  dennoch  die  Angriffs-Artillerie,  den  Gesehntzkampf  aufzu- 
nehmen. Auf  Vorschlag  eines  Gruppen-Kommandanten  —  llaiiptmann 
Spohr  —  wurde  eine  planmSßii;e  Bekämpfung  der  Hrmierten  Werke  ein- 
geleitet, indem  das  Feuer  auf  ein  Werk  der  Fe.itung  nach  dem  anderen  kon- 
zentriert wurde. 

Schon  nach  etwa  dreistündigem  Kampfe  war  die  Festungs-Artillerie  lahm- 
gelegt, es  konnte  da»  Feuer  wieder  gegen  die  Stadt  gerichtet  werden.  Auf- 
fallender Weise  wurde  mittags  eine  einstfindige  Krlioluugspause  eingeschaltet. 
Eine  solche  Feuerpause  gewährt  aber  anrh  dem  Verteidiger  Erholung,  gibt 
Gelegenheit  und  Zeit,  um  entM.indene  Brände  zu  In.ichen  und  isi  keinesweg* 
geeignet,  die  Zwecke  der  Beschießung  zu  fordern. 

Die  Be.<iehießnng  erzengte  mehrfach  Brände,  die  eine  solche  Hitze  r«r- 
breiteten,  daß  eine  ?>nortAtigkeit  der  auf  den  Wällen  aufgestellten  Gescklltte 
ansgeschloBssen  wsr.  Schon  am  23.  mittags  forderten  die  Einwohner  von  dam 
Festungs-Kommandanten,  Obersten  Turnier,  stflrmiseh  die  Kapitulation,  welche 
am  nächsten  Mori^en  vereinbart  wurde. 

Sehr  lehrreich  sind  des  Verfassers  Betrachtungen  Ober  die  Verwendung 
der  Kavallerie  in  der  Verteidigung. 

Es  geschah  im  Kriege  1070/71  bei  Diedenhofen  das  einiigem«L  dafi 
diese  Waffe  beim  Verteidiger  eine  sachgemäße  Verwendnng  fand.  Diesem 
Gegenstände  hat  Oberstleutnant  Frohen  ins  schon  frflher  einen  längeren 
Artik^l>)  gewidmet.  Hier  wie  dort  wird  überzeugend  nachgewiesen,  wie  wichtig 
und  ntltzlich  eine  genügende  Kavallerie  der  Festungsverteidigung  sein  kann, 


I 


n 


Zur  Vorbereitung  des  Angriffes  auf  Montm^dv  wurde  Oberst  von  Pann« 
wits,  Kommandeur  der  27.  Infanterie-Brigade  am  3.  November  bestimmt  aai 
hiezn  am  14.  November  ein  Detachement  aus  ,')  Bataillonen.  4  EsUn'lrunen  und 
1  Batterie  zusammengestellt.  Von  diesem  Detachement  wurde  I  Bataillon  und 
1   Eskadron   cur  Beobachtung    von  Longvy  abgesendet,   mit  dem  Reste  die 


I)  KiiegteebntKk»  Zelturlirlft,  Ucfl  9.  mal. 
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£i  D  «eh  li  efi  nng    von    Monlm^dy  lewirkt.    Bei    eiiie-r  Liingv  der  Zemierungs- 
linie  von   liilm  "b  km  entfiel  auf  8  v>  nnr  1   Gewehr. 

Die  Be^atzutlg'  der  Festung  betrug  3000  Mann.  Deren  KoDimandant, 
Major  TeMiier,  tat  sein  inftplirh»t«if.  um  teilte  Truppe  zu  orgmiiweren:  er 
formierte  aun  KItIchtlingen  von  SeHan  ein  geschloniienes  Bataillon,  er  benutzte 
erbeutete  Pferde  sur  Anfntellung  einer  Reiterabteilurig,  welche  —  nach  fran- 
•niti»chen  Berichten  —  bei  den  tä^'liclien  Erkunduii|;en  gute  Dienste  tat.  Znr 
FesthaUun^  det-  Vorfeldes,  oder  gar  «ur  .Störung  der  Zernierung  durch  Offensiv- 
•tAlie  hatte  Te«  «ier  jedocli  nichts  nuternommen. 

Navh     der    Kapitulation     von    Diedeiiliofen     wurde     Gen- ralleutnant    von 
Kameke    lum    Kommaudanten    über    die    BelHgeruiigstruppeii    von    Montmidy 
ernaODl.  Diese  bestanden  nun  Mua 
8   Infanterie- Regimenteru. 

I  Infanterie-Bataillon, 
3  K^kadronen, 

5  Ifntterien, 

6  Pionier-  |  .. 
12  Kestnugs-Artillerie-I  "^«"»P««'"«''- 

AUbald  erließ  Generalleutnant  von  Kameke  Direktiven  fflr  die  gegen 
Motitm^dr  vorzanehmend«  Aktion.  Darnach  war  „für  einen  evenluell  abgekürzten 
förmliche  D  Angriff  die  SDdwealfront  12— 1-1  iU  Angrifffroiit  anxnsehen  .  .  . 
Znütcbat  tollte  jedoch  der  Vemuch  gemacht  werden,  die  Festung  durch  eiu 
•  nergisches   Bombardement  zur  Übergabe  zu  zwingen.* 

Da«i  Belageruogümnterial  wurde  von  Diedenhofen  mittels  Kisenbahn  nach 
Loogurou  und  von  hier  mit  Stralieutranaporte»  vor  Montm^dj  geschafft.  E» 
nmfafit« 

8  15  cm  lange   | 

II  15  cm  kurze  |  gezogene  Kanonen  und 
25   12  cm  I 

4  21  cm  geziipene  Miirxer. 

Nach  dum  Angriffa-Entwurfe  sollten  hievon  42  OeaobUtze  in  Kampf 
gestellt  werden,  der  Kest  al.-«  Reserve  verbleiben.  Um  aber  ein  allseitiges  Feuer 
gegen    die  Stadt    zu  erzielen,    wiirdjn    auch  20    9  cm  Feldkauonen  beigezogen. 

Der  Bau  der  Batterien  wurde  zum  Teil  bei  Tag,  zum  Teil  bei 
Kaebt  in  der  Zeit  vom  7.  bis  II.  Dezamher  vorgenommen.  Eben.<io  erfolgte 
aucii  das  Armieren  der  Batterien  allmählich  am   10.  und  11. 

Oberstleutnant  Frobenius  knüpft  hieran  eine  eingehende  Betrachtung, 
dwen  8i'blufi»atr  hier  wiedergegeben  »ein  mag:  „Wenn  man  en  also  auch 
durchaus  als  zw>-ckmaßig  anerkennen  m.iQ,  die  Batti^rien  nach  und  nach  au 
erbauen,  so  wird  mnu  doch  daran  testhalten  mflü^en,  daS  die  Ausstattung  mit 
Geschützen  und  Munition  gleichzeitig  iu  der  der  Feuereröffnung 
vorangehenden  Nacht  gaschehen  muß,  wenn  nicht  ganz  besonders  günstige 
VerhSItnisxe,  wie  bei  Montm^-dv,  von  diesem  GrundKntze  abzuweichen,  üeradazu 
auffordern."  M>ik  mm  auch  dem  entgegenhalten,  da£  ja  eine  jede  frühergebaute 
und  armierte  Batterie  unter  Umständen  einen  wertvollen  Kraftzuscbnß  für  den 
Angreifer,  der  vorläufig  nur  auf  die  Artillerie  des  1-  eldheeres  angewiesen  war, 
bedeutet,  so  muß  man  doch  den  ungeheueren  Vorteil  des  überraschenden, 
gleichzeitigen  Armierens  aller  BHtterion   anerkennen 

Am  12,  Dezember  7'/,  Uhr  roortrens  wurde  die  Beschießung  begonnen. 
Jede  Kanone  halle  bei  Tage  5,  Jeder  Mörser  3  Schuß  pro  Stunde  zu  verfeuern. 
Sonach  waren  gegen  die  Oberstadt  per  Stunde  cirka  200  Schuß  aus  schweren 
Oe*cliUtxen  abzugeben. 

Die  FestungN-.^rtillerie  erwiderte  erst  nach  20  Minuten  das  Feuer,  obwohl 
die  Kanoniere  beim  Geschütz  schliefxn.  Die  französische  Artillerie  schoß  mit 
großer  Genauigkeit ;  da  aber  gegen  Mitt;ig  die  Lut>  sich  zu  trüben  begaun  und 
die  Ziele  dem  Auge  entschwanden,  so  mußte  die  Festuiigs-Artillerie  das  Feuer 
einstellen,  weil  keine  Vorkehrungen  getroffen  waren,  die  Kiohtuog  festzu- 
legen. 

Aach  der  13.  Dezember  enttäuschte  die  Hoffnungen  des  Verteidigers,  da 
ein  dichter  Nebel  abermals  die  Ziele  verhüllte. 
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Infolge  der  Beschießung  entstanden  vielfach  Brfiude;  die  berüiU  ein- 
getretene Unordnung  wardo  noch  vermehrt.  Die  Besntitnng  lieü  sich  sogar  so 
Revolten  binreiüen  .  . .  Als  Überdies  naohmittagg  zwei  21  cm  Graoateo  das  Haupt- 
pulvermagnzin  trafen  (ohne  eine  Kxplosion  zur  Folge  zu  haben),  trat  allgemeioe 
Panik  ein,  und  bewng  ditn   l-estung^-Kommandanten  zur   Kapitulation 

Ans  den  interessanten  Betrachtungen,  welche  Obersilentnant  Krobenius 
an  diese  Beschießung  kniiiift,  sei  hervorgehnben,  daß  „nicht  die  preufiisobe 
Artillerie  es  war,  welche  ilie  franzMsisohe  Feslungs-Artillerie  im  Kampfe  bewältigt 
hat,  sondern   die  UnL'unstder  Witterung,   weh'he  dieser  ihre  Ziele  entzog". 

Wa«  "Ion  Erfolg  der  BeschieCnng  betrifft,  so  war  derselbe  nach  Ansicht 
des  Verfasser"  keineswigg  derart,  um  die  frühzeitige  Kapitulation  zu  begründen, 
,für  den  Kommandanten  l;ig  keine  Veranlassung  vor,  den  Erfolg  der  weiteren 
Beschießung  nicht  abzuwarten'. 

Oberstleutnant  K  r  o  b  e  n  i  u  •  nnterzieht  deshalb  die  Koromandofflhrubg  M^jor 
T  e  8  s  i  e  r's  einer  strengen  Kritik  und  sohlieBt  seine  diesbezUgliolien  Ketrachtungra 
mit  dem  Satze:  .Die  Seele  der  Verteidigung  ist  aber  der  Kommandant,  und 
■eine  Persi>nliohkeit  ist  von  einer  so  aus.tolilaggebenden  Bedeutung,  daß  selbst 
die  bestausgerilstete  und  besetzte  Festung  eine  leichte  Beute  des  Gegners  wird, 
«renn  er  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  ist.  Das  lehren  zahllose  Beispiele  der 
Geschichte." 

Frobenius'  Kriegsgesohichtliche  Beispiele  sind  in  ihren  Betrachtungen 
unstreitig  ein  ausgezeichnetes  Lehrbuch  des  Kestung-ikrieges.  Anregend  und 
leicht  faßlich,  seien  dieselben  OtTizieren  aller  Waffen  zum  Studium  dieses  ebenso 
interessanten   als  wichtigen  Zweiges  der  Kriegswissensohaften  bestens  empfohlen. 

J  Major  M  a  c  n  I  i  k 

Artilleristischer  Aufidärungsdienst,  in  zwei  Beispielen  applikatorisch 
behandelt  vnu  Gustav  Siuekal,  k.  und  k.  Major  des 
Generalstabs  -  Korps.  Mit  3  Beilagen  und  b  im  Texte  ent- 
haltenen Skizzen.  Wien  und  Leipzig.  Verlag  von  L.  W. 
Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hof-Bucbhändler.   1900. 

Durclifülirung  des  artilleristischen  Aufklürungsdienstes,  als  un- 
mittelbare ForLsetzung  Her  Studio  ^Artilleristischer  Auf- 
klärungsdienst", in  zwei  Beispielen  applikatorisch  bebandelt 
von  Gustav  Smek.il,  k  und  k.  Major  des  Qeneralstabs- 
Korps.  Mit  15  Beilagen.  Wien.  Verlag  von  L.  W.  Seideid 
Sohn.  k.  und  k.  Hol-Bucbhftn<Uer.   liiOl. 

Der  Verfasser  beabsichtigt  den  , Artilleristisoben  AnfklKrungsdiensf  u 
■wet  typischen  FXIIen  zu  erlSntern.  Dementsprechend  stellt  er  zwei  Aufgaben, 
tn  der  ersten  Aufgabe  wird  eine  selbständige  Infacterie-Truppen-Oivision  iB 
der  Verfolgung,  in  der  zweiten  Aufgabe  ein  Renkontregefecht  zur  Darstellung 
gebracht,  wobei  die  Infanterie- Truppeu  -  Divisionen  sich  im  Korpsverbande 
befinden.  Jede  Aufgabe  zrrtallt  in  25  l'ragepunkte  Einige  Fragupunkte  betreffen 
die  TXtigkeit  des  Kommandanten  eines  Divisions-  (^Korps-)  Artillerie-Regimentes, 
jene  des  zweitvn  Blabsoffiziers  oder  einzelner  Batterie-Kommandanten,  di«  Mehr- 
aahl  jedoch  den  Dienst  der  Artillerie-Patrouillen.  Das  erste  Buch  eutliftit  die 
Fragepunkte.  Ana  den  folgenden  Fragepunkten  ist  zumeist  die  Lösnng  dsr 
vorhergehenden,  wie  sie  sich  der  Verfasser  dachte,  zu  ersehen.  Das  «weite  Bncb 
entliKIt  ausführlich  die  Lösungen  der  im  ersten  Buche  anfgestellteu  Fra^epunkte 
Den  Lösungen  der  ersten  Aufgabe  ist  auch  deren  Besprechung  beigefügt. 

Die  Fragestelluni;  ist  derartig,  daß  die  Tütigkeit  der  Feld-Artillerie  ini 
Gefeohtsbereiche  sehr  eingehend  zur  Ertirterniig  gelangt.  Die  Dar«tellun(t  <•> 
•ehr  klar  und  flhersichtliuh.  Die  beiget'Qgteii  zahlreichen  Karten  und  äkizsen 
■tnd,  sehr  sorgfiiltig  aU'-gefOhrt. 

In  den  Besprechungen  der  Lnsnngen  der  ersten  Aufgabe  erlintert  d«r 
Verfasser  seine  Ansicht  Über  den  Aufklärungsdienst  der  Feld  Artillerie.  Die  hier 
entwickelte    Theorie    erscheint     uns    fast    durchwegs    zutreffend.     Mit    der 
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Durohfährupg  den  ADfkISriiiigsdienpt««  jedoch  kOnnen  wir  uns  zameUt 
nicht  befreanden.  Nachdem  der  Verfaimer  ansdrlleklirh  betont,  die  Torliegende 
Arbeit  Terfolgf«  den  Zweck,  eine  KUrang  der  Anüichten  Aber  den  Dienst  der 
Artillerie-Patrouillen  berbeiiufQhreu,  8o  fohlen  wir  uns  aus  demselben  Grunde 
TeranIaQt,  unsere  Ansicht  ebenfalls  unumwunden  ausiuxprechen.  Der  Verfasser 
hat  schon  im  vorigen  Jabre  ,die  Führung  und  Verwendung  der  Divisions-Ar- 
tillerie  einer  Infanterie  -  Truppen  -  Division'  an  einem  Beispiele  applikalorisch 
bebandelt.  Bei  der  Bespreohnn?  dieser  «ehr  verdienstlichen  Arbeit  sagten  wir 
hiusicIitJich  der  Artillerie -AufklJlrnng  (LXIV.  Band,  erstes  Heft,  1902).  .Dem 
Ziel-AufkUrer  ist  besiiromt  anzugeben,  ob  er  durch  die  Linie  der  feindlichen 
Kavallerie  bis  an  den  Feind  vordringen  «oll,  oder  oh  er  zunSch.'t  der  eigenen 
Sioherungstruppeo  zu  verbleiben  habe.  Dem  Ziel.'infklKrer  die  Kekognosxierung 
von  Wegen  und  OeKohatzxtellangen  anob  noch  xu  fibertragen.  wird  besser  ver- 
ini<-den.  Teilung  der  Arbeit !  Hiesu  sind  eigene  Terrainaufklürer  zu  verwenden." 
Diese  allgemeinen  Bemerkungen  gelten  fUr  die  vorliegende  Arbeit  in 
erhöhtem  MaQe. 

Nach    sorgfältigem    Studium    der    Ln^tnngen    erhHIt    der   Leser    Aber   die 
Venrendung  der  Artillerie-PatroaiUen,  im  RekontregefeobI  z.  B  ,  etwa  folgendes 
Bild:    0er    Artillerie-Kommandant    rechnet     sich    ans,    in    welchem    Räume    der 
Zusammenstoß  mit  dem  Gegner  ststtündun  dfirfte.    Er  sucht  dann  auf  der  Karte 
die  diesHm  Kalküle  enMprechenden  m<vlich«n  eigenen  und  gegnerischen  Ue«chnts- 
atellnngen  und  schickt  dann  die  Artillerie-Patrouillen,  je  ein  Offizier  und  zwei 
Korporale,  auf  diese  Terrainpunkte,  mit  dem  Refehle,  daselbst  Geschfltzsiellnngen 
Dod  die  dahin  führenden  Wege,  sowie  die  korrespondierenden  möglichen  Gegen- 
stellungen  der  feindlichen  Artillerie   zu  ermitteln,  hierüber  Meldung  in  senden, 
und    dort    beobachtend    zu    verbleiben.    Der    AufklSrer  -  Offizier    schickt,    nach 
Rekognoszierung  der  Tieflinien,   welche  zu  passieren  wiren,    falls  diese  RKume 
Überhaupt  in  Bniracht  kommen  sollten,  einen  Korporal  mit   einer  umständlichen 
•ebriftlichen    Meldung    ab,    reitet   dann   zu    dem    ihm    bezeichneten   Terrainteile 
weiter,  rekognosziert  dort  die    Geschfitzstelinngen,  zeichnet  eine  Skizze,  welche 
das  ganze  Gerippe,  den   Scbichtenplan,  alle  möglichen  eigenen  und  gegnerischen 
Oeachützstelinngen   enthült,  verfaßt  hiezu   eine  eingehende  Legende  und  sendet 
damit  den  zweiten  Korporal   ab.  Er  selbst  bleibt  beobachtend  zurdck,  und  zwar 
a<>lbst    dann    an    diesen     Punkt   gebunden,     wenn    vom    Gegner    weit    und,    breit 
niohta   zu    sehen    ist    und    auch   den  Mitteiinngen  eigener  Kavallerie-Patrouillen 
sufolge    der   Zasümmenütoß    weiter    vorne    zn    erwarten   steht.  lUor   Regiments- 
Kommandant    erhalt    nun    alle    diese     Meldungen,    studiert    sie,    gibt     sie    dem 
Dirisionär  zur  Einsichtnahme,  erfKhrt  von  diesem,   daO  den  Knvalleriemeldungen 
nach  das  Gefeoht^feld  weiter  abliegen  dürfte,  kiflgelt  dementsprechend  aus  der 
Karte  abermals  den  Raum  ans,    welcher  nunmehr  in    Betracht  kommen  könnte, 
nnd   sendet   allen    Patrouillen-Kommandanten    an.^fOhrliche    schriftliche    Refehle, 
in  welchen  zuerst  mitgeteilt  wird,  was  Aber  deu  Gegner  bisher  erfahren  wnrde, 
die  eigene  Situation,    ferner  auf  welchen  Terrainteilen    die    vorhin  beschriebene 
Rekognoszierang  von  neuem  beginnen  soll.  Nachdem  sich  dieses  Rekognoszierungs- 
rerfahren    einige    Male    wiederholt   hat,    bemerkt    endlich    der  Aufklärer-Offizier 
etwas  vom  Feinde.    Er    hat  aber  Reiter  nicht    mehr   zur  Hand.    Er  reitet  daher 
selbst  »um  Artillerie-Kommandanten  zurück  nnd  mit  die.-<em  wieder  vor.  Während 
seiner  Abwesenheit    wird    sich   naturgemäß    gerade  da.<)jenige    abspielen,    was  er 
eigentlich    hätte    beobachten    sollen :    das    An-    und  Auffahren  der  gegnerischen 
Artillerie  und  das  Torgehen  der  Vortrnppen  beider  Teile.    Der  erste  Gefechts- 
akt   wird    schoi    eingeleitet    sein.    Der  Aufklärer-Offizier    findet    nNo    bei    seiner 
Rflckkehr  /.umeist  eine  Situation  vor,  die   ihm  ebenso  neu  ist  wie  dem  Ariillerie- 
Kommandanten,  den  er  dKrflher  rasch  und  vorläßliuli  informieren  sollte.   Nachdem 
die  ArtilUrie-Patruuille  somit  einen  halben  Tag  hindurch    in  intensivster  Weise 
sich  und  ihre    Pferde    bei   der  Rekognoszierung    von  Terraiuteilen   anfgebrnucht 
hat,    die   fflr    das  Gefecht   bedeutungsloM    blieben,    nachdem   viele   Skizzen    und 
schriftliche  Meldungen    unnötig  ausgefertigt  wurden,  d-r  Di  visionär  und  der  Re- 
gimentakommandant    mit    deren   Studium    ebenso  unnötig  ihre  Zeil  vergeudeten, 
ist    das    artilleristi'ch    verwertbare  Ergebnis    dieses  anstrengenden   Anfklfirungs- 
dienstes   vollkommen  ungenügend    Hiebei  nimmt  der  Verfasser  fflr  die  Rekognos- 
>i«'ruug  und  für  die  Ausarbeitung  der  ausführlichen  Skizzen  und  langen  schrif»- 
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liehen  MeMungen  eine  Arheitszeit  xii.  die  kaum  für  die  Rekogrnosziernnp 
Reibst  ireniißen  dflrftr.  Wir  pluuberi  duß  die  meinten  AnfklSrer-Offiiiere  noch 
leicbneiid  auf  einer  rfipkw&rti^en  Kuppe  Mehen  dflrfteD,  wKhrend  das  Gefecht 
viel  weiter  vorne  schon  im  vollen  Gange  sein  wird.  Wenn  nnn  ttherdie»  ein 
Korporal  sich  verirrt,  oder  verloren  geht,  «o  klappt  das  Ganze  schon  nicht  mehr, 
der  nicht  auffrefandeiie  Patroudlen-Kommandant  bleibt  auf  dem  ihm  bereii-hneten 
Punkte  stehen.  Narh  dem  Her.ielien  d>>r  ersten  Fenerstelinng  erscheinen  in  den 
LßRungen  die  Aufklürer  teil«  beim  Re(rimei<te  verrinigt.  teils  als  Gefeobls- 
Patrouillen  lur  Sicherung  der  Flügel,  bnchtitena  »1»  Hilfsbeobaohter,  verwendet. 
Wir  xind  der  Anxicht,  daß  diese  Verwendung  der  Aufklärer  au»  den» 
ersten  Nachtrage  snm  Dienstbuclie  8 — 5S  uicht  abgeleitet  werden  kann.  I>ie 
Artillerie- Patrouillen  sind  vor  allem  Z  iel  anfklkrer.  d.  b.  sie  haben  den 
Feind  zu   »locheo    und   lolgcnde  Kragen  r.n  beantworten: 

1.  Wie  viel  Artillerie  be6ndet  sich  bei  jeder  feindlichen  Kolonne  und  wi» 
iat  sie  in  diesen  verteilt?  Die  Patrouillen,  welche  disse  Krage  zu  Insen  haben, 
benehmen  sich  ihnlich  den  Nachrichten  -  Patrouillen  der  Kavallerie.  Deren 
Meldungen  sollen  so  frlih  eintreffen.  daÜ  auf  Grund  derselben  Verschiebungen 
von  Artillerie,  besonders  der  Korps  -  Artillerie,  von  einer  Kolonne  zur  andern 
oder  ein  Vorziehen  rfickwürts  eingetctlter  Batterien,  nootj  vor  dem  Zusammen- 
stoBe  mit  dem  Gegner  durchgefflhri  werden  kann.  Über  die  Ml)glichkeil  der 
Verwendung  solcher  Patrouillen  sind  ilie  Meinungen  wohl  geteilt.  Diese  Art 
Patrouilllen    ist  jedoch   im   erwHhnten  Nachtrage  ausdrflcklirh  angefOhrl. 

Der  Verfasser  sagt  in  der  Vorrfde  zum  zweiten  Buche,  daß  er  die  wich- 
tigsten Momente  der  feld-artilleristisclien  AnfklKrnng  hervorzuheben  und  zu  prA- 
sisieren  beabsichtigt.  Wir  glauben,  dati  diese  Verwendung^att  der  Patrouillen 
den  wichtigsten  Momenten  beizuzählen  sei,  dafi  daber  die  T&tigkeit  wenigstens 
einer  solchen  Patrouille  darzustellen  gewesen  wJlre.  z.  H.  seitens  der  21.  Trappen- 
Division.  Denn  es  sind  gewiß  Fülle  denkbar,  in  welchen  der  Einsatz  einer 
Patrouille  mit  dem  Nutzen,  welchen  eine  richtige  und  rechtzeitige  Meldung 
bringt,  im  richtigen  Verbültnisse   sttlnde. 

Die  zweite  von  Artillerie-Patronillen  an  beantwortende  Frage  lautet,  je 
nachdem  es  sich  um  ein  Rekontregefecht  (eigene  Verteidigung)  oder  nra  einen 
Angriff  (Verfolgung;  handelt: 

2.  Wo  kann  die  gegnerische  Artillerie  Stellung  nehmen;  oder  befindet 
sie  sich  schon  in  einer  Bereitscbaftssiellung  und  wo;  oder  ist  sie  schon  anf- 
gefahrcn  und  ganz  genau  wo,   in   »elclier  Stlirke  u.  s.  w.V 

Die  Beantwortung  dieser  Fragen  setzt  in  allen  F'ällen  voraus,  daß  die 
Artillerie-Patrouillen  das  beiderseitige  Vorgeben  von  dem  Augenblicke  an  be- 
obaohten,  in  welchem  die  t>icherangs-PHtrouillen  der  Kolonnen  -  Kavallerie  mit 
jenen  des  Gegners  in  P'flbluug  treten.  Die  Artillerie  -  Patrouillen,  welche  dieas 
Fragen  zu  beantworten  haben,  mUssen  also  innerlialb  des  von  liiesen  Kavallerie- 
Patrouillen  teilweise  gesicherten  Kaumes,  von  Aussichtspunkt  zn  Aussichtspunkt 
vorstoljend,  trachten  entweder  mit  diesen  gleichzeitig  die  gegnerische  iStellung 
zu  rekognoszieren,  oder  bei  einem  Renkontre  (eigene  Verteidii;uDgl,  >obald  all 
mfiglich  vorerst  über  die  wichtigste  VorrOokuugsImin  des  tjegners,  sodann  Über 
den  Raum  ins  Klare  zu  komm>-n,  In  welchem  di-r  Zusammenstoß  stattfinden 
durfte  In  diesem  Räume  haben  sie  dann  ihre  Heohachtungsl.'itigkeit  zu  be- 
ginnen, und  zwar  derart,  dnO  sir  schon  die  Rekognoszierungsm;iCnahmen  dA» 
tiegners  wnhrnehmei  knimen.  Auf  Gnind  dieser  Ist  nun  einn  Beobachtung  za 
organisieren,  «elclie  von  mehreren  Punkten  gleichzeitig  nnanterbroclien  durch- 
gvffihrt  und  einheitlich  geleitet,  das  lUr  den  Gegner  in  Betracht  kommende 
Terrain,  und  mnglichst  die  dabin  führenden  Bewcgnngsllnien  umf.ißt.  Dann  wird 
der  durch  eine  kurz  gefaßte  Meldung  von  der  Konstatierung  der  gegnerischen 
Haujitkulunne  vorgeholte  Artillerie- Kommandant  auf  eiuem  Aussiclitr>|>nukte 
von  dem  Aiifklitrer- OfTizior  Aber  die  Gefechlssituation  t-ingf^hendst  mllndlieh 
unterrichtet  werden  kfinnen.  Die  Terraiiikenntnis,  welche  die  Patrouillen  wUhrend 
ihrer  THtigkeil  erworbtin  haben,  wird  der  Artillerie-Kommandant  bei  der  von 
ihm  teihst  vorzunehmenden  Wahl  uud  Rekognoszierung  der  blelluiig  ver- 
werten. Das  Vorgehen  der  Artillerie -Patrouillen    bis  zum  ersten   Aufinhren,  wie 

i*ir  sie  uns  denken,  ist  somit  grundverschieden  von  jener,  die  stob,  uns  wenigsten«, 

^na  den  vorliegenden   Losungen  ergibt. 
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Der  VerflutFpr  ItCt  die  Putronillen  von  rttokwSrts  «n»  durch  den 
Artillene-Kommiindanten  von  Terrsinteil  zu  Terminteil  ^  K  n  g  e  I  n  ;  wir  wollen, 
dafi  sie,  im  8inne  des  erhaltenen  Aaftrage.i,  den  vor^etundenen  VerhSItnigsec 
eotB|irech«nd,  «elbstHndig  vorgehend  den  Feind  aufsuche  n. 
Der  Verfasser  ISSt  sie  die  möglichen  GeschfltüKtelliiDgen  und  Wege 
rekognoszieren;  wir  wollen,  daß  der  Qegner  rekognoxiiert  werde  und  da» 
fnr  ihn  in  Betracht  kommende  Terrain.  Dem  Verfaaser  «cheint  somit  die  Re- 
kognonierung  von  CenchlltZHtellung'n  dag  Wichtigxte  r.n  «ein.  un!<  ist  es  die 
ZielanfklXniug.  Er»!  nachdem  der  Gegner  konntatiert  und  das  <ielecht»feld 
erkannt  ist,  können  doch  naturgnmilil  die  Stellungen  gewühlt  werden,  und  swar 
Tom  Artillerie '  Kommandanten  seihst.  Dann  wird  anch  die  Verfa'.iunp  dieser 
Anzahl  von  Skizzen  und  Legenden  entl'»llen.  Der  Zielanfklärer  hat  nur  daa- 
jenige  meiden  zu  lassen,  was  den  Artillerie  -  Komm.mdanten  veranlassen  kann, 
einen  sofortigen  EntAcblnU  zu  fassen,  und  nicht  mehr.  Jedes  mehr  rantit  dem 
Aufklärer  kostbare  Zeit,  welche  seiner  eigentlichen  Tätigkeit  verloren  geht.  Die 
Dnrehsichl  dieser  flIierflQssigen  Skizzen  und  Meldnngen  belästigt  den  Artillerie- 
Kommandanten  und  den  DivixionSr  nnn(>tigerweise.  Der  Division&r  wird  naab 
dem  Studium  einiger  dieser  nmstandliohec.  gegenstandslosen  Elaborate  von  den 
Meldungen  der  Artillerie  -  Patrouillen  überbniipt    nie    mehr    etwas  hören   wollen. 

Diese  Versohiedenheit  in  den  Korderungen  setzt  nun  auch  natllrlich  eine 
grundKätzliche  Vertchiedenheil  tier  Ausbildung  voraus.  Wir  besorgen,  diB 
die  federgewandten  Darstellnngcn  des  Verfasser?,  besonders  die  8eh5n  ans- 
g^rrihrten  Skizzen  und  formvollendeten  Meldungen  die  Ansbildung  der  Auf- 
klärer in  eine  falsche  ßahn  lenken  khnnte.  Die  Form  hat  im  Frieden  schon 
oft  das  Wesen  einer  Sache  in  den  Hintergrund  gedrSngt.  Schön  abgezeichnete 
Karten  wOrden  wieder  Trumpf  werden. 

Nach  dem  ersten  Auffahren  stehen  die  Verhültnisse  weaentlioh  anders. 
Da  wird  es  oft  möglich  «ein.  den  für  die  näcli!>te  Stellung  in  Betracht  kommenden 
Baum  zu  erkennen,  die  Artillerie- Patrouil'en  dahin  bald  vorzn.itoßen,  damit  sie 
jetzt  als  Terrainaiitklärer  die  Stellung  und  die  Wege  daliin  rekognoszieren,  als 
Zielaufklarer  von  dort  an«  den  Gefechtsgang  ununterbrochen  beobachten,  damit 
dem  Artillerie- Kommandanten  vorgearbeitet  werde.  Denn  dieser  muü  wKhrend 
des  Feuergefechte.a  bei  »einen  Batterien  bleiben,  und  darf  erst  kurz  vor  dem 
Aufprotzen  zur  Rekognoszierung  vor.  Diese  Rekognoszierung  aber  .loll  da« 
Vorrftcken  der  Batterien  nicht  verzögern. 

Mun  zu  denGefeohts-Patronillen.  Der  Verfasser  umgibt  grund- 
slllalioh  die  Batterien,  selbst  in  der  BereitKchaftsslellnng,  allseits  mit  Gefechts- 
Patrouillen  der  Artillerie.  Und  zwar  anch  dann,  wenn  Bedecknng  verfügbar, 
oder  die  Batterien  von  Infanterie  umgeben  sind.  Die  Feld  -  Artillerie  hat  seihst 
bei  vollem  Stande  außer  den  Anfklkrern  nur  »oviel  Chargen,  als  sie  im  Feuer- 
gefecfal  benötigt.  Die  Verwendung  einer  Charge  an£erhalh  der  Front  läfit  in 
derselben  eine  LUcke  aurflck.  Nun  ist  auf  den  vollen  Stanil  im  ersten  Gefechte 
schon  nicht  mehr  zu  lechnen.  Daraus  folgt,  daß  die  Verwendung  von  Gefecht»- 
Patruuillen,  von  Vor-  und  Nachpatrouillen  auf  das  notwendigste  Mafi  zu  be- 
schränken ist.  Die  Sicherung  der  Feld  •  Artillerie  ist  grnndsäizliob  Sache  der 
Bedeckung  und  der  Naclihartruppen.  Diese  haben  auch  die  Gefechts  -  P.itronillen 
beizusl^-llen.  Die  Verwendung  der  Artillerie-UnterolTiziere  als  Gefeobts-Patrouillen 
ist  daher  die    Ausnahme,  nicht  die  Regel. 

Der  Verfasser  geht  bei  L^isung  der  Kragepunkte  bis  in's  Detail.  Man  muß 
ihm  hiefflr  dankbar  sein,  <ienn  die  Details  sind  es,  die  gewöhnlich  vernach- 
Ifiasigt  werden,  und  die  Reibungen,  welche  in  den  Details  entstehen,  summieren 
sieh  scblieSlicb  zu  beträchtlichen  Verz^igerungen,  welche  die  rechtzeitige  Ver- 
wendung der  Artillerie  in   Frage  stellen. 

Der  Raum  gestattet  uns  leider  nicht,  allen  diesen  Einielnheiten  zu  folgen. 
Dennoch  halten  wir  es  ffir  notwendig,  einige  Fragen  aufznworfen,  die  sich  wohl 
vielen   Feld- Artilleristen  bei  Durcb.'icbt  der  Lösungen  aufdrängen  durften. 

I.  Aufgabe-  Im  Fragepunkte  ä  verlani^t  der  alleingobliebene  Aufklärer- 
officier  von  einnr  Husaren  -  Patrouille  zwei  Reiter,  im  Fragepnnkte  8  von  der 
Divisiona- Kavallerie  eine  ganze  Patrouille,  um  seiner  Aufgabe  nachkommen  zu 
können.    Die  Husaren  werden    sie    wohl    kaum    bekommen.    Anch  darf  man  auf 
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Dieipr  vom  Her»URpel)er  ua«?epan^piie  Appell  Imt  erwdnschten  Anklang^ 
gefunden  un'^  liiedaroh  den  (.Jednnken  gereift,  di(»  ?eit  der  Herausgabe  ein- 
geiretenen  Veränderungen,  wichtigen  ErgKnzungen  und  Hericliti^'ungen,  in  »inem 
Naohtragsliefie  zusrnnmenzufaeaen.  Da»  uns  nun  vorlieRende  Ergün/.unirsliefl  i»t 
der  erste  Sehritt  au(  dem  angedeutetem  Weire,  dem  im  Intaresne  der  Erhaltung 
und  Erhfthunii:  des  Wertes  dieses  Lexikons,  nacli  fallwei»«  einirrtendcr  Not- 
wendigkeit, nocli  weitere  Nachträge  folgen  werden. 

Die  von  uns  bei  Benpreohunp  de»  H«up«witrke,i  göwllrdigten  Vorr.üge 
deSKellien  :  Kflrr.».  ürOndlichkeit,  Kl.srheit,  umfassende  Uin~icht  und  .Saclik'-nntnis 
in  der  Kürwahl  des  StolTes,  d»nn  xweckenlsprecliende  Illuatrierung  durch  ge- 
lungene Zeichnungen,  finden  wir  nuch  im  Erjjän/.ungshefte  in  gleicher  Weise  vor. 

Die  von  bewjihrten  F.-tchmünneni  lierriilirenden  Artikel  über  die  Organi- 
sation der  bedeutenderen  Kriegs  -  Marinen,  dann  flber  „Selbstlader"  nnd  .Ma- 
schinengewehre", irjigen  wesentlich  «ur  Vervollstiindignng  des  Werkes  bei.  du 
sich  iiumer  mehr  zu  einem  wurtvullen  und  brauchbaren  Nachschlage-  uml  Hilfa- 
bnc4i  ffir  jeden  Militjir  gestaltet. 

N  achtrag  zur  Rangliste  der  kaiserlich  Deutschen  Marine  fQr  das 
Jahr  1902.  Nach  dem  Stande  vom  21.  Oktober  1902.  Auf 
Befehl  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs.  Redigiert  im 
Marine  -  Kabinet.  Berlin.  Ernst  Siegfried  M  i  tt  1  er  &  S oh  n, 
königliche  Hofbucbhandliiug. 

Diese  im  Marine  -  Kabinet  redigierte  Liste  ist  nach  dem  Stande  vom 
21.  Oktober  1902  zuKammengeftelll  und  enthält  die  neueste  Übersicht  Aber 
die   Einteilung,  Siellenhesetzung,    das  Dienslnlter  eto.  in   der  Deutschen  Marine. 


Mit  Sch\wert  und  Feder.  Erinnerungen  au»  meinem  Leben.  Von 
J.  Scheibert,  königlich  preußischer  Major  z.  D.  Mit 
vier  Skizzen  in  Steindruck  und  sechs  Textskizzen.  Berlin 
1902.  Ernst  Siegfried   Mittler  &  Sohn. 

Mit  einiger  Verwunderung  \egl  man  d:is  vorliegende  Buch  ans  der  Hand. 
Was  fUr  ein  Work  ist  das  eigentlich?  Hie  hundert  kleinen  Einzelheiten  nos 
dem  Leben  des  Verfassers,  die,  trotzdem  sie  doch  nur  ihm  .'«elbst  und  seinen 
Intimsten  von  Interesse  sein  kfinnen,  den  Oansr  der  llandlung  fortwKhreaS^ 
durchHechtcD.  würden  es  zu  eini^r  Eriniierungvehrilt  fQr  diesen  intimen  Kreis 
■trmpelu.  Aber  dazu  tritt  es  doch  zu  anspruchsvoll  auf:  es  bezweckt  olfeubar, 
dafl  die  Allgemeinheit  sieb   damit   beschitftige. 

Dieses  Ituoh  i.st  nicht  anders  »ulzufasson,  als  eine  fenilletODiatisct 
Leistung  von  grütlerem  Umlnnge.  In  der  Tat,  die  anregende,  bis  zud^ 
Üipr«!  der  Wahrscheinlichkeit  lebendige  Darstellung.  d*>r  Wechsel  zwischen 
äußeren  Vorgängen  uiid  innerem  Empfinden,  Anschauen  and  Entschlielieo, 
die  Erhellung  niedlicher  Nichtigkeiten  durch  den  Esprit  des  Causeurs  im^n  ver- 
zeihe mir  die  Fremdw^rder,  sie  passen  zu  gut  hieher),  die  Ueziebuiig  endlich 
auf  Persönlichkeiten,  denen  auch  ein  weiter  ausgedehntes  Leserpublikum  luter- 
esse  entgegenbringt,  all  das  wirkt  feailletoaistiaoh,  gereicht  dem  Buche  zum 
Vorteile. 

Was  aber  den  Wert  de*  Baches  vielleicht  einigermaBen  heeiotrlchtigt, 
ist  d.is  ab  und  zu  vorkommende  starke  Hervortreten  der  eigenen  Persönlich- 
keil  des   Verfasser». 

Es  ist  eine  schwere,  aber  ffir  den  Keuilletonisten,  der  seinen  Lesern 
reine«  Vergnügen  bereiten  w  ill,  notwendige  Kun.st,  fiber  das  eigene  lob  zu 
•ehreihen.  ohne  die  Ohjektiviläl  der  Anschauung  und  des  Empfindens  zu  ver- 
iiereu.  die  eigene  Person  in  ein  solches  8ahleierkleid  zu  hdllen,  daß  sie  nicht 
in  allen  Vorgängen  als  aufdringlicher  Mittelpunkt  hervortritt.  Wir  Österreicher 
namentlich  Mehen  l>esrlici<leiicm  Aiiltreteu  ^owolli  im  persönlichen  Verkehre 
als  in  gedruckter  Darlegung  sympathischer  gegenüber.  * 
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Tod  DUU  cum  tiihülte  d»*  Werkes! 
MannieCach  ximl  die  äoliaaxtiirke,  die  nn«  der  Verfasser  in  seiner  Lebens- 
weise vor  .Anpen  führt  Wohl  am  meisten  Interesse  erwecken  die  gleich  zn 
Beginn  mit  kecken  Zügen  skizzierteji  Bilder  aus  dem  amerikanischen  Kriege 
iwi.icheo  den  Nord-  und  Sfldstaaten,  von  dem  iler  Verfasser  einen  Teil  noch 
als  junger  Mann  bei  den  KoufifderiHrteu  (den  8Qdslaaten/  mit  an/e.iehen  und, 
wenn  anrh  nicht  aktiv  beteihgt,  mitgemacht  hat.  Er  steht  mit  seiner  vollen 
Sympathie  nnf  Seite  seiner  kriegeri»ohen  Hau^herren  und  weili  die  Grnerale 
Lae  und  (jtnart,  wohl  auch  mit  Recht,  nicht  genug  hoch  zn  stellen.  Nicht 
«nliiterershnt  i^t  auch  der  Vergleich  dieser  schlichten,  von  tiefer  Religiosität 
erfüllten  Streiter  des  konf'iderierten  Heere»  mit  den  Beeren.  Anch  über  sonstige 
VerbMItnisse  da  drüben  werden  wir  aufgeklärt;  doch  kOnnen  wir  das,  was  llher 
die  Sklaverei  gesaut  wird,  nicht  hilligi>n.  Mag  diese  mensobenunwürdige  Knecht- 
schaft noch  fo  milde  durchgeführt  werden,  der  Einzelne  besitzt  kein  Recht,  sieh 
zum  Herrn   über  Leib  und  Seele  von  anderen   zn   machen. 

Den  dSniichen  Feldzug  1864  hat  der  Verfa.s>er  im  Hauptquartier  mit- 
gemacht. Seine  im  amerikanischen  Keldzuge  gemachten  Erfahrungen  braclitHn 
es  mit  sich,  dsü  er  zu  mancherlei  besonderen  Diensten  ver<vendet  wurde,  wovon 
«r  unter  Einfl'-chtung  verschiedener,  oft  re>-bl  bunt  gefürbter  Episodea  au- 
eohaulich  errXhlt  In  gutes  Licht  zu  stellen  weili  er  seineu  Verkehr  mit  hoch- 
nnd  h'ichetgestellten  Personen.  Ans  der  Schilderung  seines  Zusammentreffens  mit 
dem  damaligen  Ministerprüsidenten  Uismarck  tritt  klar  hervor,  welch  ange- 
sehene Stellung  dieser  nachmalige  Begründer  des  grotten  deutschen  Reiches 
schon   ilamals    einnahm. 

Im  Keldzuge  lt<l'6  robrle  der  Verfasser  als  Pionier- Hauptmann  eine 
Pouton-Kolonne.  Wiewohl  er  somit  nur  im  Rücken  der  Armee  zu  tun  hatte, 
weiß  er  uns  manche«  über  sich   und  die  VerbKltniss«  zu  erzählen. 

Im  deutacli-franzAsiscIien  Kriege  erhielt  Scheibert  schon  bei  Wörth 
eine  Verwundung  am   FiiÜe,  die  ihn  dem  weiteren  Kriegstreiben  entritl. 

Die  Schilderung  perslinlicher  Erlebnisse  und  des  literarischen  Wirkens 
des  Verfassers  lullen  die  nun  folgenden  BIStter  des  Baches,  bis  rr  im  Jahre  1877 
seine  Verabschiedung  erhielt. 

Nun  geschah  der  definitive  Sprung  ins  Literatenlager  —  das  Schwert 
wurde  mit  der  Feder  für  immer  vertauscht.  Erst  Redakteur  einer  neu  ins  Leben 
tretenden  Zeitung,  wurde  der  Verfasser  spjiter  miliiüriscber  Mitarbeiter  der 
.KreOEzeitung',  die  sich  zu  Ende  der  70ger  Jahre  gegen  das  gefXhrliehe 
Anwachsen  der  französischen  und  russischen  Rdstungen  —  ganz  im  Sinne  des 
Graten  Moltke  —  wandte  und  später  die  Caprlvische  Milit&r- Vorlage  (auf 
rwegähngp  Dienstzeit;  bekämpfte. 

Mehrfach  ualiin  er  noch  in  seiner  Stellung  als  Zeitungs-Korrespondent  an 
Raiserman''ivern  teil,  darunter  auch  an  den  im  Jahre  1092  und  lä94  in  Öster- 
reich-I'ngarn  dnrchgeiniirten.  Pas  letztere  gibt  ihm  VeraDla.s.sung,  über  hohe 
Pers^nlichki-iten  der  Hsterreicbisch-ungarischen  Monarchiesich  »ehr  schmeichelhaft 
in  äuüeru.  tber  die  Verhältnisse  der  Monarchie  dagegen  schweigt  er  sich  voll- 
kommen aus. 

Wolle. I  wir  nun  noch  unsere  Darlegungen  in  einem  8chluflgutachten  zu- 
sammentHSsen,  so  müssen  wir  sagen,  datl  dns  vorliegende  Biioli,  wenn  auch  iu 
mancher  Beziehung  uns  nicht  vollkommen  sympathisch  berührend,  doch  wert 
iat,  gelesen  >u  werden. 

Oberst  Kuderna. 

0er  Felddienst  des  Kavalleristen.  Für  Unteroftiziere  und  Mann- 
schntfen  darffestt-llt  von  einem  Eskadronchef.  Herlin,  bei 
E.  S.  Mittler  &  Sohn.  IVpis  50  Ptg. 

Di«  kleine  Schritt  behandelt  iu  kurzer,  gemeinverständlicher  Darstellung 
alles  das.  wn»  filr  den  UntorofTizier  und  den  Mann  ohne  Chargengrad  im  Feld- 
dienste zu  wissen  notwendig  ist.  soll  also  ein  Instruktiun-ibUcidein  fiir  den 
Kavalleristrn  sein  In  der  Hauptsache  ist  der  Inhalt  ein  Auszug  aus  der 
deutschen    Felddienstorduung,    ohne    jedooh    deren    Bestimmungen    wOrtliob    zn 
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xttieren.  sondern  «tet»  eine  dem  Hanne  leicht  fdOliohe  Anadriieksweise  gebraaclienil. 
17  Abbildnngen  unterstfltien  da«  VerstJindnis.  Speiiell  die  Kapitel  Ober  da« 
Benehmen  der  Nachrichtenpatrouillen  and  Meldereiter  «ind  vortretflioh  gelangen. 
Eh  steht  auOer  Zweifel,  daß  da«  Werkchen  »ehr  nQtzliche  Oienxle  leisten  wird; 
▼ielleicht  gibt  sein  Erscheinen  die  Anregung,  aacb  t'Qr  an.iere  Reiterei  etwas 
Ähnliches  zu  schaffen.  Bdt. 

CoTungen  von  Aufgaben  aus  dem  Gebiet  I.  der  Befestigungslehre, 
II.  der  Vtfaffenlehre,  III.  der  formalen  Taktik.  Ein  Hilfsmittel 
für  die  Vorbereitung  zur  Aufnahmeprüfung  für  die  Kriegs- 
akademie und  für  die  OfiiziersprUfung,  von  Reinelt,  Ober- 
leutnant a.  D,  —  I.  Befestigungslehre.  Zweite,  vollständig  um- 
gearbeitete Auflage.  —  Berlin  1902,  Verlag  der  Liebe  l'schen 
Buchhandlung. 

Der  Verfanüer  teilt  —  gleichwie  dies  in  der  ernten  Aa6age  der  Fall  war 
—  den  Inhalt  der  vorliegenden  zweiten  Auflage  .Heines  Lernbehelfes  der  Be- 
festigtingslehre  in  zwei  Haaptabsohnitte. 

Der  erste  Hauptabschnitt  bringt  einen  kurzen  Oberbliok  des  gegenwKrtigen 
Standes  des  Bet'estigangswesens  und  der  Anschauungen  über  den  Kampf  um 
Befestigungen;  der  zweite  Hauptabschnitt  umfaßt  Übungsaufgaben  aas  dem 
Oebiete  der  slKndigen.  der  Behelfs-  lind  der  Feldbefeotigung. 

Es  kann  jedermann  anempfohlen  werden,  die  Ansfilhruiigen  des  Verfassers 
Ober  den  Einfluß  der  Fortschritte  des  Waffenwesens  auf  die  Anwendung  und 
die  Formen  der  Befestigungen,  sowie  auf  den  Festungskrieg  und  dessen  Kampf- 
mittel, einer  eingehenden  Würdigung  zu  unterziehen,  beziehungsweise  den  Er- 
örterungen des  Verfassers  über  die  Feld-,  die  Behelfs-  und  die  sttndige  Be- 
festigung zu  folgen.  Das  Gleiche  gilt  bezüglich  der  Darlegnngen  Ober  den 
AngritT  und  die  Verteidigung  von  Feslungen. 

Di(>  klare  und  gut  faßliche  Vorarhaitang  des  Oegenstandes  des  ersten 
Absohnittes  ist  geeignet,  den  Wunsch  des  Verfassers:  „zum  sorgsamen  Stadium 
der  Dienstvorschriften  and  zur  BeschKftigung  mit  der  Literatur  anzuregen",  stti 
verwirklichen. 

Dagegen  kann  dem  Zwecke  und  der  Form  des  aweiten  Haoptabsohnittee,] 
welcher  aus   II  Obungsaufgaben  besteht,  nicht  beigepflichtet  werden,  f 

Den  stofflichen  Umfang  der  Befestigungslehre  in  diesen  II  Übnnga- 
aafgaben  durchzudrücken,  ist  selbst  dem  geübten  Verfasser  des  Behelfes  nioht 
gelungen.  Ein  diesbezügliches  (iestSndnis  bildet  die  Bemerkung,  daß  der  labalt 
einzelner  Obungnaufgaben  den  Arheitszeiten  widerspricht,  wie  selbe  tats&eblieh 
bei  diT  betreffenden  Prüfung  gegeben  wnren.  Umso  gef&hrlicher  kann  daher  die 
Verarbeitung  der  Obuiigsaufgaben  im  entsoheidendan  Aagenblicke  fOr  den 
Prflfungskandidaten  werden ! 

M»gen  daher  diese  Obnngsaufgaben  in  einer  kommenden  dritten  Aufla^J 
verkümmern!  — v — 

Lösungen  taktischer  Aufgaben  aus  den  Aufnahmeprüfungen  zur 
Kriegsakademie  von  G.  Hauschild,  Oberstleutnant  im 
ottonianischen  Generalstabe.  2.  Auflage,  Berlin  ir)02.  E.  8. 
Mittler  &  Sohn. 

In  dem  in  2.  Auflage  vorliegenden  Buche  sind  die  deutsche  Felddienat- 
Ordnang  vom  Jahre  1900  herHcksichtigt  and  die  Aufgaben  des  Jahres  1901 
neu  aufgenommen. 

Die   einleitenden   .Winke*    dieser   BrosohOra,    wie   aaob    die   gegebeoea 
Losungen    bieten  zweifellos    dem  jüngeren  dentschen  Oflfizier  nicht  allein  eineai 
wertvollen    StudinnbMhelf,    sondern    auch    mannigfache    Anregungen:  für    aniar«| 
Verhältnisse  eignen  sie  sich  jedoch   zn   diesem   Zwecke  weniger. 

Manche  der  bei  uns  erschienenen  Arbeiten  dieser  Art  sind  mustergiltig, 
passen  sieh  den  bei  aas  giltigen  Vorsohriften  und  herrschenden  Ansohauangen 
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natnrgamiiä  innig  an  und  machen  aonaoh  einen  aualXodisrhen  Leitfaden,  wenn 
in  demaelben  nicht  eine  nene,  zwerkmiBig'ere  Methode,  oder  sonit  besondere 
RiohtaiiKgebender  xum  Auadraok  gelangt,  in  der  Regel  entbebrlich. 

Vom  Gesichtspunkte  de«  :illgemeinen  Interesiioa  beurteilt,  rerdienen 
jedoch  die  L^ünnpen  Hanse hild's  daram  aach  un^ure  Tolle  Beachtung,  weil 
in  taktischen  Fragen  häufig  mehrfache  Wege  zum  Ziele  führen  kOnnen. 


W 


I 


Die  Macht  der  Vorstellung  im  Kriege  und  iiire  Bedeutung  für  die 

Friedens -Ausbiidung.  Von  G«neralinajor  Reisner  Frei- 
herr Ton  Lic  h  ten  stern.  Mit  zwei  Sicizzen.  Berlin.  Verlag 
von  A.  Batii,  Mohrenstraße   19. 

Seit  die  groBen  Ereignisse  des  Feldzuges  1870/1871  sieh  in  die  Welt- 
geschichte eingereiht  haben,  sind  Milit8rschrift»teller  unablißlich  bemObt,  die 
mannigfachen  Ursachen  der  Siege  nnd  Niederlagen  klarzulegen. 

Die  Notwendigkeit  der  Ordnung  und  Planmäßigkeit  dea  Aufmarsches,  der 
Verp6egung,  der  Organisation  einer  größeren  Zahl,  der  besseren  Führung,  der 
Überlegenheit  auf  allen  politischen.  militSrischen  and  socialen  Gebieten  Über- 
hampt,  wurde  in   :1en  Kreis  der  Erwägungen   gezogen. 

Mit  den  vorliegenden  Retrachtungun  ist  der  Herr  Verfasser  bemfiht.  den 
EinSaß  der  Psyohe  auf  den  Gang  der  Ereignisse  in  ebenso  scharfsinniger 
als  zutreffender  Weise  an  der  Hand  glHoklich  gewjlhller  Beispiele  zu  erörtern. 

Die  seelischen  Vorstellungen  sind  selten  mit  den  materiellen  VerbSIt- 
tiiesen  im  Einklänge. 

„Nicht  bloQ  bei  Truppenteilen  kann  sieh  die  Erregtheit  bis  anr  kopf- 
losen Flocht  steigern,  es  werden  auch  oberste  SiSbe  von  geistigen  Paniken  er- 
griffen. Bei  Cnstoza  nnd  Domokos  muß  dergleichen  geschehen  sein.  Um  die 
Richtigkeit  dieser  Anschauung  Oberhaupt  naobznweisen,  brauchte  man  eigent- 
lich nicht  einmal  Kriege  eingehend  zu  studieren,  es  genügte,  die  Menschen  Ober- 
haupt in  wirklich  kritischen  Lagen  zu  beobachten.* 

Fflr  die  Fähigkeit,  in  der  äohlaoht  seelisch  schwierige  Lagen  zu  Ober- 
winden, ist  die  Einsicht  „keine  Lage  sei  so  schwierig,  daß  xie  nicht  durch 
innere  Kraft  bis  zn  einem  gewissen  Grade  Qberwunden  werden  könne",  vom 
Belang ;  dies  muß  schon  bei  der  Ausbildung  im  Auge  behalten  werden ;  Gespräche 
nnd  Fragen  müssen  den  Mann  in  einem  gewissen  Sinne  „feuerfest"  machen; 
der  Einfluä  systematisoher  Einimpfung  von  Vorstellnngen  kann  ein  gans  wunder- 
barer sein. 

,  Je  technisch  vollkommener  sich  die  Kampfmittel  gestalten,  nmsomehr 
mBsaen  die  Kämpfenden  ihre  geiotigen  Fähigkeiten  entfallen  nnd  znr  viel- 
seitigen Anwendung  bringen.  Entsprechend  dem  Kampfe  muB  auch  die  mili- 
tärische Aasbildung  mehr  und  mehr  vergeistig!  werden. 

Wir  können  diesen  Anschauungen  nnr  vollends  beipflichten  nnd  hieran 
die  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit  ansohließen.  nicht  allein  dem  einzelnen 
Soldaten,  sondern  allen  Gliedern  der  Armee  schon  im  Frieden  das  Bewußtsein 
ihres  hoben  Wertes  nnd  ihrer  Überlegenheit  vor  Augen  zn  führen ;  andererseits 
den  Pessimismus  zu  bekämpfen,  der  so  gerne  immer  anderwärts  das  Bessere  sieht. 

Nur  wer  im  vollen  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft  mit  dem  festen  Willen 
■n  siegen  im  Herzen,  in  den  Kampf  tritt,  hat  Aussicht  auf  Erfolg;  er  wird  der 
Gefahr,  ,iBeliacfa  eingeengt"   zu  werden,  entgehen  —Seh  — 

Trautenau.  Kurze  Darstellung  des  gleichnaniigen  Treffens  am 
27.  Juni  1866  unter  Anschluß  von  applikatorischeu  Lbungen 
aat  Grund  der  kriegsgeschichtlichen  Ereignisse.  Bearbeitet 
von  Oberst  S t r  o b  1.  Wien.  Verlag  von  Seidel&Sohn  1901. 

Das  vorliegende  Werk  ist  nach  Anlage  nnd  Aufbau  ganz  ähnlich  der 
Studie  Ober  das  Treffen  von  Wjrsokow  (Naohod ).  Der  Verfasser  gibt  zunächst 
eine  kurze,  mit  reichlichem  Skizzenmateriale  „illostrierte*  Darstelinng  der 
kriegsgeschichtlichen  Ereignisse,  au  welche  33  appUkatoriscbe  Aufgaben  an- 
aohlieSMi,  deren  Gegenstand  diesen  Ereignissen  entnommen  wurde. 
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Die  AiifgnbeuHtßllung  int  darauf  berechnet,  daß  deren  Löaang  en  detail 
anf  dem  Kriegsspiclplane  Trautenau  1  :  6230  Tnrgenommen  werden  kann, 
welcher  urspri'lnglioh  vom  Verfaseer  der  vorliegenden  Studie  entworfen,  nnn- 
mehr  aber  vom  k  und  k.  militär-geogra{>bisolieD  Institute  in  neuer  volUtlladig 
revidierter  Ausgabe  bearbeitet  ist. 

Der  Verfasser  hat  auch  in  dieser  Arbeit  sein  beaoaderes  YerstSndni»  und 
Geschick  fttr  die  Anlage  nnd  Durchführung  taktisch-applikatoriacber  Antgaben 
dargetan.  Fast  das  ganze  Gebiet  der  Taktik  umfassend,  ist  die  Aufgaben- 
stellung so  abwechslungsreich  und  ungekünstelt,  daß  sie  gewiil  vielseitig  nnts- 
bnngend  und  befruchtend  bei  der  Armee  verwertet  wurden  kann.  Dabei  gibt 
er  wiederholt  für  den  Leiter  Fingerzeige,  wie  die  Obnng  ca  dirigieren  nnd 
besonders  lehrreich  zu  gestalten   w&re. 

Die  JiuQerst  grllndliclie  nnd  gelungene  Arbeit  wird  liiermit  bestens  em- 
pfohlen. — 1  — 


L'etat  militaire  des  principales  puissances  dtrangeres   eu  1902. 

Huiti^ine  (Edition,  augment^e  et  iiiise  ä  jour  parJ.  Lauth, 
chef  d'escadroii  de  cavalerie,  brevete  d'ötut  •  major.  — 
Berger-Levrault  et  Cie.  6diteur8,  Paris,  Nancy.  Prix 
7  Fr.  50  om. 

Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  wurde  im  Jahre  1877  vom  dtmaligen 
Capitaine,  nnnroehriger  General  Rau  herausgegeben.  Der  Verfasser  der  Tor- 
liegenden  achten  Auflage.  Major  Lauth,  betont  in  seinem  Vorworte,  daß  er 
die  von  Rau  seinerzeit  gewftblte  Darstellung^^mcthode  tunlichst  beibehalten 
habe  und  bemflht  war,  die  aus  verschiedenen  Quell<>n.  insbesondere  aii.<i  der 
Bevue  militaire  de  l'dtrang^re  (dem  Organe  des  franxKsischen  Generalstabes) 
gescböiiflon  Details  der  Organisation  der  einzelnen  Armeen  in  den  ihm  vor- 
[rezeichneten  Rahmen  einzufügen.  Das  Werk  behandelt  in  .tlphahetischer  Reihen- 
folge die  Armeen  von  Deutschland,  Österreich- Ungarn.  Belgien,  Bulgarien, 
Spanien,  Oro0hritannien,  Italien,  Rumänien,  Rußland,  iSerbien,  der  Schweiz  und 
der  TUrkei  und  hat  den  stattlichen  Umfang  von  66  Druckbogen,  von  welchen 
die  HKIfte  auf  die  militärischen  Großmächte  Deutschland,  Italien,  Rußland  und 
Österreich-Ungarn  entfallen. 

Der  Stofl'  ist  hei  allen  Armeen  in  ganz  rieioher  Weise  in  folgende 
XII  Kapitel  gegliedert:  (.  Oberkommaudo  und  Zoutralloitung,  Budget.  —  II.  Mann- 
scbaftsergSnzung.  militirisohe  Territorial-Einteilung.  —  IIL  Pferdeergänzung, 
—  rV.  Ergänzung  der  Offiziere  und  Unteroffiziere,  Generalstab,  Verw.iltungs- 
zweige.  —  V.  Organisation  der  Truppen.  —  VI.  Einteilung  der  Truppen  in 
höhere  Verbände,  Landesverteidigung  (Befestigungen).  —  Vif.  Gliederung  dar 
Armee   im   Fallb    einer    allgemeinen  Mobilisierung  VIII.    Train  eines  mobi- 

lisierten   Armeekorps.    —     IX.    Bewaffnung,    Artilleriematerial.    —    X.    Soustige 
Anstallen.   —   XI.  Kolonial-Armee.    —    XII.  Uniformen  und  Abzeichen,   Fahnen. 
Die    Darstellung   ist    klar,    flbersichtlich    und    rein    sachlich,    enthHlt  sieb 
nahezu   jeder    Kritik,    und    bringt   «ehr   viele  Details,    besonders   bezüglich   der 
"Sffektivstände.    Jedem    Militär,    der    sich    mit  der  Heeresorganisation   ein   wenig 
beschäftigt,  ist  bekannt,  wie  .schwer  alle  Details  bei  der  eigenen  Armee  evident 
zu    halten    sind.    Beziiglicli    der    fremden    Armeen  erscheint    diese  Schwierigkeit 
geradrzii  unüberwindlich,  da  dem  Ausländer  viele  Quellen  gänzlich  verschlossen 
>odor  duch  sehr  schwer  zugänglich  smd.    Es    kann    daher   nicht    wundernehmeo, 
[wenn  die  »ehr  mühevolle  Arbeit  des  Major  Lauth,    wiewohl   sich  an  ihr  nach 
Idem  Vorworte    die  OB'iziere    der  zweiten  Abteilung   (des    „Evidenzbnreau")  de* 
|franzAsischen  Oenoralst.-ibes  seit  dreißig  Jahren  beteiligen,  manche  Ungenaaigk«it 
inthält,  di»  allerdings  nur  dem  genaueren   Kenner  der  betreffenden  Armen  auf- 
fällt  W^ir  mußten  uns  darauf  beschränken,  nur  die  Schilderung  der  i^sterreichisch- 
ungarischeu   .Armee  eingehender   zu  durchforschen    und  erlauben  uns  im    nach- 
folgenden einige   Irrtümer  und  Detailfehler  hfrvorruheben. 

Seite  189  wird  angeführt,  daß  8e.  Miyostät,  als  Oberbefeblshabar  der 
Armee,  sich  die  Ernennung  der  Generale,  Stabsoffiziere    und  „Capitaines*    vor- 
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behalten    hat,    wKhreud    tatstcblich    alle  0£Fiziere,    ancb    die  Subalternen,  vom 
Kaiser  ernannt  werden. 

Seite  206  wird  die  Assentiening  zar  Ersatzreaerve  so  geocbildert,  als  wenn 
diese  nur  aux  der  dritten  Altersklasse  gebildet  würde ;  aaf  diesen  Irrtum  stützt 
sich  dnr  weit<-re.  Ana  die  in  die  Ersatsreserve  des  Heeres  Eingeteilten  nur 
AobI  JaUre  in  dieser  bleiben 

Seite  203  wird  die  für  d«a  Tiroler  Landsturm  geltende  Bestimmung, 
duB  die  zwei  jUngslen  Jahrgänge  r.weimal  jShrlioh  an  einer  SobieBttbnng  teil- 
aehmen  miissen,  als  fUr  die  Laudwe  hr  maU^ebend  bezeichnet. 

Reidglicb  der  Vorriickung  der  rangültesten  Oberstleutnante  in  eine  höhere 
GebObr  scheint  Major  Lauth  su  glauben,  dafi  diese  Oebühr  Jenen  Oberstleut- 
nanten anerkannt  wird,  welche  wegen  Platzmangel  kein  RfgimentskommaDdo 
erbalten  knnnen  (Fußnote  auf  8eite  228i. 

Irrig  sind  ferner  beispielsweise  folgende  Angaben:  daß  allen  Generalen 
der  Titel  , Exzellenz"  gebflhrf  (Seite  22fl);  —  daß  bei  den  Tiroler  KaiserjHgem 
die  Nummerierung  der  Kompagnien  durch  alle  vier  Regimenter  (von  1  bis  64) 
fortläuft  (Seite  257);  —  da£  bei  der  ungarischen  Landwehr  die  Distrikts- 
kommaiidHu  im  Frieden  keinen  Generalstab  haben  ^Seite  263) ;  —  daß  die 
Dragoner-Regimenter  sich  nur  ans  B'^hmen  und  den  deutschen  LHndern  der 
Monarchie  ergllnzen  (Seite  267) ;  daß  der  Ersatzkadre  eines  Kavallerie- Regimentes 
immer  mit  dem  Re^iraents^tabe  vereint  ist  (Seite  2li8);  —  daß  das  15.  Korps 
im  Frieden  keine  Kavallerie  hat  (Seite  289);  —  daß  im  Landwehrkommando- 
Bcreicbe  ZaraeinLandwebr-Truppendivisions-Kommando  besteht  (Seite  292);  daß 
die  k.  k.  („cisleitlianiscbe")   Landwehr  Fahnen  führt,  (Seite  325)  u.  a.  m. 

Dem  Verfasser  scheint  weiters  entgangen  zu  sein,  daß  nicht  nur  die  Land- 
webr-Kavallerie,  sondern  auch  die  Heeres- Kavallerie  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
Urlauberpferde*    besitzt,    und    daß    die    berittenen    Hornisten    der  Fnßtrnppen 
onders  aU  Meldereiter  schätienswerte  Dienste  leisten. 

Die    Angabe  (Seite  315),    daß  KOnfkirchen    .en  Croatie*  liegt,    darf  man 
nem  Franzosen  wohl  zugute  halten. 

Es    wUrde    zu   weit  führen,    alle  kleineren    and   grfißeren  Unrichtigkeiten 
lervorzuheben,    die    sich    bei    den    vielen    detaillierten    Standes- Angaben    ein- 
schlichen haben  ;  diese  Ziffern  genau  evident  za  führen,  gelingt,  wie  erwähnt, 
aam  den  biezu  Bemfenen. 

Die  Berechnungen,  welche  Major  Lauth  im  Kapitel  II,  gestützt  auf  die 
Rekrutieriingsergebnitise,  über  die  Kriegsstärke  des  Heeres,  der  Landwehr  und 
dos  Landsturmet  anstellt,  kennen  auf  VerlKßliohkeit  keinen  Anspruch  erbeben, 
d»  ofBzielle  statistische  Daten  über  die  Standesbewegung  in  der  bewaffneten 
Macht  seit  geraumer  Zeit  nicht  mehr  veröffentlicht  werden  and  wohl  auch  dem 
Verfasser  nicht  zur  Verfügung  standen.  Auch  die  Daten,  welche  in  den  Kapiteln  V 
und  VII    über  die  Krie^:iformatioii  der  Truppen  und  die  Ordre  de  bataille  der 

I Armee  im  Felde  gebracht  werden,  kGnnen,  wie  der  Verfasser  im  Vorworte  selbst 
ing^ibt,    wohl    nur   al<   mehr    oder    weniger   gelungene    Kombination   bezeichnet 
Irerden. 
kun 
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Was  die  Schilderung  der  übrigen  Armeen  betrifft,  so  sind  —  soweit  mau 

i   Rtichweiser  Prüfung  beurteilen  kann  —  wesentliche  Neuernngen  gewissenhaft, 

m  Teile    noch    in    den   Variinderungen    während    des    Druckes    berücksichtigt; 

e  eingehende  Würdigung  dieser  Abschnitte  ist  jedoch  nur  einem  Angehörigen 

der  betreffenden   Armee  möglich.  Bedauerlieh  ist,  daß  die  Schilderung  der  fran- 

cOsischen  Armee  im   Buche  fehlt  ;  dies  hätte  dessen  Wert  als  Nachschlagebehelf 

br  erhöbt. 

Trots  der  kleinen  Mängel,  die  der  Pnblikation  des  Major  Lauth  an- 
haften und  sozusagen  in  der  Natur  des  Stoffes  liegen,  bildet  diese  für  alle 
Militärs,  die  sich  für  das  Heerwesen  der  europäischen  Staaten  interessieren,  eine 
wertvolle  Quelle  and  kann  nur  wärmstens  empfohlen  werden  ;  sie  wird  von  den 
Offizieren  aller  Heere  gewiß  ebenso  freundliob  aufgenommen  werden,  wie  die 
vorhergegangenen  sieben  Auflagen.  nn. 
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Organisation   und  Dienstbetrieb    eines   Bezirks -Kommandos.    Von 

Freytag,  Oberstleutnant   z.  D.  und  Bezirks-Kommandeur. 
Berlin  1901.  E.  S.  Mittler  &  Sohn.  M.  2.80. 

Die  Bezirks- Kommandoii  oder  wie  die  geoaae  Bezeiibnang  l/intet:  Dia 
.Landwahr-Bezirks-Kommandos"  aind  in  Deulecbland  die  Heeres-ErgXnxnngs- 
Behnrden  erster  lontanz  und  haben  einen  Xhnlicbea  Wirkungskrei.i  wie  die  Er- 
^nzungs-Bezirks-Koiniaanden  bei  ans.  'Wghrend  aber  in  Ostorreich-l'Dgarn  fflr 
die  Landwehr  and  den  Landstann  eigene  Ergftnanngs-  (Landstnrm-)  hezirka- 
Kommanden  besteben,  erstreckt  sich  in  Deutachland  die  TNtigkeit  des  Landnebr- 
Bezirks-Kommandos  sowohl  auf  das  Heer  als  auch  auf  die  Landwehr  und  den 
Landsturm;  allerdings  sind  dementsprechend  die  einzelnen  Bezirke  kleiner  und 
ihre  Zahl  größer  als  bei  uns. 

Kommandeur  eines  Landwebrbrzirkes  ist  in  Deutschland  in  der  Regel 
ein  nicht  aktiver  (zur  Disposition  gestellter)  Stabsoffizier.  Nur  bei  besondere 
großen  Bezirken  sind  die  Kommaudeurstellen  mit  aktiven  OITiziereu  besetzt  oder 
es  haben  die  niobtaktiven  den  Kang  eines  Regimentskommandeurn.  Oberit- 
leatnant  Freytag  bat  in  mehrfachen  Verwendaugen  reichlich  Gelegenheit 
gehabt,  in  den  Dienst  eines  Bezirka-Kommandos  Einblick  zu  gewinnen  und  hat 
■eine  Erfahrungen  zu  dem  Zwecke  niedergeschrieben,  um  jene  Kameraden, 
welche  ein  Bezirks-Kommaudo  zu  Übernehmen  haben  oder  bei  einem  solchen 
eingeteilt  werden,  (Iber  ihre  Dienstobliegenheiten  ra«oh  za  orientieren  Das  klar 
nnd  sachlich  geiehriebene  Buch  wird  aber  bei  der  Ähnlichkeit  der  VerhKltniue 
gewiß  auch  in  unserer  Armee  Leier  finden,  insbesondere  im  Kreise  .jener  zahl- 
reichen OSudere,  die  sich  dienslUch  mit  der  Heeresergünzung  beschftftigen. 

nn. 

Fromme's  Taschen-Kalender  fOr  die  k.  k.  Landwehr  für  das  Jahr 
1903.  Wien.  Druck  und  Verlag  der  k.  und  k.  Hofbuch- 
druckerei und  Verlagsbuchhandlung  Karl  Fromme.  Preis 
2  Kronen. 

Dieser  handsame  und  sehr  nett  ausgestattete  Taschen-Kalender  bat  in 
■einer  neuesten  Auflage  wieder  eine  Bereicherung  seines  Inhaltes  und  dadurch 
eine    Erhöhung  seinen  praktischen  Wertes  erfahren. 

Wir  finden  in  demselben  neu  aufgenommen  die  Abhandlang  .Der  Waffen- 
gebranob  des  Offiziers  zur  Abwehr  eines  Angriffes  auf  seine  Ehre  (Ehrennotwebr)* 
dann  „Das  strafgerichtliche  Verfahren  in  Ehrenbeleidigongssacbeu''  mit  An- 
ftlhmng  aller  einschlägigen  Gesetze]  Vorschriften  und  Erliase. 

An  Neuerungen  in  der  k.  k.  Landwehr  enthklt  der  Kalender  die  Be- 
stimmung Über  die  Hauptleute  fOr  besondere  Verwendung,  fiber  die  Magazins- 
Offiziere  nnd  Ober  die  teilweise  Wiederholung  des  Stabsoffizierskurses. 

Außerdem  wurde  der  Inhalt  der  frnheren  Artikel  zum  Teile  umgearbeitet, 
■um  Teile  durch  neue  Bestimmungen  und  Notizen  ▼erTollslündigt  nnd  da« 
Blichlein  hiedurch  zu  einem  sehr  brauchbaren  nnd  praktischen  Vademecum  fSr 
die  Gagiaten  der  k.  k.  Landwehr  gemacht. 
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Manörer,  Übuneeii  etc. 

ScliweiB,  technisches    HanöTer. 

Der  Umstund,  dikß  bei  den  groüen  Man'Wern  gewöbulicb  die  Zeit  mangelt, 
nm  die  Genietnippen  in  ibrem  eigentlichen  DienstefiKwe  ige  hinreichrrd  und 
genflgeiiil  inf^trnktiv  bescbüfligen  r.a  VOnnen,  dieselben  daber  zumeist  nur  als 
Infanterie  Terwendet  werden,  verauIaQte  Oberst  Weber,  den  Cbef  der  schwei- 
zerischen GeniewatTe,  die  Veraustaltuirg  aurb  speziell  genielecbni»cher  Manöver 
ariuregen.  bei  wi'lchen  die  Genietnicpe  diu  erste  Rolle  spielt,  während  die 
anderen  Truppen  nnr  den  Rahmen  dazu  zu  bilden  hnben.  Dem  Rechnung 
tragend,  fand  denn  auch  tatsächlich  im  verflossenen  Jahre  in  der  Schweiz, 
•oBer  den  gewöhnlichen  Herbst mannvem,  noch    ein  rein  technisches  Manöver  statt. 

All  Terrain    für  diese  Obung    in  der  Feldbefestigung  wurde    der  r-stlicfae 

Teil  dea    unterm  Bucbber^es.  »m  Ostende  des  ZOrichersees,  in  einer  Ausdehnung 

l»on    21)00  n>   gewKhlt.  Iier  Huchbcrg  ist  ein   lewiildeter,  ^egen  Korden  steil  ab- 

Rllrnder  Höhenrücken  von   ongeführ  b  km  LKnge  und   1   km  größter  Breite,  der 

^ich    am  t;ii  dufer  des  Ztlricbersees    von  Wangen    tiis  an  die  scharfe  Krfimmung 

1er  1/mtb,   sQdlicb   Utznach.    erstreckt  und   sich,    gleich    einem  mächtigen  Walle 

'hinter   dem    dreifachen    Wassergraben    der    Linlh    und   ihrer   zwei    Nebenarme, 

tiber   die   snmp6ge  Ebene    erhebt.    (In    dem    gewühlten  Abschnitte   steigt  er  bis 

150  m  Höhe  an.i 

Die  Verteidigangsinstandsetznng  dieses  Höhenrückens  war  krine  leichte 
i&ufgabe,  denn  die  Stellung,  so  stark  sie  auch  in  der  Front  ist,  kann  von  den 
~löhen  von  Utznach  ihrer  ganzen  LSnge  nach,  aus  wirksamer  .Schußweite  be- 
itrichen  werden,  was  die  Errichtung  sehr  starker  DeckwHIle,  sowie  zahlreicher 
und  solider,  gut  gedeckter  Unleratande  in  dem  felsigen  Boden  erforderlich 
machte.  Es  kamen  demnach  auch  Minenbohrer  und  Dynamit  fast  ebenso  hHu6g 
Verwendung,  wie  Sohanfel  und  Krampe. 

Um  von  der  verfügbaren  Genietruppe  allein  befestigt  au  werden,  war 
die  Ausdehnung  der  ganzen  Linie  zu  groU,  daher  nrstere  zumeist  nur  die  speziell- 
technischen  Arbeiten  verrichtete,  wührend  die  Ausfithrnng  der  großen  Erd- 
arbeiten  größtenteils  der  Infanterie  und    Artillerie  Dberlassen  wurden. 

Die  Gesamtarbeitskraft  bestand:  aus  dem  '-6.  Infanterie  -  Regimenle, 
S  Positionsartillerie-Kom|>agnieu.  4  Sappenr-Kompagnien,  1  Minenr-  und  1  Tele- 
grafen-Kompagnie, welche  zusammen  zur  Herrichiung  der  (Stellung  eines  Zeitauf- 
wandes von  acht  Tagen  hedurflpn ;  die  durchgelQhrten  Arbeiten  omfaßten : 
iBindemisse,  Sobfltzengrnhen,  Stützpunkte  fBr  Infanterie  mit  gedeckten  unter- 
iBtänden,  Batterieeinschnilte  und  gedeckte  Verbindungswege.  Alle  diese  Bc- 
featiguogsarbeiten   waren  gut  und   zweckm.'ißig  angelegt. 

Behufs  Konstatierung  der  Feuerwirkung  sowie  der  Widerstandsfähigkeit 
der  Befestignngen,  wurde  am  ?..  Oktober  1902  vorerst  ein  Infanleriewerk  am 
linken  Klflgel  von  der  Positionsartillerie  mit  12  cm  Kanonen  und  Mörsern,  anf 
eine  Distanz  von  2  km  he^cboasen.  Obgleich  das  Feuer  gut  geleitet  war,  war 
der  Schaden,  der  dem  Werke  beigetiigt  wurde,  nur  ein  unbedeutender.  Die 
Wirkung  der  Rrisanzgranaten  ans  den  12  cm  blieb,  soweit  man  dieselbe  in  der 
Nihe  des  Werkes  beobachten  konnte,  hinter  den  allgemein  gehegten  Erwar- 
tungen znrflck  ;  man  kann  daraus  den  8chlnß  ziehen,  daß  es,  selbst  mit  Pra- 
lrisionage>ch(lizen  und  auf  kurze  Diatanz,  schwer  ist.  gnt  maskierten  Werken 
[boizukommen. 

Orn»  der  Biillilr-wUseDHbafll.  Vereine.  LXVI.  Bd.  Ities.  BfietaerAnuIcer.      3 
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So  schwierig  die  Verteidi^ang^instnndsetzDng  war.  ao  TerhKItnismäSig 
leicht  waren  die  Vorbcreitaiigen  cum  Angriffe  dnrelizufHbrun.  Dia  Vor{>oi>t«n  der 
kombinierten  Brigade  konnten  schon  »m  2.  abends  das  Ufer  des  einen  Neben- 
armes erreichen ;  die  Vorposten  des  Verteidigers  befanden  sich  mindestens 
lOil  m  hinter  dem  Kluße.  Die  ganze  Nacht  hindurch  wurde  von  der  Keld- 
artillerie  und  den  PositionsgeschQtaen  das  Feoer  markiert  and  tod  den 
Sappeuren  im  Verein  mit  den  Pontonieren  der  Angritfskoloone  daa  notwendige 
Materialu  fUr  den  Übergang  über  die  drei  Wasserläufe  vorbereitet.  Die  Verr 
ladang,  s'i\*ie  der  weitere  Transport  des  Materinle»  Ober  den  sumpBgen  Qmnd 
nahm  fnxt  die  halbe  Nacht  in  Anspruch ;  aber  trotz  der  Pinsterni»  derselben 
nnd  trotz  des  str(>menden  Kegens,  vollzog  sich  alles  ohne  Unfall  und  ohne 
wesentlicher  Verzögerung.  Bei  Tagesanbruch  wnrde,  unter  dem  Schutze  des 
Infanterie-  und  OesuhUtzfeuers,  der  Übergang  auf  Erflcken.  Stegen  und  Schiffen 
bewerkstelligt.  Ungeachtet  aller  angewandten  Vorsicht,  konnten  die  Vorbereitungen 
und  Bewegnngen  nicht  ohne  einiges  GerSnsch  bewirkt  werden,  so  daB  sie 
wiederholt  das  Keuer  des  Verteidigers  auf  sich  zogen  und  mQglicherweiie 
wäre  im  Falle  der  Wirklichkeit,  der  Transport  oder  selbst  schon  die 
Torbereitung  des  Materiales  stark  belästigt,  vielleicht  sogar  verhindert  wurden. 
Doch  muß  zugegeben  werden,  dali  mit  RQcksicht  darauf,  als  dies  der  erst« 
Versuch   seiner  Art  war,  sich  alleii   in   befriedigender  Weise  abspielte. 

Was  den  Angriff  selbst  anbetrifft,  muß  bemerkt  werden,  daÜ  dertelbe 
der  Einheitlichkeit  ermangelte  und  etwas  zu  «pSI  kam.  Die  Übung  hat  dnr^h 
ihre  Neuheit  und  Originalität  lebhaft-^-^  Interesse  erregt  und  wünscht  man  ihre 
periodische  Wiederholung  fftr  die  Znkunft,  Wie  vorlautet,  soll  die  näohtte 
derartige  Übung  an   der  Thiele  stattfinden. 

Anmerkung:  Nach  einer  Mitteilung  des  , Militär- Wochenblatt'  be.ttaiid 
in  der  Schweiz  schon  längst  der  Gedanke,  die  durch  den  Feldzug  1799  bekannt 
gewordene  Linie  der  Linth  zwischen  Walen-  und  ZOriohersee  durch  Befestigungen 
zu  verstärken,  um  die  innere  Schweiz  gegen  einen  Einbruch  von  Nordosten 
Itber  die  Lintli  hinweg  zu  decken.  Vermutlich  wird  durch  Befestiguiiir  des 
oberen  Hnchborges  bei  B<aiken  auf  dem  rechten  Ufer  der  Linth  und  Herstellung 
einiger  Werke  südlich  davon  die  ganze  Anlage  zum  AbsohluO  gebracht.  In 
gewissen  Zeiträumen  wird  die  Ausbesserung  zerfallener  Werke  vorgenommen 
werden   müssen.        („H(>vut  niilltAlri>  nilmo".  „Ij»  rranc<>  milluire-.  .MUltürWochoDbUit*.) 
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Organisation,  Heeresergünzani^  etc. 

Italien,  Beffirderong  sunt  Hauptmann  in  der  Geniewaffe. 

Das  „Uiornale  militare*  veröffentlicht  in  einer  seiner  letzten  Nummern 
ein  Dekret,  vermittelst  welchem  die  Bedingungen,  die  ein  Leutnant  der 
italienischen  Geniewaffe  7.u  eriQilen  nnd  die  Prllfungen,  die  er  zu  bestehen  bat, 
um  in   die  ilauptraannscbargu  vorr.uriicken,  festgesetzt  werden. 

Die  haupiMächlichsten  Verfügungen  dieses  Erlasses  mOgen  im  nach- 
stehenden mitgeteilt  werden: 

Diejenigen  Genieleutnauts,  welche  nicht  ans  der  Artillerie-  und  Genie- 
Offizierssctiule  hervorgieniten,  müssen  durch  Ablegung  einer  Prüfung  ihre  B^ 
fähigung  zur  Erlangung  der  Hauptmannscharge  erweisen,  und  zwar  kennen  diese 
Leutnants  sich  in  nachstehenden  Fächern  um  das  Avancement  bewerben: 
Sapprur-  und  Mineurwesen,  Telegrafenwesen,  Pontonierwesen,  Eisenbahn-  and 
endlich  Trainweson. 

Die  Prüfungen  werden  am  Sitxe  der  Qeneral-Genie-Inspektion  abgehalten. 

Der  Minister  entscheidet  über  die  Altersbedingungen  und  setzt  auch  den 
Zeitpunkt  für  die  Abhaltung  der  Prüfungen  fest. 

Von  den  Prüfungen  sind  jene  Leutnants  au.sgesohlossen,  welche  bereits 
zweimal  bei  vorhergehe  den  Prüfungen  gefallen  sind,  sowie  diejooigen,  die 
zweimal  von  der  Ablegiing  der  Prüfung  abstandnn  oder  welche  einmal  gefallen 
waren   und  sich  weigerten,  iIhü  näehsio  Mal  die  Prüfung  abzulegen. 

Alle  Kaiiditaten  werden  suwohl  schriftliche u  als  auch  mllndliohen  nnd 
praktischen  Prüfungen  unterzogen.  Letztere  richten  sirh  nach  dem  Speaial- 
zweige,  für  den  sich  der  bel/effende  Leutnant  entschieden  hat. 


^^ 


■ 


Notizen. 


XXT 


Dl 

I 


I 


Die  schrifUiohe  Prflfnag    besteht   in   der  Bearbeitong    eine«  militirisclien 

'oder    irgend    eines    Rllfremeinen    Themu,    dessen    Kenntnis    tod    einem  Offizier 

gefordert    wird.    Die   Theoieo    werden    vom    Kriegsminister   gestellt,   und   zwar 

bekommt  jeder  Kandidat  drei  derselben  zugeteilt,    von  denen  er  sich  eines  cur 

Aasarbeitung  wählen  knnn. 

Was  die  mUndlicIien  und  die  praktischen  Prflfungen  anbetrifft,  so  werden 
sie,    wie   bereiL<i    erwähnt,    denjenigen    Wissenszweigen    entnommen,    denen  sieh 
.der  betreffende  Offizier  widmen  will.  rL«  France  mlUMire.) 

Italien,  Bedeckong  der  Takanten  Offinerggtellen  ia  der  Oeniewaffe. 

Einer  Mitteilung  der  .France  militaire"  vom  16.  Februar  1902  zufolge 
beabsichtigt  der  itslienische  Kriegsminister,  behufs  Bedeckung  der  abgängigen 
Oniziersstelien  in  der  Geniewsffe,  beim  5.  Genie-  (Mineur-)  Kegimente  in  Tnria 
einen  tspexial-Kars  aulV.nstellen,  der  mit  1.  Dezember  1.  J.  zu  beginnen  hat  und 
in  welchen  im  Maximum  20  Hnrer  aufgenommen  werden  sollen. 

Der  Eintritt  in  diesen  Kurs  steht  jenen  jnngen  Leuten  offen,  die  das 
Ingenieurp.-itent  besitzen  und  ein  Alter  von  26  Jahren  8  Monaten  nicht  Qber- 
echritten  haben;  die  Ingenieare,  die  die  Aufnahme  anstreben,  mDssen  sich  einer 
schriftlichen  Pfflfung  unterziehe»  und  werden  dann  nach  dem  Ergebnis  der- 
selben, sowie  nach   dem   Diplom,  das  sie  vorweisen  können,  beurteilt. 

Nach  Absolvierung  einen  fünfmonatlichen  Studiums  im  Knrse  werden 
die  Aspiranten  zu  Sergents  und  vier  Monate  darauf  zu  (Ergänzungs-)  Offizieren 
ernannt,  nonach  sie  noch  einen  weiteren  Spezialkurs  an  der  .Artillerie-  und 
GenieofTiziernscliule  durchmachen  mÜ!>sen.  Erst  dann,  nach  Verlauf  von  sechs 
Monaten,  erlialten  sie  die  Ernennung  tum  Unterleutnant 

Ungeführ  zwei  Jahre  nach  Antritt  ihres  Dienstes  werden  sie,  wenn  sie 
die  ScfalnQprQfungen  an  der  zuletzt  erwähnten  Schale  mit  Erfolg  abgelegt 
haben,  in  die  Lenlnantseharge  befördert, 

^  Italien,  OfBBiersm&ng'el. 

Die  gesamte  italienische  Infanterie  hat  .tich  nach  dem  Gesetze  vou  1897 
Daohstehend   zu  gliedern: 

H7  Linienregimenter  «stehendes  Heer  und  Mobilmiliz), 
.'iß  Kersaglieri-ßataillone  (stehendes  Heer  und  Mobilmiliz), 
118  Alpenkompsgnien  (stehendes  Heer  und  Mobilmilis), 
324   Bataillone  (territorialmiliz), 

22  Alpenliataillone  ^Territorialmiliz). 
Hi'zn    wären    mindestens    19.858    Offiziere    erforderlich.    Außerdem    sind 
noch   1000  Offiziere  für  die  Depots  und  .S'iO  für  die  Stäbe  uotwendig :  der  ganze 
Bedarf  an  Offiziere  beläuft  sich  also  gewiß  auf  21, "00. 

Am  30.  Juni  1901  Imtrag  aber  der  Gesamtstand  an  Infanterie-Offizieren 
ohne  Reserveoffiziere  nurlti.463,  woraus  sich  demnach  ein  Abgang  von  mindestens 
5000  Offizieren  ergibt. 

Wenn  auch  selbst  alle  ReserveoflTiziere  die  nötige  DienstfXhigkeit  be:<äßen, 
was  abiir  durchaus  nicht  der  Fall  ist,  so  wttrde  der  nicht  zu  ersetzende  Abgang 
immerbin    noch  ein   erheblicher  sein. 

Ein  älinlioher  Abgang,  wie  er  hier  für  die  Infanterie  nachgewiesen  ist, 
ergibt  sich  auch  für  die  anderen  Truppengattungen. 

(lA  Fnae»  Dülilalre.) 


BnBland,  Artillerie. 

Bisher  bentanden  in  Ki'Cland  keine  Artillerieregimentrr,  «ondem  nur 
Gruppen  von  Batterien,  letztere  mit  je  acht  Geschützen  ;  jede  Batterie  wurde 
von  einem  Oberstleutnant  kommandiert.  2 — 3  Omppen,  welche  die  Artillerie 
einer  Division  formierten,  waren  in  eine  Brigade  vereinigt. 

Nach  Einfiilimn;  der  8chnellfenerge><clintze  jedoch  wnrden  die  Gruppen 
durch  Regimenter  ersetzt,  von  denen,  konform  den  Artillerieorgani.vationeit 
anderer  Armeen,  je  zwei  eine  Brigade  bilden.  Jede  Batterie,  mit  acht  Sohnell- 
fenerkanonen.  bleibt  wie  bisher  unter  dem  Kommando  eines  Oberstleutnants. 

(L'Ectio  <lii  l'arm^*.) 

8» 
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Dentschland,  Nenfonnationen. 


Wie  Hie  ,Jnhrbf)cher  für  die  deiit.iobe  Armee  und  MArino'  in  ihrer 
Kundschxn  des  Novembrrhertes  mitteilen,  üind  mit  dem  I.  Okiober  v  J.  die 
dnrcti  diu  Gesetz  vom  12.  März  1899  vorgesehenen  Einheiten,  mit  einziger 
Ausnahme  einer  noch  beim  XI IL.  (II.  k<5nigl.  sScha.)  Armeekorps  xa  errichtenden 
Eskadron  Jüger  zu  Pferde,  zur  ▼ollstämligen  Aufstellung  gelangt. 

Die  vorgesehene  Friedensstärke,  die  bis  I.  April  1904  in  Kraft  bleibt, 
beziffert  sieh  auf  495.500  Mann. 

Oie  Aufstellung  von  sieben  Maschinengewehr  -  Abteilungen  and  seeha 
Kompagnien  Kuünrtillerie  ist  giBiohfalls  mit  I,  Oktober  erfolgt.  Somit  besitzt 
Deiitsrliland.  inkl.  Bayern,  das  seine  erste  Masohinengewehrabteilung  in  Vagf- 
burg  aufgestellt  hat,  13  Mascfainengewehrabteilnngen,  die  in  erster  Linie  den 
Kavallerie-Divisionen  zugeteilt  werden. 

Italien,  lerlegbares  QeschOta  fUr  die  AJpentrappen. 

Die  Turiner  -  Zeitungen  teilen  mit,  d.iÜ  der  italianisohe  Reserve-Oberst 
Alesaandro  Palena  di  Cesuola  dem  Herzog  von  Aosta  das  Modell  eine» 
fUr  die  Alpentmppen  bestimmten  zerlegbaren  GescbOtzea  vorlegte,  deasen  ainn- 
reiohe  Konstruktion  der  Herzog  besonders  lobte. 

Das  Stahlrohr,  dessen  Wanddicke  zirka  8  mm  beträgt,  ist  mit  einem 
Alnminiummantel  umgeben,  der  mit  Bronzeringen  an  dasselbe  angepreöt  ist. 
Das  Oesohfltz  wiegt  samt  seiner  Lafette  nur  ISO  kg;  es  ISOt  sich  in  wenigen 
Minuten  zerlegen  und  geniigen  drei  Mann,  um  dasselbe  auf  die  steilsten  Qipfel. 
welche  von  den  Paoktieren  nicht  mehr  erklommen  werden  können,  zu  flber- 
tragen.  Die  Lafette,  die  sich  in  jedem  Sinne  drehen  läQt,  ist  leicht  und  solide 
konitmiert. 

Dänemark,  nene  Kanonen. 

Aus  dem  Vertrage,  welchen  die  dSnische  Regierung  mit  der  Firma 
Krupp  abgeschlossen  hat,  ist  zu  entnehmen,  dofi  die  neue  dtlnisohe  Feld- 
artillerie  mit  128  Stück  7-5  cm-Gesch(ltzen,  die  .6'5  kg  schwere  Projektile  feuern, 
ausgerüstet  sein  wird.  Die  Gesohfltzo  werden  mit  RUoklaufbremsen  versehen  und 
16 — 20  Sohufi  in  der  Minute  abgeben  kOnnen.  Die  Geschntzbediennng  wird 
durch  Panzeracbilde  vor  Shrapnellfeaer  gescbfitzt.        (Am;  anil  Navy  Ouetie.) 


BBober-Anseiger. 
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Organisation  de  lartillerie  de  campagne  ä  tir  rapide  par  Gabriel 
Rduquerol,  chef  d'escadron  d'artillerie,  chef  d'dtat-inajor 
de  l'artilierie  du  2'  corps  d'arm^e.  Paris  1902.  Berger- 
Levraiilt  &  Cie. 

Da5  vorliegende  Werk  (Iher  die  , Organisation  der  Feldiirtillerie*  bildet 
eine  Ergänzung  der  ron  dpnmrlhen  Verfi.sser  im  Jnbre  I90I  erschieoenen 
Stndie  Ober  die  , Verwendung  der  Feldartillerie'',  wortlber  im  I .  Hefte  1902 
de*  , Organ"  beneblet  wurde. 

Der  erate  und  iireite  Abschnitt  dieaee  Bncbes  ist  der  Besprechung  zweier 
Friigen  gewidmet,  weloh><  iwar  die  Organisation  der  Feldartillerie  nicht  beein- 
flosaen,  aber  Ton  akluolletn  Interesse  sind;  sie  betreffen  die  ,S|ie7.ialge.<<chiitze 
gröüeren  Kalibers"  (leichte  und  schwere  Hsuhitzen,  Mörser,  schwere  Kanonen) 
und  die  „Mitrailleuseu". 

In  beiden  Fällen  orientiert  der  Verfai^ser  Hber  die  Notwendigkeit  ihrer 
Einnihrung,  Ober  ihre  taktische  Verwendung  and  Organisation. 

Der  eigentliche  Gegenstand:  .Die  Organisation  der  Feldartillerie'  wird 
im   dritten  Abschnitt  abgehandelt. 

Entiprechend  der  Absicht  des  Verfassers,  die  diesfSlligen  Forderungen 
•af  geschichtlicher  Basis  aufr.ubanen,  beginnt  derselbe  mit  einem  historiscbeD 
Rückblick  Über  die  Bildung  großer  taktischer  Verbände,  deren  Entwicklung  er 
stufenweise  bis  in  die  neueste  Zeit  vorfolgt,  wobei  UHturgemäS  den  8tftrke- 
Terhälininsen  und  der  Verteilung;  der  Artillerie  in  diesen  Verbänden  besondere 
Berncksichtigiing  geschenkt  wird.  Als  Mali.iiab  ftjr  die  zulässige  Grenze  einer 
noch  Busnutzharen  Gescfafitzsahl  werden  haupisächlieh  die  Erfahrungen  da« 
Krieges  1870/71  herangezogen  und  hii-mit  der  Übergang  zur  Feststellung  des 
Stfirkeverhältnisses  der  modernen  Feldarlillerie  eines  Armee-Korps  hergestellt. 
Der  Verfai«*'er  ist  der  Anechanung,  daS  120  Geschütze  nls  dfts  andberschreit- 
bare  Maximum  der  einem  Armee-Korps  zuzuweisenden  Gsschfllzzahl  anzn- 
tehen  wäre. 

Im  weiteren  wird  die  , Schnellfeuer-Batterie*  ala  eine  .technische  Sobiefi- 
einheit*  näherer  Betrachtung  unterzogen  und  ihre  Oeschütssahl  mit  ,4"  aU  ein 
Gebot  der  Zweckmäßigkeit  bei^rfindel 

Die  „Abteiinng'  aN  .taktische  Einheit"  hält  der  Autor  in  der  Organisation 
von  drei   Batterien  zu   vier  lieschfitzen,  als  fflr  die   Führung  entsprechend. 

Sodann  wird  die  vielum.'<lrittene  Krage  ,der  Aufhebung  oder  des  BeU 
behaltes  der  Korps-Artillerie'  Ton  bekannten  Gesichtspunkten  aus  eingehend 
gewürdigt,  wobei  sich  der  Verfiisser  in  seinen  Folgerungen  Hem  seinerzeit  vom 
Prinzen  Hohenlohe  g^macht^n  Vorschlage  an.schließt ;  demzufolge  wären 
einrm  Armee-Korps  drei  Regimenter  zuzuweisen,  je  eines  (zu  zwei  Abteilungen 
A  drei  Balierien)  .jeder  Infanterie-Truppen- Division,  das  dritte  Regiment  (vier 
Abteilungen  k  drei  Itallerirn,  darunter  eventuell  eine  bis  zwei  Abteilungen 
reitend«  oder  Hanbitzbatterien)  aber  wäre  als  Korps- Artillerie  zu  belassen. 
Eine  evenlurll  bralisichtigte  Vemiebning  dieser  96  Geschütze  auf  das  zulässig 
angenommene  Maximum  von  120  Geschdtxen,  dürfte  weder  in  einer  Vermehrung 
der  ('es'  hötzz.ihl  einer  Batteiie  oder  einer  solchen  der  Batterien  in  die  Ab- 
teilung, sondern  lediglich  in  einer  Vermehrung  der  Abteiinngeu  ^elb8t  ange- 
strebt  werden. 

Diesen  Ertirterungen  folgen  mehrfach  treffende  ßetrachiun(;en  nber  die 
Aufgaben  der  Artillerie-Kommandanten  aller  Rangslulen,  endlich  beachtenswerte 
Hinweise  über  die  Notwi-ndigkeit  und   Verwendung  von  Ordonnnnzreitprn. 

Bekanntlich  wird  vou  jeder  Organisation  gefordert,  daß  sie  vor  allem  d»8 
Gepräge  der  Zweoknii<6igke>t  an  sich  tragen  soll.  Wie  schwierig  diese  Kordening 
cur  allgemeinen  Befrinl  ^-ui  g  zu  erfüllen  ist,  davon  zeugen  nm  deutlichsten  die 
verschiedenen  Anschauungen  über  die  Orgimisstionen  der  Artillerie,  welche  seit 
Jahren  kchon  die  Gt-niüter  erregen.  Der  Gruiid  liegt  unter  anderem  anch  darin, 
daß  diese  Zweckmäßigkeit  auf  dem  Wege  des  Kalküls  abgeleitet  werden  mtifl, 
diei^es  Irtztere  aber  seine  Argumente  nicht  den  Erfiihruueen  der  Vergaii(;enheit 
allein  entnehmen  darf,  weil  die  Organisation  den  unbekannten  Vertfällnissen 
der  Zukunft  entsprechen  soll.  Einschließlich  dieses  Umitimücs,  bildet  daher  jede 
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OrganisAtion  mehr  oder  weniger  ein  KoinpromiB  mehrfaohar  K»ktoren.  Bber  deren 
augemeg^ene  Berlloksichtigang  keine  Prophezeiung,  sondern  lediglich  and  leider 
nar  der  Eriiotfnll  ein  eiitsoheidendes  Urteil  apreohen  kann.  Di-mgem&Q  ksno 
eine  Orgiiniaaiion  von  Hang  aus  weder  verdammt  noch  als  Vorbild  verbimmelt 
werden,  umsoweniger  als  auch  hi<  r  nicht  unbeachtet  bleiben  darf,  dafi  da« 
gleiche  Ztel  auf  verschiedene  Weise  erreicht  werden  kann,  wenn  nur  die  An- 
wendung des  Mittels    den   VerhSltnisscn  entspricht. 

Die  Krreichnng  des  gleichen  Zieles  strebt  gewiß  jede  Organisation  an; 
das  „wie"  ist  das  Resultat  von  Meinungen,  Aber  welche  logischerweise  nicht 
kurzer  Hand  abgeurteilt  werden  kann. 

Das  vorliegende  Work  hat  solche  Meinungen  mit  Sorgfalt  gesammelt  und 
Orterg  selbst  dem  Wortlaute  nach  r.iim  Abdruck  gebracht;  daß  es  hiebet  seine 
Kritik  besonders  auf  die  in  Deutschland  vorwaltenden  Anschauungen  erstreckt, 
k&uo  nicht  llbprrasclien  und  r.war  schon  mit  Rflck~icht  auf  die  prinzipiellen 
Gegenrjitze,  welchen  die  ItewatTnnng  als  auch  die  Organisation  in  der  deutschen 
und  französischen  Artillerie  begegnet.  Das  Buch  wird  jedem  willkommen  sein, 
der  mfthelos  einen  Einblick  in  die  schwierige  Lösung  der  noch  aktuellen  Fragen 
gewinnen  will  und  kann  von  die.tem  Oesiohtspnnkte  aas  bestens  empfohlen 
werden. 

Volks-    und    Seewirtschaft.    Reden    und  Aufsätze    von  Dr.  Krnst 
von  Halle.  Berlin  1902.  E.  S.  Mittler  &  Sühn.  2  Bde. 

Mit  dieser  Sammlung  von  Reden  und  AnfsXtzen  hat  Halle  kein  ein- 
heitliches Werk  geschaffen,  aber  einige,  in  vielen  Reziehungen  interessante  und 
belehrende  Beiträge  zur  Keurteilung  der  Bestrebungen  im  modernen  Wirtschafta- 
leben  geliefert,  u.  zw.  ebensosehr  dnroh  die  nmfangreicben,  mit  statistischen 
Daten  fast  überladenen  Schilderungen  der  wirtschaftlichen  ZustKnde  im  deutschen 
Reiche,  in  den  Niederlanden,  in  den  niederlRndischen  Kolonien  and  in  Mexiko, 
als  auch  durch  die  Schlußfolgerungen  und  Mahnungen,  die  er  an  diese  Schil- 
derungen kndpft. 

Als  ein  Mann  mit  einem  grflBeren  Oesichtskreise  und  tieferem  Versifindniss« 
für  die  inneren  Zusammenhlingn  im  Wirtschaftsleben  bekAropft  er  erfolgreich 
die  einseitige  Förderung  eine.s  Wirtschaftszweiges  auf  Kosten  anderer  und  er- 
blickt nur  in  d-r  harmonischen  Ausweitung  des  gesamten  Wirt80hatt«lebens  ein 
glückverheißendes  Ziel.  Sein  Blick  schweift  daher  hinaus  über  die  Grenzen  des 
Staates  und  Wirtschaftsgebietes  und  hült  am  liebsten  sill  hei  den  Bildeni 
kOnftiger  Weltwittjichattsentwicklung. 

Wenn  er  es  auch  fUr  seibstverslündlich  hSIt,  daß  der  deutsche  Landwirt 
besonders  der  kleinere,  als  TrSger  der  physischen  Kraft  im  Staate  gesobätzt 
und  in  seinen  Interessen  gefördert  werden  mflsse,  so  meint  er  doch  nicht,  daß 
dies  durch  ein  System  der  Absperrung  gegen  Amerika  oder  durch  Schüdigung 
des  Handels  und  der  Industrie  zu  geschehen  habe;  vielmehr  verlangt  er,  ähnlich 
wie  schon  vnr  anderthalb  Jahrhunderten  ^^tlflmilch.  die  Unterstlllzung  von 
Handel  und  Industrie,  da  sie  den  Wohlstand  des  Volkes,  seine  KulturbQhe, 
seine  Vermehrung  und  damit  seine  Stärke  im  Kampfe  um  die  Besitzgflter  der 
Erde  am  meisten  zu  fördern  im  Stande  sind.  Zu  allen  Zeiten  waren  jene  Staaten, 
sagt  er.  die  mächtigsten,  bei  denen  Handel  und  Indnstrie  blühte.  Für  Üentseh- 
land  sei  vor  allem  die  Ffirderung  von  Handel  und  Industrie  nötig,  weil  es  nur 
auf  diesem  Wege  die  Konsum  und  Produktionsmittel  bescbafifen  und  bezahlen 
kann,  die  es  fflr  seine  fortgesetzt  waohsemle  KevMkemng  in  steigendem  Maße 
bedarf.  F(tr  die  damit  sich  ergebende  wirtschaftliche  Entwicklung  ist  aber  sein 
Wirtschaftsgebiet  weder  ent<<preohend  abgerundet  und  ausgeweitet,  noch  für 
alle  Zukunft  ausreichend  gesichert,  da  es  als  Staat  weder  im  Osten  noch  im 
Westen  die  natflrlichen  Grenzen  seines  Wirtschaftsgebietes  erlangt  hat  und  da 
sein  Kolonialbesitz  keineswegs  die  Ernährung  der  Bevölkerung  und  die  Ver- 
■orgnng  der    Industrie,  speziell  mit  Produkten  der  sUdliohen  Zonen  sicherstellt. 

Von  der  Ausbreitung  des  Wirtsch,iftsgebietes  nach  dem  Osten,  in  welcher 
Besiehung,  nach  der  Heinang  des  Verfassers,  das  Donautnl  und  die  Kalkanländer 
in  Betracht  kämen,  ist  weiter  nicht  die  Rede,  trotzdem  die  mitteleuropäische 
Zollunion,  fQr  die  eine  Zoll-  und    Handelseinigung  Deutschlands  mit  Österreiob- 
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Ungarn  den  Kernpunkt  abgeben  sollt«,  aciion  wiederliolt  wissenschaftliob  er- 
Krtert  wurde.  Da^efren  wird  daa  w(<!<tliche  Problem,  die  Angliederang  des  ganzen 
Rlieiiitale»  um^o  eingxhender  beb.Htidelt  und  die  wirtschaftlichen  Zti.itfinde  in 
den  Niederlanden  nnd  den  niederlündiscben  Ko'onien  werden  geradezu  von 
di>?»em  (»eaiuhtsiiunkte  au»  betrachlei.  Der  Verf.is.ier  zeigt,  wie  »ich  Holland 
mebr  und  mehr  la  einem  Hafengebiele  des  deut.tclien  Reiclies  ausgestaltet,  und 
wie  es  deshalb  im  Interesse  beider  Teile  gelegen  ist,  sieh  inniger  Mneinander- 
zniehliefien.  Für  Deutschland  bilde  überdies  ein  militüriftvh  scbw.-iclies  Holland 
eine  stjindige  Gefahr,  da  eine  Konirolle  dor  niederlündinchen  HSfeii  durch  eine 
fremde  Seemacht  dem  deutschen  Handel  die  schwersten  Wunden  schlagen  nnd 
eine  Landung  feindlicher  Streitkriifte  in  den  Niederlanden  Deutschland  an 
seiner  rerwuiidharsten  Stelle  trefTen  kOnnte.  Andererseits  seien,  wie  das  Bei- 
spiel Spaniens  zeigt,  die  kleineren  Müchte  der  Raubgier  der  Großen  preis- 
gegeben. Kpeziell  seine  Kolonieen  knnne  Holland  allein  nicht  allen  EventualitKten 
gegenllher  eobOtzen.  Daher  mUsse  es  mit  Deutschland  ein  Schutt-  und  Trutz- 
bnndnis  eingehen,  ein  Zoll-  und  HandelsbUndnis  nnd  eine  Mililiirkouvention 
abschließen.  Deutschland  müsse  verlangen,  dafi  der  große  hiotorische  Prozeß  der 
Au»!.cbeiduug  Hollands  ans  Deutschland  zur  Zeit  seiner  wirtschaftlichen  Ohnmacht 
rflckgängig  gemacht  werde,  jetzt,  wo  der  Grund  fllr  jene  Politik  der  Selbst- 
erhaltnng,   das  Verlangen  sich  von  einem  Leichnam  au  trennen,  weggefallen  ist. 

Diese  Angliederung  Hollands  und  seiner  Kolonien  erscheint  dem  Ver- 
fasser all  die  wichtigste  Krage  in  der  nfichsten  Entwicklung  des  deutachen 
Wirtachaftslebens,  da  sich  diese  unter  dem  Zeichen  der  Weltwirtschaft  nnd  des 
Kampfes  uro  die  Weltherrschaft  vollzieht  nnd  hiefür  der  Besitz  so  weiter 
Gebiete  der  Erde  nötig  ist,  daii  diese  der  Wirtschaft  des  berrschendeu  Volkes 
alle  nötigen  Konsum-  und  Produktionsartikel  in  aiisreicliendem  Muße  liefern 
können.  Die  großen  Weltmächte.  England,  Rußland,  die  Vi-reinigten  Staaten 
haben  sieb  bereit«  in  diesem  Sinne  ausgedehnt  nnd  trachten  fortgesetit  danneb 
ihr  Wirtschaftsgebiet,  ihre  Macl  tsphäre  weiter  auszudehnen,  so  daß  allerdings 
die  Zeit  kommen  kannte,  in  der  die  fruchtbaren,  nnizbringendeo  Gefilde  der 
Erde  aufgeteilt  sind  nnd  die  zurflckgebliebenen  VMker  hei  den  herrschenden 
nm  die  nötigen  Produktion«-  und  Konsumtionsmittel   betteln  gehen  mtlOten. 

Drastisch  schildert  Halle  die  Gafaliren.  die  dem  Kontinent  von  dem 
Jetzt  ziemlich  ges:iltigten  England,  mehr  noch  von  den  aufstrebenden  Ver- 
einigten ^taaten  drohen,  die  bereits  den  stillen  Ozean  als  amerikanische  See 
anzusehen  geneigt  sind  und  auf  dem  Weg  zur  Weltherrschaft  umso  rascher 
vorwfirt»  schreiten  kHnncn,  als  sich  die  Kornkammern  der  Welt,  die  reichsten 
ProdakiionsstKtten  für  die  Kedflrfniffse  der  Men.nchheil,  in  ihrer  Hand  befinden, 
wodurch  sie.  einmal  industriell  unabhKngig,  in  der  Lüge  sind,  di»  anderen 
Völker  der  Erde  zunächst  wirtschaftlich  nnd  weiterhin  politisch  von  sich  ab- 
hSngig  zu  machen  Rußland  kommt  in  diesem  Zusammenhang  weniger  in  Be- 
tracht ,  da  Deutschland  ihm  gegenüber,  solange  nicht  dai  Siromgebint  der 
Donau  and  der  Balkan  in  Kra^ie  steht,  keine  Kollision.<.|J)lle  hat  und  selbst 
dann  al«  Schutz  sein  Landbeer  und  sein  Bünduis  mit  Österreich- Ungarn  besitzt. 
England,  Amerika  gegenflber  steht  Deutschland  allein  nnd  in  einer  xu  schwachen 
Rdstung.  Daher  soliildert  Halle  die  von  dort  drohenden  (Jefiiliren;  d^her  er- 
örtert er  die  Maßregnin,  die  IQr  den  Ausbau  der  Volkswirtschaft  in  dieser 
Richtung  n(>tig  sind;  daher  kommt  er  bei  der  Besprechung  der  Notwendigkeit 
des  Handels,  bei  Erörterung  der  Sicherung  der  .MArkte  uud  der  industriellen 
Entwicklung,  bei  den  Erwüguneen  Über  die  Notwendigkeit  kolonialen  Besitzes 
nnd  kolonialer  MachtsphKren,  bei  der  Schilderung  dHr  kllnftiKCn  L^ntwicklung 
der  Weltwirtschaft  und  der  künftigen  Kkmpte  um  die  Weltherrschaft,  immer 
und  immer  wieder  auf  die  F'orderung  nach  Schaffung  einer  großen  und  grnQeren 
Kriegsflotte  zurück.  Die  Flotte  soll  dem  deutschen  Reiche  die  Durcbtflhrung 
einer  Weltmachtpolitik  erm'>glicbcn  und  unter  den  Wvltmüchten  jene  Slelliing 
sichern  helfen,  die  ihm  nach  seiner  KnlturhChe  und  Volk-'Zahl  gebührt.  Dieser 
Idee  soll  auch  die  soziale  Reform  dienen  und  im  Dienste  dieser  Idee  sollen 
die  deutschen  Parteien  ihre  Streitigkeiten  zurflckstelleu  und  mit  allen  Mitteln 
an  der  Entfesselung  der  wirtachaftlicben  KrXfte  der  Nation  mitwirken. 

Wie  immer  mau  die  oft  Qberkühnen  Ideen  des  Verfa.-sers  beurteilen 
mag.  mkohtig  ergreift  doch  den  Leser,  diiQ  man  die  Fragen  der  Weltpolitik  im 
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deutschen  Volk  in  dieser  Art  ernrlern  kaun.  Vor  einem  Menscliei:nlter  wtrea 
»olehe  Erörterungen  iinin'SirlicIi  eowesen,  jetit  »ind  »ie  TagesgesprSoh  und  die 
botibflie^ondeM  Plnite  Karls  V  bi'^jiiri**n  wieder  Leben  und  (jestHlt  %a  gewinnen. 
Welche  Kntwickluni:  muß  *ber  iler  Reichtum,  die  wirt.ich«flliobe  und  politische 
Macht  eiiiHg  Volke»  Kenumnieii  hitben,  dnli  ein»  Holche  Wmidlang  in  xo  kaner 
Zeit  eiutrt-ti-n  konnte I  t'ieiie  Tuts.cohe  »pricht  deatlicber  nN  des  Verfitssunt 
gflnse  statistische  Schilderung:  iler  wiriicliHftlicheii  Rntwioklung  Deatschliind«. 
Hnt  über  dieses  Volk  uniin;.  licli  zu  rflsten.  um  ein  achtunggebietender  t'iiktor 
in  der  Kntwicklnog  der  Menscliheit  zu  bleiben  und  »ein  nntfirlicbes  Wirt.xch«(t4' 
gebiet  kulturell  und  wirlsclint'tlioli  MU.4KuuilU'*n  und  zu  sohützen,  nm  wie  viel 
mehr  Hüllte  Ösli'i reich  Ungarn  diir.iuf  bedncht  sein,  auine  tiflotnng  zu  W«»«er 
und  r.ii  liHiid  achl.'iglenii;  niiszugeataliea  und  »eiue  wirtschat^lichen  KrKtle  tu 
entfalten,  damit  es  hI!<  imu  in^iclitiüer  Wirt-clial'isorganismus  auch  die  Uilstung 
TU  trHgi'u  verron?,  die  »it  »u  seiner  8icherunp,  zur  Erhaltung  »einer  (lolitisoli'Mi. 
aber  auch  wiriechafiiich^n  Ktellnng  nntig  hat.  von  Jurasohek. 

Berechnung  der  allgemeinen  Schießtafeln  und  deren  Benützung  zur 
Lösung  von  Aufgaben  aus  der  Schießlehre.  Da.s  vorlicgendo 
Bitcli  Uildet  eim-n  Sonderabilruck  des  unter  der  gleichen 
AiiLschnlt  im  8.  bi.«  11,  Hefte  der  „Mitteilunfjen  über 
Ges;en8lände  des  Artillerie-  und  Geniewesens,  Jahrgang 
1902"  erschienenen  Aufsatzes  von  Josef  K  üz.'ik,  k.  und  k. 
Major  des  Festungs  -  Artillerie  -  Regimentes  Nr.  4,  zugeteilt 
dem  tecbaischen  Militär-Komitee. 


Dieser  Sonderahdruck  zeichnet  «ich  gegenöher  der  VerölTenllichung  in 
den  ^Mitteilnnpen"  dadurch  ans,  daß  derselbe  durch  eine  eigene  Paginienuig 
nnd  ein  anxlhhrliche»  Iiili,iltsTerzelclmis  vervollständigt  wurde. 

Mit  diesem  Buche  bezw.  Aufsätze  ist  einem  schon  jahrelang  bestehanden 
Bedürluis.se  Kechnung  getragen  worden,  eine  Übersichtliche,  leicht  faßliche  und 
in  allen  Teilen  mit  praktischen  Beispielen  ausgestattete  Darstellung  itber  die 
Verwertung  von  VersDclisdaten  zum  Zwecke  der  Keohuang  von  üchießtafeln 
zusammenzustellen. 

Die  vorliegende  ^'ern(Tentliohung  entliBlt  auch  die  Begründung  der  im 
Anhange  zu  den  Schießlnleln  angeführten  Formeln  und  Tabellen,  ferners  aus- 
führliche Erläuterungen  zu  dem  iu  nächster  Zeit  erscheinenden  Dienstbuche, 
O— 4.f,  III.  T>il.  Pchießwesen,  welches  dem  Wesen  nach  vom  k.  und  k.  Keicha- 
Kriegsministerium   bwreit»  genehmigt  ist. 

Dei  huOcilialb  des  angedeuteten  liahmens  liegende  Stoff  wurde  mit  Kfick- 
sicht  nnf  die  praktischen  Bedürfnisse  im  Aufsätze  aufgenommen  und  aus  dem 
Ge'anilgehiele  der  Ballistik  gewissenhaft  ausgewihlt  nnd  ebenfalls  mit  praktisohao 
Beispielen  ausgestattet. 

Der  Vtrfasser  hat  «f  in  glilcklicher  Weise  versuindnu,  den  Gigenstand 
in  ungemein  einfacher  Weixe  zu  behandeln  nnd  dabei  doch  —  selbst  fSr  den 
gewiegten  Sc'.iießthit.iretiker  —  iiiteressant  zu  bleiben. 

Der  Aufsatz  erspart  dem  I.eser  jedes  Nachschlagen  in  anderen  dem 
tiet'iete  der  Ualliftik,  Physik  oder  Mechanik  angehtirigen  Werken,  indem  die 
com  klaren  Versiündnisae  crlorderlichen  iNebenuntersucliuiigen  und  Ableitungen 
auch  Aufnahme  fnnden  nnd  geradeso  eingehend  behandelt  werden,  wie  die 
Losung   von   wichtigeren   l>alli>li^oheD  Problemen. 

Der  Aiifarttf.  ist  —  wie  der  Verfasser  in  der  Vorbemerkung  aelbat  er- 
wähnt —  nicht  für  Mallienialiker  oder  Physiker,  sondern  ftlr  den  artilleristischen 
Praktiker  geachrirben 

Käst  duroligpliMuds  wurde  nur  von  der  niederen  M-ithomatik  Oebraueh 
gemacht  und  ein  besonderer  Wert  auf  die  zahlreichen,  miiglichst  zweckmKliig 
gewklillen  und  viilUlkudig  gelilAlen  Beispiele  gelegt  Kein  Kapitel,  kein  Punkt 
Ist  iiiudergifschrieben,  ohne  am  Schlüsse  desselben  nicht  durch  ein  praküaobca 
Veiapiel  orlltitert  zu  sein 
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Ginci:  besonderen  Wert  erhUt  der  Aafsats  «aob  noch  durch  die  vielen 
angefTibrtrn  Tabellen  and  durch  die  mit  groCer  Uinnclit  zasamnien^e:<tellten 
und  SaUerst  eorimam  aung^efilhrten   Kigurentufeln. 

Der  Antor  xiliert  gleich  anfangs  die  Literx'nr  Aber  die  &u£ere  Ballistik, 
welche  er  bei  Bearbeitnnf;  de«  Anfnatte»  bentlt-zt  hat  ood  spielen  in  dieser 
Beziebong  die  Werke  des  Oeneralmajora  Nikolaas  Ritter  von  Wuich  die 
erst«  Kolle. 

Man  sieht  im  TorliependeD  Anfnatxe  anch  daa  Streben  des  Verfassers, 
wom»((rlich  jene  Leichtfailliohkeit  einzuhalten,  durch  welche  die  Vorträge  und 
Ver<;ffnntlichungen  de«  Qeneralm^ors  Ritter  von  W  u  i  o  h  besonders  aus- 
geieichnet   «ind. 

Der  Aufsata  behandelt  im  I.  Kapitel  die  Ang^aben  der  Schiefitafeln  im  all- 
gemeinen, dieDaralelluni;  der  Sobiefitafel-Kurven  und  Darstelluug  der  Flugbahnen. 
Das   II.   Kapitel    enthält    die   Ableitung    der  Formeln    nur  Berechnung  des 
spezifischen    Gewichtes   der  Luft. 

Das  III.  Kapitel  handelt  vom  Grundmali.  Bogenmaß  und  StrichmaB  eines 
Wirkeis  und  bringt  die  Ltsang  vcrsoliledener  artilleristischer  Aufgaben  unter 
Zugrundelegung    des  Striches  als  WinkelmaO. 

Die    groÜc  Wichtigkeit,    welche    dem    Strich    als    Winkelmaß    zuzomessen 
ist,  dann  der  Vergleich  mit  den  Üblichen  Winkelmaßen,  lassen  die  ausfnhrliobe 
ehaodlung  des  Kapitels    über  Winkelmaße  sehr  gerechtfertigt  ersoheineo. 

Das  IV.  Kapitel    enthält   die  Redaktion    der  SchuSweiten   aaf  Windstille, 
cw.   den   Eintiau    einer   Windstrtimong   auf  die   Flngbahnverbiltnisse  im    all- 
gemeinen, den  EinduO  einer  horizontalen  und  einer  vertikalen  Lufstnimung 

Das  V.  Kapitel,  .Allgemeines  Aber  Chronographie*,  behandelt  in  äber- 
•irhtlieher  Wei>e  das  Wesen  der  balli^tinohen  Chronographen,  welche  auf  der 
Anwendung  elektrisober  StrOme  beruhen,  und  bespricht  im  Speziellen  die 
Uessung  der  Qe»cboßflngseiten  mittelst  des  Chronographen  von  L  ft  b  n  e  r  nnd 
Marenzeller. 

Das  VI.  Kapitel  „Sohießtafclberecbnang  im  engeren  Sinne*  entbilt  all- 
gemeine Bestimmungen  für  ballistische  Reohnungen  mit  dem  quadratischen 
Lnftwiderslandsgesetze.  bespricht  die  modifizierenden,  d.  s.  die  Änderungen 
gegenüber  dr-n  analogen  Formeln  fUr  den  leeren  Kaum  zum  Aufdrucke  bringenden 
Fniiktiotien  und  die  Ermittlung  des  in  diesen  Funktionen  enthaltenen  soge- 
annten  D  i  d  i  u  n'ichen  Mittelwertes,  dann  die  Betimmang  der  ballistischen 
'Koüffizieiiten  etr. 

Mancher  b-tllixt Ische  Jünger  wird  beim  Lesen  dieses  Kapitels  dem  Verfasser 
Dank  wisaen  fUr  die  gründliche  nnd  verständliche  Behandlung  dieses  sonst  .lehr 
diffizilen  StofTes,  besonders  infolge  der  Beigabe  der  sorgaam  gewählten,  das 
Verständnis   ungemein  fordernden    Beispiele. 

Das  VII.  Kapitel  .Theorie  des  Aufsatzes",  zumeist  nach  den  Vorträgen 
de«  (ieneralmajorK  Ritter  von  Wuich  znsammengestellt.  bringt  die  LOsnng 
^^H^er  Aufgaben,  welche  für  die  Schie^praxis  von  besonderer  Bedeutung  sind, 
^^Hüämlieli  di«  Bestimmung  der  normalen  .\ufsatzgr<'iilen  und  die  Angabe,  in 
^^'itelcher  Weise  dieselben  abzuändern  sind,  wenn  rlie  in  der  Praxis  vorliegenden 
r         Verhältnisse  von  den   voraii>i|ri<setzlen  abweichen. 

I  Das  VIII.  Kapitel   belLiiidelt  die  in  der  ScIiieBpraxis  zn  unterscheidenden 

I         zwei  Arten  des  besirichenen  Kaumei.  u.  zw   den  bestrichenen  Raum  als  Wirkung*- 
I  bereich   einer  AiifsatZMtellung  und   den  bestrichenen   Raum   bei   einer  be-itimmten 

I  Fingbahn,    wie    sie    Generalma.ior     Ritler  von   W  ii  i  c  b    in    seinen   Vorträgen  an 

L der  Armee- Wchieß.«chule  darstellt,  ferner»  den  gedeckten  und  gesicherten  Raum, 

^^Ljeder  Punkt  erläutert  durch    Beispiele. 

^^m  Das  IX   Kapitel  „Ob.Ti>chicl3eu  von  Deckungen"   behandelt  in  eingebender 

^^ Weise  die  hiebei  zu  unterscheidenden   zwei  Fälle: 
aj  das  Ziel  i«t  gedeckt, 
b)  die  Geüchnttstellnng  ist  verdeckt, 
nnd  enthält  eine  .Vnr.tlil  ein^ichliigieer   Beispiele. 

Das  X.  Kapitel  behandelt  die  Abweichungen  der  Flugbahnen  infolge  be- 
kannter Änderungen  des  AbgangswinkeU.  der  Anfangsgeschwindigkeit,  des  spezift- 
•eh»n   G'-wirhte»  der  Liit't   iiiiil    dn;.  nescboüg-ewicliles. 
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Im  Anschlüsse  daran  bespricht  das  XI.  Kapitel  in  ausfahrlioher  Weise 
die  Treffwniirscheinlichkeit,  dann  die  bei  der  Verwertung  der  Versuch.ier^ebniase 
BO  wicbtigH  Ausgleic.hrochniing  (Metlio<le  dor  kleinsten  Quadrate). 

Dn.i  XII  Kapitel  untbKIt  die  Bentimmuni;  dea  SpreD^ntervalles  and  der 
Tempieruiig  aas  der  Spreng;bnbe,  ferner^  die  Bestimmung  der  KorrekturroaÜe 
für  die  Höben-,  Seiten-  und  LSngenabweicbangen,  dann  für  die  Änderung  der 
Sprenghnbe  und  des  Sprengintervalles. 

Die  Beiitimmnn.r  der  GeschoBenergie  und  Charakterisierung  der  Panaer- 
formein.  welche  das  XIII.  Kapitel  bilden,  sind  etwas  kurc  gehalten,  enthalten 
aber  immerhin  da»  Wesentlichste  tlber  diesen  Gegenstand, 

Das  XIV.  Kapitel  .Berechnung  der  Ordinaten  und  der  Kinfnllwinkel  mit 
Hilfe  der  Schießtafelangaben',  dann  „Reduktion  der  GoschoUaufschlÜKe  im 
Mllndang«hurizonte  auf  eine  vertikale  Ebene  und  umgekehrt",  sowie  das 
XV.  Kapitel  „Bestimmung  des  Elevationswinkeis  und  der  Tempiemni;  beim 
Ke'<chießen  von  nicht  im  Mtlndnii|;shorizunte  gelegenen  Zielen",  behandeln  den 
betreffenden  Stoff  sehr  eingehend  und   sind   reichlich   mit  Beispielen  ausgeslallet. 

In  einem  Anhange  des  Aufs.'^txe:«  sind  jene  Beslimmongen  enthalten, 
welche  auf  Grund  ergangener  Keichs-Kriegsminisierial  -  Erlasse  bei  Verfassung 
neuer  Schießtafeln,  bezw.   bei  Neuauflage  derselben,  zu   gelten  haben. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  die  einseinen  Kapitel  des  Aufsalies  ist  an 
dieser  Stelle  unmSglich. 

Das  Studium  dieses  Aufsatzes  kann  allen  ArtillerieolTizieren  bestens  em- 
pfohlen werden :  mit  besonderer  Freude  wird  dieser  Autsatz  aber  von  jenen 
Offizieren  begrUQt  werden,  welche  sieh  fBr  einschIXgige  Prilfnngen  vorb>-reiten 
oder  in  einem  solchen   Lehrfache  tKtig  sind.  Franz  S  t  e  r  i  n  g,  Ilptm. 

Die  königliche  Militär-Turnanetalt.  Zur  Feier  des  SOjHbrigeD  Be- 
stehens auf  Befehl  der  Direktion  bearbeitet  von  F.  Nebel, 
Oberleutnant  h,  I.  b.  des  Infanterie- Regiments  Graf  Berfufl 
(4.  Westf )  Nr.  17,  Lehrer  bei  des  Militär-TurDanstalt.  Mit 
acht  Tafeln  in  Lichtdrtick  und  netin  Abbildungen  im  Text 
Berlin  l'.>02.  Ernst  Siegfried  Mittler  und  Sohn,  königl. 
Hofbuchhandlung,  Kochstraße  68—71. 

Das  Torbeceicbnete  Buch  gibt  ans  ein  deniliohes  Bild  «on  der  Ent- 
vicklang  dieser  Anstalt  von  den   Anfängen  bis  in  die  neueste  Zeit. 

Man  siebt,  wie  sich  fVrmlich  die  Üherzeugting  von  dem  Nutzen  der  knrper- 
liehen  Obuniren  durch  stetige  Vergr(5liernng  der  Anstalt  anspriigt,  so  daü  sie 
sich   dem   Zeitgeist  entsprechend  konstant  ausbreitet. 

Der  Nutzen  einer  einhuitlioben  Anstalt,  wo  alle  Übiingslokale  und  PlXtze 
auf  einen  Raum  konzentriert  sind,  ist  nicht  genug  hoch  zu  schützen  und  diese* 
Verdienst  gebfihrt  dem  Dirigenten  (1877—9(1)  der  Anstalt  dem  Herrn  Obersten 
von  Dresky,  unter  welchem  dieselbe  einheitlich  umgestaltet  wurde,  allerding* 
mit  bedeutenden  Mitteln.  Ein  kleines  Heispiel  nur  zeigt  una  die  Anlage  der 
umkleide-  und  OlmngsrBame,  so  wie  der  Bndelokalitliten  von  der  Kflrsorge, 
die  man  den  Frequcntantt*n  entgegenbringt. 

Was  den  Lehrstoff  anbelangt,  so  wird  das  Hauptgewicht  auf  Fechten 
und  Turnen  gelegt,  ohne  aber  die  anderen  Sports,  wi«  usnientlich  das  für  die 
Armee  so  wichtige  Radfahreu  eine  EinbuUe  erleiden  zu  lassen. 

Die  Übungszeit  von  fünf  Monaten  für  je  einen  der  zwei  Kurse  entspricht 
den  in  Österreich-Ungarn  «m  Militär  -  Feobt-  und  Tnmkorse  beBudliehen  jllhr- 
licheu  zwei  Spezialfeolitkurson ;  hier  wie  dort  verfolgt  man  den  Hauptzweck, 
dnroh  diese   Kurse  tüchtige  Truppeninrner-  und  Fechter  beraniubildpii. 

Mit  der  VergrflQerung  der  Armee  und  bei  dem  günstigen  Einflasse,  den 
körperliche  Obniigen  auf  den  Mann,  namentlich  auf  seine  Geschiiklichkeit, 
Tatkraft  und  Widerstandsfilbigkeit  ausHbrn,  wird  auch  Hand  in  Hand  eine  Ver- 
größerung der  Anstalt  geben  und  wird  das  segensreiche  Wirken  derselben  immer 
mehr  zur  Geltung  kommen. 
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Sulla  teoria  delle  travi  e  dei  lastroni  dl  cemento  armato,  caricati 
di  pesi,  von  Colonello  Crescfntino  Caveglia.  Roma,  Enrico 
"  tra. 


Voght 


Herr  Crescentino  Caveglia,  Qenieolierst  der  kgl.  Ual.  Armee,  geht  in 
(einer  Bro^chQre  .Sulla  teoria  eto."  von  >ieni  in  der  „Ritri^a  di  artiglieria  e 
genio'  Oktoberfa.tzike1  1901  enthaltenen  Ausfilhrangen  fiber  Ketoneiseiikonstruk- 
tionen  des  veritorbenen  Genieobursten  Figari  ans;  dieaem  stand  jedooh.  wie 
Cavt-gli«  hemerkl.  noch  nicht  das  wertvolle  Material  an  praktischen  und  em- 
pirischen Erf.ihringen  «ur  Verfllgnnif,  das  sich  Heit  jener  Zeit  ^iiroh  da»  in- 
tensivere, diesen  wichtigen  Konstruktionssyatemen  gewidmete  •Studium  ge- 
sammelt hat. 

In  seinen  Auafflhrungen  rtfltzt  sich  Fi^rari  hauptsKchlich  auf  die  in  d«n 
.Nonvelle»  annales  d>  la  Constrnotion*  vtröffentlichten  Studien  des  Lefort.  So 
wie  dieser,  »etut  Figari  hei  seinen  Untersnchuugen  Ober  die  Uiegungsfe^tigksit  der 
Beinneisrnkonslruktionen  voraus,  daß  die  Zugfestigkeit  des  Zementes  vernaeh- 
ISs.oigt  werden  rotlnse;  diese  Auffassung  von  derlei  Konstruktionen  int  uns  durch 
die  Theorie  der  Monier-Konstruktionon  des  Professors  Koenrn  bekannt,  welche 
Theorie  in  den  vergnngenen  Jahren  von  verschiedenen  AatoritXten  mit  Erfolg 
angefochten  wurde.  Beide  Autoren  gehen  jedoch  in  der  Annshme  der  Ela.ttizitAts- 
grenze  ziemlich  weit  auseinander,  was  sich  leicht  daraus  erkIKren  ISllt.  daS 
Figari  »ich  der  Werte  bi'dient,  die  aus  Versuchen  gewonnen  wurden,  die  mit 
Körpern  aus  reinem  Belon  ausgtsfcihrt  wurden.  wXhrend  Lefort  seine  Unter- 
suchungen auf  mit  Eisen  armierte  K')rpern  ausfOhrte  und  sich  der  daraus  ab- 
geleiteten Werte  bedient. 

Caveglia  nimmt  sieh  in  seiner  vorliegenden  BroschQre  vor  dem  Bau- 
techniker durch  eine  gi-nauere  Wördigunt;  aller  für  die  SlabilitSt  der  Beton- 
eisenkonstrnktionen  in  Betrnoht  kommenden  Momente  eine  Basi.')  zur  Lösung 
diesrr  wichtigen  Fr,i}<e  zu  geben.  Der  Autor  stdtzt  sich  hanptsftchlioli  auf 
Arbeiten  der  ihm  bekannten  französischen  Autoren,  darunter  die  Arbeilen  de» 
Straßen-  und  BrOckenbau  -  Chefingenieurs  Conaid^re.  <^r  Ingenieur»  Joly  und 
de.i  Oeniehauptmannes  Boital  („Revue  da  genie*,  Februar,  MSrz,  Angn.^t,  Sep- 
tember 18!)9). 

Die  Brosohftre  Caveglia?  führt  uns  in  klarer,  leicht  (Iberaichtlioher  Weise 
cnnKohst  die  Fundamentalgleichungen  zur  Rereclinnng  der  auf  reinem  Druck 
und  auf  reinem  Zug,  dann  der  auf  einfache  Biegung  und  ferner  der  auf  Biegung 
durch  Normalkrnfte  beanspruchten  Balken.  Das  zweite  Kapitel  bespricht  die  zu- 
ISssige  Inanspruchnahme  und  die  ElastizititskonspizientHu  der  in  Frage  kom- 
menden Materialien ;  ein  ferneres  Kapitel  ist  der  Berechnung  der  Dimensionen 
der  Eisenbetonkonstniktionen  im  allgemeinen  gewidmet.  Je  ein  Kapitel  be- 
bandelt die  fflr  verschiedene  VerhSItnisse.  fflr  die  Dimonsionierungen  der  be- 
trelTenden  Konstruktionen  geeigneten  Werte  des  Ripgungsmomenles,  und  die 
Uniersucbuiigen  bezflglicli  der  Scheer-  und  Transversalbeansprnchnngen.  Endlich 
werden  uns  im  sechsten  Kapitel  die  verschiedenen  Systeme  der  Betoneisen- 
onstmktionen  vorgeführt  nnd  verwe  It  der  Antor  speziell  heim  Sy.stem  Henne- 
iqne  als  typischer  BetoneiaenkunMruktion.  Diese  Ausftlhrangen  a<nd  durch 
mehrere  Zahleubeispiele  beleuchtet. 

Als  Anhang  zu  dioAcn  Studien  fUgt  Cresoenlino  Caveglia  einige  Tabellen 
hinzu,  welche  bei  Projektierungen,  namentlich  um  die  angenäherten  Dimensionen 
der  betroffenden  Konstrukiionen  vor  der  genaueren  »talistiachen  Untersuchao^ 
an  bestimmen,  sehr  nOUlich  sein   knnnen. 


Neue  Kanonen?  Von  v.  Alten,  Generalleutnant  z.  D.  Berlin  1903. 
■  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn. 

In  einem  wenige  HIKttor  umlassenden  Bllohlein  vertritt  der  Verfasser, 
vom  Standpunkt  der  Truppenverweadung.  die  Eiaffihrung  von  KohrrOcklanf- 
geschUtzen    mit    Stahlschilden    bei    ihrer   Zusammenstellung    in    viergeschütcige 
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Hntterien  und  ihrer  AnBrttstung;  mit  BrisansKranaten  und  Shrspneli.  Die  TOn 
Reichenau  lebhaft  TPrtretene  Einfflhrung  kleinkalibrig^er  OrHnat^eaohfltie  findet 
keinen  Anklang,  ebenso  werden  dessen  Anfliohten  nber  die  Bedenton^  der 
künftigen  Keldartillerie,  an  einem  eigen«  bieiu  entwickelten  Soblaohtenbild  an 
entkräften  verancht. 

Im  weiteren  fordert  der  Verfsaaer  die  Aussohaltong  der  Haabitcen,  als 
eines  LuxusgeschQtzes,  ans  der  Keldartillerie.  —  Was  werden  wohl  su  dieser 
Forderung  diejenigen  sagen,  welche  die  Raubitie  als  daa  allein  berechtigte 
Feldgesohfltx  der  Zukunft  ansehen?  Es  ist  wohl  kaum  an  leugnen,  Atß  die 
Existenzberechtigung  der  Haubitzen  mit  dem  Momente  gesichert  war,  als  die 
Hoffnungen,  welche  man  naf  den  „Wurf  bei  Feldkanonen"  netzte,  sieh  nicht 
erfüllten,  und  die  seinerzeit  als  Ersata  fflr  diesen  Wurf  eingeführten  Brisana- 
granaten den  gehegten  Erwartungeu  nicht  entsprachen.  Mit  diesen  Tatsachen 
mu0  man  sich  vertraut  machen;  eine  andere  Frage  ist  es  allerdings,  ob  die 
Zwecke,  welche  den  verschiedenen  Haubitzkonstniktionen  lagrnnde  gelegt 
werden,  der  Wirklichkeit  angepaßt  sind?  Ober  diese  Frage  dürften  theoretiache 
Erwägungen  kaum  hinweghelfen. 

Der  Verfasser  regt  endlich  auch  die  Frage  an,  ob  ea  nicht  aweckm&ßig 
wäre,  die  Maschinengewehre  der  Kavallerie  allein  tucnweisen  ?  Die  angefflhrten 
Gründe  rechtfertigen  diese  Anregung. 

Dhs  Bflchlein  entspricht  dem  Zwecke  einer  allgemein  Te  ratKodlicben 
ErHiterung  Ober  die  schwebenden  Fragen  der  Bewaffnung  und  r  ermehrt  die 
Literatur  auf  diesem  Gebiete  in  empfehlenswerter  Weise. 

D  Ctionnaire  militaire.  Encyclop^die  des  sciences  militaires,  ridsg^e 
par  un  coinitä  d'oiFicIers  de  toutes  armes.  Librairie  militaire 
Hcrger-Levr ault  et  Cie.  Paris  5,  rue  des  Beaux-Arts, 
Nancy  18,  rue  des  Glacis. 

Die  Torliegenden'll  efte  16  und  17  dieses  Milit&r-WOrterbnobea  halten  ~ 
sich  in  dem  Rahmen  der  bisher  eraoliieuenen  Das  ganze  Werk  aoll  in  24  Hefton 
zum  Abschlüsse  gebracht  werden  nud  wird  dann  einen  guten  Orientiemngs- 
beholf  bieten,  der  zwar  vornehmlich  französische  Armee- Verhältnisse  TOr  Augen 
bat,  stellenweise  aber  auch  zum  Zwecke  des  Vergleiches,  der  Verhältnisse  in 
anderen  europäischen  Armeen  berührt.  — i. 

Taktisches  Skizzenbuch  und  Befehlstechnik.  Zusammengestellt 
nach  den  neuesten  Bestimnuingen  der  iiiaß/^ebonden  Dienst» 
bUcher  von  Hugo  Blattan,  k.  und  k.  Oberleutnant  im 
Infanterie-Regiinente  Nr.  4ti.  Szegedin  1902.  Eigentum  und 
Verlag  des  Verfassers.  In  Kommission  bei  L.  W,  Seidel 
und  Sobn,  k.  und  k.  Hofbucbhändler,  Wien,  I.,  Qraben  13. 

Dieses  Skizzenbuch  ist  ein  großdimensionierter  Block  mit  19  abmiflbaran 
Blattseiti'U,  deren  jede  einen  anderen  Gegenstand  behandelt.  So  zeigt  das  erste 
Blatt,  schomatiscli  aneinandergereiht,  die  geschlossenen  und  die  Gefechts- 
formationen  der  Infanterie  •  Kompagnie  und  des  Bataillons,  mit  Angabe  dar 
Ausdehnungen  dieser  Formationen ;  die  Beilage  2  geschlossene  Formationen  des 
Infanterie-Regiments  und  der  Infanterie-Brigade;  die  Beilage  3  Beispiele  für  Oe- 
fechtsformationen  des  Infanterie-Regiments  und  der  Brigade. 

Ähnlich  behandelt  die  Beilage  4  die  Formationen  der  Kavallerie,  die  Bai- 
lage 5  die  Formationen  der  Artillerie. 

Die  Beilage  ti  soll  das  angriffsweise  geführte  Gefecht  der  Infanterie,  in 
fünf  Momente  zerlegt,  zur  Anschauung  bringen.  Der  Angriff^traum  eines  im 
Rahmen  kämpfenden  Infanterie-Regimentes  ist  durch  ProBle  illustriert,  die  For- 
mationen des  Regimentes  in  den  fünf  Gefecbtsmomenten  als  Oleate  auf  eine 
Original  -Aufuahmssektion  veranschaulicht. 
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Die    folgende  BeiU^  7  gibt    den  Text    zu    dem    in  BeiInge   6  graphisch 

■  rgeatellten:  die  RQckneite  der  Beilage    7    enthält    die    Befehlsteobnik    in   Re- 

rielinng  auf  dw  gewXlilie  Bei.ipiel,  u.  en.   monieDtweiiie  gesondert,    die  Befehle 

dea  Kegiiunntü-,  de^<    ersten   BatAilloni-,    dee    erataa    Kompngnie-Komniandantrn 

und  der  Zugskominandanten  der  ersten   Kompagnien. 

In  der  Heilage  8,  einer  Oleate  auf  eine  Kopie  der  Originalaufnahma- 
Sektion  1  :  12.500,  int  daa  verteidigungsweiae  geffihrtn  Gefecht  der  Infanterie  in 
der  Weiae  zergliedert,  daU  in  einer  Figur  der  gesicherte  Halt  nines  Regi- 
■entes  «iinjichst  der  Verteidiguiigüfront,  in  der  nXcIiüten  Figur  eine  Rereit.<<cltaft«- 
allung  an  der  Verteidigiingsfrout,  endlieh  in  einer  dritten  Figur  die  l>uroh- 
fDhning  des  6egenangriffei>  skizziert  ist.  Die  Beilage  0  «nlhült  wieiler  den 
Text  zu  diesen  Fignren,  einsuhlieiilich  der  Befehlstechnik  in  dem  konkreten  Falle. 
Die  Beilagen  10  und  II  onlhalien  die  Normalrnarschordniing  der  Triipp^n- 
körper  bei  Reiiemärsehen  und  die  Theorie  dnzu.  inkluaire  der  Uefeblsteohnik  an 
einom  Beispiele. 

Die  graphiriche  Darstellung  leidet,  indem  fflr  die  verschiedenen  Trappen- 
^^kSrper  verschiedene  Maßstäbe  gewählt  wurden. 

^^k  In  ähnlicher  Weise  ist  in  dun   Beilagen   12  und  13  der  GefechUrnnrach,  in 

^^Hen   Beilagen    14,     5  und   16  Kanlonierung  und   Marschsicherung  bebandelt. 
^H^  Die  Beilagen   17    and    18  zeigen    den  Angriff  eines    Uetachemeots    (Ren- 

^^^ontre)  in  drei  .Momenten,  mit  der  liiebei  in  Betracht  kommenden  Befehlstechnik. 
'  Die  Scfalußbeilage    19    bringt    Notizen    Aber   Aasrflstnng    der    Infanterie. 

Kavallerie,  Kcldarlillerie,  der  technischen  Truppen. 

Die  zweifellos  mit  vielem  Fleiße  zusammengetragenen  Restimmungen  der 
taktischen  Vorschriften  sind  auf  einfache  Beispiele  angewendet  und  hiebei 
speziell  die  Befehlstechnik  berflcksichtigt.  Das  Werkcbeu  hat  daher  zweifellos  eineu 
instruktiven  Wert.  Durch  das  unhandliche  Format  der  groben  Blätter  wird  »ich 
jedoch  —  bei  der  Falle  der  hente  im  Buchhandel  erscheinenden  ihuliohen 
Arbeiten,  die  auch  den  Forderungen  der  Handlichkeit  Rechnung  tragen  — 
mancher  abschrecken  lassen,  daraus  Rat  und  Belehrung  zu  schiSpfen.  Daran 
dflrfle  aoch  die  Einrii  hlung  wenig  ändern,  daß  die  einzelnen  Blätter  abzureißen 

Iaind,    denn    es    laut    sich    kaum  eine    militkriach«  Aktion    denken,    bei    der  nur 
^nes   oder  einzelne   dieser  Blätter  zur  Verwendung  gelangen.  In  eine  kompen- 


V. 


Loebell's  Jahresberichte  llber  ilie  Verändortingen  und 
Fortschritt«  im  M  i  1  i  t  är  we  se  n.  XXVIII.  J  a  h  i-f^ang. 
Ue  rieht  für  das  Jahr  1901.  Unter  Mitwirkung  zahl- 
reicher Offiziere  herausgegeben  von  v.  P  e  I  e  t  -  N  a  r  b  o  n  ii  e, 
Geiieralleutuant  z.  Ü.  Birliu.  Ernst  Siegfried  Mittler  & 
Sohn.    Königliche    üofbuchhandluug.    KochstraBe    68 — 71. 


^^^  Das    Titelblatt  dieses  Jahrberichtes    achmflckt    das    Bild    des  tm   vorigen 

^         Halbste    verschiedenen    Hegrfitidei«    dieser    Berichte,    Obersten    von    Loebell; 
,        daa  Vorwort    widmet  seinem  Audenken   warme   Worte. 

Dem  erhöhten  Interesse  an  dem  |>olitisohen  Wetterwinkel  in  Mittel- 
asien Rechnung  tragend,  6nden  sich  im  I.  Teile,  Berichte  Über  das  Heerwesen 
Eng  I  i  sob -Ost  in  d  i  en's,  Afghaniatan'a  und  P  e  r  s  i  e  n's,  femer  von 
außereuropäischen  Staaten  ein  Bericht  fiber  das  Heerwesen  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  der  „bei  der  wachsenden  Bedeutung  dieser  Armeen 
von  nun  au,  wechselnd  mit  einem  Berichte  über  Japans  Heer  erscheinen 
wird."  um  ein  nngebflhrliches  Anschwellen  des  Werkes  zu  vermeiden,  war  e« 
notwendig,  die  Berichte  Über  die  kleineren  europäischen  Beere  einzuschränken. 
Im  fibrigen  ist  die  bisher  bewährte  Einteilung  des  Stoffes  beibehalten 
worden  und  enthält  der  erste  Teil  eine  Sohilderung  der  Entwicklung  des 
Heerwesens  DeuLschlands,  Belgiens,  Bulgariens,  Dänemarks,  Frankreichs, 
Griechenlands.  Großbritanniens,)  Italiens,  Montenegros,  der  Niederlande,  Nor- 
r  wegena,  Österreich-Ungarns,  Persiens,  Portugals,  Rumäniens,  Rußlands,  Schwedens, 
Sebweic,  Spaniens  und  der  TUrkei. 
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Der  zweite  Teil  bringt  Beri^-Iite  Ober  die  eiiizelnea  Zweige  der 
Kriegswisseniicliiifteii  und  des  Heerwesens  a.  xw.  die  Taktik  der  Infanterie  und 
der  verbuodei  un  Watfen.  die  Taktik  der  Kavallerie,  der  Feldartillerie,  Aber 
Handfeuerwaffen.  Material  der  Artillerie.  Festungsweseii ,  Pionierwesen.  das 
militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart,  endlich  kriegs-  und  beeresgeschioht- 
liehe  Literatur.  Mit  BUcksiobt  auf  die  steigend»  Bedeutung  des  militärisohen 
Verkehrswesens  fOr  die  Heeresleitung,  wird  von  nun  an  alljährliob  ein 
B'-rioht  über  diese  Kriegsmittel  erscheinen;  er  wird  an  die  Stelle  des  Beriobtea 
Ober  uiilitärisohe  Erfindungen  und  Entdeckungen,  sowie  der  periodisch  er- 
schienenen Berichte  über  MilitJir-Eisenbahn-  und  Telegraphenwesen,  Luftsohiff- 
fabrt.  Brieftauben  elc.  treten.  Bei  der  steigenden  Notwendigkeit  die  Organisation 
des  Trainwesena  und  seiner  Mittel  tu  kennen,  hatte  die  8chriftleitung 
beabsichtigt,  schon  dem  vorliegenden  Berichte  einen  ersten  flbersichtlicben 
Bericht  über  dieses  Thema  beizufügen.  Eingetretene  Hindernisse  haben  gezwungen, 
für  das  Jahr  19(1]  hievon  Ab-ttand  su  nehmen  und  die  Absicht  erat  im  folgenden 
Berichte  zu  verwirkliohen. 

Der  dritte  Teil  entbUt  BeilrSg«  zur  militSriscben  Gtachiobte  dei 
Jahres  19Ü1.  Er  entbfilt  den  Schluß  des  Berichtes  Ober  den  Boxeraufstand 
i  n  C  h  i  n  a  und  den  Englischen  Asohantifeldxug.  Angeeiohl«  der 
spKrlichen  und  ungenauen  Nachrichten  vom  sildalrikaniscben  Kriegs.^cbauplat» 
wurde  von  einer  Fortsetzung  des  Berichtes  Ober  den  Krieg  inSOdafrika 
abgesehen.  Desgleichen  wurde  bei  dem  mangelnden  militSrischen  und  politischea 
Interesse  Aber  die  Kriegswirreu  zwi.schen  einer  Mittel-  und  einer  SUdamerikanisobea 
Republik   von  einem  Berichte  hierüber  abgesehen.  — i. 


Kriegstechnische  Zeitschrift  für  Offiziere  aller  Wutfen.  Zugleich 
Orjian  für  kiieß^stechnischc  Erfindungen  und  Eiitdfekunsen 
auf  allen  militärischen  Gebieten.  Vi-rRntwortlicL  geleitet 
von  E.  Uartmann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1902.  Ernst  Sieg- 
fried Mittler  &  Sohn.  Krtnifi;licbe  Unfbuchban<\lung. 
SW.  Kochstraße  68-71.  V.  Jabigang    Drittes  Heft. 

Im  Eingange  dieses  Heftes  besohSftigt  sich  von  Bauer,  Hauptmann  und 
Rompagniechef  im  Infanlerie-Rogimente  Nr.  144,  mit  den  Aufgaben,  die  der 
Infanterie  im  Fes  tun  gsk  riege  erwachsen.  Der  Aufsatz  ist  auf  dem  Oe- 
daiikeu  aufgebaut,  daß  dHS  moderne  Inl'anteriefuuer  ein  so  furchtbares  Kampf- 
mittel geworden  ist,  daß  es  nicht  nur  zu  einer  günxliahen  Umgestaltung  der 
Taktik  für  den  Feldkrieg  geführt  hat,  sondern  daß  es  such  im  Fe.otuugskriega 
der  Zukunft  eine  ganz  andere,  entscheidende  Uolle  spielen  wird,  als  man  bisher 
glauben  mochte.   Der  Schluß  dieses  I  -senswerlen  Artikels  folgt  im  nächsten  Mefte. 

Der  nSchsto  reich  illustrierte  Aufsatz  behandelt  ^Das  fahrbare  Ar- 
tillerie-Material Ton  üchneider-Canet",  Er  lehnt  sich  hiebet  an  eine 
vor  kurzem  von  der  franzfisischeii  Geschützfabrik  Schneider  in  L'reuzot  Aber 
das  Artillerie-Muterial  Schneider -Canet  herausgegebene  kleine  Schritt  an,  die 
eine  Biischreibung  der  GeschUtze  in  l{,id«rlafrtiten  und  einen  Bericht  fiber  einen 
im  MMrz  1901  bei  HarOeur  in  Gegenwart  zahlreicher  fremdstaatlioher  Offiziere 
mit  verschiedenen    Geschützen  ausgeführten   Schießversuch   enthalt.    Dieses  hier 

feschilderte  Artillerie-Material  verdient  insol'erne  Interesse,  als  das  französische 
h  rm  Feldges<  hfllE  C.  97  mit  demselben  viel  Ähnlichkeit  besitzt.  Das  Sohneider- 
Canel'sche  SohnellleuergesohUtz  beruht  auf  dem  Prinzip  des  langen  RohrrQck- 
laufes;  der  charakteristische  Unfeisohied  zwischen  diesem  und  anderen  Rohr- 
rücklauf-GescIiUtzen  liegt  darin,  daß  nach  <lem  Küoklauf,  der  auch  hier  durah 
eine  h^drnuliscl  e  Bremse  verkUrzt  wird,  das  Geschütz  durch  Druckluft  in  die 
Feuerstoltung  vorgebracht  wird.  Auch  dieser  Aufsatz  findet  seinen  Abschluß  er*t 
im  uAchs'en  Hefte. 

Hauptmann  von  Immanuel,  Lehrer  an  der  Kriegsschule  Engera,  zeigt 
■n  dem  Aufsatze  .Technik  und  Taktik  der  M  a  itchi  ue  n  g  <>  w  ehre* 
'»erst   den  Entwicklungsgang  der  technischen    Seite  dieser  Frage  und  übergeht 


I 
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dann  aaf  die  lakti'iohA  Vernrendani;  ilieseM  neuan  Kampfniittela.  Dieser  Auf- 
atz, der  «einen  Schluß  im  nKchsten  Hefte  findet,  lAt  auch  für  uns  von  aktuellem 
teresse,  weil  nach  den  günstigen  Erfabrungen,  die  man  allneits  mit  den  neu 
iebteten  Maschinen -Gewehr- Abteiinngen  macht,  es  kaum  anzunehmen  ist, 
daß  unsere  Armee  in  dieser  Richtung  gftnzlich  zurQckhIeiben   knnute 

Der  folgende  kurze  Anrsalz  handelt  Ober  Schuellzilndachnuren. 
Den  AbaoblnS  dieae«  Hefiea  bildet  der  SchluB  de»  Anfaat/.ea  von  Hauptmann 
H.  D.   O.   von  QraevenitE  .DerStand  der  Kriegetechnik  in  Italien", 

Unter  den  kleinen  Mitteilungen  ist  ein  neues  Zielgewehr,  weiters  die 
dentsohen  Hefeatigungun  hei  Basel,  ein  Elektro-Benzin-Automolill  System  I^ohner- 
Porsche  beschrieben.  Als  neueste  Brfindnngenund  Entdeckungen 
»ind  ein  Zündsatz  ftir  Dynamit,  ein  verbessnrter  SjigeschSrfer,  endlich  ein  Snm|>f- 
achub  und  ein  Schuh  zum  Bcrt'stei^en  angctOhrt. 

Ein  Oberbliok  (Ibor  den  Inhmlt  fremder  Zeitachriften  und  eine  BBoher- 
•cban  beschließen  d&s  Heft.  — i. 


Die  Mißerfolge  in  der  Photograpliie  und  die  IMittel  zu  ihrer  Be- 
seitigung. VoD  H.  Müller.  Zweite  verbesserte  und  ver- 
mehrte Auflage.  Heft  7  und  9  der  Enzyltlopädie  der 
Photographie.  Verlag  von   W.  Knapp  in  Halle  a.  d.   S. 


*„..,„.„.. .,„.„_ 

sie  beschüftigen  sich  nicht  nur  mit  den  Mißerfolgen  in  der  photographischeu 
Praxis,  »nndern  enthalten  auch  eine  faj<t  vollständige  Kezeptensammlnng  fflr 
den  Negativ-  und  Povitivprozeß.  liefern  Anhaltspunkte  zur  Beurteilung  der 
Objektive,  zur  Kestimmung  der  Kxpositionszoiten  und  geben  sogar  kurze  An- 
leitungen zur  Ausfflhrung  aller  wichtigen  photographischen  Verfahren. 

Da  auch  überall  die  Quellen  zitiert  sind,  »us  denen  der  Verfasser  ge- 
schöpft hat,  so  haben  wir  es  nicht  mit  einem  „Fehlerbuch'*,  sondern  mit  einem 
siemlich  votlstaudigen  Nachschlagebach  zu  tun,  das  jt'deiD,   der  sich  mit  Photo- 

I         graphie   beschäftigt,  die  besten   Dienste  zu  li-isten  vermag. 

Es  war  Jedenfalls  ein  glficklicber  Gedanke  des  Verfassers,  die  m^gticben 
Mißerfulge  stets  angegliedert  an  eine  kurze  Beschreibung  des  Verfahri'na  zu 
besprechen,  nnd  dafi  diese  Darslellnngsart  einem  praktischen  BedUrfniase  ent- 
spricht, hat  die  Notwendigkeit  einer  zweiten  Aullage  nach  relativ  kurzer  Zeit 
bewiesen. 

Bei  einer  solchen  F'nllo  des  Stoffes  ist  es  dem  Verfasser  kaum  zu  ver- 
argen,   wenn  seine  Angaben  nicht   immer  ganz  einwandfrei    sind    uml    einzelne 

I         Abschnitte    ein  nicht  vollkommenes   Beherrschen  des  Stoffes  zeigen. 

;  Der    erste    Teil     (Uefl   7)     behandelt    die    Ursache     der    Mißerfolge    im 

Negatiwerfabren  mit  Brom >ilber- Gelatinplatten ;  die  Folge  von  fehlerhiiften 
Apparaten,  einer  nicht  entsprechenden  Dankalkammer  werden  erörtert  und  dann 
die  beim  Entwickeln,  Fixieren  und  Vollenden  der  Negative  möglichen  Mißerfolge 
eingehend  besprochen. 

I Die    zahlreichen  Voraohriften    für   Entwickler,    für    das  Veratarken,    Ab- 

^Kaobwächen,  Lackieren,  die  Bemerkungen  Aber  Belichtungszeit,  Momentaufnahmen, 

^HBelouche  etc.  werden    dem  Praktiker  gewiß  willkommen  sein,    da     sin    ihn    des 

^^■Vachscblagens  in  andern  Büchern  entheben. 

^H  l'er    zweite    Teil    (Heft    9)    befaßt    aiuh    mit    den    Ternohiadenen  Ropier- 

^^  Prozessen,  enthält  Vorschriften   für  die  Ausführung  des  Silher-,  Pigment-  (Gummi-) 
nnd  Pialindruckes   und   erfirtert  die  durch    Kehler  bedingten  Mißerfolge. 

I  Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  klar  und  Hbersiohllich,    nur  hat  der  Ver- 

fasser, von  dem  Streben  geleitet,  tunlichst  vollkommenes  zu  bieten,  manches 
aufgenommen,  das  ohne  Jeden  praktischen  Wert,  besser  hätte  eutlallen  sollen. 
So  Seite  63  (I.  Teil)  das  Verstärken  einer  Ueintinplatte  durch  Erwärmen  bis 
sum  Schmelzen  der  Gelatine.  S.  53  das  in  der  Praxis  gar  nicht  benutzte  Kednzin, 
S.  30  das  Restaurieren  von  belichteten  Platten  mit  bromhaltigen  Flüssigkeiten, 
S.  66  (II.  Teil)  das  Entwickeln  von  schleirigem  Platinpapiar  mit  .Sodalösung 
tind  Bromwasser  etc. 
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Auch  Verweclmluiigfn  Ton  PrüpnrÄten  kommen  in  lieo  Resepteti  vor; 
6.  67  (II)  ist  mit  Ksliumchlorid.  wohl  itnii  (  hlor»t  (;enn  int.  8.  77  ist  ein  Ab- 
sohwKeher  mit  gelbem  st.'itt  rotem  Blutlaugensalz  angcfreben  etc.  Das  PUtin- 
Terflhreo  scheint  der  Vert'asser  aus  eigener  Erfahrung  kmim  zu  kennen,  dena 
das  ^egenwüriig  last  ausschlirfilich  ausgeiibte  KaltentwicklungsTerfahren  fehlt 
^llnzlich  und  es  ist  unter  diesem  Namen  8.  62  die  Methode  mit  Platin  im  Ent- 
wickler nngefilhrt;  der  Gebrauch  des  jetzt  «llgrmein  flblicben  Cbromstes  als 
Korrektion  bei  der  Entwicklung  ist  gar  nicht   erwähnt  etc. 

Das  XIII  Kapitel  des  U  Teiles:  die  Herstellung  farbiger  Bilder  iiKll« 
jedenfalls  iingesohriehon  bleiben  sollen,  da  diere  AnsfUhrungeo  den  sonst  guten 
Eindruck  des  Ruches  nur  schKdigen.  Da  wird  von  einem  rotempfindlicben 
„Negativ-  gesprochen,  dieses  autmit  grQner  Farbe  sensibilisiertem  Papier  kopiert  et«. 
8.  86  wird  angegeben,  dafi  matt  durch  Kopipu  auf  Celloidinpapier.  das  mit 
Gummi  arab.  (iberzogen  wurde,  farbige  Kopien  erhalten  könuel  Aber  diaac 
Müngel  vermögen  kaum  den  Wert,  <tes  in  vieler  Huziehung  trefflichen  linches 
zu  beeintrjichtigen  und  ea  kann  nicht  nur  dem  Amateur,  sondern  auch  dem  Be- 
rufsphntograpben  mit  gutem  Oewisaen  empfohlen  werden.  v..Httbl. 


SchieDregeln  für  die  schweren,  leichten  und  reitenden  Batterien 
der   russischen   Feldartillerie   (1900).   Mit  einem   Anhang: 

Scbußiafeln.  Übersetzt  von  Hofrichter,  Oberleutnant 
d.  K.  des  2.  Lith.  Feldartillei-ie- Regiments  Nr.  27,  Berlin 
1902.  Verlag  der  Liebe  Tschen  Buchhandlung. 

Die  Schießregeln  sind  in  vier  Abschnitte  gegliedert:  I.Allgemeine  Refetr. 
2.  Schießen  gegen  feststphemle  Ziele,  3.  Schießen  gegen  bewegliche  Ziele 
4.  Schießen  in   einigen   besonderen   Füllen. 

Im  1.  Abschnitt  werden  im  Kapitel  „Erkundung  des  Zieles  durch  den 
Battt^riefQhrer"  die  zur  erfolgreichen  Einleitung  des  Schießens  notwendigen  Maß- 
nahmen kurz  angedeutet.  Ein  weiteres  Kapitel  behandelt  alle  Vorkehrungen  zur 
richtigen  Beobachtung  der  Schlisse,  der  „Grundbedingung  fQr  ein  erfolgreiches 
SchirBen".  Hier  gelangen  neben  den  allgemeinen  Gesichtspunkten  bezQglich  der 
Beobachtung,  spezielle  Auhaltnngspnnkte  niid  Weisungen  über  die  Beobachtung 
der  Anfschlaggescbosse  und  der  Shrapnels  recht  eingehend  zur  ErKrternng.  Das 
folgende  Kapitel  behandelt  die  „Merkmale  erfolgreichen  Schießena",  das  nScbst- 
folgende  die  „Keuervertoilung  in  der  Batterie*  und  das  letzte  Kapitel  ernrtett 
die  „Abhängigkeit  der  Keiiergeüchwiudigkeit  und  der  Keuerordnung  von  den 
besonderen   Verhültnissen  de>  Schießens*. 

Der  'J.  Abschnitt  zerlfiUt  in  zwei  l.'nterab>chnitte:  a)  Auf  großen  und 
mittleren  Entfernungen  (KrhMiungtu  über  20  Linien,  entsprechend  den  Diatanzen 
Aber  1700  beim  leichten,  bezw.  15t0  Meter  beim  schweren  GeschQti.  b)  Auf 
kleinen  Entfernungen  (Erhöhungen  von  20  bis  5  Linien  —  570,  bezw.  zirka 
500  Meter  —  und  darunter.  Unter  aj  ist  der  Torgang  beim  Schießen  mit 
Granaten  —  Bilden  der  Gabel,  Prüfung  der  Gabelgrenzen  (Rontrolle;  und 
Gruppenschießen  —  und  mit  ^^hrapnel.■•  —  Gabelbildung,  Kontrolle  derselben, 
Übergang  zum  Wirkungs.scliießen.  Korrektur  der  Zflnderstellung,  der  Übergang 
zur  durchgehenden  Ladeweise  und  Korrektur  der  Erhöhung  —  genau  be- 
schrieben, ebenso  der  Vorgang  beim  „seitlichen  Einscbießen",  sowohl  bei  An- 
wendung des  AufsaMes,  wie  auch  mit  Hilfe  des  Winkelmessers  iBiebtSKehe) 
erschöpfend  erörtert.  Der  unter  hj  beschriebene  Vorgang  berflcksichtigt  für  da* 
Schießen  inncrIiNlli  20^bil>  5  Linien  Erhöhung  mit  Rücksicht  aut  die  betonte 
Notwendigkeit  „raacber  Wirkung"  und  das  Shrapnel  (zum  Gabelbilden  auf  „Auf- 
schlag" gestellt)  and  fordert  beim  Übergang  von  einem  wciterliegenden  Ziel, 
das  mit  Shrapnels  beschossen  wurde,  auf  das  niiherliegende,  die  Verwenduug 
der  langer  Irmpicrluo  iSbrapnels  als  Aufschlaggesohoase.  Da  diese  Konlernng 
anter  aJ  (auf  Uistanzen  liber  20  Linien)  nicht  vorkommt,  bildet  dort  das  Eio- 
sohießen  mit  Granaten  offenbar  di~  Rpgel.  Beim  Schießen  unter  5  Linien  sind 
Shrapnels   und   Aufschlaggeschosae  berücksichtigt. 


I 


I 
1 


B&cher-Anzeiger. 


XXXIX 


Im  3.  Abschnitt  wird  nebst  allgrmeinen  Anhultspunkten  zum  BeaohieQen 
fvon  beweglichen  Zielen  der  Vorgang  erörtert,  wie  er  bei  Verwendung  »on 
Granaten  oder  Shrnpnel»  einznhalten  ist,  wenn  sich  da«  Ziel  zur  Batterie  bin- 
oder  Ton  dieser  fortbewett.  Ebenso  sind  Andeutnngen  gegeben  ftlr  den  Fall, 
als  sich  Ziele  quer  oder  schrSg  zur  ScbieOrichtung  bewegen,  dann  fBr  sprung- 
weise  sich    bewegende    Ziele  und  für  das  SchioQen  auf  altakierende  Karallerie. 

Der  4.  Abschnitt  behandelt  das  Beschießen  eines  auf  dem  Kamm  einer  Hnhe 
befindlichen  Ziels,  sowie  einer  Schanze  mit  ziemUoh  hoher  Brustwehr,  weiters 
das  BeschieBen  eines  abf  dem  Abhsnge  einer  Ußbe  befindlichen  Ziels  and 
schlieQlich  das  Schießen  auf  Fesselballons. 

Der  Anhang  gestattet  uns  einen  fflr  die  BedOrfnisse  der  Praxis  ge- 
nügenden Einblick  in  die  ballistischen  Verhiltnisse  des  leichten  nnd  schweren 
Feldgeschfitzes. 

Wer  sich  für  den  SchieBvorgang  der  rnsaischen  Feldartillerie  eingehend 
nntarriebten  will,  dem  sei  das  43  Seilen  umfassende  Bflchlein  wKrmstens  em- 
pfohlen. Hi^or  W  e  i  g  n  e  r. 


.  Unteroffizier- Handbuch  fCr  FeldartStlerie.  Von  Zwenger,  Haupt- 

maün      beim     i^tabe      (Ifs     Feldarlillerie  -  Regiments      von 

II  Clausewitz  Nr.  21.  Zweiter  Teil.  Der  äußere  Dienst.  (Nebst 
I  einem  Anbang.)  Zweite  Auflage.  Berlin  1902.  £.  S.  M  i  1 1 1  e  r 
I  &  S  o  b  n.  kgl.  Hof-Buchhandlung. 
Die  nach  Ablauf  von  kaum  zwei  Jahren  notwendig  gewordene  zweite 
Auflage  dieses  Handbuches  Ußt  den  BchloQ  zn,  dafi  es  seinen  Zweck  erfBUl. 
—  Inhalt  und  Art  der  IlHrstellnng  sind  die  gleichen  geblieben,  wie  in  der  Be- 
sprechang  der  ersten  Auflage  angegeben  wurde.  (Siehe  Organ  IPOl,  2.  Heft, 
Seite  XXXV),  und  erscheinen  die  seit  Herbst  1900  ergangenen  neuen  He- 
gen berflcksicfatigt  Migor  W  eigo  er. 


Notizen. 
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Notizen. 

Fenei-waffen,  Hnnltion  elc. 

Eng'l&nd,  Maschiugewehre  für  die  indische  Armee,  urteile  Ober  diese 
Feaerwaffe,  Weisungen  für  deren  taktische  Verwendung. 

Die  Auirflstiihfr  der  inilinclicn  lufHnterie  mit  Mxscliinengewehreii,  zwei 
per  Regiment,  ist  im  Zuge  Vom  llaiiptqiiiirtier  ist  berr-it«  ein  Zirkuläre  nn  die 
vier  Rommanden  ergxngen,  in  welchem  die  bnldige  Bcleilun^  mit  dieser  Keiierwaffe 
»ngekfindigt,  gleichzeitig  fiber  guck  auf  die  Notwendigkeit  der  Inatriüerung  der 
betreflenden  Truppen  in  Bezug  auf  die  laktisclie  Verwendung  der  Mi'railleusen 
hingewienen  wird,  Wühreod  im  allen  Reglement  nur  wenig  diesbezilgliche 
Weisungen  erteilt  ericheinen,  wird  im  neu  erscheinenden  i  Reglement)  diesem 
<~tegeTi Stande  volle  Rechnung  getragen  werden.  Der  imchstkommandierende  legt 
großen  Wert  darauf,  daß  die  Generale,  Regimentskommandanten  und  Stabs- 
offiziere sieh  die  Kenntnis  der  taktischen  (iedingungen  uneignen,  unter  welchen 
sieb  die  Masohingewehre  alt  besonders  nfiizlicb  erweiiten  werden. 

Es  wird  angeordnet,  daß  die  Maxims  im  Felde  jene  Truppen  zn  be- 
gleiten haben,  bei  denen  sie  eingeteilt  sind,  wenn  nicht  der  Brigadier,  in 
Wardigung  der  taktischen  Situation,  deren  Konzeutrierung  tUr  notwendig  be- 
findet, wobei  aber  auch  nachdrflcklich  darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  daß 
massierte  Maxohingewehre  ein  Ziel  darbieten,  das  vom  Feinde  leichter  wahr- 
genommen wird,  als  wenn  sie  einzeln  oder  paarwei.^e  in  Verwendung  kommen. 

Als  allgemeine  Regel  hat  zu  gelten,  daß  vor  allem  der  Kegiments- 
komraandam  Ober  die  Art  der  Mitwirkung  der  Maxims  im  Gefechte  zn  ent- 
scheiden hat,  daß  über  weiters  dem  die  Maschingewehrabteilnng  befehligenden 
Offizier  so  viel  als  möglich  freier  Spielraum  gelassen  werde,  um  die  allgemeinen 
Anordnungen  drs  Kommandanten  den  Verhältnissen  entsprecheud  ausführen  ZD 
können.  Kurner  wird  betont,  ,es  sei  notwendig,  daü  die  Truppenoffiziere,  denen 
diese  Feuerwaffen  anvertraut  sind,  Talkraft  und  Behendigkeit,  aowie  kaltes  Blut 
besitzen,  daß  sie  fähig  seien,  sich  zu  Pferde  rasch  zu  bewegen,  daß  sie  ein 
scharfes  Auge  fOr  die  Terrainkon6gurationen  haben  und  dnß  endlich  auch  ihre 
Feldstecher  von  der  besten  QunlitXt  seien*.  Sowohl  Oliiziere  als  auch  Unter- 
offiziere mflssen  die  praktischen  Kenntnisse  besitzen,  um  die  Wnife  richtig 
bedienen  und  etwaige  Fehler  und  Schäden  daran  beheben  zn  kennen.  Anch 
sollen  die  Leute  in  der  Pferdewartung  und  Siiltinng  vollkommen  bewandert  sein. 

Die  taktische  Rolle  im  Felde. 

Das  Zirkulare  besagt  ferner,  daß  die  Maschinkanouen  unter  nachstehenden 
Bedingangen  mit  Vorteil  verwendet  werden  kennen: 


Im  Angriffe. 

1.  Zur  Deckung  der  vorrflckenden  Feuerlinie,  indem  der  Gegner  aus 
einer  der  Fenerlinie  naheliegenden,  dieselbe  unterstützenden,  unter  Umständen 
sogar  aus  einer  iu  der  Keuerlinie  selbst  gelegenen  Position  engagiert  wird.  In 
gewtibnlicliem  offenen  Terrain  allerdings  wird  es  seilen  rat.iam  sein.  Maxims 
in  die  Feuerlinie  zu  schieben,  da  sie  daselb.«!  dem  Feuer  des  Gegners  eine 
tngenfällige  Zielscheibe  darbieten  würden.  In  einem  koupierten  oder  ein- 
'^scfaloasenen  Terrain,  wenn  die  Feuerwaffen  hinter  Deckungen  aufgestellt 
werden  kOnnen,  mag  sich  die  Gelegenheit  eher  ergeben,  sie  mit  Vorteil  iu  einer 
vorgesehenen  Position  zu  placieren. 
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Bei  enUtiirerhend  gUn.itigeni  Terrain  kann  es  sioli  soi^ar  >la  vorteilhaft  er- 
weisen, die  Maschingewt^hre  domjeniuen  Teile  Her  Reserve  beiza^eseilen,  welcher 
dazu  beslimmt  ist.  das  VorrHckrti   durch  Weitfeuer  zu  unCerstntzeD. 

2.  Zur  VerfoIguniK  eines  >ich  zurQckzielienden  Gegners  von  einem  durob 
rasches  und  iDleusives  Feuer  gewonm-nen  Punkte. 

3.  Zur  Konr.enlrieruug  des  Feuers  auf  einen  bestimmten  Punkt,  wenn 
»ich  die  Schwierigkeit,  das  Maitseufeaor  der  Abteilungen  zu  kontrollieren,  dar 
ausgedehnten  Formation  wegen,  wesentlich  erhubt. 

4.  Zar  Unterstützung  bei  der  Abweisung  von  Oege:iangriffen,  welchen  die 
Feuorlinie  plötzlich  aasgesetzt  sein  kann. 

(Aber  auch  cum  Schutze  der  Flanken  gegen  Kavallerie  wird  sich  dies« 
Waffe  als  sehr  nützlich  erweisen.) 

5.  Um  den  Ongner  von  der  FInnke  au.s  zn  beschieüen.  wodurch  der  Effekt 
ein  grnüerer  sein  wird  und  d<o  Maxims  wouiger  dnzn  beitragen  werden,  da.« 
feindliche  Feuer  auf  die  Infanterie,    die   sie    ja    iintnrstlllzen  sollen,    zu  lenken. 

Dk  die  modernen  Schlachten,  die  auf  weit  ausgedehnten  Terrainstrecken 
aasgefochtun  werden,  sich  gew(>hnlich  in  Serien  von  mehr  oder  weniger  isulierleo 
Gefechten  auflösen  ddrtien,  so  wird  den  Mnschinengewehren  mnnnigfacb  Ge- 
legenheit geboten  »ein,  von  den  Flauken  der  kleineren  Körper,  denen  sia  sa- 
gewiesen sind,  aus  zn  operieren. 

6.  Zur  g6l--geutlichen  Verwendung  hei  jenen  Partien  de«  Aiigriflfes,. 
welchen  die  Aufgabe  zufallt,  geilen  die  feindliche  Stellang  durch  plötzliche 
Abgabe  von  tSalvenfeucr  zu  demunstrieren. 

7.  Zar  Eiiizelverwendung,  um  dadurch  das  Ziel  zu  verringern  und  ver- 
biltnismüOig  den  Effekt  zu  erhöhen. 

U.  Im  Kriege  ge);en  Wilde  oder  gegen  einen  Feind,  der  in  Massen  vorgeht. 

9.  Als  Distanzmesser  (rauge  Huderi  auf  trockenem,  staubigem  Boden 
jedoch  wird  diese  Rolle  nur  immer  eine  zufjillige  sein. 

10.  Zur  Sii-herang  einer  guten  Position  im  Laufe  des  Oefeobta. 


J 


In  der  Verteidigung. 

Die  Berichte  aas  SOdafriku  sprechen  sich  einmütig  zu  Gunsten  der  Ver- 
wendung von  Masohingewehren  in  der  Verteidigung  aus: 

1.  Um  detachierte  Posten  und  Punkte  an  den  Kommanikationslinien  lu 
verstärken. 

2.  Um  einen  Rückzug  zu  decken. 

3.  Um  die  ftlr  die  AnnKherung  günstigen  Wege  (Grüben,  DetiU-s  u.  dgl.), 
die  der  zum   Angriffe   übergehende  Gegner  ausniltzeii  könnte,  zu  bestreichen. 

4.  Um  mit  ihrem  Feuer  die  errichteten  Hindernisse  zu  decken  beaw,  au 
tlinkieren. 

b.  Uro  durch  di<'  ihnen  innewohnende  Eigenschaft,  eine  Anzahl  Gewehre 
zu  repräsentieren,  als  Kr<<aiz  für  mehrere  Schulzen  zu  dienen,  wodurch  also  bei 
ihrer  Verwendung  die  Ke^ntzung  eines  Postens  an  Mannschaft  reduziert  worden 
kann  und  auch  bei  sonstigen  Gelcgt-iiheiten.  wi«  bei  einem  Gegenangriff,  Leute 
tür  »ndore  Zwfcke  veriilgliar   zu   msclieu. 


« 


Bei  der  Vor-   und  Kachhal, 

1.  Bei  der  Vorhut  werden  die  Mitraillrusen  verwendet,  um  den  PDtiiklem  . 
(SpKhern)  mehr  Vertrauen  ciiizufihfieu  und  um  kleine  feindliche  Ahteilungen,  | 
die  sich  cntg'  genstellen,  zu  vertreiben. 

2.  Bei    der    Nachhut,    um  wichtige  Punkte   zu    halten    oder  um  einen 
UOckziig  zu  decken. 

Uei  RekognosiieruuifBii. 

Um  gewisse  Punkte,   als  Briloken,  DeBl^en  u.  s.  w.,    welche  die  Rekog- 
nosvierungstruppe  beim  Zurückgehen  passieren  muH,  zu  halten  oder  zu  decken. 
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Hei   ilen  Vorposten 

um  ADiillhernn|{"wege  >■>  hestreichen  und  gewta>e  Paukte  xn  beherrschen, 
die    der  Gegner   im  Vf  rrtlvken   TorHUSDirhtlicb    pnsaierro    oder  okkupieren  will. 


K  e  i  den  C  o  n  r  o  i  s  (Trains). 

Um  die  Eskorte  xu  rerstürken,  damit  sie  einem  eventnellen  Angriffe 
besser  widerstehen  kann. 

(timch  einer  NoIU  in  .Joam.  of  tha  Roy.  Dnil.  Serr.  Inst.*.) 

NordamerUcanische  Seemanörer  1902. 

Die  atlantische  Kdste  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ist 
leisten  Herbst  der  Schauplatz  von  groflzügig  angelegten  takiiaoh  -  strategisoheo 
ManÖTem  der  Kriegaflotte  gcwenen.  die  entsprechend  den  dort  jederzeit  zur  Ver- 
fügung stehenden  reichlichen  Geldmitteln,  in  wahrhaft  großartigem  Stile  angelegt 
waren.  Der  Zeit  nnd  dem  Raame  nach  ungebunden,  hatten  die  kommandierenden 
Paneileiter  auch  hinaichtlicli  der  Inansi>rucbiiahme  ron  KfiistenbesatzuDgen, 
Uferwerken  und  von  aonaligen  Institutionen  der^'ehrmacht  nnbeschrSnkte  Aktions- 
freilieit,  ao  dnß  Generale  und  Adiiilrale  .Mch  in  der  gegenflber  europftischen 
Gepäogenheiteu  wahrhalt  benei'lnnswerten  Lage  befanden,  fOr  die  erfolgreiche 
Dorchfllhroug  der  einerseits  im  Dienste  der  Offensive,  anderseits  in  jenem  der 
Defensive  stehenden  atrate^iachen  i.)i8poaitionen.  alle  Ressourcen  der  an  mari- 
timen und  militärischen  Hilismitteln  beispiellos  reichen  Kuiteaprovinien  ver- 
werten zu  können. 

Die  SireitkrXfte  des  Verteidieera,  vom  Vize-Admiral  J.  Higginson  befehligt, 
umfaßten  II  SohiflTe  u.  «w.  :  das  12.<ii'0  Tonnen  !$c)il;ichtschiS' 1  Klasse  Kearaage 
als  Flaggenp^chiff,  die  nahezu  gleich  wehrhaften  Fanzer-I.ininnschiffe  Alab.ima 
und  MaMiachuaaeta,  die  Panzerkrenz'  r  Brooklyn,  Cincinnati  und  Olympia,  die 
etwa«  kleineren  Torpedokreuzer  Gloiicester,  Puritan,  Mny-Klower,  Montgommery 
und  Scorpion,  femer  sieben  Torpedoboote,  einen  Transportdampfer,  »ine  Ad- 
mirals  •  Yacht  und  drei  Servitut -Scfaitf"  als  Train.  Die  Operationen  hatten  den 
Angriff  auf  die  KH«te  nnter  Supposilionen  zum  Gegenstände,  welche  ziemlich 
getreu  der  Kriegslage  entapraolieii,  die  im  spaniacli  -  amerikanischen  Kiiege  um 
Kuba,  dem  Beginne  der  eig>'ntlichen  Fein<lseligk»ilen  vorausgegangen  int.  Im 
Anfange  wurde  angenommen,  daß  eine  mXchtige  feindliche  Klolte,  die  Azoren 
am  Morgen  des  14.  September  verlassen  habe,  und  vier  Tage  nplkter  mit  Westkura 
gesichtet  worden  »ei ;  dieselbe  strebte  einem  geeigneten  Haie»  an  den  Ost-KUsteu 
der  groSen  Antillen  lu,  nm  sich  dort  in  einer  mindestens  10  Meter  Waaaertiefe 
aufweisenden,  seegeschlltzten  Bucht  eine  Zwischenbaais  für  weitere  V'orstnßa 
gegen  die  befestigten  Hüten  ton  Florida,  SUd-  und  Nord-Karolina  zu  schaffen. 
In  diesem  Seebecken  hatte  »ich  der  vi  n  Commander  PilNhiiry  getOhrte  An- 
greifer mit  allen  Mitteln  moderner  Hlichtiger  Hafenverteidigung  festzusetzen, 
woza  ihm  die  Kreuzer  „Panther",  „Prairie"  und  „Supply"  zur  Veifligung  standen; 
wibrend  der  ersten  sechs  Arbeitsstunden  dnrfte  Commander  Pillsbury  vom  Ver- 
teidiger nicht  überrascht  werden.  Dieser  letrtere  hatte  die  KQstengew&sser  der 
fraglichen  Seegebiete  derart  znrniert  zu  halten,  daß  dem  Gegner  das  Anlaufen  der 
Kllste  unmAglich  gemacht  werde!  Die  gestellte  sehr  schwierige  Aufgthe  bitte 
jvdoch  —  was  auch  selbst  von  amerikanischer  Seite  zugestanden  wird  —  wegen 
der  großen  Ausdehnung  des  Schauplatzes  der  Ereignisse  auf  Seite  des  Ver- 
teidigers wohl  eines  weit  größeren  Aufgebotes  an  Schiffen  bedurft,  nm  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  iu  kriegsgetreuer  Anlage  durchgeführt  zu  werden.  Aber  schon 
die  KflrwAhl  der  Mantver-Aufgabe  Ußt  erkennen,  daß  es  dem  Marine- Departe- 
ment zu  Washington  offenbar  darum  zu  tun  war,  dem  ganzen  Lande  einmal  an 
der  Hand  von  tatsächlichen  ObungAcrgebiiissen  vorzudemonstrieren,  wie  enorm 
die  Schwierigkeiten  sind,  die  bei  einer  etwa  beabsichtigten  Invasion  fiir  jede 
europüische  Seemacht  bestehen,  ein  Surggc^pen-it  das  kllrzlichat  noch  zar 
7.1  it  der  pohtiAchen  Spannnng  gegenüber  Großbritannien,  in  vielen  amerikanischen 
K'  ,  f.'ii  —  ob  mit  Keclit  oder  farecht  bleibe  dahingestellt  —  herumgespukt  hat. 
.■^irllialteralilnillicherweise  h»l  dieie  Mnur.verperioile  mit  dem  Siege  des  Ver- 
teidigers und  mit  der  gIMuzenden  Abweinung  der  InvHsionaflotte  geendigt,  was 
sll.'n  liji^lier  pesaimistisch  g«'«iiint  tiHwr^eneii  r.nr  Heriihiguog  gereicht  haben  dürfte  I 
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Infolge  ZuKammentrelTeos  verscliieilaner  IJmstSnde  eeXtnge»  swAr  dem  Com- 
mander Pillxbury,  Hie  Eclaireure  des  \ue- Admiral  Higginson  iinentdeokt  zu 
passierrn,  doch  als  er  nich  am  Morgen  de«  24.  Augant  den  gevrälilten  Stätx- 
punkte  in  der  Sainmbay  nüherte.  lief  er  bei  lieb  liohtendem  Nebel  dem  Hb«r- 
mächtigen   Verteidiger  direkt  in  den  8chnB. 

Vize- Admiral  Higginson  hält  angesichta  ''es  Mißerfolges  seiner  Vorpostea- 
linie  dafür,  daß  alle  Krenzer  mit  Apparaten  fOr  FiinkoD-Telegr.i|ibie  Musgerilntet 
sein  mttsseo,  um  innigere  KQblang  untereinander  and  mit  den  Signalitatiooen 
der  KOete  zu  nnterlmllen. 

Lehrreicher  al«  diese  erste  Obnng8-Pha.«e  iat  die  xweile,  die  Hauptaufgabe 
der  diesjXhrigen  ainerikaniHchen  SeemanOrer,  ausgefallen  und  nur  im  Hinbliok 
auf  die  iuleross.intpn  Momente,  welche  «ich  während  dieser  Operationen  ergaben, 
schien  es  angebracht,  Ober  die  amorikaniachen  rieemanOver  zu  referieren.  Die  Auf- 
gabe de»  Angreifers,  dem  alle  in  Ausrtt.^tung  stehenden  Schiffe  zur  Verffignng  gestellt 
waren,  bestand  darin,  New-Tork  einzunehmen  und  sich  zu  diesem  Zweoke  vorerst 
einen  gesicherten   Htfltzpunkt  an  der  Kli'<te  und  zwar  bei  Long- Island  zn  sohaiTen. 

Diese  Manöver  zerfielen  in  eine  Period  of  Preparation,  die  für  die  Zeit 
TOm  29.  August  bis  31.  August  anberaumt  war,  nnd  in  eine  Period  of  Hostility 
in  der  Zeit  vom  31.  August  bis  ti.  September  190*2.  ^t 

Zweck    der   Manöver   war   in    erster  Linie    ein  Urteil  fiber  den  Or«d  der  ^| 
erreichten  Ausbildung  des  Personales  zu  gewinnen. 

Vize-Admiral  Higginson  wKlille  zu  diesem  Zwecke  das  nördlich  ron  Long- 
Island  (der  Insel,  auf  welcher  New  -  York  zum  größeren  Teile  gelegen  ist)  im 
sogenannten  Sund  siluierte  Klock- Riland,  wo  er  sich  znnXchst  festzusetzen 
bemllht  war.  In  der  Offensiv-Diiipositon  wurde  aber  dem  Verteidiger  der  Kflste 
der  wirkliche  Angriffspunkt  geheimgehalten,  »o  dnÜ  die  IXng«  der  ganzen 
atlantischen  Kdste  aktiviert«  Lokalverteidignng  immerfort  auf  Hern  qui  vive  war. 
Zwei  Tage  vor  Beginn  der  Feindseligkeiten  begann  die  Instand.tetzung  der  Beob- 
Bcbtnngs-  und  Signal.ttalionen  an  der  Küste,  sowie  Jener  verschHrfte  Wachdienst, 
wie  ihn  die  Verhftllnisse  des  Ernstfalles  wirklich  erfordert  bKtten  Speziell  die 
KQsteubesatzungen  waren  bestrebt,  durch  die  Heranziehung  aller  Mittel  der 
stHndigen  Hafen-  Defensive  allen  bedrohten  Punkten  möglichste  Widerstands-  ^t 
fXhigkeit  zu  erteilen.  Auch  dem  Signalwesen  wurde  g.nnz  besondere  Aufmerk-  ^| 
samkeit  zugewendet  und  alle  neuen  Signalmittel  der  modernen  Technik,  wie 
Beliotropierang,  Funken-Telegraphie,  Muliiplox-Telephonie,  und  sogar  die  Pyro- 
technik, (in  der  Form  von  farbigen  Signalraketen),  in  den  Dienst  des  Kundschafter- 
wesens gestellt.  Zur  Durchführung  der  beabsichtigten  Landung  wurden  gröQere 
Kontingente  von  Miliz-Truppen  auf  die  größeren  Kreuzer  eingeschifft  und  auf 
Seite  der  beiden  Parteien  Schiedsrichter  aller  Waffengattungen  aufgestellt.  Zur 
Überwachung  de»  Dienstbetriebes  in  den  .^uslugstaiionen,  standen  der  Armee- 
leitung r.isoblaufende  Torpedoboote  zur  V^erfUgung,  mit  welchen  tincb  auf  hober 
See  gegen  Land  zu  ein  reger  Nachrichten-  und  Ausspühungsdienst  ausgeübt 
wurde.  Zu  Lande  trat  ganz  zeitgemäß  das  Armee -Feld -Automobil  in  seine 
Rechte.  Die  strategische  Defensiv  -  Disposition  bezeichnete  Jene  Kanüle  und 
Passagen,  die  snpponiert  waren  durch  versenkte  Fahrzeuge,  Torpedos  eto. 
unbefahrbar  zu  sein,  und  setzte  den  Beginn  der  Feindseligkeiten  nach  beendet« 
Instandsetzung  der  KQstenverteidignng  mit  dem  1,  September  fest.  Festungs- 
und Feldartillerie  benutzten  diese  Zeit  der  Kriegsvorbereituiig,  um  die  Schieb 
ausbildung  der  Oeschdtzbemannung  durch  scharfe  ScbieBtlbungen  gegen  die 
Scheibe,  nach  Möglichkeit  zu  steigern.  Auch  den  fahrbaren  elektrischen] 
Belewchtungsparks  kam  naturgomäü  eine  wichtige  Rolle  zu  und  kann  gesagt! 
werden,  ilaU  wührend  der  ganzen  Manöverdauer  der  gesamte  Küsten  -  Beob- 1 
aohtungs-,  8ignal-  und  Waffendienst  auf  das  Lebhafteste  pulsierte  und  —  soweit  ' 
kontrollierbar   —   auch  zufriedenstellend  funktionierte. 

Vize-Admiral  Higginson  begann  seine  Offensiv  •  Operation  in  der  Nacht 
vom  3t.  Auguct,  indem  er  von  seinem  Ausgangsbafen  parallel  zur  Fcütlands-KQste 
steuernd,  Havannah  mit  Nordkurs  verließ.  Er  hielt  in  hoher  See  anf  der  Höhe  von 
Cnp  llntteras.  Jedoch  außer  Sicht  der  Heobnchtnngsstationen  des  Verteidigers! 
und  enlHendetc  seinen  Uivisions- Kommamlant«.^,  .Kontre-Admiral  Coghlan  mit' 
Rroiiklyii.  Olympia,  Pitritan  nnd  Mayflower  zu  einem  Schein  -  Angriffe  nach 
dem  nördlich  von  New- York  gelegenen  New-  Port.  Sobald  in  diesen  Qewiasern 
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M    schwere  Artilleriefeuer   (nntflrlich    mit   blinden    Ladongen)   im    Oani;e  war, 
uerte    der  Kommandierende  im  Schutce  der  Nacht  auf  Blook-Island  za,    das 
mit   Tagea^ranru    wirkungsvoll    bombNrdierte   und    trotz   des   geharniüchten 
'Trotesteg    des    Verteidigers,    der    die    Bereobtigung    seiner    Außerkampfsetzung 
bestritt,   mit   einem  Teile  der   eingeschifften  Hiliien  einnahm.  Nun  erfolgte  die 
Xiederwerfung  der  einzelnen  Uferl'orts.  wobei  die  Sobiedsrichter  einen  sohwereo 
Stand    hatten,    um    festsetzen    zu  k^unen,    wer   außer    Gefeoht    gesetzt  und  wer 
siegreich  sei.   Am  interessantesten  gestaltete  sieh  der  Nachtangriff  auf  das  Uaupt- 
*erk,    da«    Fort  Wright,    das    vom  Nebenfort  Michie    wacker  unterstCUjit,  lange 
widerstand.  So  oft  das  Geschwader,  in  Kielwasser-Linie  auf  den  Führer  formiert, 
die    beiden    Werke    enfilierte    und    der   Abgabe    von   blinden    ächtlssen   nach  zu 
rechneu.  mit  einem  Hagel  von  Geschossen  bewarf,  desto  hartnückiger  weigerten 
sich  jene  Sohiedsriehter,  welche  der  Landarmee  angehörten,  ihre  Kameraden  in 
den  bedrohten  Forts  als  niedergeworfen  zu  erklären,  indeß  die  von  der  Marine 
entsendeten  Schiedsrichter  behaupteten,    daß    die  Fort«  schon  IXng.st  dem   Erd- 
boden gleichgemacht  worden  snien  und  den   Kanonen  Oberhaupt  kein  Ziel  mehr 
darbüten.  Diese  Diver  jenz  in  den  beiderseitigen  Urteilen  resultierte  daher,  weil 
fnan    am  Lande  der   Ansicht    zuneigte,    da£  l>000  Meter  auch  bei  Nacht  bereita 
ne  wirkungsvolle  SchuÜdistanz  für  die  Turmforls  bedeute,  indoB  man  an  Bord 
stritt,  durch  die  elektrischen  Scheinwerfer  derart  anhaltend  beleuchtet  gewesen 
n  sein,  auf  daü  die  gemachte  Annahme  gerechtfertigt  würe.  So  endete  denn  auch 
lar  zweite  Tag  des  Bombardements,  ohne  die  ersehnte  Entscheidung  zu  bringen, 
ilhrend  welcher  aufregenden  Stunden  ganz  New-York  mit  atemloser  Spannung 
'e  VorfXlle  in  allen  einzelnen   Phasen  verfolgte,  wobei  natürlich  die  Sympathien 
»rschieden  verteilt  waren,    was  Anlaß  zum  Abschluß  gewichtiger  Wetten  gab. 
Am    drit*«n   Cbungstage    richtete    das    Geschwader    sein    Hanptfeuer  schon  um 
5  Uhr  morgens  gegen  die   Batterien  von  Fisher- Eihind,  da«  die  Torpedo-  und 
Minenlinien  zu  decken  hatte,  dir  im  Kücken  des  Loug-Island-Snnd  die  HCIlen- 
Passage   nach    dem  Ost-Flusse,  der  Binnenzufahrt   zur  Bai  von  New-York  ver- 
legten.   Die   Mßrser  der  Landwerko  bewarfen    das  T^teschiff  schon  auf  5500  m 
I       und  wurde  angenommen,  daß  das  Flaggenscbiff  in  den  Omnd  gebohrt  sei,  als 
es   sich  auf  3200  m  an  Fort  Fisher  angenähert  hatte  und  hiebei  in  die  Minen- 
I      linie    geraten    war.  Unbekümmert    nm    diese  Minensperren   steuerte    die  Flotte, 
^^Dg  formiert,  im  Long-Island  Sund  gegen  die  HKllen-Pa.ssage  weiter,  als  Brooklyn 
^^■riritxlich  ganz  reell  gegen   einen  Felsen  anrannte  und  sich   hiebei  ein  Leck  ein- 
V^nß.    Das    Schiff   wurde    schwer   abgebracht,    mußte    gleich    in  den  Dock  gehen 
nnd  werden  die  Reparaturtkosten  mit  42.500  Dollars  veranschlagt.  Die  Hinter- 
schiffe   fuhren    bei    einem  Haar    in  ihren  Vordermann  hinein  und  gerieten  vier 
Schiffe  auf  Minen  und  Torpedos,  die  in  jener  Passage  durch  Schwimmer  markiert 
waren.  Alle  Zündmechanismen  der  bedrohten,  blind  a^jnstierten  Minen  gelangten 
Aktivierung.  Beim  Gefechte  gegen  Fort  Wright  wurde  Übrigens  durch  vor- 
litiges  Abgeben  eines  Schusses,  ein  Schraubenverschlaß  ans  dem  Robre  heraaa- 
schleudert  und  hiebei  ein  Mann  getötet,  mehrere  verletzt.  Im  Ballonpark  des 
erteidigers    explodierte   ein  Gasbehälter    und   verursachte    gleichfalls  schwere 
llessuren.    In  der  Zwischenzeit  hatte    der  Geschwader -Sous -Chef,  Kontre-Ad- 
iral  Coghlan  seine  Scheindiversion    beendet  und  die  südlich  von  Long-Island 
den  Narrows  gelegenen  Forts  Hamilton,  Kodman   und  das  Inselfort  Lafajette 
mit    seinen    vier    Schiffen    unter    Feuer   genommen.    Ein    Landungsversuch    im 
Soden  der  Insel  Long-Island  wurde  vom  Lande  aus  zurückgeschlagen,  worauf 
der  Kreuzer  Puritan   an  die  Räumung  der  Minen  schritt,  welche  die  Zufahrt  zur 
Bai    verbarrikadierten.   Unbekümmert    darum     daß  sich  Puritan   auf   nur  140  m 
von    den    nächsten    Uferwerken    und    zudem    selbst  mitten   in    den    Miuenliuien 
befand,    wurde    dessen    Mission    als   gelungen  bezeichnet,    womit   also  ancb  die 
unbehinderte  Einfahrt    dieser   Division    in    den  Hudson    als    erzwnngen  erachtet 
werden  muQte.   Weitere  Operationen  hatten  New-London,  als  weiterer  Stützpunkt 
gegen    New-York    zum    Gegenstände,    woselbst   die    SeemanOver    mit   einer  all- 
gemeinen Landung  ihren   AliscIiliiQ   fanden. 

Im  ganzen  war  zur  Ausfnlirung  gelangt:  a)  Ein  Nachtangriff  auf  Klock- 

land  von   Nord   und  Süd  ;  b)  ein  Tagaugriff  auf  Fisher-Eiland ;  c)  eine  Kanal- 

'orcierung   hei  Nacht;   dj  ein    Morgenangriff  anf   Fort    Rodman ;    e)   ein  Tag- 

griff    auf  New.Port ;  /;    eine    Forcierung    der  Werke    von  New-Port ;  g)  die 
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WegiiMhine  aller  SigniUiitationen  in  dec  okkapierten  En^n  ;  h)  eine  AnfkUrnn^ 
gtgen  Norden;  i)  die  H?rste1luni;  einer  Durchfahrt  bei  Gardinera-Eiland :  k)  die 
ZerstörUDK  der  Tele^iauhenkabel  von  Marthas  Vinoyard  navh  dem  Festlande, 
endlich  l)  die  RKumiing:  der  Minen   in  der  Einfahrt  von  New-Port. 

Am  europKii^rben  Kontinente  verfolgte  man  den  Verlauf  der  amerikanischen 
Manöver  mit  großem  IntereKse,  doch  ist  die  Kritik  derselben  keine  allxu  gflnstige. 
Nicht  mit  Unrecht  wird  der  giniliche  Mangel  mobiler  maritimer  Streitkrjifte  auf 
Seiten  des  Verteidigers,  allgemein  mit  Verwunderung  wahrnenoromen  und  über 
die  Sorglosigkeit  gestaunt,  mit  welcher  die  Artilleristen  beider  Parteien  beim 
Schießen  vorgingen.  Die  Dislanzmessung,  ZielbexeichDung,  Trefferveri6zierung.  der 
Mnnitior.snachscliuh  und  andere  wichtige  Agenden  sollen  mitunter  mit  derartiger 
Oeringsehät7,nng  behandelt  worden  sein,  datt  man  ernstlich  betweifeln  darf,  ob 
im  wirklichen  Kriege  auf  beiden  Seiten  viel  getroffen  worden  wäre.  Als 
beherzigungswerteMe  Lehre  habe  sich  aber  die  allgemeine  Erkenntnis  eingestellt, 
daß  die  erfolgreiche  KQstenverteidignng  in  erster  Linie  im  TerstSndnisTollen 
Zusammenwirken  von  Landarmee  und  Kriegsflotte  wurzle,  von  denen  jeder 
Teil  mit  den  Eigenheiten,  der  LeiütungfifHhigkeit  und  der  Verwendbarkeit  des 
anderen  Teiles  schon  im  Frieden  innig  vertraut  gemacht  werden  mtlsse,  wed 
VersSnmnisse  dieser  Art,  beim  Herannaben  des  Krieges  in  keiner  Weise  wieder 
wett  gemacht  werden  können.  Seeminen  und  Torpedos  wurden  als  wertvolle 
Hilfsmittel  zur  Unterstützung  der  Defensive  erkannt,  es  wire  aber  besonders 
bei  ausgedehnten  Küsten  ein  Wagnis,  sich  auf  derlei  nnzuverlSssige  Waffen 
gSnzlich  basieren  zu  wollen.  Das  Heil  des  Küstenschutzes  wurzle  in  der  SohieS- 
ausbildung,  nach  dem  alten,  ewig  wahren  Spruche  des  französischen  Admirals 
Villenenve,  der  meinte  :  .Un  canon   de  terre  vaut  nn  vaisseau  de  mer." 

Die  Anlage  der  amfrikani.xchen  KUstenforts  wird  aber  auf  Grund  der 
eben  gemachten  Erfahrungen  vielfach  bemMngelt  und  sind  angeblich  speziell 
die  toten  Winkel  recht  ungtlnstig  verteilt.  Einige  Korta  knnnen  sogar  von  See 
aus  im  Rücken  beschossen  werden.  Die  Scheinwerfer  der  KQstenwerke  wurden 
zu  licbtschwach  befunden  und  sollen  der  Flotte  eher  als  Wegwei^ier  gedient 
haben,  denn  als  hinderliches  Offensiv -Mittel  des  Verteidigers  IKstig  geworden 
sein.  Die  SignaMei.itung  hat  allgemein  put  funktioniert,  wovon  »uch  auf  die 
Stationen  für  P'unken-Teloitraphic  System  Marconi,  Fessenden  und  De  Forest  ein 
namhafter  Anteil  zufällt.  Letzters  haben  bis    zu  25  Seemeilen    gut    entsprochen. 

Vom  Mörserleuer  erwartet  man  eine  große  Wirkung  gegen  bchiffe.  Als 
diskutabel  muQ  jedoch  jene  Konklunion  bezeichnet  werden,  die  man  auf  amerikani- 
scher Seite  aus  den  Manövern  ableitete,  daß  nHmliob  die  KQstenverteidigung  in  die 
Hunde  eines  Spezial-Korps.  und  zwar  am  besten  in  jene  der  Kriegumarine  in  legen 
sei.  Auch  bei  uns  in  Österreich-Ungarn  ist  diesu  Frage  in  den  Neunziger  Jahren 
vielfach  ventilirrt  worden  und  bat  selbe  zu  langen  konimis.sionellen  Beratungen 
den  Anlaß  gegeben.  Nach  dem  italienischen  Wahrspruohe  „Chi  molto  abbraccia. 
pooo  string«*,  (wer  vieles  unternimmt,  kann  wenige.^  gründlich  umtatsen),  hat  man 
die  Marine  davon  bewahrt,  zu  ihren  so  mannigfaltigen  Agenden  und  em>ten 
Diensten  auch  noch  jenen  in  den  KUstenforts  zu  übernehmen.  Es  ist  nach 
Ansicht  europMischor  Autoritflten  «m  besten  verteilt,  wenn  zu  Land  der  Land- 
offizier  und  zur  See  der  Maiineoffizier  die  leitende  Kolle  Fpielt  und  diese  Korps 
für  Fragen  waffenfremdcr  Natnr,  geeignete  BeirXte  zur  Seite  haben.  So  wird 
es  mit  Erfolg  im  Auplande  größtenteils  gehalten  und  nur  in  wenigen  Staaten 
ist  die  Küstenverleidigung  u.  zw.  nicht  zum  Vorteil  der  Sache,  ginilioh  der 
Marine  übertragen,  Auth  im  Lande  des  Sternenbanners  wird  man  vorausaiohtlich 
spjiter  zu  dieser  Ansicht  gelangen  und  den  Schutz  der  Küsten,  soweit  die  Ver- 
teidigung zn  Lande  in  Betracht  kommt,  wie  bisher  dem  Oenie-Korp»  und  der 
Festangearfillerie  belassen.  Jedenfalls  haben  die  eben  beendeten  Manlver  kein 
wirklich  berechtigtem  Moment  geliefert,  auf  welches  hin  die  genannten  Waffen- 
gattungen der  amerikanischen  Territorial-Armee  ein  solches  MiÜtranens  -  Votum 
verdienen  würden.  Linienschiffs-Lieutenant  L  e  n  g  n  i  e  k. 
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Feld-Taschenbuch  für  Offiziere  des  Geniestabes  und  der  Pionier- 
truppe. Im  KommiBsions-V^erlage  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 
Wien   1902. 
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liohten  Feld -Tjwcbenbuches  fflr  Genie-  und  Pionieroffiziere,  «n  deotten  Be- 
arbeitani;  aeinerzeit  nicht  weniger  nid  eecbzebn  Offiziere  ripit  Namen  von  berror- 
ra^endem  KlnntfO  tütig  waren,  das  jedooh  infolge  der  reißenden  Fortschritte  auf 
militärischem  und  teobniscbem  Gebiete  »eit  Jahren  bereitü  veraltet  ist.  In  vielen, 
von  der  Organisation  des  Ueercs  und  dem  Wall'enweaen  uubeeinMuliten  Kapiteln 
kann  dasselbe  noch  heute  als  ein  geradezu  niustergilliges  Handbnch  verwandet 
werden.  Nach  der  erfolgten  Neuorganisation  der  technischen  Waffen  und  Neu- 
auflage de»  Dienslbnclies  H  26  (technischer  Unterricht  für  dia  k.  und  k.  Pionier- 
truppe) machte  sich  jedoch  dar  Wunsch  nach  einem  modernen  Feld -Tascben- 
bnohe  ftlr  Genie-  und  Pionieroffiziere  gebieterisch  geltend;  in  dem^ielben  konnte 
auch  der  gesteigerten  Waffenwirkung  und  der  dadurch  bedingten  Veränderungen 
in  taktischer  und  fortifikatorischer  Hinsicht  Rechnung  getragen  werden. 

Es  ist  daher  eine  in  hohem  Grade  dankenswerte  Aufgabe,  der  sich  dia 
Verfasser  des  neuen  Feld  Taschenbuches  unterzogen  haben;  e«  sind  dies  die 
Herren  Oberstleutnant  Franz  H  a  7  d.  Hauptmann  Josef  N  e  r  a  d  und  Robert 
S  a  I  o  m  o  n  der  Pioniertruppe .  Hauptmann  Ottokar  Landwehr  vsn 
Pragenau  des  Generalstabes.  Hauptmann  Franz  Seid)  und  Friedrich 
Job  st  von  Ruprecht  der  Pioniertruppe  uml  Oberleutnant  Camillo  Piher» 
de«  Eisenbahn-  und  Telegraphen-Regiments.  Es  haben  ferner  die  Herren  Haupt- 
mann Josef  Reisinger  des  Uivi.siong-Artillerle-Regiments  Nr.  4  und  Haupt- 
mann Frans  Hintarstoiüer  de»  Eisenbahn-  und  Telegraphen  -  Regimants 
zn  einzelnen  Kapiteln  namhafte  Beiträge  geliefert. 

Das  Werk  erscheint  in  handlicher  Form  in  vier  Heften  und  enthält: 
I.  Heft,  organisatorische  und  militär-dienstliohe  Angaben ; 
lt.  Heft,  Erd-,  Bekleidungs-  und  Zimmernjannsarbeiten,  Straßen-,  Eisenbahn', 
Telegraphen-    und  Telaphonbau,    Lagerarbeiten,    Befestigung,    Festungs- 
krieg und   Sprengarbeiten; 
UI.  Heft.  Pionier-Waaserdienst: 
IV.  Heft.  Technische  Notizen. 

Dar  Inhalt  des  vorliegenden  Werkes  schließt  sich  in  «.-inem  technischen 
Teile  an  die  Neuauflage  des  Dienstbuches  H  3t>  an,  was  wohl  nur  im  allge- 
meinen zu  billigen  ist.  Bes.ser  wäre  es  wohl  gewesen,  wenn  außer  dnm  ge- 
nannten Dienstbuche  noch  andere  Werke  als  Quellen  benutzt  worden  wiren, 
da  es  sich  um  ein  Handbuch  fUr  technisch  gebildete  Offiziere 
haodalt.  Ein  Mohr  in  rein  technischer  und  fortifikatorischer  Beziehung,  sowie 
eiu  Kapitel  Aber  den  Fentungskrieg  hätte  sieh,  ohne  den  Umfang  de»  Werkes 
zu  erweitem,  erzielen  lassen,  wenn  die  Details  des  elementarsten  teohniachen 
Mannschafts-Unterrichtea  weggelassen  worden  wären.  Diese  Streichungen  hätten 
dem  Tasohenbuche  ebenfalls  zum  Vorteile  gereicht.  Beispielsweise  gehören  die 
Figuren  453  und  464,  II.  Teil  (Pferdabarrii-re),  femer  455,  456,  457  und  458, 
II.  Teil  (Mortonsoher  Brunnen)  etc.  nicht  in  ein  Handbuch  fOr  technische 
OfiiEiere  Der  technische  OflHzier  braucht  diese  Zeichnungen  nicht,  um  das 
Bchlagan  eines  Norton-Brunnen  jodt-r  die  Herstellung  einer  Pfer<lebnrriJ're  zu  leiten. 
Auch  fehlerhafte  Angaben  kommen  leider  vor,  z.  B.  IV.  Helt,  .Seite  52: 
(Das  polare  Widerstandsmoment  ist  die  Summe  zweier  äquatorialer  Widerstand.i- 
momenle  in  Bezug  auf  zwei  sich  rechtwinkelig  schneidende  (im  Buche  steht : 
.schneidender:)  Schwerachsen".  Abgesehen  von  dem  Drnckfehier  im  vorletzten 
Worte  ist  auch  der  ganze  Inhalt  dieses  Satzes  unrichtig.  Beispielsweise  ist  das 
polare  Widerstandsmoment  eines  Stabes  von  rechteckigem  Querschnitte,  dessen 
Breite  and  Höbe  im  Verhältnisse  1:3  zu  einander  stehen,  richtig  berechnet 
nur  '/•  ^on  Jenem  Werte,  den  man  nach  der  eben  erwähnten  Regel  des  Tasohen- 
bacbes  erhalten  würde. 

Im  IV.  Hefte  findet  man  schon  bei  oberflächlicher  Durchsicht  eine  grofie 
Zahl    Ton  unrichtigen   Angaben,    deren    baldi>:e  Korrektur  sehr  rtw&iischt  wäre. 
Seite  26:  Die  Auflösung  der  beiden  Gleichungen    ersten  Grades  ist  nicht 
richtig. 

Orsaa  dar  MllltArwlMeoKkalU,  Verein«.  UCVI.  Ud.  1309.  HacharADsalfar.  5 
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Im  Taachenbache  «ind  AoBttsuDgen  mit  falschen  Vorzeichen  auge^ben, 
vemiatlich  an»  einer  altpn  Anä«(;e  der  ,Hfltte*  UbernommoD.  In  den  Denen 
Auflagen  der  „Hfltte*   kommt  dieser  Fehler  nicht  mehr  vor. 

Auf  Seite  2<i   und  27  sind   einige  Integral-AusdrOcke  anrichtig. 

Seite  47  ist  in  der  Legende  zu  Figur  10  das  Wort  „Umhüllangskurre* 
gebraucht,  anstatt  der  Bezeichnung  .bei  gemischter  Belaittung".  Unter  einer 
Umhallung^kurve  versteht  man  ninilich  im  Brflckenbaae  eine  Linie,  deren 
Ordinalen  darchwegs  Maximalwerte  sind. 

Die  auf  8eite  44  (9.  Zeile)  und  die  auf  Seite  53  (21.  Zeile)  vorkommenden 
Formeln  für  Knickfestigkeit  und  exzentrische  Knickung  gelten  nur  innerhalb 
gewisser  Urenzen  nnd  wBrden  zu  fehlerhaften  Oimensionierungen  fllhren,  wenn 
dieselben  auf  gußeiserne  HHulen  von  größerer  Hnhe  angewendet  werden  wQrden. 
In  diesem  Falle  erfordern  die  erw&hnten  Formeln  eine  Umformung.  Ferner  ist 
zu  diesen  Formeln  zu  bemerken,  daO  die  Konstante  C  bei  statischen  Unter- 
soohnngen  durchwegs  grnßere  Worte  erhalten  soll  als  auf  Seite  44  angegeben. 
Endlieb  ist  auch  die  für  Piloten  angegebene  Kuickformel.  Seite  44,  18.  Zeile, 
mit  einem  groben  Kehler  behaftet.  Nach  der  Formel  des  .Taschenbuches", 
erbSIt  man  Piloten,  die  nnr  die  Tragfähigkeit  fltr  die  Hftifte  bis  ein  Drittel 
jener  Last  besitzen,  welche  sie  zu  tragen  bestimmt  sind. 

Die  Formeln  fflr  „Zug  oder  Druck  und  Absperrung",  Seile  63,  d),  welche 
die  Hauptspannungen  bei  irgend  einer  Art  von  Beanspruchung  geben,  sind  fltr 
Feldarbeiten  ganz  flberflQssig  und  erfordern  in  ihrer  Anwendung  einen  sehr 
tiefen   Einblick  in  die  Spannungsverhältnisse. 

Die  Seite  51  in  der  Tabelle  angegebenen  Daten  Ober  Vernietungen  sind 
veraltet  nnd  in  der  strikten  Form,  in  welcher  sie  in  das  „Taschenbuch"  auf- 
genommen sind,  geeignet,  irrezuführen. 

Seite  49,  6.  Zeile,  Formel  für  Me  kann  bedeutend  einfacher  wie  folgt 
geschrieben  werden : 

d 
M,  =  -j-  (Pa  +  P,  c) 


Seite  50,  5.  Zeile,  soll  lauten: 


Ma  = 


Pe» 
21 


Die  Festigkeitstabelle  Seite  54  enth&lt  Zahlenwerte,  die  nicht  nur  mit 
den  bestehenden  Vorschriften,  sondern  auch  mit  den  im  „Feldtasohenbache*  an 
anderer  Stelle  (III.  Heft)  enthaltenen  Angaben  in  direktem  Widerspruche 
stehen-,  dagegen  fehlen  in  dieser  Tabelle  Angaben  über  die  Abspermngsfestigkeit 
des  Holzes  senkrecht  zur  Fasemriohtung. 

Ungeachtet  der  hier  angegebenen  MSngel  kann  das  IV.  Heft  de«  „Feld- 
taschenbuches"  als  recht  brauchbar  bezeichnet  werden. 

E.s  wäre  erwOnscht,  daß  eine  Korrektur  der  Fehler  durch  einen  Nachtrag 
bewirkt  werde. 


Die  LuftschifTahrt  der  Gegenwart.  Von  Hauptmann  U.  Hoernes. 
1903.  lu  A.  Hartleben's  Verlag.  Wien. 

Unsere  bisher  schwach  vertretene  aeronautische  Literatur  ist  wieder  durch 
ein  nenes  Buch  vom  Autor  der  .Lenkbaren  Ballons"  bereichert  worden.  Nicht 
an  Fachleute,  ausschheßlich  nur  mehr  an  den  weiten  Kreis  aller,  die  der  A6ro- 
nautik  sympathisch  gegenüberstehen,  wendet  sich  der  Autor.  Er  bietet  ihoeo 
oebst  einem  kurzen  Auszuge  aus  der  theoretischen  Wisaeiisohaft  eine  Aualeaa 
von  interessanten  nnd  besonders  interessanten  Ballonfahrten  der  lettten  Jahr«, 
wetohe  er  mit  zahlreichen  Abbildungen  illustriert  und  fachmiüioisch  erlftatart. 
Außer  der  rein  sportlichen  Würdigung  dieser  Fahrten  bespricht  er  auch  di« 
Bedeutung  der  Ballonfahrten  für  die  meteorologische  Beobachtung. 

Es  ist  dem  Autor  nicht  zu  verübeln,  wenn  er  wieder  das  Thema  der 
Lenkbarkeit  besonders  eingehend  bespricht  und  nebst  lenkbaren  Ballons  auch 
noch  dem  Drachen  und  dem  persönliohen  Kuustfluge  sowie  den  Fingmaschinen 
seine  Aufmerk^iamkeit    widmet.    Indem    er    aber  manchmal  in    den  Wissenschaft» 
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Hohen  ErUotemngen  lehr  weit  geht,  fertigt  er  dooh  gewiase  Kapitel,  wie  die 
meteorologidohe  LuftsohiffAbrt,  die  Registrierbiillons  und  die  InütriimenleDfrage, 
zamiodest  sehr  oberflächlich  »b.  Hannückig  verfolgt  den  Leser  der  Aasdraak 
.BnlloiiA  ^ond^a''  »txM  dem  richtigen  „B.  «omle«.'*  Uer  militüriaoh  so  bedeuliings- 
rolle  Drechenballon  iat  wirklich  sehr  »tiefmUtterlioh  behandelt  und  erlttutert 
worden.  En  hütle  gewiO  dem  Buche  nur  zum  Vorteil  gereicht,  wenn  der  Autor 
auch  den  Kapiteln  2  und  3  eine  kurze  Theorie  der  Ballous  ror.'<U8ge8chiokt 
hXtte;  da£  eine  »olohe  schon  lang  beateht,  ist  sweifelloa.  Die  Ballons  sind  doch 
imoier  das  einzige  Mittel,  aber  welches  die  Luftsvhitiahrt  jederzeit  verfügen 
kann;  anch  dann,  wenn  sie  einmal  lenkbar  werden  sollten,  wird  sieb  an  der 
Theori«  der  Ballons  nichts  Andern.  Dieae  wird  aber  geradezu  am  Cfteateu  bei 
den  Projekten  erfindiingslustiger  Ktipfe  auf  dem  G«biete  der  lenkbaren  Lnft- 
•ohiffabrt  miAhandelt. 

Volle  Anerkennung  rordieot  die  Arbeil  des  Aatori  in  Anbetracht  de« 
Uraatande«,  daß  es  oft  aebr  sehwer  iat,  da«  Material  für  ein  wiaseniichaftliche* 
Werk  ans  Zeitungsnachrichten,  aus  Zeitachriften  und  TagblXltern  zu  sammeln. 
Oar  tu  oft  wird  sich  dabei  selbst  dem  kritischesten  Auge  des  For.iohers  das 
Luftlateia,  der  ebenbürtige  Bruder  des  Jägerlateins,  zu  entziehen  wissen. 

Dr,  J.  Koämiäski,  Hauptmann. 

L«8  principes  de  la  guerre  alpine.  Conferences  t'aites  aux  ofiiciers 
de  la  gamison  de  Lyon  (Fövrier-Mars  1901J.  Par  Paul 
Simon,  capitaine  d'artillerie  a  l'etat- major  du  14*  corps 
d'armde.  Berger-Levrault  et  Cie.,  öditeurs,  Paris, 
Nancy  1901. 

Der  französische  Generalstabs -Hauptmann  Simon  hat  ein  auoh  fQr 
unsere  Armee  interessantes  Thema:  «Die  Qrundaätze  fflr  die  Krieg- 
fOfarong  im  Alpengebiete'  bearbeitet.  Der  vorliegende  Band  behandelt 
den  theoretiicben  Teil  der  Gesamtarbeit,  w&hrend  ein  vom  Verfasser  in  Ans- 
aiaht  gestellter  zweiter  Rand,  an  der  Hand  einiger  einschlHgigen  kriegsgeschicht- 
liohen  Beispiele  die  Theorie  praktisch  und  kritisch  beleuchten  .toll. 

Bereits  jetzt  kann  Ober  die  Arbeit  des  Hauptmanns  Simon  ein  günstiges 
urteil  gefällt  werden.  Sie  iat  keine  literarische  Eintagsfliege  und  verdient  vollste 
Beachtung  und  ernstes  Studium.  Mit  dem  Oebirgskriege  haben  sich  bisher 
eigentlich  —  tr,>tz  der  vielen  einsobIXgigen,  Details  behandelnden  Publikationen 
—  nur  zwei  Schriftsteller  halbwegs  eingehend  beschäftigt,  und  beide  schilderten 
ihn  nach  eigenen  Erfahrungen,  (ieneralleutoant  B  o  u  r  c  e  t,  der  als  Qeneral- 
stabsoSiiier  die  Kriege  von  174*2  bis  1718  mitgemacht  hatte,  schrieb  ,Les  p  ri  n- 
eipea  de  la  guerre  de  montagne*  und  FZM.  Kuhn,  der  Verteidiger 
Sttdtirels,  publizierte  1870  sein  Aufsehen  erregendes  Werk  .Der  Gebirgs- 
krieg'. 

Hauptmann  Simon  wendet  sich  vorerst  gegen  die  Bezeichnung  „0  e  b  i  r  g  s- 
krieg"  und  ersetzt  diese  durch  ,guarre  alpine*.  Seiner  Ansicht  nach  ist 
erstere  Bezeichnung  unzutreffend,  weil  das  Mittelgebirge  nicht  in  gleicher 
Weise  die  Kriegführung  erschwert,  wie  das  Alpen-  und  Hochgebirge.  Ohne 
diesen  Einwand  beatreiten  zu  wollen,  muß  doch  behauptet  werden,  dnü  die  eine 
Bezeichnung  gerade  su  unvollkommen  und  irreführend  ist,  wie  die  andere.  Die 
geklXrten  Auffa.<'<iingen,  die  Über  moderne  Kriegführung  herrschen,  gestatten 
beruhigt  das  Eliminieren  jeder  pointierten  Bezeichnung.  Die  geographische 
Kontjguration  des  momentanen  Kriegssrhaupintzes  und  seine  Wegsanikeit  sind 
ae,  die  konkrete  Beurteilung  fordern  und  hier  noch  zu  konkreten  MaÜnahmen 
swini^eo.  Aufier  dem  Hochgebirge  haben  wir  auoh  noch  ganz  andere,  die  Hotte 
Kriet^fUining  mehr  oder  weniger  unangenehm  beeinflnflende  KriegsschaupIXise. 
Ausgedehnte  Foratgebiete,  Suropfsirecken,  Steppen  etc.  fordern  ebenso  einsichts- 
volle Beurteilung  ala  das  Alpenland.  Jede  Spesialiaiernng  der  Kriegführung  ist 
gefährlich,  man  wird  dann  gar  zu  geneigt,  dem  geographischen  Elemente  von 
vornherein  vielleicht  ungerechtfertigte  Konzessionen  zu  machen  Die  Kriegs- 
Reschichte  spricht  da  eine  beredte  Sprache;  je  schwieriger  das  Terrain  resp. 
die  Verbkltnissa   sur   plaumilüigen  Kampfeatwioklung    sind,  desto  mehr  Energie 
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muS  der  KriegfOlirende  entwickeln.  Hannibal,  Princ  Engen,  Nnpoleon,  Saworow 
and  die  Küssen  bei  Bew&ltigung  des  Balkans  anfangs  1878  sind  markant« 
Beispiele. 

Wir  sind  daher  der  Ansieht,  dafi  der  gefShrliohe  ntel  der  Torlieganden 
Arbeit  einem  milderen,  dem  Oeiste  moderner  Kriegfnhning  besser  entapreehenden 
beispielsweise  .Einfloß  des  Hoohgebirges  auf  die  Trnppen- 
fflbrung"  bStte  weichen  sollen. 

E»  ist  der  Mangel  einer  Karte  au  bedanem !  Dieser  ersehwert  das  Studinm 
der  Simon'schen  Arbeit  wesentlich. 

Die  Charakteristik  des  Gebirgs-,  resp.  Alpeulandns  und  dte  Bemerkungen 
Aber  die  Mfirsche  im  Gebirge  sind  antreffend.  Mit  dem  Geiste  der  sitierten 
Devise  des  Verfassers:  .La  mer  anz  marin  s,  lesAlpes  aazalpinsl* 
kann  man  sioh  jedoch  nur  teilweise  einveritanden  erklSren.  Sein  Bestreben, 
eine  Spezialisten-Armee  für  die  Alpen  zu  schaffen,  geht  denn  doch  zu  weit  Die 
in  GebirgslKudern  dislozierten  Truppen  haben  mehr  als  genügend  Gelegenheit, 
den  EinfiuS  der  Gebirge  auf  die  TrnppanfUhrang  kennen  zu  lernen.  Eine  Toraos- 
denkende  Heeresleitung  wird  sogar  diesem  zersetzenden  Einflüsse  entgegensn- 
arbeiten  haben  and  so  oft  als  angSngig,  die  Trappen  in  normal  manOTrier- 
nhiges  Terrain  verlegen,  um  sie  fOr  die  unmittelbare  Einheitlichkeit  der  Handlang 
und  fflr  den  Kampf  in  großen  Verbänden,  also  fllr  die  Forderungen  des  großen 
Krieges,  empfünglich  za  erhalten. 

Interessant  ist  die  auf  Erfahrangen  basierte  Angabe  des  Verfassers,  was 
an  Steigung  von  einer  Truppe  in  einem  Tage  zu  leisten  ist:  1800m  für 
geübte,  1400  m  für  nicht  hinreichend  gewHhnte  Truppen. 

Die  Untersnchungen  über  den  Vormarsch  einer  A  rm  e  e  im  Alpen- 
gebiete, werden  an  der  italienisch-franznsisehen  Grenze  gepflogen  und  ergeben, 
dafi  eine  Armee  in  der  Mazimalstirke  von  420.000  Mann  in  einer  Front  von 
250  km  in  21  Kolunnen  vorrugeben  bat.  Der  Verfasser  konstatiert,  dafi  awisohen 
dem  Mittelmeer  und  dem  Genfer-See  derzeit  nur  sechs  fahrbare  Stralien  and  15  Saom- 
wege  and  Fußpfade  vorhanden  und  daß  zweokmäßigerweise  erstere  nicht  mit  mehr 
als  je  50.000,  letztere  mit  je  8000  Mann  zu  dotieren  sind.  Diese  Unteraucbung 
ergibt,  daß  Italien,  selbst  wenn  es  seine  ganze  vom  Verfasser  auf  1,100.000  Mann 
gCHchätzte  ätreitmaoht  gegen  Frankreich  einsetzen  könnte,  von  dieser  Zahl  im 
Alpengebiete  keinen  höheren  taktischen  Nutzen  ziehen  kann,  als  von  einer 
420.000  Mann  starken  Armee.  Hauptmann  Simon  ist  sich  seines  theoretisoh'en 
Standpunktes  bewußt;  nichtsdestoweniger  muß  betont  werden,  daß  solche  Unter- 
suchungen selbst  in  der  Theorie  keinen  besonderen  Wert  haben,  weil  sie  Zahlen 
an  Stelle  von  Faktoren  setzen,  die  wegen  ihrer  Unberechenbarkeit  vom  grUnen 
Tische  aus  nicht  einmal  annähernd  gewürdigt  werden  können. 

Die  Gegensätze,  die  der  Verfasser  zwischen  den  Grundsätzen  des  großen 
Krieges  und  jenen  des  Krieges  im  Alpengebiete  aufstellt,  halten  wir  nicht  immer 
für  zutreffend.  Die  Schwierigkeiten  planmäßiger  AngriffskSmpfe,  besonders 
joner  größeren  Umfanges,  sind  im  Gebirgslande  zweifellos  sehr  groß.  Nichts- 
destoweniger hüte  man  sich,  solche  in  der  Entscheidung  snohenden  Kriegführung 
zu  vermeiden.  Eine  gut  ausgebildete  Truppe  wird  in  jedem  Terrain  ktmpfeu 
können;  sie  wird  bei  der  Ausbildung  erfahren  haben,  daß  stets  vorerst  das 
Terrain  und  dann  der  Feind  zu  überwinden  ist. 

Von  diesem  Standpunkte  betrachtet,  muß  selbst  der  Napoleon'sohe  Aas- 
spruch, der  «einer  Eigenart  wegen  angeführt  werden  soll,  modifiziert  in  die 
Praxis  umgesetzt  werden. 

„Im  Gebirge  findet  man  überall  eine  große  Anzahl  von  Stellungen  von 
größter  natürlicher  Stärke,  die  man  sich  wohl  hüten  mufi,  anzugreifen.  Die 
Kunst  besteht  vielmehr  darin,  Stellungen  einzunehmen  entweder  in  der  Flanke 
oder  im  Rücken  des  Gegners,  die  ihm  nur  die  Wahl  lassen,  entweder  seine 
Stellungen  ohne  Kampf  zu  räumen,  um  weiter  rückwärts  erneut  Stellung  ca 
nehmen,  oder  zum  Angriff  zu  schreiten.  Im  Gebirgskriege  ist  derjenige  im 
Nachteil,  der  angreift.  Selbst  im  Offensivkriege  besteht  die  Kunst  darin,  nur 
Verteidigungsgefechte  zu  liefern  und  den  Feind  zum  Angriff  zu  zwingen." 

Im  engen  Rahmen  einer  Bücberbespreehurg  paßt  ein  weiteres  Vertiefen 
in  ein  noch  so  anregendes  Thema  schwer  hinein.  Wir  schließen  daher  mit  einer 
warmen    Empfehlung   des  Uuchea,   mit   dem  Wunsche,    daß   sich  ein  Anhänger 
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des  Haaptmiiiinfl  Simon  fKnile.  der  densen  Arbeit  idb  Deiitochfl  nbertrXi^t  and 
mit  der  HoShang,  dHÜ  der  Verfnuser  den  einmal  betretenen  literariicbeii  Weg 
weiter  wandeln  wird.  O.  8. 
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Die  Oftiziers-Patrouille  im  Rahmen  der  strategischen  Aufgabe  der 
Kavallerie.  Von  Georg  von  Kleist.  Berlin  1002  bei 
Mittler  &  Sohn. 

Oie*e  kleine  Schrift,  welche  vor  15  Jahren  in  erster  Auflage  erschieiieii 
tat  i<nd  damals  mit  vielem  Beil'all  in  karalleristischen  Kreisen  aufgenommen 
wurde,  liegt  uanmefar  in  der  ffinften  Auflage  vor.  Schon  dieser  letztere  Umstand 
spricht  hinlänglich  für  deu  Wert  de«  Werkoliens.  Der  Verfaiser  gibt  darin 
lanXchst  einen  kurzen  geschic'itlichen  tiberblick  über  die  Verwendung  der 
KaTallerie  im  slrntegiKchen  AufklSriingBdienxte.  erlHutcrt  dann  das  Wesen  und 
die  hohe  Bedeutung  desselben  l'flr  die  moderne  Kriegführung  und  erOrtert  in 
der  Folge  erschnpfend,  sachkundig  und  instruktiv  die  F'ührnng  der  Offiziers* 
Nachrichlenp.itrouille,  deren  Aufgaben,  Tätigkeit  und  Meldungen.  Zahlreich 
eingestreute  kriegsgeschichtliclie  Beispiele  beleben  die  Darstellung.  Bemerkens- 
wert ist,  daQ  sich  der  Verfasser  als  tlberzeugier  Anhänger  der  Lanze  bekennt 
and  sich  von  ihr  gute  Dienste  aueh  im  AufklArungsdienste  verspricht.  Das  Buch 
sei  jedem  juugen   Reiterofl'izier  bestens  empfohlen.  Kdt. 

Kämpfe  in  China.  Eine  Darstellung  der  Wirren  und  der  Be- 
teiligung von  Österreich- Ungarns  Seemacht  an  ihrer  Nieder- 
^  Wertung  in  den  Jahren  1900 — 1901,  von  Theodor  Ritter 
von  Winterhaider,  k.  und  k.  Linienschiffsleutnant.  Mit 
118  Abbildungen,  26  Croquis  und  2  Karten.  38  Bogen 
Groß  -  Oktavforniat.  In  elegantem  Einbände  10  K.  Durch 
alle  Bucbhaudliingen  zu  beziehen  von  A  Uartleben^s 
Verlag  in  Wien  und  Budapest. 
Daü  der  Ksterre'chisch  ■  ungari.'<che  t^oldat  in  allen,  oft  dem  eigentlichen 
Berufe  recht  ferne  liegenden  Verwendungen  VoizOgliohes  geleistet  hat,  wird 
durch  die  reich.:  und  ruhmvolle  Geschichte  der  Armee  erwiesen. 

und  in  ganz  hervorragender  Art  wird  dies  neuerlich  dem  erhXrtet,  dar 
die  „Kämpfe  in  China  I9Ü0  — 1901-  liest. 

Es    war    in    den  ersten  Tagen    des  Juli  1900,    als    in    der  Vorhalle    des 
Marinekasinos    in  Pula    die    alarmierende  Depesche    angeschlagen  ward,    Ü.  M. 
Kriegsschiff  Zenta  sei  vor  Taku  in  die  Lutt  gesprengt  und  mit  Mann  und  Maus 
zugrunde  gegangen. 
^K  Oott  sei   I>ank,  so  arg  wnr  es  nicht.    Aber  unserer   braven   Kriecsuiarine 

^Bwird  das  Gltlck  zuteil,    sich   und    damit    der  ganzen  Hsterreichiseh  -  ungarischen 
Wehrmacht  im  fernen   Osten   kriegerischen   Kuiim  zu   holeu. 

Die  Zenta,  deren  hübsches  Karbenhild  das  Ituch  schmückt,  hatte  November 
1899  ihre  erste  flbcrseeische  Fahrt  augetreten.  Kommandant  war  der  Vregatten- 
kapilän    Eduard   Edler  von  Thomann. 

Dm-  .Sohifl^  war  infolge  von  Kroignifsen  in  China  im  Winter  1H99/1900  in 
den  chinesischen  Gewässern  zurückbehalten  worden. 

Der  Fremdenhaß  batie  wiederum,  wie  schon  so  oft  vorher,  diesmal 
mächtig  unter.siatzt  und  gefordert  durch  die  Kaiserin-  Witwe  Tsitu,  die  Ober- 
hand am  Hekinger  Hof  gewonnen,  und  diese  Stimmung  und  die  durch  selbe 
hervorgebrachte  Zunahme  der  Boxerbewegung  die  Iromdländi.-oben  Vertreter 
veranlaüt  der  Frage  einer  internationalen  Klottenderaonstration  um!  der  Heran- 
ziehung von  Sohiitzwachen  fflr  die  Legationen  näher  zu  treten. 

Doch  scheiterte  diese  Absicht  noch  im  Frühjahre  1900  au  der  ablehnenden 
Haltung  Englands 

En-t  am  80.  Mai  erhielt  der  Kommandant  der  ZenU.  welche  bis  dorthm 
die  Häfen  Mittel-  und  Nordchinas,  dann  den  Yang-Tseu-Kiang  befahren  hatte  uiid 
eben  in  den  japanischen  Gewässern  kreuzte,   da»  lelegraphische  Aviso,  daß  die 
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k.  nnd  k.  Omtndt^chxft  in  Peking    dns  Hiniüteriain  des  Änfieren    nm  fofcrti^ 
Landanfr  eines  Detarhemente  in  Takn  er.tarbt  b*be. 

Und  dAinit  begann  die  eigentlicbe  kriegeriscbe  TItigkeit  des  Dsterrric 
nnparisohen  KriegMchiffes. 

W  in  terbalder  schildert  in  «uSrrortientlicb  feMelodem.  Ieiobt«o  8ril«, 
nachdem  er  in  der  Einleitung  in  kurzer,  aber  vollkommpn  genügender  aiuichan- 
Ueher  Form  L»nd  und  Lente  der  ProTin»  Pet«chili,  in  welcher  «ich  mm  nller- 
gr(tßten  Teile  di«  kommenden  Ereignisse  abspielen  sollten,  oharaktarisiert  und 
die  Zustünde  am  Pekinger  Hufe  und  im  Toungli- Yamen.  dem  Ministerrate,  be- 
leuchtet, die  Ankunft  S  M.  Schiff  Zenta  vor  Tsku  nnd  das  Abgehen  des  ersleo 
Sohutxdetachements  zur  k  und  k.  Gesanduschaft  nach  Peking,  mit  welchem  so- 
wohl der  SchifTskomm^ndant  Tliomann.  als  auch,  einer  Einladung  des  letzteren 
folgend,  der  Verfusser  de«  vorliegenden  Buches  nach  Peking  fuhren.  Ersterer 
kam  auf  Wunsch  de»  nsterruichii-chen  GeschüftstrKgers  Dr.  von  Bosthorn, 
der  den  damaU  auf  Urlaub  abwesenden  Gesandten  Br  Czikann  vortrat,  zum 
Zwecke  einer  Hesprechung,  beide  im  festen  tilauben  nncb  wenigen  Tagen  mit 
der  Bahn  von  Peking  fther  Tientsin  anf  die  Taku-Rhede  urd  damit  zu  ihrem 
Schiffe  rflckkehren  zu  kennen. 

Di-  herzliche,  echt  nsterteicbisohe,  ja  ich  mfichte  ftger,  speiiliscb 
wienerische  Gastfreundschaft,  mit  der  das  l'etachcment,  der  Schiffskommandaat 
an  der  Spitze,  in  der  Oxlerreichisch- ungarischen  Leg-ition  vom  Ehepaar  Rost- 
horn  aufgenommen  wurde,  sollte  aber  länger  als  beabsichtigt  dauern  und  in 
ernsten  Kfimpfen,  in  Tagen  und  NSchien  höchster  Gefahr  und  reich  an  Ent- 
behrungen durch   lilut,  ja 'durch  den   Heldentod,  besiegelt  werden. 

Die  Bahnstrecke  wiird  unterbrochen  und  damit  die  Rückkehr  der  beiden 
BeeofTiziere  unmöglich. 

Es  folgte  die  Einsehlirüung  der  fremdlXndiscben  Gesandtscliaften  und 
die'  Kämpfe  um  selbe,  an  welchen  die  «sterreichi^ch  -  ungarischen  SoldAten, 
vorerst  auf  eigenen  Territorium,  und  nachdem  dieses  infolge  seinrr  detachiertenri 
Lage  verlassen  werden  mußte,  in  der  frHnzn>ischeii  Gesandtschaft  rnhmliohstea 
Anteil  nahmen.  Mit  stiller  Wehmut,  aber  auch  voll  Stolz  lie^it  mitn,  was  Winter- 
halder  aus  jeuer  Zeil,  in  der  die  gesamte  gesittete  Welt  mit  Bangen  Nach- 
richten aus  Peking  Ober  das  Wohl  nnd  Wehe  der  einge«chlossenen  EarO).kcr 
erwartete,  erzühlt. 

Thoroann  und  drei   Matrosen   fielen    in    den  zahlreichen,    sich   stOndlisk, 
erneuernden  Angriffen     der  Chinesen,    Seekadett  Mayer    und    eirig«  Matrossitl 
erlagen    später  den  Beschwerden,    welchen    sie  damals  ausgesetzt    waren,    alle 
eingeschlossenen    Hsterreichisch  -  ungarischen    Seeoffiziere    und    Seekc'etten    — 
darunter   Boyneburg    schwer    —     und    die    meisten    der  Matrosen    wie    nicht 
miuder  der  wackeren    Freiwilligen  wurden  leicht  oder   schwerer  verwundet. 

Und  wohl  keiner  hKIte  bei  der    ganz  kolossalen  Übermacht  dea  Geg&«r»j 
je  Europa  wieder): esehen,  w&re  dieser  nicht  jeden  Offensivgeistes  bar  gewe4eaJ~ 

Nicht  minder  fesselnd  führt  uns  Linienschiffdeutnant  W  i  n  ter  h  al  darl 
die  Einnahme  der  Takuforts,  die  eine  unmittelbare  t  olge  der  Zersttlrung  der 
Bahnstrecke  Peking — Tientsin  war,  dann  die  Kampfe  in  und  um  Tienlain  naoh 
den  Berichten  der  daran  beteiligten  ftsterreichisch  •  iii>garischen  SeemUnner, 
welche  durch  das  Eintreffen  8.  M.  Schiffes  „Kaiserin  und  KOnigia  Maria 
Theresia"   in  der  Zahl  inzwischen  verstirkt  worden  waren,   vor. 

Der  I.  Teil  des  hochinteressanten    Buches  schlirlit  mit  dem  Entsätze  der 
europ&isclien     Pekings     und     der     Herstellung     der     niilitürischen     VerbiodongJ 
zwischen  Tientsin    und    der    kaiserlichen    chinesischen  Residenz,    der    allerdinüU 
der  schwächliche  Herrscher    nnd    mit   ihm    der    Hof  den  Rücken  gekehrt  hatte] 

C'bar.ikterisiert  wird  der  nun  folgende  Zeilabschnitt  durch  das  EinlrefffU 
8.  M.  Kriegsschiffe  .Kaiserin    Elisabeth"   und   „Aspern",    der    Formierung    einer' 
nsterreichisch -ungarischen   Eskadre  unter  Kommando  de«   Kontreadmirai  Grafen 
M  onteciiccoli  und  der  Übernahme  des  Oberkommandos  durch  Feldmarscball 
Grafen  Wahlersee. 

Leider  forderte  der  am  20.  September  1900  erfolgte  Ai^griff  aaf  die  Peitangs- 
Forla  MUS  den  Reihen  der  fiaterreicliisch -ungarischen  Mitstreiter  schwer»  Opfi'i 

Schon  waren  die  Befestigungen  im  Besitze  der  VerbOndeten,  als  hinter 
?'"*'  ""f  der  gegen  die  Fort«  von  Süden  fnhrenden  Straße  im  Vorm«niohe 
Oegriffetie  6st«rreichi«eh  -  ungarische  Abteilung  vier  Minen   explodierten. 
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Seekadett  Pap,  eret  wenige  Monate  vorher  aasgemaslert,  wurde  gänzlich 
zerriBsen,  eiu  Matrose  erlag  noch  am  gleichen  Abende  den  erhaltenen  Ver- 
wundungen, sechs  Matrosen  erlitten  schwere,  der  Kommandant  und  ein  weiterer 
Seekadett  nnd  acht  Matronen  leichtere  Verletzungen. 

In  der  ganzen  Umgebang  des  Forts  waren  Taasende  von  Minen  an- 
gelegt, deren  Hinwegrkumung  noch  einige  UnglOcksfKlle  hervorrief. 

In  den  drei  letzten  Kapiteln  de«  Werkes  schildert  der  Verfasser  noch 
mancherlei  Streifztlge  und  Strafexpeditionen,  die  Überwinterung  der  Eskadre 
und  gelandeten  Detachements,  dann  die  diplomatischen  Verhandlungen  bis  zur 
Unterzeichnung  des  SchluSprotokolles  und  zur  AnflSnung  des  Armeekommandos, 
endlich  die  RQckkehr  eines  Teiles  der  Eskadre,  stets  in  gleicher  fesselnder 
und  anregender  Art  nnd  Weise. 

Das  schön  und  vornehm  ausgestattete  Werk,  wird  jedermann,  der  an 
unserer  Welirmacht  Anteil  nimmt,  wirkliche  und  wahre  Befriedigung  bereiten. 
Es  liest  sich  Kiclit  und  fließend  und  die  zahlreichen  beicegebentu  photo- 
graphiscben  Reproduktionen  erhöhen  das  Interesse  an  der  Lektüre.  Auf  den 
Skizzen  und  PUneu  fehlt  größtenteils  der  Mafistab.  Einige  derselben,  welche 
das  Verständnis  längerer  Abschnitte  erleichtern  sollen,  wie  die  Situation  der 
Takuforis,  die  Pläne  von  Tientsin  nnd  Peking,  insbesondere  des  Gesandten- 
viertels u.  dergl.  wären  besser  al»  Beilsgen  in  einzelnen  Klättern  oder  auf 
einem  Blatte  vereint  anzuschließen,  als  im  Texte  einzudrucken  gewesen,  da  das 
fortwährend  nötige  ZurUokblättern  im  Lesen  recht  hindert  und  zum  Schlosse 
ZBT  Anfertigung  von  Kopien  zwingt. 

Auch  die  beigegebene  Karte  im  Mafistabe  1  : 1,000.000  ist  infolge  der 
allzuvielen  l>etailB  nioht  sehr  Übersichtlich  und  fordert  insbesondere  durch  den 
Umstand,  daß  die  Sclireibweite  der  Ortmaroen  in  der  Karte  sich  nicht  stets 
mit  jener  im  Texte  des  Buches  deokt,  beim  Aufsuchen  angeführter  Orte 
manches  Zeitopfer. 

Doch  sollen  diese  Bemei  kungen  den  Wert  des  Wertes  nicht  im  geringsten 
beeinträchtigen.  Möge  es  viele  Leser  und  damit  Freunde  finden,  denn  dies 
verdient  es  mit  vollem  Rechte. 

Wie  uns  wird  sicherlich  auch  alle  Leser  die  wackere  Haltnng  unserer 
braven  Seeleute  erquicken.  G-  D- 

Anleitung  zum  Gebrauche  des  Strichmessers.  Von  Hauptmann 
Wilhelm  Kiiobloch,  Lehrer  an  der  Schießschul- Ab - 
ieilung  der  Fcstungsartillerie.  Wien  1902.  Im  Selbstverläge 
des  Verfassers. 

üer  vielfach  auf  die  Ausbildung  des  Schiofiwesens  der  Kestungsartillerie 
fördernd  einwirkende  Hauptmann  Knoblooh,  Lehrer  an  der  Schit- ßsohul- 
Abteilnng  der  Festungsartillerie,  hat  neuerdings  durch  Schaffung  des  „Strich- 
messers" den  Kameraden  seiner  Waffe  einen  wertvollen  Behelf  an  die  Hand 
gegeben,  welcher  sie  in  den  Stand  setzt,  Sobießaufgaben  teils  vorbereitend,  teils 
direkt  zu  lösen. 

Das  Instrument  in  seinen  Hauptteilen  aus  einer  Platte,  einem  Lineal 
samt  Magnetnadel  und  einer  Libelle  bestehend,  ist  aus  Magnoliam  erzuugt, 
wodurch  desron  Gewicht,  bei  großer  Widerstandsfähigkeit  seiner  Teile,  auf  ein 
Minimum  gebracht  ist. 

Die  Platt«  ist  der  bei  der  Feldartillerie  eingeföhrten  Meßplatte  nach- 
gebildet und  dient  auch  gleichen  Zwecken.  Die  Striohekala  und  die  Spreng- 
hölienskala  sind  auf  der  in  der  Festungsartillerie  Hbliclien  Augdistanz  von 
65  ero  basiert.  Außer  diesen  Skalen  ist  noch  eine  Kraisnkala  in  Strichen  vor- 
haaden,  welche  jener  am  Richtapparate  entspricht,  doch  der  Kleinheit  der  Aus- 
führung wegen,  nur  jeden  50.  Strich  enthält. 

Die  Skalen  mit  Strichteilung  sind  ffir  alle  Geschütze,  die  SprenghOben- 
skala  nur  fOr  Belagerungskanonen  tiO,  die  15  cm-Haubitze  und  die  Feldkaoonen 
verwendbar.  Diese  Beschränkung  auf  die  Hanptgesohfitze  ist  bei  der  Vielseitigkeit 
des  Fe>tung8-  nnd  BelagerungfigeschOtz-Materiales  eine  Notwendigkeit,  da  schon 
dermalen  bei  den  fflnf  Einschnitten  der  Skala  ein  Irrtum  durch  Gebraadi  eines 
falschen  Einschnittes  nicht  ansgesobloesen  ist. 
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Das  lyinnal,  da»  Diopter  des  Richtappnrates  ersetzend,  g^egtlattet,  auf  der 
Platte  «ufgentBckt,  im  Vereine  mit  der  Kreiiiskala  alle  Aufgaben  de»  Riobt- 
•pparntes,  welche  auf  der  Messun);  von  Horizontalwinkel  basieren,  in  genOgend 
genauer  Weise  zu  lösen,  da  mit  Hilfe  eines  Nonius  noch  Winkel  von  fflnf 
Strich  eingeotellt  werden  künnen. 

Die  Beigabe  einer  Magnetnadel  ist  erwünaoht,  da  vielfach  die  Wahl  eines 
geeigneten  Hilfszielpunktes  Schwierigkeiten  bereitet.  Durch  die  Ausgestaltung 
äes  Lineals  zum  Sign.ilpfeifchen  wird  eine  Reduktion  der  vielen  üiltsmittel  des 
Artillerieoffiziers  erreicht. 

Die  Libelle  ermCglicfat  die  Prisision  des  Instrumentes  ta  erheben,  sowie 
auch  andere  Arbeiten  beim  (leschütEe  nnd  in  der  Batterie  anssuführen. 

Die  dem  Slridimemer  beigegebene  Anleitung  lum  Gebrauche  de»  In- 
strumentes, ist  bei  den  vielfachen  Aufgaben,  welche  demselben  zugeteilt  wurden, 
eine  Notwendigkeit.  Sie  bildet  einen  kompundiuaen  Ausincr  der  wichtijisten 
Bettiminuiigen  der  Instiukiiuii  über  den  Richtapparat  nnd   der  SchielSvorschriften. 

Der  Gebrauch  de«  Strichmessorr«  in  dein  nach  der  Anleitline  gegebenen 
Uml'xnge  filr  wirkliebe  SchirCzwecke,  dtlrfte  trotz  der  nicht  abzusprechenden 
Einfachheit  der  Ausfllhrupg,  wegen  den  ziemlich  losen  Zii.tammenhanges  der 
einzelnen  Teile,  der  durch  den  Zweck  bedingten  Kompendiositüt,  ein  xiemlioh 
umstjindlicber  und  nicht  genng  präzi.ier  sein. 

Wenn  der  Festungsartillerist  auch  meistens  eine  horizontal  zu  stelleude 
Unterlage  finden  winl,  so  dürfte  doch  zur  Erreichung  des  notwendigen  Ge- 
nauigkeitsgrades, bei  der  geringen  Htabilitüt  der  einzelnen  Teils,  eine  groAe 
Übung  und  (iesrhicklichkeit  bei  Handhabung  des  Instrumentes  erforderlich  «oiii 

Trotz  alldem  ist  der  Strichmesser  ein  wertvoller  Behelf  für  die  Festunr.^- 
artillerie,  da  er  das  applikalorischn  .Scbielien  im  vollen  Umfaiiire  durchzuführen 
und  sich  in   >ler  Hiindhabiing  des  Richtnpparates  gründlich  zu   schulen  gestattet. 

Der  Preix  (24  K}  ist  für  eine  allecmeine  Verwendung  zu  hoch,  doch 
dflrft«  er  »ich  bei  regerer  Nachfrage  erst  ermfttiigen  lassen,  vta»  für  die  Anwen- 
dung des  Instrumentes  zu  wQnscheu  wäre.  P. 


V.  Mannlicher's  Selbstlade-Karabiner  und  Karabiner-Pistole  M.  1901. 

Vnu    R     Wille,    GeneiHlmajui-    z.    D.     1902.     R.     Eisen- 
8c  h  III  id  t,  Berlin. 

Seit  Jahren  bchon  benidhen  sich  viele  VVatfentechniker  um  die  Konstruktion 
antomatif^olier  HaiKlfeuemaffm  nnd  brachten  iinch  die  mannigfachsten  Kon- 
struktionen zutage. 

Daß  jedoch  nur  die  wenig.^ten  Konstruktiunen  als  voraussichtlich  kriegs- 
brauolihar  bezeiclmet  werden  können,  ist  erklSrlicIi,  wenn  man  die  grotSen 
Schwierigkeiti'u  in  Betracht  zieht,  allen  an  eine  kriegsliichtige  automatische 
HandfelierwalTe  zu  stellenden   Anforderungen    vollkommen  gerecht  zu  werden. 

Ob  dies  nun  R.  von  Mannlicher  mit  der  Konstruktion  seines  Selbst- 
lade-Karabiners  nnd  der  Karabiner-Pistole  M.  ISl'l  geluniten  ist,  wird  jedenfalls 
erst  durch  eine  eingehende  praktische  Erprobung  im  »Schuß  festzustellen  sein; 
daß  er  sich  aber  damit  um  die  Lfisung  dieses  Problems  sehr  verdient  gemacht 
hat,  ist  zweifellos. 

Generalmajor  R.  W  i  1 1  •  gibt  in  vorliegender  Brosihilre  eine  nusfUbrliehe 
Beschreibung  der  genannten  Waffen,  welche  mit  den  vom  Verfasser  angefügten 
ballistischen  Daten  wie  auch  kritischen  und  vergleichenden  Betrachtungen,  einen 
intereüsanteii  und  lehrreichen  Beitrag  zur  Fragte  der  automatiaeheu  Handfeuer- 
waffen bietet. 

Beide  von  R.  von  Mannlicher  konstruierten  Waffen  gehören  «ur 
Klasse  der  mit  beweglichem  Laufe  und  starrer  Verrriegelung  das  Verschinfles 
versehenen  Selbstlader. 

Der  Verfasser  besohrSnkt  sieh  daher  anf  eine  detaillierte  Beschreibung 
dea  Karabiners  und  Anführung  der  wesentlichen  Unterschiede  der  Pistole. 

Das  Wesen  und  die  Funktionierung  dieser  Waffen  charakterisiert  sieh 
wie  folgt: 

Bei  geschlossenem  Verschlusse  stützt  sich  ein  im  VerachluBgehÄuso  be- 
findlicher  ezzenlrisclier    Kiegel,    der  in  einer  vertikalen  Ebene  uin  einige  Milli- 
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meter  nach  auf-  and  abwKrts  schwingen  kann,  mit  seiner  Tordereo,  i)ohrllgen 
Fläche  (regen  das  rfickwSrtige  Ende  des  VerschliiBkoIbens  und  bewirkt  so  die 
Verriegelung  des  Verschlußes. 

Nach  Abgabe  des  Schußes  bewegt  sieh  mit  dem  VerschluOe  das  GehBuse 
und  der  Lanf  so  lange  zurUok,  bis  der  Riegel  von  der  oberen  Stufe  der  im 
SohloBkasten  angebrachten  Schwelle  auf  die  untere  Stufe  derselben  fSllt,  und 
somit  den  Verschlufikolben  freigibt.  Dieser  geht  nunmehr  allein  surttck  und 
spannt  dabei  die  schraubenförmige  Verachlußfeder,  welche  den  Yerschlußkolben 
wieder  nach  Torwarts  treibt. 

Sobald  der  vorgehende  VerschluQkolben  den  Riegel  passiert  hat,  wird 
dieser  frei  und  kann  mit  dem  OeliHuse  und  Lauf  in  seine  nr.Hprflngliohe  Lage 
vorgeschoben  werden,  was  durch  die  schraubenttjrmige  Lauffeder  bewirkt  wird. 

Hiebei  gleitet  der  Riegel  wieder  auf  die  obere  Stufe  der  Schwelle  hinauf 
and  legt  sieb  mit  der  vorderen  Schr&gfläche  hinter  den  Verschloßkolben, 
wodurch  die  Verriegelang  wieder  hergestellt  ist. 

Das  Abfeuern  erfolgt  mittelst  eines  Hammers,  der  durch  den  RUckstofl 
nach  dem  Sohaße  in  die  Spannrast  bewegt  und  vermittelst  eines  ZUngels  frei- 
gegeben wird. 

Das  Magaiin  enthtlt  sechs  Patronen  and  wird  aoa  einem  Ladestreifen 
gefnllt 

Wiewohl  es  dem  Verfasser  in  der  non  folgenden  saohverstSndigen  Kritik 
dieser  Konstruktion  gelangen  ist,  deren  VorEflge  zur  vollen  Geltung  zu  bringen, 
so  kann  nicht  unerwiilint   bleiben,  daß  derselben  u.  a.  die  bekannten  Nachteile 
er  exzentrischen  Verriegelung  des  Verschlußes  anhaften. 

Hiezu  kommt  noch  die  nachteilige  Anordnung  der  Verriegelojig  am 
rflckwirtigen  Ende  des  Verschlußkolbens. 

Was  die  beiden  nur  bezüglich  der  LanflSnge  verschiedenen  Karabiner- 
Pistolen  betritTt.  so  beschrHnken  siob  deren  Unterschiede  vom  Karabiner  auf 
die  naturgomlißeii  Abweichungen  in  der  Lauge  des  Laufes,  Art  der  Schüftnng, 
Ao/satx  und  Gewicht. 

Die  Leistungsnihigkeit  der  Pistole  konnte  durch  Anwendung  eines  ver- 
riegelten Verschlußes  derart  gesteigert  werden,  daß  sie  jener  des  Karabiners 
fast  gleichkommt.  K.  von  Männlicher  hat  auch  für  die  V»rwendung  der 
Pistole  nach  Art  eines  Karabiners  vorgesehen,  indem  er  die  aas  steifem  Leder 
erzeugte  Pistolentasche  zugleich  als  Schulterkolben  oder  Anschlagtasche  aus- 
gestaltet hat.  die  an  die  Pistole  einfach  angehüngt  werden  kann. 

Zum  Sohluße  der  BrosohOre  stellt  der  Verfasser  einen  Vergleich  zwischen 
den  ballistischen  Leistungen  dieser  drei  WalTen  au,  welcher  insofeme  sehr 
interesKsnt  ist.  weil  die,  die  Leistung  beeinflußende  Verschiedenheit  der  Waffen 
nur  in  den  abweichenden  Lauflüngen  besteht. 

So  entnehmen  wir  daraus,  daß  Jeder  cm-Gesoboßweg  beim  Karabiner, 
der  laugen  beziehungsweise  der  kurzen  Pistole  im  Mittel  1607  m,  28'41  m 
bezw.  36'36  m   Geschwindigkeit  ergibt. 

Diese  Werte  wQrden  darauf  hinweisen,  daß  das  Schießmittel  und  die  An- 
ordnung  der  Patrone  za  der  kleinsten   LauflSnge  relativ  am  besten  passen. 

Jedenfalls   kann    d;is  Stadium    vorliegender    Broschüre    nur   bestens  em- 
fohlen  werden.  Oberleutn.int  Schaffe  r. 


0er  Angriff  im  Festungskriege.  Eine  kritische  Studie.  Von  Gustav 
S  m  e  k  a  1,  k.  und  k.  Oberstleutnant  dos  Generalstabskorps. 

Diese  im  5.  Hefte  des  Bandes  LXIV  1902.  des  „Organ  des  MilitXrwisseo- 
scbaftlicben  Vereines"  varöffentlichte  Studie  ist  als  Sonderabdrnck  im  Kommissions- 
verlage der  k.  und  k.  Uofbuohhandlung  L.  W.  S  e  i  d  e  I  &  S  o  h  n  in  Wien 
erschienen. 
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Kriege  unter  der  Regierung  der  Kaiserin-Königin  Maria  Tlwraala. 

Im  Auftrage  des  k.  und  k.  Chefs  des  Generalstabes  heraus- 
gegeben von  der  Direktion  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs. 
Österreichischer  Erbfolgelcrieg  1740-1748.  V.  Band.  (Mit  20  Bei- 
lajjen.)  Nach  den  Feldakten  und  anderen  authentischen 
Quellen  bearbeitet  in  der  kriegpgeschiehtlichen  Abteilung 
des  k,  und  k.  Kriegsarchivs  mit  Verwertung  der  Vorarbeit 
des  Obersten  Friedrich  Polak  Edlen  von  MUrzsprung 
durch  August  Porges,  k.  und  k.  Hauptmann  des  Oener&l- 
atabskorps,  und  Karl  £dlen  von  Reliracha,  k.  und  k. 
Oberstleutnant  des  Qeneralstabskorps.  XVI  und  692  S. 
Wien  19U1.  L.  W.  Seidel  und  Sohn. 

Dies  groÜ  angelegte  kriegshistorieche  Werk  i«t  bereif»  in  dem  Bflclier- 
Anieiger  des  ,OrfriiD''  »einer  BedenlQog  extiprectiend  ^wQrdipl  und  xngleicli 
der  Wunsch  aun^esprochen  worden,  d»8  dasselbe,  fortschreitend  ZD  eiaam 
geistigen  Denkmal  »ich  entwickle,  würdig  der  Mauou  jener  großen  knnigiicben 
Frau  unter  deren  Panier  uniiere  Heere   k&mpften.  ') 

Dieser  Wunsch  geht  in  Erfüllung,  KOMig  schreitet  die  Arbeit  fort.  Der 
V.  Band  liegt  bereit«  vor,  au  dessen  Verfassung  unter  Verwertung  der  Vor- 
arbeiten und  der  eingehenden  Studien  in  den  Pariser  Archiven  des  Obersten 
von  Polak,  nacheinander  Oberstleutnant  von  Kebracha  und  Hauptmann 
(derzeit  M^or)  Porges  mit  auSerordentliohem  FleiÜe  und  hohem  VerstXndniste 
■ich  beteiligten. 

Der  Band  beginnt  mit  der  Geschichte  des  Feldcnges  in  Bnhmen  1741  bis 
1742:  die  Verteldigungsanstalten  im  Lande,  der  Anfmar^rh  der  sächsischen 
Armee  und  das  EinrUoken  der  frnniOsisch- bayrischen  Armee  von  der  Donau 
nach  Böhmen  werden  geschildert.  Die  Hauptstadt  Prag  füllt  (2&  ,'26.  November 
1741),  Bayerns  Kurfürst  lieht  daselbst  ein.  Diese  Nachricht  ersohnitert  die 
Königin  Maria  Theresia  lief,  doch  ihre  starke  Seele  gibt  sieb  der  Ent- 
mutigung nicht  hin 

Herrlich  und  lesenswert  ist  der  Brief,  den  sie,  sofort  naeh  Erhalt  der 
Tranerbotschaft,  an  den  böhmischen  Oberstkanaler.  Grafen  Philipp  Kinaky, 
richtet.  (8.  52.) 

In  SfldbShmen  sammelt  sich  indessen  die  Hauptarmee  und  unternimmt 
die  Rflckerobemng  des  Landes.  Die  Schilderung  der  Operationen  der  Annee- 
abteilung  unter  Keldmarsehall  Fflrsten  Lobkowitz.  des  Prinisen  Karl  von 
Lothringen,  der  Belagerung  von  Prag,  der  MatSnabmen  Frankreichs  mm 
Entsätze  dieser  Stadt,  des  KUckzuges  der  Franzosen  (Dezember  1742)  bring«« 
die  Gcsohehnisse  des  Feldzugrs  1742    zu  klarer  und  an<ohaalicber  Darstellung. 

Nun  erweitert  sich  der  Kriegsschauplatz.  England  -  Hannover  tritt  an  die 
Seite  M  aria  Th  ere  »i  en  s.  Es  wird  am  Main  und  Khein,  im  ElsaS  und  Vorder- 
österreich  gestritten. 

Der  Schlacht  bei  Deltingea  (27.  Juni  1743),  in  wekher  die  .pragmatische'' 
Armee  laus  nslerreichiscben.  englisch-  hannoveranisrhen  und  hessischen  Truppen 
bestehend)  unter  KHnig  Georg  II.,  der  am  10.  Juni  in  Ascliaffenburir  ein- 
getroflPen  war  und  das  Armeekommando  nbernommen  hatte,  gegen  die  fran- 
ziisischc  Armee  unter  Marschall  Noailles  Erfolg  hatte,  erführt  nach  den 
besten  Quellen  eine  eingebende  Darstellung. 

Als  zweiter  Teil  des  Feldzuges  1748  folgen  nun  Hie  Operationen  am 
Rhein  bis  zum  Abmarsch  der  Verbündeten  in  die  Winterquartiere. 

Dem  Feldzug  im  Elsaß  1744  ist  ein  breiter  Raum  gewidmet  in  den 
Kriegsvorbereitungnn,  der  Schilderung  des  Oberganges  der  Bsterreicbisclie« 
Armee  ooter  Prinz  Karl  von  Lothringen  bei  Scbrfick  (Leopoldshafen)  Ober 
den  Rhein,  des  Einfalls  in  den  ElsaS,  der  GegenmaSregeln  der  Franzosen  nod 
Ba|wm. 
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Das  aktive  Anftr«t«ii  Knni^s  Friedrich  n.  tod  PrenSen,  als  Fol^e 
des  (widcbeii  ihm  nod  Karl  VII.  am  24.  Juli  1744  zn  Frankfart  a.  M.  unter- 
■«ichneten  Vertrüge«,  sein  Einmarnoh  in  BtShmen  im  Augiist  1744,  macbten 
Prinx  Karl'a  Abmarsch  nach   Bl^hmen  zur  zwingenden  Notwendigkeit. 

Die  Belagemng  Ton  Freibnrp  und  die  Besetzung  Ton  Vorderftsterreich 
dnrch  die  Franzosen  bilden  den  zweiten  Abschnitt  des  Feldxages  von   1744. 

Die  dem  Texte  eingefügten  15  8ki»en  erleichtern  anfierordentlicb  das 
VerstJioduis  der  Darstellung  and  gewähren  einen  vorzUglicIien  Überblick  der 
militftrischeD  Situationen. 

Dar  Anhang  enthüll  58  Dokumente.  Ein  ougemein  reiches  Material  ist 
darin  zur  Verf<ffentlichnng  gebracht,  das,  unserer  Ansicht  nach,  viel  so  wenig 
beachtet  wird. 

Es  finden  sich  hier  anfgenomniene  Ordrrs  de  bataill*.  Marschtableauz, 
Proklamationen,  Verlustlisten,  Dinlokationnäbersichten,  der  Text  der  s«br  lesens- 
werten ,Oarantieakte*  des  Ki>nigs  Ton  Krai'kreioh  su  dem  vom  Kaiser  und 
Kfinige  tod  Preußen  gesehlossenen  und  gm  24.  Juli  1744  in  Frankfurt  unter- 
xeicbneten  Geheim-  und  SeparatTertrag*  (S.  668),  endlich  Kapitulationen,  Ver- 
teilung der  Truppen   in  die  Winterquartiere  etc 

Neunzehn  graphische  Beilageu  in  gewohnter  meisterhafter  Weise  Tom 
k.  und  k.  mililKr -geographischen  Institute  ansgelOhrt,  bildi^n  eine  kostbare,  das 
Studium  Hiiüerordeullich   erleichternde  Ausutnttung  de«  Bandes.  C.  t.  D. 

Ober  die  Einführung  der  zweijährigen  Präsenzdienstzeit  in  der 
österreichisch  -  ungarischen  Armee.  Von  einem  höheren 
Offizier.  Sonderabflruck  aus  „S  t  r  e  ff  1  e  ii  r's  Osterreichische 
militärische  Zeitschrift".  Wien  1903.  Verlag  von  L.  W. 
Seidel  und  So h  (]. 
Der  sachkundige  Verfasser  legt  seine  Ansichten  Ober  diese  nunmehr 
auch  hei  uns  aktuell  werdende  Frage  dar,  „damit  die  Stimmung  und  die 
nffentlirfae  Meinung  nicht  aosüchlieBlieh  durch  die  ErnHsse  der  Herren  Volks- 
Tertrelcr  gemacht  werden,  von  denen  die  einen,  welche  guten  Willens  sind,  viel- 
leicht doch  nicht  üher  die  inr  richtigen  Beurteilung  der  Krage  nötige  Kenntnis 
unserer  ArmeeverhältnissF  verfUgen,  die  anderen  aber  leider  direkt  ein  Partei- 
inleresse  dann  erblicken.  Ansehen   und   Wert  der  Armee   hursb/usetzen". 

Vor  altem  tritt  der  Autor  der  %'ielfach  verbreiteten  Meinung  entgegen, 
daß  gegen  diese  Reform  ein  starker  Widerstand  von  militärischer  Seite  zu  er- 
warten sei.  and  betont,  daß  sich  kein  einsichtiger  Offizier  einer  Neuerung  ver- 
selilieflt,  wenn  diese  der  KriegatBehtigkei  t  der  Armee  lo  statten 
kommt. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  werden  als  Rsnpthedinguneen,  anter  welchen 
die  swf^tkrige  Prisenzdienhtr.nit  bei  nns  eingeführt  werden  knnnt«.  hervor- 
gehoben: Vermehrung  der  Itnger  dienenden  UnterofTizierH  bei  der  Unter- 
abteilung. Bescbrgnknng  der  AbkomronndieruDgen  nnd  Überkompletfllhmng  der 
dem  Frontdieuhte  Entzogenen,  Einstelinng  der  Benrlrnbun^-  weeen  Sfandes- 
flbersahl,  Erhöhung  der  Munition^dotation,  Erweiterung  der  Übungs-  nnd 
Schießplätze.  Wenn  diese  Hediii);ungen  erfftllt  werden,  aber  auch  nur  dann 
ist  vom  militXrischen  F^landpui'kle  gegen  diese  moderne,  dem  nattlrlichen  Eot- 
wicklnngagasge  der  Massenbeere  entsprechende  Reform  nichts  einzuwenden. 
Die  gut  geschriebene  Broscbilre  Terdient  volle  Beaohlang.  n  n. 

Vorschriften  über  das  Satteln,  Packen  und  Zäumen  in  der  k.  und  k. 

Kavallerie.    Mit    «cht  Figuren   und  einer  Tafel.    Wien   1902. 

WfTlfifr  von    L.  W.  Seidel  &  So h  n,    k.  und  k.  Hofbuch- 

hfindkr,  Preis  1  Kr. 

Das  mit  neun  Abbildungen  versehene  kleine  Handbnch  enthKit  die  in  den 
verschie'lenen  Votschriften,  dann  in  Pperial-Erllissen  enthaltenen  Bestimmungen 
flher  diese  eminent  wichtigen  FXcber  de«  Kavallerie-DieniiteM.  die  in  ?<ebr  fach- 
mÜBniacher  Wei«e  erläutert  werden.  Kurz  gefaßt,  srfQllt  die  Broschüre  ihren 
Zweck  voUstJlndig  und  sollte  in  keiner  Sebwadron  fehlen.     H  a  1 1  e  r,  Obstit, 
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Gesundheitspflege  der  Militärpferde.   Von  Dr.  Paul  Qoidbeek, 

Roßarzt  im  Niedersächsischen  Feldartillerie-Regimente  Nr.  46. 
Mit  vier  Tafeln  und  1(55  Abbildungen  in)  Text,  nebst  einem 
Anhang:  „Die  Gesetzfsbestiinmungen  beim  Pferdekaufe". 
Berlin  1902.  Ernst  Mittler  &  Sohn,  königl.  Hofbuch- 
handlung,  Kochstraße  68 — 71. 

l)iut  Torliegfonde  Bucii  reprXsentiert  eiue  bis  ina  Demil  xnspearbeitete, 
mit  großer  Saclikeiintui«  uod  Oenchtnack  behandelte  Fnnd|;rnbe  aller  aaf  die 
Haltung  und  Bebaudlan^;  den  Soldatenpferdes  bexug-nehmeuden  Mafinahinen. 
Wie  intensiv  der  Verfasser  den  Gegenstand  behandelt,  beweist.  da£  er  ant«r 
dem  Kapitel  .FAttern'  aiiph  »ehr  wertvolle  Winke  Ober  die  Behandlung  schleohter 
Fresser  gibt  und  beim  Kapitel  ..Allgemeine  K'IrperpHege"  dem  Wasohen  der 
Pferde,  dann  ihrer  Toilette  and  den  modernen  Verschfinernngen  Raum  gibL 
Sehr  interessant  sind  t^r  jeden  Offizier  die  Ab^ohnitte  von  der  , Hygiene  der 
Arbeit",  namentlich  die  Behandlung  iles  Suldatenpferdeg  am  Marsche,  im 
.Manöver,  dann  dessen  Oesundheit.sptlege  anf  Daueiritten  und  im  Training; 
insbesondere  aber  ist  die  Pflege  der  Remonten  und  die  Charakterisivrung  der 
hauptaSchlißhsten  Bemontenlahmlixiten,  sowie  deren  Verhtitnng  nnd  Brhnndlang 
derart  fachgemSQ  bearbeitet..  daB  jeder  Abrichter  junger  Pferde  hier  sehr 
wichtige  Punkte  fUr  seine  Praxin  schöpfen  wird.  In  einzelnen  Punkten  dQrfle 
der  Autor  vielleicht  etwas  zu  peinlich,  beinahe  (Ibertrieben  ins  Detail  gegaDKen 
sein,  80  z.  B.  aaf  Seite  28  „Streumaohen",  was  den  Wert  des  Buches  jedoch 
keineswegs  beeinträchtigt.  D'e  vielen  rortreflflich  ausgeführten  Illustrationen 
fordern  das  VerrlSndnis  und  bringen  viele  Neuheiten,  wie  denn  Hberlianpt  das 
Werk  jedem  ReiterotTizier  mannigfache  Anregung  und  Belehrung  bringen  muQ. 

H  a  I  I  e  r.  Obstit. 


Rechtslehre,  enthaltend  die  Grundsätze  des  Militärstrafrechtes, 
des  Militär-Strafverfahrens  des  Privat-,  Staats-  und  Völker- 
rechtes. 1,  und  2.  Heft.  Von  Anton  Schupp,  k.  und  k. 
Major- Auditor.  Wien  1902.  Verlag  von  Wilhelm  Brau- 
m Uli  er,  k    und  k.  Hof-  und  Universitfttsbuchhandlung. 

Tor  karzem  erschien  im  Verlage  der  Hof-  und  Universitüts-Buchbandlung 
Wilhelm  Braumilller  das  2.  Heft  der  „Reohtslehre"  de.«  k.  nnd  k.  Major- Auditors 
Anton  8  0  l<  n  p  p,  das  im  Aiisohlnsse  an  die  im  1.  Hefte  behandelten  GrandzAge 
des  MilitJir-Slrafrechles,  MilitJir-Strafverfahren.s,  Privat-  und  Völkerrechtes,  nun- 
mehr die  Grundzllgo  des  österreichi^ich-ungariücben   Stanlsreohtns  enthKlL 

Bei  dicüom  Werke  hat  sich  der  Verfasser  die  Aufgabe  gestellt,  die  Rechts- 
wissenschaft in  pupul&r- wixsensch.'iftlicher  Weise  darzu-ttdlen  und  durch  eine 
leicht  faßliche  Form  dt>m  allgemeinen  Ver.'itündnisse  zugAnglit-hor  zu  machen, 
wobei  er  vornehmlich  einen  militKriocIien  Leserkreia  vor  Angon  hatte. 

Diese  Aufgabe  hat  der  Verfasser  glQcklich  belögt  und  ein  Werk  geschaffen, 
das  nicht  nur  als  Untrrriohtsbuch  in  den  militärischen  Lehranstalten,  sondern 
auch  als  Naohscliiagebuch  in  weiteren  militjlrisolien  Kreisen  bestens  verwendet 
werden  kann 


Zur  Ausbildung  der  Kavallerie  im  Felddienste  von  Markus  von 
C  z  e  r  1  i  e  n,  k.  und  k.  Generalmajor.  Wien,  bei  L.  W.  Seidel 
und  Sohn.  1!)02. 

Der  schon  seit  langem  in  der  kavalleriatischen  Literatur  beatbekannte  Autor 
hat  mit  dem  vorliegenden  Buche  die  Fortsetzung  seines  im  Jahre  1894  ar- 
Hofaienenen  verdienstvollen  Werkes  .Die  Friedensarbeit  der  österreichiscb- 
nngarische«  Kavailorie"  der  Öffentlichkeit  Bberliefert. 
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Die  Arbeit  ^bt,  nebst  einer  riel  Beberzi^eniiwertes  enthnltenden  Ein- 
leitung', snnSohst  eine  erschöpfende  ZosAmiDOnstellung  jener  Tätigkeiten  der 
Reiterei  im  Kriege,  die  man  unter  „Pelddienst"  versteht,  behnndelc  sodann 
mnsnihrlioli  den  Sich  ernngsdie  nst  and  die  A  ufkllrung,  beurteilt  treffend 
den  oft  niier»chgtzten  Einfluß  des  raachschwachen  Pulvers  auf  die  AnfkUninfr 
im  Gefeobtübereiclie,  bespricht  den  Einfluß  der  Dislokationsverhültnisse  auf  die 
Felddieniftaasbildung,  geht  sodann  auf  die  Darlegung  eines  rationellen  Vor- 
ganges bei  der  Ansbildnng  Über,  der  durch  eine  Reihe  ebenso  mühevoll  als 
lehrreich  Kusammengestellter  Ueispielaufgahen  dem  VerstHndnis  nShergebraoht 
wird,  und  endet  mit  einem  Schlußwort,  in  welchem  vielleicht  dem  „Kroquieren* 
etwas  zu  viel  Wert  und   Raum  zugemessen  ist 

Das  Buch  bekundet  in  freier,  manchmal  gnt  angebrachte  Kritik  Obender 
Sprache  ein  auf  reiche  Erfahrung  und  grOndliches  Wissen  basiertes  Verständnis 
ftlr  die  kriegerische  THtigkeit  der  Reiterei  und  ist  geeignet,  solches  auch  bei 
dem  aufmerksamen  Leser  zu  erwecken.  Als  ganz  besonders  erfreulicher  Vorzug 
des  Werkes  verdient  speziell  ErwShnung,  daS  der  Verfasser  bei  seinen  Be- 
trachtungen and  Konklusionen  stets  wirklich  k  ri  egsm SSige  V  erhHl  tnisse 
im  Auge  hehfilt  und  gar  manche  im  langen  Frieden  großgezogene  und  ein- 
gelehte  Ansohatiung  in  (Iberzeugender  Weise  auf  ihren  wahren  Wert  zurück- 
fuhrt und  korrigiert.  Jeder  einsichtsvolle  Kavallerist  wird  es  ihm  danken,  da0 
er  Hberall  mit  Nachdnick  seine  Stimme  erhebt,  um  vor  den  maßlosen  An- 
forderungen an  die  Leistungs  f  Kh  ig  ke  it  des  Pferdes  zn  warnen,  welche 
den  vorzeitigen  Ruin  der  Waffe  im  Kriege  herbeifnbren  müssen;  nioht  oft 
genug  kann  dies  betont  werden  ! 

Was  den  für  die  Ausbildung  im  Felddienste  empfohlenen  Vorgang  an- 
belangt, so  mnÖ  zugegeben  werden,  daß  derselbe  zweifelsohne  eine  ideal  im 
Felddienste  ausgebildete  Truppe  liefern  müßte;  leider  wird  derselbe  aber  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  nicht  im  vollen  Umfange  durchführbar  sein,  weil 
eben  die  notwendigen  Abrichter,  die  Zugskonimandanten,  fehlen.  Mit  nur 
einem  Offizier  per  Eskadron  iro  Winter  —  wie  dies  j'-tzt  die  Regel  ist  —  kann 
man  nicht  vier  Züge  so  intensiv  im  Felddienste  schulen,  wie  es  dem  Verfasser 
vorschwebt;  man  hilft  sich  da  so  gut  es  eben  geht,  —  inspiziert  wird's  Ja  anoh 
nicht  —   —   —    — . 

Wer  es  aber  wissen  will,  wie  die  Kavallerie  ansgebildet  werden  und 
was  sie  kennen  sollte,  um  für  den  Krieg  gerüstet  zu  sein,  der  mag  das  Buch 
des  Oeneralmi^jor  von  Czerlien  zur  Hand  nehmen!  — dt. 
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Das  britdache  Reich  nnd  seine  strateg^ische  Front. 

tut   Keuner    der    englischen    ArnieoverliRltniiise    war   ex    »olion    vor   dem 
TraDsvnnlkrieiCR  eine  Riisgeroiiclite  Sache,  diiQ  Großbritannien  zu  Lande  fast  eine 
iiantit£  ne^ligrahle  ist. 

Uie^ier  Tnisaohe  vergcbloß  »ich  jedoch  der  ^tCOtuTeil  der  Nation.  Gewohnt, 
die  Armee  tod  Sieg  zu  Sieg,  wenn  auch  nur  (Iber  wilde  und  unziviliaierte 
Vnlker,  achreiten  ku  sehen,  slolz  in  dem  «Blbütbewaliten  MachigefUhle,  die 
leitende  Kolle  in  allen  weltbewegendeu  Aogelegenbeileii  einzunehmen,  w»r  mna 
eich  des  ITniKtandes  gar  nicht  bewnüt,  daß  das  LAmlheer  in  einom  Zustande 
dahiiid.)iainierte,  der  f^clion  längst  unhaltbar  geworden  war.  Nach  deoi  Kriege 
allrrdings  wußte  jeder  Laie  ganz  genau,  woran  es  mangelte. 

Das  GefOhl,  dem  Abgrunde  entronnen  zu  sein,  bemKchligte  sieh  der 
breiten  Schichten  des  Volke«,  nachdem  die  Gefahr  bereits  vorüber  ww. 

Em  Unbehagen  wurde  dadurch  hervorgerufen,  da»  «ich  in  der  englischen 
Presse  in  manni^'faltigen   Vorsclilügen  zn  Reformen   kundgibt 

Einer  der  interessnutesten  dieser  VorschlSge  erüchinn  in  der  Nummer 
1360  der  Wochenausgabe  der  , Times*  vom  23.  Jtuner  1903  unJ  wird  hier 
aassagsweise  wiederjfegebon. 

Mehr  als  drei  Jahre  sind  nunmehr  verstrichen,  daß  der  britischen  Nation 
die  furchtbare  Gefahr  vor  Augen  gebracht  wurde,  in  weichet  das  Reich  durch 
die  Untflchtiekeit  nnd  UiiznlHngliolikeit  des  Heeres  sowie  des  ganzen  Wehr- 
sysiems  Oberhaupt  versettt  wurde. 

Diese  Gefahr  war  in  der  Tat  schon  lange  von  denkenden  Kennern  unserer 
militärischen  Sitanlion  vorausgesehen  worden;  aber  die  Natiun  w»r  gleichgiltig 
oder  besser  fresagt  unwissend  geblieben  und  es  war  mit  Rflcksieht  auf  diese 
Unwissenheit  unmöglich,  die  Führer  der  groOen  politischen  Parteien  aus  der 
gewohnten  Trügheit   HufzurQtteln. 

Nach  der  „dOsteren  Woche'  wich  aber  diese  nationale  Oleichgiltigkeit 
einem  mächtigen,  aber  vagen  und  in  kirin«  pronouzierte  Form  gebrachti^u 
Wnnache  nach  einer  Reform  der  Armcp  Obzwar  verschiedene  Anlüufe  genommen 
wurden,  so  wurde  der  Sache  iloch  nicht  auf  den  Grund  gegangen,  wenn  auch 
nicht  geleugnet  werden  kann,  daß  su  manches  richtig  und  gut  war  and  aumindeat 
kein  erheblicher  Nachteil   daraus  ernneliten  ist. 

Seit  dieser  Zeit  hat  es  nicht  an  Gelegenheit  gefehlt,  die  Hanptlehren, 
die  der  Krieg  brachte,  von  den  verwirrenden  und  irrefsbrendcu  Eindrücken 
des  Momentes  lu  reinigen. 

Nunmehr  ist  aber  der  Augenblick  gekommen,  wo  die  BedQrfnisse  einer 
militXrisohen  Verteidigung  des  Reiches  einer  ernsten  Erwägung  zu  unter- 
ziehen sind. 

In  erster  Linie  sind  die  Kosten  unseres  Wehrsystems  zn  grüß  nnd  dieses 
den  Verhältoi>sen    nicht  angemessen. 

Wir  dürfen  nicht  vergessen  dnß  England  vor  allem  eine  Seemacht  ist,  die 
in  der  Flotte  beruht  und  daß  die  Armee  nur  einen  ergUnxenden  Teil  der 
letzteren   bildet. 

Dieser  Grundsats  muß  bei  der  Budgetierung  fSr  Heer  und  Marine  ans- 
sohlaggebend  sein. 

Ist  das  Znsammenwirken  beider  Faktoren  ein  richtiges,  dann  künnen  wir 
auch  XU  Lande  überlegen  auftreten,  ohne  über  ein  numerisch  starkes  Heer  zu 
verfugen. 

Untere  Kriege  gegen  N  a  p  o  1  a  n  haben  dies  bewiesen 

Wir  wollen  nun  der  Frage  nKhertreten,  wo  unsere  LandstreitkrKfta 
eventuell  in  Aktion  treten   könnten. 

In  Europa  wird  es  nicht  sein,  da  wir  keine  aggressiven  Absichten  gegen 
eine  der  Kontinentalmäclite  liahen  und  wir  uns  auch  hiebt  mit  ihren  Riesen- 
faeeren  auf  Kriegsschaupl&txen  messen  kimnten,  die  nicht  unserer  Wahl  über- 
lassen sind. 

Ofcu  der    MilliArwisseDsehafU.  Verein».  LXVI.  Bd.  1»03.  RIlilier.ADielier.         ^ 
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KKme  es  über  dennoch  eu  einem  Kninpfe,  >o  wird  dieser  aaf  der  See 
uod  io  den  fHierseeischen  Keoitzangen  aatgetrngeD  werden ;  und  dann  wird  and 
mafi  er  zu  un.<eren  Uunoten  auarHllea,  weil  wir  dun  Meer  beherrschen. 

In  Amerika  grenzen  wir  in  einer  Linie  von  800O  Meilen  an  eine  der  be- 
dentend>ten  Mächte  der  Welt. 

Doch  aach  hier  haben  wir  keine  politiflien  Ambitionen,  welohe  AnlaB  za 
einem  Konflikt  g^ben  kiinaten,  keine  Ursachen  zu  einer  Reibnng,  die  ninht  durch 
die  Diplomatie  zu  beiieitigen  wäre.  Ebensowenig  sind  Anzeichen  vorhanden,  daä 
die  Tereiniglen  Staaten  von  Nordamerika  irgendwelche  Gelfiste  auf  Canada  bitten. 

Es  verbleiben   somit  nur  noch   Afrika  und   Asien. 

In  diesen  Erdteilen  besitzen  wir  ungeheuere  Territorien,  bewohnt  von 
VOlkersiämmen  und  Rasnen,  deren  (jeborsara  durch  unsere  militärische  Über- 
legenheit erzwungen  wird  und  ausgedehnte  Orxnzen,  welcbe  den  Augrilfen 
kühner,  wilder  Stlimroe  ausgesetzt  sind  und  was  Indien  betrifft,  durch  das  Vor- 
sobreiten  eines  der  mächtigsten  militüriscben  Reiche   der  Welt  bedroht  werden. 

8fld-,  Ost-  und  Nordostafrika  einschlieDlicb  Egypten  und  Abessynien, 
Arabien,  Mesopotamien,  Persien,  Afghanistan,  Indien,  indochina,  China  und 
Sibirien  sind  die  Gebiete,  in  denen  wir  unter  Umstünden  in  Operationen  ge- 
zwungen werden  kßnnen 

Diese  LXndergebiete  bilden  die  östliche  oder  südöstliche  Front  der  allen  Welt 
und  ihre  strategische  Verteilung  kann  am  einfachsten  versinnbildlicht  werden, 
wenn  man  sich  eine  Linie  vom  Kap  (Südafrika)  nach  Kamtschatka  gezogen 
denkt.  Diese  Linie  ist  die  „militärische  Front*  des  Reiches  bei  den  augenblick- 
lichen Verhältnissen,  die  ja  voraussichtlich  noch  auf  eine  Generation  hinans 
dieselben  bleiben  werden. 

Die  in  anderen  Gebieten  liegenden  Kohlenatationen  bedürfen  nur  kleiner 
Garnisonen  und  die  Hesitzungen  in  Zentral-  und  Westafrika  werden  durch  die 
an  Ort  und  Stelle  ausgehobenen  Trappin  genflgend  gesichert. 

Der  logische  SchlnB,  der  sich  aus  dieser  Definition  unserer  militArischen 
Position  ergibt,  ist,  daß  das  Landbeer  in  dieser  Linie  an  solchen  Punkten 
EU  konxontrieren  ist.  welohe  die  Flotte  nicht  verteidigen  kann. 

Ein  beträchtlicher  Teil  der  Armee,  sowie  bedentende  Eingeborenen-Ab- 
teilungen sind  schon  jetzt  permanent  in  Indien  stationiert,  dem  Zentral-  und 
Sohldsselpunkt  unserer  militärischen  Stellung.  Die  klimatischen  Verhältnisse 
Indiens  jedoch  und  einiger  anderer  Regionen,  wo  wir  »ventnell  zum  Kriege 
geswungen  werden  können,  machen  es  zur  Notwendigkeit,  in  diesen  Gebiuten 
nur  die  unumgänglich  erforderliche  Anzahl  europXischer  Truppen  zu  unter- 
halten. Was  erübrigt.  wnÜ  an  Orten  vereinigt  werden,  welche  der  strategischen 
Front  nahe  liegen,  günstige  klimatische  Verhältnisse  bieten  nnd  die  Aunbildi  ug 
ermögliohen. 

England,  obgleich  gesund  nnd  in  vielen  anderen  Keziehungen  geeignet, 
kann  vom  alrategisohen  Standpunkte  aus  nicht  in  Betracht  gezogen   werden 

Es  ist  von  unserer  militärischen  Front  durch  ganz  Europa,  Afrika  und 
Asien  getrennt.  Auf  den  kürzesten  Weg  über  diese  LSndermassen  —  den  Snes- 
kanal  —  kann  in  Kriegszeiten  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  gerechnet  «erden. 

Südafrika,  Australien  und  Canaila  liegen  in  einer  Linie,  deren  jeder 
Punkt  in  einer  Woche  ([?]  Anmerkung  der  Redaktion)  von  der  militärischen  Fr>.nt 
aus  au  erreichen  ist. 

Keine  strategische  Verteilung  unserer  Kräfte  ist  an  rechtfertigen,  welche 
sich  nicht  hauptsächlich  auf  die  drei  vorgenannten  Linder,  die  Hauptbasi* 
unserer  regulären   Armee,  stützt 

GroUbritannien  (das  Mutterland)  mag  ja  für  die  Aushebung  von  Rekrnteu 
am  entsprechendsten  sein,  als  Basis  kann  es  jedoch  nur  eine  sekundäre  Stalle 
beanspruchen. 

Das  Heer,  welches  wir  in  jenen  Regionen  nnterbalieu  kOnneu.  kann  not- 
wendigerweise nur  klein  sein,  d,  h.  klein  im  Vergleich  mit  den  Armeen  der 
großen  europäischen  Mächt<> ;  daraus  folgt  jedoch  dnrohaaa  nicht,  daß  «•  für 
die  Zwecke,  die  es  zu  erfüllen  hat,  zu  schwach  ist. 

Die  weiten,  dflnnbevKikerten,  ressourcenluaen  Gebiete  Asiens  und  Afrika*, 
von  nur  wenigen  Eisenbahn  und  StraBenzUgen  durchschnitten,  begrenzen  die 
GrOBe  der  operierenden  Streitkräfte. 
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Andereneits  Jedooh  ist  eben  infolge  der  Kleinheit  der  Trappenmaase  die 
Möglichkeit  gegeben,  diese  gut  vonnbereiten,  »ie  mit  der  entsprechenden  An«- 
rOstang  su  Tersehen  und  die  individuelle  Gesahiokliohkeit  und  Anlage  jede« 
einseinen  Mannes  auf  das  inteniiivate  ausituniltzen. 

Die  Landmacht,  welche  unseren  Zwecken  dienen  aoU,  maB  daher  eine 
gant  andere  sein  als  jene,  welche  am  Kontinent  als  entsprechend  angesehen 
wird:  nicht  nur  der  Zahl,  sundern  auch  dem  ganzen  Charakter  nach. 

In  Ewei  Teile  gegliedert,  hätte  der  eine,  im  Vereine  mit  der  Flotte  natür- 
lich, das  Mutterland  gegen  eine  Inva.iion  enropKischer  Mfiohte  zu  sohQtzen  und 
der  andere  an  der  strategischen   Front  verteilt  zu  sein. 

Unter  der  Voraussetzung  nun.  daß  die  Bedingungen,  unter  welchen  ein 
Syitem  der  Verteidigung  durchgeführt  werden  kann,  gegeben  sind,  mOssen  wir 
uns  fragen,  wie  die  Lehren  dei  Krieges  zu  diesen  Bedingungen  in  Beziehung 
SD  bringen  wären. 

Um  nber  die  Lehren  klar  zu  werden,  haben  wir  uns  die  Hauptursaohea 
ODserer  Mißerfolge  zu  vergegenwürtigen. 

Diese  lagen  karz  znsammengefaBt: 

1.  in  der  ungenOgenden  Orientieniug  über  den  Gegner  und  den  Kriega- 
•obanplatz, 

2.  in  einer  unrichtigen  Taktik  und   endlioh 

3.  in  der  urspranglioh  unrichtigen  strategischen  Disposition. 

Beim  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  befand  sich  der  Hauptteil  der  Armee 
auf  6000  Meilen  vom  Kriegsschauplatz.  Dreier  Jahre  bedurfte  es,  um  diesen 
Kehler  wieder  gut  zu  machen. 

Offiziere  und  Mannschaften  waren  nicht  entsprechend  geschalt,  weder  fflr 
«inen  Krieg  im  allgemeinen  noch  fflr  die  besonders  schwierigen  VerliSItnisse  in 
Südafrika,  welchen  wir  —  noch  weiter  verstgrkt  durch  das  weittragende  Qewehr  des 
Feindes  und  dessen  rauchschwaches  Pulver  —  auf  Schritt  und  Tritt  begegneten. 

Die  Folge  war,  daß  wir  trotz  unserer  numerischen  Überlegenheit  nicht 
imstande  waren,  einen  bedeutend  sohwäcberen  Gegner  niederzuringen,  weil  dieser 
trotz  vieler  Mängel  gelenkiger  war,  weil  das  einzelne  Individuum  seine  natflr- 
liche  Oescbickliehkeit  znr  vollsten  Entfaltung  bringen  konnte  und  endlich,  weil 
die  Initiative  der  Führer  nicht  gehemmt  wurde. 

Aus  diesen  Erfahrungen  können  wir  in  wenigen  Wonen  die  Hauptlehron 
tusammenfassen : 

1.  die  Nulwendigkeit  einer  angemessenen   Organisation, 

2.  die  reohtieitige  Gruppierung  und  Versammlung  der  Tmppen  dort,  wo 
sie  strategisch  wirksam   zur  Geltung  kommen   können  und 

8.  die  Erkenntnis,  daB  der  enlsoheidende  Faktor  in 
der  modernen  Kriegführung  nicht  so  zehr  in  der  numeri- 
schen Überlegenheit,  als  in  derBeweglichkeit,  und  in  der 
Vereinigung  dieser  mit  einem  hohen  Mafia  iudividu  eller 
TQohti|(keit  zu  suchen   ist. 

Der  im  ersten  Grundsatze  enthaltene  Gedanke  ist  wohl  jedem  Laien  ein- 
leuchtend. 

Dem  denkenden  und  aufmerksamen  Beobachter  unserer  militilrischen 
VerhKIlnisse  dringt  sich  noch  die  Notwendigkeit  eines  Geoeralstabes  auf,  der 
fflr  uns  weit  wesentlicher  ist  als  für  irgendeine  europäische  Armee.  Schon  vor 
zwölf  Jahren  beantragte  Lord  Hartington  die  SchntTiing  eines  solchen;  daB 
dies  nicht  geschah,  kann  von  Henry  Campbell-Bannermann  bis  auf 
Brodrik  nur  einer  aufs  schärfste  zu  verurteilenden  Verkennung  der  militäri- 
lohen  Bedürfnisse  zageüohrieben   werden. 

Der  im  zweiten  Satze  enthaltenen  Forderung  wurde  schon  gedaobt.  Es 
erflbrigt  nur  nooh  hinzuzufügen,  daß  es  einer  dreiwöchentlichen  Fahrt  bedarf,  um 
von  England  aus  das  Zentrum  dar  strategischen  Front  zu  erreichen,  welche  auf 
fttnf  Wochen  verlängert  wir.l,  wenn  der  Suezkanal  nicht  zu  unserer  Disposition 
steht.  Ans  dem  Gesagten  erhellt,  daS  wir  die  reguläre  Armee  nicht  in  England, 
sondern,  wie  eingangs  angedeutet,  in  der  strategischen  Front  zu  gruppieren  haben. 

Was  den  dritten  Satz  anbelangt,  su  deckt  er  sich  mit  dem,  was  wir  über 
<Ue  Nachteile  groBer  Körper  in  anzivilisierten,  re.isouri;enarmen  Gegenden  ge- 
•agt  haben. 
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Eine  große  AnDee  za  aolerbnllen,  w&re  «Iso  natElos,  auch  deshalb,  weil 
wir  nnaer  Solilatenmaterial  durch  die  lange  Dienstzeit  aaf  eine  derartig  hohe 
Stufe  inüividuuller  C>e»elilckliobkeit  bringen  k^mueu,  dxß  die  Qaautitül  ilurctt  die 
Qualität  reirblicb   erMelr.t  wird 

Unser  übergewicbt  zur  See  verleibt  uns  eine  strategische  Mobilit&t, 
welche  diejenige  jedes  Eisenbahnsystems,  etwa  jene  Mitteleuropas  ausgeuommeu, 
weit  Übertrifft. 

Bis  jetzt  haben  wir  in  unaeren  Ausfflhrungen  das  Reich  als  Gaosea  be- 
trachtet und  unsere  Reflexionen  »uf  die  gegenwärtige  und  Toraussichtlich  za> 
künftige  Richtung  der  Politik  Tundiert.  auf  das  momentan  berrsobende  milil&risclie 
System  jedoch  keine  Kflcksicbt  genommen 

Dieses  8ysteni  beruht  auf  der  Forderung,  daU  die  Stärke  der  Truppao 
im  Mutterlande  gleich  jener  in  den  Uhrigen  Teilen  de«  Reiches  nein  solle. 

Die  Verhältnisse  im  Jahre  1870,  welche  die  Veranlassung  zu  dieser  Organi- 
sation gaben,  waren  folgende: 

Im  Laute  der  'AfH  war  das  Verständnis  fflr  die  Herrschaft  zur  See  fait 
gänzlich  geschwunden.  Vielleicht  weil  wir  keine  Nebenbuhler  sahen  und  daher 
unsere  ^iuprrmMtle  als  etwas  selbstverständliohes  binnabmen.  Dagegen  war  die 
SchnfFung  eiuer  belräohiliehen  Landmacht,  um  England  gegen  eine  InTa-tioD  zu 
sohotzen,  der  leitende  Urundgadanke. 

C  a  r  d  w  e  1  I  beabsichtigte  durch  Bildung  von  Reserven  «ine  solche  Ter- 
teidigung«armee    zu  8ohatT«n. 

Daj)  Lanilheer  in  den  Kolonien  wurde  nicht  als  ergänzender  Teil  der 
Flotte  geilaoht,  sondern  hauplsäolilivh  als  Besatzungstruppe  Indiens ;  die  andareo 
Besitzungen  kamen  biebei  nicht  so  sehr  in   Betracht, 

Damals  wurde  Afrika  noch  nicht  als  leckerer  Bissen  angesehen,  von  dem 
jeder  seinen  Anteil  haben  wollte.  Egypten  war  noch  briti.scfa«  Domäne,  eine 
persische,  siamesische  oder  chinesische  Frage  gab  es  nicht  und  last  not  least, 
Ruülaud  hatte  nicht  Merw,  viel  weniger  noch  Fendjeb  oder  Port  Arthur  erreicht 

Lord  C  a  r  d  w  e  1 1  hatte  mit  seiuem  System  faktisch  nur  die  Veiteidigung 
Englands  (Mutterland)  und  die  Sicherheit  des  Besitzes  von  Indien  im  Auge, 
was  ja  nicht  verwundern  darf,  jvenu  man  des  Eindruckes  gedenkt,  den  der 
schnelle  Sieg  Dent-chlands  Über  Krankreich  in  der  ganzen  Welt  hervorgerufen 
hatte.  Auch  stand  der  letxte  Sepoy -Aufstand  noch  lebhaft  in  der  Erinnerung. 
Inzwischen  haben  sieb  die  allgemeinen  politischen  Verhältnisse  aber  so  bedeutend 
geändert,  daQ  mau  uinem  System,  welches  den  maßgebenden  Fakturen  vor  33  Jahren 
vollauf  Rechnung  trug,  heute  wohl  keine  Berechtigung  mehr  zuerkennen  kann. 
Bei  richtiger  Beurteilung  nnserei  maritimen  Streitkrätte  kommen  wir  zu  der 
Folgetnng,  daß  diesen  die  Abwehr  eines  feindlichen  AngrifTes  zukommt  und 
daß  diese,  nur  wenn  nntig,  durch  lokale  Landtruppen  unterstützt  werden  müsaen. 
Unsere  Herrschaft  in  Indien  hat  sich  gefestigt  und  die  Erhaltung  derselben  i«t 
gegendber  der  Verteidigung  der  Urenzen  gegen  äußere  Feinde,  in  die  zweite 
Linie    gestellt  worden. 

Schon  vor  Jahren,  lange  bevor  noch  der  Transvaalfeldtag  die  Unzuläng- 
lichkeit de.'<  C  a  r  d  w  e  I  l'schen  Systems  darlegte,  erwies  es  sich  mehr  und  mein 
nicht  entapreohond.  Die  stete  Ausbreitung  unaerer  Machtsphäre  bedingte  ein* 
Vorstärkuug  der  AuIienboUwerke. 

Die  Eigentümlichkeit  der  Organisation  der  Schwesterbataillone  (linked 
batallions)  brachte  es  mit  sich,  daß  für  jedes  im  Ausland  garnisonierende,  eiuee 
im  Mutterland  aufgestellt  werden  muflte. 

Die  Ausladen  fUr  unsere  reguläre  Armee  wuchsen  beständig  von  Jahr 
zu  Jahr. 

Im  Jahre  189!)  hatte  das  Budget  bereits  die  Hßbe  von  20  Millionen  Pfund 
Sterling  Überschritten,  wovon  19  Millionen  zur  Erhaltung  von  184.000  R>-guläreti 
und  einer  Reserve  von  78  UOO  Mann  erster  Linie  aufgewendet  wurden ;  die 
iodisohe  Armee  ist  nicht  mit  inbegriti'eii. 

Von  obgenanuter  TruppenzabI  befanden  sich  bei  Ausbruch  des  KriegfM 
106.000  Reguläre  und  die  gesamte  Reserv«   erster  Klasse  im  Mutlerland, 

liätten  wir  nun  in  Wirklichkeit  180.UI;0  Mann  zu  unserer  VurfUgung 
gehabt,  so  wären  »ie  infolge  der  Konzentrierung  au  der  falsoben  strategiaohsa 
Basia  an  spät  gekommen. 
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UnglOcklicheiwoise  existierte  diese  Mnclit  nur  «m  Hapier  und  worüber 
wir  jedfn  Moment  tatuKolilich  disponieren  konnten,  waren  knum  zwei  Dritteile 
obiger  StXrke. 

18  Monate  wShrte  ea,  bia  wir  ISO.tlOO  RegnUre  räch  Sttdnfrika  trana- 
portiert  hatten. 

Der  Grand  Liefflr  lag  darin,  daB  eioh  nicht  genug  Leute  anwerben  ließen, 
woran  tnm  l>il  die  Hozahlung,  zum  Teil  andere  hier  niolil  nSher  an  erörternde 
Umstünde  achuld  waren. 

Die  Folge  daron  war,  dafi  von  den  lOfJ.OOO  im  aktiven  Dienst  «teheoden 
Leuten  die  HXlfte  unentwickelte,  den  Strapazen  eines  l-'eldzuges  absolut  nicht 
gewaclispne  Jünglinge  waren. 

Eh  mußte  daher  die  Keserve,  anstatt  als  aolohe  verwendet  so  werden,  aar 
Komplettierung  iler  AiiBcugsb-iiaillone  herangezogen  werden,  so  daß  diese  nar 
xur  Hülftt?  aus  Lokomaimsoliaft  hestanilen.  lue  OfKziore  kannten  infolgedefisen 
den  grOUten  Teil  der  ihrem  Kommando  unterHtellten  Leute  nicht.  Von  einer 
Ausbildung  der  Reserve  war  keine  Rede,  viele  hatt«n  noch  nie  in  ihrem  Leben 
ein  Lee  Metfordgewehr  gesehen,  geschweige  denn  handhaben  gelernt. 

Selbst  jetzt  wilren  wir  nioht  imstande.  20.000  Mann  zu  mobilisieren,  oline 
Zuhilfenahme  der  R«servo. 

8eit  dem  Kriege  hat  sich  die  Lage  noch  verschlechtert. 

Uegenvtärtig  nifliaen  wir  60.001  Mann  in  SUdxrrika  unterhalten  und  dinse 
Zahl  wird  auch  in  Zukunft  nicht  unter  25  H'K)  sinkm. 

Die  politischen  Probleme,  deren  L^sunx  durch  eine  entsprechende  Ver- 
teilung unserer  Krilfte  in  der  atrate.'isclien  Front  möglich  ist,  drohen  sieb 
immer  verwickelter  zu  gestalten.  Jelen  Moment  kennen  wir  in  einen  ivontlikt 
mit  einer  Macht  des  Ostens  geraten. 

Howie  die  unter  dmi  Kalmen  «Ieh<>nden  Truppen  nur  zwhI  Drittel  der 
Sollstärke  hatten,  so  war  es  in  dieser  Hinsicht  mit  der  Reierve  bestellt,  woran 
Krankheit.  Desertion  u.  a.  m  die  Ursache  war.  Oegenwitrtig  iXhIt  die  Reserve 
30.000  Mann. 

Das  Uadgit,  d.ts  vor  dem  Kriege  bereits  mehr  als  20  Millionen  betragen 
hatte,  ist  jetzt  auf  fa^t  bO  Millionen  emporgeschnellt,  ohne  daß  irgendwie  Aiis- 
SiCiht  auf  Verminderung  vorhauden  wSre, 

Und  trotz  dieser  enormen  Summen,  die  nur  dazu  dienen,  das  Mutterland 
mit  Armeekorps  Rfgulärer  anzutüllen,  welche  in  diesem  Lande  ganz  und  gar 
nicht  bennti^t  werden,  ist  unsere  militärische  Situation  bedeutemi  schlechter  als 
ftflher. 

Nut  ein  vollalAndiger  Wechsel  di<*Re«  Systems  vermag  Abhilfe  zu  schaffen 
Da*  schlecht  nberdarhte  F'lickwMrk  und  das  AnhKufen  von  Bataillonen  an  Orten, 
wo  iie  nicht  von  Nutzen  sind,  mull  einer  grsiinilen  Cberlegung  Platz  machen. 
Unsere  Garnisonen  bieten  nioht  da«  für  eine  grUiidliuhu  äohuluug  nötige  Terraiu, 
dieser  Sohulung  muß  unsere  Armee  aber  anlenogen  werden,  um  mit  Aassioht 
auf  Erfolg  k&mpfeii  zu   können. 

Eine  Dezentralisation  ist  ebenso  undurchführbar,  wie  die  Sohaffang  einea 
Oaneralstabes  driugend  nKtig  ist. 

Die  uiigeiieueren  Unldupler  werden  nur  zum  Unterhalt  aberflflB«igur 
Bataillone  gehrncht,  statt  zur  Ht^hung  der  Intelligenz  und  Erziehung,  den 
wahren  und  einzigen  Gruudpfeiierii  einer  tdchtigen  Armue,  verwendet  zu  werden. 
Da.1  bestehende  H^'ste.in  ist  mit  anderen  Worten  nichts  audores  als  Schein  und 
ein  riesenhafter  Betrag  am  SteuertrSger. 


y 


Orgaiii!*atoi'i8cii«i<),  Heeresergärizung. 

DeotBchland  and  Frankreich,  Heeresmacht. 


Das  französische  Kriegsministerium  hat  eine  interessante  Zusammen- 
stellnng  Bher  den  Friedensstand  der  eigenen,  sowie  der  doutsohen  Armee  ge- 
macht, aus  der  folgendes  entnommen  ist: 

Die  franafisiscfae  Armee  hat  einen  Offiziersstaud  von:  <!3.222  OiTiiieren 
(oline  Oendannerie),   1349  Ärzten  iit.d  3829  Milit ärbeamlen ; 
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die  deutdche  Armee:  25.199  Offiziere.  2190  1  rufe  und  4097  MilitXrhexiole. 
demniioh  der  ToUlstand  an  Officiereii  und  Gleicbgestellteu  V8.400.  beiiehuiigi- 
weise  32.386. 

Der  MaonschafUstand  (inUaiiiTe  Unterofifiziere)  betrigrt: 

Frankreich  Deutscbland  ~ 

3^7.000  873.971 

60.501  66.150 

51.M3  64.5:^9 

18.220  22,666 

11.776  21.368 

9.170  8.168 

18.790  12.847 


Infanterie: 

KaTallerie: 

Feldartillerie  : 

Festangsartillerie  : 

Genie: 

VerpHegstrappen  u.  a.  w . 

Train : 


Totale:  492.006  569.699 

Demnach  weist  Frankreich  gegenflber  Dentacbland  ein  Minus  ron 
77.693  Mann  auf. 

RnBland,  Belag'erang'suüllerie. 

Der  .France  militsire"  vom  9.  Dezember  1902  ist  «u  entnehmen,  dat 
die  rusBiacben  Belageruug^Bnrtillprie- RuKim^nter  laut  Verordnung  vom  IS.  No- 
vember 1902  auf  je  vier  Kompagnien  za  bringen  sind. 

Wie  bekannt,  wurden  diei<e  Regimenter  zu  Anfang  de«<  vorigen  Jahres  dnrcb 
Versolmielzung  der  Belageriingsarlillerie- Bataillone  und  Belagerungsartillerie- 
parke  formiert.  Das  1 .  Bataillon  zu  Dvinsk  bestand  aus  drei,  das  2.  Bataillon 
zQ  Brest-Litowsk  gar  nur  aus  zwei  Kompagnien. 

Vom  1./14.  Jünner  1903  angefangen  aber  werden  alle4  BelagerungsartiUerie- 
Balaillone  als  Begimenter,  ana  je  vier  Kompagnien  zusammengeüetzt  und  nach- 
stehend disloziert  sein:  das  I.  in  Doinsk,  das  2  in  Breiit- Litowsk,  das  3.  in 
Kiew  und  das  4.  im  Kaukasus.  Ihr  Kffektirsland  im  Frieden  betr&gt  je  17  Offi- 
ziere und  850  Mann,  derjenige  der  Kompagnien  je  4  Offiziere  und  163  Mann. 
Am  Kriegsfüße  erhöhen  sich  diese  Stinde  auf  25  OCTiziere  und  IS20  Mann  per 
Bataillon,  auf  6  Offiziere  und  829  Mann  per  Kompagnie, 

Bei  der  Mobilisierung  stellt  jede  der  Kompnguien  ein  Batnilion  zn  Tier 
Kompagnien  auf,  riaa  ergibt  zusammen   16  Belagerungsartillerie-Kompagnien. 

Die  KriegsausrOstung  ist  durch  besondere  Etat«  festgesetzt. 

Die  Oesohntzo  derselben  Art  und  des  gleichen  Kalibers  werden  in  Bat- 
terien  en  4-8  StHck  vereinigt  und  eine  Anzahl  derselben  wieder  in  schwere 
Artilloriegrnppen  formiert,  die  dazu  dienen,  mit  der  Feldartillerie  gemeinscbaftliob 
gegen,  fQr  letztere  schwer  anzugreifende  Ziele,  zu  operieren.  Diese  Gruppen  mllssen 
bereit   sein,   lu    gleicher  Zeit   mit  den  „fliegenden  Parka"  ins  Feld  stl  rfloken. 


Diverses. 

Frankreich,  neue  Eisenbalmen  darch  die  Pyrenften. 

Zwei  wichtige  EiHenbalinlinien  sollen,  wie  die  »France  militsire' berichtet, 
in  nächster  Zeit  begonnen  und  binnen  kuizem  zur  Vollendung  gebracht  wurden. 
Dieselben  werden  die  Pyrenäen  Iraversieren  und  so  die  bereit«  vorhandenen 
Linien  von  Frankreich  nach  t^panien  verdoppeln.  Ihr  Zweck  ist,  fllr  den  Fall 
einer  europäischen  Komplikation  in  ra'chnr  Weise  Truppen  »n  der  Kflsle  de* 
atlantischen  Meeres    konzentrieren  zu   können. 

Die  erste  dieser  Linien  wird  die  Pyrenäen  mittelst  eines  Tunnels  bei 
Campos,  wohin  bereits  eine  Hahn  von  Saragossa  ans  in  Ausfllhrung  begriffen 
ist,  durchqueren,  während  der  IHr  die  andere  Linie  erforderliche  Tunnel  weat- 
lioh  des  Tales  von   Andorra  errichtet   werden  wird. 

Allenlings  ist  die  Idee  des  Baue.i  dieser  beiden  Linien  schon  auf  daa 
Jalir  1)J82  zurllckzufähren,  doch  haben  bi.oher  rein  strategische  Biick  lohten  die 
Ausführung  verhindert.  KOcksichten,  die  aber  jetzt  entfallen,  da  die  Beziehungen 
zwischen  den   beiden  Ländern  freundlichere  geworden  sind. 

Es  ist  anzunehmen,  daß  beide  auf  gemeinsame  Kosten  der  zwei  be- 
teiligten Länder  zu  erbauenden  Liuieo,  in  zwei  and  einhalb  Jahren  dem  Ver- 
kehr« übergeben  werden  kennen. 


Kotisen. 
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Frankreich,  Radfkhrüboiigeii. 

Wie  die  „United  Serrioe  Gazette'  mitteilt,  warde  nulXngst  von  der  Rad- 
fuhrkonipagnie  des  145.  französiochen  Infanterieregimentes  eine  bemerkenKvrerte 
Distansfabrt  ausgeführt:  Die  Kompagnie  erhielt  den  Befehl.  Ton  Sedan,  wo  sie 
stationiert  ist,  auf  dem  direktesten  Wege,  der  ihr  zu  nehmen  mQglich  ist,  nach 
Beaiimonl  zn  fahren.  Die  Entferaang  dvr  beiden  genannten  Orte  von  einander 
betrJlgt  in  der  Luftlinie  20  km,  der  Weg,  den  die  Rndfahrer  nehmen  maüten, 
24'2  km.  Von  diesen  wurden  nur  I2'l  km  auf  StraHen  gefahren,  während  6  OS  km 
auf  Fußwegen,  anf  denrn  die  Fahrer  nur  einzeln  hintereinander  vorgehim 
konnten  uml  der  Rest  von  6  O.S  km  zu  Kuß  durch  stark  conpiertes  Terrain,  mit 

^         den  RKderu  am  Rücken,  zurückgelegt  werden  mußten. 

^^m  Die  ganze  Tonr  dauerte  Ton  5  bis  Ö  Uhr. 


Frankreich,  elektrotechnische  Studien. 


Nach  einer  Mitteilung  in  „l'Echo  de  l'Arm^e'  vom  19.  Oktober  190i 
werden  kOnftigbin  jährlich  zwei  Hauplleute  des  Geniekorps  der  „Eoole  superieur 
d'^lectriciti",  (welche  »on  der  internationalen  Gesellschaft  der  Elektriker  er- 
richtet wurde),  ala  HOrer  zugeteilt  werden.  Nach  Absolviernng  dieser  Schule 
haben  sie  dann  noch  einen  dreimonatlichen  Kurs  am  Zentraldepot  der  Militär- 
telegraphie  durchzumachen,  um  mit  der  Verwendung  der  Elektrizität  im  Kriegs- 
dienste vollkommen  vertraut  zu  werden. 


I 


Der  Kampf  xn  Pferde. 


In  einem  ,Le  combat  k  cheTal*  betitelten  and  mit  „N*  gezeichneten 
Artikel  der  .France  miliraire"  bricht  der  Verfasser  eine  Lanze  filr  die  Ver- 
wendung der  Kavallerie  auch  fernerbin  in  ihrer  bisherigen  Eigenschaft,  d.  h.  als 
Kavallerie  und  will  diejenigen,  die  aus  den  Erfahrungen  des  jüngsten  sDd- 
afrikanischen  Krtf-ees  schöpfend,  den  Karabiner  ala  Hauptwaffe  der  Kavallerie,  das 
Pfrrd  nur  ala  Beförderungsmittel  betrachten,  nicht  allzu  ernst  genommen  haben. 
Diese  Neuerer  und  Negierer  des  „Kampfes  tu  Pferde  in  der  Zukunft"  sagen 
dass  die  Kavallerie  künftig  nnr  mehr  zu  dem  Zwecke  beritten  bleiben  wird,  damit 
sie  rasch  große  Distanzen  nehmen  und  zu  riohliger  Zeit  um  bestimmten  Ziele 
eintreffen  kSnne.  Dort  aber  müsse  sie  absitzen,  als  Infanterie  in  den  Kampf 
treten,  diesen  so  lange  als  erforderlieh,  vielleicht  nnr  einige  Minuten  durch- 
IDhren,  dann  abermals  das  Pferd  besteigen,  um  möglichst  schnell  wieder  eine 
neue  Position,  die  den  Feuerkampf  erfordert,  zu  erreichen. 

Interessant  und  gewiß  nicht  wertlos  ist  die  vom  bnrischen  Kommandanten 
Delarey  auf  die  Frage,  was  er  von  der  Kavallerieatt.icke  halte,  gegebene 
Antwort:  , Die  Frage,  die  Sie  da  anfwerfen.  ist  .ii>hr  kompliziert.  W;is  mich  be- 
trifft, so  kann  ich  nur  sagen,  daD  ich  meine  grüßten  Erfolge,  rinschlieQlich  der 
Gefangennahme  des  Generals  M  e  t  h  u  e  n,  mit  Kavallerieattacken  erzielte.  Nun 
sehen  8i».  wenn  eine  aus  lauter  guten  Sohützon  bestehende  Infanterie  von 
Kavallerie  attackiert  wird,  so  wird  sie  letztere  vernichten,  noch  ehe  es  derselben 
gelingt,  bis  zu  ihr  (der  Infanterie)  heranzuk'.>mmen;  wenn  aber  im  Gegenteil 
diese  Infanterie  demoralisiert  oder  entmutigt  i.<it  nnd  außerdem  noch  i-chlechl 
schießt,  dann  wird  das  Resultat  wohl  ein  ganz  konträres  sein,  .\lles  hängt  eben 
von  der  QualitJit  der  Gegner,  alles  auch  vom  Momente  ab.  Wir  attackierten  den 
Feind  nur  im  geeigneten  Momente  und  zwar  ohne  die  blanke  Waffe  zu  ge- 
branchen,  indem  wir  uns  nur  darauf  besotiränkten.  selbst  im  Galopp  nach  dem 
Gegner  zu  .schießen.* 

Man  muß  zugeben,  daß  Delarey  in  seiner  Antwort  die  Frage  der 
Kavallerieattacke  in  einer  ebenso  konxi^en  als  exaliten  Weise  resümiert  hat. 
Er  sagt,  daß  die  Attacke  dann  Aussiebt  zu  reüssieren  hat.  wenn  die  Infanterie 
demoralisiert  oder  entmutigt  ist  nnd  schlecht  schießt.  Das  schlechte  Schieben 
wird  zumeist  «ine  Folge  der  beiden  ersten  Ursachen  sein;  doch  kann  auch  die 
Infanterie^    ohne  diese  vorhergehenden  Ursachen  an    und    für  sich  schlecht  ab- 
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gerichtet  nein,  wa«,  wie  der  Verfasser  muiot,  dem  Vnielxnde  *u|;eectirieban 
werden  ksnu,  d»ß,  je  mehr  die  Wnfftfn  in  Europii  perfektioniert  werden,  die 
Einiselabrii'hluiig  iiiii  dento  mehr  zu  wKaschen  nbrig  lilßt  und  er  behanp  tet 
daher  weiter«,  daß  die  rrguUre  europtiscbe  Kavallerie  Jederzeit  ohne  Scheu 
eine  Attacke  auf  rtiropHiacbe  Infanterie  linshesondere  auf  Mi]iztnip|ien)  an«- 
fShren   knniis. 

WaH  weiter  dii-  Demoralisierung  anbetrifft,  »o  können  derselben  mehrere 
Uraacbeii  xiifirntide  liegen,  »I»  da  sind:  Mildi^'keit,  Hunger,  Krankheiten  od'r  vor- 
hergehende .Mißerfolgf  u.  dgl,  —  Ursachen,  denen  auch  die  besten  Truppen  aas- 
gesetzt, be^iehu^g^weise  niiterworfeu  sind;  inshesonde'e  dürften  die  ersteran 
derselben  in  den  Znkunl'tskriegen  eine  Rolle  spielen,  da  der  Minn  mit  der 
fort^vh^l'ilvlldcu  Zivilisntion  in  Europa  den  Kntiguen  nnd  Kntbehrungen,  wie  <ia 
der   Krieg  darhintet,  immer  weniger  gew.ich>eii  sein   wird 

Die  Entmulii'nng  endlieh  wird  nahem  immer  di"  Folge  von  Ober- 
r.'isohuiigen  sein. 

Die  Kavallerie  iDuä  nur  den  gflnstigstoa  Moment  herauiiufinden  wissen, 
um  zu   handeln. 

Die  Buren  schießen  im  Galopp  (ebenso  tun  die  Araber);  aber  das  Schießen 
tu  Pferde  irt  auOerordentlieh  schwer;  selbst  von  guten  Schiltzan  angewendet, 
dürfte  es  nur  mittelmäßige  Resultate  nach  sich  ziehen  und  insbesondere  von 
Europäern  wird  diese  Art  des  Kampfes  unwirksam  sein.  Die  Buren  bringen  so 
an  MigeD  ihr  ganzes  Leben  am  Pferde  mit  dem  Gewehre  in  der  Hand  zu:  kein 
Wunder  also,  wenn  sie  «ich  dieser  Waffe  zu  Pferde  zu  bedienen  wissen.  Der 
Europtter  hingegen  steigt  nur  während  der  kurzen  Zeit  seiner  DiensIpSicht  lU 
Pferde,  und  hat  also  auch  zu  wenig  Gelegenheit,  in  der  fraglichen  [{andh.ibuag 
dei  Gewehre-!  gründliche  Fertigkeit  zu  erlangen,  demnach  es  auch  nicht  an- 
gemessen erschiene,  das  Schießen  zu  Pferde  beim  europKisohen  Kavalleristen 
all  oblig;it  einllihren  zn    wollen 

Der  slldafrikanisohe  Krieg  hat  ilhrigen«  auch  erfolgreiche  Attaoken 
der  englischen  Kavstlerie  zu  verzeichnen,  wie  bei  Elandslaagle,  Kimberley  u,  ».  O. 

Schließlich  gelangt  der  Verfasser  zu  der  Ansicht,  daß  die  Frage,  ob  die 
Kavallerie  hauptsächlich  im  Feuergefecht  oder  im  Gefecht  mit  der  blanken  Waffe 
verweudet  werden  soll,  nicht  a  priori  für  das  eine  oder  andere  entschieden  werden 
kann.  Vor  al'cm  mnU  man  sich  bei  Vi'rwendung  dieser  Waffengatlung  klar 
werden,  wns  man  von  ihr  verlangen  soll,  welches  Resultat  man  durch  sie  er- 
zielen will.  Handelt  es  sieh  darum,  den  .VSarsch  einer  feindlichen  Kolonne  auf- 
zuhalten oder  zu  verzögern,  dann  der  Kampf  zu  Fuß;  hat  man  aber  die  Absieht, 
den  Gegner  in  Unoninung,  in  Verwirrung  zu  bringen  (bousculer),  dann  die 
Attacke.  Sache  de»  Komm.HmUnien  wird  es  sein,  Attacken  dann  nicht  an- 
zuwenden, wenn  sie  verm'>ge  der  vorliegenden  Verhältnisse  keine  Aussicht 
»nf  Erfolg  haben. 

Mit  einem  Wort«,  die  Vervollständigung  nnd  Ferfektionierung  der  Ke- 
waffnung  hat  die  Verwendung  der  Kavallerie  als  solche  durchaus  nicht  Über 
den  Haufen  geworfen,  sie  hat  ihr  nur  ein  Mittel  zur  Aktion  mehr  in  die  Hand 
gegvhen,  als  sie  schon  beaaß. 


ber-Anxetxer. 
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Kriegstechnisclie  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  Zugleich 

I  Organ  für  kriefjstechnischc  Erfindungen  und  Entdeckungen 

anfallen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 
E.  Hart  mann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1902.  Ernst  Siegfried 
M  i  1 1 1  e  r  &  Sohn.  Königliche  Hofbuchhandlung,  SW.  Koch- 
straße 68-71.  V.  Jahrgang.  Fllnftes  Heft. 

Die  Veranlaii.iiiijg;  eti  Hern  ersten  Arlilcul  ,Ver"ohwindla  fetten' 
^■ti  der  Umstand,  dnO  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Mordamerika,  wo  big 
Tor  kiirzeiD  l'a»^t  ;i|le  KdsteneesoliDlzK  in  Veritcliwindi'n^slafetten  aufgeKtellt 
wurden,  »iili  pinizlicli  im  vergnntreiien  J:ihre  der  Oberslkomninndierende  der 
Armee  der  Vereinigten  Staoten  General  Mile9  i^e^en  die  Anwendung 
dieser  Lafetten  tlberhan|it  ausgesprochen  und  durclif^nsetzt  h.it,  daß  in 
.Hinkunft  keine  Ver«chwiiidangslafetten  mehr  verwundet  werden,  i'er  hiebei 
Kusgehrofheno  Afoinungastreit  Aber  die  Zweckmäßigkeit  der  Versohwindnngs- 
tfetten  gab  dem  Autor  des  Ar>ikels  die  Veranlassang.  diesn  Frage  genau  in 
tudieren.  Das  Kesullat  dieses  Studiums  ist  die  Meinung,  dxß  die  Aufstellung 
an  Kanonen  größeren  Kali  bors  in  Versobwindungslafetten  doch  in  vielen 
riillen  der  Aufstellung  in  Ureh-  oder  Bnrbette- Türmen  vorx  nziehen  sein 
Iflrfte.  Dieses  Urteil  steht  einigennsßen  im  Wider.Hpniche  mit  der  Vernaoh- 
Itsiguug.  die  die  gance  Lage  dar  VerscbwindungKlafatte  im  allgemeinen  in 
£ur0)>a  erfahren   hat. 

VuuSc  harr,  llanptm.inn  k  la  suiledesNiedtrschlesischen  Pionier- Bataillons 
5,  Lehrer  ;in  der  Knegsakademin.  behandelt  in  dem  folgenden  Aufsatse  die 
l'rage  der  , Krücke  iiz  erst  (trunken  im  Rflckzagsgerechteeinst 
lud  j  e  tx  f.  All  Hand  der  Kriegsgeschichte  t'flhrt  der  Au'.or  den  Beweis,  welch' 
cliwierige  Aufgabe  die  rechtzeitige  Zer^tttrung  eines  Überi;ange.<t  im  Rück- 
^Iij2>gefechte  vor  der  Einlfiliruiig  der  brisante  nSprengstoffe  war.  'Aur 
Daiiideouisi'h' n  Zeit  filhrten  die  teohnisclien  Truppen  Pulver  (tberhaupt  nicht, 
|870i7l  nur  In  geringem  Maßi<.  mit  sich.  Es  tnuCte  unter  Zeitverlui-t  erst  auf- 
Jfetrieben  werden  und  auch  dann  war  das  Pulver  zur  Zerstörung  von  Holx- 
brflckeu  nicht  vou  genügender  Wirkung,  da  es  sich  nicht  verdummen  lieB.  Die 
Zerstörung  mnflte  daher  durch  Abnehmen  des  Belages,  durch  Beseitigung  der 
UnterBtQtinngrn,  endlich  durch  Feuer  bewirkt  werden.  Trotz  der  gegenwürtig 
bei  den  Pionieren  and  den  Division«-Kavallerien  vorhandenen  äprengmunition  wird 
namentlich  die  Infanterie  oft  gezwungen  sein,  zu  den  früheren  Maßnahmen 
zurdckcukehren  Mit  diesen  beschäftigt  sich  die  kleine  Studie  des  Hauptmann 
von  ij  c  h  N  r  r  :  sie  behandelt  1.  die  Zerstörung  hnizerner  Hrflckon  durch  Ab- 
werfen des  Oberbaues,  2.  die  Zerstörung  hölzerner  Brücken  durch  BesertiKUng 
■der  Joche,  -i.  durch  F'euer,  4.  die  Zarstörung  von  SchifTbrOoken,  i.  BrUoken- 
perstörungeu  durch  Pulver.  Der  SohluS  dieees  lesenswerten  Artikels  folgt  im 
liächkteii   Hefr. 

Weilers  findet  sich  in  diesem   Hefte  der  Schluß   der  „Studie  aar  ge- 
planten Vurteidi  gung*.  Eingehend  int  hier  die  Frage  behandelt;  ,Wann 
^Bi at    mit    den     Befestigungen    zu    beginnen?,    wozu    als    Basis    die 
^fbeirelTenden    reglementarischen   Bestimmungen    in  Rußland,    Österreich  -  Ungarn 
und   Fraiikieich   zitiert  sind. 

Ein  mit  zahlreichen  Abbildungen  illoalrierter  Aufsa's  .Das  Fahrrad 
;.^iin  Sanitätsdienste"  bespricht  die  Aufgaben,  die  dem  Fnhrrade  auf  diesem 
ebicie  erwachsen.  Dur  Autor  laut  die  Vorteile,  die  der  Verwundeteiitraneporl 
•miuelxt  Fal'rradtr.i.'ahre  gegenüber  dem  illilichen  Verwundeteniransport  durch 
zwei  Krankenlrä|;er  bietet,  zusammen:  1.  Verminderung  der  Krankeiitrn„'eriahl 
auf  die  Hälft«,  2,  lliisclileunigiing  in  der  Aultesuiig  und  im  Transporte  der 
Kranken  und  Vt-rwnndelen,  3  Zeitgewinn  für  Krholungspausen  der  Kranken- 
träger und  Verringf riing  der  Anstrengung.  4.  Erleichterung  des  Transportes  für 
dl«  Verwundeten  durch  sanftere  Beför<leruiig. 

Der  folgende  durob  eine  kleine  Kartenskizze  illustriert«  Aufsatz  bandelt 
von  den  entrli  sehen  Itlockhtuseru  inSQdafrika,  über  die  in  der 
Tagesliteratur  der  jüiigi<teu  Z:it  bureiis  viel  gesprochen   wurde. 

In  den  kleinen  Mitteilungen  ist  der  Unglücksfall  beim  Au- 
sohieBen  eines  15  cm-UeschUizrohres  bei   Bofors,    dem  Schießplaue  der  Aktien- 
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I^acllicbiift  Boron-GntUpaiig  boaprocben,  «1«  deueo  Unaobe  die  Untersncbaofr 
einen  prinzipirllrn  MaDgel  des  Systems  der  SchranbenTerscIilflsite  erKebeu  hxt. 
Weilers  sind  hier  Nolixer  ober  PanzerdrehtOrnje  in  Italien.  Aber  djis  Militfcr- 
Talegfrapbenwesan  in  Krankreich,  das  HolchkiB-Maschinengewehr  bei  den  fran- 
cOsixcLen  Koioniallruppen,  den  Bau  prorisoriücher  Bifloken  mit  großen  ^ip•un- 
weiten  enlbalten, 

Untrr  den  neoesten  Erfindnneen  and  Entdeekan^en  iat 
nin  antomatische«  GeschflU  Sjstein  Mc  C  I  e  a  n.  der  Unirprsal  ■  Lokoniotiren- 
apparat  Liwtachak,  durch  den  unter  anderem  auoh  konslMiert  werden  kann, 
ob  der  Ma^cbinfflfarer  die  vorgeschriebene  Geschwindigkeit  auf  allrn  Kunst- 
bauten. Kurven.  Stationen  und  gefXhrdeten  Stellen  eineebnlten  hat,  endlich  ein 
hcrmeliacher  Ah^cliluB  des  MenagekesseU  xweoks  EmKhrang  des  SoldMten  mit 
warmer  Kost  behandelt. 

Ein  Ausblick  auf  den  Inhalt  fremder  Zeittchriften  nnd  eine  Bneherschna 
■chliefien   das  Heft  —  i. 

Handelspolitik  und  Wehrkraft  von  Dr.  Heinz  Pott  ho  ff,  Leutnaoi 

der  Reserve  im   kgl.  bayer.   1.  Trainbataillon.    Berlin    1902. 
Franz  »Siemenroth,   W.   Dennewitzstraße  2 

Die  vorliegende  kleine  Studie  ist  die  erweiterte  Wiedergabe  eine«  Vor- 
trages, den  der  Verfasser  am  V8  November  1901  im  Olfiaierskorp»  des  Boairk*- 
kommandoB  IV  Berlin  -  Schflneberg  Qber  .Die  hedentung  der  sn- 
knufiigen  Wirischnftspolitik  für  die  WehrfShigkeit 
Dentschlands"  gehalten  hat.  Der  Autor  hatte  »ich  hiebei  die  Auf- 
gabe gestellt,  in  linap|>  itanaronienhÄngeiMlpr  Form  einen  Oberblick  aber  die 
weohselsoitii;en  Beziehungen  «wischen  Wirtschnftspolitik  und  Wehrkraft,  sowie 
•ine  Wflr'ligunir  der  heutigen  handelspolitischen  Streitfragen  vom  militJlri- 
aohen  Standpunkt  auf^  ku  geben.  Den  Anisß  au  der  Besprechung  diesor 
Frage  gab  der  AMHufterniin  der  seitens  Deutschlands  in  den  Jahren  1801  hia 
1894  mit  Österreich-Ung.irn,  Belgien,  der  Schweiz,  Italien,  RumKnien,8erl>ien,  linÜ- 
lajid  abgesrhIoK.'enen  HaiidcUvortrüga.  Diese  die  Qnindlage  des  dnutaohen 
Anfienhandels  bildenden  Vertrage  k'inoen  vom  31.  Dezember  1902  an  jedi^ui 
Tage  mit  eintägiger  Frist  gekflndigt  werden.  Der  von  der  Regierung  verftffent- 
liohte  Entwurf  eines  neuen  Zotitarifgesotzes  and  Zolltarifes  zeichnet  sich  durch 
eine  VerschSrfuiig  des  Zollschntzes  aus;  insbesondere  sind  die 
Zolle  fflr  alle  landwirtschaftlichen  Proiiiikte  wesentlich  erhöht 
worden.  Fär  diese  Richtung  sind  vielfach  Rücksichten  aaf  die  Er- 
haltung der  Wehrkraft  ins  FeM  geführt  wonlen,  woraus  .«.ich  da»  hfthere 
Interessp  der  militJirischen  Kreise  filr  das  Fflr  und  \^  ider  der  handelspolitischen 
Fragen  erklHrt  Vom  militärischen  Standpunkte  kommen  hiebei  zwei  groB«  Fragen 
in  Betracht :  die  Beschaffung  des  nötigen  Mensuhenmaterials  und  die  Erhaltung 
desselben.  Als  notwendige  Forderungen:  Beförderung  des  Wrobstums  de< 
deutschen  Volkes,  Vermehrung  der  landwirtschaftlichen  Bevnlkerung.  Beseitigung 
dea  schüdlichen  Einflusses,  den  das  Stadtleben  und  die  industrielle  Bescliftftigung 
»it  aicli  bringen;  ausreichende  EmHhrung  aller  Volksschichten,  Hebung  der 
Dnteren  Bevßlkeningsklassen,  Stürkung  der  Kapitals-  und  Stenerkraft  durch 
Vermehrung  der  Wohlhabenheit  und   Förderung  ihrer  gl-ichmSBigen  Verteilnng. 

An  Hand  eines  reichen  statistischen  Materials  führt  der  Autor  durch  ein* 
sachliche  Untefsuchung  den  Beweis,  dafi  der  neue  Entwurf  keiner  der  auf- 
gestellten Forderungen  gerecht  wird,  sondern  in  jeder  Hinsicht  eher  einen 
R  H  o  k  s  c  h  r  i  1 1  al.«  einen  Fortschritt  bedeutet.  Der  Verfasser  kommt  als  End- 
resultat seiner  lesenswerten  Auseinandersetzungen  an  dem  Ergebnisse,  daS  v.im 
militJIrischen  Standpunkte  aus  unbedingt  das  Festhalten  an  der  Politik  lang- 
fristiger IlaiidelavertrXge  mit  müßigem  Zollsohntae  ver- 
langt werden  mdsse. 

Die  kleine  Studie  verdient  auch  bei  uns  anfmerk.nam  gelesen  su  werden ; 
aie  bebandelt  zur  Zeit  der  Erneuerung  der  Handelsverträge  und  der  sobwebeoileii 
Frage  der  Zollgemeinsohaft  Österreichs  und  Ungarns,  ein  hßchst  nkluelles  Thema 
und  sie  l&Ot  manchen  Schluß  auf  die  Konsequenzen  dea  Ausgange«  dieses 
atrittigen  Qegonstandes  zu  _i. 


Bficher-Anuiger. 
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^^0ri6nt- Okzident.    Eine  militäriBche  Reise  zum    Studium    der    ver- 

I gleicheodcD     Heeresorganisation.    Von    August     Schutz, 

^K  k.  uod  k.  Rittmeister  im  Kaiser- Ilusarenregiment  Kr.  1. 
^H  —  Wien  und  Leipzig.  Wilhelm  B  r  a  u  m  U  1 1  c  r,  k,  und  k. 
^H        Hot-  und  Universitatsbuchhftiidler.  1902. 

^^^  Der  VetfufKT  hat  einen  zweinionatliclien  Uilanb  lieuOlcl,  um  von  «einer 

Gxrnlton  Herni»rnst«dt  über  Bukiire!>t  nach  Ode.'sn.  KonM.tnlinopel.  Athen, 
K«'»pel.  Rom.  Zflrich,  Pari»,  MUnchen  zu  reiben  nnd  hiehfi  die  mililArisuben 
Eii.richtungen  der  bereisten  LKnder  xu  »tndieren.  In  der  vorliegenden  beilüuii^ 
I  11  Druckbogen  »tarken  Krocchflre  will  er  nun  dax,  ^nan  er  »elb.Ht  gelernt,  ge- 
I  .sehen  und  pthfirt,  andern  in  einer  argenehmen  Koim  wiedergeben  und  dadurch 
„»einen  Lesern  einen  Dienst  erweisen.  Und  da  wir  —  nach  An.siclit  de»  Ver- 
fas^er8  —  „eigentlich  henslicb  wenig  davon  wissen,  wie  es  um  die  Armeen 
, unserer  Nachbarstaaten  —  denn  heute  sind  j.'i  iille  Staaten  benachbart  — 
eicentliob  beschafTen  ist*  „nnd  da  dies  doch  sehr  wichtig  ist",  ao  hat  er  die  Daten, 
ie  er  auf  der  Reise  gesammelt,  „an  einen  festen  Kaden  su  reiheu 
„TersDcht.  um  das  Ndtzliche  auch  angenehm  zn  maohon**. 

Leider  ist  der  Verfasser  reinem  Vorsat«8  nicht  gani  treu  geblieben.  Er 
Bebildert  xwar,  in  leichter,  feuillelonistischer  Weise,  manche  Keiseeindrllcke,  it 
stellt  Retrachtuncen.  auch  politische  und  roilitäris<'lie,  Über  Land  und  Leute  an, 
bringt  im  „Anhang'  einen  dem  „Kremdenblatt*  entlefanteu  Aufsatz  „Abendland 
und  Morgenland*  (wahrsolieinlieh  um  den  Titel  de.«  lluches  xu  rechtfertigen), 
aber  uian  vermißt  in  seiner  Schilderung  besondere  militXrische  Wahr- 
I  nehmungen,  die  er  selbiit  gemacht.  Denn  die  fiflchtigc  Hetraohtung  eines 
^^jVmSiiiscben  Zelllagers  oder  einer  russischen  Kaserne  —  von  außen  —  die  Auf- 
^^■Bhlung  von  Befestigungen,  bi-i  drneu  rr  vorbeigefahren,  die  iSchildernng  der 
^^Krtipprnparade  beim  8elainlik  in  Konstantiuopel  o.  dgl.  können  wohl  nicht  ernst- 
^^Bth  als  solche  gelten. 

^^B  Dagegen  schildert  der  Verfasser  „in  groben  Umrissen'  die  Heeresmacht 

^^Buer  Staaten,  die  er  bereist  hat  und  auch  einiger,  die  er  nicht  betreten,  wie 
^^^erbiru.  Bulgarien  und  Montenegro.  Die  bezüglichen  Daten  knuueu  —  nicht 
I  »uf  der  Heise  gesammelt  worden  sein,  »ordern  sind  der  eiuschltcigeii  Literatur 
entnommen:  da  sie  aber  mit  Sachkenntnis  und  Fleifi  zusammengestellt  sind,  lo 
^^pird  das  Buch  Jenen,  welche  einen  fluchtigen  Überblick  über  das  Heerwesen 
^^Pfemder  Stjiate-i  gewinnen  wollen,  gewiß  willkommen   rein.  n  n. 

Zur  AutQestaltung  der  Warodenzimmer  des  k.  und  k.  Heeres.  Wien. 
Josef  Safäf.  fMilitärische  Publikationen  Nr.  64,) 

In  klarer  nnd  flberzeugender  Weise  be.«pricht  der  Verfasser  die  Not- 
wendigkeit der  Ausgestaltung  des  Truppeu  -  SanitAtsdienstes,  d.  b.  der  Pflege 
der  Leiohtkranken  in  den  hiezu  bestimmten  Uhikationen  der  Truppen,  den  so- 
genannten „Marodenzimmem",  um  dieselben  zu  „Krankenanstalten*  der  Trappen 
als  deren  eigene    Unterabteilungen  umzuwandeln. 

Von  der  bisherigrn  Praxis  in  den  Marodenzimmem  ausgehend,  erörtert 
der  Verfasser  zunjlchst  die  Anfordernngen,  welche  an  die  Marodenzimmer  be- 
sBglich  der  Häumlichkeiten  lu  stellen  wSreu,  beantragt  weilers  die  Aufstellung 
eines  Krankenpfleger-  Korps,  macht  Vorschlüge  znr  Regelung  der  Kostversorgnng 
der  Kranken  und  bespricht  schlieQlicb  die  l'otiernng  der  Marodeniimmer  mit 
Einrichtungsstücken,  mit  Sauitatsmateriale  und   mit  Dienstbflohern. 

Der  hohe  Wert  dieser  Vorschlüge  besteht  darin,  da£  dieselben  eigenilioh 

nur  eine  Modifizierung  der  vii>lfach  jetzt  schon  im  Wege  der  inneren   Ökonomie 

r  sich  gegangenen  Erweiterongen  im  Trtippen-SanitMtsdieuste  bezwecken,  dafl  die 

urchfiitiriing  dieser   V'orschlüge  mit  keinem  nennenswerten  Mehraiifwande  ver- 

nden   und  dennoch   eine  wesentliche  Verbesserung  der  Krankenpflege  an  erster 

Stelle,  nüinlich  bei  der  Trappe  selbst,  zwoifollos    herbeizuführen  im  Stande  wKre. 

Die  Lektüre  dieses  kurzgefafiten  Büchlein.'«  kann  nicht  nur  dm  MilitKr- 
ircten,  sondern  ancli  allen  jenen,  welche  in  der  erwXhnten  Richtung  mitwirken 
.kennen,  würmatens  empfohlen  werden.  Optnt  Rajrer,  Ingenieur. 
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Gelände  und  Feld-Sanitätsdienst.  Ein  KompeDdium  der  TerrHin- 
lehre  für  Militärärzte.  Mit  15ö  Fiffuren  im  Texte.  Wien.  Jos. 
SafAf.  (Militärärztiiche  Publikationen  Nr.  57.)  1^8  Seiten. 

Man  könnle  vinlleielit  die  Krüge  Niirwerteii,  oli  eine  besniidere  Uürstellnn^ 
der  TerrMinlelire  für  MilitKrfirtte  Oberhaii|it  notweiidi(r  ist.  Der  Vert'»»«er  h«t 
jedoch  durch  dun  Ab^chnitt  Ober  Ti>rrninheniitiiung  im  Keld -SinilitodieUKte, 
welchem  ein  Viertel  der  Gesamtdarstellung  gevridroet  ist.  dari^etMn,  i\nß  »iieb 
auf  dieaem  (iebiete,  bei  der  Anwendung  »llpemeiner  Kegeln  auf  besondere  Fülle, 
ein  rachniünnifioh  gi>t<chulier  Ftihrpr  nirlit  leicht  zu  entbehren  ist.  l>ie  vorher- 
gehenden Ah«chnitte  geben  das  We»entlii'h-le  der  deskriptiven  Terrxii  lehre  und 
der  Terraindarstellunir.  .Sie  sind  durch  l.iandschafts-'kizzen,  Hberwiegciid  nach 
pbologra]ihi8t.'hun  Aiifnahmen  reichlich  illustriert,  wodurch  die  theoretische  L)ar- 
Klellnng  eine  woliltucnile  lli-lebani;  erlährt.  Zu  tonstigen  Er'fiulernngen  und 
reiolilioh  eingestreuten  Heispielen  dienen  Hinwi-ise  auf  ein  paar  Karteubljittsr 
der  Umgebung  von  Winn  Die  originelle  AutTasiung,  sowie  die  schulgerechte 
Darstellung  hebt  das  Werkchen  weit  Über  das  Oebiei  des  AIIIKglichen.  Umoomehr 
muß  miin  sich  wundern,  warum  der  tflchtiKe  Autor  sich  iu  den  Mitiitel  der 
Anonymität  hlillt  Wer  diese  und  ähnliche  Schriften  unserer  Militarürtle  gnniiu 
Terfoli.'t.  wird  zu  der  O'ierreugiing  gelingen,  il.iß  das  geistige  Niveau,  die  Kaoh- 
bilduDg,  das  allgnmeiiie  militürisobe  Wi.<sen  in  diesem  Korps  iu  den  lelxteo 
Jahrzehuten  .■>icb  we.''entli>  li  geliob.  n  hat.  und  dnü  nicht  wnnige  iiiiti^r  ihnen 
in   der  Lage  sind,    mit    den  B  sten    der  Armee    ganz  gleichen  Schritt  zu   balteo, 

U.  Kitter  von  T6plj. 

^Moderne  Reiterei",  deren  Aufgaben,  Orgaiiisatitm.  BewaiTnung 
und  Ausrtistung.  Von  tlau{)ttnann  des  Generalstabs- Korps 
Franz  G«-. nzinger.  Temesvär,  bei  J.  Caendes. 

In  der  letzten  Zeit  sind  ic  kurzer  Folge  mehrere  BroschUrun  erncbienen, 
welche  d.is  stets  interessante  Thema  der  Ausbildung  und  Verwendung  der 
Reiterwafie  bebandeln ;  eine  davon  trügt  sogar  beinahe  denselbeu  Titel  wie  di« 
vorliegende  (.Moderne  Kavallerie*   von    W.ilier  Aobilles   Korn) 

Insoferne  diese  neoen  Ersobeinangen  auf  kavalleristischem  (iehiete  neue 
GMichtspunkte,  Erfahrungen  oder  Anregungen  bringen,  können  sie  gxwifi  nur 
mit  Freude  hegrillit  werden  Wenn  aber  der  Reiz  der  Neaheii  gjinzlioh  mangelt, 
nnr  Allbekanntes,  das  bereits  in  soundsoviel  Schriften  von  allen  erdenklioben 
Seiten  beleuchtet  wurde  und  schon  längst  (Gemeingut  aller  gebildeten  Hilitffs 
geworden  ist,  als  neue  Entdeckung  dargi'botcn  wird,  so  dUrftr  eine  solche  Arbeit 
kaum   Interesse  erregen. 

Wir  bedauern  die  vorliegende  Schritt  in  diese  letztere  Kategorie  einreiben 
Bit  müssen.  Im  Vorwort  wird  zwar  als  Zwecke  der  btudie  hingestellt,  ,dem  Wesen 
der  Keiterpi  näher  zu  treten  und,  hierauf  gesttllxt,  Anhaltspnnkte  fQr  deren 
Verwendung,  Organisation,  Ausrüstung  und  Ausbildung  zu  gewinnen-;  ulleia 
diese  Anhaltspunkti-  sind  schon  selir  lange  nicht  nur  liekannt,  sondern  ihrem  grftOteo 
Teile    nach    sogar  bereits  praktisoh   in    den  bezeichneten   Riohtnngen  vt-rwertet. 

Als  Meispiel  iles  Uedankenganges  sei  der  erste  Absatz  hier  aiigellthrt: 
,Das  Charakteristische  der  Kelterei  ist,  da£  sie  mit  dem  Menschen  und  dam 
Pferde  an  rechnen  hat.  Von  letzterem  bat  sie  die  Kjthii;keit.  längere  Strecken 
rascher  (als  wer?)  zurdcksulegen.  Diesen  (ricbtig  „dieses")  Moment  kann  sie 
in  zwei  Richtungen  verwerten:  fUr  den  Chok  im  Kampfe  und  flir  da«  Ourob- 
eilen  von  Strecken   vcr  den  anmarschierenden   Arraeekfirpern"   (!) 

Kit  würde  zu  weit  führen,  auf  ilie  Einzelnheilen  der  Schritt  naher  einte- 
fehen,  ubwobl  die  Versuchung  croB  ist.  Zur  beiläuligen  Orieuiierung  über  des 
Inhalt  »ei  auf  die  vielen  Lesern  wohlbekannten  „Heerwesenbflgen"  der  Krieg*- 
■ehule.  soweit  selbe  die  Kavallerie  bebandeln,  verwiesen  StSrentI  wirken  t>el 
der  LektUr«.  auBer  xnblreichen  Druckfehlern,  die  mannigfachen  Versifttlc  ^e^en 
Stil.  Orlliopraphie  und  Int«tpunktion. 

(lerne  aber  sei  zugegeben,  dafl  die  LekiOre  dieser  Studie  fQr  oiUlIrtaehe 
Netüinge  (Kadetleueobaler  u.  ilergl.)  leseoawert  und  nutzbringend  sein  kano. 

-  dl. 
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I Taktische  Ausbildung  der  Sanitäts-Offiziere.  Von  v.  Oven,  Oberst- 
I  lentnant  und  Chef  des  Generalstabes  des  VIII.  Aniiee- 
I  Korps.  Mit  Skizzen  im  Text,  einer  farbigen  Signatiirentafel 
I  und  zwei  Karten.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Berlin  1901. 
F  R.  Eisenschniidt.  112  Seiten. 
I  Die  in  der  ersten,    freiiridlichct  begrflBten  Auflage    getrennten  Teile  liud 

in  der  jetzigen  Form    zu  einem    einheitlichen  Ganzen    zusammengezogen.    Eine 
einleitende  IXngere  Auseiiianderselziing  betont  die  Notwendigkeit  der  taktischen 
Ausbildung  ffir  Militjirftrzte.   üi«  tut  dies  jedoch  in  etwas  reservierter  Weise  und 
Terwahrl  »ich  entschieden  C'-gen  ein  weiteres  Rindringen  in  daa  Gebiet  der  Taktik 
oder    Truppenführung,    da    di<"8e»     unnOlig,     Häher    vom    Übel    sei.    Die    etwas 
(»eifelhafle  Logik  dieser  Sohluttfolgernng  erweckt  umsomehr  den  Anschein  der 
Engherzigkeit,    als    heule    doch    kaum    i  och  jemand  an  die  alte  Fabel  von  der 
Unvereinbarkeit  ärztlichen  Wissens    und   der  Kenntnis  des  Gereralstabsdicnstes 
^in  leitenden  miliiKrürztlichen  Stellungen  ernstlich  |,'lauben  dQrfte.    Es  folgt  eine 
^Bfcnrze  Erörterung  der  Grundbegriffe  des  schriftlichen  Dienstverkehrs,  des  Karten- 
^BCtoens  und  Croquirens,  der  Krieg»gliedemng  und  Truppeneinteilung,  der  Bagagen, 
I      Munitions- Kolonnen  und  Trains,  Marschtiefen  und  Aufmarschzeiten,  der  BefeüN- 
I      arteilung  ;  im   Anschlüsse   acht  Aufgaben    zur  Einübung  des  Gesagten    an  einer 
[      Karte  im  MaSslabe  von   1:100.000.    Hervorzuheben    und  sicher  gutzuheißen  ist 
der  Nachdruck,    den  der  Verfasser   auf  die  Kenntnis  des  Croquirens,    dann    die 

i       Berechnung  der  Aufmarschzeilen    legi.    Der    zweite  Abschnitt    gibt    eine    kurze 
Anleitung  zum  applikatorischen  Unterriclit   an    drei  Kriegsspielabenden  und  bei 
f      einem   dreiiügigeu  Cbnugsritt.  Die  Einbeziehung  einer  solchen  in  die  Ausbildung 
I       der  MilitArärzle  wilrdn  zweifellos  einen  großen  Fortschritt  hedeuteu.   Das  Game 
ist  auf  Grund  der  Vorschriften    fQr    das  deutsche  Heer   gearbeitet,    im  Wesent- 
lichen jedoch  derartig  angelegt,    dati  es  unter  anderen   VerhSUnisseu  ebeusuga^ 
nnd   zwar  mit  Vorteil  Anwendung  6nden  könnte.  Leiter  von  Kriegsspielilbungen 
~tr  MUitJirSrzte  dürften  darin  zwar  sachlich    kaum  etwa«  Neues,    aber    dennoob 
tncbe  Aoregnog  zur  Aasgestaltung  ihres  Programms  finden. 

K.  Ritter  von  Töply. 

Moderne  Kavallerie.  Eine  Studie  von  Walter  Achilles  Korn. 
Willi.  ^  erlag  vfcu  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k,  Hof- 
buchhändler. 1902. 

Eine  51  Seiten  zShIende  Hroschfire,  die  folgende  Kapitel  enthält: 
I.  Strategische  Aufgaben,  II.  SchlachteniXtigkeit.  III  Feuerg»fecht  zu  FuS, 
I\'.  Divisions  -  Kavallerie,  V.  Verwendung  der  reitendeu  Artillerie  im  üefeohte 
der  Kavallerie,  VI.  Zuteilung  von  FutStruppen,  Badfabrern  und  Maschinen- 
gewehren an  die  Kavallerie,  VII.  SchluCwort.  Ein  reiches  Programm,  für  dessen 
AuifQhrung  die  51    Seiten  nicht  ausreichen. 

Den  Aufklärungsdienst  bezeichnet  der  Verfaaser  als  die  Hauptaufgabe 
der  Kavallerie  und  den  strategischen  Aufgaben  widmet  er  24  Seiten,  also  die 
Mülfte  seiner  Abhandlung.  Al^  Keittrfiibrer  ^ä&'■  er  nur  Cromwell,  Seydlits 
ond  Stuart  gelten.  Mural  bezeichnet  er  als  unfXbig.  Er  will  Kavallerie- 
Korps,  mögliebst  schon  im  Frieden  und  in  der  Schlacht  die  Kavallerie  unter 
einem  Führer  gettellt  wissen.  Als  Uivisions- Kavallerie  erachtet  er  zwei 
Esitndroneu  für  genügend  n.  s.  w.  Es  lehlt  nicht  an  sohwnngvoUen  Sätzen  an 
Wahrheiten  und  an  kühnen  Gedanken.  Ua.<>  Ganze  wirkt  aber  nicht  überzeugend 
otid  macht   den  Kindruck   der  Arbeit  eines  für  die  Kavallerie  begeisterten  Laien. 

^Kavalleristische  Zeitfragen.  Mit  20  Figuren  im  Texte.  Wien. 
Verlag  von  L.  W.  Seidel  A  Sohn,  k.  und  k  Hofbuch- 
bäadler.  1902. 

Ein«  Broschiire.  die  98  Seiten  zählt  und  sich  eine  Reglementatudie  nennt, 

Naob  einer  Einleitung  bespricht   der  ant-^nyme  Verfasaer  1.  die  Ausbildung 

kr  Bekraten  zu  Pferd,  2.  die  fernere  Ausbildung  des  Kavalleriaten  im  zweiten 
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und    dritten    Oienstjahre    tu    Pferd,    3.  di«    Abrio'itaa;    der    Remontan,     4.   dii 
Attacke,  5.  den   F'eohtuaterricht,  6.  du  SohieSsn. 

In  der  Ginloitiing  wfln^oht  der  Verfn^ier  anter  Anderem,  daS  die  eigent- 
liche DeUilbeitichtigang  cnindsitzlich  heim  Gikn^rons- Kommandanten  ab- 
achließen  sollte  nud  ist  der  Meinung,  daß  et  fdr  die  higheren  Vor^eaetitsn  tnr 
Bearteilun;  vollkommen  genll.;e,  wenn  eine  Eskadron,  wie  diei  in  der  „\n- 
etruktion  fSr  die  WHlfenitbiinj^ea"  beteichnet  ist,  7—8  Kilo  neter  im  Trab  and 
dann  noch  eine  Ifingere  AttHoke  reiten  k^iine,  ohne  daS  die  Pferde  außer  Atem 
kommen. 

Dem  Dirisionn-Kummandanten  h&tte  anSsr  der  Eaticbeidurigbezüj^llch  Ein- 
rangierung  der  Rekruten  noch  die  Leitung  der  Ausbildung  der  Offitiere  and 
UnteroBTiziere  im  Reiten.  Fechtei  und  SihieQia,  in  der  Filhruag  ihrer  Ab- 
teilangen  (Glied  nnd  Zug)  beim  Exarxierea  and  im  Peuergefeoht  an  Fufi,  «owi« 
im  Kelddienste  zu  obliegen. 

Üer  Regiment«- Kommandant  hätte  außer  der  Ent^oheidung  bezllglicli 
Einrangierung  der  Remontan,  »ich  auijohließlich  nur  mehr  mit  der  Leitung  dar 
Offiziersauibildung  in  den  genannten  Zweigen  «u  befassen. 

Diese  Forderung  läßt  mit  einiger  Sicherheit  darauf  tchlieBen,  diA  der 
Antor  ein  Eskudrons- Kommandant  —  und  vielleiobt  ein  solcher,  d4r  ei  nieht 
liebt,  im  Detail  inspiciert  zu  werden,  weil  er  nach  seinem  eigenen  Kopfe  und 
wahrscheinlich  gut  arbeitet  —  sei. 

Wtre  er  ein  höherer  FuiiktionAr,  ein  Rjgiin-]  lU- Kimn  mdait  oder 
Brigade -Kommandant,  so  würde  er  eine  solche  Forderung  wohl  k^tum  stellen 
oder  gutheißen  und  ward«  dinn  anoh  ilher  jene  vielen  Gikadroas  -  Komman- 
danten, welchen  e:<  antXngliuh  an  Oeiehioklichkeit  mangelt,  nicht  ohne  weitere«, 
wie  er  es  hier  tut,  den  Stab  brechen  und  würde  aus  Erfahrung  wissen,  daß  aas 
solchen  Eskadronn- Kommandanten,  bei  Fleiß  und  gutem  Willen,  öfterer  Kontrolle 
des  Detaili  durch  die  VorgeKetzten.  mit  Uhriamer  Anleitung  verbunden,  zu- 
meist «ehr  gute  Eskadrons  -  Kommandanten  werden  Er  wUrde  dann  auch  aas 
Erfahrung  wissen,  daß  der  gleichm&ßlge  Qnß,  den  ein  tüchtiges  Regiment 
cliarakterisiereu  muß,  sich  nur  in  dieser  Weise  herstellen   l&ßt. 

In  der  vorgeschlagenen  Weise  boffi  der  Antor  die  Detailansbildung  dt* 
Manne«  zu  vereinfadion  und  mehr  Zeit  tSr  die  Zwecke  der  Auihildung  in  der 
Truppenfilhrung  za  i;ewinnen,  am  dieie  zu  vervollkommnen.  Wenn  msn  jedoch 
das  lie<t,  was  er  in  den  K«piteln  1  uad  2  über  das,  was  aaf  der  Reitschnle 
geQbt  werden  soll,  schreibt,  so  zeiict  sieh,  daß  der  Aitor  trotz  dem  Auifalie 
einiger  schon  seit  langem  bestehenden  Obungen,  die  DetaiKibnngen  auf  der 
Reitschule  um  ein  erkleckliches  vermehrt  wünscht,  iadem  er  VorBbungeo  für  das 
Exerzieren,  wie  das  Reiten  zu  zweien,  zu  vieren,  Schwenkungen  im  Qlied  n.  s.  w. 
in  allen  Gangarten  verlangt,  die  )h  tatsächlich  auch  zumeist  vorgenommso 
werden,  .jedoch  eigentlich  kein  Reitunterriolit   mehr  sind. 

Weiters  h&lt  er  den  dermalen  vorgesohriebenen  Sporn  für  nnzweckmüSig, 
die  Wendungen  um  die  Mitte,  den  starken  Trab  für  nberSüs^ig,  plaidiert  fQr 
Aia  P^siade,  will  den  halben  Ti-avdrj  in  einer  anderen  Ansfilhrung,  legt  dem 
Reiten  gerader  Linien  großen  Wert  bei  und  wilnsoht  deshalb  das  Reiten  aaf 
dem  großen  Vierecke  in  anderer  Auafithrung.  wUnsoht  mehr  Mannigfaltigkeit 
in  den  Arten  der  Hindernisse,  hSIt  das  Sunal  „Attacke"  und  di^s  Komm.indo 
„Marsch  -  Marsch"  fflr  Uberfliis.<ig,  will  letzteres  nur  durch  „Hurrah"  ersetzt 
Winsen,  bedauert  den  Entfall  der  Railliernng  nach  rUckwKrts,  wllnsoht  Erweiterung 
der  Obungen  im  Gebrauche  des  Sibels  zu  Pferd,  Umwandlung  des  jeu  de  barr* 
beim  Kampagne- Preisreiten  in  ein  P'eohlspiel,  vereinfachtes  Kommando  zum 
Absitzen  zum  Feuergefechte  nnd  aar  Erleichterang  dieser  Ohung  die  Er- 
weiterung der  Gliederdistanz  auf  drei  Schritte,  den  SSbel  am  Sattel  befestigt 
II.  dergl.  m.  Knrz  er  bringt  eine  Menge  neuer  zumeist  auch  gut  begrllndeter 
Gedanken  und  zeigt  den  mit  der  Zeit  gehenden,  denkenden  seiner  Waffe  treu 
ergebenen  Mann.  Das  Hessere  ist  stets  der  Feind  des  Guten  und  verdient, 
wenn  es  wirklich  such  das  Bessere  ist,  stets  Beachtung.  Aus  diesem  Grund« 
wird  da«  Sohrifichen  bestens  anempfohlen.  (!,} 
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Commemorazione   del  Generale   medico   Prof.  Francesco  Cortese, 

gik  ispettore  capo  del  corpo  saaitario  dal  1873  al  1880.  Del 
Dott.  G-  B.  Givojjre,  maj^^ji  ire  generale  meilico,  ispettore 
capo  di  sanitk  inililare.  Roma  1902.  E.  Voghera.  8*.  74  pp. 
In  dem  berQlimten  MilitKriipitKle  am  Montn  Celio  in  Rom  fand  in  diesem 
Jahre  die  seltene  Feier  der  Denkmalenthallung  rOr  einen  HilitHrarzt  stiitt. 
^^ieser  Militüraret  ist  Kranoe'co  Cortese,  der  erste  Chef  des  italienischeu 
anitütskorps  seit  der  ICrUebung  Rom»  znr  Uaapktadt  des  Kiini^reichus,  ein  als 
laon  der  Wissenschaft,  als  Kriegüchinirg-  und  als  Reorii^anisator  des  MilitXr- 
SanitStswesens  gleicli  heiTorrngender  Mann,  der  im  Jahre  1802  zu  Treriso  ga- 
l>oren,  in  Padua  Medizin  studierte,  1825 — 182ä  am  chirurgischen  Operateur- 
Institut«  in  Wien  sich  weiter  ausbildete,  danu  durch  20  Jahre  in  Veaetien  al« 
Arzt,  in  Padna  als  Professor  der  Anatomie  hervorraeend  tStig  war.  in  den 
Wirren  des  Jahres  1848  aber  der  piemoutesischen  Regierung  seine  Dienste 
anbot  and  weiterhin  die  Laufbahn  eines  italienischen  Militärarxtas  ergriff,  in 
welcher  e»  ihm  beschieden  war,  durch  sieben  Jahre,  1873  — 1880.  die  höchste 
Stella  «inzunehmen.  Am  11,  Jjlnner  1880  schied  er  mit  grnßten  Ehren  von 
ll       leiaem  Amte  and  starb  am  '24.  Oktober  1883. 

I  Nebst  der  Statue,    die  ihm    sein  dankbares  Korps   gesetst,    hat  sein  der- 

aeitiger  Amtsnachfolger,  General -Stabsarzt  G  i  vogre,  ein  literarisches  Denkmal 
den  Manen   des  Verblichenen    gewidmet.    Er   schildert   darin    zunftchst   in  warm 
empfundenen  Worten  den  Lebenslauf    Cortuse's    und    liefert  sodann  eine  eiii- 
I       gehende  Skizze    der    wichtigsten    wissenschaftlichen  Werke  desselben,    die    auf 
den    Erfahrungen     von    vier    Feldzttgen     beruhend,    ffir    die    Entwicklung    des 
italienischen  MilitSr  -  SanitStswescns  bahnbrechend  geworden  sind.    Sein  Haupt- 
I        werk  ist  das  theoretisch- praktische  Handbuch   des  MilitSrarztas  im  Felde  (Oaida 
'        teoretico-pralica  del  medico  militare  in  cam|iagna)   e< schienen  im  Jahre  1863,  ein 
'        Tollstftndigee  Handbuch  der  Kriegschirurftie  und  der  Verwundetenbesorgung  im 
Kriege,  seit  As»alini  das  erste  Werk  dieser  Art  in  Italien.    Ein  zweites  Werk 
ist    den    KolgezustXnden    nnch   Krieg»vorletzungen    und    Kriegskrankliuiten     ge- 
widmet (Delle  imperfezioni    superstiti    alle    ferite    ed    alle  malattie   contratte  in 
oampag^a)  und  bezweckt  hanptsftohlioh  die  Festlegung    der  Gesichtspunkte    TQr 
die  Beurteilung   dieser  Folgezust&nde    vom  Standpunkte    der  MilitArveraorgung 
ond  der  gerichtlichen  Medizin. 

Ef  i<t  ein  inhaltreiches  Bild  rastlosen  Strebens  nnd  erfolgreichen  Wirkens, 
da*  uns  hier  in  anziehender  Darstellung  vorgefOhrt  wird  uud  deshalb  kann  die 
LeklOre  dieaea  Buches  Jedem  MilitKrarzle  nnr  wftrmstens  empfobinn  werden. 

Ot.  My  r  d  aoz. 

LOer    Zweikampf.     Von    Dr.    Stanislaus     Ritter    von     K  o  r  w  i  n- 
^b  Dzbanski,    k.    und    k.    Major- Auditor     Zvreite    ergftnzte 

^H  Auflage.  Wien  1900.  Verlag  Moriz  Perl  es. 

^^P  Dieie,  schon  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  (1893)  sowohl  von  roilitlriscber 

r  als  nnch  von  juristisoher  Saite  sehr  günstig  aufgenommene,  resp.  lobend  be- 
I  sprochena,  ebenso  fesselnd  als  (iberzeugend  geschriebene  Schrift,  wird  in  der 
vorliegenden  zweiten  Auflage  durch  analrtisclie  Bemerkungen,  sowie  durch  einen 
Kodifikationsentwurf  ergSozt,  welch'  letzterer  zur  „ßeseitignng  eine«  der  be- 
schftmend'sten  Gebrechen  unserer  Gesetzgebung  eiuigermaSen  beitragen  aoll*. 
Ohne  mit  den  Ansichten,  Ausftihrungen  und  Schlußfolgerungen  des  Verfassers, 
dann  mit  dessen  beigefügtem  Kodifikalionsentwurfe  (Entwarf  eines  Gesetzes  be- 
treffend dif  Wirk.samkeit  der  Militär- Ehrengerichte  und  eine  Vorschrift  ttber 
die  Behandlung  von  Ehrensachen  und  ZweikHmpfen  in  der  k.  nnd  k.  be- 
waffneten Macht)  in  allen  Punkten  einverstanden  zu  sein,  muB  man  dennoch 
augeben,  daB  diese  Schrift  zu  den  besten  der  reiohhaliigen  Zweikampf  literaiur 
gehCrt  nnd  von  jedermann  mit  großem  Interesse  nuH  viel  Nutzen  gelesen 
werden  wird.  Die  Sprache  ist  dnrchwei;s  klar,  Oberzeugend  und  sachgemälS; 
die  Ansichten,  welohe  entwickelt  und  verfochten  werden,  vornehm  uud  den 
I        EhrenansprOoben  des  Standes,  fUr  deu  sie  d,irgestellt  werden,  völlig  entsprechend; 
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der  Geist,  der  ans  dtm  KodifikuliODxentwtirfe  spricht,  sin  darohao«  forttehritt- 
licber,  wenngleich  üich  an  den  diesfälli^en  Vortchlä^en  de*  Verfanü^ra  *o 
manobes  diskutieren  und  andereM  Tielloioht  zweckiuüßiger  kodiBiiereo  ließe.  Di\B 
aber  der  Verfasser  die  wunden  Punkte  der  fj^egenwMrtigen  widorspruehsvollen 
AnfTaasung  und  Behandlung  des  Zweikampfes  sowohl  vom  Gesetzesstandpoukt« 
als  aach  von  jenem  der  Praxis  ins  rechte  Licht  stellt  und  nach  Tai^lichkeit  xn 
be'ieitigen.  ber.iehangsweise  durch  seinen  Kodifikationsentwurf  abzustellen  anobt. 
muß  ihm  unstreitig  zugute  angereohnet  werden  und  erhebt  seine  Arbeit  weil 
Ober  alle  Kbnlicben  Ersengniss«,  welche  das  gleiche  Thema  des  Zweikampf«« 
behandeln.  Dr.  H.  W. 

Karte  von  Makedonien,  Alt^erbien  und  Albanien.  1 :  864.000.  Mit 
kartographischen,  historischen  und  statistischen  Beila/^n 
zum  Verständnisse  der  makedonischen  Frage.  Bearbeitet 
von  Dr.  Karl  Peucker.  Preis  Kr.  1.80. 

Diese  im  Verlage  von  Arta>ia  &  Komp  Wien  19<>3  erschienene  Karte 
enthtlt  interessante  Uaten  Ober  Bernlkerungszahl,  NatinnalsUlt  und  Religions- 
verh&ltnisse  and  ist  durch  einn  Tabelle  zur  'beschichte  der  Rxlkanvt>lker,  sowie 
dorrh  eine  Obersicht  der  sprachlichen  Interessensphüre  in  nnd  um  Makedonien 
in  sehr  geeigneter  Weise  ergänzt,  »•■  da£  sie  ihren  im  Titel  an^gesprocheneo 
Zweck  sicherlich  erffillt. 

Kleines  Orts -Lexikon  von  Österreich  nach  der  Zählung  vom  31  De- 
zember    1900.     Von     Dr.    Karl     Peucker.     Verlag     von 
Artaria  &  Komp.  Wien  1003.  Preis  1  Krone. 
Dieses    soihon    zur    Ausgabe    gelangte    Lexikon    bildet    den   I.  Teil    der 
dritten  Auflage  des  in  demselben  Verlage  erscheinenden  .Kleinen  Orts- Lexikons 
von    Österreich- Ungarn'.     Das    ßUchlein    entliftit    auf    Grund    amtlicher    Daton 
nicht   nur    alle    Ort«    aber    2000    Kinwohner.    sondern    auch    eine   Tabelle    der 
grnßten  Stüdte  der  diessritigen  ReiohshKIfte  bis  abwärts    zu    l.SOOO  Kinwohner, 
dann  zahlreirbe  für  Verkehr  und  Touristik  interessante  Aufzeichnungen.   Diesem 
reichhaltigen  BOchlein   wird  bald  auch  ein  gleiches  über  Ungarn   folgen, 

Artaria'.s  Plan  von  Wien.  Mit  Straßenverzeichnis  und  Führer. 
VVion  1903.  Aitaria  &  Komp.  Preis  2  Kronen,  auf  Lein- 
wand Kr.  3.60. 

Die  Vorzfige  diesea  übersichtsplanes,  die  im  BOcheranzeiger  zum  Bande 
LXIT  de«  „Organ"  (Seile  XCIII)  eingehend  gewürdigt  wurden,  finden  wir  alle  auch 
in  der  dermaligen  Auflage  vor.  Das  komplete  Netz  der  Strsßnnbahnen  ist  ^ebr 
deutlich  ersichtlich  gemacht.  Außerdem  enthült  Her  Plan  sehr  interessante 
statistische  Daten  nach  den  neuei<ten  amtlichen  Publikationen  und  zeigt  auch 
die  geplante  neuerliche  Startterweiternng,  sowie  geographische  um]  statistische 
Vergleiche  der  volkreichsten  StHdto  der  Erde. 

Die  Militär  -  Bade-  und  Trinkkuranstalten  (Anstalten  des 
Weißen  Kreuzes  und  sonstige  Widmtingen).  Von  Dr.  Ludwig 
Wick,  k.  und  k  Regimentsarzt  d.  R.,  Leiter  des  ßadehospitaies 
in   Badg.'istein.   Mit   lO  Ansichten.    Wien   1903.    Im    ÖelbstverUge. 

Das  vorbezeiclinete  117  Seiten  starke  Bnchlein,  das  in  sehr  f«Blii<ber 
Form  eine  kurze  Boschreibung  des  Heilwertes  und  der  sozialen  Verhilllni»se 
«Her  obgenannlen  An.stalten  und  Widmungen  enthült.  soll  ein  Orientiernngs- 
behelr  bnj  der  W»hl  eines  Kurorte»  nicht  nur  für  den  Arzt,  sondern  zam 
Teile  auch  fOr  den  Laien  sein  und  wird  dieser  Be.itimmung  sieberlioh  ent- 
sprechen, da  der  Verfasser,  infolge  seiner  20jährigen  Tütigkeit  al.<»  Badearat  nnd 
angestellter  riolfüclier  wissenschaftlicher  Untersdr.bungcn.  Ober  eine  rniohe  Kr- 
falinmgsuf  lialneotherapeutischem  Gebiete  verftlgt,  auf  welcbj  die  .\usf(lbrungeii 
des  Bnches  gegrflndet  sind. 
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B.  Bibliographischer  Teil. 

XThersicht    der   neueren    literarischen    Veröffentlichungen  als    Orien- 
iierungsbehelf  bei  Benützung  von  Bibliotheken   und   beim  Anhäufe 

wn  Büchern. 

November  1902  bis  Ende  April  1903. 

Di«  im  nachnr  -  Aasei^er    untf^r    .A.  Krillaabrr  Teil'    Tieipn>cbfrD*'n  Bfleher  *lod  tn    lern 
dor  Hlbllofmphip  &D|n>«ctilD««coen  .Autorcn-VrrKcichaitie*'  Dachicewie,iea. 

I.  Abtellong.  Ktlne  Militär  -  Wlaaenaohaften. 

X  SeghtnerU«,  In$truktionen  ete.    —   Nichtamtlictte  Arbeiten  ii6«r   Beeres-Ver- 

faagung,  -Verwaltung,    -Sekltidung,    -Ausrüstung,  -Dislokation,  -MobiliMtion, 

—  Rang-  und  Stammliiten. 

Almanach  du  drapeau  1903.  Paris.  16.  Kartoniert  I  K  HO  h. 

Armee,  Die,  tranzösische,  in  ihrer  gegenwärtigen  Uaiformierung;.  Mit 
18  Tafeln  in  lithog^  Farbdr.  8.  neubearbeitete  Aufiage.  Leipzig  1903. 
8.  'f  K. 

Armee  •  Einteilang,  Neueste.  Vollstämiige  Übersicht  und  Unterkunflsliste 
de.i  gesamten  deutseben  Reichsheeres,  der  kaiserlichen  Maritie  und 
der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade,  nebst  einem  Aahan>;:  .Die 
Kriegsartikel  tUr  das  Heer".  38.  .Jahrg.  4.  Ausgabe.  I.  April  1903. 
Mit  3  farbigen  Tafeln.  Berlin.  8.  48  h. 

AnfkiahmsbediDgungen  für  den  Eintritt  in  die  k.  u.  k.  Kadettenschalen. 
Wien  l«u;i.  4.  40  A. 

—  (Daaselbe^  fQr  die  k.  u.  k.  Militärrealschulen  und  das  O&izierswaisen- 
institut.  Ebendaselbst.  60  h. 

Aasbildang,  Die,  des  Infantnristen.  Im  Auszuge  aus  den  Dienstvorschritten. 

Neue  berichtigte  Autlage.  Mit  1  Tafel.  Berlin  1903.  16.  60  h. 
AusgQge  aus   dem  Exerzier- Reglement   und    der  SchieO Vorschrift   itir  die 

Infanterie,  nebst  Anhang:  Vorposten,  Ft;lddienstordnung.  5.  Auflage 

mit  Abbildungen.  Berlin  1903.   12.  96  h. 
Bach,  Hauptmann  R.  Nach  dem  Abschied.  Fingerzeige  för  den  Offizier 

außer  Dienst.  Berlin  1903.  8.  l  X  44  h. 
Barsewiscli,  Major  von.    Praktische  Bajonettfechtschule  auf  Grund   der 

Bajonettier- Vorschrift  für  die  Infanterie.  3.  Autlage.  Neu  bearbeitet 

von  Oberleutnant  von  Freydorf.  Mit  13  Abbildungen.  Berlin 

19C2.  12.  Kartoniert  96  h. 
Batterie-Notlsen.    Dienst- Notizbuch   tilr    Batteriechefs   der   Feldartillerie. 

3.    verbesserte    Autiaxe.   Wesel    1903.    16.   Orebunden    in    Segeltach. 

2  Ä-  10  A. 
Bestimmungen  fflr  die  Oefuchtsäbungen  mit  gemischten  Wafien  anter  Be- 
teiligung der  schweren  Artillerie  des  Feldheeres.  Vom  21  August  1902. 

Berlin  12.  18  h. 

—  aber  die  Benützung   des  Trappenübungsplatzes   Zeithain.  Drosden 
1903.  12.  12  h. 

—  Ober  die  Ergänzung  des  Marinelngenieurkorp.i.  Berlin  1903.  8  24  h. 

—  Ober  dio  Fahnrichprüfung.  Berlin   1903.  8.   18  h. 

Billard,  Le  lieutenant,  A.  Lordinaire  pratique.  Avec  Sgures.  Paris  1903. 
18.  Kartoniert  60  h. 

Bindewsld'g  Anhalt  für  den  Unterricht  des  Einjährig- Freiwilligen  und  des 
Reserve- Otllziersaspiranten  der  Intantbrie.  11.  neubearbeitete  Auf- 
lage. Berlin  U»()3.  12.  Gebunden  in  Leinwand  3  K  60  h. 

Blattaa,  Oberleutnant  H.  Verpflegswesen  und  Aufgaben  aus  dem  Ver- 
(itlegsdienste  im  Kriege.  Mit  :i  Beilagen.  Szegedin  1903.  8.  3  £'20  h. 

Bacher,  Oberst.  Dienst-Unterricht  des  königlich  sächsischen  Infanteristen. 
Mit  einer  Einleitung  «Sachsens  Färstenhaus  und  Heer". 
80.  Autjg.  Mit  Abbildungen.  Dresden  1902—03.  12.  Kartoniert  1  £'20A. 
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Byern,  Hau  pt  mann  von.  Anhaltspui.kte  für  die  Ausbildung  als  Schütze, 
der  Rotte  und  der  Gruppe.  3.  vermehrte  und  verbesserte  AnUiige. 
Berlin  UM)3.  12.  Kartoniert.  1  Ä"  60  h. 

Cardot,  Le  |i;än6ral.  Education  et  instruction  des  troupes.  Paris  190i .  8. 
H  K  6ti  h. 

Carlowitz- Maxen,  Major  von.  Einteilung  und  Dislokation  der  russischen 
Armee,  nebst  Übersichten  über  die  Kriegst'ormationen  und  KrieK» 
etats  der  Feldtruppen  und  einem  Verzeichnisse  der  Kriegsschiffe. 
April  19<i3.  12.  Ausgabe.  Leipzig.  8.  1  Ä"  80  h. 

Chapais,  Le  capitaine  F.  L'instruction  theorique  du  soldat  parloi-m^me. 
10'^  ödition,  mise  i  jour.  Paris  1!»03.   16.  SO  h. 

Cseröpy  von  Kys-Ruszka,  Oberleutnant  Z.  Neuerungen  im  Ent- 
würfe der  Schießinstruktion  für  die  Infanterie-  und  Jägertruppe  and 
Vergleich  mit  der  3.  Auflage  ( 1895)  dieser  Instruktion  vom  Jalire  1879. 
Marburg  a   D.  1908.  8    l  K  M  h 

Dejean  de  la  Batie,  Le  commissaire  A.  Administration  militaire  et  maritime 
aux  colonies.  Paris  1903.  8.  9  K. 

Dienstaltersliste  der  königl.  sächsischen  Oiliziere,  SanitätsofiTuiere,  Ober- 
roßarzte,  KoOäizte  und  Oberapotheker  des  Beurlaubtenstandes  1903. 
Dresden.  8.  'M  h. 

—  der  Otfizier«  der  königl.  preußischen  Armee  und  des  XIIJ.  (königt. 
württembergischen)  Armeekorps  1902—03.  Im  Anschlüsse  an  die 
JEtanglistc.  6.  Jahrgang.  Abgeschlossen  am  31.  Oktober  1902.  Berlin. 
8.  2  K  70  ... 

—  des  roOärztlichen  Personals  der  deutschen  Armee,  Nach  amtlichen 
Quellen  zusammengestellt  von  OberroQarzt  Urammlich.  Berlin 
1902.  8.  90  h. 

—  Vollständige,  der  Oäiziere  der  Feld-  und  Fußartillerie  des  deutschen 
Reichs- Heeres  und  der  Zeug-  und  Feuerwerks-Otfiziere,  mit  Angabe 
des  Datums  der  Patente  zu  den  früheren  Dienstgraden.    Burg  1902. 

4  1  Ä  80  h 

Dienstvorschriften  für  die  königl.  sächsische  Armee.  Ausgabe  1903.  Dresden. 

12.  Gebunden  in  Leinwand  1   K  20  h. 
Dieterlein,  Le  lieutenant.    L'uniforme    des    chasseurs    k   pied.    Avec 

ligure.s  et  12  planches  en  couleurs.  Paris  1903.  8.  6  K. 
Disziplinar-Strafordnong  fUr  die  kaiserliche  Marine.  Berlin  1902.  12.    72  h. 
Dnponchel,  Le  comniaudant  F.  Köle  social  de  l'officier  dans  l'^ducation 

l.hynique.  Paris  l'.'OS.  8.  2  Ä'  40  A. 
Einjährig-Freiwillige,    Der.    Vorbereitung    zur   Ablegung    des   Einjährig- 

Freiwilligeiiexamens.  96 — 110.  Lieferung.  Pot.sdam  1903.  8.  Zu  \  K  >^  h. 
Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres,  der  kaiserlichen  Marine, 

der  kaiserlichen  ächutztruppen    und   der  ostasiatischen  Besalzungs- 

brigade.    (Bi.sher  bearbeitet    von  C.  Alandt.)    Berichtigt    bis    zum 

31.  März  19('3  von  O.K.  Gentke.  37.Jahrgang  (1.  Ausgabe.)  Berlin. 

8.  1  K  20  h. 

—  des  deutschen  Heeres.  (Übersicht  und  Standorte  der  kaiserlichen 
Marine,  sowie  der  kaiserlichen  Schutztruppen  und  der  08ta«iatigchen 
Besatzungsbrigade.)  Nach  dem  Stande  vom  1.  Ap.il  1903.  Mit  den 
Neuformutionen.  111.  Auflage.  Berlin    8.  36  h. 

Eiswaldt,  Gene  r  al  luaj  or.  Haudbuch  tiir  Einjährig-Freiwillige,  Reserve- 
Otf^zieraspiranten  und  Otilziere  des  Beurlaubtenstandes  des  TramH. 

5  nach   den   neuesten  Vorschriften  und    Bestimmungen  vollständig 
umgearbeitete  Autlage.  Berlin   1903.  8.  i  K  90  k. 

Engels,  Oberleutnant.  Taschenbuch  tflr  den  Rekruten oSizier  der  In- 
fanterie. Jäger  und  Schützen.  Aul  Grund  der  neuesten  Dienst- 
vorschriften zusammengestellt.  Mit  Kalendarium  und  Notizbuch. 
Berlin  1902.  16.  Gebunden  in  Leinwand  2  Ä^  40  A. 

Estorff,  Major  von.  Anleitung  zum  Unterricht  über  Fahneneid,  Kriags- 
»rtikel   und  Berufsptiichten    4.   Auftage    Berlin   1902.  8.  84  h. 

Ftlurichsexamen,  Da.<i.  Vorbereitung  zur  Ablegung  des  Fähnrichsexamen». 
1011—131.  Lietetung.  Potsdam  1903.  8.  Zu  1  Ä  8  h. 
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Fonraier,  Le  coromissaire  g^näral  1*.  Traite  d'administration  de  la 
marine.  Tome  III,  I"  partie.  2«  Edition  complötee  et  mise  k  jour 
par  It!  coHiniissaire  Laurier.  Paris  1903.  8.  l'^  K. 

Bamisonsbestimmaiigeii,  Hesocdere.  tär  Berlin.  Builin  1902.  8.  '.'4  h. 

Oamisons- Verwaltung-sbeamte,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  und  späteren 
Prüfung  Liei  dtr  (Tarnisonsver-waltuDg.  67 — 79.  Lieferung.  Potsdam 
19(i3.  8.   I   Ä"  8  A. 

Oefeclit,  Das,  der  Feldartillerie.  Stichworte  aus  dem  Teil  IV  des  Exerzier- 
reglements von  lf99.  Berlin  1903.  12    12  h. 

Oerbrecht,  B.  Der  Militäranwarter.  Hiltsbuch  tUr  zivilversorgucgberech- 
tigte  Unteroffiziere  der  Armee  und  Marine.  I.  Teil,  ^.  Auflage.  Wies- 
baden 1W02.  8.  Oibunden  in  Leinwand  1  K  Uh;  -  II.  Teil.  2.  AuHg. 
S  E  ^0  h. 

Oersbacli,  R.  Der  kleine  Kamerad.  Lieder-  und  Handbuch  für  alte  und 
junge  Soldaten.  Mit  Anhang  und  Abbildungen.  Berlin  1903.  16.  Kar- 
toniert 36  h. 

^  Bescilfitgf&lirerbach.  3.  verbesserte  Auflage.  Wesil  1903.  12.  Kartoniert  42  h. 
'  Eeckert,  Oberst.  Hilt.sbuch  für  die  Einjährig-Freiwilligeu  und  Oltiziers- 
Aspiranten    der    Infanterie    mit    zahlreichen    Textabbildungen    und 
zwei  Anlagen.  Berlin  1903.  S.  3  K  36  h. 

Heerordnnng:.  Militärische  Rrgänzun^sbe.stimmunsen  zur  WehronJnung  iOr 
das  Königreich  Bayern.  München   190'2   8.  Kartoniert  2  Ä  16  Ä 

Holleben,  Haujitmann  von  Die  KrieKsartikel.  Erläuterung  derselben  an 
Beispielen    2.   Auflage.   Berlin   190:i.   12.  84  h 

Infanteriehandbnch    für   die    Re^erveofliziera^spininten    und   Oftiziere   des 
I  Beurlaubtensfandes.   Mit  Abbildungen    und  2  Tafeln.  Berlin  1903.  8. 

I  3  K  60  A 

Instmction,  L',  tbäorique  du  cavalier  par  lui  meme.  Paris  1903.  8.  30  h. 

—    —  du  Soldat  par  lui-mdme.  Ebendaselbst.  SO  h. 

Intendantarbeamte,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  iOr  den  Intendantur- 
Sekretariatsdienst.  101-120.  LiefcrunK.  Potsdam  1908.  8.  1  A'  K  A 

Kietaell,  Uberleutnant  K.  von.  Die  Dntert'Uhrer  der  Kompagnie.  Hand- 
buch für  die  Ausbildung  der  Untei Offiziere  und  des  Unteroffizier- 
ersatzes der  Infanterie.  2.  Auflage  Mit  31  Abbildungen.  Berlin  1903. 
8.   1  K  20  h. 

XIm*.  Major  von    Anleitung  für  die  allgemeine  Anweisung  und  die  be- 
Bond*-re  Unterweisung  der  Doppelposten.   Fortgesetzt   von  Haupt- 
mann von  Loefen.  4.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Berlin 
1903.  12.  30  h 
-     Der  gute  Kamerad.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  fQr  den  Dienstuntcrricht 
des   deutsclien   Infanteristen.   9.  vollständig  umgearbeitete  Auflage. 
Ausgabe    mit  Gewehr   98.  Ausgabe    für    Preußen.    Fortgesetzt    von 
Hauptmann  von  Loefen.  Mit  Abbildungen  und  8  farbigen  Tafeln. 
Berlin  190:f.  8.  Kartoniert  78  h. 
[SaAtel,  R.    Uniformenkund«'.  Frankreich.  Sonderausgabe.  60  farbige  Tafeln 
mit  4  Seiten  Text    Rathenow  19i'3.  8    In  Leinwandmappe  25  iT  20 /». 
—     Uniforraenkunde.    Österreich  -  Ungarn     Sonderausgabe.    46    farbige 
Tufeln    mit    3  Seiten    Text.    Rathenow  19U2.   8.   In  Leinwandmappe 
21  K  60  h. 

Kommandotabellen  ffir  die  Frldartillerie    2.  Auflage.    Berlin   1908.  16.  30  h. 

Kompagnienotizen.  Dienstnotizbuch  IQr  FuQartillerie.  2.  Auttage.  Wesel 
mOH.  16.  Gebunden  in  Segeltuch  und  geheftet.  2  Ä"  10  A. 

Kriegsartikel  für  die  kaiserliche  Marine.  Berlin  190:).  1'2.   1^  h. 

Leitnden  für  den  Unterricht  in  der  At^illerie  an  Bord  des  Artillerieschul- 
schiös.  Mit  Abbildungen.  1.  und  2.  Teil.  2.  Auflage.  Berlin  1902.  8. 
8  Ä  4  ;.. 

Leyen,  Hauptmann  von   der.  Vorschrift  für  die  Behandlung  und   Ver- 
wendung   der  Kriegshunde    bei    den  Jäger-  (Schützen-}  Bataillonen. 
Berlin   1902.   12.  36  h. 
I  Lienhart  et  Hambert.  Uniformes  de  l'armäe  fVan^aise  91"'  ä94i>">  livraisons. 
Leipzig  1903.  %.  l\i  \  K  92  h. 
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Livre,  Le,  du  ^rad^.  Edition  nouvelle  entii^rement  k  jour.  Nnvember  1902. 

Avec  Dombreuses  hgures  dans  le  texte  etS  plaoches  en  couleurs.  Paris. 

12.  Relie  en  percale  souple  2  K  70  A 
Long'ardt,  Kittmeister  L.  Der  Major  als  EskadroDskommandant.  Krakau 

15*02.  8.  1  K. 
Lorae  de  St.  Aüg'e.  Hauptmann  de.    Die  Ausbildung  des  Schützen  und 

der  Holte     stuienweiüe    zusamtnengestellc.    8.  Auflage.  Wesel  1902. 

12.  ;iO  k. 
■artin,  F,   et  P.   Pont.   L'arinöe   allemande.   Etüde   d'orgaui.sation    Avec 

carte    Paris   l902.  8.  12  K. 
HasBOW,  Ueneral   A.  von.  Völlerei,  Unzucht,  Hazard.  Ein  Wort  an  seine 

Kameraden  in  der  deutschen  Armee.  Leipzig  1903.  8.  36  h. 
Kensei,  Major  M.  Der  deutsche  lutanti^rist.  als  Lehrer  und  Volkserzieber. 

Mit  Bildern,  Kurten  und  Anlagen.  Neubearbeitet  von  Hauptmann 

E  von  Wurmb.  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  ü  K  »10  h. 

—  Dienstunterricht  des  deutschen  Infanteristen.  Bearbeitet  von  Uaupt- 
mann  E.  von  Wurrob.  Jahrgang  1902—1903.  Mit  Anhang:  Das 
Gewehr  88  mit  Abbildungen,  I  fiirbigen  Bildnis,  10  farbigen  Tatelo 
und  2  farbigen  Karten.  Berlin.  8.  72  h. 

—  Dasselbe.  Mit  Anhang:  Das  Gewehr  98  mit  Abbilduiigen  eto  Eben- 
dasulbst.   72  /(. 

Kilit&ranwftrter,  Der.  Lebibuch  zur  Erlangung  derjenigen  Kenntnisse, 
welche  bei  der  Prüfung  zur  Anstellung  der  Milit&ranwärter  not- 
wendig sind.  53.— H3.  Lieferung.  Potsdam  1903.  8.  1  Ä^  8  h 

Kilit&r-Eisonbahn-Ordnnng  vom  7.  Juli  1)'02.  Nebst  AusfOhrungshestim- 
muiiKHU   und  8  Tafeln.  Berlin.  8.  48  h. 

Hinarelli-Fitsgerald,  Oberst  FM.  Lord  Roberts  Exerzierreglement  for 
die  engli.«che  Infanterie  vom  Jahre  19ii2  im  Vergleiche  mit  den 
analogen  reglementären  Vorschriften  in  Deutschland,  Frankreich, 
Italien,  Österreich  -  Ungarn  und  Kußland.  (Aus:  , Organ  der 
milit&r-wissensctaaftliohen  Vereine'.)  Wien  1902. 
8.  I  K. 

MitteQnngen  für  die  zu  den  Lehr-  und  Informationskursen  der  Infanterie- 
scIiieBschule  kommandierten  Oiliziere.  Berlin  li^OS.  8.  3t)  h. 

Nachrichten  iiher  den  freiwilligen  Eintritt  als  ächiÖ'sjunge  in  die  kaiser- 
liclie  Marine.  Berlin   19l)8.  8.  30  h. 

Normen  iiir  die  Trainausrüstung  der  k.  k.  Landwehr  und  des  k.  k.  Land- 
sturmes. Mit  3b  Tafeln.  Wien   1902.  8.  10  K. 

Orlow,  P.  P.  Nachschlagebuch  für  die  Militäratcenden  bei  den  Dorfver- 
waltuiigen  der  Kubankasakenbeere.  St.  Petersburg  1902.  8.  14  K 
40  /).  (In  r  u  8  s  i  s  c  h  e  r  S  p  r  a  o  h  e.) 

PtrseTal,  General  O.  von.  Leitfaden  fOr  den  Unterricht  des  Infan- 
teristen und  Jägers  der  kön.  bayerischen  Armee.  Neu  herausgegeben 
von  Oberleutnant  Th.  Fh  von  Malsen.  38  AuHage.  Mit 
1  'litelbild.  9  Farbentafeln  und  60  Textbildorn.  München  1902.  8.  9t' A. 

Pelet-Narbonne,  Generalleutnant  von.  Mehr  Kavallerie,  Ein  Mahn- 
rul  im  Interesse  von  Deutschlands  Landesverteidigung.  Mit  2  Karten. 
Berlin   19i.i3.  8    1   K  20  h. 

Pfeiffor's  Dienstunterricht  fflr  die  königliche  bayerische  Kavallerie. 
13    .\ufla);e.  Mit  H  Tafeln  und  1   Bildnis.  Bamberg  19u3.  8.  78  h. 

Pferdegeldvorschrift.  Berlin   1902.  8.  36  /.. 

Pontonier- Vorschrift.  Entwurf.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1902.  12.  l  KiOh. 

Proviantamts-Assistent,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahmeprüfung  als  An- 
wärter und  zu  weiteren  Fachexamina.  53.— 61.  Lieterung.  Potsdam 
1901.  6    Zu  1  Ä  8  A 

Pnlkowski,  Oberst.  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  der 
FuÜHrtillerie.  16.  vollständig  umgearbeitete  Auflage,  Mit  1  farbigen 
Bildnis,  0  farbigen  Tatein,  15  Bildern  sowie  112  Textabbildungen 
und   1  Anlage.  Berlin   1902.  8.  72  A. 

—  Leitiadeu  mr  den  Unterricht  der  Unterofilziere 
5.  Verbesserte  und  vermehrte  Autlage.  Mit  10 
1  Schema.  Ebendaselbst.  Kartoniert  1  K  82  h. 


der   Fafiariillerie. 
Abbildungen    und 
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Qnestioniuüre  potur  les  Instructions  intörieurs  dans  les  batteries  d'aitillerie. 

Mis  k  jour  le  I*r  novembre  1902.  Paris.  8   Kartoniert  1  K  50  h. 
Sangliate  der  kaiserl.  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1902.   Nach    dem 

Stande   vom   21.  Oktober.   Redigiert   im    Marinekabinet.   Berlin.   8. 

1  KSOh. 

—  der  königl.  sächsischen  Armee  tlir  das  Jahr  1003.  Dresden.  8.  Kar- 
toniert i  K  SO  h. 

Bangfs-  nnd  Einteilimnliate  der  k.  und  k.  Kriegsmarine.  Richtiggestellt 
bis  1.  Januar  i9ii3.  Wien.  12.  1  JST  40  ä. 

Rapport  de  la  commission  chargöe  par  le  Ministöre  de  la  guerre  de  re- 
chercber  et  d'ätudier  k  I'Exposition  universelle  de  19uti,  les  objets, 
produits,  appareils  et  procedös,  prösentös  dans  la  section  iran^ise 
et  dans  les  sections  ätraugöres,  et  susceptibles  d'dtre  utilis^s  pour 
les  besoins  de  l'arm^e.  4  volumes.  Avec  1452  figures  et  11  planches. 
Paris  1902.  8.  60  K. 

Batgeber  in  Militäran^elegenheiten.  Budweis  1903.  8.  SO  h. 

Bichard,  Le  capitaine.  L'armöe  et  les  forces  raorales.  Paris  1902.  12. 
4  iC  20  Ä. 

Boqnes,  Hauptmann  von.  Bestimmungen  für  die  Kontrolversamm- 
lungen  und  Dienstverhältnisse  der  Offiziere  des  Beurlaubtenstandes 
der  kön.  preußischen  Armee,  Anlage  E.  Leipzig  1902.   8.    1  £  44  h. 

—  Stellung  und  Tätigkeit  des  Bezirksoülziers.  Ebendaselbst.  3  JST  60  fc. 
Bosentreter,  0  b  er  8  t  leu  tn  an  t.  Zweibund  gegen  Dreibund.  Eine  mili- 
tärische Skizze.  Kiel  1908.  8.  2  K  40  h. 

Bonqnerol,  Le  chef  d'escadron  G.  Organisation  de  TartiUerie  de 
campagne  k  tir  rapide.  Paris  1903.  8.  6  K- 

Sclimidt,  Generalmajor  P.  von.  Die  Kriegsartikel  für  den  Dienst- 
gebrauch erklärt  und  durch  Beispiele  erläutert.  3.  im  Anschluß  an 
die  „Kriegsartikel  für  das  Heer"  vom  22.  September  1902 
umgearbeitete  Auflage.  Berlin.  S.  l  K  20  h. 

Scliwabe,  Hauptmann  K.  Dienst  und  Kriegführung  in  den  Kolonien  und 
auf  überseeischen  Expeditionen.  Dargestellt  und  erläutert  an  Bei- 
spielen. Mit  25  Abbildungen  und  3  Tafeln.  Berlin  1903.  8.  4  ÜT  80  h. 

Seidel's  kleines  Armeeschema.  Dislokation  und  Einteilung  des  k.  und  k. 
Heeres,  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Landwehr  und  der 
k.  ungarischen  Landwehr.  Abgeschlossen  am  1.  Mai  lUOS.  Wien. 
16.  1  K. 

Soldatenlieder.  2.  Auäg.  Tübingen  1902.  12.  30  h. 

Sonderabdmck  aus  dem  Exerzierreglement  und  der  Schi«>8vorscbrift  für 
die  Infanterie.  Meue  berichtigte  Ausgabe.  Berlin  1903.  16.  80  h. 

Spindler,  Oberstleutnant  J.  Dienstunterricht  der  königl.  bayerischen 
Infanterie.  24.  Auflage.  Mit  1  Bilde  und  12  (6  farbig.)  Bildertafeln. 
Bamberg  1903.  8.  66  h. 

Stechert's  Armee-Einteilung  und  Quartierliste  des  deutschen  Reichsheeres 
und  der  kaiserlichen  Marine.  44.  Jahrg  431  Ausgabe.  Abgeschlossen 
am  l.  April  190S.  Mit  79  Abbildungen.  Berlin.  8.  96  h. 

Stellenbesetsungen  in  der  Marine.  Frühjahr  19(>3.  Berlin    8.  48  h. 

Stimme,  Eine,  aus  der  russischen  Armee.  Enthüllungen.   Berlin  1902.  8. 

2  K  40  h.  (In  russischer  Sprach  e.) 

Taschen-Ausgabe  der  Vorschriften  der  k.  k.  Landwehr.  6—9.  Heft.  Wien 
1903.  «.  3  JE  30  h. 

Taschenbuch  für  Fähnriche  und  Fahnenjunker.  Ein  Ratgeber  i^r  den  an- 
gehenden Offizier.  Herausgegeben  von  Major  Schaarschmidt. 
Ausgabe  19i)3.  Oldenburg.  12.  2  K  8»  h. 

TrnppenObnngsplats  -  Vorschrift  vom  8.  Januar  1903.  Mit  Abbildungen. 
Berlin.  8.  96  h. 

Über  die  Einführung  der  zweijährigen  Präsenzdienstzeit  in  der  öster- 
reichisch -  ungarischen  Armee.  Von  einem  höheren  Offizier.  (Aus : 
«Stretfleurs  österr.  -  militärische  Zeitschrift".)  Wien 
1903.  8.  80  h. 
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Übersichtskarte  der  Dislokation  des  k.  u.  k.  österr.  -  ungarischen  Heures, 
der   Landwehren    und    der   Oendarmeriekorps    im   Jahre    1902—03. 

1  :  l.SOO.OUO.  b5'5   x  95  cm.  Fbdr.   Mit   Text  am  Fufie  und   an   den 
Seiten.  Wien  1902.  2  K. 

Yerordnongen,  Allerhöchste,  über  die  Ehrengerichte  der  Offiziere  und 
SanitätsoH'iziere  in  der  kaiserlichen  Marine,  sowie  tlber  die  Eliren- 
gerichte  der  Ottiziere  und  Sanitätsoffiziere  der  kaiserlichen  Schatz- 
truppen, neb.st  Ergänzungsordres.  Berlin  1902.  8.  90  h. 

VerwaltangSTOrschrift  lür  Artilleriedepots.  Berlin  1903.  8  4  K  80  h. 

Vorschrift  tür  den  Betrieb  der  Torpedoschießplatzanlage  in  Mürwick.  Ent- 
wurf Mit  1  Tabelle.  Berlin  1903.  8.  36  h. 

—  Itlr  Friedeiisablösungstransporte  der  kaiserl.  Marine  über  See.  Berlin 
1903.  8.  42  /». 

—  für  den   Gebrauch   der  Winkerflaggen,  vom  27.   Januar   1903.   Mit 

2  Tafeln.  Kerlin  1903.  12.  24  h. 

—  für  den  Schriftverkehr  der  köuigl.  sächsischen  Armee.  Dresden  1903.. 
1-2.  18  h. 

—  über  das  Reitzeug  und  die  Beschirrung  für  die  k.  u.  k.  Artillerie. 
1.  Heft.  (F.  Idbatterien.)  2  Teile.  Mit  \b  Figurentaleln.  Wien  1902. 
8.  Kartoniert  3  K. 

Weber  F.  Des  deutschen  Soldaten  Liederbuch.  Eine  Sammlung  der  belieb- 
testen Vaterlands-,  Soldaten-  und  Volkslieder.  Mit  1  Bildnis.  Breslau 
1902.   16.  24  h. 

Werner  -  Ehrenfeacht,  Major.  Handbuch  für  den  Einjährig -Freiwilligen 
und  Ueserveoüizier  ■  Aspiranten  der  deutschen  Infanterie,  Jiger, 
Schützen  und  Pioniere.  Ein  Katgeber  in  allen  Lagen  in  und  a^er 
Dienst.  Stuttgart  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  H  K  60  h. 

Zahlmeister,  Der.  ilielirbuch  zur  Erlangung  der  wissensohaftlieheu  Kennt- 
nisse, die  zur  Annahme  als  Zahlmeisteraspirant  notwendig  sind. 
92.-109.  Lieferung.  Potsdam  1903.  &.  Za  l  K  Ü  h. 

Zei£,  Hauptmann.  Uoterrichtsbuch  für  den  bayerischen  Infanteristen 
und  Jäifer.  6.  Auflage  mit  3U  Abbildungen,  1  Bildnis  und  5  farbigen 
Tafeln.  Regensburg   1902.  12.  Kirtoniert.  72  h. 

—  Dasselbe  für  den  bayerischen  Unterofiizier  und  Oberjäger.  3.  Auflg. 
1.  und  2    Teil.  Ebendaselbst.  Kartoniert.  2  K  12  h. 

Znsammenstellnng  der  für  die  kaiserliche  Marine  notwendigen  Zusätze  zu 
der  Dienstvorschrift  über  Marschgebührnisse  bei  Einberufungen  zum 
Dienst  und  bei  Entlassungen.  Berlin  1902.  8.  18  h. 

—  der  Uniformen  und  Abzeichen  der  Bermten  des  königl.  preuBiachen 
Heeres.  Vom  17.  Oktober  lltOi.  Berlin.  8.  72  h. 

Zwenger,  M'jor.  Neues  Handbuch  für  die  W^eiterbildung  der  Reserve- 
oüizieraspiianten  und  üfllziere  des  Beurlaubtenstandes  der  Feld- 
artillerie. Mit  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  3  Z"  <iO  A. 

—  Unt(!roälzier  ■  Handbuch  für  die  Feldartillerie.  L  Teil.  2.  Auflage. 
Berlin  1902.   12.  1  K  S  h. 


2.  Generahlabsiotssenscha/t  und  Adjutatitendiensl.  —  Tal  tik,  Strategi';  Staaten- 

Verteidigung.  (Felddienst,  Märmhe.  Sicherheits-  und  Kund fchaftsweaen.  Manöver, 

theoretisch-taktische  Aufgaben.  Kriegsspi'  I.) 

Alten,  (renera  lleutnan  t  6.  von.  Kriegskunst  in  Au^ben.  1.  Heil- 
Aullilärung.  Mit  2  Kartenbeilagen.  Berlin  1902.  8.  4  Ä  20  A. 

Balck,  Major.  Taktik.  1.  Teil.  Einleitung  und  formale  Taktik  der  In- 
fanterie. 3.  umgearbeitete  und  verbesserte  Auflage  Mit  Figuren. 
Berlin  1903.  8.  7  JT  80  A. 

Beispiel  eines  gewaltsamen  FluSüberganges.  Mit  4  Beilagen  Wien  1902. 
8.  1   A'  «0  A. 

Bemhardi,  G e n e r a I m aj o r F.  von.  Unsere  Kavallen <  im  nächsten  Kriege. 
Betrachtungen.  2.  ueubearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Berlin 
1903.  8.  6  Ä  60  A. 
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Boeck,  Generalleutnant  von  der.  Der  deutsche  Inlanterieangriff. 
Mohlheim  a.  R.  1902.  8.  60  h. 

Bognslawaki,  Generalleutnant  A.  von.  Taktisctie  Folgerungen  aus 
dem  Burenkriege  und  der  Oruppenangriff.  Mit  4  Gefecbtsskizzen. 
Berlin  1908.  8.  2  K  40  h. 

DelaTÜle.  Etüde  de  la  contre-attaque  et  de  la  preparation  morale  des 
troupes.  Paris  1903.  8.  3  K. 

Falier,  M.  Ein  europäischer  Krieg.  Studie.  Linz  190ä   8.  1  f  50  h. 

Foch,  La  lieutnnan t-oolonel  F.  Des  principes  de  la  i^uerre.  Con- 
ferences faites  h  l'^cole  supärieure  de  guerre.  Avec  25  cartes.  Paris 
1903.  «,  12  K. 

Oertsch,  O  berstleutnant  F.  Die  Manöver  des  IV.  (schweizerischen) 
Armeekorps  1902.  Mit  1  Karte.  Basel  1908.  8.  1  £  92  h. 

CKzycki,  H.  von.  Strategisch -taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen.  15.  und 
lö.  Heft.  Leipzig  1903.  8.  4  Ä  56  h. 

G-oltB,  Oberst  G.  Freiherr  von  der.  Zur  Gefechtsausbildung.  Ver- 
suche und  Vorschläge.  Berlin  1903.  8.  1  K  44  h. 

Hag^BI^  Oberst  von.  Das  Gelände  im  Dienste  der  Truppenfuhrung,  dar- 
gestellt in  Erkundungsautgaben  und  deren  Lösungen.  3.  durch- 
fesehene  Auflage.  Mit  1  Kartenbeilage  und  '.i  Skizzen.  Berlin  1903. 
.   1  JK  80  Ä. 

Hanscluld,  Oberst.  Angewandte  Obuogen  zur  Operations-  und  Gefechts- 
lehre. Mit  8  Karten.  Berlin  1903.  8.  7  £  20  h. 

Eoppenstedt.  Hauptmann.  Taktik  und  Truppenfuhrung  in  Beispielen. 
8  Teil:  Autklärung,  Marschsicherung,  Vorposten.  Mit  1  Karte  und 
1  Übersiohtsskizze.  Berlin  1903.  8.  2  Z"  70  h. 

Immanael,  Hauptmann.  Anleitung  und  Beispiele  zum  Regimentskriegs- 
spiel. Mit  l  Karte  1 :  100.000  und  mehreren  Textskizzen.  Berlin  1903. 
8.  2  Ä"  70  h. 

Infanterieangrif^  Der  deutsche,  1902.    Nach  praktischen  Erfahrungen.  Mit 

7  Kartenskizzen.  3.  verbesserte  Auflage  nebst  einer  Entgegnung  auf 
die  Besprechungen  des  deutschen  Infanterieangriffes.  Berlin  1908. 
8.  l  K  üQ  h. 

Infuiterie-Patroiiillenftthrer,  Der.  15  Seiten  mit  1  Tafel  13  x  6-5  cm.  Berlin 

19J,<.  30  h. 
Infanterie  -  ünterofliaier,    Der,   im  Vorpostendienst.   20  Seiten  mit  1  Tafel 

13  X  6-5  cm.  Ebendaselbst  36  h. 
James,    W.  H.   Modern  Strategy.    Outline  of  Principles  which  Guide  the 

Conduct  of  Campaigns.  London  1903.  8.  23  K  4  h. 
Kaiserraanöver  in  der  Ostmark  1U02.  16  Tafeln  mit  Text.  Berlin.  4.  1  £  20  h. 
Kramme  und  Haas,  Leutnants.  Die  Jagdkommandos  der  Infanterie.  Mit 

8  Kartenskizzen  im  Texte.  Berlin  1903.  8.  1  £  fcO  h. 
Kriegsspiel,    Das.   Anregungen,  Erfahrungdn  und  Beispiele.    Mit  3  Zeich- 
nungen. Berlin  1903.  8.  1  K  80  h. 

Kriaak,  Hauptmann  A.  Felddienstaufgaben  für  kleine  Infanterieab- 
teilungen im  großen  Verbände.  Mit  1  Karte  der  Umgebung  von 
Metz,  1    Obersicbtsskizze  und  2  Krokis.  Berlin  190.3.  8.  1  £  80  h. 

Lang'lois,  Le  genäral.  Cons^quences  taotiques  des  progrös  de  l'armement. 
Etüde  sur  le  terrain.  Avec  8  croquis  et  1  carte.  Paris  1908.  8. 
4  K  20  h. 

Lehnert's  Handbuch  für  den  Truppenftlhrer.  Für  Feldgebrauch,  Felddienst, 
Herbstübungen,  Übungsritte,  Kriegsspiel,  taktische  Arbeiten,  Unter- 
richt. Neubearbeitet  von  Hauptmann  1  jamanuel.  21.  völlig  neu 
bearbeitete  Auflage.  Mit  zahlreichen  Zeichnungen  und  Übersichts- 
tafeln. Berlin  1903.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  10  h, 

Xeiflel,  Hauptmann  V.  Kleine  Taktikaufgaben,  gelöst  und  besprochen 
fflr  Subalternofl'iziere  und  Kadetten.  1.  Heft.  Mit  1  farbigen  General- 
kartH,  4  Plänen,  3  Skizzen,  1  Oleat  und  5  Beilagen.  Wien  1903.  8. 
b  K  40  h. 

Mers,  Hauptmann  H.  Über  die  Ausbildung  des  Infanteristen  zum 
Schützen  im  Gelände  und  vor  der  Scheibe.  E'ne  Studie.  (Aus : 
„Allgemeine  Schweizer.  Militä  r-Zeitun..^",  .Tahrg.  1902, 
3.  Beihfc.)  Basel.  8.  96  /(. 
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Schmid.  Hauptmann  H.  Drill  und  Erziehung  in  ihrem  Einfluß  »uf  die 
Ausbildung  der  Ini'anterie  zum  Feuerkampf.  Berlin  1903.  i^.   t  if  2i>  h. 

Schola,  Hauptmann  O  Das  Getecbtseserzieren  der  Infanterie  Kom- 
pa>^ie   Berlin  1908.  B.  \  K  <4  h. 

Shaw,  W.  J.  Tactical  Operations  for  Field  Officrrs.  London  19iiS.  12. 
10  K  80  h. 

Sprang,  Maior  A.  Anleitung  tUr  die  Ausbildung  im  Aufklftningsdiensle 
der  Feldartillerie.  (Aus  „BraumOUer's  militärisch  6  Taschen- 
buch er",  11.  Bd.)  Wien   1902.  12    Gebunden  in  Leinwand  2  K  W  k. 

Studie  über  den  Ansrifl.  Von  F.  S.  Winn  1908.  8.  1  Ä^  20  h. 

Toszi  e  Bazan.  L'artiglieria  nelle  guerra  campale.  Turin  1903.  8.  6  K. 

ToUard  -  Bockelberg,  ßpneralmajor%on  Die  Verwendung  und  Führung 
der  Kavallerie.  Eine  taktische  Studie.  Mit  1'  Sektionen  der  Oeneral- 
stabskarte  in  4  Biättem.  MaCstab   1  :  lUO.OOO.  Berlin  19o.3.  8  4  A' 50  A. 

Wedel's,    Von,     üöizier- Taschenbuch  tür  Manöver.  'Cbungsritti-    Fs-LVa. 
brauch,  Kriegsspiel,  taktische  Arbeiten.  Mit  Takelten  und  S 
tafeln.  24.  rermehrie  and  verbes.verte  Auflage.    Neu    beai  i  n 

Major  Baick.    Berlin  1903.    12.    In  Leinwand  kartoniert  1  ü  t^  A. 

Wille,  U.  Die  Entwicklung  der  Manöver  in  unserer  schweizerischen  Miliz- 
armee. Mit  1  Tafel.  Zürich  1903.  8.  2  IT  88  *. 


3.  Artillerie-]  vnd  Waffenhhre.  Schießwesen.  Kriegnbauktmtt.  Gern«'  und  Pionu 
loeMK.  Fealungfkrieg.  —  Marine  (nur  allgemein   WitMensieerie*). 

Alten,  Generalleutnant  von    Neue  Kanonen?  Berlin  1903,  8.  I  iT  44  h. 

BicheL,  Direktor  C.  E.  Untersuchungsmethoden  für  {>preng8lolle.  Mit 
14  Atibildungen  und  1  »arbigen  Tafel.  Berlin  1902.  Fol    3  Ä  6»»  A. 

Bollati  di  Saint  Pierre,  E  Nävi  di  guerra  e  difese  costiere.  Con  4  tarole 
e  tiguie.  Turin  1902.  8.  9  K. 

Braun,  Hauptmann.  Das  Maxim-Maschinengewehr  und  seine  Verwendung. 
2  erweiterte  Auflage.  Mit  48  Abbildungen  und  4  Tafeln.  Berlin  190:*. 
f.  2  K  «6  h. 

Brink,  Generalmajor  A.   Innere  Ballistik.  I.  Teil.   Petersburg  1902.  8. 
Ki  K  20  h.  (In  russischer  Sprache.^ 
—     Über  GescbatzkoDstruktionsentwtlrfe.  I.  T&il.  Mit  Anhang.  St  Peters- 
burg 1902.  8.  12  K  60  h.  (In  russischer  Sprache.) 

Cal,  A.  Arquitectura  naval.  Con  grabaüos.  Ferrol  1902   8.  32  K  *0  K 

Capitaine,  E.,  und  Ph.  von  Hertling.  Die  Kriegswafi'en.  Eine  fort- 
laufende, übersichtlich  geordnete  Zusammenstellung  der  go$amt«o 
Schießwatien  etc.  7.  Bd.  12.  Heft.  Rathenow  1903.  8.  1  Ä  80  b 

Chasselonp-Lanbat,  Le  marquis  de.  Les  marines  de  guerre  modernes 
(Allemague,  Angleterre,  Autriche.  Etats- (Jnis,  France,  Itali«,  Jupon. 
Russiei.  Avec  210  dessins  et  15  photogravures.  Paris  1903.  4.  18  K. 

Darelny,  R.  Etüde  sur  le  combat  naval.  Paris  1903.  8   3  K. 

Peldartillerie,  Gepanzerte,  oder  nicht?  Von  F.  S.  "Wien.  1908.  8.  80  A. 

Fotttin,  P.  Les  sous-marins  et  l'Angleterre.  Paris  1902   B.  2  K  iO  k. 

O^noTa  6  T,  D.  J.  Armas  automiticas,  pistolas.  fusiles  et  aroetrallador 
Con  grabados  y  7  laminas.  Barcelona  1903.  4.  10  K  8ii  h. 

Heerma,  J.  Abhandlung  ttber  eine  Vorrichtung  zum  Autfangen  des  Stofi«^ 
bei  Schifi'skoUisionen  und  zur  Verhütung  des  Sinkens  angeiaunter 
Schifle.  Mit  15  Figuren.  Hamburg  1903.  8.   1  ^  20  Ä. 

HercBik.  '>  i  •  ' )  eu  tnant  Th.  Über  das  Schätzen  und  Messen  von 
I'  ZeitgemüQe  Studie  nebst   Skizzierung   des  Ausbildungs- 

\'    „      ^   :    Wien  1!)03.  8.  1  Ä^  80  h. 

Xlesskj,  H  uu  ptmann  O.  FeldmnQiges  Schießen  auf  automatische  8oheib«n. 
Mit  7  Beilagen.  Budapest  1902.  8.  1  K. 

Knobloch,  H  im  pt  m  ann  \V.  Sammlung  artilleristischer  SchieBauigaben 
Uli  ■<(  L'i.M.ii^-in.  3.  neubearbeitete  Auflage.  Mit  17  Beilagen.  Wien 
1908.  8   4  Ä' 
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ranse,  Hauptmann.    Die  Witterungsverh&Unisse    und    ihr  EinfluO    auf 

die  Flugbahn  des  Smm  Geschosses.  MitS  Kurven.  Bfrlin  ISO'J.  8.  72A. 

Xreybig',  Hauptmann    R.  von.    Das    Universalkorn    Kokotoviu    und 

dessen  EinliuB    auf   das  Schießwesen.    Mit  Figuren.  Budapest  1903. 

»12.  1  K  ÜO  h. 
—     Ideen    zur    Truppenerprobung    des    Dniversalkomus     Kokotoviä. 
Wien   1S03.  8.  50  h. 
Kraee  und  Hahn.    iJas    Schiüsjournal,    seine    Fährung    und    Behandlung. 

4.  völlig  umgearbeitete  Autiage.  Mit  'J  KormulBu-eD.  Emden  1903.   8. 

Gebunden  in  Leinwand  3  Ä  60  h. 
Leitfaden  betrefi' den  Karabiner  f>8  und  seine  Munition.  Berlin  1  POS.  12.  36  A. 
Leleo,  Iie  capitaine  V.  Armes  ä  {•'U  portatives  de  guerre  Ä  l'Exposition 

universelle  de  1900.  Avec  un  historique  de  leurs  progris  pendant  le 

XJX«  siöcla  Avec  43  figures  et  .3  planchei-.  Paris  190*2.  8.  U  K. 
Lewa],    Le  KÖuärul.    Le  r61t^  du  Langres  dans   les   invusions  passdes  et 

futures.  Paris  l90;i.  8.  3  JS"  tili  h. 
Lapton,  A.  Electricity  as  Applied  to  Mining.  With  ITOIllustrations.  London 

1903.  8.  12  Ä'  96  A. 
Lnts,  Kapitän.    Unsere  Flotte.    3.  veiniehrle  Auflage.  Mit  Abbildungen 

und  t  Tabelle    Potsdam  1903.  8.  96  h. 
Macalik,   Major,   und   Hauptmann    A    Langer.  0er  Kampf  um  GUrtel- 

lestungen.  3.  Heft.  Mit  5  Beilagen.  Wien   1903.  8.  3  Ä  60  k. 
Viconge,  J. -L.  de     Une  marine  rationelle     Le  ilotte  utile.    Les  r^tbrmes 

fiecessaires  de  notre  organisme  naval.  Paris  lf»OiJ.  8   2  K  40  h. 
HarinetaschenbaclL.  Auf  Grund  amtlichen  Materials  bearbeitet  and  heraus- 

t:ei;eben.  I.  Jahrgang  1903.  Berlin.  16.  3  K  90  h. 
Marschner,  Oberstleutnant  E    Lehrbuch  der  WattKnlehre  zum  Selbst- 
studium IDr  Offiziere  aller  Wallen  1.  Bd.  3.  Aufig.  Mit  179  Abbildungen. 

Wien  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  10  K. 
lUichenaa,  Gen  era  lle  ut  nant    von.    Stabigeschosse   und  Schutzschild. 

Eine  neue  Phase    in    der  Entwicklung    des  Feldgeschützes.    Berlin 

11*02.  8.  1  Ä'  92  h 
Binil,  Hauptmann    K.   Freie  Gedanken    Ober  Befestigungen,   deren  Ad- 

Kiiö'  und  VerteidiKUTK    Mit  5  Taleln.  Wien   1903    8.   1    Ä  SU  Ä 
Schönaner,  Hauptmann  F.  Zündertateln.  13  larbign  Tafeln  und  1  Tabelle. 

47  5  X  "Oocm.  Wien  1902.  24  K. 
Smekal,  Oberstleutnant    G.     Der    Angriff    im    Fentungskriege.     (Aus: 

.Organ   d  er  mili  tiir- wiss.  Vereine.)   Wien  1902.  8.  2  A' 40  A. 
Sterser,  Hauptmann  H.  Über  den  Gebrauch  rauchschwacher  Pulver  zur 

Jagd.  München   1903.  8.  1  A'  80  h. 
Taschenbach  der  Kriegifiotten    4  Jahrgang  19(i3.  Mit  teilweiser  Benutzung 

amtlichen  Materials.  Hrsgeg.  von  Kapi  tan  le  u  tn  ant    B.  Weyer. 

Mit  277  SchiHsbildern  und  Skizzen.  München.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 3  K  60  h. 

Tscherton,  Hauptmann  F.  Der  Brückenbau.  Mit  612  Abbildungen.  Wies- 
baden 1903.  8.  9  A  60  h. 
Walton,  Tb.    Kennt   Ihr   Euer  Schiff?    Eine    einfache  Au.oeinandersetzung 

über    Stabilität,    Triin,    Konstruktion.    Tonnage    und    Freibord    der 

I        Schiffe,    nebst  vollständiger  Ausführung    der    gewöhnlichen  Schiffs- 
berechnungeii  nach  gegebenen  Plänen.  Übersetzung  nach  der  6.  Auf- 
lage  des   englischen  Originals    von  Kapitän    C.  Fesenfeld.    Mit 
Abbildunsen  und  1  Tafel.  Oldenburg  1903.  8.  6  JE. 
ille,  Generalmajor    R.    Selbstladerfragen.    Eine   Studie.  1.  Heft. 
15  Bildern  und  4  Tafeln.  Berlin  1902.  8.  3  K  60  h. 
Wostrowski,  Major  P.  Zur  Feldgeschützfrage.  Wien  1903.  8.  1  K. 
Zwenger,  .Major.    Die    Ausbildung    im    Richten    und    Schießen    bei    v.«. 
Feldartillerie  mit  SchieQbeispielen,  Schieliregeln  etc.  Mit  Abbildungen. 
Berlin  1903.  8.  2  A  40  h. 
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4.  Mihlät'Gfopraphu  und  -SUiliMtik.  Terrmnlthre.  SituatioitueKknen. 
R*kognoui«ning.  (Aufnahme  und  Zeidmung»Uhrt,  aitke  amch  II.  AhtttttiMf,  3j 

Arbeit«]!,  Die  aslroooiniBch-g«>odÄti>cheD,  des  k-  aii4  k.  mililir-geo- 
Kniphischen  luHtituu  in  Wieu.  XLX    Bd.  Wieu.  4.  lU  K. 

Heller,  Oberst  A.  Tbeoreti«cfae  und  praktis<:he  ADleicun^  fSr  daa  Oieast 
in  der  topogrspbiecben  uad  Zeicheusektion  des  topoj^rftphisebea 
Bureaus  dea  königlich  baveriscben  Geoeiulstabes,  Mit  3  Fi^urea- 
tel'«In   Manchen  1902.  8.  2'K  16  h. 


6.  OeiehiMe  da  &%tg»we*eiu  und  der  Krieg'Xinvit,     —  KrtegtgtitkttkU.  — 

Truppengexckicktc. 

Albert,  Hauptmann  H.  von.  Kurzer  Abriß  der  Oeschiohte  des  2.  heniwi 
atiBchen  luiauterie- Regimentes  Nr.  76.  Mit  dem  Bilde  der  Soblachl 
von  Loi>;i]y  und  3  Kartenskizzen    HaraburK  1903.  8.  Kartoniert  94  k. 

Alombert,  P.  •  C..  et  J.  Colin.  La  c&inpagne  de  1805  eu  Allemngne.  Tome  II. 
Pari»  I9ii2.  8.  21  K  eo  h. 

Aabier,  X'O  li  euteoant-colonel  A  La  cavalerie  napoleonieone  peut- 
elle  encore  sfrvir  de  modele?  Paris  \Wi.  8.  3  K  iiQ  h. 

Balagiij,  Le  commandan  t.  Campa^ne  de  l'Gmpereur  Napoleon  en 
Kspagne  ( 18ii8  — 1809).  Tome  IL  Tudela,  Somosierra,  Madrid.  Avea 
9  carte«.  Paris  1903.  8.  18  AT 

Beitrig«  und  Forschnng'en,  Urkundliche,   zur  (reschichte  des  ;  ii 

Heeres.    Herausf^e^eben    vom  UrolSeu  Geueralstab,    krieg -„ 
liebe  Abteilung  11.  .S.  Bett.   Jany.  Oberleut  nau  t.    Die  Uet'eciiU- 
ausbildun;;  der  preußischen  Infanterie  von   läU6.  Mit  einer  Auswahl 
von  Gel  -chtsberiohten.  Berlin  19ll3.  8.  4  Ä  20  h. 

Binder  von  Krieg-Istein,  Oberleutnant  Frh.  Regensburg  1809.  Ein  Blatt 
napoleonisclier  und  babsburgischer  Kriegsgeschichte.  Mit  4  Karten 
der  Truppenaut'8tellun(.'en  und  5  Gel'echtsfeldkarten.  Berlin  1902.  8. 
9  K  60  h. 

Bleibtrea,  C.  Ctravelotle.  Die  Kämpfe  um  Metz.  Illustriert  von  Cb.  Spever. 
3    AuHage.  26-30.  Tausend.  Stuttgart  1903.  8.   I   /T  20  li. 

—  KöiHgyratz.  lUustrii-rt  von  Ch.  JJ  pey  er.   Ebendaselbst.  8.  2   K  40  h. 

—  Wt^ißenburg.  Illustriert  von  Gh.  Speyer.  Ebendaselbst.  8.  1  K  20  k. 
Boerenkrieg',    Der,    1899 — I9U2.    Eiui^eleitet   mit  einem  überblick  Über  die 

(jeschichle     der    Boerent'reistaaten     und    ihre    Handelsverhaltnisse 
Von  •,*,  2  Teile.  Mit  zahlreichen  Abbildungen,  Getechlsskizzen  und 
einer  Karte  von  Südatrika,  Braunücbweig  1902.  8.  4  A'  80  h. 
Bonnal,    Le  gen  oral  A.    L'ui-prit  de   la  guerru  moderne.    De  Rosbach  k 
Ulm.  Avec  II  carte.s    E^aris  1903.  8.  9  K. 

—  La  rocente  guerre  sud-at'rlcaine  et  ses  enseianemenls.  Eheudaselbst. 
1   K  .SO  A 

Booms,  A  S.  U  Neerlauds  Krygsroem  m  Isuhnde.  2  din.  Haag  1902.  8w 
<  Ä  2<J  /.. 

Boppe,  A    Le  reaimeiit  albanais  (1807-1814).  Paris  1902.  8.  1  K  80  h. 

Brano,  O  bersl  K  von  Tukiisohe  Gindrücke  während  des  stldat'rikunischea 
Kriejces  in  Natal  1899—1900,  ergänzt  während  der  Knegs;;eUngeu- 
^.halt  auf  St.   Helena   19111  —  1902,  B.-rlin    :9ÖH.  8.   I    Ä"  20  /i. 

Browning,  O  Wars  of  the  Century  and  Development  ot  Military  Science. 
Loii.lon   1903.  8.  7  K  .'0  /i 

Brunswick  von  Korompa,  Huu|>imann  L.  Krieg^geschichtliche  Beispiele 
/.iir  illustrieruiig  unberes  Keglemeuta,  Mit  14  Skizzon.  1.  und  2.  Heft. 
Wien   1902.  8.  Zu  %  K 

Caeminerer,  (Jeu  i-r  ai  Icu  inun  i  von.  sieue  Klotz. 

Carl  August,  Des  Herzogs  von  Sachsen- Weimar,  Nieaerschritlon 
tliier  Jen  Schutz  der  Demarkation.sliiiie,  den  Hennweg  (179t>>  und 
die  Dcleusion  Thüringens  (1798),  Herausgegeben  von  P.  von  Boja- 
uow.Kki.  Mit  1  Karte  der  Südgrenze  Thüringens  aus  dem  Jahre 
1796  nach  Oüssefeld,   Weimar  1902.  4.  Kartoniert  Z  K  m  h 
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Cboppin,  Le  capitaioe.  Insurrections  militaires  en  1790  (Uestre  de 
canip  general.  fioyal  -  Champagne.  La  Beine).  Paria  1903.  12.  4  K20h. 

Colecciön  de  documentos  para  la  bistoria  de  la  guerra  de  )a  independencia 
de  Mexico  de  1808  a  1825.  6  tomos.  Möxico  1902.  8.  120  K. 

Colin,  J.  La  tactique  et  la  disoipline  dans  les  artnäes  de  la  R6volution. 
Paris  19f3.  8.  9  K. 

Conderc  de  Sunt-Chamant,  H.  Napoleon,  ses  demiöres  armees.  Paris  1902. 
8.  9  Z. 

Darstellungen  aus  der  bayerisclien  Kriegs-  und  Heeresgeschichte.  Heraus- 
ge»iebea  vom  kön.  bayerischen  Kriegsarcbiv.  II.  Heft,  mit  '2  Skizzen, 
•^  Übersichtskarten  und  7  Anlagen   München  1002.  S.  S  K  6o  h. 

Deutschland  in  China  1900—1901.  Bearbeitet  von  Teilnehmern  an  der  Ex- 
pedition, illustriert  von  R  o  c  b  o  1 1  und  And.  Mit  1  Photogravur, 
10  farbigen  Bild  rn  und  5  Karten.  Düsseldorf'  1902.  4.  Gebunden  in 
Leinwand  48  K 

De  Wet  General  Cb.  R.  Der  Kampf  zwischen  Bur  und  Brite.  (Der 
dreijährige  Krieg.)  Deutsche  Originalausgabe.  Mit  Illustrationen, 
Kartenskizzen  und  dem  Bildnis  des  Verfassers.  Kattowitz  1902.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  15  K. 
-  Three  Years'  War,  October  1899 -June  1902.  With  Map  and  Plans. 
London  1902.  8.  15  K. 

Dieterlen,  Le  lieutenant  L'uniiorme  des  chasseurs  k  pied.  Aveo  figures 
et  12  planches.  Paris  1903.  8.  Kartoniert  U  K. 

Einaelschriften,  Kriegsgeschicbtliche.  Herausgegeben  vom  GroSen  Qeneral- 
stab,  krlegsgeschicbtliche  Al)teilung  I.  Berlin  1902.  8.;  —  31.  Hett. 
Kriegsgebraucb  im  Landkriege.  1  K  hO  h. 

Elster,  Oberleutnant  O  Die  Piccolomini - Begimenter  während  des 
80jährigen  Krieges,  besonders  das  Kürassier-Regiment  Alt-Picoolo- 
mmi,  8tammtruppe  des  k.  u.  k  Dragoner-Regiments  Nr.  6,  Prinz 
Albrecht  von  PreuQeu.  Nach  den  Akten  des  Archivs  zu 
Schloß  Nachod.  Wien  1903.  H.  3  K  60  h. 

Endres,  Generalmajor  K.  Ritter  von.  Abriß  der  bayerischen 
Heeresgeschichte  von  907  - 1902.  3.  Auflage.  München  1903.  8.  66  h. 

Erbfolgekrieg,  0  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  r,  1 740  -48.  VI.  Bd.  Nach  den  Teld- 
akten  und  anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegs- 
geschiclitlicben  Abteilung  des  k.  u.  k  Kriegsarchivs  von  P.  H  o  f- 
mann,  F.  Masser,  Oberstleutnants  und  Hauptmann 
F.  Zwiedinek  Edler  von  Süden  hörst  und  Schi  <llo. 
A.  u.  d.  T.:  (Geschichte  der  Kämpfe  Österreichs.) 
Kriege  unter  der  Regierung  der  Kaiserin-Königin  Maria  Theresia.  Mit 
Tabellen  und  24  Kartenskizzen,  nebst  5  Beilagen  (Karten  und 
Plänen)  je  61  X  50  cm.  Wien  1902.  8.  30  K. 

Erwin,  F.  Der  südafrikanische  Krieg  von  1889—1902.  Mit  1  Karte.  Berlin 
1902.  8    1  K  m  h. 

En,  Le  colonel.  In-Salah  et  le  Tidikelt.  Journal  des  Operations,  suivi 
d'une  Instruction  sur  la  conduite  des  colonne^  dans  les  rägions 
sahariennes.  Avec  gravures  et  carte.  Paris  1903.  8.  4  £  80  h. 

Femtodes,  Duro,  0.  Armada  e.spaftola  desde  la  uniün  de  los  reinos  de 
Castilla  y  de  Aragün.  Tomo  VIII.  Coa  12  laminas.  Madrid  1902.  4. 
27  K. 

Fortescne,  J.  W.  History  of  the  British  Army.  Part  II.  Volume  ill. 
London  1903.  8.  25  K  80  h. 

Fonmier,  Le  capitaine.  La  guerre  sud-af'ricaine.  Tome  II  avec  10 
cartes.  Paris  1903.  ».  7  K  2U  h. 

Font,  F.  W.  Die  schwersten  Tage  des  Bürgerkrieges  von  1864  und  1895. 
Der  Feldzug  unter  Schotield  und  Thomas  gegen  Hood  in  Tennes- 
see.  —  Die  Schlachten  von  Franklin  und  Nashville.  Mit  30  Ab- 
bildungen und  Karten,  nebst  I  Bildnis.  Chicago  1902.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  9  K  60  h. 
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Freytag-LoriogfhOTeB.    Major   Fhr.    von.    Studien   Ober  K;iM:tähraiti; 

aut  Grundlage  aes  nordamerikanischeo  SezessioDskrieges  iu  virifinien. 

8.  Hett.   Mit   9   Textskizzen    und   5   KarienbeiJagen.   Berlia  1903.  8. 

4  K  SO  h. 
Frobenios,  L.  Weltgeschichte  des  Krieges.  Mit  Abbildungen.  5.-9.  Uefie- 

rung.  Hannover  1903.  8.  Zu  la  A. 

—  Oberstleutnant.  Kriegsgescbicbtliche  Beispiele  des  Feetungs- 
krieges  aus  den  Jahren  lä70  -71.  7.  HeiV  II  Abtlg.  A.  Mit  2  Plkacn. 
Berlin  1903    f    5  Ä"  10  A.  ^ 

Oachot,  £.  Les  campagnes  de  17S9.  Souvarow   en  Italie.   Avee  gra« 
Paris   1903    t<.  9  K 

Oedenkblitter,  als  Grondlage  zur  seinerzeitigen  Vertassang  einer  Ge- 
schichte des  k.  u.  k.  Divisions- Artilllerie- Regiments  Nr.  41.  ä«lz- 
burg  1902   8.  I  K. 

O^rard,  F  Le  2b''  r^i^iment  des  moliiles  de  la  Gironde  en  1870.  Avee 
tj  Portrait«  et  1  carte    Bordeaux  1903   8    4  Ä  SO  A 

Oescllichte  der  Betreiun<;8kriege  im3-15.  (In  4  Kinzelwerken.)  Jansen 
Generalleutnant  von.  Geschichte  des  Feldzuge«  1814  in 
Frankreich  1.  Bd  Mit  18  Texukizzen  und  ü  Planen  und  Karten. 
Berlin  1903.  8.  13  A'  'JO  h. 

Oeschicbte  <1eM  kon.  gäch.'^ischen  1 .  Husaren-Kegiments  .K  önigAlbert* 
von  der  Errichtung  desselben  1734  bis  zur  Neuzeit.  Mit  1  Bildnis. 
Großenhain  1902    8    b  K  iO  h. 

Oömes  NAües,  S  La  guerra  hi.<pano-aniericana,  Puerto -Rico  y  FlUpinas. 
Madrid   1902.  8    U  A  40  A 

Uaerre,  La,  de  1870—71  Campagne  de  l'annäe  dn  nord.  Tome  L  Tillers- 
Bretonneux.   Avee  4  cartes  dont  2  en  couleur.  Paris  1!'03    8.  6  K- 

Mütlier,  A.  Das  Gefecht  bei  Aschafienburg  am  14.  Juli  l»ti6.  Aschaffen- 
burg 1902.  8.  1  A:  20  h. 

—  H  au  p  t  ui  B  n  n  R.  Die  Entwicklung  der  Feuertaktik  der  Infanterie. 
Geschichtlicher  Abriß.  Mit  1  Tabelle.  Berlin  1902.  ».  2  K  40  h 

Heidrich,  E.  Der  Kampf  um  den  Svibwald'  am  3.  Juli  IS'iG.  Zusammen- 
gestellt mit  Benützung  des  österreichischen  und  preußi.schfn  Oineral- 
stabtwerkes,  sowie  der  Geschichtswerke  sämtlicher  am  Kampfe  be- 
teiligten Truppen.  Mit  16  Abbildungen,  3  Karten  und  15  Tabellen. 
8ad6v4  1902.  8.  6  A'. 

Herriogs,  J  Taku.  Die  deutsche  Reinhsmarine  in  Kampf  und  Sieg.  Mit 
)>0  Abbildungen,  Karten  und  Plänen  nach  an  Ort  und  Stelle  auf- 
genommenen Originalen.  Berlin  11'03.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  X 

Hoffmann.  A.  Der  Tag  von  Hohentriedberg  und  Striegau.  Mit  vielen  zum 
I.  Male  veröSentlichten  Beilagen.  2.  vermehrte  AuHage.  Mit  1  Karts. 
Oppeln   1903    8    1  Ä'  8ii  h. 

HoUander,  O.  Nos  drapeaux  et  ^tendards  de  1812  k  1815.  Aveo  10  figorea 

et  20  planches.  Paria   1903.  8.  12  K. 
Immannel,    Hauptmann.    Die   Verfolgung.    Abriß    der    Kriegsgeschichte. 

Lebren  tur  Heer-  und  Truppen tuhtung.   Mit  18  Textskizzen.    Berlia 

I9<'3.  8.  4   Ä^  50  h 

Janson,  Generalleutnant  von.  Die  Unternehmungen  des  Yorckscfaen 
Korps  gegen  die  nordfranzösischen  Festungen  1814.  Mit  2  Über- 
sichtsskizzen im  Text  (Aus :  ,.Militär-WochenblBtf,  Jahrgang 
1903.  Beiheft  1.)  Berlin.  8.   1  K  20  h. 

KaalAiB,  Dr.  O.  Die  Strategie  Schwaizenbergs  am  13.,  14.  und  16.  Oktober 
1813.  Berlin  1902.  8.  *2  Ä'  16  h. 

KIotB,  Hauptmann.  Die  Kriegsvorbereitungen  Rußland«  und  seine 
Hetfrc^lii-weirungen  im  Jahre  1877  bis  zur  ersten  Schlacht  hei  Plewna. 
—  Ctemmerer,  Generalleutnant  von.  Die  süddeutschen  Heeres- 
bewegungen im  Mainfeldzuge  von  1866.  Mit  6  Skizzen  im  Text. 
(Aus:  .Militär- Wochenblatt',  Jahrg.  1903.  ?.  Beiheft.)  Berl'm. 
8.  I  A'  -»4  h. 
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Kortzfleisch,  OberstleutnantO.  von.  Oeschiohtedesbraunschweigischeo 

iDtanteriere^iments    Nr.  92    und    seiner    Stammtriippen    1809 — 1902. 

3.  Bd.  Der  deutsch  französische  Krieg  und  die  Friedenszeit  seit  1S71. 

Mit  1   Bildnis.  1    Uniformtatel   und   7   Kartenskizzen.    Braunschweig 

1903.  8.  Gebunden  in  Lei^^vand  12   K 

Krieg,  Der,  von  1870  —  71,   darnestelll  von  Mitkämptem.  ''.  Band.   Stein- 

I  beck,  Dr.  J.  Uro  und  in  Metz  1870.  Mit  1  Karte.  5.  AaHage.  München 

t  190.3.  8.  2  K  40  (i. 

^^L  —     Ein    leichti'ertiKer.    Einige    Betracbtun>;en    Ober  unsere  Niederlagen 
^^M  und  ihre  Ur»achen,  von  einem  britischen  (reneralstabsotilzier.  Über- 

^H  setzt  von  Oberleutnant  O.  von  Ehrenstein.  Dresden  1903.  8. 

^P  2  K  40  h. 

^J&isge  Die.  Friedrichs  des  Großen.  Herausgegeben  vom  Großen  Oeneral- 
stabe,  kriegsgeschicbtliche  Abteilung  II.  3.  Teil.  Der  Siebenjährige 
Krieg  I75() — 63.  4.  Bd.  GroQ-Jägersdort' und  Breslau.  Mit  12  Karten, 
Plänen  und  Skizzen.  Berlin  1902.  H.  18  K. 
KviiB,  Major.  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch- französi- 
schen Kriege  von  1870—71.  14.  Hell.  Die  Infanterieangriö'e  des 
^^  V.  (deutschem  Armeekorps  in  der  Schlacht  von  Wörth  am  6.  August 

^H  1870  bis  3</«  nachmittags.  Mit  3  Kartenheilagen.  Berlin  1903.  8.  5  £ 

^^r  40  h;  —  15.  Heft.  Der  Kampf  um  den  Fröschweiler  Wald  am  6.  August 

'  1870.  Mit  3  Kartenbeilagen.  Ebendaselbst    i  K  S2  h. 

Lacaolt.  Monographie  de  l'arme  blanche  des  armöes  fran^aises.  1789  — 1870. 

AVBC  16  planches.  Paris  1908.  16.  7  Ä  20  Ä. 
La  Jonqai^re,  C.  de.  L'expädition  d'Egypte  (1798-1801).  Tome  III.   Aveo 
7  carte-s  et  5  croquis  dans  le  texte.   Paris  1902.  8.  14  K  40  k. 

ILamiraox,  Le  gönersl.  Etudesdeguerre.  La  manoeuvre  de  Soult  1813— 14. 
A%ec   15  croquis.  Paris  1902.  8.  9  /C  60  A 
Legrand-Qirarde,  E.    Le   genie    en  Chine   1900—01.    Avec  140  gravares  et 
II  pl&nches.  Paris  1903.  8.  7  £  20  h. 
Lewal,  Le  g^näral.   Le  röte  de  Langres  dans   les   invasions  passäes  et 

futures    Paris  I9u3.  8.  3  if  60  h. 
Liebach,  Major.  Taktische  Wanderungen  über  die  Schlachtfelder  um  Metz 
IsTO.  2.  erweiterte  Auüage.  Mit  4  Plänen  und  6  Skizzen.  Berlin  1903. 
8.  3  Ä"  60  Ä. 
i^^LeebeU's,   von,  Jahresberichte   über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 
^^  imMiliiärwesen.  X^IX  Jahrgang  1892. Herausgegeben  von  Gen  eral- 

^^P  teutnant  von  Pelet-Narbonne.  Mit  6  Skizzen  im  Text.  Berlin 

^  10O3.  8.  12  jr  60  h 

Margueritte,  P.  et  V.  Histoire  de  la  guerre  de  1870  -71,  illusträe  de  52  por- 
truits  de  generaux  et  hommes  politiques,  et  de  24  plans  de  batailles. 
Paris  1903.  12.  2  K  4«  h. 

IHeorer,  Dr.  H.  Zum  Regimentsjubiläum.  Beitrag  zur  Geschichte  des  Re- 
giments „UroSherzog  von  Sachsen*  (1807—34).  Weimar  1902. 
K.  1  K  80  h 
Hltteilongon  des  k  u.  k.  Kriega-Archivs.  Herausgegeben  von  der  Direktion 
de-*  k.  u.  k.  Kriegs  -  Archivs.  3.  Folge.  II.  Bd  Mit  2  Tofeln.  Wien 
1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  10  K. 

Molard,  Le  commandant.  Räsumäs  et  croquis  d'histoire  militaire. 
Tome  1":  Guerres  de  1618  k  1715,  Paris  I9o3.  4.  9  Z  60  h. 

MUler,    Professor  W.    Deutschlands    Einigungskriege    1864,    1866    und 
I  1870— (1.  Mit  6  Vollbildern  von  O.  Marcus  und  Plänen  der  wich- 

»  tigsten   Schlachten    und   Stellungen.    2.   Autig,    Berlin    1903.   8.   Ge- 

bunden in  Leinwand  9  K  60  h. 
^—-Oaten-Sacken  und  von  Rhein,  O  berstleu  tnan  t  Freih.  von  der.  Mili- 
^H  tärisch-politische   Geschichte   des    Befreiungskrieges  im  Jahre  1813. 

^V  1.  Bd.  Vom  Njemen  bis  Kur  Elbe.  Mit  1  Übersichtskarte  und  4  Skizzen 

"  Berlin    1903    8.   14  K  4U  h. 

tflngk-Harttung,  J.  von.  Vorgeschichte  der  Schlacht    bei  Belle- Allianoe. 
Wellington.  Mit  1  Bildnis.  Berlin  1903,  8.  10  K  80  h. 
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Re^ensbergf.  F.  Königg;rätz.  Kin  Schlachtenbild.  Mit  Illustrationen  tod 
K  Uu  tschmidt.  2  Karten  und  einigen  an  Ort  und  Stelle  aufge- 
nommenen Ansichten  von  L.  Bürger.  Stuttgart  1903.  S.  1  Ä  20  h. 

Reichert,  Hauptmann  it.  Ritter  von.  Das  königlich  bayerische  2.  In- 
fanterie -  Uegiment  „Kronprinz*  I6ä2  — 19<i2.  Mit  Abbildungen. 
Manchen.  8.  Kartoniert    1  JS"  68  h. 

Roack,  R.  Aus  dem  Freiheitskampfe  der  Buren.  Die  deutschen  Korps. 
Mit  Abbildungen,  Tatein  und  I  Karte.  Zweibrücken  1902.  8    (•  £^ 

Sansay,  Lie  commandant,  Iconographie  du  costum«  militaire.  Tome  II. 
Paris  1903.  12.  12  K. 

Schaaenbonrg.  Le  g^neral.  La  tactique  et  la  discipline  daos  les  ann4«ia 
de  la  Revolution.  Correspondance  du  4  avril  au  2  ao&t  1798, 
publice  per  la  capitaine.  J.  Colin.  Avec  croquis.  Paris  1903. 
8.  9  K. 

Scheibert,  M  aj  o  r  J.  Der  Freiheitskampf  der  Buren  und  die  0«3chichte 
ihres  Landes.  39.  und  40.  iSchluU  )  Hett.  Berlin  1902.  8.  Zu  36  h. 
—  Der  Krieg  1870—71.  Auf  Grund  des  deutschen  uud  des  französischen 
Generalstabswerkes  und  zahlreicher  neuer  Quellenwi  rke  bearbeitet. 
Neue  Ausgabe  in  40  Hetten  1.  Hett.  Mit  Abbildungen  und 
2  Tafeln.  Berlin  1903    8.  8t)  h. 

Schimpff,  Oberst  G.  von.  Das  XII.  Korps  im  Kriege  1870—71.  III. 
Paris    Mit2KBrten.  Dresden  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  JT  60  V 

Schmidt,  GeneralmajorP.  von.  Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres. 
Berlin  1903.  t<.  7  K  8o  h. 

Seiner,  F.  Der  Burenkrieg.  Mit  Bildern  von  E.  Zimmer  und  1  Über- 
sichtskarte. München  1003.  8.  Gebunden  4  K  20  h. 

Serignan,  Le  commandant  de.  Les  pr^liminaires  de  Valmy.  I.A  pre- 
miere  Invasion  de  la  Belgique  (1792).  Avec  cartes.  Paris  1 903.  8. 9  £. 

SeyiTardt,  A.  L  W.  Ous  Krijgswezen  in  de  Staten-generaal.  III.  Haag  1902. 
8.  10  K  80  h. 

Tttigkeit,  Die,  der  kön.  bayerischen  3.  Feld-Ueniekompa^nie  w&hrend  des 
Feld/.uges  187U— 71.  liit  1  Übersichtskarte  und  bildlicher  Darstellung 
der  Antahrt  zur  Brückenstelle  itemilly  (Sedan).  München  1903.  & 
1  Ä'  20  7i. 

Über  den  Oefecbtswert  von  Truppen  auf  dem  Rockzuge.  Mit  5  Skizzen. 
(Aus,  .Militär-Wochenblatt-,  Jahrg.  l;03,  Bhtt.  3.)  Berlin.  8. 
60  h. 

Vallentin,  Kapitän  W.  Der  Burenkrieg.  Mit  Abbildungen  und  Tafeln. 
18-  30.  Hett.  Wald-Sollingen   1903.  4.  Zu  60  h. 

Valois,  Vizeadmiral.  Die  Kreuzfahrt  S.  M  8.  „Augusta*  an  der  trau- 
zösisclien  Küste  Episode  aus  dem  Kriege  1870-71.  Mit  9  Ab- 
bildungen von  Korvettenkapitän  L  Arenhold.  Berlin  1903. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  3  A"  60  h 

Varaagen,  H.  Die  Vorgänge  aui  tranzösischer  Seite  während  des  1.  Ab- 
schnittes des  Getechtes  von  Villersexel  am  9.  Januar  1871,  Mit 
4  Ansichten  von  Stadt  und  Schloß  Villersexel  und  1  Kärtchen  des 
Getechtsfeldes.  Erlangen  1902.  8.  l  K  HO  h. 

Verdy  du  Vernois,  General  J.  von.  Studien  über  den  Krieg.  Aut  Grund- 
lage des  deutsch-französischen  Krieges  1870 — 71.  III.  Teil  1  Heft. 
Mit  2  Text«kizzen.  Berlin  1902.  8.  4  K  32  h. 

Villarais,  J..  et  E.  Tallicher.  Le  sens  de  la  guerre  sud  -  africaioe.  Paria 
I90X.  12.  4  K  20  A. 

Wangemann,  E  au  ptni  an  nn  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der 
hnuti^en  Kriegstechnik.  Berlin  1902.  8.  90  h. 

Wimsrson,  N.  Sveriges  krig  i  Tyskland,  1675—79.  II.  Samt  3  Kartor.  Land 
19(13.  8.  9  K. 

Zanthier,  Oberst  von.  Die  III.  Armee  im  Elsaß.  Eine  Studie  Aber 
Truppcnlührung.  Mit  1  Karte.  Berlin  1902.  8.  t  JC 
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ZI.  Abteilung.  HUfswliaenaohaften. 

T.    AlUfemei-ne  und  SkuUen-GcscIiickte.  —  Geachichte  äir  Kultur,  der  Literatur, 
der  Künste  und   Wüsenxchaften.   —  Biographien,  Memoiren,  Tagebücher. 

Alrauiach  de  Ootlia.   Annuaire  K^näalogiqne,   diplomatique   et  statistiqae. 

I!»(i3.  HO"""  annäe    Avec  4  gravures.  Gotha.    16.  Gebunden  in  Lein- 
wand. :i  K  üü  h. 
Elmpt,  M    van.  Geschichte  und  Selbsterlel>tes  aus  Südafrika.   Mit 

mehreren  Karten  und  Illustrationen.  Pans  1903.  8.  3  K. 
Bastard,  G.  Un  siäcle  de  batailles.  Le  gän^ial  Mellinet.  Paris  1903.  8.  i)  £. 
Banmgvrt,  K.    Meine  Kriigseriebnisse   bei   den  Buren-   Erinuerungun   und 

bkizzen  aus  dem  süduirikanischen  Kriege  Mit  1  Geleitwort  von 
•  '  Oberst  A.  H.  Schiel,  1  Karte  Südafrikas,  2  Notenblättern. 
I  4  Beilagen   und  zahlreichen  Textabbililungen.   Minden  1903.   S.    \  K 

20  h. 
Beckmann,   6.   Der  Kampt  Kai(>er   Sigmund»   gegen   die    werdende    Welt- 

iiia<hf  der  0.-.manen   139ü-U:J7.  Gotha  1902.  8.  2  K  «8  h. 
Binder  tob  Kriegelstein,  Oberleutnant  Fhr.  Ferdinand  von  Schill.  Ein 

Lelieuähild.  Mit  ti  Karten  und  zahlreichen  Textillustrationen.  Nehst 

1   Bildr.i:*,  1  Tafel  und  2  Faksimiles.  Berlin  1902.  ä.  '  K  SO  h. 
Bismarck's  Briefe   an   seine  Gattin   aus  dem  Kriege  1870—71.    Mit    einem 

Titelbild  und  einem  Briettaksimile.  Stuttgart  1903.  8.  2  iT  40  A 
Bleibtrea,  C.  Marschall  Soult.  Napoleons  größter  Schtlier.  Mit  Skizzen  und 

1  Bildnis.  Berlin  19i'2.  8.  3  Ä  60  h. 
Bo^er,  A.  .7.  Story  of  General  Bacon:  A  short  Biography  of  a  Peninsula 

and  Waterloo  Veteran.  With  2  portraits.  London  1903  ><.  8  K  64  h. 
Brann,  D.  C.  Auf  und  Ah  in  Südafrika.  Erlebnisse.  Mit  12  Illustrationen. 

Berlin  1903.  8.  6  K. 
Brotonne,  L,  de.    Derni^res   lettres  inädites   de   Napoleon    I'^''-  2  volumes. 

Paris  1903.  8.  18  K. 
BlUow,  H.  von.  Geschichte  des  Adels.   Ursprung  und  Entwickelung.  Mit 

1   Bildnis.  Berlin  1903.  8.  H  K  «0  h. 
Caban^s,  Le  docteur.  Les  indiscrätions  de  l'histoire.  Avec  10  gravures. 

Pari«  1903.  12.  4   K  20  h. 
CarUer.  Au  milieu  des  massacres  (cn  Anuänie).  Avec  illustratioos.  Paria 

1903,  12.  \  K  90  h. 
Chappuie,  Generalleutnant  fl.  von    Bei  Hofe  und  im  Felde,  Lebens- 

eriimerungen.  Mit  Bildnis    Krankfurt  a    M.  1902.  8.  -S  K  60  h. 
Correspondens,    Politische,  Friedrich's  des  GioQen.  28.  Bd.  Berlin  1903.  8. 

IK  K. 
Cortambert,  K.    II  nuovo  mondo  dalla  sua  scoperta  ai  nostri  giomi.    Mai- 
land 1903.  8.  7  Ä  20  h 
Belagrave.     M^moires    du     colonel    Delagrave.    Carapagnes   du    Portugal 

^1810— tiy  Avec  notes  de  E.  Gachot,  8  aquarelles  et  4  portraits. 

Paris  1902.  8.  9  K. 
Denis,    S.    Histoire  conteraporaine.    Tome  IV.   La  chute   de  l'Empire.   Le 

gouvemement  de  la  defense  nationale.  L'assembl^e  nationale.  Paris 

1903.  8    9  /C  60  /«. 
Oolensk^,  J.  Praha  ve  svö  sIAvS  i  utrpenL  Frag  1902.  4.  18  2C. 
Dorman,    M.  R.  P.    History   of  the   British   Empire   in   the  19th  Century. 

Vol.  I.  1793     18<'5.  London  1902,  8.  17  K  28  h. 
Dnbois,    L.  P.    Frederic    le    Grand,    d'apris   sa   correspondance    politique. 

Paris  1903    12.  4  K  20  h. 
Fisher,  S.  U.   True  History   of  the   American    Revolution.   London  1908. 

8.  15  Ä' 
Fachs,  E.  Die  Karikatur  der  europäischen  Völker   vom   Altertum  bis  zur 

Neuzeit.  Mit  500  Illustrationen  und  6U  Beilagen.  2.  vermehrte  Auf- 
lag«   Berlin  1902.  4.  18  Ä'. 
Ooeben,  A.  von,    in  seinen  Briefen.    Mit   einem  einleitenden  Lebenshilde. 

Von  Hauptmat.  n  Q.  Zernin.   2.  (Titel-)   Autlage.    Mit  1  Bildnis. 

Berlin  {1901}.  8.  7  Z  20  h. 
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Oolta,  Freiherr  von  der.  Moitke.  Mit  10  Kartenskizzen.  Berlin  1903. 

8.  3  K. 
H&hnlein,  E.    Ein  Fremcleule>;tonär.    Wahrheit.sKetreue    Schilderungen   aas 

der  ti'pniden  Legion  in  Algerien.  Mit  Abbildungen.   Leipzif;   1902.  8. 

1  K  2l»  /.. 
Haller,.  O  herst  leutn  ant  M.  Geschichte   von  SchloBhof  an  der  March. 

Mit  i  Vollbildern  und  32  Textillustrationen.  Wien   1903.  8.  4  K. 
Ealstead,  M.  The  Life  ot'  Theodore  Roosevelt.  iJ5th.    President  of  United 

States.  London  1903.  ».  15  Ä'. 
Eanotaux,    G.    Geschichte    des    zeitgenössischen    Frankreich    1871—1900. 

Deutsch  von  T.  J.  P  1  B  n  K  e.  I.  Bd.  Mit  4  Bddnissen.   Berlin    1908. 

«.  9  Ä"  60  h. 
Happel,    Ingenieur   E.   Mittelalterliche   Beiestigungsbautea    in  Nieder. 

hessen,   Mit  •''2   Ansichten   und   h   Grundrissen,    Text-    und    Feder- 

Zeichnungen    Kassel  I902.  8.  '2  £  40  h. 
Häosser's,  L.,  Geschichte  des  Zeitalters  der  Refoi-mation  1517 — 1648.  Hrsgg. 

von  Professor  W.  Qncken.  3.  Aufl.  Berlin  1903.  8.  14  K  40». 
Heibig,  C.  E.  Die  erste  Erüudung.  Vorgeschichtliche  und  kulturhtstori.<iche 

Gedanken.  2.  unverändert«  (Titel-)  Autlage    Dresden  1902.  8.  1  iT  44  A. 
Helbing,  F.  Die  Tortur.  Geschichte  der  Folter  im  Kriminalvertuhren  aller 

Völker  und  Zeiten.  2  Bände.   Mit  43  Illustrationen.    Berlin   1902.   8. 

14  A  40  h. 
Helmer,  P-A.  Les  gönäraux  alsuciens  pendant  la  Rövolotion  et  le  Premier 

Empire.  Colmar  1903.  8.  6o  h. 
HerseiL,  A.  Die  Verschwörung  von  1825.  Berlin  1003.  8.  96  A.   (In  russi- 
scher Sprache.) 
Heyden,   Obtrstleu  t  nant   H.    von.    Ehrenzeichen    (Krie^sdenkzuichen, 

Verdienst-  und  Dienstalterszeichen)  der  erloschenen  und  blühenden 

Staaten   Deutschlands  und  Österreich  -  Ungarns.   Neue   (Titel-)  Aus- 
gabe. Frankfurt  a    M    (1897-98).  8  K  4(i  h. 

—  Ehrenzeichen  (Kriegsdenkzeichen ,  Verdienst- ,  Dienstaltersseieheo, 
Rettungsmedaillen)  und  Abzeichen  in  Frankreich  und  Belgien.  Eben- 
daselbst. Kartoniert  9  K  CO  h. 

Hirsch.  Lehrer,  J  D.  Der  Aberglaube.  Ein  Beitrag  zur  vaterländischen 
Kultur  und  Sittengeschichte.  Bielefeld   1902.  H.  l  K  20  k. 

Hoffmeister,  Generalmajor  von.  Meine  Erlebnissein  China.  Karlsrabe 
1903.  8.  1  K  20  h. 

Hofkalender,  Gothaisoher,  genealogischer,  nebst  diplomatisch-statistischem 
Jahrbuch.  1903.  140  Jahrgang.  Mit  4  Stahlstichen.  Gotha.  16.  Ge- 
bunden in  Leinwand  9  A'  tiO  h. 

Hoyssen,  G.  Bilder  aus  dem  Kriegsleben  eines  Militärgeistlichen.  1870—71. 
10.  Autlage.  Gebliardshagen  1902.  8.  7  £^  20  h. 

Jahn,  A.  Ein  Tag  in  Paris  in  Zivil.  Feldzugserinnerung  eines  Veteranen 
von   1871.  Rathenow-  1903.  8.  1  Ä"  20  A 

—  H.  C.  Episoden  und  Skizzen  aus  den  Freiheitskämpfen  der  Buren. 
Berlin  1902.  8.  1  K  20  h. 

Eemmerer,  Oberlehrer  J.    Gedenkbliltter    aus    dem    Burenkriege.    Mit 

ü9  Abbildungen.  Elberfeld  1903.  8.  Kartoniert  2  ff  40  A. 
Kerr,  A.  Jeanne  d'Arc  gloriti^e   par  une  Anglaise.    Traduit    avec    une    in- 

troduction  et  desnotesparL.de  Beauriez.  Paris  1903.  12.  4  K  20h. 
Kestell,  J.  D.    Met   de  Boeren-commandos.    Met  afbilda.  Pretoria  1902.    8. 

"^  Ä"  22  h;  in  deutscher  Sprache.    München   1902.   8.    1.  Liefrg.    60  k. 
Krilger,  Präsident    P.    Lehenserinnerungen.    Von    ihm    selbst    erzählt. 

Deutsche  Originalausgabe  mit  Bildnis.  MQnchen  1902.  8.  6  K. 
Lefivre,  A    Oermains  et  Slaves.  Origines  et  oroyances.  Avec  15  ägures  et 

32  cartes.  Paris  1903.  18.  4   Ä  20  h. 
Lenk,  H    von.  Die  Geschichte  Transvaals  von  der  GrSndung  des  Staates 

l'i8  zur  Wahl  de*  Präsidenten  Paul  Krüger  1852-1883.  2.  Bändchoo: 

1880-83    Leipzig  1902.  16.  24  h. 
Leos,  M.   Oesi-hichte  Bijmaroks.  2.  unveränderte  Auflage.  Leipate  1902.  8. 
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Littlo,  J.  S.  Progress    of   the   British   Empire    in    the  Century.    London. 

190:i.  8.  7  i  20  h. 
Lambroso,    A    Napoleone  II".  Studi    t<   riceicbe,    con    ritratti,    fiicsiniili   di 

aiitograti  e  vari  ^critti  editi  ed  inediti  sul  Duca  di  Kcichstadt.  Rom 

1902.  lii.9K  60  h. 

LDpke,  Oberleutnant.  SchloQ  Plön.  Aul  Beleb!  des  Kommandos  des 
Ksdetieiihause!>  TeriaQt.  Mit  Abbildungen.  Ploen   IMZ.  V^.  60  h. 

Marx,  K.  Der  BüiKeikTieg  in  Frankreich  (lö70-71).  Berlin  19i3.  6.  2  K 
41'  /;.  (In  russischer  Sprache.) 

Massoii,  F.  Napoleon  et  sa  famille.  Tome»  V  et  VI  (1(JÜ9-I1).  Paris  1908. 
H.  Zu  9  K 

Manrenbrecher,  W.  Gründung  des  deutschen  Reiches  185P— 1871.  3.  durch- 
gesehene Autlage.  Leipzig  l'.)03.  S.  3  K  ^iO  />. 

Maorer,  F.  Die  Hohetizollern.  Mit  Abbildungen    Dessau  190.3.   1?.  60  h. 

MerejkowBki,  D.  Toliitoi  as  Man  and  Artist.  London   100.2.  t<    8  K  64  h. 

Millet,  S.  Le  cliaseeur  Pierre  Millet.  Souvenirs  de  la  campagne  d'Egypte 
1798—1801.  Paris  1903.  \2.  4  Ä  '^0  A. 

Monate,  15,  in  den  Kon2ent^ation^lBgem.  Erinnerungen  einer  Bureni'rau. 
Bern  1903,  8.  4»  h. 

Morelli,  O.  Vittorio  Emanuele  II"  dai  documenti  di  sua  Tita  e  mort«.  Con 
hgure  e  30  lavole    Mailand  1903.  8.   12  K 

Morris,  C.  A  New  Uistorv  of  the  United  States,  the  Oreater  Republio. 
WTith  lllustrations.  Philadelphia  1902.  8.  18  K. 

Bane,  Dr.  J.  Die  vorrömischen  Schwerter  aus  Kupier,  Bronze  und  Bisen. 
Mit  einem  Album  mit  45  Abbildungen  (in  Mappe).  Munchnn  1903. 
4.  18  K 

Hikiphoraw,  D.  J.  Alt-Moskau  Skizzen  aus  dem  L^ben  in  Moskau  seit 
den  Zaronzeiten  bis  zum  20.  Jahrhundert.  Mit  44  Abbildungen  und 
Portrats.  Moskau  1902.  8.   14  Ä' 40  h.  (In  russischer  Sprache.) 

IOrsi,  P.  Da£  moderne  Italien.  Ue^cbicbt«  der  letzten  150  Jahre  bis  zum 
I  Ende  des   XIX.   Jahrhunderts.  Übersetzt   von  F.   Q-oetz.   Leipzig 

'  1902.  8.  6  K  72  h 

Pelet-Harhonne,  Oeneralleutnant  G.  von.  General  Karl  von  Schmidt. 
Eine  Skizze  seines  Lebens  und  Wirkens.  Mit  1  Reiterbild  des  Ge- 
nerals, dem  Denkmal-  und  Orabbild  sowie  1  Karte.  lAus:  ,MilitJlr- 
Wochen  hUtt",  Jahrg.   H»(i2.  Htt.   II    und  12.)  Berlin  8.  2  K  10  A. 

Petondorif,  Dr.  H.  von  Friedrich  der  Große.  Ein  Bild  seines  Lebens  und 
seiner  Zeit.  Mit  277  zeitgenössischen  Bildern.  27  F'aksimilen, 
Schrit't.sKlckeii.  Beilagen  und  Plänen.  Berlin  190^.  Gebunden  in  Lein- 
wand  19  A'  20  h 

Pfeil  und  Klein -EUgnth,  GM.  R.  Graf  von.  Das  Ende  Kaisers  Ale- 
xander« II.  Meine  Erlebnisse  in  russischen  Diensten  1878—81. 
1-3.  Tausend.  Mit  5  Abbildungen.   Berlin   1903.  8.  4  Ä^  80  h. 

Pflster,  A.  Deutsche  Zwietracht.  Erinnerungen  aus  meiner  Leutnantsieit 
185!>-ti9.  .Stuttiitart  1902.  UTK  2o  h. 

PicMer,  A.  Das  Sturmjabr.  Erinnerungen  an  den  M&rz-  und  Oktobertagen 
1848.  Berlin  1903.  8    3  Ä 

Pinean,  Le  capitaine.  Le  geu^ral  Dugommier;  sa  vie,  sa  correspon- 
dance.  Avec  portrait,  Paris  1902.  8.  12  K. 

Preußens  auswärtige  Politik  I85ii  bis  1858.  3.  B<1.  Von  der  Beendigung  der 
orientalischen  Krisis  bis  zum  Beginn  der  neuen  Arn.  Vom  15.  De- 
zember 18J4   bis  zum  <i.  November   1858.  Berlin   1902.  8.   13  K.  80  h. 

Qoentin-BaDChart.  Etwdes  et  souvenirs  sur  la  deuxiöme  Räpublique  et  le 
second  hnijiire  {IS48— 70>.  2«  partie:  La  pr^sidence  d^cennale  et 
l'empire.  Paris  1902.  8   9  K. 

Bapp.  Memoiren  des  Generals  Rapp,  Adjutanten  Napoleons  I.  Ge- 
schrieben von  ihm  selbst.  Übertrafen  von  0.  Marschall  von 
Bieberstein.  Mit  Bildnis.  Leipzig  1902.  8    7  jK  2(J  h. 

Redlich,  Prolessor  O.  Rudolf  vou  Habsburg.  Das  deutsche  Reich  nach 
dem    Unterfange  des   alten   Kaisertums    Mit    I    Bildnis.    Innsbruck 

1903.  8.  14  K. 

Orias  d«  MiliiirwlMciiKtaftl.  Venia«.  LXVI.  Bd.  1S03.  RarhcrAaMic«.  7 
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BeibeU,  Le  commaDdant.  Le  comniandant  Lamy,  d'apr^s  sa  oorre- 
spondance  et  sos  Souvenirs  de  cainpagne  11058— 19(K').  (Alj;6rie. 
Tunisie,  Toniün.  Sahara,  Congo,  Madngascar,  Soudao.)  Ayec  portrait 
et   11  cartes    Paris   IWS.  8.   fl  K. 

Boggle,  Dr.  B.  GeDeralteldinarschall  Grat  Albrecht  von  Roon:  k«'-  preu- 
ßischer Kriegsminister.  Ein  Lebensbild.  Mit  Abbildungen  Uannorer 
U>03.  8.  60  h. 

Bostok,  Hauptmann  K.  Erinnerungsblätter  an  weiland  I.  Majestilt  Kaiserin 
und  Königin  Elisabeth.  Mit  Abbildungen.  Prag  1003.  8.  4  K. 
—     Die  Regierungszeit  S.  Maj.  des  Kaisers  und  Königs  Franz.  Josef  1. 
Ueschichtliche  Rückschau.  3.  ergänzte  Auttage.  Mit  37  Abbildungen. 
Graz  1903.  8.  7  K 

Kückert,  C  Mit  dem  Tornister.  Feldzugserinnerungeu  eines  Infanteristen 
aus  dem  Jahre  1870.  Frankfurt  a.  M,   19ii3.  8.  3  K  60  h. 

Bnppersberg,  Gymnasial -Pro  tessor  A.  Saarbrücker  Krifg^chronik. 
Ereignisse  in  und  bei  SaarbrQcken  und  St.  Johann,  sowie  am  Spicherer 
Berge  lb7(l.  Mit  vielen  Zeichnungen  von  C.  Rochling  2.  vet^ 
mehrte  und  verbesserte  Aullage.  14  —  16.  Tausend.  Leipzig  1902.  8. 
8.  Gebunden    6  K 

SbIto  di  Pietragansili,  R.  II  Piemonte  e  la  äicilia.  Kivoluzioni  e  guerra 
dal   IbüU  al   IJSKO.  Volume  II".  Palermo  1903.  16.  6  K. 

Schelling,  H.  von.  Was  muU  man  von  der  griechischen  Geschichte  wissen? 
Berlin   1903.  8.  1  K  20  h. 

Schierbrand,  W.  von  Germany,  the  Wieldingofa  World  Power.  New  York 
l!<t»2.  8.  17  ir  28  h. 

Schmit,  Ritter  von  Tavera.  Die  mexikanische  Kaisertragödie.  Mit 
1  Titelbild  und  17  Abbildungen  im  Texte.  Wien   1903.  8   6  K. 

Sckröaer.E.  Ein  Tagebuch  KaiserWilhelm  IL  1888-191)2.  Bresl.  190.3. 8.4  äSOA. 

Schwalbe,  Dr.  W.  Was  muQ  mau  von  der  Weltgeschichte  wissen V  Kurze 
übersichtliche  Darstellung  der  hauptsächlichsten  Ereignisse  der 
Weltgeschichte.  Berlin   1903.  8.  2  K  40  h. 

Seckler,  F.  Weltgeschichte.  In  Wort  und  Bild.  2.  durchgesehene  und  er> 
weiterte  AuÜage  von  R.  Leite.  II— 12.  Tausend.  Konstanz  1902. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  6  K 

Shackburgh,  E.  S.  Augustus:  The  Life  and  Times  of  the  Founder  of  the 
Roman  Empire,  B.  C.  63  —  A.  D.  14,  With  lllustrations.  London 
1903   8.  23  Ä  4  h. 

SiebmacherB  groUes  und  allgemeines  Wappenbuch.  470—476.  Lieferung. 
Nürnberg  19i'.3.  4    Zu  ^  Ä  2it  h. 

Simpson,  G  Life  of  Ulrich  Zwingli,  the  Swiss  Patriot  and  Reformer. 
New  York  1902    8.  8  K  64  A 

Smith,  U.  A.  Oue  hundred  Famoas  Americans,  revised  to  Dato.  With  lllu- 
strations. New  York  1902.  8.  10  Ä'  .50  h. 

Sorel,  A  L'Europe  et  la  Revolution  fran^aise.  S»  partie.  Bonaparte  et  le 
Directoire:  1796-1804    Paris  19i'3.  8.  9  Ä^  60  /». 

SouTenirs  de  Syrie  (Expedition  frau^aise  de  1860),  par  un  temoin  ocolaire. 
Paris  19Ö3.  12.  4  K  20  h. 

Steiner,  P.  Tage  der  Drangsal  in  China.  Ztlge  aus  der  chinesischen  Ver- 
folgungszeit. 3.  Auäage.  Mit  Abbildungen.  Basel   1903.  8.  24  h 

StoU,  F  Meine  Erlebnisse  bei  der  holländischen  Schulztruppe.  12  Jahre 
Dienstzeit  in  Ostindien.  Leipzig  1902.  8.  1  Ä^  9J  h. 

Sondstral,  F.  Aus  der  schwarzen  Republi.':.  Der  Negeraufstand  auf  Santo 
Domingo  oder  die  Erstehiingsgeschichte  des  Staates  Haiti.  Xlit 
I   Karte    Leipzig  1903.  8    3  X  CO  fc. 

Taschenbach,  Gothmscbes,  genealogisches,  der  adeligen  H&user.  1908.  Der 
in  Deutschland  eingeborene  Adel  (Uradel).  4.  Jahrgg.  Mit  I  Stahl- 
stich. Gotha.  16    Gebunden  in   Leinwand  9  K  60  h. 

—  -  der  freiherrlichen  Häuser.    1903.   53.  Jhgg.   Mit    1  Suhlgtich     Eben- 

daselbst   9  Ä'  60  A. 

-  -  der  gräHicheu  U&viser.  1903.  76.  Jhgg.  Mit  1  Stahlstich.  Ebendaselbst. 

9  Ä  60  U. 
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Tower,  Ch.  Le  marquis  de  La  Fayette  et  la  Rävolutioa  d'Am^riqae. 
Traduit  de  Tanglais  par  G.  P  a  r  i  s.  Tome  II    Paris  1903.  8.  9  K  60  h. 

Turqnan,  J.  Un  joyeux  souveraiu.  Le  roi  J6rome,  frire  de  Napoleon 
(1784  —  1860),  se3  feinraes,  sa  cour,  ses  maitresses ,  ses  derniöres 
annees.  Paris  1903.  12.  4  K  80  h. 

Tandal,  A    L'av^neinent  de  Bonaparte    Tome  I.  La  genese  da  consulat, 

Brnmaire.  La  Constitution  de  l'an  VIII.  Paris  1902.  8.  9  Ä  60  h. 
j  Tahse,  D  r.  E    I-'riedrich  der  Große  und  sein  Hof.    Durchgessheo  und  mit 
zahlreichen  Abbildungen,  Vollbildern  und  Tafeln  ausgestattet.  Stutt- 
gart 1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  6  K. 

rUjoen,  General  B.  Die  Trangvaaler  im  Kriege  mit  England.  Kriegs- 
erinnerungen. Deutsche  Ausgabe  von  A.  Schowalter  und 
H.  A.  Crem  er.  Mit  vielen  Abbildungen  und  1  Karte  von  Säd- 
afrika.  München  1!^02.  8.  8  £  40  /> 
'Toigi,  H.  Kroprinzjäger  in  Feindesland.  1870—71.  Tagebuohblätter  und 
Erinnerungen,  Mit  1  Karte  und  4  Skizzen,  nebat  einer  Bildnistatel. 
Leipzig  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  A'. 

Whitman,  S.  Fürst  von  Bismarck.  Persönliche  Erinnerungen  an  ihn  aus 
seinen  leUten  Leben^ahren.  Mit  einem  Titelbild  von  F.  von 
Lenbach.  Stuttgart  190.i.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  Ä^  40 
,  Weltgeschichte  in  Umrissen.  Federzeichnungen  eines  Deutschen. 
Rückblick  am  Schlüsse  des  &IX.  Jahrhunderts.  7.  Auflage. 
1  Bildnis  des  Verfassers.  Obersten  Grafen  Yorck  von 
Wiirtenberg.  Berlin  1902.  8.  10  A' 80  h. 

Wieting,  D  r.  J.  Erinnerungen  aus  dem  südafrikanischen  Kriege.  Bremer- 
haven 1903    8.  1  /r  80  h 

Wilkinson,  C.  A.  iCönig  Ernst  Augiist  von  Hannover,  Erinnerungen  an 
seinen  Hof  und  seine  Zeit.  Übersetzt  von  H.  V  e  r  a  n  u  s.  Nebst 
1  Portrait  des  Königs.  Braunachweig  1902.  8.  6  K. 

Wolff,  H.  Baron  von.  Historischer  Reisebegleiter  für  Rom.  Berlin  1902. 
8.  3  K. 

Wulff  Leutnant  C.  Bei  den  Buren.  Erinnerungen  eines  deutschen 
Freiwilligen  aus  dem  Burenkriege.  Mit  1  Karte.  Bonn  1902.  8. 
1  K  20  h 

Zwiedioeck-SOdenhorst,  H.  von.  Deutsche  Geschichte  von  der  Auflösung 

tdes  alten  bis  zur  Errichtung  des  neuen  Kaiserreiches  (IÖU6— 1871), 
2.  Bd.  (1815-1849.)  Stuttgart  1903.  8   7  Ä"  20  /». 
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Geographie,    Topographie, 


Sialütik.     Völkerkunde. 
Kartenioesen. 


Reisebeschreibungen , 
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Aadree's  neuer  allgemeiner  und  österreichisch-ungarischer  Handatlas, 
123  Haupt-  und  116  Nebenkarten  auf  18«  Kartenseiten  nebst  alpha- 

I  betischem  Namensverzeichnis,  herausgegeben  von   A.   S  o  o  b  e  I.   (In 

40  Lieferungen  )  1.  Lfg.  4  färb.  Bl.  38  X  50  cm.   Wien  1903.  1  K. 

AafreTÜle  de  La  Salle,  Le  docteur  d'.  A  Madagascar.  Aveo  16  gra- 
vures  et  1   carte.  Paris  1902.  12.  4  K  SO  h. 

Arbeiten,  Die  astronoraisch-geodätischpn.  des  k.  u.  k.  militfir  -  geographi- 
schen Institutes  in  Wien.  XIX.  Bd.  Wien    4.  10  K. 

Ardottin-Damazet.  L'Europe  centrale  et  ses  r6seaux  d'etat.  (Belgique. 
Hollande.  Alsace-Lorraine.  Allemague  du  Sud.  Prusse.  Danemark. 
Suisse.  .\utriche-Hongrie.>  Paris  19n3.  12.  4  K  20  h. 

Artaria'8  Eisenhahn-  und  Postkarte  von  Österreich  Ungarn.  4.  Neubear- 
beitung. 3.  Auflage.  1903.  1  : 1,60« '.000.  76-5  X  Ho  5  cm.  Fbdr  Nebst 
Eisenbahn-Slationsverzeichnis.  Nach  ofllziellen  Quellen  zusammen- 
gestellt von  A.  Freud.  8.  Auflage.  Wien.  8.  In  Karton  2  K 

SellinghaQsen'g,  F.  von,  Forschungsfall rten  im  südlichen  Eismeer  1819 
üi»  l.-^ai.  Auf  Grund  des  russisohen  Originalwerkes  herausgegeben 
vom  Verein  für  Erdkunde  zu  Dresden.  Leipzig  1«02.  8.  6  JE, 

7» 
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Berckon,  C  b.  En  Danemark.  Avec  52  gravurea.  Paris  1903.  12.   4  K  SQ  k. 
Bewagnng  der  Bevölkerung  der  im  Beichsrate  vertretenen   Königreiche 

und  Länder  im  Jahro  )S99.  (Aus:  -Österreichische  Stati'btik'.) 

Wien  1903.  4    10  K. 
Birch,  J.  O.  Travels  in  North  and  Central  China.  London  1902.  8.    I-S  K. 
Bisiker,  W.  AcrosH  Iceland.  Wich  IlluBtrations  and  Mapa.  London  19i>2. 8.  \SK. 
Boeck,  D  r.  K.  Durch  Indien  ins  verschlossene  Land  Nepal.  Mit  36  Separat- 

bildem,  l  Panorama  und  240  Abbildungen  im  Text,  sowie  1  Slartan» 

Skizze.  Leipzig  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  12  K. 
Bonmariage,  A.  La  Aussie  d'Europe.  Topographie,  relief,  göologie,  hydro- 

logie,  climatologie,  rägions  naturelles;  les  peuples  et  leur  mode  de 

r^partition.    Essai    d'hygiöne   gänörale.     Aveo   gravures    et   cartes 

Brüssel  I903.  8.  24  K. 
Bordeanz,  A.  Sibärie  et  Californie.  Notes  de  voyage  et  de  s^joar.  Janvier 

18»!)— Decembre  1902.  Avec  22  gravures.    Paris  1903.    12.  4  JE'  80  fc. 
Breitenstein,    D  r.    H.    21    Jahre    in   Indien.    Aus   dem   Tagebuche    eines 

Militärarztes.  3.  Teil.  Sumatra.  Mit  1  Titelbild  und  26  Abbildungen. 

Leipzig  1902.  8.  7  X  20  h. 
Brunn,  D.  Det  hoeje  Nord.  Faeroemes,  Islands  og  Oroenlands  Udforskning. 

Med  5  Farvetryk,  1  Bilag,  1  Kort  og  1  Billede.  Kopwhagen  1902.  8. 

9  Ä  60  Ä. 
—     Kämpen  om  Nordpolen.  Polartbrskningens  Historie.  Met  1  Farvetryk, 

1  Kort  og  1  Bilag.  Ebendaselbst.  15  JT  60  ik. 
Blllow,    H.   von.   Der  Verlust  von   Österreichs  Stellung  in  Deutsehland 

vom  kolonialpolitischenStandpunkte.Mit  Bildnis.  Berlin  1908.8  'iKlSk. 
Chine,  La,  ä  terre  et  en  ballon.   Beproduction   de  272  photographies  exö- 

cut^es  par  des  ofilciers  du  g^nie  du  corps  expMitionnaire  fran^aia. 

Avec  lögendes  explicatives.  Paris  1903.  4.  15  K. 
Cocchi,  J.  La  Kinlandia.  Florenz  1902.  8.  12  K. 
Crowe,  G.  Commission  ot  H.  M.  S.  .T  er  r  ib  1  e'.  1898— 1902.  London  190». 

8    10  K  80  h. 
Denkschrift  betreif  die  Entwicklung  des  Kiautechau- Gebiets  in  der  Zeit 

vom  Oktober  1901  bis  Oktober  1902.   Mit  2  Karten  und  9  Tafeln. 

Berlin  1908.  4.  8  Ä  60  h. 
Deschamps,  E.  En  Palestine  dans  les  districts  de  Sajida  et  de  Jaffa.  Aveo 

85  tigures  et  1  carte.  Paris  1903.  12.  6  K. 
Diesterweg,  M.    Aus  dem   Pionierleben   während  meines  20jährigen  Auf- 
enthaltes in  Sadairika.  Mit  Bildnis,  5  Tafeln  und  1  Karte.  Burg  1908. 

8.  3  Ä'  60  h. 
Dnmolard,  H.  Le  Japon  politique,   öconomique  et  social.  Paris   190S.    12. 

4  K  20  ;.. 
Baqninois,  L.  Aventures  d'un  cycliste  k  travers  Madagascar.  Paris  1908. 

12.  4  K  20  h. 
FalliBe,  M.   Promenades  en  Norvöge.   Avec  gravures  et  portrait.  BrOasel 

1902.  4.  6  K. 

Fambri,  Hauptmann  G.  Das  Kartenlesen.  Praktischer  Behelf  zum  Ge- 
brauche der  Spezial-  und  Generalkarte  für  Militär  und  Civil.  2.  Auf- 
lage mit  1  An  bang,  1  Karte  und  1  Tafel.  Innsbruck  1»08.  8.  2  2  20  k. 

Ferryman,  A.  F.  M.  British  Nigeria.  Geographica!  and  historioal  Description 
of  British  Possessions  adjacent  to  the  Niger  River,  West  Airic*. 
London  1902.  8.  18  K. 

Festetics  de  Tolna,  Le  comteR.  Cbez  les  cannibalee.  Huit  anc  de 
croisiöre  dans  l'oc6an  Paciöque.  Avec  200  gravures  et  cartes.  Paris 

1903.  A.  m  K. 

FUchner,  Leutnant  W.  Ein  Ritt  über  den  Pamir.  Mit  96  Abbildongen 

und  2  Karten.  Berlin   1903.  8.  H  K  40  k. 
Finot,  J.  Fran^ais  et  Anglals.  (L'Angleterre  malade.  M6decins  et  römedes. 

Le  peuple  franco-anglais.)  Paris  1903.  12.  4  JT  2U  h. 
Fischer,  Dr.  Th.   Meine  dritte  Forschungsreise  im  Atlas  -  Vorlande   von 

Marokko  im  Jahre  1901.  Mit  1  Boutenkarte  und  17  Autotypen  nach 

Original-Pbotographien.  Hamburg  1902.  8.  10  JE  80  A. 
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fiske,  J.  New  France  and  New  England.  Boaton  1902.  8.  12  K. 
VoonteiB,  P.  Great  Mountains  and  Forest«  of  Soath  America.  With  Por- 
trait and  7  lUustrations.  London  19i)2.  8.  15  K. 
Fruer,  J.  F.  The  real  Siberia.  With  an  Account  of  a  Dash  through  Man- 

suria   New  York  1902   8.  14  K  40  h. 
FriedeiidtMii,  Dr.  M.  JReisebriete  aus  Russisch  -  Central- Asien.  HambuTg 

1002.  8.  3  Z  60  Ä. 
eadow,  Dr.  G.  Zehn  Jahre  im  alten  Södafrika.  1892-1901.  KöniKsbere 

100».  8.  2  JET  40  K. 
Oenerallurte  der  Lftnder  der  ungarischen  Krone.  1 : 1,000.000.  66  x  96  cm 

Farbdr.  Wien  1903.  In  Leinwanddecke  3  K. 
Gersin,  K.  Mazedonien  und  das  türkische  Problem.  Wien  1903.  8.  1  K. 
fthio,  F.  Notes  sur  l'Italie  contemporaine.  Paris  1902.  12.  8  £^60  A. 
eUes,  H.  A.  China  and  the  Chinese.  London  1902.  8.  8  £"  U4  h. 
Bohier,  U.  Le  peuple  du   XX«  siicle.  Cinq  mois    aux  Etats-  Dnis.    Paris 

1903.  12.  4  Z  2U  *. 
Haeckel,   E.  Indische   Reisebriefe.  4.  Auttage.  Mit  1    Porträt,  20  Illustra- 
tionen in  Lichtdruck,  sowie  1  Karte  der  Insel  Ceylon.  Berlin   1903. 

8.  1»  K  20  h. 
Hartshome,  A   C.  Japan   and  her  People,  2  yolumes.   With  Illustrationi. 

and  Map.  Philadelphia  1902.  8.  28  K  80  h. 
Hassert,  Dr.  A.  Die  neuen  deutschen  Erwerbungen  in   der  Südsee:   Die 

Karolinen,  Marianen  und  Samoa-Inseln.  Nachtrag  zu  Deutschlands 

Kolonien.  Leipzig  1903.  8.  2  £  70  h. 
Hettner,  Dr.  A.    Das  Deutschtum  in   Südbrasilien  und  Sfidchile.  Leipzig 

19ü3.  8.  72  h. 
Hofhnann,  D  r.  C.  Schöne  Tage  im  Orient.  Reisebilder  aus  Ägypten,  Syrien, 

Palästina,  Oriechenland,  Kleinasien  und  der  Türkei.  Mit  Abbildungen. 

Leipzig  1908.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4  K  80  h. 
Johnston,  C.  New  England  and  its  Neigbbours.  London  1902.  8.  11  2^24^. 
Kaiser,  Dr.  B.  von.  Unterm  südlichen  Kreuz.   Zu  Wasser  und  zu  Lande 

von  Rio  de  Janeiro    bis  Feuerland.    1899—1900.    Reiseskizzen.    Mit 

1  Karte  Braunschweig  1902.  8.  1  £  80  h. 
Kelly,  K.  T.  Egypt.  Painted  and  Descnbed.  London  1902  8.  28  K  80  h. 
Klein,  Dr.  H.  J.   Die  Wunder   des  Erdballs.   2.  verbesserte  Auduge.    Mit 

8  Tafeln.  Leipzig  1902.  8.  7  £  20  h. 
Xleinscluiiidt,  Dr.  A.  Moskauer Skizsen.  Mit  5 Tafeln  und  1  Bildnis.  Berlin 

1903.  8    Gebunden  2  K  40  h. 
KUnghammer,    Rechtsanwalt    W.    Eine   Reise    nach   Norwegen    und 

Spitzbergen.    Mit    14  Abbildungen    und   1  Karte.    Rudolstadt   1903. 

8.  1  Ä  80  A. 
Knaner,  H.  Eine  Amerikafabrt  und  die  Weltausstellung  in  St.  Louis  (1904). 

Mit  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  1  £  44  A. 
KöU,   Militär- Unterintendant    W.    Die   deutschen    Sprachinseln    in 

Südungarn  und  Slavonien.  Innsbruck  1902.  8.  1  K. 
Labbi,  P.  Un  bagne  russe.  Ltle  de  Sakhaline.    Avec   51    gravures.   Paris 

1903.  12.  4  JT  80  A. 
Lampert,  Dr.  K.  Die  Völker  der  Erde.  Eine  Schilderung  der  Lebensweise, 

der  Sitten,  Gebräuche,  Feste  und  Zeremonien  aller  lebenden  Völker. 

2.  (Schluß-)  Band.  Mit  4Ü0  Abbildungen  nach  dem  Lehen.  Stuttgart 

1902.  4.  Gebunden  in  Leinwand  \h  K. 
Lander,  A.  H.   S.    Across    coveted    Lands,    or  a  Journey  from  Flushing 

(Holland)    to     Calcutta    Overland.    2     volumes.    London    1902.    8. 

43  K  20  h. 
La  Taalx,  Le  comte  H.  de.  Seize  mille  kilomötres  en  ballon.  Paris  1903. 

12.  4  if  20  A. 
Lostrade,  M.  Le  Transsaharien.  Paris  1908.  8.  4  iC  2o  A. 
Leroox,  H.  Chasses  et  gens  d'Abyssinie.  Paris  1908.  12.  4  K  20  A. 
Lene,  Hauptmann  A.  Dar  -  es  -  Salaam.  Bildi^r  aus   dem  Kolonialleben. 

Mit  1  Titelbilde    und    15  Vollbildern    nach    photo^aphisohen  Auf- 

nahmen.  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  JK  20  A. 
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Lndwig  Amadeas  Ton  SaToyen,  Herzog  der  Abruszen.  Die  „Stella 
Polare"  im  Eismeer.  Erste  italienische  ^ordpolezpedition  1899  bis 
1900.  Mit  Beiträgen  von  Kapitän  Cagni  und  Oberstabsarzt 
Cavalii  Holinelli,  166  Textabbildungen,  28  Separatbildem, 
2  Panoramen  und  2  Karten.  Leipzig  1903.  8.  10  K  80  h. 

Lwovitsch,  W.  Die  Völkerschatten  des  russischen  Reiches.  Ethnographische 
Studien.  Mit  Textabbildungen.  Moskau  1903.  8.  9  £  60  A.  (In  ras- 
sischer Sprache.) 

MadroUe,  C.  De  Mari:eille  k  Canton.  Indo- Chine.  Canal  de  Suez.  Djibouti 
fiarrar.  Indes.  Ceylon.  Slam.  Chine  inäridionala  Oulde  du  voyageur. 
Avec   32  cartes  et  plant«.  Paris  1002.  16.  21  K  60  K. 

HalglaiTeet  SiTiöre,  Len  capitaines.  Mission  Pavio.Indo-Chine (1879 — 95). 
Geographie  et  Toyages,  Tome  IV.  Voyages  au  centre  del'Annam  et 
du  Laos  et  dans  les  rögions  sauvages  de  l'Est  de  l'Indo- Chine.  Aveo 
13  cartes  et  75  illustrations.  Paris  1908.  4.  12  K. 

Mar,  W.  D.  Around  the  World  through  Japan.  London  1908.  8.  25  £  80  A. 

Matnnisienlz,  M.  de.  A  travers  laTripolitaine.  PräfacedeM.  L.  Bertrand. 
Avec  gravures.  Pari.s  1903.  12.  4  Ä^  80  A. 

Morse,  E.  S.  Olimpses  ot'  China  and  Chinese  Homes.  Boston  1902.  8.  Vi  KWh. 

Nienhans,  H.  Merkwürdigkeiten  aller  Länder  und  Völker  der  Erde.  Nach 
den  besten  Quellen  frei  bearbeitet.  Krefeld  1902.  8.  2  £  40  A. 

Omnra,  Professor  J.  Tokio — Berlin.  Von  der  japanischen  zur  deutschen 
kaiserstadt.  Mit  80  Illustrationen    Berlin  1903.  8.  4  JT  80  A. 

Oppenheim,  Dr.  M.  Freih.  von.  ßabeh  und  da.«  Tschadseegebiet,  Mit 
einer  larbigen  Karle.  Berlin  1902.  8.  4  £  8U  A. 

Pease,  A.  E.  Travel  and  Sport  in  Africa.  8  Volumes.  With  Plates.  London 
1902.  4.  302  K. 

Pensa,  H.  L'avenir  de  la  Tucisie.' Protectorat.  Colonisation.  Paris  1902.  8. 
Kartoniert  7  K  20  A. 

Perthes,  Dr.  G.  Briefe  aus  China.  Nebst  25  Bildern  nach  Originalauüaahmen. 
Gotha  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  £  6U  A. 

Perthes',  J,  Taschenatlas.  40.  Auü.  Vollständig  neubearbeitet  von  O.  Hab  e- 
nicht.  24  kolorierte  Karten  in  Kupferstich  mit  geographisch  -  sta- 
tistischen  Notizen  von  H.  Wich  mann.  Gotha  1903.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  2  A  88  A. 

Peters,  C.  Eldorado  of  the  Nations.  With  2  Maps  and  97  Original  •  Illu- 
strations. London  1902.  8.  30  K. 

Peucker,  Dr.  K.  Karte  von  Makedonien,  Altserbien  und  Albanien.  1:864.000. 
Mit  kartographischen,  historischen  und  statistischen  Beilagen  zum 
Verständnisse  der  makedonischen  Frage  (am  Fuße).  66-5  X  64  cm. 
Farbendruck.  Wien  1903.  1  K  50  A. 

Plan  von  Peking.  Aufgenommen  190(i — Ol  von  den  Feldtopographen  des 
deutschen  ostasiatischen  Expeditionskorps.  Herausgegeben  von  der 
kartographischen  Abteilung  der  königlich  prtuSischen  Landesaui- 
nahme.  1: 17.500.  C4  x  58cm.  Farbdr.  Beriin  I9i.3.  3  K. 

Plane,  A.  Le  Perou.  Aveo  23  gravurea  et  2  cartes.  Paris  1903.  16.  4  JTSOA. 

Pimodan,  Le  commandant.  Gran,  Tlemcen,  Sud-oraoais  (1899—1900). 
Paris  1903.   IK.  4  E.  20  h. 

Piton,  Ch.  La  Chine,  sa  religion,  ses  moeurs,  ses  missions.  Avec  32  gra- 
vures.  Lausanne  1903.  12.  3  K  60  A. 

Prichard,  H.  H.  Through  the  Heart  of  Patagonia.  With  Illustrations. 
London  1902.  8.  30  K. 

Batgel,  Dr.  F.  Politische  Geographie  oder  die  Geographie  der  Staaten, 
des  Verkehres  und  des  Krieges.  2.  umgearbeitete  Auüage.  Mit 
40  Kartenskizzen.  München  1903    8.  21  K  60  h. 

Rhein,  W.  Lebenslauf  eines  vornehmen  Chinesen  in  Wort  und  Bild.  Berlin 

1902.  8.  36  A. 

Bohrbach,  P.  Vom  Kaukasus  zum  Mittelmeer.  Eine  Studienreise.  Leipzig 

1903.  8.  «  K. 

Boggieri,  V.  Dall'Europa  all' Africa  e  dall'Oceania  alla  Siberia.  Turin  1908. 
8.  3  £  60  A. 
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Schanz,  M    West-Afrika.  Berlin  1903.  S.  1  K  20  k. 

Schieß.  Dr.  W.  Quer  durch  Mexiko.  Vom  Atlantischen  zum  Stillen  Ozean. 

Mit  55  Illustretionen  und  Iti  Lichtdrucktat'eln,  nebst  1  Karte.  Berlin 

1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  9  A'  60  h. 
8egt>n8&c, Le  marquis  de.  Voyages  au  Maroc  (1899  — 1901).  Avec  175  photo- 

grapbies  et  des  appendices  politique,  astronomique  etc.    Paris  1903. 

8.  '24  K. 
SieTers,  Dr.  W.    SQd-  und  Mittelamerika.   Eine   allKemeine  Landeskunde. 

2.  neubearbeitete  Auilage.  Mit  145  Abbildungen  im  Text,  10  Karten 

und  VO  Tafeln.  Leipzig  1908.  8.  18  K 
Spats,  P.W  H.  Die  ReguDtschalt  Tunis.  Mit  Abbildungen.  Halle  1903.  Kar- 
toniert 1  K  20  /». 
Statten,  Die  Vereinijrten,  von  Venezuela.   Preßhurfi  1903.  8    1  K. 
Statistik,  Österreichische    tiT.  Bd.  1    Heft    Bewegung  der  Bevölkerung  der 

im  Reichst ate   vertretenen  Königreiche   und  Länder  im  Jahre  1900. 

Wien   19n2.  4.   iO  K. 
Stieler'B  Handatlas.   |10<>  farbige  Karlen    in  Kupfersticli.)    Neue   Ausgabe. 

9  —  12.  LieleruDg.  Gotha  1903.  Zu  72  b 
Stranbe's  lascbcnplsn  der  Heichshauptstarlt  Berlin.  1:30.000.  50-5  x  tS'öcm. 

Farbendruck.  Nebst  '1  ext.  Berlin  1903.  8.  1  /T  20  h. 
Tanera,  C.  Eine  Weltreise.  Heisebriffe.  Illustriert  von  H.  Depp  ermann. 

2.  Auflage.  Berlin   U'03.  8.  7  Ä"  80  Ä. 
Thomas,  Ch. -V.   Ameriques   et  Ämericains.   Notes   de  vojage.    Avec  gra- 

vures.  Pari»  1902.  8.  4  Ä'  2(i  h. 
ITbar,  A    Vn  empire  russochinois.  Paris  1903.  12.  4  f  20  A. 
Übersichtskarte  der  Eisenbahnen  der  österreichisch-unt;»risohen  Monarchie 

uelist  den   angrenzenden   auswärtigen    Landusteilen.   herausgegeben 

von    der    k.   u    k.    Oeneralinspektion    der    österreichi.scheii     Eisen- 
bahnen. 1:  1,000.000.  Ausgabe  1903.  6Blattje60  5  x  60  5  cm.  Farbdr. 

Wien.   10  K 
Umlauft,  Dr.  F.  Kleiner  Führer  durch  AVien    Mit  I  Titelbilde  und  1  Plane 

von  Wien  im  MaB^^tab  1:  15.000.  2    verbesserte  und  vermehrte  Auf- 

luKe.  Wien  1903.   12.  Gebunden  in   Leinwand   I   X  10  A. 
Welchert,  W.   Reisebilder   aus  tjyrien,   Palüstina  und   Italien.   Lage  1902. 

8.  1  if  80  h 
Wien   im  Lichte  der  Zahlen.    12    farbige   Tafeln    in  4..    1    farbiger    Plan 

74    ■   62  cm..    1  farbige  Karte  74  X  52  cm.   Mit  Text.    Wien  1903.   8. 

Kartoniert  2  K  .'ic  h. 
WiQmann,   Major    Dr.   von.  Afrika.  Schilderungen  und  Ratschläge  zur 

Vorbereitung  für  den  Aufenthalt   und  den  Dinnst  in  den  deutschen 

Schutzgebieten.  2.  AuHage.  Betlin.   1903.  8.  1  JT  44  h. 
Zabel,  K.    Durch  die  Mandschurti  und  Sibirien.    Reisen  und  Studien.    Mit 

14(i   Abbildungen    und    1    Portrait   des  Vertassers.    Leipzig   1902.    4. 

Gebunden  in  Leinwand  24  K. 


^ 


,  3.  MathemaM:  Aufnahme.  Zeichnungslehre.  (Terrainlehre  und  Situaliomteichnen 
siehe  auch  1.  Abteilung,  4.)  —  Naturwinsemchaften. 

Baringer,  Dr  W.  Was  muQ  man  von  der  anorganischen  Chemie  wissen? 
2    vollständig  umgearbeitete  Auflaiie.  B)  rlin  1903.  8.   I  K  20  h. 

Braasch,  A.  H.  Der  Wahrheitsgehalt  des  Darwinismus.  Weimar  1902.  8. 
2  A'  4»'  h. 

Bnrckhardt,  Rektor  F.  Zur  Geschichte  des  Thermometers,  Berichti- 
gungen und  Ergänzungen.  Basel   1902.  4.  2  JT  40  h. 

Chan,  C.  Aus  den  Tiefen  des  Weltmeeres  Schilderun«  von  der  deut8?hen 
Tiefsee- Expedition.  Mit  6  Chromolithographien,  8  Heliogravüren, 
32  Vollbildern.  3  Karten  und  428  Textabbildunxen.  2  umgearbeitete 
und  stark  vermehrte  Auflage.  Jena  190S.  8.  20  A'  tiO  ;». 

Credaer,  Dr.  U.  Elemente  der  Geolorrie.  9.  neubearbeitete  Auflage.  Mit 
t>24  Abbildungen.  Leipzig  1902   8.  18  K. 


G  Bücher-  AoMiger. 

Dressel,  L.  Die  Vulkanausbrüche  auf  den  Antillen.  Mit  einem  Bliok  mai 
die  Vulkane  in  äüdamerika  und  die  Vulkane  überhaupt.  Hanun  IMS. 
8.  60  h. 

Elektrisität  und  Magnetismus.  Mit  142  Abbildaneen.  Leipcie  190.3.  8. 
14  K  40  h. 

Oeiüer,  Dr.  J.  Ritter  von.  Über  Fernwirkungen.  Rflckbliok  auf  die 
Entwicklung  der  Elektrizitätslehre  im  IP.  Jahrhundert.  Prag  1903. 
8.  30  h. 

Oibeme,  A.  Das  Meer  und  was  wir  darüber  wissen.  Deutsch  von 
E.  Kirchner.  Mit  9  Tafeln.  Berlin  1908.  8.  5  if  40  A. 

6raet8,  Dr.  L.  Die  Elektrizität  und  ihre  Anwendungen.  10.  Termehrte 
Autlage.  Mit  540  Abbilduntcen.  Stuttgart  1903.  8.  8  £  40  k. 

Erenschmer,  Dr.  Der  Universal- Winkelmeßapparat  im  Dienste  der  Schule 
und  der  Praxis.  Mit  18  Figuren.  Breslau  1903.  8.  48  ft. 

Linden,  Dr.  M.  von.  Die  Farben  der  Scbmetterlioge  und  ihre  Ursachen. 
Halle  1902.  4.  90  h. 

Uach,  Dr.  E.  Populär-wissenschaftliche  Vorlesungen.  3.  vermehrte  und 
clurch!>;<!8ehene  Auflage.  Mit  (iO  Abbildungen.  Leipzig  1903.  8.  7  £'  2U  h. 

Morris,  C.  The  Volcano's  Deadly  Work  from  the  Fall  of  Pompeji  to  tbe 
Destruction  ot  St- Pierre.  With  lllustrations.  Philadelphia  19ü2.  8.  9  K. 

Natnrgeschichte  des  Tierreichs.  OroBer  Bilderatlas  mit  Text.  80  Gto8- 
loliotafeln  mit  mehr  al.s  1000  fein  kolorierten  Abbildungen  und 
50  Bogen  erläuternden  Texts  nebst  zahlreichen  Holzschnitten,  ^t 
einer  Einleitung  von  Dr.  C.  B.  Klunzinger.  5.  ('Ktel-)  Auflage. 
Wien  191^3.  Fol.  Kartoniert  20  K. 

Nehans,  0.  Ueheiranisse  des  Schnellrechnen.«.  Rechnen  ein  Vergnägen. 
H.  vermehrte  und  verbe.sseite  Auflage.  Roda  liH)8.  S.  \  K  20  h. 

Oppenheimer,  Dr.  C.  Grundriß  der  organischen  Chemie.  3  Autlg.  Leipzig 
l!M»2.  8.  Kartoniert  2  Ä  88  h. 

ScMnwandt,  D.  Richtig  und  schnell  Recfanr-n  ohne  Lehrer  für  jedermann 
leicht  zu  lernen,  7.  Auflage   Berlin  1902.  8    1  K.  20  h. 

Scharig,  R.  Katechismus  der  Algebra.  5.  Auflage.  Leipzig  1903.  12.  (Ge- 
bunden in  Leinwand  3  K  60  h. 

Spiegel,  Dr.  L.  Der  Stickstoff  und  seine  wichtigsten  Verbindungen.  Mit 
Abbildungen.  Brnunschweig  19(i3    ö.  24  E. 

Stahl,  Dr.  W.  Üh'ir  Licht-  und  elektrische  Wellen,  Funken  oder  Wellentele- 
graphie,  Kathodeustrahlen,  Röntgenstrahlen,  Bequerelstrahlen,  Elek- 
tronen und  Urmaterie  in  kurzt'aßlicher  Darstellung.  Mit  Abbildungen. 
Leipzig  1902.  8.  1  K  20  h. 

Zoologica.  Original -Abhandlungen  aus  dem  Uesamtgebiete  der  Zoologie. 
Herausgegeln-n  von  Dr.  C.  Chun.  35.  Hft.  IV.  Mit  9  Tafeln.  Stutt- 
gart 19(12  4.  24  K;  38.  Hft.  Mit  5  Tafeln.  28  K  SO  h:  -  39.  Hit. 
Mit  445  Abbildungen  auf  56  Tafeln.  96  K. 

4.  Baukunde.   Telegraphie.   Eisenbahnwesen.   Luftschiffakvt.  Verkehrswesen.    — 
Handel  und  Industrie.  —  Technologisches. 

Achiardi,  6.  d'.  L'oro,  il  ferro,  le  pietre  preziose,  i  marmi,  i  carboni  fossil! . 

Pisa  19i'2.  8.  2  K  4(1  h. 
Arldt,    Ingenieur    C.    Die    Funkentelegraphie.    Mit   75    Abbildungen. 

Leipzig  1903.  ».  2  K  \*i  h. 
Atkinson,  A.    A.  Elektrical   and  magnetic   Calculations.    London    1902.  8. 

12  K  9(!  h. 
Automobiles,  Les,  k  l'Exposition  de  1900.  Aveo  .386  figures.  Paris  1903.  8.  9  K. 
Bacon,  J.  M.  Dominion  of  the  Air:   Storv   of  Aerial   Navigation.   London 

1902.  8.  8  K.  64  h. 
Barbillon,   L'.,    et   6.   J.  Griffitsch.  Traitä  pratique  de  tract  on  älectrique. 

Tome  1.  Avec  figures.  Paris  1903.  8.  30  K. 
B6nard,  G.  La  telephouie  domestique.  Essai,  pose  et  räparation  des  appa- 

reils.  Avec  75  planches.  Paris  1902.  8.  5  JT.  40  h. 
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BlMchke,   P.    Wörterbuch   der   Elektrotechnik   in  3  Sprachen,  Mit  einem 
Vorwort  von  Dr.  F.  N  i  e  t  h  am  m  er.   3.   (ScbluQ-)    Teil.    Englisch- 
Deutsch-Französisch.    Leipzig  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  6  K. 
Birk,  Ingenieur  A.  Hilt'sbuch  für  Bau-Ingenieure.  Mit  88  Abbildungen. 

Wien  1903.  12.  4  Ä  50  Ä 
Borchers,  Dr.  W.  Elektro-Metailurf^ie.  Die  Gewinnung  der  Metalle  unter 
Vermittlung  des  elektrischen  Stromes.  3  vermehrt«  und  völlig  um- 
gearbeitete Aufig.  1.  AbtIg.  Mit  169  Abbildungen.  Leipzig  1^02. 
8.  10  K.  m  h. 
Bachwald,  Ingenieur  M.  Der  Oberbau  der  Straßen-  und  Kleinbahnen. 
Mit  V!60  Abbildungen.  Wiesbaden  1903.  8.  7  Ä  68  h. 

I Claosen,  E    Die  Kleinmotoren,  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung,  ihre  Kon- 

^^^  BtruktioD  und  Kosten.  Allgemein  verstUndlicb  dargestellt.  2.  umge- 

^^f  arbeitete  und  vermehrte  .A.utiage.   Mit  82  Abbildungen.    Berlin   1903, 

^^  H.  Gebunden  in  Leinwand  .H  K  liO  A. 

I        Colomer  F.,  et  L.  L  o  r  d  i  e  r.   Combustibles  indnstriels.   Hoaille,  pätrole, 
^H  lignite,  tourbe,  bois,  charbon  de  bois,  agglomär^s,  coke    Pans  1!H)3. 

■  8.  21  K  60  h. 

^"Björnp,  F.   Die  Weltausstellung  St.  Louis,    1904.   Mit   Abbildungen   und 
5  Tafeln.  Wien   1903.  ».  90  A. 
Dacretet,  Le  lieutenantP.    Traitö  ^lämentaire   de  t^legraphie  et   de 
tel^phonie    sana     tll.    Applications    militaires     et    maritimes.    Paris 

1903  8  3  yr  i;<>  h. 

Doqnesne,  E.,  et  U.  Ronriöre.    Pratique   des   essais  des  machines   ileotri- 

ques.  Avec  233  hRures.  Paris  1908.  8    Relie  18  K. 
Okges,  L.  Les  alliages  metalliques.  Paris  1902.  16.  3  K. 

. Groß,  A.    Die    Dynamomaschine.    Kurz^^efaßte    praktische    Anleitung   zur 

^^L  Selbstanfertigun^    kleiner    Dynamoma.schinen    und    Elektromotoren, 

^^B  4.    vermehrte    und    verbesserte  Auttage.    Mit    77  Abbildungen  und. 

^^m  1     Farhendrucl.-taiel.    Stuttgart     1909.   8.    Gebunden    in    Leinwand 

H  2  £  40  /(. 

^^Ornet,  Ch.    Moleurs  pour  dynamos,    moteurs  k  vapeur,   mpteurs  hydrau- 
liqiies.  moteurs  k  gaz  et  k  petrole.  Avec  167  iigures.  Paris  1903  12. 
Kartoniert  9  K. 
tfnarini,  E.   lies  dernieres  exp^riences  de  Marconi.  Bern  1903    8    30  h. 
Hall,  G.  £.  A  Balloon  Ascension  at  Midnight.   With  Silhoucttes.  San  IVan- 

Cisco  19<i2.  ».  36  K. 
HeU,  Dr.  B.  A.  Eisenbahnen  in  den  Tropen.   Spurweiten,    Bau   und    Be- 
trieb. Berlin   1902.  8    Gebunden  in  Leinwand  7  ff  40  A. 
Eoernes.  Hauptmann  H    Die  Luttschiftahrt  der  Gegenwart.  Mit  161  Ab- 
l>ilduni:en  und  I  Tafel.  Wien   1903.  8.    Gebunden  in  Leinwand  h  K. 
Jenkins,  K.  Motor  Cars  and  the  Appli.»tion  ofMechanical  Power  to  Rood 

Vehicies    London  1902.  8.  30  K. 
Knsp,  G.  Guide  de  con  hiite,  r^glage  et  entretien  des  ntotocyclettep-  Avne 

figures.  Paris  1903.  12    h  K  40  A, 
Eoschmieder,  Ingenieur  R.   Die  Verwendung    elektrischer   Energie   zur 
Keini»;ung  und  Sterilisierung  von  Abwasser.  Mit  Abbildungen.  Leipzig 
l'JO;*,.  8.  1  Ä"  20  A. 
KQbler,  Professor  W.    Der    Drehstrommotor    als    Eisenbahnmotor.    Mit 
Abbildungen  und  23  Tafeln.  Leipzig  1903.  8.  7  iC  92  A. 
^^  Liebetanx,  F.  Die  Elektrotechnik  aus  der  Praxis  —  für  die  Praxis.  In  ihrem 
^K  ge-umten    Umfange   gemeinverständlich     darKestellt.    4.    volUländig 

^H  umgearbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Mit 373  Abbildungen,  ISTabellen 

^^k  und  dun  Portrüt«  neb.st  biographischen  Notizen  von  Ohm,   Ampere, 

^^^K  Volta,  Faraüay,  Siemens.  Schuckert,  Edison,  Reis,  Mors»  und  Franklin. 

^^  Dilsseldorf  190.;.  8.  6  K. 

Linke,  Dr    F.  Moderne  LuaschifTahrt.  Mit  87  Abbildungen  auf  24  Tafeln. 
I  Berlin  19ii3,  8.  9  K. 

Xorel,  A.  L'acetylene,  Theorie  nt  applioations,  Avec  7  figures.  Paris  1902. 
8.  6  A'. 
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HQUer,  Dr.  J.  Lebtbuch  der  Elektrottchnik.  Mit  besonderer  BerUcksichti- 
^ng  der  elektrischen  Anlagen  autSchifien.  Mit  Abbildungen,  Hraiin- 
Kchweig  1903.  8.  7  Jf  68  h. 

Himethy,  Direktor  E     Die    eodgiltige    Lösung   des  Fhigproblenis.    Mit 

3  Abbildungen  und  1   Figtirentafel.  Leipzig  1903.  8.  2  K  M)  k 
Hiethammer,  Dr.  F.  Elektrotechnisches  Praktikum.    Mit  523  Abbildungen. 

Stuttgart  1902.  8.  10  K  80  h. 
Offlnger,  H    Dizionario   tascabile   lecnico  itsliano-tedesco-ingleee-trancese 

and  uso  degli  ingegneri  mecanici,  dei  chimici  ecc    ecc  In  4  volumi. 

Italiano  prima.  2"  ediisione.    Stuttgart  1902.    1*5.   Gebunden   in  Lein- 
wand 3  A:  84  h. 
Perdoni,  T    Le  iorze  idrauliche  dell'Italia  continentale  ed  il  loro  impiego. 

Mailand  19u2   ».  b  K  40  h 
Rickmer,  W.  Die  Beherrschung  der  Luft.  Wien  U'OS.  8   75  h 
Bighi,  Professor  A,  und  Dozent  B.  Dessau.    Die  Tetrgrapbie  ohne 

Draht.  Mit  258  Abbildungen.  Braunschweig   1903    12.   14  A  10  fc. 
Bo«filer,    Proleesor  6.    Elektromotoren  lUr  Gleich.strom.  2.  verbessert« 

Autlage     Mit  49  Figuren.    Berlin  1902.   8.    Gebunden    in   Leinwand 

4  Ä  80  A. 

Bynin,  N.  Ei^srhDeidmasohlnen.  Mit  Teztabbildurgen.  St.  Petersburg  11^08. 
4.  0  Ji  60  h   (In  russischer  Sprache.) 

Sachs,  E.  0  Fang  on  Fire  Prevention :  fiesults  oi  Fire  Tests.  8  voltames. 
London  1902.  8.  36  K. 

ScbiemaniL,  Ingenieur  M.  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Bahnen.  Hand- 
Inich  zu  deren  Projektierung,  Bau  und  Betriebslührung.  IL  Bd. 
Haupt-.  Neben-,  Industrie-,  Fernsrhnell-  und  gleislose  Bahnen.  Mit 
274  Abbildungen  und  Registern.  3  vermehrte  Autlape.  Leipzig  1903. 
8.  15  K. 

Schimpff,  Baumeister  G  Die  Straßenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.  Mit  224  Abbildungen  und  2  Tafeln.  Berlin  1903  8. 
7  K  20  h. 

Schloesaer,  Ingenieur  H.  Anleitung  zur  statischen  Berechnung  von 
Eibenkonstruktionen  im  Hochbau.  Mit  lti<i  Textdbbilduugen,  1  Bei- 
lage und  1  Bauplan.  3.  verbesserte  Autlage  von  Ingenieur 
W.  Will    Berlin   19f3.  8.  Gebunden  in  Leinwand  «  Ä  40  h. 

Tareaa,  A.  Epuration  des  eaux  d'alinieutation  de  chaudiires  et  desincru- 
stants.  Avec  19  figures.  Paris   1903    16.  3  K. 

Urbanitzky,  Dr.  Ä.  Ritter  von.  Das  elektrische  Licht  und  die  elektrische 
Heizung.  Mit  103  Abbildungen.  4.  Autlagn    Wien  1903,  8.  3  K. 

Walker,  F.  Aerial  Navigation.  A  practical  Hundbook  on  tbe  Construotion 
ot  dirigible  Balloons,  AerostatSj  Aeroplanes,  and  Aeromotor».  New 
York  191 '2.  12    21  Ä"  60  h. 

Williams,  G.  J.  Tbe  Diamond  Mines  of  South  Atrica.  London  1902.  8.  00  K. 

Wörterbuch,  Technologisches.  Deutscb-Englisch-Französiscb.  Gewerbe 
und  Industrie,  Zivil-  und  Milit&i -Baukuni<t,  Artillerie  u.  a.  m.  um- 
fassend. Neubearbeitet  und  Herausgegeben  von  ProfessorenE.  von 
Hoyer  und  F.  Kreuter.  b.  Auüage.  2  Bd.  Englisch  -  Deutsch- 
Französisch.  Wiesbaden   1903.  8.   14  R  40  h. 

Zacharias,  .1.  Elektrische  Straßenbahnen.  Mit  128  Abbildungen.  Wien  1903. 
8.  4  K. 

Zehme,  E.  C  Handbuch' der  elektrischen  Eisenbahnen  in  4  Bänden.  LBd.: 
Die  Betriebsmittel  der  elektrischen  Eisenbahnen.  Mit  315  Text- 
abbildungen und  66  lilhogr.  Taleln.  Wiesbaden   1903.  4.   82  K  40  K 
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fi.  Blaatmoiamnsehaft,  Parlamentarischt«.  Vollttrrecht.  Militär-  und  dvil-RedU»- 
pfltge.  —  Finannoeten. 

Abrflstnngl  Vorschlag  Kaiser  Nikolaus  II.  von  Rufiland  an  die  Regie- 
rungen vom  24.  August  1898.  Dresden  1903    8.  90  h. 

AJberti,  Dr.  O.  von.  GetUhtdung  durch  überlegene  Gewalt.  Stuttgart  1903. 
8.  1  K  44  /). 
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BogliitschiTitch,  Dr.  ii.  Halbsouveranitat.  Administrative  und  politische 
Äutonomi«)  seit  dem  Pariser  Vertrage  (I85ti).  Berlin  1903.  f.  B  -ff- 

Bolgir,  F.  Die  Re)>eln  des  Duells.  7  erweiterte  Auflage.  Wien  1903  8. 
Üebunden  in  Lninwand  3  A'  60  h. 

Bresnits  von  Sydai;oif.  Intiues  aus  dem  Reiche  Nikolaus  iL  Leipzig  U'03. 
8.  2  K  40  /(. 

Campbell,  A.  C.  Insurance  ai.d  Crime.  London  1902.  8.  15  K. 

CoudenhOTe,  Dr  H.  Grat  Der  Minotaur  der  Ehre.  Studie  zur  Antiduell- 
l'iwegung.  Berlin   1903,  H.   \  K  i4  h. 

Demolins,  E.  A-t-on  iuteret  äs'empaier  du  pouvoir?  Paris  19<!2.  1?.  4Ä'20A. 

DemoDgeot,  M.  Citoyen  et  soldat.  Elude  sur  l'armtie  nationale.  Paris  1902. 
12    4  Ä  20  /.. 

Despagnet,  F.  La  fjuerre  sud-atricaine  au  point  de  vue  du  droit  inter- 
national   Paris  1903.  8.  18  K 

Einaodj,  C  Studi  su^li  eHetti  delle  imposte.   Turin  1902.  8.  7  £^  20  h. 

Endrea,  Kriegs^ferichtsrut  K.  Militärstraigesetzbuch  für  das  Deutsche 
Reich  neliht  dem  Eintührungsgestt?..  Mit  Erlituterungen.  WUtzburg 
lli''3.  8.  Kartoniert  3  A'. 

Bntscheidaiigen  des  Reich.suiilitärgeiichte.  3.  Band.  Berlin.  190J.  H.  i  K 
ISO  ft;  —   Ernünzungsheft   Ebendaselbst.  1  K  92  h. 

fall  Krapp,  Der.  Von  R.  J.  Berlin  1902    8.   1  K  20  h. 

Ferrero,  ^i    Militarism.  London  1902.  8.  17  A'  6ö  h. 

Foster,  J  W.  American  Diplomacy  in  the  Orient   Bo.nton  1903.8.21X60/». 

■fried,  A.  H     Die  Uruudlagen    der    modernen  Wirtschatt    und    der  Krieg. 
I  EUlingen  1902.  8.  36  h. 

—     Die  Lasten  des  bewalineten  Friedens  und  der  Zukunftskrieif.  Eben- 
daselbst. 36  h. 
Oersin,  K.  Mazedonien  und  daa  ttlrkische  Problem.  Wien  1903.  8.  1  A' 
OUder,  J.  B.  The  American   lüea   a&  ezpounded   by  American  Statesmen. 

New  York  I9»J2.  8.  7  Ä  5')  h. 
6öhre,  P.  Die  a^ari^che  Getahr.  Eine  Darstellung  ihrer  Entstehung,  ihrer 

Macht  und  letzten  Ziele    Berlin  l^O'^.  8.  24  h. 
Gnrlitt,  Dr.  L.    Der  Deutsche   und   sein  Vaterland,    Betrachtungen    eines 

Modernen.  5.  Auä.  Berlin  19('2,  8    1  A'  8ii  h. 
Heß,  J     La    question  du  Maroc.    Ce  qu'on  dit,    ce  qu'on  croit.   ce  qui  est 

vrai.  une  Solution.  Paris  Umj.  12.  4  K  20  li. 
Hof-  nnd  Staatshandbach  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  fllr  das 

Jahr  liJ03.  Nach  amtlichen  Quellen  zusauimenge^tellt.  Wien.  8  10  Ä. 
Hncke,  J.    Das  Geldproblem    und    die    soziule  Frage     Gemeinverständlich 

dargestellt.  5.  Autlage.  Berlin   1903.  8.  7  Ä  20  h. 
Ihering,  R    von.  Das  Trinkgeld.  5.  vermehrte  AuHage.  Braunschweig  1902. 

8.  1  K  44  h. 
Heia,    8ekt.-Cbei  F..  und    Professor   E.    Lammasch,    DD.    Die  Ver- 
besserung des  Ehrenschutzes    Wien  1903.  8.  1  K  6o  h. 
Koch,  Hauptmann  H. Einführung  des  Ottiziers  in  die  Militärstrat'gerichts- 
^M  Ordnung  vom  1.  Dezember  1898.  3    erweiterte  Aufl    StraBburg  1902. 
^H^          8,  Gebunden   in   Leinwand  4  A'  20  k. 
^Xomik,  Die,    der  Zarischen  Bureaukratie.    Berlin  1903,    8.    1  AT  20  A.    (In 

russischer  Sprache.) 
Krahmer,  Generalmajor.  Die  Beziehungen  Ruülands  zu  Persien  Leipzig 

1903.  8.  3  K  oO  h. 
Sriegsartikel  IQr  das  Beer.  Vom  22.  September  1^02.  Berlin.  8.  12  h. 
LabröB,  Lin  ienschifl'skapit&n  B.  von.    Politik  und  äeekrieg.    Berlin 

l;»o3.  8.  B  KM  h. 
Lang,  Major.  Der  Irrtum  des  Demokratismus.  Karlsruhe  1903.  8.  1  A'44A. 
La  Buelle,  J.  d  e   Le  code  des  chemins  de  fer  et  tramways.  Paris  1902.  12. 

H  K  40  h. 
Lasenx,  Le  genäral.  Notre  politique  au  Maroc.  Avec  croquis.  Paris  1903. 

8.  4  A"  20  h. 
■ahnang.  Ermste,  zu  politischer  Umkehr.    Ein  Wegweiser  zur  endgiltigen 

Benvbung   der  ewigen  Parlaments-    und  Staatskriaen    in  Österreich. 

Von  Austriacus.  Wien  1902.  8.  80  h. 


CIV 


Bücher- Aoieiger. 


Maag^ano,  V.  Matriraonio  e  divorzio  nelle  legislaziooi  comparate  dal  secolo 
XIX".  Siena  1902.  Iti.  »  K. 

Mann-Tiechler,  K.  H.  von.  Deutschland  and  Frankreich.  Politische  und 
militärische  Betrachtung  am  Anfang  des  XX.  Jahrhunderts.  Leipzig 
1902.  8   2  K  *Q  h. 

Martin  Saint-Löon,  E.  Cartels  et  trusts.  Paris  1903.  12.  3  K  60  h. 

Hassow,  W.  von.  Die  Polennot  im  deutschen  OUen.  Studien  zur  Poleo- 
fr«ge    Berlin    1903.  8.  6  K. 

Militarismas,  Der,  in  Österreich- Ungarn.  Betrachtungen,  Wien  1902.  8,  80  Ä. 

Mishqjew,  P.  O.  Qeschichte  des  englischen  Kolonialreicbe.s  und  der  eng- 
lischen Kolonialpolitik.  St.  Petersburg  1902.  8,  4  £  SO  /«.  (In  rus- 
sischer Sprache.) 

Raffalovicli,  A.  Trusts,  cartels  et  syndicats.  Paris  1903.  8.  6  K. 

Riganlt.  H.  Das  Duell.  Vorwort  und  Übersetzung  von  H.  von  Samson- 
Li  i  mmel  6  tj  erna.  Jurjew  iDorpat)  19ii.S.  8.  96 /». 

Ritter-ZAhony,  C.  von.  Duell  und  Liga.  Wien  1903.  8.  60  h. 

Scala,  ii.  von.  Was  uns  not  tut?  Ein  Weg  zur  Besserung  der  öster- 
reichischen Verhältnisse    Leipzig  190.'J.  8.  9fi  h. 

86e,  P.  Le  peril  amöricain.  Paris   1908.  8    3  K  ßO  h. 

Shdanow,  8.  Drpi  Monate  Einzelhatl.  EindrOcke  und  Erinnerungen.  Berlin 
1902.  H.  2  K  40  /».  (In  russischer  Sprache.) 

Toat6e,  Le  lieu  tenant-col  o  nel.  Un  moyen  d'augmenter  la  natalit^ 
des  Franfais.  Paris  1903.  12.  60  h. 

Tnrba,  Dr.  O.  Ueschichte  des  Throntblgerechtes  in  allen  habstiurKiaoheii 
Ländern  bis  zur  pragmatischen  Sanktion  Kaiser  Karls  VI.  1 16l!  bis 
1732.  Wien   I9ii3.  M.  8  K. 

Van  Der  Leenw  Langnese,  H.-J,  Vers  la  paix.  Un  pont:  la  paiz  euro- 
peenne.  La  paix  caucasique.  La  paix  universelle.  Paris  1902.  12. 
4  A'  20  h. 

VölkerhaBY  oder  Völkerfriedenf  Eine  Fragestellung  an  die  Zeit.  Von 
A.   Bastian    Berlin  I9u2.  8.  60  h 

Vorberg,  Dr.  A.  Der  Zweikampf  in  dem  Strafgesetzbuch  lUr  das  deutsche 
Reich.   Berlin   1902.  8.   72  h. 

Vor  dem  Schwnrgerichte !  Ein  Beilrag  zur  bayerischen  Königstragödie  und 
zur  Illustration  unserer  konstitutionellen  Zustände.  SS.  AuUage,  Bam- 
berg 1903.  8.  36  h. 

Walker,  Dr.  K.  Der  Liberalismus,  sein  Wesen  und  smne  Machtmittel 
Sondejshausen  19(i3.  8.  1  Ä'  20  h. 

WaUier,  K.  Le  XX«-  siede  politique.  Paris  1902.  12,  i  K  iO  h. 

Walsh,  C.  M.  Fundamental  Problem  iu  Monetary  Science.  London  1908. 
8.  7  Ä  20  h 

Whigam,  H.  J.  Persian  Problem:  Exaniination  of  Rival  Positions  of  Kussia 
an<l  Great  Britain  in  Persia.  With  Maps  and  lllustrations.  London 
I9ü3.  K  18  K. 

Zitelmann,  E.  Lücken  im  Recht.  Leipzig  1903    8.  1  K  U  h. 
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7.  MiUtAr-üntaricIiUnoeiteti.  —  Ereiehung»-  und  BMungtschriflfn.  —  fPinm- 
schaflliche  Vereine.  —  Philosophie,  Theologie,  Thtosopkie,  Moral. 

Baodenbacher,  E.  Bildung  von  Herz  und  Oemat.  Bern   1903.  8.  96  k. 

Bertling,  l.>r.  Da«  Leidun   in  der  Wult.   Berlin  19<)3.  8.   Kartoniert  I  A' 20  ft. 

Björnson,  B.  Monogamie  und  Polygamie.  2.  AutIg  Mit  Bildnis.  Leipzig  1908. 
8.  72  /». 

Cathrein,  V.  Glauben  und   Wissen.  Freiburg  in  B    1903.  8.  3  K. 

Delitssch,  V.  Bab<'l  und  Bibel.  4l.— &0.  Tausend  durch  Anmerkungen  ar- 
weitert.  Mit  h\  Abbildungen  Leipzig  1903.  8.  2  A"  40  A;  -  2.  Vor- 
trag.  1-lü  Tausend.  Mit  2  Abbildungen.  Stuttgart   1903.  8.  2  K. 

Demokritos  oder  bim  erlassene  Papiere  eines  lachenden  Philoaotihso. 
9    aoTgflltig  erläuterte  Ausgabe.  12.  Bde.  Leipzig  1902.  8.  10  A  801^ 
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Briober-Anz«i|ter. 
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Diengtordnang,  Evangelische  militärkirchlicbe.  Vom  17.  Oktober  1902.  Mit 
Aufrt'ühruni;sbestiniinun);eD  Berlio.  >*.  !*6  h:  —  (Dasselbe)  Katholische 
iDllitärkirchllche.  Gbeixlaselbst.  9H  h. 
611er,  Dr  J.  Bibel  und  Babel  oder  Babel  und  Bibel  y  Eioe  Entgegnung 
auf  Professors  F.  Delitzsch  .Babel  und  Bibel*.  Paderborn 
1903    S.  7a  It. 

Snhring',  Dr.  E.  Der  Wert,  des  Lebens.  Eine  Denkerbetrachtun^  im  Sinne 
berois<  her  Lebensautiassung.  6.  umgearbeitete  vermehrte  Auüa^ 
Leipziu  1002.  S.  7  K  20  *. 

Finger,  B.  Tolstoi'sches  Chri.stentum.  Stuttgart  15)02.  8.  96  h. 

Fischer,  Dr.  E.  Was  ist  Kelijsion?  BamberR  1903.  !(!.  24  h 

Fnchs,  Dr.  B.  Kaiser  Wilhelm,  Professor  Delitzsch  und  die  babylonische 
ViTwirriing.  6—10    Tausend    Wien   190:!    8.  7ö  h 

eiesebrerht,  Ur.  F.  Friede  tOr  Babel  und  Bibel.  Königsberg  1903.  8. 
1  K  yo  h. 

Goetz,  F.  J.  Arbeiten,  Lesen  und  Lernen.  Beiträge  zur  Ausbildung  unserer 
mentalen  Fähigkeiten.  Leipz  c   l!)02.  8    90  A. 

Ooldacker,  M    Das  Duell  in  sittlicher  Beurteilung  Leipzig  1603.  8.  1  K20h. 

Onnkel,  D  r.  H  Israel  und  Babylonien.  Der  KiotluS  Babyloniens  aui'  die 
israelitische  Religion.  Uöttingen  \9<<3.  8.   1   Zf  44  /». 

Eanewinckel,  F.  Ist  die  Bibel  Gotteswort  V  Zwickau  1003.  8.  24  k. 

Hartmann,  F.  Was  ist  Theosophie?  Leipzig  I90.S.  K.  1  if  44  h. 

Heyn,  J    Zum  Streit  um  Babel  und  Bibel.  Ureitswald  1903.  8.  1  £  20  h. 

Honesser,  Dr.  E.  Vorträge  über  Nietzsche.  Versuch  einer  Wiedergabe 
seiner  Gedanken.  4-6.  Tausend.  Berlin  1903.  8.  2  K  iO  h. 

Harne,  D.  Eine  Untersuchung  über  den  menschlichen  Verstand.  Deutsch 
von  C.  Nathanson.  2.  verbesserte  Autlage.  Leipzig  1903.  8.  Kar- 
toniert 2  Ä'  40  h. 

Jeremias,  Dr.  A.  Im  Kampf  um  Babel  und  Bibel.  Ein  Wort  zur  Ver- 
stündiguDg.  8.  erweiterte  Auflage.  Leipzig  I9(i3.  8.  60  h. 

Kemwart,  E.  A.  Die  materialistische  Weltanschauung  —  ein  überwundener 
Standpunkt.  Leipzig  1902.  8.  1  Ä  80  k. 

Eippenberger,  J    Babel— Bibel -Bebel.  Leipzig  1903.  8.  24  h. 

Itneib,  Dr.  Ph.  Wissen  und  Glauben.  Mainz  1903.  H.  96  h. 

Kriegers,  Des,  Andacht.  Ein  Lehr-  und  GebetbOchlein  tur  Soldaten.  6.  Auf- 
lage. Mit  Titelbild.  Innsbruck  1!K)2.  24.  Gebunden  60  h. 

Irufi,  D  r.  F.  Der  Völkertod.  Eine  Theorie  der  Dekadenz.  Wien  19US.  8. 
b  K. 

Kulm,  Major  A.  Die  Autnahmepiüfung  für  die  Kriegsakademie.  Ein 
Hilfsmittel  zur  Vorl>ereitunt;  fOr  die  Kriegsakademie  und  für  mili- 
tärische Obuiigsreisen.  Zugleich  eine  Autgabensammlung  für  mili- 
t&rische  Winterarbeiten.  4  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Mit 
5  Oeneralst.abskarten,  vergleichender  Zeicbenerklärung  und  2  Skizzen. 
Berlin  19<i2.  8.  10  K  80  h. 

Laplaigne,  H.  La  morale  en  maximes.  Paris  1903.  12.  i  K  20  h. 

Leundörfer,  Dr.  D.  Der  Ihwli-Fund  von  Babel  —  in  der  Bibel.  1—3.  Tau- 
send. Hamburg  1903.  8.  1  K  20  h. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Wafienlehre  auf  den  königlichen 
Kriegsschulen  l<i.  Auäg.  Mit  Abbildungen  und  6  Tafeln.  Berlin 
1903.  4.  10  K  21)  h. 

—  für  den  Unterricht  über  Heerwesen  anf  den  königlichen  Kriegs- 
schulen. 9.  Auflage.  Berlin   1902    8.  2  Ä  40  h. 

—  tOr  den  Unterricht  im  Militär-Schreibwesen.  12.  Auflage.  Mit  12  An- 
lagen. Ebendaselbst.  2  K  16  h 

—  tut  den  Unterricht  in  der  Taktik.  12.  Autlage.  Mit  Abbildungen. 
Ebendaselbst.  3  K  36  h. 

—  fiir  den  Unterricht  über  Heerwesen  an  der  königlich  bayerischen 
Kriegsschule  6.  Autlage.  München  1903  8.  Gebunden  in  Leinwand 
3  K  60  ft. 

hübt,  Dr.  M.  Babel  und  die  biblische  Urgeschichte.  Mit  5  Abbildungen. 
Breslau  1903.  8.  90  k. 
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B6«b«r-ADxer^r. 


Msyrkofer,  J.  lo  yerlorenen  Augenblickeo.  Alleriei  Oedaokeo.  EtnliUe 
and  Ausialle.  Heilitcenstadt  1903.  8.  90  K. 

Molenur,  Dr.  H    Die  R«li;{iou  der  Zukunti.  Leipzig  1903.  8.  30  h. 

Maller,  Dr.  K.  Cber  religiöse  Toleranz.  Erlangen  1902.  4.  I   £  44  A. 

Mnamfla,  E.  M.  A  Wie  fordern  wir  unsere  geistige  Arheitstlihigkelc?  P«y- 
chologiscbe  und  hveienische  Hauptregeto  beim  geistigen  Arbeiten 
Leipzig  1903.  4    1  'K  20  h. 

Oettli,  Professor  D.  S.  Das  Gesetz  Hammurabis  und  die  Tbora  Israels. 
Eine  Parallele.  Leipzig  19i»3.  8.  1  K  92  h. 

Paul,  A    Wie  sollen  wir  geistig  arbeiten  ?  4.  Auliage.  Berlin  1903.  8.  I  K20  A. 

Panlsen,  Professor  F.  Einleitung  in  die  Philosophie.  9.  AuQai^e.  Stutt- 
gart liX'3.  8.  5  JT  4<i  h. 

Fierry,  Dr.  W.  Spezielle  Anleitung  zu  geistigen  Höchstleistungen.  2.  Auf- 
läge.  Leipzig  1903.  S.  H  K  '^  h. 

Reveillere,  Le  con tre-atniral.  Libre-penseur  et  chretien  (autarchie). 
Paris  V.m.  12.  2  Ä  40  A- 

Eichter,  Dr.  M.  Evangelische  militärkirchliche  Dienstordnung.  Berlin  1903. 
H    2  Ä'  16  fc. 

SantacmB,  P.  Ciencia  antigoa  y  ciencia  naeva.  Almeria  1902.  8    Hf  40ft. 

Schieler,  D.  Die  Babel-  und  Bibelfraga  in  eioem  Vortrag  beleuchcat. 
Danzig  I9(I3    8.  36  h. 

Staodinger,  Professor  F.  Die  zehn  Qebote  im  Lichte  modemer  Ethik. 
DarinsUdt  1902.  «.  60  A 

Syme,  D   The  Soul:   A  Study  and  an  Argument.  London  1903.  8.  BKiSh. 

Themata,  öl.  de«  Offizier-  und  ü'nteroftiziernnterrichts  Berlin  11*02.  12, 
1  K  20  h 

Thies,  F.  Der  Weg  zum  OIQck.  2.  vermehrte  Autl«;e.  Hannover  1903.  8. 
1  K  20  h. 

Tolstoj,  Uraf  L.  Meine  Beichte  Einleitung  zu  dem  Werke:  „Worin  be- 
steht mein  Glaube."  Berlin  191)2.  8.  l  K  ^iQ  h.  (In  russischer 
Sprache.) 

Vetter,  D  r.  B.  Die  moderne  Weltanschauung  und  der  Memich.  4.  Auttag«. 
Mit  Bildnis   Jena  1903.  8    2  K  40  h. 

VoUunann.  F.  Religion  und  Philosophie.  Berlin  1902.  8.  72  h. 

Toysay,  C    Reli^on  for  all  Mankind.  London   l:i03.  8.  \  K  dO  h. 

WaUeser,  Dr.  M.  Das  Problem  des  Ich.  Heidelberg  1903.  8.  I  Jf  80  k. 

Wedefs,  von,  Vorbereitung  tar  das  Etamen  zur  Kriegswkaiemie.  Bio 
Katgeber  zum  Selbststudium.  8  Auflage.  Mit  3  Tafeln,  6  Plan- 
skizzen und  ü  Anlagen.  Berlin  1903    8.  7  /T  2iJ  h. 

Wolfisdorf,  B.  Der  Kampf  um  die  höchsten  OAter  der  Menschheit.  Bam- 
berg 1902   8.  36  h. 

ZUchert,  Dr.  R.  Schuld,  Gewissen  and  Tod.  Wien  1902.  8.  1.  AT  &0  h. 


6.    SamUUiutitti.   Pffrdtwttm   »md    -Zucht,    lümontttrung.    Vettrinärktutdt. 
Hu(ht$eUag.  Seiten.  foArM.  FediUn.  Tumen.ScfitetmmeH,SporiM>e9m  m>trhcmpt. 

Adam,  Landstallmeister  P.  Die  Lehre  von  der  Beurteilung  des 
Fterdes  in  Bezug  auf  Körperbau  und  Leistungen.  2.  ungearboitet« 
ATtHnire.  .Mit   vielen  Abbildungen   in   HolzscbDilt.  Stuttgart    1903.  8. 

Albet  Tf,   Dr.  A.   Di«   Uöntgenteohnik.  Mit  85  Abbildungen    nnd 

■:    1  .il<  In.  Hamburg  190J.  8.  9  K  W  h. 

Allinghaa,  H    W    OpHpative  Surgery.  London  1903    8.  10  S  80  A 

Allinsoa,  Dr  Der  lieleiiksrheumatismus.  Ursachen,  Verhütung  und  ein  be- 
währt"«, «inruches  Heilverfahren.  Deutsche  Ausgabe  von  Dr  Fehl- 
auer. Berlin    l!»0'    "^    '■"  '• 

•AurolQ,  Dr.  O.  DaH  H<'  .    sein    Klima   und   seine  Bedeutung   iur 

den  K«>8unden  und    .: <  Menschen    St.  Gallen  1902.  8.    I   A'  '20  h. 

~     Die  U>iektiositAt  dar  Tuberkulose.  Ebendaselbst,  l  £  80  ^ 
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Banm,  Dr.  M.  Wie  beseitige  ich  meine  Nervosität?  Krprobte  ärztliche 
Uat^chläRc  tür  nervöse  Menschen    Leipzig  l!K)3.  8.   1  K  2<i  h. 

Baamgarten,  Dr.  A  Neurasthenie.  Wesen,  ^ilung,  Vorbeugung.  Für 
Ärzte  und  Niclitärzte  bearbeitet.  WOrishofen  1903.  8.  4  JT  8')  h. 

Banr,  Dr.  Erste  Hilie  im  Haushalte  A(erkblätter  der  Oesundheitsptlege. 
Kin  VoIksbQchlein  fiir  Gesunde  und  Krunke.  Mit  Abbildungen.  Frei- 
burp  i.  B.  1903.  8.  1  Ä  44  A 

Beldao,  Dr.  G.  Zur  Arzneibehandlung  der  Lungenschwindsucht.  Riga  1903. 
8.   1   AT  20  h. 

Berger,  Dr.  P.  Ischias.  Wesen,  Entstehung,  Behandlung  und  Heilung. 
Für  Ärzte  und  Laien    2,  vermehrte  AuHage.  B-^rlin  1903.  8.  1  K2(ih. 

Bericht  über  den  Vlll.  internationalen  Kongreß  ge^en  den  Alkoholismus, 
abgehalten  in  Wien,  9.-14    April  1901.   Wien  1902.  8.  ö  K. 

Bernstein,  Dr,  Die  Hescbleohtskrankheiten.  Merkbüchlein  tfir  Gesunde  und 
Kranke.  2.  umgearbeitete  Auflage.   Kassel.   1903.   16.  24  h. 

Bertr&nd,  L.,  et  J.  Klynens.  La  malaria  Aves  ügures  et  4  planches.  Paris 
1903.  8.  Kartoniert  12  K. 

Biellng,  W.  Die  Ptirscbzeichen  beim  Rotwild.  2.  verbesserte  Autlage. 
10  Tafeln  mit  farbigen  Mustern  und  untergedrucktem  Text,  Neu- 
damm 1902.  Gebunden  in  Leinwand.  14  K  40  h. 

Boeckh,  Dr.  G  Die  Bntarlunj;  der  Ehen  in  naturwissanschaitlicher,  ärzt- 
licher und  biblischer  Beleuchtung.   Berlin  1902.  8.  2t  h. 

Böhmerle,  Forstrat  E  Taschenbuch  für  Jäger  und  Jagdfreunde,  zugleich 
Repertorium  für  das  Studium  der  Jagdwissensobatt  und  die  Vor- 
bereitung zur  Jagdprütung.  Mit  IVOTextabbildungen.  Wien  1903.  8.9  K. 
rann,  Dr.  H.  Krampfadern,  Venenentzündung  und  UntorscbenkelgescbwQre. 
deren  Entstehung,  VerbOtung,  Behandlung  und  Heilung  gemeinver- 
8t.ändlich  dargestellt.  Berlin  I902.  8.  1  /f  oO  h. 
—  Masern,  Scbarlach.  Diphtherie,  ihre  Entstehung,  Behandlung  und 
Heilung  gemeinverständlich  dargestellt  Ebendaselbst.  Berlin  1M2.  8. 
1  Ä  SrO  A. 

Bruhns,  Dr.  C.  Hygiene  der  Barbierstuben.  Jena  1902.  8.  1  Ä^  20  h. 

Bronner,  Dr.  C.  Die  Verwundeten  in  den  Kriegen  der  alten  Eidgenossen- 
schaft. Geschichte  des  Ueeressanitätswesens  und  der  Kriegschirurgie 
in  schweizerischen  Landen  bis  zum  Jahre  1798.  Mit  13  Abbildungen 
und  1  Tafel,  Tübingen   1903    8.  14  K  40  h. 

Bnclmer,  Dr.  H.  Acht  Vorträge  aus  der  Uesuirdbeitslebre.  2,  durch- 
gesehene Aullage,  besorgt  von  Dr.  M.  Gruber.  Mit  ^.ahlreichen 
Textabbildungen.  Leipzig  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1   K  50  A. 

Bazton,  E   N.  Fishing  and  Shooting.  Illustrated.   London  1902.  8.  K  00  h. 

Calistas,  F.  Die  Kunst  des  Schlitt^chuhlaufens.  3.  vermehrte  und  ver- 
besserte Autlage.  Mit  I4t>  Figuren  und  1  Bildnis.  Wien  1903.  8. 
1  K  80  h. 

Carito,  D.  La  neurastia  e  la  vita  moderna.  Neapel  1903.  16.  3  £  60. 

Champion,  Le  capitaine.  Le  raid  Brux^!lles— Ostende  (27  aoQt  1902). 
Paris  8.  1  K  20  h. 

Clemm,  Dr.  W.  N.  Die  Gallensteinkrankheit.,  ihre  Häufigkeit,  ihre  Ent- 
stehung, Verhatung  und  Heilung  durch  innere  Behandlang.  Berlin 
1903.  8.  1  Ä^  20  h. 

Cseipek,  Hauptmann  Ph.  Ping-Pong.  Ein  Orientierungsbehelf  für  An- 
länger und  fertige  Spieler.  Mit  Abbildungen  und  1  Tafel.  Graz  1903. 
1  Ä  40  A. 

Detennann,  D  r.  Volksheilstätten  für  Nervenkranke.  Ihre  Notwendigkeit, 
Einrichtung  und  Ausführung.  Wiesbaden  190.3.  8.   I  K  2()  A, 

Dexler,  Professor  H.  Die  Gefahren  verdorbener  animalischer  Nahrungs- 
mittel. Prag  1902.  8    20  A. 

Dickmann,  Dr.  J.  Gicht  und  Rheumatismus.  Entstehung,  Verhütung,  Be- 
handlung und  Heilung  gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  1903. 
8.  90  A. 

Biendonn6,  D  r.  A  Immunität,  Schutzimpfung  und  Serumtherapie.  Zu- 
sammenfassende Übersicht  über  die  Immunitätslehre.  3.  umge- 
arbeitete Aullage.  Leipzig  1903.  8.  6  K, 
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Biicber-  A  tueiKer. 


Dombrowski,  E.  Ritter  von.  Die  Birsoh  auf  Kot-,  Darn-,  Reh-,  Schwara- 
uri<l  öemswild.    Mit  8  Vollbildern.  Neudainm  VMi.  8.  4  Z  ÖO  h. 

DornblUth,  Dr.  O.  Gesunde  Nerven.  Äiztliche  Belthrungeo  für  Nerven- 
kranke und  Nervenschwache  3.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Berlin  1902.  8.  3  K. 

Dreves,  E.  Die  Behandlung;  Geisteskranker,  wie  sie  jetet  ist  und  wie  sie 
sein  sollte.  Burgilamm  1903.  8.  86  h. 

Dnnbar,  D  r.  Zur  Ursache  und  spezifischen  Heilung  des  Hauüebers.  Mit 
«  Tatein.  München  1903.  8.  3  JE  60  h. 

DQnkelberg,  Dr.  F.  W.  Aus  der  Renncanapa^e  des  Jahres  1902.  Aut 
Grundlage  der  Zuchtwahl  bearbeitet.  Stuttgart  1902.  8.  2  £  41)  h. 

Dapny,  Le  docteur.I.  Th.  Le  dogme  du  secret  medical.  Paris  1903. 
12.  3   K  HO  h 

Eberlein,  Dr.  R.  Leitfaden  des  Uufbeschlages.  Mit  240  Abbildungen  und 
2  Tatein.  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  K  *iO  h, 

Esche,  Dr.  A.  Der  Kampf  gegen  den  AlkohoLismus.  Berlin  1902.  8.  M  A. 

Faelli,  F.  Trattato  d'igiene  veterinaria.  Mailand  1902.  8.  18  K. 

Fehlaner,  D  r.  Der  Keuchhusten.  Wesen,  Verhütung  und  Heilung.  Berlin 
1903.  12.  ^4  h. 

Feldtmann,  E.  Ar  thropologie  und  Oesundheitslehre.  Mit  40  Abbildungen. 
Berlin  1902.  H.   1  K  20  h. 

FeBIer,  Dr.J.  Nothilfe  bei  Verletzungen.  Mit  20 Fig.  München  10O2.8.86A. 

Fisch,  Dr.  R.  Tropische  Krankheilen  Anleitung  zu  ihrer  Verhütung  und 
Beliandlung.  3.  gänzlich  umgearbeitete  Auflage,  Mit  Abbildungen. 
Basel  1903.  8.  4  K  80  h. 

Fleischer,  Dr  Ober  Wesen.  Wirkuni;  und  AJiwendung  des  Sauerstoffheil- 
verfahrens,  Novozontherapie.  Berlin   1903.  8.  30  h. 

Fran,  Die,  als  Arzt  in  der  Familie  Erstes  ausführliches  Werk  über  das 
gesamte  moderne  Wissen  der  Heilkunde  und  alles  was  die  Haus- 
frau —  unsere  natürliche  Krankenpflegerin  —  von  der  Heilkunde 
sich  zu  eigen  machen  muß.  Verfaßt  von  D  D.  J.  Springer,  M.  Birn- 
bäum,  Neumann  u.  A.  Mit  Abbildungen  und  16  Tatein.  Magde- 
burg V*Ol.  6.  Gebunden  in  Leinwand  lf>  K  '2     h. 

Fretind,  Dr.  L.  Grundrill  der  gesamten  Radiotherapie.  Mit  110  AbbildnDeen 
und  1  Tafel.  Wien  19u3.  8    M  K 

Frnraerie,  Le  docteur  de.  La  gymnastiaue  de  chambre  sajis  appareils. 
Avec  32  «Kures.  Paris  1902.    18.  2  Ä  40  h. 

Oerling,  R.  10  Tivpnotische  Unterrichtebriete.  Jedermann  Hypnotisear. 
Mit  II   Al.billungen    Oranienbur«   r.'02.  8.    >  K  \6  h. 

Qe«nndheits-A-B-C  für  kleine  und  groUe  Kinder.  Dresden  1902.  12.  24  h. 

Glücklich,  A.  G.  Wie  w:rd  .Der  verlorene  Schatz"  der  Gesundheit 
wieder  gefunden?  2.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Freiburg  i  B. 
1902.  8.   I   A"  80  /(. 

Graf,  Dr  W.  Wie  werden  Bleichsüchtige  und  Blutarme  gesund  ?  Allgemein 
verständlich  beantwortet.  Berlin   1903.  8.  l  K  20  h. 

Oranier,  Dr.  R  Lehrbuch  für  Heilgehilfen  und  Massöre.  3.  vermehrte 
Auflage.  Mit  Abbildungen.  Nebst  Anhang:  „Die  Behandlung  Ver- 
unglückter bis  zur  Ankunit  des  Arztes",  von  Dr.  Pistor.  Mit  12  Ab- 
bildungen. Berlin   1903.  8.  Gebunden    in  Ltinward  7  JE  2oA. 

Orusi,  Professor  B.  Die  Malaria.  Studien.  Nachtrag  zur  2.  Auflage. 
Jena  1902    4.  2  K  4<i  h 

Brfttser's,  Dr.,  Rezeptsammlung.  800  Rezepte  für  die  tHgliche  Praxis.  Neue 
(Titel-)  Ausgabe.  Berlin  1903.  8.  2  K  tiO  V 

6raal,  D  r.  G.  Eintährung  in  das  Wesen  der  Magen-,  Darm-  und  Kon- 
stitutionskrankheiten und  in  die  Grundsätze  ihrer  Behandlung.  WAis- 
bürg   19113.  8.  1  K  «n  h. 

Gnttenberg,  Stabsarzt  Dr.  Orundzüge  des  theoretischen  önterrichts  der 
Ireiwilligen  Sanitätskolonnen  In  Frage  und  Antwort  bearbeitet. 
Karlsruhe  1"03.  12    Kartoniert  60  h. 

Haerdtl,  J.  C.  A.  W.  Freiherr  von.  Die  Pierderassen  des  niederländisch- 
indischen  Archipels.  Stuttgart  IQ03,  8.  t  K  20  h. 
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Hftasenblu,    Oberst  A.   OrundzUge   des    Sanitätsdienstes    in    vorderster 

-     Linie  bei  den  drei  Hauptwaffen.  Wien  1903.  8.  2  K. 
Haasfreond,  Hygienischer.    Herausgegeben    von  Dr.  G.  Flotow.    Berlin 

UtOi'.   12"  Gebunden  in  Leinwand  1  K  20  h. 
Härtung,  E     Der   praktische  Angler.    Eine  Einleitung   zur  AngelÜscherei. 
Mebst  kurzer  Anweisung  über  den  Krebsfang.  3.  Autiage,   neubear- 
beitet von  O.  H.  Brandt.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  19ü3.  8.  \KWh. 
Heerm&nn,    Oberstabsarzt  Dr.  A.  Vorsohriften    aus    dem  Gebiete    der 

K.rankenptiege.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1903.  12.  2  £  40  A. 
Hermann,  Dr.   J.  Die   Quecksilberkur,   ein  Verbrechen   an   der  gesamten 

Menschheit.  2.  Auflage.  Leipzig  1903.  8.  3  K. 
Herold.  D  r.  Die  Hygiene  bei  Überseeischen  Expeditionen  nach  den  während 
der  Expedition    nach  Ostasien  gemachten  Erfahrungen.    Mit  20  Ab- 
bildungen.  Berlin  19it3.  8.  1  «■  44  h. 
Heyl,    Oberleutnant    K     Von  Metz    nach    Bukarest.    Mein    Ritt    vom 
3.-27.  Oktober  1901.  Mit  1  Übersiohtsplan,  22  Textekizzen  und  2  Ab- 
bildungstafeln. Berlin  1902.  8.  2  K  40  h. 
Hilfe,   Erste    ärztliche,    bei    plötzlichen  Erkrankungen   und  Unfällen.    Mit 

5  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  9  K. 
Hoche,  Dr.  A.  Die  Grenzen  der  geistigen  Gesundheit.  Halle  1903.  8.  96  h. 
Hoffe  das  Beste  bei  Lungenschwindsucht  (Tuberkulose)  von  derSchwefel- 

\        dampfkur!  Leipzig  1903.  8.  72  A. 
Hopkins,  S.  A.  The  Gare  of  Teeth.  London  1902.  8.  5  JT  4  A. 
Hoppe,  Dr.  Erhöht  der  Alkohol  die  Leistungs&higkeit  des  Menschen?  Ein 

M»hnworl.  Leipzig  1902.  8.  30  K 
Hnnter,  R.    Wie   gewinne    ich    neue  Lebensfreude,   Selbstvertrauen    und 

Knergie?  2.  Aufläse    Leipzig  1902.  8.  2  Ä  10  h. 
Idel,  R.  Hy^'ieni.scher  Hausfreund.   Ein   Ratgeber  für  Jedermann,  Volks- 
ver.s  äudliche    Anleitung    über    Naturheilmethode,    Ptianzenheilver- 
ftihieii    und    Heilma^netismus    zur   Sellistbehandlung.    Mit   Bildnis. 
Kiel  1902.  8.  Kartoniert  3  K. 
Jägerlieder,    Alte  und  neue.   Mit   Bildern   und  Smgweisen.    5.   erweiterte 

Auflage.  Münden  191)3.  8.  Kartoniert  1  K  80  A. 
Jagdboch,  Deutsches.  11.  Auflage.   Mit    Abbildungen.  Berlin  1902.   12.  HO  h. 
Jairesbnch  der  Trabrennen  in  Österreich- Ungarn  pro  1902,  Wien  1903  8.  6  K. 
Jessen,  Dr.  Die  Zähne  und  ihre  Pflege.  Plakat  mit  Abbildungen.  66  X  80  cm. 

Straßburg  1902.  1  Ä  80  k. 
Jnnod,  J.  A.  Gymna.stique  medicale.  Essai  sur  l'ölargissement  m^canique 

du  thorax.  Avec  17  ligures.  Pari.s  1902.  8.  1  K  50  h. 
Xalle,  Professor  F.,  und  Dr.  G.   Schellenberg.   Wi«  erhält  man  sich 
gesund  und  erwerbsfähig?   17.  Auflage.    lt>l  — 170.   Tausend.  Berlin 
1903.  8.  12  h. 
Kann,   Dr.  A.  Schutz  gezen   die  Geschlechtskrankheiten.  Ein    Wort  der 

Aulklärung.  Berlin  1903.  8.  60  h. 
Kaposi,    Dr.   H.    Chirurg^ie    der   Notfälle.    Darstellung   der   dringlichsten 
chirurgischfln  Eingriffe.  Wiesbaden  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
6  K  36  h. 
Karell,   Dr.  Ph.   Die  Milchkur.  Mit  einem  Nachwort  von   Dr.   Boden. 

Leipzig  I9Ü3    H.  6it  h. 
Kehl,  Direktor  8.  M.  „Heilrefonn".  Wichtige  Winke  fttr  alle  Leidenden 

3.  Auflage.  HaimhausHn  1901  8.  60  h. 
Kelsch,  A.  La  tuberculose  dans  l'armäe.  Avec  tracäs  et  cartes.  Paris  1902. 

S.  3  A'  60  /.. 
Karsten,  Dr.  G.  .Schlaganfälle  und  Lähmungen,  ihr  Wesen,  ihr  Zustande- 
kommen,  ihre  Verhütung   und  ihre  Behandlung  gemeinverständlich 
dargestellt.  Berlin  1902.  8.  1  K  20  h. 
Klette,  Dr.  W.    Die    Fettsucht  (Korpulenz),   ihre  Entstehung,   Verhütung 

Iund  Behandlung  gemeinverständlich  «Inrgestellt.  Berlin  i;»02.  Ü.X  R^h. 
—     Stuhlverstopfun^,  Hämorroiden  und  sogenannte  Hämorroidalleiden, 
ihre    Entstehung,    Verhütung,    Behandlung    und    Heilung    gemein- 
verständlich dargest«llt.  Ebendaselbst.  \  K  %  h 
Ortmo  der  MIllilrwiMeoicIiaRI.  Vcn-inr.  I.XVI.  IM.  I9U3.  nocher-Aiixelaer,  8 
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KUiDUsewsld,  W.  Meine  Kräaterkur.  Mit  18  Tafeln.  Heidelberg  IfWS.  S. 
3  K  60  h. 

Elitoch,  F.  Die  Erfahrucg  eines  Ha^etopathen  und  seine  teste  Über- 
zeugung. daB  das  ganze  magnetische  HeilveTfahrea  üosinn  ist. 
Köln  a.  Rh.  1902   8.  »€  k 

Krmener,  Dr.  P.  Die  Krankheiten  der  Nieren,  ihre  Entstehung,  Verhütung, 
Behandlung  und  Heilang  gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  190.'. 
8    \  K  »  h. 

—  Skrofeln  und  englische  Krankheit,  deren  Entstehung,  Verhtltung, 
Bebandlune  und  Heilung.  Gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin 
IPOa    8.  1  Ä"  50  *. 

Kraift-EbiBg,  Dr.  Fhr.  von.  Über  gesunde  und  kranke  Nerven.  5.  darrb- 
gesehene  AuHa^e.  Tübingen  1903.  8.  Gebunden  2  JT  40  A. 

Krankenpflege,  FVelwilliKe.  Sonderabdruck  des  Tt.  VI  der  KriogssanitAts- 
onlnunp.  Berlin  190:<.  8.  42  h. 

La  Bonnardl6re,  Le  D'.  Precis  Jlivgiene  pratique  ?^n6rale  et  sp^iale. 
i"  paitie:  Hygiene  generale.  Lyon  1901.  It).  4  Ä  20  fc. 

Lendet,  M.  L'almanach  des  sports  de  1903.  Avec  1500  Illustration^.  Paris. 
16.  '2  K  40  h. 

Lobedank.  Stabsarzt  Dr.  Die  Augenkrankheiten,  ihre  Verhütung  und 
Behandlung  Gemeinverständliih  dargestellt.  Mit  14  Abbildungen. 
München   190-2.  8.  2  f  40  h. 

LopPi  ^V.  La  danse.  Le  boston,  les  valses,  les  polkas,  les  mazurkas,  les 
aeottishs,  les  dannea  diverses  et  la  msniere  de  les  danser.  Avec 
25  Kravures.  Paris  1903.  8.  12  K. 

LSwenfeld,  Dr.  L.  Sexualleben  und  Nervenleiden.  Die  nervösen  Störungen 
sexuellen  ürHprungs.  Nebst  einem  An.^ang  über  Prophylaxe  und 
Behandlung  der  sexuellen  Neurasthenie.  3.  bedeutend  vermehrte 
Auflage.  Wiesbaden  1908.  8.  7  Ä  20  A. 

Lnngirits,  Ä.  Der  Lehrmeister  im  Hufbeschlag.  Ein  Leitfaden  tftr  die 
Praxis  und  die  Prtliutig.  10.  verbesserte  Auflage.  Mit  IßO  Holz- 
schnitten und  1  Anbang.  Leipzig  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwmnd 
2  £■  40  /i. 

—  Wandtafeln  zur  Beurteilung  der  FüSe  und  Hufe  des  Pferdes  mit 
Rücksicht  auf  FuBaxe  und  HuÖorm.  Supplement  zu  den  „86  Wand- 
tafeln zur  Beurteilung  der  natOrlichen  Pferde- 
Stellungen".  4.  Auflage.  10  Tafeln.  70  X  50-5  cm.  Dresden  1902. 
Mit  Holzrolle  14  K  40  h. 

—  Wandtafeln  zur  Beurteilung  der  natflrlichen  Pferdestellungen.  8.  Auf- 
lage. 16  Tafeln.  74-5  X  50  5  cm.  Ebendaselb.st.  In  Mappe  36  K. 

Lnxenbnrger,  Dr.  A.  Experimentelle  Studien  über  Kückeumarksver- 
let/.ungen  Mit3Textabbilduni;en  und  12 Tafeln.  Wiesbadeu  190'<.8.  6jr. 

Mader,  Dr.  L  Über  Nasen- und  Mundatmung  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung ihrer  Beziehunj^en  zur  Infektion.  Halle  1P03.  8.  96  h 

Magnas,  Dr.  H.  I>a8  Kurpfuschertum.  Eine  Studie.  Breslau  1903.  8.  90  h. 

Marcnse,  Dr.  J.  Bäder  und  Badewesen  in  Vergangenheit  und  Gegenwart. 
Eine  kulturhistoriscbe  Studie.  Mit  22  Aobildungen.  Stuttgart  1903. 
8.  6  if 

Harrat,  A.  Wer  will  Gesundheit  und  Glück?  Deutsch  von  G.  Po  erachke. 
Halle  1903.  H.  2  Z  40  A. 

Maximaldosen  der  Arzneimittel  fUr  einen  erwachsenen  Menschen  6.  Auf- 
lage. 7  X  5  5  cm.  Tübingen  1903.  12  h. 

Meyer,  Pechtlehrer  F.  Lehrbuch  des  Stoßfechtens.  Mit  26  Abbildungen. 
Wien  1908.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  K 

Michel,  Dr.  G.  Die  Hautpflege  des  gesunden  Menschen.  Ärztliche  Bat» 
schlage.  München  1902    8.  72  h. 

Minkowski,  Dr.  O.  Die  Gicht.  Mit  8  Abbildungen  im  Text  und  3  Tafeln 
Wien  1903.  8.  {i  K. 

Hontonx,  A.  La  dentition  et  le  pied  du  cheval  l.Pige  et  la  ferrure). 
-  plaiichvs  coloriöes  k  feuillets  d^coupes  et  superposös.  Avec  28  fi- 
gurea.  Paris  1903.  8.  7  Ä  20  A. 
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MQsiter,  (>rat  zu.  Pferdeüuchtnotizan.  Leipzig  1903.  8.  Qebanden  in 
Leiiiwaud  S  K  60  h. 

Murrel,  D  r.  W.  Di»  Massage  als  Behaadlungsmetbod«.  Neue  (Titel-)  Aus- 
gabe. Berlin  (1890).  S.  i  K  60  h. 

Xathnaias,  Dr.  S.  von.  Vier  Wandtafeln  zar  Beurteilnng  des  Pferdes, 
enthaltend  die  wichtigsten  der  dabei  in  Betracht  kommenden  Punkte  . 
44  -  5öcm.  Mit  Text.  Siutt^^art  1903.  8.  In  Mappe  3  JT  60  *. 

Heidhardt,  Obertierarzt  B.  Unt  rrioht  über  Hippologia  Mit  130  Ab- 
bildungen. 5.  urngearbeitute  Autla^.   Wien  IM'i.  8.  3  £  60  ^ 

Nenbronner,  Dr.  J.  Die  Brief  taube  im  Dienste  der  leidenden  Menschheit. 
Ein  Beitrag  zum  Kapitel:  .Die  rasche  Arzneimittel  Versor- 
gung". Mit  Abbildungen  und  Bildnis.  Frankfurt  a.  M.  19  >-2.  8.  60h. 

Hiedner,  Stabsarzt  Dr.  O.  Die  Kriegsepidemien  des  19.  Jahrhunderts 
und  ihre  Bek&mpfung.  Berlin  1903   8.  6  K. 

Hietikj,  Dr.  A.  Wie  werde  und  bleibe  ich  gesund?  HAoaftntlioher  Rat- 
geber tiir  jedermann.  Leipzig  1903.  8.  60  h. 

Ncratröm,  Dr  U.  Der  chronische  Kopfschmerz  und  seine  Behandlung  mit 
Massage.  Deutsch  von  Dr   H.  Fischer.  Leipzig  1903.  8.  'i  K  16  A 

Oberl&nder.  Eine  Jagdfabrt  nach  Ostufrika.  Mit  dem  Tagebuch  eines 
Elephantenjägers.  Mit  21  Originulzeiohnungen  von  W.  Kuhnert 
und  vielen  Aufnahmen  nach  der  Natur.  Berlin  1908.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  18  K. 

Oefele,  Freiherr  Dr.  F  Luftwechsel  bei  Störungen  in  den  Luftwegen. 
Neadr.  Bad  Neuenahr  1902.  8.  24  h. 

Otterfela,  U.  von.  Die  Hüttenjagd,  Klagenfurt  1902.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 2  K  iO  h. 

Fa^,  C.  L'hygiine  pour  tous.  Avec  Kgures.  Paris  1909.  16.  9  K  60  k. 

Faton,  D.  N.  Essentials  of  Human  Physiology    London  1903.  8.  17  Z  28  h. 

Panl,  Dr.  O.  Der  Nutzen  der  Schutxpockenimpfang.  4.  Auflage.  Wien  1(03. 
8.  80  *. 

Fanlcke,  W.  Der  Skilauf.  Seine  Erlernung  und  Verwendung  im  Dienste 
dM  Verkehrs,  sowie  zu  tonristischen,  alpinen  und  militärisohan 
Zwecken.  Mit  8  Vollbildern,  sowie  37  Textabbildungen.  2.  neube- 
arbeitete AutlageL  FreiburK  i.  B.  1903.  8.  2  /(  40  A. 

Picard,  Le  lieuteuant-colonel.  La  mMhode  de  dressage  des  cheveaux 
de  U  oavalerie  italienne.  Aveo  6  figures.  Paris  1903.  8.  2  JC  40  h. 

PiMary,  Le  docteur  A.  Complieations  nerveuses  de  la  grippe.  Paris 
ItfOS.  12.  4  A'  SO  h. 

Pisten,  M.  Livre  d'or  de  la  santä.  Methode  nouvelle,  compl&te  et  pratique 
de  la  medecine  naturelle  et  de  l'hygi^ne  priväa,  permettant  de 
traiter  soi-meme  toutes  les  maladies  et  assurant  la  conservation  de 
I»  santi.  Revu  et  augmentö  par  le  docteur  L.  Desehamps. 
8  volumes.  Avec  480  illustrations.  39  pianahes  et  18  modüles  ana- 
tomiques    Paris  1903.  8.  Reliä  66  R. 

POMke,  Dr.  J.  Der  Schlaf  und  das  Schlafzimmer.  Ein  hygienisch-diäteti- 
Bchos  Handbuch  als  Wegweiser  zur  Erlangung  eines  natürlichen 
und  erquickenden  Schlafes.  Neue  (Titel-)  Aasgabe.  Berlin  (1901).  8. 
1  £  80  A. 

PaU,  Dr.  J.  Die  Haarkrankheiten,  ihre  Behandlung  und  die  Haarpflege, 
ä.  neubearbeitet«  und  erweiterte  Auflage.  Mit  I  Tabelle.  Stuttgart 
1902.  8.  3  K. 

Pnller,  Dr.  Die  Massage.  2.  völlig  neubearbeitete  Auflage  von  Dr.  R. 
Wich  mann.  Mit  89  Textabbildungen.  Leipzig  1903.  12.  Gebunden 
in  Leinwand  4  K  20  k. 

Pablikationen^  MilitÄr&rztliche.  Wien  1903.  8  —  Nr.  70.  Hoen,  Haapt- 
mann  M.  Ritter  von.  Vorschule  zur  Lösung  sanitäts  -  taktischer 
Aufgaben.  2.  Heft.  Mit  1  General-  und  1  Gbersichtskartenblatte. 
4  K  50  A;  —  Nr.  71.  Dasselbe.  3.  (Schluß-)  Heft  Mit  1  Spezial-. 
1  l)mgebun;;skartenblatte  und  12  Skizzen  als  Beilage.  7  K  25/i;  — 
Nr.  72.  Senft,  Offizial  E.  Taschenbuch  für  praktische  Unter- 
suchungen der  wichtigsten  Nahrungs-  und  OenuBmittel.  Mit  5  Tatein 
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und  5  Blatt  Erklärungen.  1  K  S/O  h;  —  THr.  78.  Kamen,  Stabsarzt 
D  r.  L.  Anleitung  zur  Durchföhrung  bakteriologischer  Untersuchungen 
lür  klinisch-diagnostische  und  hygienische  Zwecke.  Mit  118  Text- 
figuren,  76  Fhotogrammen  und  12  Blatt  Erklärungen.  8  £  40  ft;  — 
Mr.  74.  Buracsynski,  Kegimentsarzt  Dr.  A.  Leit&den  fOr 
Blessiertenträger.  Mit  39  Figuren.  H  h;  —  Nr.  75.  Dasselbe.  Böbmi> 
sehe  Übersetzung  von  Dr.  ß.  Fibicb.  74  Ä;  —  Nr.  76.  Jeraabek, 
Regimentsarzt  Dr.  A.  Wandtafeln  ftlr  den  Unterricht  im 
Sanitätshilt'sdienste.  219  Figuren  auf  12  Tafeln  mit  erklärendem 
Texte.  86  5  X  46cm.  4  if  50  A;  -  Nr.  77.  Kyrdacs,  Oberstabs- 
arzt 1  Kl.  Dr.  P.  Handbuch  für  k.  u.  k.  Militärärzte.  XIL  Nach- 
trag für  das  Jahr  1902.  1  ÜT  80  ä. 

Qnensell,  Oberförster  L.  Der  kranke  Hund.  Anleitung  zur  Erkennutig, 
Behandlung  und  Heilung  der  Hundekrankheiten  unter  Angabe  der 
bewährtesten  Heilmittel.  Nach  der  Erfahrung  bearbeitet.  2.  Auflage. 
Leipzig  1903.  8.  In  Leinwand  gebunden  1  K  20  h, 

Begener's,  E.,  Jagdmethoden  und  FanggebeimniFse.  Ein  Handbuch  ffir 
Jäger  und  Jagdliebhaher.  Mit  vielen  Vorschriften  zur  Bereitung  von 
'Witterungen  aller  Art,  220  Abbildungen  von  Fangapparatsn,  Fährten, 
Spuren  und  Gelaufen,  Geweiben,  jagdlichen  Bauten  u.  A.  m.  10.  Aufl 
Neudamm  1902.  8.  6  Z. 

BeiB,  Dr.  C.  Die  Naturheilmethode  bei  GtJlen-,  Nieren-,  Blasen-  und 
Steinleiden.  Berlin  1903.  8.  1  £  20  h. 

Bemesse,  A.  von.  Erkennung  des  Alters  beim  Pferde.  Ein  Lehrbuch  der 
praktischen  Zahnkunde  für  Pferdebesitzer  und  zum  Gebrauche  beim 
Unterricht.  24  farbige  Tafeln.  Münster  1903.  12.  Kartoniert  2  .BT  40  h. 

Bosenau,  M.  J,  Disinfection  and  Disinfectants.  Witb  Illustrations.  Phila- 
delphia 1902.  8.  14  K  40  h. 

Bnbner,  Dr.  M.  Lehrbuch  der  Hygiene  und  ihrer  wichtigsten  ünter- 
suchungsmethoden.  Mit  über  260  Abbildungen.  7.  Auflege.  Wien 
1902.  8.  24  K. 

Saalfeld,  Dr.  W.  Die  Strafbarkeit  der  Übertragung  von  Geschlechtskrank- 
heiten. Ein  Beitrag  zur  Bekämpfung  derselben.  Berlin  1902.  8. 1  £  20  A. 

Sanitätsbericht  über  die  königliche  preußische  Armee,  das  XII.  und  XIX. 
(1.  und  2.  königliche  sächsische)  und  das  XIII.  (königliche  württem- 
bereische)  Armeekorps  für  den  Berichtszeitraum  vom  1.  Oktober 
1899  bis  30.  September  1900.  Bearbeitet  von  der  Medizinalabteilane 
des  königlichen  preußischen  Kriegsministeriuma.  Mit  35  Karten  una 
9  graphischen  Darstellungen.  Berlin  19(>2.  4.   11  £  64  A. 

Sanitätswesen,  Das,  in  Bosnien  und  der  Herzepovina  1878—1901.  Mit 
2  Tafeln  und  2  Karten.  Sarajevo  l{tü2.  8.  5  K. 

Sasnm,  F.  Katechismus  der  Gesundheitspflege.  Ein  Handbuch  für  Jung 
und  Alt.  2.  umgearbeitete  Auflage.  Charlotten bmnn  1902.  8.  Kartoniert 
72  h. 

—  Das  Wie,  Warum  und  Wann  der  Anwendungsformen  des  Natur- 
heilverfabrenf!.  2.  neu  durchgearbeitete  Auflage.  Ebendaselbst. 
Kartoniert  1  K  ÜO  h. 

Schaarschmidt,  Dr.  E.    Blut  und  Nerven.   Ein  Schlüssel  zum  Verständnis 

des    menschlichen    Körpers.    Mit    19    Textabbildungen    und    einer 

Nahrungsmitteltafel.  Leipzig  1902.  8.  1  Z  44  h. 
Schantyr,  J.  J.  Die  Erkrankungen  des  Pferdebufes.  Juriew  (Dorpat)  1902. 

8.  9  K  CO  h.  (In  russischer  Sprache.) 
Schlegel,    E.    Beform    der   Heilkunde   durch   die   Homöopathie   Hahne- 

manns.  Brueg  1903.  8.  X  Z  60  /». 
Schmidt,  D  r.  A.  Der  Tierarzt  im  Hause.  Ein  Batgeber  ftlr  jedermann.  Mit 

Abbildungen.  Berlin  1908.  8.  2  Ä^  88  h. 

—  Dr.  F.  A.  Unser  Körper.  Handbuch  der  Anatomie,  Physiologie 
und  Hygiene  der  Leibesübungen.  2.  vermehrte  Auflage.  Mit  557  Ab- 
bildungen. Leipzig  1903.  8.  14  Ä  40  Ä. 

ScbmitB,  Dr.  L.  Illustriertes  Handlexikon  für  Gesunde  und  Kranke.  1.  Lixg. 
München  1903.  8.  60  h. 
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Bchoen,  Dr.  W.  Kopfschmensen  und  verwandte  SyDiptome.   Wien  1903.  8. 

1  K  20  h.  ' 

Schofleld,  A.  T.  Nerves  in  Disorder.  London  1P03.  S.  h  K  d  h. 
Schweiger,    Dr.  K.    Schwindsucht   einer  Nervenkrankheit.    München  1903. 

a    l  K  A4  h 
Schwerdt,  D  r.  C.  Seekrankheit  und  Änderung  im  Schifihau.  liit  Figuren. 

Jena  1903.  8.  60  h. 
Segger  •  Bethmann,  Dr.  Die  Hautkrankheiten,  ihre  Entstehung,  VerhütuiiK, 

Behandlung  und  Heilung  gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  190>8. 

8.  1  A'  60  h. 
Seiherg,    General-Sekretär  £.    Bericht   des   deutschen  Hilfskomitees 

lOr  Ostasien.  Berlin   19ii3.  8.  4  Ä  80  A. 
Silberer,    V.    Osterkalender  der  Allgemeinen   Sportzeitung.    Wien 

1903.  16.  72  h 

—  Turfbnch  lür  1903.  2  Teile.  Wien   16.  Gebunden  in  Leinwand  13  A"  50  h. 
Sper,  Dr.  A.    Cupri  und  die  Eoniosexuellen.   Eine  psychologische  Studie. 

Oranienburg  19(i2    8.  60  h. 
Spohr,  Oberst.  Bart-  und  Kopttiechten,  ihre  Entstehung,  Verhütung  und 
Heilung.  2.  vermehrte  und  verbesserte  Autlage.  Berlin  1903.  8.  60  h. 

—  Die  Bein-  und  Hulleiden  der  Plerde,  ihre  Entstehung,  Verhütung 
und  ar^neil.>^e  Heilung,  nebst  1  Anhang  über  arzneuose  Heilung 
von  Drucks  I  äden  und  Wunden.  7.  Autlage.  Mit  2  Figurentaleln 
und  1  Texfs  •  zze.  Leipzig  190'6.  H.  2  K  40  h. 

Stemmann,  Dr.  G.    Die  Intluenza  (Grippe).    Ihr  Wesen,  ihre  Erscheinung 
und  Folgen,  ihre  Verhütung  und  Bekämpfung.    Gemeinverständlich 
d«rj!estellt.  Leipzig  1903.  8.  1  AT  20  h. 
Sterser,  Hauptmann  H.  fber  den  Gebrauch  raucbschwacher  Pulver  atir 

Ja^d.  München   1903.  H.  l  K  80  h. 
Stockham,    Dr.  A.  B.    Die    Beformebe.    Eine    Ehe    auf   vollständig   neuer 
Grundlage    zur    Erhöhung   der    Da.seinsfreude    und    Veredlung   des 
Menschengeschlechtes.  2.  Auflage.  Hamburg  1903.  8.  2  K  40  h. 
Stoecker,    Dr.  A     Die  häusliche  Krankenptitge.    Karlsruhe  1903.    12.    Ge- 
bunden 1  Ä"  60  A. 
Tnlller,  Th  ,  et  P    Desfosses.  Petite  Chirurgie  pratique.  Aveo  307  figures. 

Paris  19<i3.  8.  Kartoniert.  12  K. 
Tnrf,  Russischer.  Statistik   der  Kennen  in   BuOland   1902.   (Enthaltend 

23  Rennplätze.)  Riga  1903.  12.  9  K  60  A. 
Üher  Wesen  und  Behandlung  des  Schreibkrampfes  und  verwandter  Krank- 
heiten. Bielefeld  1902.  8.  48  h. 
ühl,  Stabsarzt    Dr.    F.    Zur    Prophylaxe    der    Geschlechtskrankheiten. 

Berlin  1902.  8.  48  h 
ünterrichtgbnch  für  Sanität«mannschat>en,   Vom  27.  September  1902.  Mit 

.'.ti  Abbildungen.  Berlin.  8.   1  A"  80  A. 
YerfiffentlichDDgen   aut>   dem  Gebiete  det  Militär-Sanitätbwesens.  Heraus- 
gegeben   von    der    Medizinnl-Abteitung    des    königlich    preußischen 
Kriegsmiiiisterium-;.     Berlin      1903.    !<.— 21.    Heft,     £och,     Oen.- 
A  r  z  t  Dr.  R.  Die  Bekämpfung  des  Typhus.  60  h. 
Teterinir-Sanittts-Bericht,  Statistischer,   über  die   preußische  Armee  und 
das  Xlll.  ikonigl.  wOrttembergische)  Armeekoq)s   für   das  Rapport- 
jahr 1901.  Mit  graphischen  Figuren.  Berlin  1902.  4,  8  Ä  40  A. 
\         Vires,  Le  docteur  J.  Maladies  nerveuses.  Diagnostic,  Traitement.  Mont- 
pellier I9(i2.  8.  9  A'  60  A. 
I Walser,  D  r.  Die  Hautkrankheiten  oder  Hautausschläge,  deren  einheitliche 
Grundursaclie,    Verhütung    und    naturgemäße   Heilung.   Gemeinver- 
ständlich dargestellt.  Leipzig  li-uy.  8.  1  K  20  A. 
~-    Zwei  moderne  Heiltaktoren:   Elektrische   Lichtbehandlung   und  Vi- 
bratioi)pmfl«s8ge,  deren  Ertolge  in  Krankheiten,  Gemeinverständlich 
dargestellt    Eliendaselbst  1  A  20  A. 
—     Lult  und  Licht!  LuHhad  und  Sonnenbad,  oder  Bedeutung  und  Heil- 
wirkung der  atmosphärischen   Kur.   Gtmeinverständlich  dargestellt. 
Ebendaselbst.  I  K  20  h. 
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Wtxiun  t^bt  es  «ach  tür  die  deutsoho  Arme«  eine  Alkobotfrage?  (Aus: 
.Müßigkeitsblätter".!  Berlin  190i.  8.  12  h. 

Weinbach,  Dr.  L.  Erste  Hüte  oei  ÜD&llen  mit  Icunem  Überblick  üb 
Improvisation.  3.  erweiterte  Autiage.  Mit  Abbildungen.  Mäachea  IS' 
8.  Gehundwn  in  Leinwand  1   K  8ii  h. 

West,  D  r  L.  £.  Homosexuelle  Probleme,  Im  Lichte  der  D«ue8t«a  For- 
sr.tiun^i-n.  Allgemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  liV'S.  S.7K20  h. 

Wicknaal,    Dr.    R    Chronischer   Qelenksrbeumatisnius    aod    verwaadt« 
Kranklieiten.  Leipzig  190:1.  8.  1  A'  20  A 
—     Leb.;n^regeln  fiir  Neurasthenikf r.  4.  Auflage.  Berlin  1903.8.  1  K20h. 

Wilhein,  D  r.  X  Nervosität.,  Neurasthenie,  nervöse  Erschöptung,  nebst  dsa 
modernen  hygienischen  Heiltaktoren  Licht,  t.uft.  Waaser,  Turnen, 
Elektrizität  und  deu  Heilagentien  des  modernen  Naturheilverfshrens. 
8.  gänzlich  umgearbeitete  Autlage.   Wien   1903.  8.  2  K. 

Witschel,  Korvetten-Kapitän.  Anleitung  für  KeuleuübuDgen.  2.  Aut- 
lage mit  84  Abbildungen.  Berlin  190».  12.  96  h. 

Wothe,  Dr.  G.  Die  Ohrenkrankheiten,  ihre  Entstehung  Verhütung,  Be- 
handlung und  Heilung.  UemeinveritAndlich  dargestellt  Berlin  1903. 
8.   I  K  20  h. 

Zsblodowski,  Dr.  J.  Technik  Her  Masasge  2.  neubearbeite  AnÜage.  Mit 
80  AbbilduDgen.  Leipzig  1903.  8.  4  A'  80  A. 

Zodek,  J.,  und  A.  Blaschko,  DD.  Schutz  gegen  Krankheitsgefahr!  Kurzer, 
Kntgeber,   wie    wir    unsere    Gesundheit   bewahren    und    uns   ge;;<anl 
Krankkeiten,  besonders  ansteckende,   schätzen    können.   6.  gäaxlich 
umgearbeitete  AuHa^e.  Berlin  19i>2.  M.  24  h. 

Zdarsky,  M.  Alpine  SUilautteohnik.  Eine  Anleitung  tUr  Jedermann.  Mit 
ii  Abbildungen.  2.  Audage.  Hamburg   \'.m.  ü.  i  K. 

ZUrn,  Dr.  F.  A.  Das  Pferd  und   seine  Rassen.    Ein  Lehrbuch  ffir  Pt'ei-de- 
zöchter  und  Pt'erdefreunde.  Bearbeitet,  t-rgänzt    und    herausg«g;sbsa^ 
von  Dr.  E.   S.   '/jüra.    Ulustriurt    von   J.    Bungart    und    Dr.    E.J 
Märten 9.  Leipzig  19'J2.  S.  9  K  60  h. 


tu,  Abt«llaiig.  AUgemelB«  Enzyklopädien.  Sammelwerk«. 
Spraoheakunde.  Versah  ledenes. 

/.  Allgemane  mihtärische  und  sonstige  Eruykloi>ädim.    —    Sachwörterbüetur. 

Akademie,  Die  kaiserliche,  der  Wissenschalten  zu  Wien.  1902—03.  4  und  8. 
Denkschriften.  Philosophisch- historische  Klasse.  145.  Bd.  II  K 
60  h. 

Sitzungsberichte.  .Mathematisch-naturwrissenschaltliche  Klasse. 
Abteilung  I.    Mineralogie.    Botanik,    Zoologie,    Geologie,    physische 
Geographie  und  Reisen.  111.  Bd.  1—5.  Heft.  H  K  M>  h. 
Abteilung  IIa    Mathematik,  Astronomie,  Physik,   Meteorologie   und 
Mechanik.  111.  Bd.  3.  und  4.  Heft.  4  K  W  h. 
Abteilung  IIb.  Chemie.  111.  Bd.  1-5.  Heft.  9  Ä"  70  A. 
Abteilung   111.  Anatomie  und  Physiologie  der  Menschen  nnd  Tiere, 
sowie  theoretische  Medizin.  111.  Bd.  1— ti.  Heft.  1  &'  80  A. 

BraamBlIer's  militärische  Irischen bttcher.  Wien  1903.  12.  Gebunden  in 
Leinwand.  —  1.  Sohr,  Oberst  F  Taschenbuch  zum  Gebrauche  bei 
taktischen  Ausarbeitungen,  Kriegs.«pielen,  taktischen  Übungsrilttio, 
Manövern  \ind  im  Felde.  15.  Aullage.  Mit  2  Beilagen,  6  Skisses- 
tafeln. I  Karte  und  zahlreichen  Texttiguren.  4  A';  —  8.  Iwaiiski 
von  Iwanins,  Major  A.  Applikatoriscbu  Be'^prechungen  aber  das 
Dienst-  und  Privatleben  des  ncuernnnnteii  Ottiziers  (Kadetten)  der 
Fußtruppen.  3.  verbesserte  Audage.  2  K. 

Brockhaas'  Xonversationslcxikon.  14.  voll.«titndig  neubearbeitete  Autlage. 
Leip?:ig  1902.  8;  —  X.  Bd.  Mit  76  Taleln,  darunter  12  Cbromotaleln, 
1»  Karten  und  Plänen  und  290  TexUbbilduugen :  —  XI.  Bd.  Mit 
68  Tatelo,    darunter  9   Chromotafeln,    27  Karten    und    Plänen    und 
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2»;4 Textabbildungen;  —  XII.  Bd.  Mit  87 Tatein,  darunter  10  Chromo- 
tafeln,  28  Karten  und  Plänen  und  216 Textabbildungen;  —  XIll.  Bd. 
Mit  65  Tiifein,  darunter  15  Chromotateln.  '2'2  Karten  und  Plänen  und 
177  Textabbildungen    Zu  14  K  40  h 

Dictionnaire  militaire.  Lncyclopedie  des  sciences  militaires,  IS«  lirraison. 
(Piqneta-ProclamatioD.)  Paris  1903.  8.  3  ff  60  A 

lleyer'B  großer  Konversations -Lexikon.  Ein  Nachschlagewerk  des  allge- 
meinen Wissens.  6.  gänzlich  neubearbeitete  und  vermehrte  Autlaee. 
Mit  mehr  als  ll.OOu  Abbildungen  im  Text  and  auf  aber  1400  Tafeln, 
Karten  und  Plänen,  sowie  läO  Textbeilagen.  1.  Band.  Leipzig  1902. 
8.  Gebunden  in  Halbfranz.  12  K. 

■Dittr-Lexikon.  Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften.  1.  Ergänzungs- 
hef\  Unter  der  Mitwirkung  des  Generalmajors  Wille  und  des 
Kontreadmirals  PlOddemann  bearbeitet  und  herausgegeben 
von  Oberstleutnant  A.  Frobenius.  Mit  32  Textillustrationen, 
Tabellen    und  1  doppelseitigen  Tatelbild    Berlin    I9i)2.   8.   2  A'  16  h. 

Moltke's  militärische  Werke.  1.  Militärische  Korrespondenr,.  4.  Teil.  Aus 
den  Dienstscbritten  des  Jahres  1869.  Heruusgegeben  vom  Gro^a 
Gnueralstabe,  kriegsgeschichtliche  Abteilung  l.  Mit  1  Ohersichts- 
karte  und  6  Skizzen.  Berlin   1902.  8.  6  Ä"  60  h 

Sammlnng  militftrwissenschaftlicher  Kinaelschriften.  Berlin  1903.  8.  Zu  1  X 
20  Ä.  —  12.  Heft.  Schott,  M  uj  o  r.  Das  Kaisermanöver  an  der  märkisch- 
posener  Grenze   1902.  Mit  1  Karte. 

Sttsaagsbericbte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  WissAnschatten. 
Mathematisch-naturwissenschailliche  Klasse.  Jahrg.  1902.  Mit  1  Por- 
trät. 26  Tafeln  und  9>  Texttiguren.  Prag  1908.  8    18  K. 
—     Dasselbe.  Klasse  tttr  Philosophie,  Geschichte  und  Philologie.  Jahrg 
1902.  Ebendaselbst  ft  K  4t)  h. 

Zeitft-agen,  Militärische.  Berlin  19«)3.  8.   6.  Heft.  I  K  20  h. 


$.  BjmtiMtren.    Wörlerbücher.  Bücher;  Schriften-  und  Kartenkunde.  Archiv»- 
und  Bibliothekswesen.  Zeitungs-Repertorien. 

AbbehtiMB,  C.  H.  The  First  Story-book.  A  Preparation  tor  Speaking  and 
Wriliiig  the  English  Language.  18  th  Edition,  Revised  Corrected  and 
Enlarged  by  Prof   E.H.  duttoD.  Berlin  1902.  8.  Gebunden  lif-MA. 

Aekerknecht,  Professor  J.  Wie  lehren  wir  die  neuen  Vereinfachungen 
des  Französischen?  Marburg  1902.  8.  60  h. 

Ahn,  Doktor  F.  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Er- 
lernung der  englischen  Sprache.  Nebst  Angabe  des  Aussprache  mit 
deutschen  Buch.Htaben  und  deutschen  Lauten  von  J.  C.  Gehl- 
Schläger.  3.  Auflage.  Preiburg  in  B.  1902.  8.  Gebunden  1  £  20  A. 

Albert's,  L.  A,  englischer  Dolmetscher.  Mit  einem  kurzen  Wörterbuch  fiir 
den  täglichen  Gebrauch,  Formulare  ttir  Briete  etc.  14.  Auflage.  Mit 
1  Plan  und  2  Karten    Leipzig  1902.   Vi.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  88  h. 

Aabros,  Oberlehrer  J.  Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  de<itscbe 
Rechtschreibung.  Zosamroengestellt  auf  Grund  der  fSr  die  öster- 
reichischen Schulen  giltigen  Vorschritten  des  k  k.  Ministeriums  f&r 
Kultus  und  ünterri 'ht    6    Auflage.  Wien  1903   8.   16  h. 

Beijet,  J.  Aper9a  comparalit  des  cinq  lanKues  (anglais,  allemsnd,  hollandais, 
danois,  suedois)    Paris  190'i.  8    2  ff  40  A. 

Biecboff,  Dr.  E.  Deutsche  Sprachschule.  Praktischer  Leitfaden  für  jeder- 
mann. Leipzig  19  3.  8    60  h 

Blaschke,  P.  Spanischer  Dolmetscher  Anleitung,  die  spanische  Sprache  in 
kurzer  Zeit  ohne  Lehrer  zu  erlernen.  Mit  einem  Wörterbuohe  nebst 
Aussprache  und  Betonungbezeicbnung  der  spanischen  Wörter.  Leipzig 
190.3.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  ff  40  A 

Böhm,  H.,  und  W.  Steinert.  Kleine  deutsche  Sprachlehre.  49.  Auflage 
Ton  A.  Klane.  Nach  der  oeaesten  Orthographie  bearbeitet.  Berlin 
190S.  8.  30  h. 
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Clapin,    S.    A    New    Diotionary    of    Americaiiisms.    New    York    1902.  8. 

Collins,  Professor  E.  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Eine  neue  prak- 
tische Methode  in  anregender  Gesprächs-  und  Brielform.  5.  umge- 
arbeitete Auflage.  Stuttgart  1903.  8.  3  £  60  h. 

Connor,  J.  Deutsch- italienisches  Konversationebuch.  Neu  bearbeitet  von 
6.  Cattaneo  und  Anderen.  Heidelberg  1908.  12.  tiebunden  in 
Leinwand  i  K  3'2  h 

Cmmp,  W.  H.  Engtish  as  it  is  spoken,  beingaseries  of  familiär  dialogves 
on  various  subjects.  18.  Edition.  Kevised  and  brought  np-to-dateby 
T.   W.  Benghton  Wilby.  Berlin  1908.  8.  l  K  20  h. 

Darchini,  Q.  Vocabolario  trancese-italiano  ed  italiano-francese.  Mailand  1902. 
16.  6  K  ÜO  h. 

Dncotterd,  X.  Lehr-  und  Lesebuch  der  französischen  Sprache  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  freien  Oedankenausdrackee.  Mit 
1  Plane  der  Stadt  Paris  und  1  Karte  von  Frankreich.  Frankfurt  a.  M. 
190-2.  8.  Gebunden  4  K  62  h 

Ehlers,  P.,  und  P.  K  r  ö  p  li  n.  Die  neue  deutsche  Bechtschreibung  in  ihren 
Abweichungen  von  der  bisher  gebräuchlichen  Orthographie.  Güstrow 
1903.  8.  6  h. 

Engerth,  E.  Frbr.  von.  Ein  Beitrag  zur  neuen  Orthographie.  Wien  1902. 
8.  80  h. 

Fischer,  Dr.  A.  Wörterbuch  der  neuen  deutschen  Rechtschreibung  nebst 
Regeln  dazu  und  kurzer  Anleitung  zur  Zeichensetzung.  Berlin  1903. 
H.  \  K  20  h. 

Flaxmann,  R.  Handbuch  der  englischen  Umgangssprache  ftlr  Deutsche  and 
Engländer,  neubearbeitet  und  vermehrt  von  ProfessorPh  .W  a  g  n  e  r. 
12.  Auflage.  Stuttgart  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  K  80  h. 

Franz,  Dr.  H.  First  English  Vocabulary.  Kleines  Vokabelbucb  und  erste 
Anleitung  zum  Englisch  sprechen.  15.  Auflage.  Berlin.  1902.  12.  48A 

Gemfi,  Dr.  Die  neue  Rechtschreibung.  Nach  den  Ueschlfissen  der  Berliner 
Konferenz  von  1901  ausführlich  und  gemeinverständlich  dargestellt. 
Nebst  Anlang:  Verzeichnis  von  7500  Wörtern,  deren  Schreibung 
zweifelhaft  oder  abgeändert  ist.  ö.  Auflage.  Berlin  1903.  8.  72  h. 

Oiimblot,  L.  Yocabulaire  synth^tique  de  la  langue  fran^aise.  Paris  1908. 
12.  12  IC. 

Orimm,  J.,  und  W.  Deutsches  Wörterbuch.  18.  Bd.  2.  Lieferung.  Leipzig 
li'02.  8.  2  Jf  40  Ä. 

Härder,  Dr.  E.  Deutsch-arabisches  Handwörterbuch.  Heidelberg  1908.  8. 
21  K  60  h. 

Henrich,  F.  Die  Unterschiede  zwischen  alter  und  neuer  Rechtschreibung. 
Wetzlar  1902.  8.  24  h. 

Herser,  Dr.  J.   Böhmisch-deutsches  Wörterbuch.  10—12.  Heft.  Prag  1902. 

8.  Zu  80  h. 
Idiotikon,    Schweizerisches.    Wörterbuch    der    schweizer  -  deutschen 

Sprache.  46.  Heft,  Frauenfeld  1902.  8.  2  K  *0  h. 
Ealfi,   A.,   und    J.  Genperle,    Lehrer.    Die    alte    und    die   neue   Becht- 
schreibung.    Gegenüberstellung  geänderter   Wortformen.   Nach   der 
vom   k.   k.   Ministerium    lOr  Kultus   und   Unterricht  festgestellten 
neuen  Rechtschreibung  bearbeitet.  Wien  1902.  8    1  K. 
Köhler,  Dr.  F.  Italienisch -deutsches  und  Deutsch  •  italienisches  Taschen- 
Wörterbuch.    Neubearbeitet  von  Dr.  R.  Kleinpaul.   Leipzig  1902. 
16.  1  Ä"  80  Ä. 
Kolbe,  Lehrer  Th.  Neue  deutsche  Rechtschreibung  zum  Selbstunterricht 
für  jedermann,   nach  den   für  das  gesamte  Deutsche  Reich  amtliob 
giltigen  Regeln,  nebst  Wörterverzeichnis.  5.  Auflage.  Berlin  1903.  8. 
72  h. 
Koldewey.  Dr.  F.  Französische  Synonymik.  4.  Auflage.  WolfenbOttel  1902. 

8.  2  J5C  40  h. 
Konarski,  F.,  und  A.  InlKnder's  polnisches  Handwörterbuch.  83.  Hefl-  Wien 
1902.  8.  60  h. 
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Krön,  Dr.  K.  Verdeutschungs- Wörterbuch  der  tranzösischen  Umgangs- 
sprache. Für  den  aDgezneinen  Gebrauch  bearbeitet.  Karlsruhe  1903. 
12.  Gebunden  in  Leinwand  l  K  HO  h. 

KOhne,  H.  Neues  Fremdwörterbuch.  Ein  Nachschlagebuch  zur  Erklärung 
aller  gebräuchlichen  fremden  Wörter  und  Ausdrficke.  Mit  Angabe 
der  richtigen  Aussprache.   Reutlingen  1903.  8.  Kartoniert  2  K  16  h. 

Ennst,  Die.  der  Polvglottie.  Bibliothek  der  Sprachenkunde.  Wien  1903.  12. 
Gebunden  in  Leinwand  zu  2  £.  —  8.  Teil.  Kunz,  Professor  K. 
Die  Kunst,  die  böhmische  Sprache  schnell  zu  erlernen.  Mit  zahl- 
reichen Übungsautgaben,  Lesestücken  etc.  Nebst  einem  Wörter- 
verzeichnisse. 6.  Autiage;  —  14.  Teil.  Haek,  Dr.  Die  Kunst,  die 
holländische  Sprache  durch  Selbstunterricht  sich  anzueignen  3.  ver- 
besserte Auflage;  —  21.  Teil.  Wechsler  Th.  Praktisches  Lehrbuch 
der  rumänischen  Sprache  zum  Selbstunterricht  iür  Anfänger.  Mit 
diversen  AnLängen.  3.  Auüage 

Lambsdorff,  Hauptmann  Graf  von.  Deutsch-russisches  militärisches 
Wörterbuch  mit  einem  Anhang.  2.  Auflage.  Berlin  1902.  8.  2  K  10  h. 

Lotsch,  F.  Ce  que  l'ou  doit  savoir  du  style  frao^ais.  Principes  de  com-  - 
Position  et  de  style.  Leipzig  1902.  8.  72  h. 

Mamitz,  Lehrer  L.  von.  Russische  Grammatik,  auf  wissenschaftlicher 
Grundlage  ftlr  praktische  Zwecke  btarbeitet.  2.  verbesserte  Auflage. 
Leipzig  1902.  8.  3  Ä"  12  h. 

Mayer,  Lehrer  W.  Praktische'  Aussprach-  und  Bechtschreiblehre  der 
hochdeutschen  Sprache.  Nach  den  neuesten,  amtlich  festgestellten 
Regeln.  Mit  vielen  Übungen  und  Diktaten,  Ravensburg  1902.  8.  24  h. 

Moll,  D  r.  £.  Die  Lehre  von  der  Interpunktion  im  Deutschen,  an  klassischen 
Beispielen  veranschaulicht  und  entwickelt.  Breslau  1903.  8.  48  h. 

Mohr,  F.  A.,  og  C.  A.  Nissen.  Tysk-dansk  Ordbog.  15—18.  Heft.  Kopen- 
hagen 1902.  8.  90  h. 

Moment -Tabelle.  Was  jeder  von  den  Änderungen  und  den  haupt- 
sächlichsten Schwierigkeiten  der  neuen  deutschen  Rechtschreibung 
wissen  muB.  Leipzig  1903.  4.  10  Stück  1  K  20  h. 

Mnrray,  J.  A.  N.  New  English  Dictionary.  on  Historical  Principles. 
Volumes  VI  and  VIL  London  1903.  4.  Zu  7  Ä  20  h. 

Notwörterbnch  der  neuen  deutschen  Rechtschreibung.  Ein  für  jedermann 
unentbehrlicher  Ratgeber  in  der  Brieftasche,  Leipzig  1903.  16. 
10  Stück  1  JE  20  Ä. 

Byrop,  K.  Manuel  du  phonätique  du  franpais  parl&  2«ne  Edition  römaniee 
par  E.  Philipot.  Avec  figures.  Paris  1902.  8.  4  X  80  A. 

öpke,  S.  Kleine  englische  Vorschule.  3.  unveränderte  Auflage.  Bremen 
1903.  8.  Gebunden  90  h. 

Fallegoiz,  D  Dictionnaire  siamois,  franpais,  anglais.  Revu  par  J.  L.  Vey. 
Bangkok  1903.  4.   125  K. 

Fassy,  Dr.  P.  Le  franpais  parle.  Morceaux  choisis  ä  l'usage  des  ötrangers 
avec  la  prononciation  flgur^s.  b«  ödition.  Leipzig  1902.  8.  Kartoniert 
2  K16  h. 

PetroccM,  P.  Dizionario  universale  della  lingua  italiaoa.  2  volumi.  Mailand 
1903.  8.  30  E. 

Ploets,  G.,  und  O.  Kares,  DD.  Kurzer  Lehrgang  der  französischen  Sprache. 
7.  Auflage.  Berlin  1902.  8.  2  K  40  h. 

Ploompnn,  J..  und  N.  Kann.  Praktisches  deutsch  -  estnisches  Wörterbuch. 
Reval  1902.  8.  9  K. 

Pokomy.  Rat  J.  Ober  die  Einschränkung  des  8  der  Mehrzahl.  Zunächst 
mit  Bezug  auf  die  österreichischen  Regeln  für  die  deutsche  Hecht- 
schreibung. Wien  19(13.  8.  60  h. 

Poplinsld,  P  r  o"f  e  s  s  o  r  A.  Elementarbuch  der  polnischen  Sprache.  18.  Aufl. 
Leipzig  lfl03.  8.  1  Ä  50  A. 

Pöschel,  J.   Taschenbuch  der  deutschen  Rechtschreibung.   Nach  den  amt- 
lichen Regeln  bearbeitet.   Leipzig  1902.   8.    Gebunden  in  Leinwand 
1  if  20  A. 
Bank,  J.  Cesko-rusk;^  slovnfk.  Prag  1902.  8.  15  K. 
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Bechtachreibiutg',  Nnue.  Die  wichtigsten  Änderungen  der  neuen  amtliehen 
Rechtschreibung  für  jedermann.  Nordhorn  1903.  4.  8  h. 

Regeln  l'ar  die  deutsche  Rechtsehreibang  nebst  Wärtervetseichnis.  Bremen 
190S.  8.  18  *. 
—     fUr  die  deutsche  Rechtsehreibang  nebat  Wörterreraeiehnis.  Im  Auf- 
4xa(;e  des  königlich  s&chsi.schen  Ministeriums  des  Kaltns  and  Unter- 
richts herausgegeben.  Dresden  190S.  8.  30  h. 

Bobolsky,  X.  Waa  muB  man  von  der  neuen  deutsollen  Bechtaehreibung 
wissen?  Berlin  1903.  S.  1  K  'M  h 

Bcusaelot,  L'abbö,  et  F.  Laclatte.  Priois  de  prononciation  fran^aise. 
Avec  8S  figures.  Paris  1903.  8.  9  K. 

Sanneg,  Dr.  J.  Die  deutschen  Kosenamen  mit  ihren  Vollnamen.  Berlin 
1902.  8.  60  h. 

Sarrasin,  O.  Wörterbuch  t&r  eine  deutsche  EinheHssohreibung.  Berlin  1903. 
8.  Kartoniert  9ii  h. 

Sauer,  K.,  und  H.  Rnngpe.  Kleine  spanische  Sprachlehre  fQr  den  Selbst- 
unterricht 4.  Autlage.  Mit  2  Karten'.  Heidelbwg  190S.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  2  K  iO  h. 

Scanferlato,  A.  Lezioni  italiane.  Kurze  praktische  Anleitang  mm  raschen 
und   sicheren    Erlernen    der  italienischen  Sprache.   S.  Auflage    Mit 
_  1  Karte.  Leipzig  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  £  4U  A. 

Schmidt,  Professor  G.  Elements  de  grammaire  Aranfaisa.  Heidelberg 
1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  K  9i  h. 

Sehnlse,  Dr.  O.  AbrlB  der  französischen  Formenlehre  in  Beispielen. 
2   Auflage.  Berlin  I9<>3.  8.  Gebunden  96  h 

Shellabear,  W.  G.  Malay-English  Vooabulary,  Containing  6-^00  Malay 
Words  or  Phrases  with  their  English  E^uivalents.  Singapore  1902. 
H.  ü  K  AB  h. 

SSding,  Lehrer  W.  Leitfaden  in  der  neuen  deutschen  Rechtschreibung 
nebst  Wörterverzeichnis  und  Verdeutschung  der  gebiftucblidhateB 
Fremdwörter.  2.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Essen  1903.8.  36  A. 

Stottkötter,  Professor  G.  La  vie joumaliöre.  Konversationsttbungen  ttUr 
das  tägliche  Leben.  2.  Auflage.  Leipzig  1902.  8.  Gebanden  l  K  fSS  k. 

Btreins,  Dr.  F.  Die  Unterschiede  zwischen  der  alten  und  der  neuen  Recht- 
schreibung. Zur  raschen  Einprägung  zusammengestellt.  2.  Auflage. 
Wien   190:J.  8.  13  Ä. 

Stumme,  Dr.  H.  Über  die  deutsche  Gaunersprache  und  andere  Geheim- 
sprachen. Vortrag.  (Aus:  „Hochschulvortr&ge  für  jeder- 
mann". 32.  Heft.)  Leipzig  1903.  8.  86  k. 

Tetsner,  D  r.  F.  Wörterverzeichnis  zur  dentschen  Rechtschreibung.  2.  Aufl. 
Leipzig  1902.  16.  48  h 

Thieme,  Dr.  F.  W.  Neues  und  vollständiges  Wörterbuch  der  dogUsobeB 
und  deutschen  Sprache.  18.  Auflage,  vollständig  neubearbmtet  von 
Dr.  L.  Kellner.  1.  Teil  Englisch  -  deutsch.  Braunsohweig  1903.  8. 
4  X  20  A. 

Tobler,  A.  Vermischte  Beiträge  zur  französischen  GrammaUk.  (Ans: 
„Sitzungsberichte  der  preußischen  Akademie  der 
Wissenschaften")  Berlin  1902.  8.  l  JST  20  fc. 

Vierteljahrs -Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Kri^s- 
wissenschaft,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1903.  S.  und  4.  Kett 
Juli— Dezember.  Leipzig.  8.  Zu  24  h. 

Witzleben.  M.  von.  Handbuch  der  regelmäßigen  und  unregelmlSigen 
Verben  der  italienischen  Sprache,  mit  deutschen  Anmerkaogen. 
2.  verbesserte  und  erweiterte  Auflage.  Leipzig  1903.  8.  1  £  20  A. 

Wörterrerzeichnis  für  die  neue  deutsche  Kechtschreibnng.  Nach  den  amt- 
lichen Bestimmungen  zusammengestellt.  Gebweiler  1908.  8.  13  h. 

Zahn,  K.  Das  Neue  in  der  neuen  Orthographie.  Nach  der  für  Deutschland, 
Österreich  und  die  Schweiz  amtlich  gütigen  Festsetzung.  Bri^  1903. 
12.  6  K. 

Zanleck,  P.  Was  bedeutet  mein  Name?  Erklärung  der  bekanntesten  Tauf- 
namen. 2.  verbesserte  Auflage.  Bremen  1902.  8.  72  h. 
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3.  Bof-,  Staalf-    und  genealogüehe  Handbücher.    —    Verschiedenes  (Sehreiben, 
Freihandzeichnen.  Stenographie,  Photographie,  Forsluiesen,  Kalender  etc.). 

Aom&Iler,  Dr.  J.  Lehrbuch  der  Oabelsberger'achen  Stenographie.  Landshut 
1  19*f3   8.  Kartoniert  und  geheftet  1   /T  80  ä 

ChristianB,  R.  Leitfaden  einer  deutseben  Stenographie   unter  Erweiterung. 

*  bewührter  Prinzipien  Mit  32  Schrifttafeln    Hamburg  1902.  8.  1  Ä  56  A 

CoUon,  A.  Etüde  sur  la  cryptosraphie.  Tome  II.   BrQgsel  1903.  %.  i  K  80  Ä. 

I        David,  Hauptmann  L.  Hatgeber  tiir  Anfänger   im  Fhotographieren  uml 

tOr  Fortgeschrittene.  Mit  92  'lextbildern  und  19  Bildertateln.  21.  bi- 

23.  verbesserte  Auflage.  61-6i«.  Tausend   Halle  1903.  12.  1  IT  SO  U 

Eder,  Dr.  J.  Die  Praxis   der   Photographie   mit  Gelatine-Emulsionen.  Mit 

20G  Abbildungen.  5.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Halle  19ü  i. 

8.  9  Z  60  h. 

Fleiscker,  Dr.  Stanographiesystom   mit  Eweiseiliger  Vokalisation.  Leips';; 

1902.  8.  1  Ä"  20  fc. 
Freydank,  E.  Wie  verbessern  wir  unser  (Gedächtnis?  Berlin  1903.  8.  I  K2üh 
1        Grell,  Lehrer   H.  Lehrbuch   der    vereinfachten   deutschen    Stenographie 
( Eiuigungssystem    Stoixe -Scfarey  •  Veiten.)    2.  Auflage.    Berlin 
1902.  t<.  90  h. 
Jalirbnch  tür  die  Ofliziprstrau.  Begründet   und  bearbeitet  von  Damen  deo 
Standes.  8.   Jaiirgung   1903.   Oldenburg.  4.    Gebunden   in   Leinwand 
I  3  Ä  60  Ä. 

^_Xalbe,  Lehrer  O.  Selbstunterricht  im  Schönschreiben.   In    12  Lektionen. 
^^m  Schreibschule    für   jedermann,    insbesondere    zum    Selbstunterricht. 

^V  7.  Auflage  mit  1  Linienblatt.  Hannover  1903.  4.  1  K  20  h 

}       Keller,  Lehrer  J.  Katechismus   der   vereintachten  Stenographie  (System 

Stolze-Schrey).  Wetaikon  1903.  8.  Kartoniert  \  K  A4  h. 
'        Lehrgang    der     Eilschritt     (System    von    Kunowski)     samt    Schlüssel. 
2.  Auflage.  Liegnilz  1902.  8.   1  £"  44  h. 
MatBchens,   H.  Vollständiges   Lehrbuch   der  deutsohen    Volkskurzschritt. 

Zum  Selbstunterricht.  10.  Auttage.  Berlin  1902.  8.  1  Ä^  80  /i. 
Xorgenstiud  hat  Gold  im  Mund!  Anleitung  zum  frühen  Aufijtehen.  Jeder- 
mann,   insbe  Mindere    allen    Kurbedtlrftigen    gewidmet    von   H.    W 
6.  Auflage    Zürich  1903.  8.  Kartoniert  96  h. 
llyiakoWBki,  L.  Cryptographie  iiidächifi'rable,  basi&e  snr  de  nouvelles  oom- 

binaiäons  rutioniielles    Paris   19  3.  8.  7  £' 20  A. 
Eoller's,  H.,  Weltkurzschrift,  anwendbar    für  alle  Sprachen.  Leipzig  1903. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  3  K  SO  h. 
Bchinidt,    Professor    F.   Leitfaden   der  Momentpbotographie.  Mit  Abbil- 
dungen. Wiesbaden  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  £  30  A. 
Schwenier,  M.  Schön-Schnell-Schreiben  in  einigen  Stunden  erlernbar.  Mit 

2  Tafeln.  Duisburg  1902.  8.  9ö  A. 
Wettig',    H.   Die   Leichenverbrennung    und    der  Feuerbestattungs-Apparal 
in  Gotha.  Für  Fremde  und  Einheimische  herausgegeben.  Mit  5  Voll- 
bildern und  1  Textbild.  4.  Auflage.  Gotha  1902.  8.  1  K  20  h. 
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Autoren  -  Verzeichnis 

der  im  „kritischen  Teile"  des  Bücher-Anzeigers  (Band  LXVI) 
besprochenen  Werke,    nebst  dem  Hinweis    auf  die  betreffende 

Seite.») 


Alten,  von.  Neue  Kanonen?  —  33. 

Artari»'s  Plan  von  Wien  (1903).  —  76. 

Blattan.  Taktisches  Skizzenbuch  und  Betehlstechnik. 


34. 


Caveglia.  Sulla  teoria  detle  travi  e  dei  lastroni  di  cemento  armato,  o&ric 

di  pesi.   —  33. 

Cserlien,  von.  Zur  Ausbildung  der  Kavallerie  im  Felddienste.  —  58. 
Dictionnaire  niilitaire.    Encyclopedie    de»    sciences    militaires.    Livraisons 

lö  at  17.  —  34. 
Felddienst,  Der,  des  Kavalleristen.  —  17. 

Feldtaschenbach  iür  Oüiziere  des  Ueniestabee  und  der  Pioniertruppe.  —  47. 
Freytag'.  Or^ani.sation  und  Dienstbetrieb  eines  Bezirk^kommandos.  —  22. 
Frobenios.  Krie^sK«scbichtliche   Beispiele  des   Festungskrieges   aus    dem 

deutsch-t'rens'.ösischen  Kriege  von  1870—71.  VI.  Heft.  3.  —  7. 

—  Militär-Lexikon.  Ergänzungshett  1.   -    15. 

Fromme's  Taschenkalender  ßr  die  k.  k.  Landwehr  fttr  das  Jahr  1903.  —  22, 

Oensinger.  Moderne  Reiterei.  —  72. 

QiTOgre.  Commemorazione  dei  generale  medioo  protessore  Francesco 
Cortese.  —  76. 

Qoldbeck.  Gesimdheiusptlege  der  Miiit&rpterde.  —  58. 

Halle,  von.  Volks-  und  Seewirtschaft.  —  28. 

Hanschild.  Lösungen  taktischer  Aufgaben  aus  den  Aafnahmsprtltungen 
zur  Kriegsakademie.  2.  AuÜHge.  —   18. 

Hoemes.  Die  Luttschitfahrt  der  Gegenwart.  —  48. 

Eavalleristische  Zoitfrugen.  —  73. 

Kleist.  Die  Utllzierspatrouille  im  Rahmen  der  strategischen  Aufgabe  der 
Kavallerie.  —  51. 

Knobloch.  Anleitung  zum  Gebrauche  des  Strichmessers.  —  53. 

Eom.  Moderne  Kavallerie.  —  73. 

Korwin-Dzbanski,  Ritter  von.  Der  Zweikampf.  —  75.  

Eozäk.  Berechnung  der  allgemeinen  SchieBtafeln  und  deren  Benützung 
zur  Lösung  von  Autgaben  aus  der  SchieBlehre.  —  30. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  —  36,  09. 

Lanth.  L'etat  militaire  des  principales  puissanoe  ötrangöres  en  1902. 
(Jnii-  Adition  mise  k  jour.  —  20. 

Loebell's,  von,  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fort.schritte 
im  Militkrwesen.  XXVUI.  Jahrgang.  Bericht  für  das  Jahr  1901.  —  35. 

HUIler.  Die  Mißerfolge  in  der  Photographie  und  die  Mittel  zu  ihrer  Be- 
seitigung. 2.  verbesserte  und  vermehrte  Autiage.  —  37. 

Nachtrag  zur  Rangliste  der  kaiserlich  deutschen  Marine  fQr  das  Jahr  1902, 
—  16. 

Nebel.  Die  königliche  MilitAr-Tumanstalt.  —  32. 

Österreichischer  Erbfolgekrieg  1740-48.  V.  Bd.  —  56. 

Oven,  von.  Taktische  Ausbildung  der  SanitätsoiSziere.  2.  verbessert«  Auf- 
lage. —  73. 

Pencker.  Karte  von  Makedonien,  Altserbien  und  Albanien.  —  ^ti. 

—  Kleines  Ortslexikon  von  Ostereich   nach   der  Zählung  vom  81.  De- 
zember 1900.   -  76. 

Potthoff.  Hand  Ispolitik  und  Wehrkraft.  —  7U. 
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Büoher-Anzeiger.  CXXI 

Beinelt.  Lösungen  von  Au^aben  aus  dem  Oebiet  I.  der  Befestigungslehre, 
IL  der  w  afienlehre,  III .  der  formalen  Taktik.  2.  umgearbeitete  Auf- 
lage. —  18. 

Beimer  Freiherr  von  Lichtenstern.  Die  Macht  der  Vorstellung 
im  Kriege  und  ihre  Bedeutung  fttr  die  Friedensausbildung.  —  19. 

Bonqnerol.  Organisation  de  l'artillerie  de  campagne  a  tir  rapide.  —  27. 

SafU.  (xelftnde  und  Feldsanit&tsdienst.  —  72. 

—  Zur  Ausgestaltung  der  Marodenzimmer  des  k.  und  k.  Heeres.  —  71. 
Scheibert.  Mit  Schwert  und  Feder.  —  16. 

Schieflregeln    f&r   die   schweren,   leichten   und   reitenden  Batterien    der 

russischen  Feldartillerie  (1900).  —  88. 
Schupp.  Bechtslehre,  enthaltend   die   Orunds&tze  des  Milit&rstrafreohtes, 

des  MilitftrstraiVerfahrens,   des   Privat-,  Staats-  und  Völkerrechtes. 

1.  und  2.  Heft.  —  58. 
Schttta.  Orient-Okzident.  —  71. 
Simon.  Les  principes  de  la  guerre  alpine.  —  49. 
Smekal.  Artilleristischer  Au^l&rungsdienet.  —  10. 

—  Der  Angriff  im  Festungskriege.  —  55. 

—  Durchführung  des  artilleristischen  Aufklämngsdienstes.  —  10. 
StrobL  Trautenau.  27.  Juni  1866.  —  19. 

Über  die  Einftlmmg  der  zweijährigen  Präsenzdienstzeit  in  der  öster- 
reichisch-ungarischen Armee.  —  57. 

Voncluiften  über  das  Satteln,  Packen  und  Zäumen  in  der  k.  und  k. 
Kavallerie.  —  57.' 

Wick.  Die  Militär-Bade-  und  Trinkkuranstalten.  —  76. 

Wille.  Von  Mannliche r's  Selbstladekarabiner  und  Slarabinerpistole. 
Mod.  1901.  -  54. 

Winterhalder,  Hitter  von.  Kämpfe  in  China.  —  51. 

Zwenger.  Dnteroffiziershandbuch  für  Feldartillerie.  II.  Teil.  —  89. 


LIV.  REFEKTORIUM 


DER 


MILITÄR -JOURNALISTIK. 

(1.  Juli  bis  31.  Dezember  1902.) 


Dieses  Repertorium  schließt  an  die  im  XU.  bis  LXV.  Bande  des 
„Organs"  veröffentlichten  Repertorien  I  bis  LUI  an,  and  umfaßt 
das  Repertorium   nunmehr   im   ganzen  die  seit  1.  Januar  1876  bis 

»inde  Dezember  1902  in  den  jeweilig   nachgewiesenen  Zeitschriften 
erschienenen  beachtenswerteren  Artikel. 
1.  Si 


Benützte  Zeitschriften: 


Wien.     Juli     bis 


1.  Streffleur's   österreichische    militärische    Zeitschrift. 
Dezember 

2.  Organ    der    militär  -  wissenuchattlichen   Vereine.    Wien.    LXV.   Band. 

Heft  1—5 

5.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegs -Archivs.  Wien.  3.  Folge,  LI.  Band. 
4.  Mitteilungen    über    Gegenstände    des   Artillerie-   und    Genie -Wesens. 

1  Wien    Heft  7-12. 

ö.  Mitteilungen  des   k.  und   k.   militär  -  geographitfch^n   Instituts.    Wien. 
A  u.sgew  lesen   im   I.  Seraester. 

6.  Militär- Zeitung    Wien.  Nr.  26—46. 

7.  Armeeblatt.   Wien    Nr.  27—53. 

8.  Danzer's  Armee-Zeitung.  Wien.  Nr.  27—52. 

9.  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  7 — 12. 

10.  Jahrbücher    tür   die    deutsche    Armee    und    Marine.    Berlin.    Juli    bis 

Dezember. 
1.  Militär-Wochenblatt,   neb»!   Beiheften.    Berlin    Nr.  ül  — 115,  Beiheft   7 

bis  12. 
12   Neue  militärische  Blätter.  Berlin    Bd.  LXII,  Heft  1—2«. 
18,  Internationale  Revue   über   die  gesamten  Armeen   und  Flotten,   nebst 
I  Supplementen  und  Beiheften.   Dresden.  Juli— Dezember,   Supple- 

f  ment  40-45.  Beiheft  31-35. 

14.  Kriegstechnische  Zeitschrift  för  Offiziere  aller  Waffen.  Berlin.   Heft  7 

bi«  10. 
16.  V.  Löbells  Jahresberichte   über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 

im  Militärwesen.  Berlin.  Ausgewiesen    im   I.  Semester. 

Orgao  'Icr  millUr-wlainiKhftftliehcn  Vereine.  LXVI.  Bd.  190S,  RaiKrtarlluii.  \ 


II 


16.  Wajennij    Sbornjik  •).    (Militär  -  Rundschau.)    8t.    Petersburc.    Heft    7 

bis  12. 

17.  ArtUlerijskij  Journal').   (Artillerie -Zeitschrift.)   St.  Petersburir.  Heft  7 

bis  12. 

18.  Ingenieumij  Journal ').   (Gecie-Zeitschritt.)  St.  Petersburg.   Heft  ft — 8. 

(Weitere   Hefte   noch   nicht  eingelangt.) 

19.  Warschawskij  Wajennij   Journal ').    (Warschauer    Milit&r  -  Zeitschrift.) 

Warschau.  Hett  7 — 12. 

20.  Arushejnii  Sbornjik  <).  (Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  WaÜeawesen«.) 

St.  Petersburg.  Heft  3  und  4. 

21.  L'Echo  de  l'annöe.  Paris.  Nr    27—52. 

22.  Journal  des  soiences  inilitaires.  Paris.  Juli — Dezember. 
28.  Revue  du  cercle  militaire.  Paris.  Heft  27—52. 

24.  Revue  militaire  des  annees  etrangires.  Paris.  Heft  896 — 901. 

25.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Juli  — Dezember. 

26.  Revue  de  ca Valerie.  Paris.  Juli  — Dezember. 

27.  Revue  du  Service  de  l'intendance  militaire.  Paris.  Heft  7  —  12. 

28.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Heft  7  —  12. 

29.  Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Juli  — Dezember. 

30.  Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  London.  Heft  293  -298. 
Sl.  Minutes    of  Proceedings    of    the    Royal    Artillery    Institution.    Wool- 

wich.  August,  September.  (Weitere  Hefte  noch  nicht  ein- 
gelangt.) 
82.  Journal  of  the  Dnited  St«tes  Artillerv.  Monroe,  Va.  Heft  56—58. 

33.  La  Belgique  militaire.  Brässel.  Heft  1617-1640. 

34.  Revue  de  l'armee  beige.  Lütt.ich.  Juli— Dezember. 

35.  Allgemeine   Schweizerische    Militär- Zeitung.   Ba.sel.  Nr.  27 — 52,    nebst 

Beiheft  3. 
86.  Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  G^nie.  Frauenfeld.  Heft  7 

bis  12. 
37.  Schweizerische   Monatschrift   für    Offiziere   aller  Waffen.   Frauenteid. 

Heft  7-12. 
88.  Revue  militaire  suisse.  Lausanne.  Heft  7—12. 


Einteilungsübersicht. 

L  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Dislokation. 
II.  Schulung  der  Truppe.  Taktik  und  Strategie. 

III.  Artillerie-,  Waffen-  und  SchieQwesen.  Militär -Technisches. 

IV.  Befestigung.  Festungskrieg.  Bau-  und  Verkehrswesen. 
V.  Militär -Schulwesen.  BeruKpriifungen.  Vereinswesen. 

Vi.  Sanitäts-  und  Intendanzwesen. 
VII.  Kriegs-  und  Truppengeschichte.   Kolonialunternehmungen     Kriegs- 
denkmäler. 
Vin.  Allgemeine  Geschichte.  Biographien.  Monumente. 
IX.  Geographie.  Kartenwesen.  Matnematik.  Naturwissenschaften. 

X.  Staatswissenschait.  Rechtsptiege.  Finanzwesen. 
XI.  Plerde-  und  Veteriuärwesen.  Sportwesen 
XII.  Marine.   Kriegführung  zur  See.  Küsten -Angritt  und  -Verteidiguag.' 
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1.    Heernresen.     ürgaaisatioii.     Admluintration.    Verpflegaug. 
Bekleidaug.    Ausrüstung.   Dislokation.   Mobilisation.   —  Geist 

und  Moral. 

Anmerknog.    Die  den  Titeln  der  Auftatio  belgeroftoD  Ziffern  betclobnen  dl«  Nummer  dsi 
Heftea  oder  Blnite».    —  Bd.  =  Band,    S.  =  Serie,    Big.  =  BeU*(e,    Bht».  =  Beiheft,   B»pr.  = 

Beiprecbung, 


Im  allgemeinen. 

(Militärischer  Geist  und^Morai  insbesondere.) 

BtrefBenr's  österreichische  müitilrische  Zeitschrift.  Mitteilungen  Ober  tremde 
Heeie.  Juli — Dezember. 

—  Zur  zweijährigen   Uienstzelt.  September. 

—  fber  die  VVabl  des  Feldherrn.  Oktober. 

—  Die  Landsturmorf^anisation  in  Deutschland,  Italien.  Österreich- Uneara 
und  Rußland.  Dezember 

Mitteilnngen  Aber  Oerenst&nde  des  Artillerie-  and  Oenie-Wesens.  ,A.rmee 
und  Geniewaffe*  (Bspr).  10. 

—  .Orient— Occident*.    Eine    militärische    Reise   zum    Studium    der    ver- 
gleichenden Heeresorganisution  iBspr.).  II. 

Militir  -  Zeitung.  Militärische  Rundschau    (Nachrichten  aus  yerschiedenen 
Staaten).  25-46. 

—  Feldmarschall -Leu  tnant  O.  von  Ratzenhofer  über  die  zwei- 
jährige Dienstpflicht.  28. 

Armeeblatt.  Militärische  Nachrichten   (aas  verschiedenen  Staaten).  27—58. 

—  Qeueral  Pierson  über  die  zweijährige  Dienstzeit.  43. 

—  Vergleichende  Studien  über  die  Budgets  der  kontinentalen  OroBmäcbte. 
44. 

—  Feldzeugmeiater  Fei6rviry  (llber  den  Oftizierstand).  50. 
Duiser'8    Armee  -  Zeitang.    Militärische   Nachrichten    (aus   verschiedenen 

Staaten).  27,  28,  31,  34-52. 

—  Die    Stellung   des   Offiziers    in    der   Oesellsohait,   von  Hauptmann 
R.  Günther.  81. 

—  „Heere  und  Flotten  aller  Staaten  der  Erde"  (Bspr.).  89, 

—  Ein    reiches    oder   armes   Ot'fizierscorps    —  was   ist  günstiger  fbr   die 
Armee?  40 

—  , Orient  -Occident",  Eine  Reise  zum  Studium  der  vergleichenden  Heeres- 
orgauisation  (Bspr.).  40. 

—  Die  Belaslung  des  Fußsoldaten,  von  Militär-Intendant  Brich.  41. 

—  .Armee  und  Oeniewaffe"  (Bspr.).  44. 

—  Die  OfHziersburschen-Frage.  52. 

—  .Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart"  (Forts.)  (Bspr.).  52. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee   nnd  Marine.   (Militärische)   Dmschau. 

Juli  — Dezember. 

—  „Der  Offizier"  (Bspr.).  August. 

—  Erziehung  und  Ausbildung,  von  Hauptmann  Zeiß.  September. 

—  „Or»;«nisation  de  l'artillerie  de  campagne '  (Bspr.).  Dezember. 
Militär  -  Wochenblatt.    Militärische    und    bürgerliche   Fußbekleidung,    von 

Leutnant  Li  man.  115. 
Heae   militärische   Blätter.    Militärische   Nachrichten    (aus    verschiedenen 
Staattni.    1-26 

—  Der  MilitArhau.shalt  der  Dreibundstaaten.  7. 

—  pL'etat  milituire  des  principales  puissances  ötrangires  en  1902"  (Bspr.).  7. 

—  Die  Militärausgaben  in  Europa.  22. 

—  Neue  ünit'ormierung  des  deutschen    und   des  französischen  Heeres.  83. 

—  Gedanken  eines  Kompagoiechefs.  25,  26. 

1» 
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Internationale  Rerne.    „L'^tat.  militaire   des  principales  puissancea   4lraa- 
K^res  en  189^"  trevuet.  Supplement  40. 

—  Dienstbetrieb  in  der  amerikanischen  und  in  der  deutschen  KriegsMottie. 
August. 

—  Amines    de    mercenaires   ut   arraees   nationales,   par   le    lieutenaot- 
g^näral  von  Boguslawski.  Supplement,  ^if. 

—  Die  italienischen  Alpini  und  die  tranzösischen  Ohasaeurs  alpins. 
Beiheft  32. 

-^  Die  Dieustdauer  bei  der  Fahne  und   die  Verteilung  der  Dienstzeit  bei 
den  grollen  Militärmächten.  Oktober. 

—  Die  Uekrutenkontiugente  der  Hauptmächte.  Dezember. 
Wajennij  Sbomijk.  Mittel  zur  Behebung  der  Nachteile,  welche  infolge  der 

ulf^ekiirzten  Dienstzeit  entstehen,  bei  den  westeuropäischen  Heereu,  von 

AV    N  j  edswj  edzki.  11. 
Artillerijsklj    Joomal.    Die    Organisation    von    Beobachtungskommanden 

in    den  Lande.ste.stungen,    von    K.    Pissmenski.   8;    —   dasselbe   von 

Ä. W y H c h e m i r 8 k i.  11;  —  dasselbe  von  Oberst  Goljächowski.  11. 
Warschawskij  Wajennij  Jonmal.  Militärische  Fragen.  12. 
L'öcho  de  l'arm^e.  Les  budgets  militaires  de  la  triplioe.  29. 

—  Le  Service  de  deux  ans.  32. 

—  Le  Service  militaire  en  Europe.  39,  45. 

—  „L'armöe  et  les  forces  raorales"  (revue).  48. 
Jonmal  des   sciences  militaires.  Les  milioes   et  les  armees  permanentes, 

pur  H.  Baraude.  Juli. 

„L'armöe  et  les  forces  morales"  (revue V  Dezember. 
Bevoe  dn  cercle  militaire.  ,.Sac  au  dos"  i  revue).  30. 

—  Les  d^penses  militaires  des  etats  de  la  triple  alliance.  84. 

—  „Armee  und  Geniewaffe"  (revue).  35. 

—  La  duree  reelle   du   Service   militaire   dans   les   principales   puissanoes, 

Ear  le  oap itaine  Painvin.  S6. 
les  ordonnances  d'ofiiciers  dans   les  armSes  ätrangöres,   par  le   capi- 
tai  n  e  Painvin.  46. 

—  „Les  ennemis  du  petit  soldat"  i revue).  46. 

—  -Administrapao  müitar  em  campanba"  (revuel.  47. 

—  L'ofticier  de  la  nation  armee,  par  le  colonel  Frocard.  49  —  52. 
Revne  dn  serrice  de  l'intendance  militaire.  Extraits  de  publications  recentes 

interessant  l'administration  militaire.  7 — 12. 
Bivista  militare  italiana.  Lo  spirito  di  oorpo,  pel  oapitano  N.  M.  0mm- 

Lo  1  i  eti    7. 
a  disciplina  che  soende.  10. 

—  Importanza  dei  zappatori  del  genio  presso  gli  eserciti  modemi.  10. 
EiTists  d'artiglieria  e  genio.  Proporsione  dell'artiglieria  rispetto  alla  tiati- 

leria.  Juli,  August. 

—  Circa  l'ordinameuto  dell'artiglieria  di  vari  stati  europei.  Dezember. 
Jonmal   of  the  Royal   United  Service  Institution.    Military   Notes    iSum- 

marizing     any     Importaut     Intonnation     Concerning    Army     Service). 

2f':J  -  298. 
Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institntion.  Do    we  Kequire  Field  Ar- 

t.illeryV  By  General  J.  W.  Murray.   August,  September. 
Joamal'of  the  United  States  Artillery.    „Organisation    and   Taotics'    (re- 

view).  57. 

—  „L'ätat  militaire  des   principales  puissances    öta'angöres  en    1902."  8>«  , 
Edition  (review).  58. 

La  Belgiqne  militaire.  r^&c  au  dos"  (revue).  1619. 

—  „Administration  militaire  en  campagne"  (revue).  1635. 
Bevne  de  l'armöe  beige.  ^Europade  irkian  har b  16k*  (lecorps  d'^tat- 

major  dans  les  etats  europiens)  (rflvue).  Juli,  August. 

—  L'int'anterie  montee.  Seplerader,  Oktober. 

Allgemeine  Schweiserische  Militir-Zeitnng.   Die   Kavallerie  der  kontinen- 
talen (JroB.stanten.  .*iO. 

—  „L'etat  nTÜitaire  iles  principales  puissances  ötrangires  en  1902"  (Bspr).  38. 


i 


Allg'emeine  Schweizerische  Militär-Zeitang'.  (Oberst  Weberflber)  Arme»- 

kind   Ueniewafle.  'dx. 
Schweizerische   Zeitschrift  fUr  Artillerie   and  Oenie.    Militärhaushalt   der 

Dreibuiidstaaten.  !•. 

—  Bezahlung  der  MatrosPD    ü. 

—  „Armee  und  (Jenii'waffe"   (Bspr.)-  9- 

Schweiserische  Honatschrift  fttr  Offisiere  aller  Waffen.  „L'etat  militaire 
des  principales  puissauces  etranKeres  en  1902."  8"  Edition  mise  ^  jour 
(revue).  11. 

BeTne  militaire  soisse.  Chroniques  et  nouvelles  militaires.  7 — 12. 

—  „L'etat  militaire  des  principales  puissaoces  ötranj^feres"*  (revue),  7. 

—  „Orjfanisation  da  l'artillerie  de  campagne  k  tir  rapide"  (revue).  11. 


Österreich -Ungarn  nebst  Bosnien  und  der  Herzegovina. 

Strefflear's  österreichische  militärische   Zeitschrift.   Einiges  über   unsere 
Adjustierung.  Aug;ust. 

—  .Seidels  kleines  Armee -Sohema".    Nr.  .51.  Mai  1902  (Bspr.).  Oktober. 

—  Regimentsstabskompa^^nien.  Dezember. 

Organ    der    milit&r-wissenachaftlicheii    Vereine.   .Die   Unterabteilung   als 
Familie«    Bspr).  LXV.   Bd.  2. 

—  „Unt*r  dem  Doppeladler"  (Bspr.l.  LXV    Bd.  2. 

—  „Uut  und  Blut  für  unseren  Kaiser"  (Forts.)  (Bspr).  LXV.  Bd.  3. 

—  .Seidel's    kleines    Armee -Schema".   Nr.    52.   November   1902   (Bspr.). 
LXV    Bd.  h. 

Mitteilangen  Ober  Oegenat&nde  des  Artillerie-  und  Oenie- Wesens.  „Seide  l's 
kleines  Armee-Schema.  Mai  1902"  (Bspr. i.  7. 

—  „Übersichtskarte  der  Dislokation  des  k    und  k.  Heeres  etc."  (Bspr.).  7. 

—  „Behelf  zum  Studium  unseres  Heerwesens"  jBspr.).  11. 

—  .Seidel's  kleines  Armee-Schema.  November  19o2"  (Bspr.).  12. 
Militir-Zeitang.  Landwehr-Ma^azinsofilziere.  25. 

—  Kleine  (militärische)  Nachrichten.  Z.")  — 41,  43 — 46. 

—  Großlürst.Miohael-Stittung  ftlr  das  26.  Infanterie-Regiment.  26. 

—  Personalien,  27,  29,  33,  37,  39,  42.  43. 

—  Neuorganisation  der  militür-aeronautischen  Abteilung.  28. 

—  Unser  Gölzier-s-Nachwuchs.  29. 

—  Neue  Oberstinhaber.  »0. 

—  Neue  Traineskadrone.  S3. 

—  Aufnahme  in  die  Miliiär-Bauingenieurs.  33. 

—  Militär  Stiftungen.  33. 

—  Auszeichnungen.  34. 

—  Garni.sonswechsel.  34,  3(3. 

—  Das  künftige  Rekrutenkontingent.  36. 

—  Bestimmungen  tOr  den  Mobilisierungsfall    8t> 

—  Reorganisation  der  Monturverwaitungsanstalten.  Sti. 

—  Die  Personaleinkommensteuer  bei  Versetzung   in  den  Ruhestand  oder 
Beurlaubung  mit  Wartegebühr.  36. 

—  Befreiung  der  Abgeordneten  vomErdcheinenznrKontrolversammluDg.87. 

—  Ersatzreservisten.  38. 

—  Die  Erhöhung  des  Präsenzstaudes.  3Ö. 

—  Militäriüchu  PHichteu  der  Abgeordneten  der  k.  k.  Landwehr.  38. 

—  Haupt leute  lür  besondere  Verwendungen  bei  der  Landwehr    38. 

—  Zur  Wehrvorlage.  .30,  4"',  42. 

—  Das  November-Avancement   39. 

—  Der  Offizier  im  Parlament..  4U. 

—  Die  aoßertourliche  Beförderung  beim  letzten  Avancement.  40. 

—  Immunität  und  Ehrenrat  tdie  Afiaire  Nessi).  41,44. 

—  Die  Oe.suhoÜbestellungen  der  Marine  (im  Ausland).  41. 

—  Adjustierung  in  der  Kriegsmarine.  42. 
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MiliUr  •  Zeitang'.     Die    Erhöhung    des    MannschaflsBtandes    der    Krie«;s- 
inarine.  43. 

—  -Seidels  kleines  Ärmeeschema."   Nr.  52  (November  1892)  (Bspr.).  4S. 

—  Wechsel  im  Kripgsministerium.  46. 

—  Eisenbahnlegitimationeti  l'Qr  Offiziere  und  Staatsbeamte.  46. 

—  Marinesektion  des  Kriegsministeriums.  36, 

Armeeblatt.  Aus  den  Militärverordnungsblättem.  27-30,  34,  36—41,  44 

—  Wochenchronik  (kleine  Nachrichten).  27 — 53. 

—  Betehltülirung  und  Administration.  2Ö. 

—  K.  k.  Landwehr-PIatzkommaiido  in  Wien.  29. 

—  Großfürst  Michael- Stiftung  für  das  26.  Infanterie-Regiment.  20. 

—  Oberst  Graf  Ludolf- Stiftung  für  das   1.   ühlanen-ttegiment.  30. 

—  Kaiserin    und    Königin  Elisabeth-  Stiftung    iür    Oöizinrs- 
Waisen.  30. 

—  Leier  und  Schwert  (betrifft  die  Oraler  Oarnisonsverhältnisse).  32. 

—  Anomalien  (Infanterie-Oberste  ohne  Regimentskommando).  33. 

—  P^rsonalveräuderungen.  84,  35,  42,  43,  47. 

—  Ausmusterungen,  34. 

—  Die  Oälzierergänzung  in  der  k.  und  k.  Landarmee.  35. 

—  Korkhelm  für  die  Gendarmerie,  35. 

—  Major  F.  Orünebaum  Kaiser -JubiläumH- Stiftung.  35. 

—  Rittmeister   J.  von    Lomm er- Stiftung  für  das  1.  Ohlanen  -  Regi- 
ment. 36. 

—  Die  Selbständigkeit  des  Kompagnie-Kommandanten.  87 — 40. 

—  Neue  Traineskadronen.  3ö. 

—  Avancement  der  Offiziere  in  Lokalanstellung  (Eingesendet).  88. 

—  MagB^.ins-Stabsunterotilziere  (Eingesendet).  38. 

—  Vermehrung  der  Festung^feldbahnkadres.  39. 

—  Zur  Befordeningsvorschrifl  für  den  Mobilisiernngsfall.  4L 

—  Das  November- Avancement.  44. 

—  K.  k.  Landwehrbauptleute  zu  besonderer  Verwendung.  44. 

—  Die  Gesetzvorlage   über  die  Heranziehung  der  Ersatzreservisteo    vur 
Sjährigen  aktiven  Dienstzeit.  45. 

—  Aufbesserung  der  Pensionen.  45. 

—  (Parlamentarische)  Immunität.  46. 

—  Die  Wehrvorlage.  46. 

—  Oott  erhalte  (die  Affalre  Nessi).  48. 
Militärisches  für  das  Parlament.  49. 

—  Am  Telephon  der  Zeit  (das  oystem  der  ungelösten  Fragen).  50. 

—  Organiscne  Bestimmungen  für  das  Landwehr-Anditoriat  und  die  Land- 
wehr-Gerichte.  51. 

—  Ministem echf>el.  52;  —  Berichtigung,  l  (1903). 

—  Militärische  Rundschau  (Verschiedenes).  52. 

—  Nochmals  die  Affaire  Nessi.  52 

—  Neues  Licht!  (Der  Wechsel  im  Kriegpoiinisteriuro.)  58. 

—  n^^''  Major  als  Eskadronskonimandant'  (Bspr.t.  53. 
Danser's  Armee  -  Zeitang.  Ein  Wort  Ober  die  Truppenofiiziere.  28. 

—  Mittel  zur  Erhöhung  der  Schlachtentertigkeit  des  Heeres,  von  Oberst* 
leutnantJ.  Ritter  von  Outter.  29. 

—  Die    ungarische    Hose,    von    Feldmarschall-Leutnant    von 
La  1 1  e  r  e  r.  3L 

—  Truppendienstleistung  der  Generalstabsoffiziere.  31. 

—  Der  direkte  Verkehr  mit  den  Kleinproduzenten.  81. 

—  Über  die  Ursachen  des  mangelnden  Offiziemaohwuohses.  88. 

—  Die    Überfüllung    der   Mittel-    und    Hochschulen    (nnd    der   Einjährig» 
Freiwilligendienst).  35. 

—  M  agyarorsziig  (und  die  Armee).  35. 

—  Betreff  der  ZuerkennunK  eines  militär- ärztlichen  Stipendiums.  38. 

—  Eine  Revision  unseres  Wehrgesetzes.  88. 

—  Verrat  technischer  Geheimnisse  in  Triest.  38. 

—  Die  Ausrüstung  des  berittenen  Infanterieoffifiers.  39, 
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Dftnser'a  Armee  -  Zeitnng.   Ein  preußischer  Oifizier   aber  unser   Oüiziers- 
leben.  39 

—  -Normaliensammlung  lür  das  k.  und  k.  Heer".  II.  Nachtrag  zur  2.  Auf- 
lage (Bspr  ).  S9. 

—  Die  Verzögerung  unserer  artilleristischen  Meut'ormationen.  40,  42. 

—  Organische  Bestimmunf^cn  für  die  Monturverwaltungsanstalten.  41. 

—  Beforderungsvorschrift  für  den  Fall  der  Mobilisierung    41. 

—  Zwischen  zwei  Feuer  (im  Frieden).  42. 

—  Ein  typischer  Wurzereiversuch  (in  Ungarn).  42. 

—  Die  Selbstbelleclier  (betriilldie  Abgeordneten  Zazvorka  und  Beöthy). 
48. 

—  Kleine  Ursachen  —  groSe  Lügen    (ein  Regiment  im  Katiemarrest).  43, 

—  Ein  berittenes  Militär- Polizeiwachkorps.  43,  46. 

—  Das  Provisorium  vom  Kekrutengesetz.  44. 

—  Aus  unserer  Inlanteiis.  44. 

—  Fortschritte  und  Mängel  in  der  k.  k.  Landwehr.  44. 

—  Das  November- Avancement.  44,  45. 

—  Mißbrauch    der    Immunität    (betrifit    den    Abgeordneten    Breiter). 
44.  46. 

—  Ein  verunglückter  Versuch.  Die  Wehrvorlage,  45. 

—  Ober  tremdländische  Dekorationen.  45. 

—  Die  Opposition  gegen  die  Wehrvorlage.  45. 

—  Das  Verbot  des  Tragens  von  Militär- Unifomistäcken.  45. 

—  Grat    Welsersheimb   über    die    Flegeleien    gegen    die    Armee    im 
Parlamente.  46. 

—  Nochmals  die  Wehrvorlage.  46,  47. 

—  Die  .erworbenen  Rechte"  der  Ersatzreservisten.  46. 

—  Die  Parittit  der  Reichsteile  (die  Affaires  Breiter  und  Nessi;  Studenteo- 
und  Soziallstendemonstrationen).  46. 

—  nDer  Major  als  Eskadronskommandanf  (Bspr),  46. 

—  Aus  dem  Verorduuti»;sblatt  für  das  Heer.  47. 

—  Dreiteilung  unserer  Kavallerie.  48. 

—  Der  zukünfl.ige  Friedensstand  der  Kriegsmarine.  48. 

—  Nochmals  die  Aft'aire  Nessi.  4Ö,  4». 

—  Die  Sancta  .Simplicitas  (gewisser  Tagesblätter).  50. 

—  Ein«  Barbarafeier  in  Krakau.  50. 

—  Der  Wechsel  im  Kriep.'iministeriura.  52. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Budget  der  k.  und  k.  Kriegs- 
marine für  das  Jahr  19i'3.  9. 
Jahrbflcher  fUr  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Kekrutenkontingent.  Juli, 

—  Der  Generalstab   August 

Müitir- Wochenblatt.  Neues  von  der  österr.-ungarischen  Armee.  62,  72,  85. 

—  Berittene  B-ttaillonshornisten  bei  der  Landwehr.  73. 

—  Truppendienstleislung  der  Generalst&bsoßiziere.  76. 

—  Landwebrplatzkommando  in  Wien.  76. 

—  Verstärkung  der  aeronautischen  Abteilung.  77. 

—  Korkhelm  für  die  Gendarmerie.  U5. 

—  Neue  Traineskadrons.  89. 

—  Militärärztliche  Stipendien.  89. 

—  Berittenes  Militär-Polizeiwachtkorps.   105. 

—  Neue  Wehryorlage.  107. 

—  Personalien.  107. 

H eae  militärische  Blätter.  Der  Landsturm  und  seine  ZutiOsse,  von  Haupt- 
m  a  Q  n  J    M  u  c  h  a.  2. 

—  Neuformationen  und  Reformen.  10,  11. 

—  Aus  östi-rreich-Unf^arn    13. 

—  „Seidel's  kleines  Armee- Schema*.  Nr.  52.  November  1902  (Bspr.).  82. 
Internationale  Bevoe.  Offiziere  des  inaktiven  Dienststandes.  August. 

—  Dienst-  und   Unterrichtssprache  in  der  Honv6d-Armee.  September. 

—  Zur  Revision  des  Wehrgesetzes.  Oktober. 

—  Kommandierung  von  Generalslabsodizieren  zur  Truppe.  November. 
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Wartcluwskij  W«jeiu4j  Jonrnal.  Das  MniUrbudt;6t  für  iJu  Jahr  IflOSw  7. 

—  Zur  Eiiitühruug  der  zweijätnigen  Dien.-' zeit.  !*. 

—  Formation  neuer  Traineskadrons.  12, 
L'6cho  de  l'armöe.  Un  ofiicier  degrade.  29. 

—  Les  armem^nts  de  l'Audicfae.  45. 

—  L'aUKmeDtation  du  continKenl.  45. 
Berae  da  cercle  militaire.  L'annuaire  de  l'^tat  major.  30. 

—  Nouveau  casque  pour  la  uendarnoerie.  '47. 
Berae  militaire  des  armöe  btrhngire».  Modiäcatioos   k  l'orKaoisation    da 

train  des  equipages.  b'M. 

—  Budgets  des  landwehrs  pour  1902.  897. 

—  Ciuutiou  de  3  iiouveaux  e8cadroti.s  du  train.  S99. 

Birista  militare  italiana.  Alleggerimento    del    carico  del   fantaccino.  8. 

—  Trombettieri  di  batta^lione  a  cavallo  nella  landwehr  cisleitana-  8. 

—  Cotnaado  di  presidio  di  landwehr  in   Vienna    8. 

—  Pro»{etto  di  legge  per  l'auniento  del  contingente.  12. 

—  Nuove  t'ormazioni  nelt'artiglieria  campale  e  da  tbrtezza,    nei  ferroyieri 
e  nid   ireno.   12. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.    Formazione    dei    gmppi    dl    obici    campalL 

Noveinber 
Allgemeine  SchweizeriBcheHilitär-Zeitang.  Koppelbare  Kocbgesohirre.  27. 

—  Zusammeiisetzuiit;  des  Geneialstabe».  31. 

—  Die  Nove.inberbeforderungen.  46 

—  Über  die  Heranziehung  der  Ersatzreservisten  zum  aktiven  DieDst.   47. 

—  Die  Wehrvorlai^e.  4S. 

—  Kommandierung  von  Generalslabso8"izieren  zur  Truppe.  48. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Oenie.  Die  Pioniertruppe  im 

Jabru   19Ul,  von  Oberleutnant  O.  Kovarik  (Fortsetzung).    (,  8. 
Bevue  militaire  Baisse.  Creation  d'an  bataiUon  de  chasseurs  ä  pied  bosno- 
herzegoviniens    ". 

—  Nouvelle  organisatiou  de  l'artillerie  de  campagne.  8, 

—  Creation  de  3  uouveaux  escadrons  du  train.  10. 

—  Les  nouvelles  turmations   ei    le   projet  d'augmentation  da  contlngent 
annuel  des  recrues.  12. 


Belgien  nebst  Congo- Staat. 

Armeeblatt,  .\rmee  -  Reorganisation.  »3. 

Oanser's  Armee  -  Zeitung.  Militär- technische  Kommission.  34. 

Militär- Wochenblatt.  Neues  vom  belgischen  Heere.  64.  69,  79,  »I,  101,  lllL 

—  Regimentswil.scliereien    87, 

Bevne  militaire  des  arm^es  Mrangeres.  Budget  de  l'arraöe  pour  1902.  897. 
Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Commissione  tecnico  -  militare.  Juli,  August. 
Jonmal   of  the  Boyal  United  Service  Institution.   Armv  Budget   for    1902. 

2'.>h. 
La  Belgiqne  militaire.  Chronique  militaire  (beige).  1617-1040 

—  tiuppreti'ion  du  conimandemenl  supörieur  de  la  cavalerie.  I(il7. 

—  Commission    d'etude    de    l'armemunl   de    l'artlLlerie     1017,    1619,    102O, 
1624-162ii,  1633-1030. 

—  Les  proipotions  dans  l'annee    1617. 

—  NonxinatJons,  mutations.    promotions,  decorationa 
1032.  Iii84-l<i39 

—  La  deini -place  (en  chemin  de  1er),  par  V    Ritas. 

—  Pension  des  sous- ottlciers.  1618 

—  (;;int*.   161«. 
^  Intirmier.s  iimbulanciers.  IBlfe. 

—  .Servire  de  gamison"  (revue).   1618. 

—  Indemnit(i  de  monture.  1019. 

—  La  question  des  volonUiri'.s  et  des  rengagis.  1619 


1617,  1618,  1620  bis 
1618. 
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Lt  Belgiqae  militaire.  Les  livres  du  däpartem«>at  de  la  guerre.  1619. 

—  Nominations  il'adjomt  du  ^enie    161f>. 

—  Dne  opiaion  (holiandaise)  sur  l'armee  beljre.  1621. 

—  Consiaerations  sur  la  ri^partition  actuelle  de  nos  garnisons,  par  D  e 
8aint-Gille.s.  1622. 

—  ChaDgemeDts  de  earnison.  1623,  1632. 

—  Nominations  d'adjudants.   1625. 

—  Ud  volontaire  de  Merxplas.  1627. 

—  Le  denier  patriotique.  1627. 

—  Engagements  des  volootaires  et  r^mau^ration.  1627. 

—  Le  commandi'ment  sup^rieur  de  la  cavalerie.  1628. 

—  Cabotinage.  1628. 

—  Geodarmes- ordonnancea.  1629. 

—  Dn  oontiit.  1629. 

—  Garde  civique  et  armöe.  1631. 

—  Sans  plantOD.  1681. 

—  Etat- major  g6n6ral.  1631,  1634. 

—  Les  demiöreB  promotions.  1031. 

—  Gendarmerie.  16^2,  1636-1639. 

—  Cavalerie.  1633. 

—  Les  plantons.  163.:. 

—  Oöiciers  de  reserve    1632,  1638. 

—  A  Anvers  (casernement).  1632. 

—  Pour  les  anci^n»  militaires.  163S. 

—  Quartiers -maitres  oälciers  sup^rieuis.  1633,  1639, 

—  (Jn  abus  (les  caisses  particulieres).  1633. 

—  Emplois  civila  pour  militaires.   1633. 

—  R^formes  urgentes.  1635. 

—  Les  engagemects  de  volontaires.  1635 

—  La  r^organisation  de  Tartillerie.  1685—1638,  1640. 

—  Gönie.  1636. 

—  Administrateurs  d'habillement.  16.S6,  1639. 

—  La  nouvelle  Organisation  de  l'armee.  1637. 

—  Mödaille  commemorative  de  1870—71.  1687. 

—  L'armee  fi  la  chambre.   1637. 

—  Casemement  de  corapagnie.  1637. 

—  La  nouvelle  )oi  militaire.  1638. 

—  Avancement    I63S. 

—  Dn  pelit  probleme  a  resoudre  (les  appointementa).  1688. 

—  Entretien  du  caseruement.  1638. 

—  Maison  des  militaires.  1638,  1639. 

—  Plaisanteries  d^placees.  1638. 

—  Intendanoe.  1638  —  1640. 

—  Situation  comparee  des  ofliciers.  1638. 

—  „Almanach  de  l'armee  beige  pour  1903*  (revue}.  1638. 

—  Grades  honoraires.  1639. 

—  Agent.s  de  casern>tment.  1689. 

—  „Agenda  Memorandum  pour  1903"  (revue).   1639. 

—  Situation  pöcuniaire  des  ofiiciers.  1610 

—  Ouvrons  1  oeil  (&.  propos  du  voloutariat).  1640. 

—  R^ment  du  train.  1640. 

—  ,L'almanach  Hacliette-Lebigue*  (revue).  1640. 

—  „Milice.        Remuneration"  (revue).  1(540. 

Serne  de  l'tziDee  beige.  La  r^organisation  de  uotre  artillerie  de  campagne, 
par  le  genöral  Tr^bla.  November,  Dezember. 

Allgemeine  Schweizerische  Militir  •  Zeitnng.  MilitKr  -  technische  Kom- 
mission. -A 

Berae  militaire  Baisse.  Inspections  g^nörales.  7. 

—  Budget  de  la  guprre  (pour  1902).  7. 
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Bulgarien  nebst  Ostrumelien. 


Strefflenr's  fisterreichische  militärische  Zeitschrift.  Errichtnog  von  Ersatz- 
kompagnien. AugUbt. 

—  Alter  der  Oß'iziere.  Oktober. 

—  Kekrutenkontint;ent.  Dezember. 

—  Befreiung  der  Moliamedaner  vom  Heeresdienste.  Dezember. 

—  Reorganisation  des  Telegraphenparks.  Dezember. 
Militär-Zeitung.  Zusammensetzung  des  Oö°izierkorps.  32. 

-    Alterverhältnisse  der  Oöiziere    37. 
Armeebutt.  Zuteilungen  zur  Pioniertruppe.  37. 

—  Das  Kekrutenkontingent.  42. 

—  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  50. 

—  Das  Alter  der  Offiziere.  50. 

—  Die  Militär-Telegraphiaten.  50. 
Dftiuer's  ArmeeEeitong.  Zur  ReserTisteneioberufuDg.  38 

—  Die  neue  Rangslisle.  41. 
Militttr-WochenhUtt.  Altersverhältnisse  der  Oiliziere.  87 

—  Kekruteneinst«llung    101. 

Neae  militärische  BKtter.  Das  Ottizierskorps.  16. 
Internationale  Seme.    Organisation    und  Tätigkeit    des  Armeestabes    im 

PVieden.  Juli. 

—  Neue  ArtillerieformatioDen.  Juli 

—  Kommandierung    von  Offizieren  und  Mannschatten  der  drei  Waflen  zu 
den  Pionieren.  August. 

—  Das  Alter  des  Offizierkorps.  August. 

—  Neues  Rekrutierungsgesetz.  September,  November. 

—  Armeestab.  November 

—  Kommandierung  von  Offizieren  nach  Rullland.  November. 

—  Heeresbudget  pro  19U2.  Dezember. 

—  Garnisonwechsel   Dezember. 

—  Dienstpflicht  der  Mohamedaner.  Dezember. 
Sewe  da  cercle  militaire.  ätages  d'offlciers  et  soldats  dans   le  gönie.   83. 

—  Le  Corps  des  officiers.  36. 

—  Le  recrutement.  39. 

—  La  nouvelle  loi  sur  le  recrutement.  51. 

BiTiata  d'artiglieria   e  genio.    Raggruppamento    delle   forze    in    tempo   dl 

guerra.   Dezember. 
Allgemeine  Schweizerische  Militär  -  Zeitnng.   AltersverhSltnisee   d^r  O&i- 

ziere.  41. 

—  Zahl  und  Alter  der  Offiziere.  43. 


Dänemark. 

Danzer's  Armee-Zeitang.  Die  "Wehrordnungstrage.  89. 
Militär-Wochenblatt.  Neues  vom  dänischen  Heeie.  fo. 
Internationale  Revne.  Reorganisation  der  Landesverteidigung.  Juli. 
—  Heeresbudt-et  fiir  1901-1902.  Dezember. 
Warschawskij  Wajennij  Journal.  Militäri.sche  Nachrichten  aus  Dänemark.  8. 
Allgemeine  Schweigerische  Militär-Zeitang.  Reorganisation  der  Landes- 
verteidigung. 29. 


Deutsches  Reich  nebst  den  Kolonialbesitzungen 

Org'an  der  militir •  wissenschaftlichen  Vereine.  „Der  Beruf  des  Unter- 
offiziers^. 4.  Auflage  (Bspr).  LXV.  Bd.  1 

—  ..Hang-  und  Quartierliste  der  kaiserl.  Marine  iOr  das  Jahr  ISCQ"*  (Bspr.l. 
i-XV.  Bd.  1.  '      r    y 
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jtn  der  milit&r-wissenschaftUchen  Vereine.  ,,Der  Oftlzier.  Ein  Ratgeber 
fiir  den  jungen  Leutnant'.  2.  verbeciserte  Auflage  iBspr.).  LXV.  Bd.  4. 

—  , Rangliste  der  königl.  preußischen  Armee  und  des  XIII.  (königl.  wOrt- 
temb)   Armeekorps   tür  1902"  (Bspr).  LXV.  Bd,  4. 

—  .Musterung  und  Bekleidunti:.  Praktische  Winke  tür  den  Kompagnieobel". 
5.  Auflage  "(Bspr.).  LXV.  Bd.  b. 

Militir-Zeitsiiff.  Tragen  ererbter  Waffen.  25. 

—  Cbersicht  der  Kriegsinvaliden.  H\. 

—  Oarnisonsbestimmungen  für  Berlin.  44. 

—  Der  EinjährigFrtfiwilligen-Dienst.  4 

—  Das  Eiserne  Kreuz  in  der  Armee  und  der  Marine.  44. 

—  Be'itimmungen  betreff  die  Trauung  ,von  Offizieren  (Preußen).  46. 
Armeeblatt.  Bezüglich  des  Eintrittes  der  Seekadetten.  29. 

—  Der  Offizier.  31. 

—  Standeserhöhung  des  preußischen  Lutlschiö'erkorps.  Sl. 

—  Aus  dem  Armee- Verordnungsblstt.  33. 

—  Friedenstand  des  Heeres.  36 

—  Die  Anzahl  ausgebildeter  Soldaten  im  Mobilisierungsfalle.  35. 

—  Bezüglich  des  (liayri.-^chen)  Oeneralshutes.  85. 

—  ROckkebr  zu  den  Äußerlichkeiten  der  Friedericianischen  Zeit.  39. 

—  Organixation  und  Besatzung  von  Kiaotscbou.  39. 

—  Die  schießtüchtit;Bte  Kompagnie  im  Heere   41. 

—  Der  Marsch  „Oranje- Nassau".  41. 

—  Das  Mililärpensiou.vgesetz    42. 

—  Maschinengewehrabteilungen.  43,  51. 
Personalien.  44,  50 

Denkschrift  der  pensionierten  Oäiziere.  47. 
Kaiserahzeichen.  40. 
Gegen  Soldatenmißhandlungen.  50. 
Abschafluns:  des  bayerischen  Ueneralshutej.  50. 

—  Preußische  RekrutierunKSStatistü:  pro   1901.  51. 
Danzer's  Armee  -  Zeitnng.  Rangliste  für  1902.  27. 

—  Mit  schlicLtem  Abschied  entlassene  Offiziere.  27. 

—  Gegen  die  Sozialdemokraten  im  Heere.  27. 

—  Heiratskautionvorschriften.  28,  81. 
General  von  Pfeil  über  das  außertourliche  Avancement.  81. 
pDer  Offizier  —  ein  Ratgeber  für  den  jungen  Leutnant"  (Bspr.).  31. 

—  Aus  der  deutschen  Infanterie,  von  O  bers  tieutnant  von  Kleist.  38. 

—  Verwaltung  der  Truppenküchen.  34. 

—  Neuordnung  des  Ingenieurs-  und  Pionierkorps.  36. 

—  Die  Uniform  der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade.  87 

—  Eine  neue  Militärvorlage.  37. 

—  Von  der  Traintrupp«.  40. 

—  Militirisches  Jargon  im  Heere.  40. 

—  Neuartige  'I>uppenformatioDen.  41. 

—  Die  Pensionistenfrage.  42. 

—  Friedenspr&senzstärke  (bis  zum  1.  April  1904).  46. 

—  Ein  Konflikt  /.wischen  Geistlichkeit  und  Offizierskorps  (in  Sachsen).  46. 
Die  Betörderungsverbaltnisse  in  der  Armee.  50. 

Mitteilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seeweaena.  „Rang-  und  Quartierliste  der 
kal.s.  Marine  tiir  das  Jahr  ltf02"  (Bspr.).  8;  —  Nachtrag  (Bspr.).  12. 

JahrbQcher  Ar  die  dentsche  Armee  nnd  Marine.  Die  zweijährige  Dienstzeit 
der  Feldartillerie,  von  Oberst   von  Cochenhausen.  Juli. 

—  Eine  Erwiderung  (betreff  den  Festungekriegsstab,),  von  General- 
Leutnant  von  Boguslawski.  Juli. 

—  ,Die  Garnisonen  Preußens,  Badens.  Wtirttembergs  in  kurzer  Darstellung" 
(Bspr.).  Juli. 

—  ,Der  Offiziersbursche"  (Bspr).  September. 

—  Unsere  Bezirkskommandanten  und  Bezirksoffiziere,  von  0  berstlent- 
nant  Freytag.  Oktober. 
Neuforniationen.  November. 
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ifthrbttcher  ftr  die  deatsche  Armee  nnd  Marime.  Notwendige  Ergänzungen 

des  Heeres.  November. 

—  Die  russische  Presse  über  das  deutsche  Pensioosgesetz.  Üezember. 
Militär-Wochenblatt.  Veränderungen,  Verleihungen, Berorderuogen.  61 — 115. 

—  Aus  dem  Armee- Verordnungsblatt,  (i8,  74,  78,  80,  100,  107. 

—  Betrieb  und  Verwaltung  der  Truppenküchen.  69. 

—  Die  Kriegsetappenordnung  vom  14.  Mai  1902.  73. 

—  Helme  für  die  bayerischen  Uenurale.  78. 

—  Friedensverptlegungstabelle.  74. 

—  Besondere  Garnisonsbestimmungen  für  Berlin.  99. 

—  Nachtrag  zur  Kanf^liste  der  kaiserlichen  Marine  f&r  das  Jahr  1902.  100. 

—  Die  Armee   und  die   Kolonien,,  von   General- Leu  tnant   dtieler 
von  Heydekampf.  101. 

—  Katholische  militärkirchliche  Dienstordnung.  107. 

—  Zum  JahresschluB  (Rückblick)  115. 

Neue  militärische  Blätter.  Desertionen  nach  Frankreich.  I. 

.Rangliste  der  kön.  preuß.  Armee  und  des  XIIL  ^kön.  wiirttemb.)  Armee- 
korps tur  das  Jahr  1902'  (Bspr.).  I. 

—  Über  Disziplinarstrafen.  3,  4. 

—  Marine-Etatsstärke.  3. 

—  Die  Kavallerie    4. 

—  Zeito;emä£e  Vorschläge  im  Interesse  des  Ofiizierkorps.  8,  9. 

—  Technischer  Generalstab,  von  Hauptmann  W.  Stavenhagen.  8. 

—  Aus  den  Verordnungsblättern.  9—11. 

—  Die  neugeweihten  Fahnen.  10,  11. 

—  Neuorganisation  beim  Train.  10,  11. 

—  Gedanken  über  die  sogenannte  Onterofiizierfrage.  13. 

—  Zur  Reform   des  Militärpensionsgesetzes,   von  W.  S.tavenhagen.  14. 

—  Die  bayerische  Maschinnngewebrabteilung.  14. 

—  „Der  Offizier.  Ein  Ratgeber  für  den  jungen  Leutnant"  (Bspr).  15. 

—  „Militär- Adreßbuch"  fBspr.)    16. 

—  Das  Militär-Pensionsgesetz.  17. 

—  Gegen  SoldatenmiShandlungen.  18. 

—  Ergebnisse  des  Hee^esergänzun^8geschäfte8  für  das  Jahr  1901.  18. 

—  Vermehrung  des  Flottenpersonals.  19,  25,  26. 

—  Die  Bayern  in  der  Flotte.  19. 

—  Verlegung  einer  Kommission.  21. 

—  Der  Soldatenstiefel.  21. 

Internationale  Bevae.  Organisationsänderung  des  Trains.  September. 

—  Beköstigungsgeld-Tabelle.  September. 

—  Ergänzung  des  Seeoifizierskorps.  Oktober 

—  Betrieb  und  Verwaltung  der  Truppenküchen.  Oktober. 

—  Vermehrung  des  Flottenpersonals.  November. 

—  Die  Besatzung  von  Kiautschou.  November. 

Wajenn^  Sbornjik.  Die  Infanterie,  von  J.  Lasarewitsch  (SohlaS).  7. 
Warschawskij  Wajennij   Jonrnal.    Militärische   Nachrichten   aus   Deutsch- 
land. 7-10. 

—  Personalien.  8. 

—  Rangliste  der  preußischen  Armee  und  18.  (vrflrttemberg.)  Armeekorps 
für  1902.  8. 

—  Einsetzung  einer  Kommission  für  Seeoperationen,  von  Hauptmann 
Lutfchi  njin.  9. 

—  Bestimmungen  über  die  Ofl'iziersehen.  9. 

—  Desertionen.  9 

—  Uarnisonswechsel.  10. 

—  Maschinengewehrkompagnie  und  Organisationsänderungen  (in  Bayera).l2. 
L'icho  de  l'armöe.  Nouvelles  militaires.   27,  30,  82-34,  36,  40,  49.  50,  52. 

—  Rangliste  für  die  preußische  Armee  1902.  28. 

—  En  Alsace.  28. 

—  Sous-ofliciers  rengagös.  28. 

—  Une  circulaire  de  l'empereur.  29. 


XIII 


fe 


Vicho  de  l'amiöe.  InterdicUon  des  boiesons  alcoohque«.  29. 

—  Oros  scandale  militaire.  30. 

—  L'annee  d'invasion  et  ses  chefs.  34. 

—  Les  eöectifs  au   l'-'  octobre  1902.  34. 

—  Les  maria^es  militaires.  36 

—  La  cav»lerie.  37. 

—  L'inf'anterie.  40. 

—  L'artillerie.  40. 

—  La  classe.  40. 

—  Haute  trahison.  46. 

—  Les  recrues   4". 

—  Le?  amnements  de  l'ÄllfniagDe.  49. 

—  Le8  desertions.  49. 

—  Les  Al8arit<n8-LoiTain8.  52. 

Bevae  du  cercle  militaire.    OSlciers  de  i'annäe  de  terre  dätachös  dans  la 
marine    5J7. 

—  Le  B.ariBKe  des  o&iciers  et  hommes  de  troupe.  29. 

—  Le  bataillon  d'iufanterie  d'iostruction  de  Potsdam.  30. 

—  Effectif  du  personuel  de  la  marine  de  guurre.  30. 

—  L«  garniBon  de  KiaoTcheou.  3(1. 

—  Eüectifs  de  guerre  de  l'arm6e.  33. 

—  Les  effectits  de  paix  au  premier  octobre.  33. 

—  Cbangement  de  coiiture  des  t^äu^raux  baTarois.  35. 

—  Changements  de  garnison.  35. 

—  L'artillerie  de  Kiao-Tcheou.  35. 

—  Formation  de  troisiemes  bataillons.  36. 

—  Les  gronpes  de   mitrailleuses,  par  le  commandant  Carlet.   44,  45. 

—  Sous-oäiciers  entrant  dans  la  police.  46. 

—  Les  illettrös  dans  la  clause  de  1901    46. 

Beme  militaire  des  armies  6trang'6re8.    Modifications  k  I'organisation  de 
l'int'anterie  de  marine.  8P6. 

—  CompRttnies  de  cannonicrs-marins  i,  Kiao-tsch^ou.  896. 

—  Reorganisation  de  la  brigade  d'Asie  Orientale.  896. 

—  Le  budget  de  la  guerre  pour  1908.  «97,  898. 

—  Le  seivice  des  6tapes.  8w7. 

—  Les  ofiiciers  des  eiablissements  t^chniqaes.  898. 

—  Moditication  aux  tariis  de  l'indemnitö  aa  logemeot.  898. 

—  Les  detachements  de  mitrailleuses.  899. 
Creation    d'un    d^tachement   de    mitrailleuses    et    röorganisation     des 
troupes  en  Bavifere    899. 

Mntations  dans  le  haut  commandement.  900. 
Le  reorutemenl  de  l'armöe  en   1901.  901. 

—  L'unit'orme  des  oflfioiers  genöraux  en  Bavi6re.  901. 

—  ,L'arm6e  allemande,  Ktude  d'organisation"  (revue).  901. 

Kevne  de  caTalerie.    Les  tendances  nouvelles  de  l'arm^e  allemande   (fin). 
August. 

—  Composition  et  emplacement  de  la  cavalorie  (6tÄ  1902).  August. 

—  Changements  de  garnison.  September. 

—  Modifications  k  I'organisation  de  la  cavalerie  bavaroiae.  Oktober. 
Kerne  dn  Service  de  l'intendance  militaire.   Le    budget   de    la   guerre    de 

l'empire  en   1902.  12. 
Sirista  militare  italiana.  Un  addetto  militare  a  Tokio.  8. 

—  La  brigata  in  Cina.  8. 

—  Le  nnove  tendenze  dell'esercito  tedesoo.  8. 

—  La  sezione  „Asia  Orientale"  presso  il  ministero  della  guerra  prussiano 
(abolizionel.  11. 

—  Moditicazioni  agii  assegni  fissi  degli  ufiiciali.  Tabella  delle  pensioni.   11. 

—  II  bilancio  della  guerra  dell'impero  pel  1902.  11. 

Ririgta  d'artiglieria  e  genio.  Cfiioiali  dell'esercito  comandati  nella marina. 
Juli,  August. 

—  Ordinamento  dei  reparti  di  mitragliatrici.  Oktober. 
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Rirista  d'artiglierü  e  genio.  Organizzazione  degli  aerostieri.  Dezember, 
Joam&l  of  the  Royal  United  Service  Institation.  Strengtb  ot'  the  Otficera 
Corps  (of  the  Navy).  Ii93. 

—  Increase  in  the  vNavy)  Personnel.  295. 

—  Armed  Strengtb.  2%! 
Journal  of  the  United  States  Artillery.  The  Number  of  Trained  Men  th*t 

Oermauy  Can  Raise  in  Oase  ol  War.  58. 
La  Belg'iqne  militaire.  Prix  de  tir  de  l'empereur.  1618,  1619. 

—  Le  mit'iage  des  otiiciers.  1619.  

—  Onit'orme  des  ätablisaements  techniques.  162(). 

—  L'eüectif  de  paix  de  rarmee  ou  1"  octobre  (1902).  1626.  __ 
Revoe  de  l'armöe  bel^e.  Les  dätachements  de  mitrailleusea.  Juli.  AngaBt. 

—  OÖiciers  des  etablissements  techniques.  September.  OIctober. 

—  Tenue.  .September,  Oktober 

Allgemeine  Schweigerische  MUit&r  -  Zeitung.  „Rangliste  der  königlich 
preußischen  Armee  und  des  XIII.  (könii;lich  warttembergiachen)  Armee- 
korps tür  1902"  (Bspr.).  28. 

—  Die  Uniforrafrage.  30. 

—  Das  Lehrint'anterie- Bataillon.  31. 

—  Die  Ma9chinengewehrabteiluni;en.  83. 

—  Militärischer  Bericht  aus  dem  deutschen  Reiche.  31,  38,  52. 

—  Nachteile  beim  Einkaufun  von  Futtermitteln  bei  landwirtachatUlohen 
Genossenschaften  (Bayern).  34. 

—  Friedens'tand  dns  Heeres  (am  1.  Oktober  1902).  37. 

—  Die  Anzahl  der  ausgebildeten  Soldaten.  37. 

—  Betrieb  und  VerwaltunR  der  Truppenkttchen.  87. 

—  Neu«  Truppenformationen.  41. 

—  Die  Bekleiaungswirtschaft  bei  der  Truppe.  41. 

—  Neuartige  Truppenformationen.  44. 

—  Zur  Ertüllung  der  Militftrdienstpflicht.  46. 

—  Der  bayerische  Genemlshut.  4Ö. 

—  Beförderuagsverhaltnisse  (in  Preußen).  48. 

—  Die  VerpHegung  des  Soldaten.  51. 
Schweiserische  Zeitschrift   ffir   Artillerie    und   Genie.    Marine  budg^t    pro 

1902.  8. 
SchwelBerische  Monatschrift  fltr  Offiaiere  aller  Waifen.  ^^OrganisatioD  und 
Dienstbetrieb  eines  Bezirkskommandos"  ( Bspr.).  8. 

—  .Orunitzüge  der  Militärverwaltung'  (Bspr.).  8 

—  Maschinengewehrabteiluagen.   11. 
Rerae  militaire  suisse.  La  brigade  d'occupetion  en  Chine.  7. 

—  Dans  la  marine.   7. 

—  Mutations,  promotions,  dömissions.  7  — 12. 

—  Le  mariage  des  fonctionnaires  militaires.  8. 

—  Dans  l'artillene.  8. 

—  Nouvelles  formatione.   10. 

—  Subdivisions  de  mitrailleuses,  par  le  capitaine  Ch.  Sarasin.   11. 

—  Le  reorutement  en  1901.  11. 

—  La  röpartition  strat^gique  de  l'armee  bavaroise.  11. 

—  Divers    12. 

—  Effectif  de  la  cavalerie.  12. 


Frankreich  nebst  Kolonien. 

StreiTlenr'B  österreicMsch-militllrische  Zeitschrift.  Vermehrung  der  Kolonial- 
Artillcrie.  Juli. 

—  Ehrenlegion.  Juli. 

—  Adjustierung.  .Tuli. 

—  Die  Verkürzung  der  aktiven  Dienstptlicht.  August. 

—  Die  Oll'izierslaufbahn    August. 

—  Reengagierte  UnteroSiziere.  August, 
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Strefflenr's  öBterreichisch-miliUriBche  Zeitschrift.    Ergänzungsergebnisse 
im  Jahre  1901.  September. 

—  Neue  Kolouial-Truppen.  September. 

—  Personalien.  September. 

—  Die  7.weijahri);e  Dienstzeit.  November. 

—  Entwurf  zu  einem  neuen  Beförderungagesetze.  Dezember. 

—  Reonfani.sation  der  Congo-Truppen.   Dezember. 
Orgmn  der  milittr-wiBsenschafUichea  Vereine.  Lederjacke.  LXV.  Bd.  2. 

—  Erholungsräume  in  Kasernen.  LXV    Bd.  2. 

—  Gebräuche  in  der  Armee    LXV    Bd.  .'j. 

■itteUangeii  über  Oegenstinde  des  Axtillerie-  and  Oeniewesens.  „Die  fran- 
zösische Feldartillerie"  iBspr.i.  11. 

Militir-Zeitong.  Die  zweijährige  Dienstzeit.  25. 

—  Neuglieiierung  der  Kavallerie.  26. 

—  Zahl  der  Intanterie-Oöiziere.  26. 

—  Personalveränderungen.  28.  38. 

—  Das  Privatleben  der  Unteroffiziere.  29. 

—  Einteilung  zur  leichten  afrikanischen  Infanterie.  29. 

—  Leutnantsgehalte.  30. 
N&chtliche  Angriffe  auf  Posten    30. 
Uniformierangs-  und  Ausrüstongsreform.  31. 
Indo-China-Armeekorps.  81. 

General  Andre  über  den  Wert  der  Armee.  35, 
Die  Uekrutierung  1901.  85. 
Die  Marseillaise.  36. 

Die  neuernannten  .\rtillerieleutnant8.  86. 
Mannschaltsersatz  der  Kavallerie.  38. 
Chinamedaille.  40. 

Beurlaubung  von  Offizieren  ins  Ausland.  40. 
Körpergröße  der  Einjährig- Freiwilligen.  40. 
Altersgrenze.  41. 
Neues  BetÖrderungsgesetz.  42. 
Aufnahme  in  den  Gcneralstab.  44. 

Burschen  für  Subalternoffiziere  in  China  und  in  Tonkin.  45. 
Betreff'  des  DniformiraKens  der  Reserveoffiziere.  46. 

AnneebUtt.  Die  zweijährige  Dienstzeit.  27. 
Eindivisionierung  der  Artillerie.  27. 
Erhöhung  der  Leutnantsgage.  32. 
Die  China  -  Medaille.  33. 

Einberuüing  von  Angehörigen  des  Territorialheeres.  33. 
Zuweisung  der  Kolonialtruppen.  34. 
Stand  der  Batterien.  34. 
Das  Kolonialbudget.  35. 
Budget  -  Abstriche.  37. 

Die  Kolonialinfanterie  im  Mutterlande.  38. 
Artillerie  -  Unterleutnants.  38. 
Von  den  Alpenjäger- Bataillonen,  89,  43. 
Gendarmen  auf  Fahrr&dem.  41, 
Kolonialtruppen.  43. 
Die  rückwärtigen  Verbindungen  im  Kriege.  43. 

—  Altersliste  der  Generale    44 

—  Personalien.  44. 

—  Eine  neue  Kolonial  -  Infanterie  -  Brigade.  AS. 

—  Otfizierergänzung  aus  dem  Unterofiizierstaode.  48. 

—  Marinebudget  1TO3.  49 

—  Veränderungen  bei  der  Artillerie.  50. 

—  Disziplinar-  Kompagnien.  51. 
Danser's  Armee  •  Zeitong^.  Zustande  der  Qrenzgamisonen.  81. 

—  Voibetiguni^smaQregeln  gegen  die  Wirkung  der  Hitze.  84. 

—  Pensionszuschüsse.  34. 

—  Briefportolteiheit  ftlr  den  Soldaten.  85. 
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O&nzer's  Armee-Zeitang-,  Neugliederun);  der  Feldartillerie.  37. 

—  Wie  die  Franzosen  ihren  Kriegsminister  behandeln.  38. 

—  Die  AHaire  des  Obersten  de  Saint- K6my.  39,  40. 
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—  Les  tableaux  d'avaucement.  52. 

—  A  la  garde  röpublicaine.  52. 

—  Les  genäraux  en  Ui03.  52. 

—  BövisioD  des  pensions.  52. 

—  Les  el^ves-ofilciers  de  l'armee  coloniale.  52. 

—  Les  espadrilles  dans  la  marine.  52. 
Jonmal  des  sciences  militaires.  Les  troupes  du  g6nie.  Juli. 

—  „Pour  la  Patrie!"  (revue).  Juli. 

—  La  legion  ätrangöre  et  les  troupes  coloniales  (.suite)    August.  Dezember. 

—  Service  de  deux  ans.  —  Becrutement  des  officiers  de  reserve.  Oktober. 
November. 

—  .Die  tranzösiscbe  Feldartillerie'  (revue).  November. 

Bevae  da   cercle  milit&ire.  Chronique  tninfaise   (renseignements   divers). 
27—52. 

—  Modiiications  aux  uniformes.  27. 

—  Veston  en  ouir.  27. 

—  Promotions,  mutations,  radiations.  27-52. 

—  La  m^daille  de  Chine.  28. 

—  Orj^anisation  du  Congo  t'ran^ais.  28. 

—  Le  commandement  dans  les  oasis  sahariennes.  28. 

—  Drapeau  döcorö   29. 

—  Solde  des  lieutenants  et  assimil^s.  29. 

—  Les  Ingenieurs  des  poudres  et  salpätres.  30. 

—  Candidats  oäiciers  a'administration.  30. 

—  „Notice  d'un  inconnu  sur  un  nouveau  modöle  de  sac*  (revue).  30. 

—  Les  iuspections  de  cavalerie.  31. 

—  Ofliciers  d'artillerio  employ^s  dans  les  places  maritimes.  31. 

—  Comitä  consultatit  de  In  defense  des  colonies.  82,  47. 

—  .Cours  d'administration  militaire*  (revue).  82. 

—  ,En  garnison"  (revue).  33. 

—  Attributions  des  commandants  supärieurs  de  la  defense.  84. 

—  La  cavalerie  de  l'Afn'que  occidentale.  35. 

—  „Etüde  sur  les  obligations  des  otliciers  en  matiire  d'impöts*  (revne).  35. 

—  Corps  d'auxiliaires  indigönes  de  la  gendarmerie  de  Madagasoar.  3tS. 

—  Les  t^lögraphistes  militaires.  36. 

—  Convocation  de  territoriaux.  36. 

—  Une  nouvelle  brigade  d'infanterie  coloniale.  38. 

—  -Album  annuaire  de  l'armee  fran9ai3e  pour  1902"  (revue).  88. 

—  Droit  k  la  medaille  coloniale.  39. 

—  Les  chet's  de  musique.  41. 

—  Personnel  du  commissariat  et  du  service  de  sante  des  troupes  colonia- 
les. 41. 

—  La  gendarmerie  de  l'Indo- Chine.  41. 

—  Dispense  aux  instituteurs  publios.  41. 

—  Les  olTiciurs  d'administratiou  contröleurs  d'armes.  42. 

—  Electriciens  du  genie   42. 

—  „Memento  militaire'  irevue).  42. 

—  .Transports  ordinaires"  (revue).  42. 

—  Les  administrateurs  de  l'inscription  maritime.  43. 

—  Köcompenses.  43. 

—  Le  gouvernement  de  l'Airique  occidentale  tranpaise.  44. 

—  Organisation  des  troupes  du  Congo.  44, 

—  Administration  de  la  gendarmerie.  44. 

—  To  ir,or,u^e  des  militaires  des  troupes  coloniales.  44. 

•—  :  in  des  compagnies  de  disciplinaires  coloniaux.  44,  46. 

'—  i  ,  ^nses  dans  la  cavalerie.  44. 

—  L'ariiilerie  aux  colonies    44. 

—  Organisation  de  l'artillerie.  44. 
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BeTne  du  cercle  militaire.  Plantons  et  oidonniinoes.  46. 

—  Le  comtnaiidement  en  second  des  navirps.  45. 

—  .L'armee    franpaise.    —    Administration.     —    IVmps    de    paix*    (suite) 
(revue).  46 

—  .Pensions  et  secoura"  (revue).  4(j. 

—  Les  Corps  d'^preuve  et  les  Etablissements  penitentiaires,  par  le  capi- 
tain  e  J^oirot    47,  5". 

—  Suppression  d'^cole  d'artillerie  coloniale.  47. 

—  Garde  ripublicaine.  47. 

—  Conges  de  long  dur6e  Sans  solde.  47. 

—  .Kecueiladministratif  ärusa<;e  des  sous-ofiiciers  des  troupea  coloniales* 
(revue;.  47 

—  Nouveaux  emplacements  et  nouvel  ordre  de  bataille.  48. 

—  Mouvempnt  de  troupes.  48. 

—  Dan.s  le  ^lendarmerie.  48. 

—  L'avancemcnt  des  oÖ'iriers  des  r^erves.  48. 

—  .^ppels  de  la  r^serve  en  lSl>3.  iS. 

—  Tenue  des  ofliciers  d'adrainistration.  48. 

—  Substitution  facultative  de  la  soupe  »u  cafe  du  matin.  48. 

—  ,Recueil   des   documents   ofiiciels    relatifs    au    mariage   des    ofiioiers* 
(rfevue  .  48. 

—  ,L'arra6e  n^cessaire"  irevue;.  48. 

—  ,Vade-mecum  admiiiipfratil*  (rerue).  48. 

—  Le  Corps  du  commissariat    49, 

—  Les  engajcements  volontaires  dans  la  marine.  49. 

—  Mesnres  discinlinaires  dans  la  marine.  50. 

—  Stages  des  officiers  brevptös  des  troupes  coloniales    50. 

—  Examen  de  la  force  physiqud  de  r^sistanoe  de  hoTomee,  50. 

—  La  midaille  coioniHlH.  51. 

—  Organisation  de  l'artillerie  de  cnmpa^ne.  51. 

—  Organisation  de  l'inl'anterie  f.t  de  l'artillerie  coloniales.  51. 

—  L'avancement  des  ofticiers  du  «enie  de  la  reserve.  51. 

—  L'avancement  au  choix  dans  les  troupes  coloniales.  51. 

—  L'aptitude  physique  des  engagö.s  volontairos.  51 

—  Punchs    ou    banquets    ofierts    aux   autoriti''s   militaires  par   leurs  sub- 
ordonnes.  51. 

—  ,Annuaire  special  des  ofticiers  d'infanterie  pour  19ii3"  irevue).  51. 

—  K6organisation  du  corps  des  vet<^rinairwf    52. 

—  Moditications  ä  la  composition  des  directions  du  gänie.  52. 

—  Soldats  ordonnances  lopeant  en  ville.  üü. 
BoToe  d'artillerie.  Promotions,   miitations   et  radiatious.   Jali  -  Dezember. 

—  A  propus  de  la  gestion  des  ordinaires.  August. 

—  Sous-Iieutenants  d'artillerie  et  du  g^nie.  August. 

—  R^piu-Iition  des  batteries.  August 

—  A  propos  de  l'etablissement  des  tableaux  d'avancement.  September. 

—  Engagements  volontiyireB.  Oktober. 

—  , L'artillerie  Iranpaise"    revue).  November. 

—  Les  contröleiirs  d'armes    November. 

—  C'ongi^s  et   permissions    November 

—  Altrftmtion.s  des  commandants  superieurs  de  la  defense.  November. 
Bevne  de  cavalerie.  Promcions,  mutations,  radiations  Juli— Dezember 

—  Suppression  des  inspections  de  cavalerie.  August. 

—  Le  projet  Rolland  et  la  cavalerie.  Oktober. 

—  Las  cnpjtaines  instructeurs  k  Saumur  'ohoix).  Oktober. 

—  La  limitf-  d'äjsa.  Oktober 

—  Organisation  des  troupes  ilu  Congo.  November. 

—  Les  dispeny6s  dans  la  cavalerie    November. 

—  A  propos  du  Service  des  frais  de  route.  November. 

—  Inspections  speciales.  November. 

—  Congös  de  longue  durde,  sans  solde.  November. 
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Beme  de   cayalerie.   Chaogement   dana  l'ordre  de  bat*ille  des  troupes  de 

cavaleriH.  November. 

—  Reorganisation  du  corps  des  v^ferinaires.  Dezember 

—  Organisation  des  j"""  escadrona    Dezember. 

—  KeorjL^ani^ations  des  divisions  et  bri^rndes  de  cavalerie  stationnöes  en 
France    Dezember 

Bevne  da  serrice  de  l'intendance  militaire.  Etüde  snr  le  rooyeo  de  ramener 
la  comptabilitö  des  corps  de  troupe  h  un  mode  unique  pour  le  teittp« 
de  paix  et  le  temps  de  guerre,  par  Tofficier  d'adminiscracion 
H.  Lebas.  9. 

—  „Memento  militaire'  (revue).  10. 

—  , Etüde  sur  les  obügatjons  des  officiers  en  matiered'impöls*  (revue;.  10. 

—  .L'armee  Jran9ttise.  administration'  (re%'ue).   lä. 

Bivist«  militare  italiana.  Personale  a<-rostatico  per  oscensioni  lihere.  7. 

—  Congedi  di  lunga  diirata  »»nza  soldo  da  accordare  Hgli  iiälciali.  7. 

—  Batterie  miste  d'artij;lieria  coloniale.  7. 

—  Autorizzazione  agii  ufiidali  del  corpo  sanitario  di  occupare  alcune 
carriohe  oivili.  7. 

—  Tiragliaiori  cambogiani.  7. 

—  Kiorganizzazione  delle  truppe  dell'oaai  del  Sabara.  7. 

—  Riduzione  delle  ferma  sotto  le  armi.  8. 

—  Aumento  di  stipendio  pei  tenentj.  8. 

—  Organizzazione  di  un  battaglione  di  tirailleurs  einest.  8, 

—  Resultati  delle  op^-razioni  di  leva  nell'anno   löOl.  H. 

—  Nomine  nello  stato  tuaggiore.  11. 

—  Situuzione  gerarchica  del  comandante  saperiore  delle  truppe  dell'Indo- 
Cina.  11. 

—  Formazione  di  una  nuova  brigata  coloniale.  11. 

—  Suppressione  delle  compagnie  disciplinari  delle  colonie.  II. 

—  Rioreanizzazione  delle  truppe  del  Congo.  11. 

—  Spahis  senegalesi.   11. 

—  Compagnia  di  artilicieri  d'artiKlieria  coloniale  dul  Tonihino.  11. 

—  Au&iliari  indi);eni  della  gendarmuria  a  Madagaso.ar.   11. 

—  Progetto  di  logge  suiravanzamento  dell'esercito.   12. 
Birista  d'artiglieria  e  genio.  I  telegrafi.sti  militari.  Juli.  August 

—  Servizio  dei  sottouenti  d'artiglieria  e  gonio.  Juli,  August. 

—  Attribuzioni  dei  commandanti  superiori  della  dit'esa.  September,  Oktober. 

—  Formazione  di  pace  delle  batterie  campali    Oktober. 

—  Varianti  nella  ripartizione  dell'artiglieria.  November. 
Elettricisti  militari.  November. 

Jonrnal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Report  on  the  Naval 
Budget  for  19lia.  ^93  -  296. 

—  The  French  Army  (of  to-day)    293. 

—  Recruitiui;  Sfatistics  Ibr  1901.  294. 

—  The  (Navall  Estimates  for  1903.  2%,  298. 

—  EÖectif  reduit  (ot  »he  Fleet).  297. 

—  The  Ooveriiment  ot  French  West  Alrica.  297. 

La  Bel^qoe  militaire.  La  solde  des  lieutenantä.  1617. 

—  Nominations.  Iü27. 

—  Le  Service  de  deux  ans  et  les  cadres    1632. 

—  Projet  de  loi  ,siir  l'avancemerit.  1634. 

Bern«  da  rarmöe  beige.  Veston  en  cuir.  September,  Oktober. 
Allgemeine   Schweiserische   Milit&r  -  Zeitung.   Die   zweijährige  Dienstzeit. 
28,  31,  32,  34. 

—  Regelung  di-r  Kapitulanleiifrage    29. 

—  B<?a«rf  iin   Rfsurvi'-Zuusl'ihrnrn.  81. 

—  Das  Privatleben  der  Unteroffiziere.  33. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit  und  da.H  Militärbudget.  34. 

—  Alpenjäger- Bataillone.  36. 

—  Reform  der  Mann>chait.;iausrUstung.  37. 

—  Neugruppieruiig  der  Feld-  und  FuQartillerie.  87. 
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Allgemeine  Schweizerische  Militär- Zeitnng'.  Vom  französischen  Heere.  40. 

—  KrboliuipNräunie  in  den  Kasernen    40. 

—  üendarmen  auf  Fahrrädern.  41. 

—  Dienstzeit  der  Intunterieunterleutnants.  41. 

—  AltPf.xliste  der  Generale.  43 

—  WehrpHichtige.  A'i. 

—  Neues  Betorderungsgesetz.  46. 

—  Arbeiterstand  der  staatlichen  Werkstätten  für  Heeresbedarf.  47. 

—  Die  ö.  Bataillone  der  Zuaven-ReK'inenter.  .50. 

Schweiserische   Zeitschrift    Ar  ArtiUarie    ond   Senie.    Organisation    der 

Armeekorps.  !*. 

Schweigerische  Monatschrift  für  Offlsiere  aller  Waffen.  Das  neue  Avance- 

nieiitsi;es('lz.    12. 
Kerne  militaire  iiiisse.  La  servioe  de  deux  aus  au  senat.  7. 

—  L'atiWiro  B  o  n  n  H  I.  7. 

—  , Carte   de  remplacement  des  tronpes'    (mise   &  jour  au  l"  jain  1902) 
(revue).  7. 

—  Le  cabinet  du  ministre  de  la  gucrre.  9. 

—  Mutations  et  promofions.  9,  10. 

—  Encore  le  servioe  de  deux  ans.   10. 

—  Qucstions  militaires.  11. 

—  Moditications  apportees   4  la  Constitution  et  au  regime  des  corps  dis- 
ciplinaires.  11,  12. 

—  Commission  de  l'armäe.  12, 

—  Le  budf^et  de  la  guerre.  12. 

—  Les  äconomies.  12. 


Griechenland. 

Armeeblatt.  Heeresreorganisation.  43. 

L'echo  de  l'armie.  L'armeu  crec^ue   39. 

Beme  militaire  das  arnöes  ötrangöres.   „Etüde  sur   la  r6organisatiou   de 

l'arinoe  helleuiqiiti-'  irevuei.  Si'il. 
Allgemeine   Sehweiserische  MilitJLr-Zeitnng.    Reorganisation  des   Heerea. 

46,  49. 


Großbritannien  nebst  Ostindien  und  den  übrigen  Kolonien. 

Organ    der    milittr  -  wissenschafUichen    Vereine.    Freiwilligen  -  Artillerie. 

LXV    Bd.  2. 
Milltir-Zeitang.  Versorgung  der  Truppen  mit  abgekochtem  Wasser.  25. 

—  Deniobilmachung  der  Streitmacht  iu  SQdatrika.  30. 
-  Afrika-Medaille.  iO. 

—  Quartiere  der  Verheirateten.  84. 

—  Ofüzierersatz.  34. 

—  Chiropodisten  bei  der  Infanterie.  37. 

—  Was  geschieht  mit  der  berittenen  Infanterie?  87, 

—  Indiens  Volunteers.  38. 

—  Offiziersmessen  auf  i>taatskoKten.  88. 

—  Einschränkung  des  Apells.  41. 

—  Armee- Refonuen.  44. 

—  St&rke  der  Truppen  in  Südafrika.  45. 

—  Der  englische  Ofhzier.  46. 
Armeeblatt.  Zur  Abschaffung  des  Kilt.  28. 

—  ICntlernung  von  Kadetten  aus  Sandhurst.  29, 

—  Personalien.  30,  42. 

—  Volunteers  fär  die  KOstenverteidigung.  80. 

—  Abscbatiung  der  weiüen  Taschentücher  für  die  Mannschaft.  32. 
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Armeeblttt.  Ah-ika- Denkmünze.  32. 


—  Für  die  Auxiliarv  Force.=.  34. 

—  Die  Quartiere  der  "{^erheirateten.  39. 

—  Bekleidungsstücke  ifiir  die  Miliz),  42. 

—  ArmeeRelormen.  4H 

—  Die  Garnisonen  in  Südafrika.  43. 

—  Indiens  Volunteers.  44 

—  Sanität  und  Train.  44. 

—  Chiropodisten  (tür  die  Infanterie).  46. 

—  Berittene  Infanterie.  46. 

—  Rückt.r»Il^porte  aus  Südafrika    46. 

—  Die  Miliz.  46. 

—  Pas  Remontlerungsdeparteni«nt..  47. 
Danser's  Arm««  -  Zeitnng-.  Patroneubandoliere.  2!2. 

—  Absc.hiiH'ung  de.s  Kill     27. 

—  Mannschpttaunterkünfte.  28. 

—  Die  Zustände  im  Offizierskorps.  3.5. 

—  Zweite  Südafrika-Medaille.  41. 

—  Die  Frage  der  ullgemeinen  Wehrpflicht.  41. 

—  Englisch«  .Soldaten  t^als  Söldlinge  im  Ausland).  42. 

—  Allgemeine  Wehrpflicht  —  auf  Umwegen?  4'-!. 

—  Klagen  aus  den  südafrikanischen  Garnisonen.  44. 

—  Fortfall  der  roll  call»,  ^h. 

—  Zusammenkunft  notleidender  Soldaten.  45. 

—  Unslauhliche  Zustände.  46. 

—  Erneimung  von  .Milizunteroffizieren  zu  Leutnants  des  regulären  Heeres.  47. 

—  Berittene  Krankent.rii.s»er.  .'il. 
Militär-WochMblatt.  Vermehrung  des  Trains.   62. 

—  Strohhüte  tür  die  Truppen.  62. 

—  Urlaubsverhältnisse  der  Offiziere  in  Indien.  62. 

—  Reorganisation  der  Volunteers.  63. 

—  Rangerhöhung  des  obersten  Sanitatsofiiziera.  63. 

—  Beförderung.  63. 

—  Afrika-Denkmünze.  67. 

—  Ehrung  von  Volunteerofllzieren.  (>7. 

—  Gegen  die  weiBen  Taschentücher  der  Soldaten.  67. 

—  Ofiizierersatz    69. 

—  Volunteers  in  Indien.  69,  85. 

—  Die  Demobilmachung  der  englischen  Streitmacht  io  Südafrika.  70. 

—  Förderung  der  Auxiliary  Forces.   72. 

—  Ausscheiden  von  Oüizieren.  75. 

—  Verbesserung  der  Luge  der  verheirateten  Mannschaiton.  82. 

—  Vergünstigungen  für  die  Miliz.  85. 

—  Personalien,  fö.  87.  106. 
Entschädigung  für  Ober  ihre  Dienstverptlichtung  zurückgehaltene  Solr 
daten.  8'> 

—  Garnisonsbataillone.  87. 

—  Verwendung  der  Yeomanry  in  Südafrika.  87. 

—  Werbebureaux  für  die  Miliz.  87. 

—  Die  Genieoffiziere.  87. 

—  Ehrenchef  des  Trains.  89. 

—  Pediküren  (hei  der  Infanterie).  89. 

—  Gebühruisse  für  Unteroffiziere  im  Kolonialdienste.  89. 

—  Berittene  Infanterie.  89.  96. 

—  Uniformifirung  der  Volunti  ers.  90. 

—  Otilzierniessen  und  Feldeinrichtung  der  Oftisiere.  90. 

—  Vei-wendung  inaktiver  Militärs  im  schriftlichen  Dienst.  90. 

—  Militärische  ,)iigenderzieh(ing    90. 

—  Die  Imperial  Yeomanry.  95. 

—  Änderungen  im  inneren  Dienst.  96. 
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Milit&r-Wociienblatt.  Versor^un^  entlassener  Soldaten.  96,  100. 

—  Regiments-  und  Bataillons-Adjutanteo.  9(). 

—  Ernennung  und  Beförderung  der  Ofliziere  der  Auxiliary  Forces.  98. 

—  I.  Armeekorps  (Bestand)    US 

—  Ret;inientsdi8tTiktskommandeure.  99. 

—  Militär-Eiseubahnpersonal  in  Indien.  KK). 

—  Train kompagnien  für  mechanischen  Zug.   101. 

—  Indische  Truppen  in  China.  104. 

—  Truppen  in  Sildatrika.  los. 

—  Kriegsdeoktnünze  für  Südafrika.  105. 

—  Der  englische  OtJizier.  106. 

—  Bildung  der  Armeekorps.  110. 

Heoe  militärische  BUttvr.  Die  Audösung  des  Heeres  in  Südafrika   3. 

—  Drohender  Offiziermangel.  3. 

—  Der  jetzige  Stand  der  Heeresreform  und  ihre  Aussichten  för  die  Zu- 
kunft. 4—6. 

—  Ein  F>laB  von  Loid  Kitchener.  5,  6. 

—  Militärisches  aus  England.  13. 

—  Die  Frage  der  allgemeinen  AVehrpHicht.  20. 

—  Die  Organisation  des  I    Armeekorps.  21. 

—  Zur  Verminderung  der  Kosten  ftlr  die  Oftiziorslaufbahn.  22. 
Internationale  Revue.  Einiges  übt^r  die  australische  Wehrmacht.  September. 

—  Zukilntli^e  BfsatzunKssiärken  in  Südafrika.  September. 

—  Militärische  .Xntoraobiliührer.  Oktober 
Warschawskij  Wajennij   Joamal.  Die  Besoldung  der  Mili/..  7. 

—  Neue  Infantorie-Bataillone.  7. 

—  Organisation  der  Volunteers.  7. 

—  Stand  der  britisch-indisnlien  Armee.  9. 

—  Die  Gehälter  der  Militärärzte.  9 

L'6cho  de  rarmi«.  Pedicures  de  bataillon.  28. 

—  Le  dernier  rei;rutement.  28. 

—  BeorgaoiKation  de  l'annöe.  30. 

—  Nouvidles  militaires.  3s. 

—  Benforts   pour  le»  Indes.  45. 

—  Retormes  dans  la  marine.  52. 

—  Le  bureau  des  renseignements.  52. 

—  Creation  d'un  corps  de  militaires  jurisconsuUes,  52. 
Bevne  da  cercle  militiire.  Hapatriage  de  troupes.  27. 

—  Commissions  d'offieier.  29. 

—  La  remise  stir  le  pied  de  paix  des  unitös  mobiliaees.  29. 

—  Organisation  de  1a  police  dans  la  colonie  d'Orange.  29. 

—  Les  anciens  corps  de  volontÄires  au  Sud-Africain.  35. 

~  L'armee  anglaise  et  son  recrutement,  par  le  capitaine  Painvin.  87. 

—  Le  Service  Interieur  des  corps  de  troupe.  38. 

—  Pedicures  dans  l'infanierie    38. 

—  Les  mixs  et  logements  d'offlciers.  89. 
Organisation  du  1''  Corps  d'armee.  42. 

—  L'eflectif  des  troupes  d'occupation  du  Sud-Africain.  42. 

—  Plantons  cyclistes.  44. 

—  Formation  de  nouveaux  corps  d'armee    45. 

Bevne  militaire  des  arm*««  itnng6ns,  Troupes  rapatriäes.  897. 
Bevoe  de  caTiUrie.  La  cavalerie  du  l"  corps  d'armee.  Oktober. 

—  La  caVHlcrJe  du  corps  d'occupation  du  Sud-Africain.  Oktober. 
Rivista  militare  italiana.  II  nuovo  ordinamento  idell'esercito).  7. 

—  Lin  disooreo    del    mini.stro   Brodrik  (sulle   condizioni   dell'armata  in- 
gles^e).  12. 

—  Volontari  automobilisti.  12. 

—  Elimiiazione  di  soldati  di  cattiva  condotta-  12. 

—  Comitrtti  cunsultivi  pelle  truppe  ausiliarie.  12. 

RiTista  d'artiglieria  •  r«nio.  Organizzazione  del  1°  corpo  d'armata.  Dezemb. 

—  .Automobilisti  per  1  esercito.  Dezember. 


XXVI II 


United  Serrice  Institution.  Appointemeots  aod  Pro- 
Navy  from    the   Navy,   by  Admiral  E.  R.  Fre- 

F.  Chap- 
884. 


Jonmal  of  the  Boyal 

motions.  293     5i9S. 

—  A  Reserve  for   the 
mantle.  294. 

—  Sug^estioDs  for  an  Imperial  Militia  Service,  by  General  £, 
man.  294,  295 

—  Hegulations  for  Entrv  ot  Cadets  from  „Conway"  and  „Woroester* 

—  The  Newtoundland  Kaval  Reserve    295. 

—  Complexity  in  Army  AccoustB,  by  Captain  G.  W.  Redway-  296; 
Remarks,  by  Colonel  H.  Pritchard.  297. 

—  Army  Expenditure.  1902—03.  297, 

—  ,For  King  and  Country*  (Fund  raised  for  Soldiers  during  the  War) 
(review)    297. 

—  AmalgamatioD  of  Bearer  Company  and  Fiold  Hospital  as  a  Military 
Unit,  by  Staff-Sergean t  H    Stapleton.  298. 

Froceeding:!  «f  tk*  B«yal  Artillcry  Inatitation.  1'be  Chan^es  in  Organisation 
in  the  Royal  Regiment  of  Artillory  during  the  Years  1899  —  1901,  by 
Colonnl  J.  C.  Dal  ton.  August,  September. 

—  A  Suggested  Imperial  Militia  Service  Considered  with  Special  Be- 
ference  to  the  Royal  Artillery,  by  General  E  F.  Chapman.  August, 
September. 

La  Belgiqn*  rnUitairt.  Plantons  -  cyclistes    l(j35. 

Bevne  de  l'amiA«  b*lge.    Batteries  de  mitrailleuses.    September,   Oktober. 

—  Tenue  de  campugne.  September,  Oktober. 

—  Organisation  du  l""'  corps  d'aiinöe.  November.  Dezember. 

—  Recrutement  et  remonti-  des  officiers   November,  Dezember. 
Allgemeine  8ckw«iz«risch«  MilitKr-Zeitnng.  Die  Bekleidung  der  schottischen 

Hocbländer.  27. 

—  Verbot  weißer  Taschen tücber.  33. 

—  Automoliili  (ihrer  für  das  Heer.  41. 

—  Chiropodisten  (für  die  Infanterie).  42. 

—  Berittene  Inlanterie.  42. 

—  Militärische  Au.sbildung  in  den  Schulen.  44, 

—  Abi^chaüung  der  Appells  48. 

—  Militärwäschereien.  51. 
Schweiserische  ■•aatsahrift  fBr  Offlsiere  aller  Waffen.  MilitArischer  Vor- 
unterricht. 1'.^. 

Bevae  militaire  Baisse.  La  questiou  des  otticiers.  7. 

—  Les  huuls  coinmandements.  7. 

—  Cne  admini.stratioD  galante.  7. 

—  Le  rapatriement  des  troupes.  9. 

—  L'oöicier,  12. 

—  Organisation  du  l'"''  corps  d'armäe.  12. 


Holland  nebst  Kolonien. 


Militär-Wochenblatt.  Neues  vom  niederländischen  Heere.  76. 

—  Aluminium-Ki'MHa.'^chen.  t>3. 

—  Freiwillige  der  Reserve.  115. 
Nene   militirische   Blitter.    Errichtung  von    drei    neuen   Infanterie- A«gi-] 

ineiilern.   10,    II. 
Warschawskij   W^ennij  Journal.    Reorganisation    der   Reservekadres    der 

Inlanri-rif  und   der  Festun>;Niirtillerie    8. 
Revae  da  cercle  militaire.   Crtiaiion  de  trois   nouveaux  r^giments  d'infan- 

terie.  3''. 
Joamal   of  the  Boyal  United  Service  Institution.   Be-organisution   of  the 

Intaotry  and  Fortre.is  Artillery  Reserve  Oadre.  393. 

—  Recruiting  Slutistics  lor  1901.  293. 


XSIX 


Italien  nebst  Eryithräa. 

Strefflenr'B  österreiclÜBclie  militirische  Zeitschrift.  OrgaDisation  der  ArtU- 
l«rie   Oktober,  Novemher.  * 

—  Ungöostij;e  Avancement- VerhältniBse.  Oktober. 

—  Gruppierunt;  der  Alpenregiinenter.  O!:tober. 

—  .Standesverhälinisse,  Heereseigiinzung,  "Wehrgesetze.  November. 

—  Kolonialtruppen.  November. 

—  ünt«rofriziere.  November. 

—  Leitung  des  Milit&r- Eisenbahnwesens  im  Frieden  und  im  Kriege.  No- 
vember 

—  Standesveihältnlsse  der  Kriegsmarine  Ende  1900.  November. 

—  Kavallerie- Patrouilleure.  November. 

—  Obliesjeiiheiten  der  Artillerie-  und  Genie- Inspektoren    Dezember. 
Organ  der  militär-wissenscliaftlichen  Vereine.  .Militjir- Apotheker.  LXV.Bd.  2. 
Mitteilaogen  tiber6eg«iiat&nde  des  Artillerie- and  Qenie- Wesens.  Neuorgani- 

sierunK  der  Artillerie.  12. 
Milittr-Zeitong.  Personalveränderongen.  25. 

—  Einberufung  von  Keserveofäzieren  zum  aktiven  Dienst.  30. 

—  Die  Oftizierbeförderung.  3.^. 

—  Neugestaltung  der  Artillerie.  48. 

Armeeblatt.    Kosten   der  Maßregeln  gegen  den  Ausstand  der  Eisenbahn- 
arbeiter. 27. 

—  Das  Kriegsbudget  1902-03.  28. 

—  Genieleutnant«  der  Territorialmiliz.  28. 

—  Interimistische  Yerändeningen  im  Stande  des  Oi'ßzierskorps-  -tl. 

—  Das  Appellieren  der  Offiziere  an  den  Staatsrat.  32. 

—  Betrefl'  das  Milifär-Transportswesen.  35. 

—  Entlassungen  zur  Reserve.  39. 

—  Ofiiziemachwuchs.  48. 

—  Cavalieri  scelti.  44. 

—  Der  Hauptmann.  47. 

—  pLa  vita  del  reggimento"  (Bspr.).  47. 

—  ArtiDerie-Keorgsnisation.  SO. 

Danser's  Armee-Zeitung.  Neue  Militägesetz-Entwürfe.  81. 

—  Infanterie- Hauptleute  auf  Wartegeld.  35. 

—  Eine  höhere  Kechtsinstanz  in  Verwaltungsangelegenheiten.  41. 

—  Zweijährige  Dienstzeit  und  Duellwesen    43. 

—  .4nzüi;e  aus  grnuem  Drillich,  hl. 

Jahrbücher  fUr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Betreff  den  Offizier-Etat. 
Juli. 

—  Betreff  die  Uiiteroflizieie.  Juli. 

—  Kriegsbudget  1902-(».S.  Juli. 

—  Das  Heer  unter  dem   Drucke  der  Politik,  von  Hauptmann  Q.  von 
Graevenitz.  August. 

—  Schwebende  Gesetzentwürfe.  August. 

—  Truppen  in  Erythr&a.  August 

—  'Über»-eisung  zur  Miliz.  Au>:ust. 

—  In  Kraft  tretende  Gesetze.  September. 

—  tjber  Milit&rtranHporte.  September. 

—  Aushebung  des  Jahrgangs  IhtO  und  Stand  der  Armee  am  30.  Juni  1901, 
September. 

—  Einbeorderungen.  September. 

—  Heimkehr  aus  China.  September. 

—  Beförderungen.  Oktober. 

—  Betreff'  die  Qualitikationsberichte.  Oktober. 

—  Heer  zweiter  Linie.  Oktober. 

—  Entlassungen  im  Herbst  1902.  Oktober. 

—  Neugliederung  der  Artillerie.  November. 

—  Ersatz-t  Reserve- lOflizier- Aspiranten.  November. 

—  Gami>!onwechBel.  November. 
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J&hrbttcher  fttr  die  deutsche  Armee  ond  Marine.  Stellenbesetzung  bei  Ar 
tillerie  >ind  Geuie.  Dezember. 

—  Kriegs-Ministeriiim    Dezember.  , 

Militär •  Wochenblatt.  £inberulun>;  von  Beserve-Ofiizieren.  69.  _ 

—  Zuteilung  der  Bersaglieri  den  lotanlCTie-BrigadeD.  69. 

—  Neuorganisation  der  Truppen  in  Erythr&a.  69. 

—  Italiens  Mannscbaitsersatz.  70. 

—  Von  der  italienischen  Armee.  73. 

—  Entla.ssunt^en.  82. 

—  Die  Oäiziersbelörderung.  83. 

—  Neues  vom  italienischen  Heere.  89. 

—  Das  Kriegs-Ministerium.  102. 

—  BetörderunK  der  Ofliziere  des  Beurlaubtenstandes.  102. 

—  Gewöhnliche  Freiwillige    102. 

—  Entla.ssung  auf  unbegrenzten  Urlaub.  104. 

Nene  mUit&rische  Bl&tter.  Militärische  Ausgaben  iOr  Erythräa.  3. 

—  Oliiziere  und  Politiker  im  Heere.  7. 

—  Das  Militärtrausportswesen.  10,  11. 

—  Neugliederung  der  Artillerie.   17,  20. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  22,  23. 

—  Chelstellun^en.  22. 

—  Die  Territorialmiliz.  24. 

Internationale  Bewe.  Reorgaciaation  der  Alpentruppen.  Juli. 

—  Ergebnisse  der  Kelcrutierung  IQr  die  Marine  im  Jahre  1901.  Juli. 

—  Betreff'  die  Truppen  in  Südairika   Juli. 

—  Die  Aushebung  der  im  Jahre  läBO  geborenen  Leute.  September. 

—  Annahme   von  Oesetzentwflrten  wichtigen   militärischen   labalta.  Sep- 
tember. 

—  Die  italienische  Armee.  Bhtt.  32. 

—  Militartransportsvorschritten.  Oktober. 

—  Die  Truppen  in  Erythräa.  Oktober 

—  Anstellung  von   Unteroffizieren  im  Eisenbahndienat.  November. 

—  Die  Sollstärke  der  Territorialmiliz.  November. 

—  Neugliederung  der  Artillerie.  Dezember. 

—  Die  Beförderung  zum  Artilleriehauptmann.  Dezember. 

—  Stand  der  Militilrpensionen.  Dezember. 

—  Das  neue  Kadres^esetz    Dezember. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  Dienstfahrräder.  7. 

—  Neugliederung;   tler   Artillerie,    von    Hauptmann    G.    von    Graeve- 
nitz.   10. 

Warschawskij  Wiyennü  Journal.   Die  italienische  Armee  1900 — 1901,  von 
P.  Ismetjow.  ö 

—  Zeitliche  Einberufung  von  Reserveoffizieren.  9. 

—  Kriegsminister  Ottolenghi    und  die  gegenwärtigen  Verhält- 
nisse der  Armee.  9. 

—  Die  Unteroffiziere  (Hengagiening).  9. 

—  Kückberufung  von  Truppenahteilungen  aus  Erythräa.  10. 

—  Die  Territorialrailiz.  10 

—  Einberufung    der    jtlngeren     iteserveofiiziere    zur     Dienstleistang    in 
Friedenszeiten    12. 

L'ächo  de  rann6e.  Le  recrutement  en  1901.  29. 

—  Otticiers  ituliens  en  Allemagne.  31. 

—  Nouveau  kepi.  85. 
Sevae  du  cercle  militaire.  Organisation  de  l'Eriträe.  27. 

—  Service  temporaire  d'officiers  de  compldment.  28. 

—  Etat  des  oöiciers.  29. 

—  Liberation  de  la  classe.  84. 

—  ,La  vita  del  reggimento"  (revue).  38. 

—  La  vie  militaire  italienne.  39 — hl. 

—  KeorganisHtion  de  Partillerie.  42. 

—  Inspecteurs  d'artillerie  et  inspecteurs  da  g^nie.  44. 


ri 
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Berae  militaire  des  armies  ätrangöres.  Mutations  dans  le  haut  cominande- 

inent.  8y6,  098. 

Appel  a  l'activit6  temporaire  d'ofllciers  de  compl^ment.  897. 

ReorgHiiisation  Ju  corps  d'occupaüon  de  l'Erythröe.  898. 

Nouvelle  loi  8ur  l'etat  des  sousofllciers.  899. 

Eclaireurs  d'elite  et  cavaliers  de  1'«  classe,  899. 

Moditicatious  a  rorgauisation  de  rartillerie.  900. 

Les  lEodiüctttions  aux  cadres  de  l'infanterie.  901. 


Adoption  des  skys  pour  le  ref;inients  alpine.  901. 
Beorsaiiibation  du  cotn  man  dement  supörieur  de  l'artillerie.  901. 


Bevae  d'artillerie.  Reorganisation  de  l'artillorie,  August. 
Bevne  d»  cavalerie.  Les  eclaireurs  d'älite  dans  la  cavalerie.  Oktober. 
Birista  militare  italiana.  „La  questione  urgente.  —  II  problema  dei  quadri 
neU'esercito"  (recensione).  7. 

—  La  camicia  di  Meo  (circa  TaTaDzanieote  dei  subaltemi).  7. 

—  L'uliiciale  di  complemento,  pel  tenente  E.  Orasetli.  8. 

—  ,L'ordinaniento  regionale  e  la  disciplina''  (recensione).  8. 

—  „11  cappellano  nell'eseroito"  (recensione).  y. 

—  L'esercito  nel  presente  momento  sociale,  pel  capitano  F.  Grazioli.  9. 

—  Ad  imnia^ne  e  somiglianza  dell'esercito  svizzero.  10. 

—  Per  la  tutura  legge  sugU  ufdiciali.  10. 

—  L'esercito  italiano.   10. 

—  ätato  dei  sottutficiali.  11. 

—  Le  spese  improduttive.  12. 

Journal  of  th«  Royal  ünittd  Senrice  Institation.  The  Italian  Army  in  1900— OL 
293. 

—  The  Naval  Estimates  tor  1902.  294. 

—  Non-commissioned  Oi'ticera.  294. 

—  The  Territorial  Militia.  295. 

—  Military  Position  of  Italy.   297. 

La  Belgiqa*  militaire.  Reorganis-ation  de  l'artillerie.  1632. 

—  Les  nouvriiux  eclaireurs  d'eirte  dans  la  cavalerie    1636, 

—  La  nouvell«  loi  sur  l'otat  des  sous-ofticiers    1637. 

BeToe    de   rarmöe   balg'e.    Corps   d'occupation   de    l'Erythröe.   September, 
Oktoher. 

—  Cavaliers  de  1""  classe.  November,  Dezember. 

—  Nouvelle  loi  sur  l'ötat  des  .Kous-officiers.  November,  Dezember. 
Allgemein*  Schwtiztrische  Militär-Zeitang-.  Militärgesetzentwürie.  29. 

—  Keorganisation  der  Alpentruppen.  29. 

—  Über  das  Militärtransportwesen.  33. 

—  Die  neuen  Farben  der  Truppen.  34. 

—  Ausgesuchte  Meldereiter.  43. 

—  Olfiziers-Nachwuchs.  44. 

—  Sollstärke  der  Territorialmiliz.  48. 

Schwcigeriscke  Ztitschrift  für  Artillerie  nnd  Benie.  Organisation  der  Artil- 
lerie y. 
RoTue  militaire  Baisse.  Le  budget  de  la  guerre  pour  1902—03.  8. 

—  La  nouvelle  repartition  de  l'artillerie.  8,  10. 

—  Loi  sur  l'etat  des  sous-otticiers.  8. 

—  Questions  d'avancement.   10. 

—  Les  projets  d'organisation  militaire.  12. 

tDe  1  avancement  au  choix.  12. 
Les  bataillons  scolaires.  12. 


Montenegro. 

Strelflenr's  österreichisclie  militärische  Zeitschrift. 
Pflichtigen.  August. 


Zählung  aller  Wehr- 
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Portugal  nebst  Kolonien. 


Militär-Wochenblatt.  Neues  vom  portugiesischen  Heere.  66. 

—  Belastuui;  des  Intanteristen.  107. 

—  Kocheinrichtungen.  107. 

—  Schutzzelte    107. 

Revoe  militaire  des  •rm^es  ^trang^ires.  Modifications  k  l'equipemeDt  et  au 
matöriel  do  campement  de  l'i;ilanterie.  899. 

SeTve  de  l'armöe  beige.  Modiücations  ä  requipement  de  l'infanterie.  No- 
vember, Dezember. 

—  Moditications  au  rnatöriel  de  campement.  November,  Dezember. 
Bevoe  dn  serrice  de  l'intendance  militaire.  Modiücatioos    &  l'iquipement  et 

au  muteriel  de  campement  de  l'intanterie.  10. 

—  L'administraiion  dsuis  l'armäe  portugaise,  par  le  soas-in tendan t 
Griolet.  12. 

Allgemeine  Schweiserische  MilitKr-Zeitnng'.  YerringeniDg  der  Belasttuig 
des  Int'anleristen.  44. 


Runnänien. 

Streffleur'B  österreichisch-miUtftrische  Zeitschrift.  Budget  ftir  1902—03.  JulL 

—  DnitormieruiiKs  Pauschalbeitrag.  Juli. 

—  PensioiK-iKt^bühreti.  Juli, 

t  Hilitär  -  Wochenblatt.  Neues  vom  rumütiischen  Heere.  78. 
'Internationale  Bevae.  Aufstellung  von  Haubitzen-Batterien.  August. 

—  Der  Dienst  im  rumänischen  Heere.  November. 
Warschawskij  Wajennij  Joamal.  Militärbudget  für  1902—03.  8. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Costituzione  di  8  nuove  batterie  di  obioi  da 

campagna.  Dezember. 
Bevae  de  l'armöe  beige.   L'arm^e  roumaino  en   1900,    par   le  g^neral 

N  ey  t.  Juli,  An>;u.st. 

—  Ktars-tnajors  der*  «ouvemeurs  des  places.  November,  Dezember. 
Allgemeine    Schweizerische    Hilitfir  •  Zeitong.    Fortschritte  im  Heere.   SD- 


Rußland  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

Strefflenr's  österreichische  militärische  Zeitschrift.    UrlaulsvorschrUt  fbr 
Offiziere.  Juli. 

—  Uat'eerböhung.  Juli. 

—  Neugliederung  der  KavaUeriekorps.  Juli. 

—  Rangklassen    August. 

—  Neuorganisafion  der  Bezirkssläbe.  August, 

—  Verschiedenes.  September. 

—  Das  Kekruteukontingent  für  das  Jahr  1903.  Oktober. 

—  Verschiedene  niiliturische  Nachrichten.  Oktober.  November. 

—  pDie  Organisation  der  russischen  Armee"  (Bspr.V  Oktober. 

—  Ueorganisation  des  Oeneralstabes.  November. 

—  Organisation  der  Festungs-Kommauden.  Dezember. 

—  Bildung  der  Amiee-Komuianden  im  Mobiiisierungstalle.  Dezember. 

—  Abschaffung  der  Deportation  im  Heere.  Dezember. 

—  Neubemessung  der  Quartiergelder  und  Unterküntte.  Dezember. 

—  Otiergabe  des  Regiment.s-Kommandos    Dezember. 

Organ  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine.  Änderungen  bei  der  Artillerie. 
I.XV.  Bd.  1. 

—  Hadtnhrer    LXV.  Bd.  5. 

—  Mitrailleur-Kompagnie.  LXV.  Bd.  5. 
*"'••*«■: Zeitung.  Ein  Spielverbot  für  Offiziere.  25. 

—  Ergänzung  und  Beförderung  der  Oeneralstabsoffiziere,  87. 

—  t.u  Tagesbefehl  des  Kaisers.  46. 
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Anneeblatt.  Einteiluog  der  sibirischen  Truppen.  37. 

—  I>ie  Truppentransporte  nach  dem  lernen  Osten.  29. 

—  Hekrutenkontincient  il902).  32,  43. 

—  Otfiziersehen.  4H. 

—  Neue  Bestimmungen  für  Generalstabso^ziere   44. 

—  Marinobudi,-et  tOr  das  .lahr  19(.3.  4*>. 

—  Militkrische  KussKizieiung  Finnlands.  47. 

Oanzer'B  Armee •  Zeitung.  Kin  Tagesbefehl  an  die  Truppen  dea  Amur- 
Militärhozirkes.  31. 

—  Das  gegenseifige.  Grüßen  der  Oöiziere.  34. 

—  Kekr.itenkontingent   1902.  35. 

—  Ein  italienisches  Urteil  Qher  das  russische  Heer.  36. 

—  Wettbewerli  der  Miliiärköche  (in  Petersburg)    38. 

—  Ergänzung  des  Oeneralstabes.  40. 

—  .Die  Organisation  der  russischen  Armee  in  ihrer  Eigenart  unter  Ver- 
gleich mit  den  Streitkräften  Frankreichs,  Österreich -Ungarns,  Italiens 
und  Deutschlands*  (Bspr.).  51. 


.  Die    Organisation    der 
Truppenkommando    im 


MitteÜDogen   aas   dem   Oebiete    des   Seewesens. 

russischen  Armee"  (Bspr.)    7 
Jahrbücher   f&r   die  deutsche  Armee    nnd  Marine. 
(.tfbiefe  von   Semipalatinsk    Juli. 

—  liiütJen  der  üdizicre.  AugU8t. 

—  Personalien.  September. 

—  Rekrutierung  1902.  September. 

—  Die  Ergänzung  des  Generalstabes.  September. 

—  Verschieden»»  militärische  Nachrichten.  Oktober. 

—  Entlassungen  zur  Reserve.  Oktober. 

—  Revolutionäre  Propaganda  in  der  Armee    Deiember. 

—  .tinteilung  und  Dislokation  der  russischen  .\rmee  nebst  Übersichten 
über  die  Kriegsformationen  und  Kriegselats  der  Feldtruppen  und  eioom 
Verzeichnisse  der  Kriegsschifl'e"  (Bspr.).  Dezember. 

Milittr  -  Wochenblatt.  Neues  vom  russischen  Heer«.  74. 

—  Neue  Bestimmungen  Aber  die  Ergänzung  und  Beförderung  der  General- 
stabnoffizlere.  89. 

—  Formierung  der  49.  Reserve- Infanterie- Brigade.  102. 

Heue  milit&rische  Blätter.  Die  Bei^atzungstruppen  der  Mandschurei.  I. 

—  Truppentransport  nach  Ostasien.  3. 

—  Aushebung  in  Finnland.  3,  ü. 

—  Die  jbebensbedürfnisse  des  russischen  Soldaten.  5,  6. 

—  Bestrafijni;en  der  UnteroHiziere.  7. 

—  Rekruten kontingent  19l'2.  7. 

—  Soldatenmißbandlungen.  8. 

—  Ernennungen.  9. 

—  Über  die  Rekrutierung    10,  11,  24. 

—  Betreff  die  Offiziersehen.  IS. 

—  , Einteilung  und  Dislokation  der  russischen  Armee".  11.  Ausgabe.  1902. 
(Bspr.)  24. 

—  Bestimnuingen  tür  die  Beförderung  zum  Stabsoftlzier.  25,  26. 
Internationale  Berue.    Resultate   der  Rekrutierung  der  Jahresklasse  1901. 

Juli. 

—  Die  Reservisten  -  Einberufungen   1902.  Juli. 

—  ,üie  Organisation  der  russischen  Armee*  (Bspr.).  Bhft.  31. 

—  Rekrutenkoiitingent   il90'<!.  September. 

—  Neuverteilung  der  Kavallerie  im  Warschauer  Militärbezirk.  September. 

—  Reformen  im  Generalsfab.  September. 

—  Gehilfen  der  Chets  der  Bezirksstäbe.  September. 

—  Neuorganisation  der  Belagerung>artillerie.  November. 

—  Organisation  der  MilitärSrzte   November. 

—  Betörderunj;en  zum  Oöizier.  Dezember. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  Trunpentechnisches.  10. 
Wajennij  SbomjLk.  Briefe  eines  alten  Kavalleristen  i Forts.).  7,  8. 

Orcao  d«r  aiillüLr.wiM(*ii»ch&ftllclic>B  VcrelBc.  LX  VI.  Bd.  190S.  KaponnrioB.  Q 
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W^ennij  Sbornjik.  Der  Friedensstand  der  Oeniehataillone,  von  K.  Ignato- 
witsch    7. 

—  Betrefi  die  zur  Manöverzeit  den  Grundbesitzern  verursachten  Schäden 
durch  die  Truppen,  von  Ä.  Lug  an  j  in.  7. 

—  Recbnungsbericht  der  Emeritalkassa  der  Landestruppen   fär   das  Jahr 
1900.  7;  _  tür  das  Jahr  1901    12. 

—  Über  die  Ort;ani.sation  der  flicKenden  Artillerieparks  in  Frieden8C6it«a|a 
von  Mauptuann  Shadwojn.  8.  j| 

—  Vorscbritteii  tür  die  Miiitärbaukomtnissionen.  9.  ■ 

—  Über  die  Militärärzte,  von  J.  Köcher,  lo.  B 

—  Über  die  Ordonnanzkommanden  bei  der  Artillerie.  11.  ^ 
Axtillerijskij  Joarn&l.  Belohnungen,  Beförderungen  und  Veränderungen  im 

Artillene-OfTizierskorps.  7-12. 

—  Zur  Feuerwerkertrage.  8. 

—  Über  die  Ausrüstung  der  Artilleriemannschaft.  11. 

—  Armee-  und  Flottenbefehl.  12. 

—  „W.  A.  Bereshowski's  Kalender  lür  das  Jahr  1903"  (Bspr.).  12. 
Ingenienmij  Joamal.  Veränderungen  im  Oifizierskorps  der  QenietruppenJS — 83 

VerwaltuiiKshestimmunKen.  7.  • 

Warschawskij  Wijenn^    Joamal.  Die  Dienstverhältnisse  unseres  Qeneral- 
stal'es  bei  den  Truppen.  7. 

—  Die  Nii'htrua.sen  in  der  Armee,  von  N.  D,  U  s  p  en  ski.  9.  ■ 

—  Zur  Organi.sation  unsert-r  Kavallerie.  10,  II.  ■ 

—  Zur  Klaüsitizierung  der  Hauptleute,  von  D.  K  asc  b  k  a  r  o  w.  10.  ' 

—  Die   Btforderung   der   bei   den   Truppen    eingeteilten    Administrations- 
beamten. 11. 

—  Eine   undurchführbare   Forderung  des   Gesetzes    betreff  die   Wahrung 

—  des  Dienstgeheimnisses,  von  D.  Kaschkarow.  II. 

—  Des  Soldaten  Mußestunden,  von  W.  Dljänjtzki   11. 

—  «Der  Militär- Bezirkskommandaat*  (Bspr.).  11. 

—  Betreif  das  Pterd  und  die  Dienstadjustierung  des  Generalstabsoftiziers, 
von  ä  a  1  j  e  s  s  k  i.  12. 

—  Über  die  Ei.senbahnt4U'ite  für  den  Transport  von  MilitärgOtem.  12. 

—  .Die  russische  Armee  in  Einzelschritlen"'  (Forts.)  (Bspr.).  12. 

L'Acho  de  Tarmöe.  L'affaire  G  r  i  m  m.  29.  .  ■ 

—  Nominations.  '29.  H 

—  Le  contiiigent  de  1902.  30,  32.  •  ' 

—  L'artillerie.  42. 

Revue  da  cercle  militaire.   Transport  des  troupes   k  destination  de  VFiS- 
trßme  Orient.  27. 

—  L'appel  des  recrues  en  1902.  30. 

—  Une  forte  promotion  d'ofliciers.  36. 

—  Medailles  tran^aises  conferees  ä  des  Russes.  36. 

—  Les  sero.'stierH  militaires.  46.  M 
Bevae  militaire  des  armöes  6trang6reB.  Le  contingent  de  1901,  897.           H 

—  Cbant;ements  dans  l'aüectatioD  des  troupes  de  oavalerie.  899.  I 

—  Transformation  de  batteries  lourdes.  8!*9.  H 

—  Chai)t;ements  dans  l'aäectation  des  troupes  cosaques.  900,  fl 

—  Cräation  d'une  batterie  de  mortiers    'MX.  fl 

—  „Die  russische  Armee  in  Einzelschriften  (revuel.  901.  • 
Rerne  d'artUlerie.    Formation  de  regiments  d'artillerie  de   si^e.  August. 

—  Rüorganisation  de  l'artillerie  de  campagne.  September 

—  „Die  russische  Armee  in  Einzelschritlenschrifken"   (suitej  (revuel.  No- 
vember, Dezember 

Sevne   de   cavalerie.    Repartition   nouveUe  des  divisions  de   cavalerie  en 
Pologne.  Oktober. 

—  Modihcations  li  la  ri''|>artition  des  troupes  cosaques.  November 
Rivist»  militare  italiana.  Disposizioni  circa  gli  ufficiali  di  stato  maggiore.  8. 
~_  Nuovi»   briyata  ili  ri.serva     12. 

Kivista  d'artiglieria  e  genio.   Abolizione  graduale  delle  batterie  peM&U. 
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BJTista  d'arti^lieria  e  g^enio.  Formazione  di  battsrie  di  mortai.  September. 

—  Formazione  d'una  sezione  areostatica.  September. 

Journal  of  the  Boyal  United  Serrice  Institotion.  The  Uecrait  Contingent 

tor  1901.  2<»5. 
Berae  de  Tarinöe  beige.  Le  röorgaaisatioo  de  rartillerie.  Juli,  Aagust. 

—  Artillerie  d«  lorteresse  et  de  siige.  September,  Oktober. 
I —  CoDCOurs  de  cuisiniers.  November,  Dezember. 

—  StÄKe  des  ofüciers  d'ötat-major.  November,  Dezember. 

Allgemeine    Schweizerische  -  MiliUr  -  Zeitung.     Die    Berittenmachang    der 
(Jeneralstabsofliziere.  28 

—  Umgestaltung  von  Reserve-  zu  aktiven  Truppenteilen.  47, 

—  Betrefl  die  Beförderune  zum  Stabsoffizier.  50. 

Beme  militaire  snisse.  Keorg^anisation  de  Tartillerie  de  campa);ae.  11. 


Schweden  und  Norwegen. 

Hilitir-Zeitung.  tNorwejtens)  Marineetat  fnr  1903.  41. 
HilitLr-Wochenblktt.  Neues  vom  schwedischen  Heere.  70. 
Internationale  Beme.  Heeresordnum^svorschlag  (in  Norwegen).  Juli. 

—  Re;;ulierung  der  Gehftlter  der  (schwedischen)  Marine.  Juli. 
Wsrschawskij   Wajennij    Joomal.   Bestimmungen   betreÖ   Einteilung  zum 

Oeneralstabe  (in  Schweden),  12. 

—  Schwed«ns  Kriegsbudget  (1M02).  12. 

—  Bestand  des  schwedischen  Heeres.  12. 

Beroe  da  cercle  milit&ire.  Quelques  mots  sur  la  r^organisation  de  l'arm^ 

suedoise,  par  le  capitaine  Painvin,  38. 
Birista  militare  italiana.  Considerazioni  suU'importaDza  politica  e  militare 

della  Svezia-Norvegia  al  giorno  d'oggi.  7. 

—  Preparazione  al  servizio  militare  ed  iatruzioni  (in  Norvegi«),  8. 

—  Rit'orme  militaii  (svedesi).   11. 

—  Bilancio  militare    svedese)  pel  1902    II. 

—  Colore  delle  uniformi  ^svedesi).  11. 

—  Korza  dell'eseroito  (svedese)  sul  piede  di  pace. 
Jonmal  of  the  Boyal  United  Serrice  lastitntion. 

(Swediöh)  Army.  297. 


11. 

Re-organisation   oi  the 


Schweiz. 

Mitteilnngen  aas  dem  Gebiete  de«  Artillerie-  nnd  Oeniewesens.  Reorganisa- 
tion ile.s  Festuugswesens.  12. 
MiUtKr-Zeitnng.  OrganiHation  der  Generalstabsabteilung.  27,  32. 

—  Die  Organisation  des  Militär- Eisenbahnwesens.  31. 
Armeeblatt.  Verwendung  de»  Zeltblattes.  .S8. 
Danzer's  Armee  -  Zeitang.  Die  Reserveoffiziere.  28. 

—  Betreu  die  Erhöhuni;  von  Ofiizier.sbezOgen.  36. 

JahrbQcher  fttr  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  Organisation  des  Festungs- 
wesens. Dezember. 
Hilit&r-Wochenblatt.  Qeneralstabsabteilung.  62. 

—  Feldgendarmerie.  62. 

—  Organisation  des  Militär-Eisenbahnwesens.  63. 

—  Otliziersequipiorungsbeihilfe.  75. 

—  Militärisches  aus  der  Schweiz.  96. 

—  Ankauf  liei  Landwirten    96. 

—  Persoiialia     lOti 

Heue  militärische  Bl&tter.  Mangel  an  Offizieren  und  Onteroffizieren.  14. 
Internationale  Bevne.   Mangel   im  Offizieren   und  Unteroffizieren.   August, 

.St;pt*mber. 
Warschawskij  Wajennij  JonmaL  Die  Landwehr.  9. 

3» 
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L'icho  de  I'annie.  Insuftisance  du  nombre  des  oiVoiei's.  28. 

—  L'emploi  de  la  toile  de  tente.  37. 

—  Las  cbaiisons  de  route.  43. 

—  Les  deserteurs.  48. 

—  Nouvelles  militHires.  49. 
BeToe  dn  cercle  militaire.  L'emploi  de  la  toile  de  tente.  36. 

Beme  militaire  des  arm^es  itrang^res.   Le  corps  d'oHiciers   d'apria  l'an- 

nimire  de  1902.  S^'.i. 
Reme  dn  serrice  de  I'intendance  militaire.  Essais  de  havresacs  &  viande.  12. 
Birista  militare  italiana.  Crediti  supplementari  pel  1902.  7. 

—  Geniiaimtritt  di  campa^oa.  7. 

—  Gestione  del  dipartimento  militare  nel  1901.  7. 

BeTue  de  l'armöe  beige.  Crödits  ponr  tes  essais  d'artillerie,  September, 
Oktober. 

—  Les  ofäciers  de  l'arinöe  suisse  d'aprös  l'annuaire  de  1902.  November, 
Dezemlier. 

Allg'emeine  Schweizerische  Hilit&r-Zeitiuig.  Kleine  militJkrisehe  Nachrichten. 
27.  2» -31,  33-37,  39-42,  44,  4ti— 52. 

—  Die  Stellung  der  höheren  TruppenfObrer.  28. 

—  Die  pädajrogischen  Noten  im  Dienstbflchlein.  28, 

—  Militär-Schultableau  lür  1903.  29. 

—  Feldgendarmerie.  29. 

—  Die  BelastuDi;  der  Infanteristen.  29. 

—  Militir-Versicherung.  30. 

—  Verkehrte  Auffassungen  (betreff  die  Equipierungs-Entschädignng).  31 ;  — 
Bemerkungen  von  Oberst  Oeilinger.  83. 

—  Beförderungen,  Versetzungen  etc.  31,  84,  85,  46 — 52. 

—  Die  tragbare  Zeltausrü.stung.  31. 

—  Zirkular  an  die  Kommandanten  der  Infanterie.  33. 

—  I  Nochmals)  Verkehrte  Auffassungen.  36. 

—  Ottiziersmangel.  86. 

—  Aliud  pro  alio?  (Einige  Änderungsvorschläge).  36;  —  Replik. 

—  8oldzulag«^ti.  89. 

—  Unsere  „Verkehrssoldaten".  40. 

—  Verkehrte  Auffassungen  (betreff  eine  Interpellation  im  Beruer  Rate).  41. 

—  Beförderungen.  42. 

—  'Cbertritt  in  die  Landwehr  und  den  Landsturm  und  Austritt  aus  der 
Wehrpflicht.  42. 

—  Autorität  der  Offiziere.  4.5,  46. 

—  Stellvertretung  des  Waffenchefs.  47. 

—  Militärbudget  für  das  Jahr  1903.  48. 

—  Ofbziersautorität  und  Opportunität.  49. 

—  Nachtragskredite  für  1!)02   46. 

—  Zur  Belastung  der  Infanterie.  50, 

—  Militär-Bestrafung.  51. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Oesie.  Auszug  aus  dem  Jahres- 
bericht des  Militärdeparteruents  pro  1901,  soweit  er  Artillerie-  und 
Oenietruppe  betrifft  (Srhiußj    7. 

—  Mitfpilungen  Ober  unsere  Armee,  spesiell  Artillerie  und  Qenie  be- 
treffend. ^,  11. 

—  Auszug  aus  dem  Gesetze  über  die  Organisation  des  Pestungswesena.  10. 
Budget  des  Militardepartements  pro  1908.  12. 

—  Übertritt  Dien.itptlichtiger.  12. 

—  pf'eldmilQige  rationelle  Kelorm  der  persönlichen  Ausrüstung"  (Bspr.)  12. 
Schweieerische    Monatschrift  fQr    Offlsiere   aUer  Waffen.  Neuemngen  im 

Truppenverwaltungs-  und    Verptiegswesen  (Schluß).  7. 

—  Der  Geschäftsbericht  des  Militärdepartements.  7. 

—  Beschlüsse  der  Konferenz  der  Infant.-Instruktionsofitziere  pro  1901— OS.  S. 

—  Die  Verwendung  der  Zolteinhi-iten.  8. 

—  Vollziehungsverordnung  /um  Militärversicherungsgesetz.  8. 

—  Betreff'  die  Organisation  des  Feldgendarmeriedienstes.  8. 
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Schweiaeriache  Monatschrift  fQr   Offiziere  aller  Waffen.  Eine  mustergiltige 
FeldprediKt  1". 

-  .Soldatenliederbuch"  (Bspr.).  10. 

SeTne  militaire  anisse.  La  question  des  sous-oSiciers  d'ini'auterie   7. 

—  Li'instruction  des  caporaux  et  sergents.  7. 

—  Nos  Äcoles  de  recrues.  7. 

—  Milice  et  police.  7. 

—  La  reforme  de  l'^quipement  et  de  l'babillement.  8. 
Quelques   d^cisions  de  la   coof'irence  des   iostructeurs  superieurs    de 
l'infanterie.  8. 

'   Questious  de  manage.  9. 

—  R^lenientation  de  la  poste  militaire.  9. 

—  Gendarmerie  de  campagne.  9. 

—  Notes  pedagOf(iques.  9. 

—  Le  Service  de  torteresse.  10. 

—  Trompettes  de  compa^nie.  11. 

—  L'ttnupf  suisse  i  l'ötranger.  11. 

—  Des  relations  entre  ofilciers,  par  ie  major  Bitterlin.  13. 

—  La  presse  et  l'armee.  12. 

—  Sous-officiers.   12. 

—  Otliciers  des  bataillons  d'inianterie.  12. 


I 
¥ 
^ 
W 


Serbien. 

Strefflenr'g   österreicldsche    militärische   Zeitschrift.    Reorganisation    des 
Armeekommandos.  Juli. 

—  Wehrgesetzänderungen.  Juli. 

—  Königliche  Garde.  Juli, 

—  Bezug  von  Futterportionen.  August. 

—  Personalien    Dezember. 

Armeeblatt.    Alischafluiig  der  Stelle  des  Oberbefehlshabers.  51. 
Internationale  ReTne.  Änderungen  in  der  Wehrveriasiiung.  Juli. 

—  Neue  Bestimmungen   für  das  Kommando   der   aktiven   Truppen.   Sep- 
tember. 

Warschawsk^'  Wajonnij  Joamal.  Organisation   und  Ergüniung  der  Infan- 
terie. ■"■. 


Spanien  nebst  Kolonien. 


and    Qeniewesens.    Die 


Armeeblatt.  Bataillonswerkzeug.  37. 
Mitteilnngen    Ober  ßegenattnde    des    Artillerie- 
Militäitelesraphisten.   II. 

—  BHr«ill"ii.s\verkzeu>;  bei  der  Infanterie.   12. 

Kilitir-Wochenblatt.  Neues   Emblem  für  das  12.  Kavallerieregiment.  109. 
WarachawskiJ  Wajennij  Journal.  Formation  einerTelegrnphenkompagnie.  12. 

—  Telegraph  isten  bei  den  Jägerbataillonen.  12. 

—  Bataillons  Werkzeug.  12. 

Beme  do  cercle  militaire.  Outils  de  bataillon.  31. 

—  Nouvelle  plaque  de  schako  pour  le  regiment  de  cavaleHe  Nr.  12.  46. 
Bevae  militaire  des  arm6ea  ötran^irea.    L'intendance  et  le  oontröle.   896. 

—  Outils  de  bataillon    ^ST. 

—  Creation  d'un  r6glmeiit  des  telegraphes.  898. 

—  Les  tel^graphistes  dan.s  les  bataillons  de  chasseurs  de  montagne.  898. 

—  Mariages  oontractes  sans  Tautorisation  royale.  900. 

—  Tenue  ci'ete  des  troupes.  901. 

Beme  de  cavalerie.  Modification  4  l'uniforme  d'un  regiment  de  cavalerie. 

Novcmher 
Birista  d'artig'lieria   e   g'enio.    Ustensili    vari    pei   battaglioni   di   üanteria. 

September. 

—  Nuove  unitÄ  di  telegraäa  ottioa  e  riorganizzazione  del   battaglione  di 
tele^aÜBti.  Oktober. 
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Lft  Belgiqne  militaire.  Outils  de  bataillon.  1624. 

Rerae  militaire  Baisse.  La  geation  ministerielle  du  g^oeral  Weyler.  9. 

—  Recompenses.  9. 

—  Petites  nouveltes  militaires.  9,  11. 

—  I^ouvelle  Organisation  des  troupes  de  telegraphes.  II. 

—  Les  unites  du  corps  du  günie.   11. 

—  Augmentation  de  la  garde  civile.  11. 

—  Efiuctifs  permanents  pour  1908.  II. 


Türkei. 

Organ  der  milittr-wissenschaftliclieii  Vereine.  Die  Feldartillerie.  LXV.  Bd.  2. 

Armeeblatt.  Armeezustände    !<0. 

Warschawskij  Wajennij  Joamal.  Die  Ärtillerietruppe.  7. 

Bevne  da  cercle  militaire.  Rent'orcement  de  certaines  garnisons.  39. 

La  Belgiqae  militaire.  Cavalerie.  1625. 

—  Artillerie  de  forteresse    1625. 


Außereuropäische  Staaten. 

Organ  der  militür-wissenschaftlichen  Vereine.    Persische  Kosakenbrigade. 

LXV.  Bd.  i. 
Militär-Zeitung.  Die  persische  Koeakenbrigade.  29. 

—  (Arfientiniens)  Gebirgstruppen.  30. 

—  (Japanische)  Offiziere  im  Ausland.  81,  32. 

—  Verminderung  des  stehenden  Heeres  der  Vereinigten  Staaten.  .32. 

—  Eine  beanstandete  Ernennung  zum  General  (in  Nordamerika).  34. 

—  Neue  Bekleidungsvorscbrift  (in  den  Vereinigten  Staaten).  85. 

—  Offizieriiehen  (in  Nordamerika).  35. 

—  Stärke  des  (nordamerikaniHchen)  Seeoffizierskorps.  38. 

—  Jahresbericht  über  die  Armee  Nordamerikas.  41. 
Armeeblatt.  Eigene  Streitmacht  auf  Cuba.  38. 

—  Persieiis  Heerwesen.  40. 

—  (Nordamerikas)  Seeoffizierskorps  (Stärke).  44. 

—  Neues  Schanzzeug  tür  die  (amerikanische)  Infanterie.  44. 

—  Pensionslast  (in  Nordamerika).  44. 

—  Neuunit'ormierung  der  (nordamerikaniscben)  Armee.  46. 

—  Japans  Armee.  48. 

—  Japans  Streitkräfte  und  deren  Lasten  fiir  den  Staat  51. 

—  Marokkos  Wehrmacht.  .52. 

Oansser's  Armee -Zeitung.  Von  der  cubanischeu  Miliz.  48. 

Kitteilongen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.   Eine  Ansprache  des  Prllsi- 

denten  Roosevelt  (an  die  Zöglinge  der  Marine-Akademie).  8. 
Militär-Wochenblatt.  Neuordnung  der  (argentinischen)  Oebirgstruppeu.  66. 

—  Die  persische  Kasakenbrigade.  68. 

—  Japanische  Offiziere  im  Ausland.  U9. 

—  Neue  Bekleidungsvorschrift  <Ur  das  Heer  der  Vereinigten  Staaten.  76,98. 

—  Verminderung  des  stehenden  Heeres  der  Vereinigten  Staaten   77. 

—  Heiraten  der  Offiziere  (in  Nordamerika).  79. 

—  Streitmacht  auf  Cuba.  79. 

—  Neues  vom  Heerwesen  Ecuadors.  82. 

—  Militärische  Nachrichten  aus  Bolivia.  83. 

—  Offizierersatj!  in  den  Vereinigten  Staaten.  84. 

—  (Argentiniens)  Heeresstärke.  84. 

—  Neue  Stammrolle  (in  Argentiniern.  84. 

—  Neue  Uniformen  (in  Nordamerika).  88. 

—  Neues  Infanterie-Schanzzeug  (in  Nordamerika).  91. 

—  Höhe  der  (nordamerikanischen)  Pensionen.  Vi. 
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Milittr-WochenbUtt.  Militärische  Neueinteüung  der  Philippineo.  91. 

—  (Japans)  Heereshaushalr  tdr  daa  .)ahr  1:^02—03.  107. 

—  Bericht  des  (norduroerikanischeo)  Qeneral-Zahlmeisters.  108. 

—  Änderung  der  Stärkeverbällni.'isti  (Nordamerika)    113,  114. 

—  Ablösung  der  (amerikanischen)  Truppen  auf  den  Philippinen.  113,  114. 
Heae  militärische  Blätter.  Ein  russisches  Urteil  nberdas  japanische  Heer.  1. 

—  Marokko.s  sjireitkriitte.  10,  11. 

—  Erschwerung  der  Üftiziersheiraten  (in  Nordamerika).  14. 

—  Au.s  dem  amerikanischen  Ofliziersleben.  16. 
Internationale  Revne.  Militärische  Ketormen  (in  Mexiko).  Juli. 

—  Neulormationen  vin  Persien).  Juli. 

—  Ori^anisation  der  neuen  (chine.Hischen)  Armee.  August. 

—  Verminderung  des  stehenden  Heeres  der  Vereinigten  Staaten.  Aufrust. 

—  Japanische  Otfiziere  im  .\u9lande.  September. 

—  Die  tsegenwärtii^e  mexikanische  Armee.  Oktober 

—  BilduDgs>;rail  der  japanischen  Rekruten.  November. 

—  Neues  trBf{bare>  Zelt  (in  Japan'.  Dezember. 

—  Ausgaben  für  Heer  und  Marine  (in  Uruguay).  Dezember. 

—  Das  Ofiizierkorps  der  Vereinigten  Staaten  -  .\rmee.  Dezember. 

—  Soldatenpen.sionen  ün  Nordamerika).  Dezember. 

Warschawakij    WajenniJ    Joamal.    Der   Friedenstand   der    mexikani.schen 
Armee.  7 

—  Argentiniens  Wehrmacht.  7. 

—  Verminderung  des  Prasenzstandes  der  Armee  (in  Nordamerika).  7. 

—  Militärische  Nachrichten  aus  China.  8. 

—  Umänderungen  in  der  japanischen  Armee.  B. 

—  Reorganisation  der  afghanischen  Armee.  9. 

L'öcho  de  I'annäe.  Un  bataillon  de  miliciennes  (en  Amörique).  27. 

—  Armements  en   Afghanistan    30. 

—  Nouvelles  roilitaires  (des  Etats-Unis).  31. 

—  Progriks  militaires  au  Mexique.  34. 

—  N>.uvel  uoitorme  laux  Etats-Unis).  36. 

—  L'efl'ectif  de  l'armöe  (des  Etats-Unis).  40. 

—  Les  armeraents  des  Etats-Unis.  46 

—  Les  otticiers  de  la  marine  amöric&ine.  47. 

—  Une  arm^e  pittoresque  (l'armöe  haitienne).  50. 

SeTue  du  cercle  militaire.  Essai  de  conscription  militaire  dans  le  Tchä-li.  32. 

—  Mariage  des  jeunes  ofhciers  (aux  Etats- Unis  i.  33. 

—  Formation  des  troupes  cubaines.  33. 

—  Un  Programme  militaire  >au  Mexique).  85, 

—  Une  brigade  cosaque  (en  Perse).  3ö. 

—  Projet  de  reorganisation  de  l'ami^e  (des  Etats-Unis).  36. 

—  Le  nouvel  unitorme  (aux  Etats- UniS).  38 

—  Notes  sur  le  Japon,  par  le  capitain  Painvin.  40 — 42. 

—  Projet  de  nouvelles  mesures  militaires  (au  Japon).  45. 

—  L'organisation  du  corps  de  police  aux  Philippines.  52, 

Reme  militaire  des  armäes  ötrangöres.  Budget  japonais  pour  1902-03.  899. 
Beme  de  cavalerie.  Creation  d'une  brigade  de  cosaques  (en  Perse).  Juli, 
Revae  dn  Berrice  de  l'intendance  militaire.  Ration  du  soblat  am^ricain.  7. 
Rivista  militare  italiana.    Ufüciali  giupponesi  coroandati  all'estero.  7. 

—  Note  .»^ulle  truppe  algane.  8. 

—  Ordinameuto  militare  (in  Cina).  IV. 

Journal  of  the  Royal  United   Serrice  Institation.    Re-organisation   ot   the 
(Chinese)  Ariny.  ".J96. 

—  Military  Conditions  (Mexico).  Ü95j 

—  Bureau  of  Steam  Engineering  (in  the  United  States).  297. 

—  (U.  S.)  Ehtimates  for  Naval  Ordnance.  297. 

—  (Japanese)  Bud«et  for  1902-03.  297. 

—  Admiral  Bradiord  on  the  Employment  of  Ofticers  (United  States). 
298. 

—  Report  ol  the  (United  States)  Adjutaiit-General.  398. 
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Joanwl  of  the  Unitea  States  Artillery.   .CompsDy  Comnuknder's  Manual 

ot'    U-  S.)  Armj-  Kegulttt.ioiis'  ^revinwl.  57. 
La  Belgriqae  militaire.  Lt's  lorces  militaires  du  JHpoo.   I)>39. 
Allgemeine  Schweigerische  Milit&r-Zeitnng.  Khakii<iiiforiu  in  Nordamerika. 

—  Ein  (amerikanischen  Armeebefehl.  33. 

—  Vorlage  lOr  die  Auliidbrne  der  Rekruten  in  China.  34. 

—  Einlührung  der  zweij&hriaien  Dienstzeit  (in  Japan).  44, 

—  Betördt-nwiij  von  Oltizicren  (in  Nordamerika*    47. 
SchweiseriBcbe  Monatschrift  fBr  Offisiere  aller  WaffeD.  Eine  olivenfarbene 

Felduuit'orm   (in  Nordumeiifea'.   10. 
Berne  militaire  Baisse.  Rapport  du  luiniRlre  de  la  guerre  (des  Etats  -  Unis). 
7. 

—  L'indiscipline  dans  l'armee  (americaine)    8. 

—  Räductiou  des  eüprtit's  et  räor^anisatioa  partielle  de  I'artillerie  de  oam- 

Ea^ue    (des  Etäl-i-Uni!')    8. 
les  effectifs  de  l'armee  (americaine).  8. 

—  L'artillerie   (des  Etata-Unis,.  12. 

—  Modifications   ä  l'unitome  de  l'armee  de  terre  (des  Etats-Unis).  12. 


3.    Inxtriiktioiieu     und    T)ieiistTor>clinftt'n    (Ansbildiiiii;    und 

Nchiiluiic  der  Truppe).  —   Taktik  und  Strutcgie,  Kuudsrhatts' 

und    Sicherheitsdienst.     —     Staateurerteidiguug.  Krieg* 

führuni?  überhaupt.  —    (iefechtHmäßiges  Schießen. 

Strefflear's  österreiclüsch-militarisclie  Zeitschrift.   Über  Wert  und    Ziele 
taktischer  Arbeiten,  von   H  a  u  p  t  raun  n  ((  e  n  z  i  n  )(  er.  .luli. 

—  Flußobersetzungen  seitens  der  (tranzösiscben)  Kavallerie.  Juli. 

—  Erühjahrskonzentriorunjr  (Rumänien).  Angu.st. 

—  Die   Entwürfe   iles    Exerzierreglements    und    der   Schieflvorschrift   tür 
Maschinengewehrabteilungen  (in  DuutschluudV  August, 

—  iRussische)  Sommerübungen   190'.?.  August 

—  „Befehlsteohnik*.  .'<    verbess.  Aud.  ( Bspr.)    August. 

—  „UnteroiTizierhandbuch    für  die  Feldartillerie"   II.  Teil,  2.  Aufl.  (Bspr.), 
August. 

—  .Taktisches  Handbuch  "  4.  Aud.  (Bspr).  August. 

—  Sturmzauber,  von  Hauptmann  A.  Bauer   September. 

—  Zur  Frage  betreö'end  Teihin;;  der  Schnellfeuer- Feldartillerie  in  kleine 
Einheiten,  von  J  u  r  i  e  w.  September. 

—  Die  bulgarischen  Hurbstmauovor  IfOÜ.  September. 

—  Die  rumänischen  Herbstmanöver  1903.  September,  Oktober. 

—  Serbische  Manöver  1902.  September. 

—  (Französische)  Alpenraaiiöver.  September 

—  „Die    Ofli/.ierpatrouille    im    Rahmen    der    strategischen     Autgabe     der 
Kavallerie."  b.  Auti.  (Bspr.).  September 

—  „Stratej<:isch-taktisohe  Aufgaben  nebst  Lösungen."    Nachträge  (Bspr). 
September. 

—  „Ausbildung  »Ir  den  Krieg,"  I.  Teil.  (Bspr.).  September. 

—  Watlenllbutigen  lin  der  Türkei  .  Oktober. 

—  Italienische    Übungen    (19i)2/.   Oktober. 

—  „Taktisches  Skizvieubuch  und   Befehlsteohnik"   (Bpr.1.  Oktober. 

—  Nächtliche   Untt;riiehmun:;en.  Noveml>ei'. 

—  Die  russischen  Aiuiecmanover  1902.  November. 

—  ..Moderne   Fragen    betruHeml   das  Gefecht  der  Infanterie".  ^Bspr.).  No- 
vember. 

—  „Oedanki^n  über  BurenUämpfe  und  Intantericgefeuht.  ^Bespr.)  November. 

—  „Der  deutsche  InfanterieauKriff  IÜ02"  i  Bspr.).  November. 

—  Die  deutschen  Kaisernianöver  1902.  Deiember 
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Strefflenr's  österreicMsche  miliUrische  Zeitschrift,  Neues  Infanterie-Exer- 
zierTfglenient    in  Frankreich).  Dezember. 

—  Ausbildung  im  NachU;etechte  (RuUland).  Dezember. 

—  .Was  lehrt  uns  der  Burenkrieg  für  unseren  Infanten eaagriff?"  iBspr.). 
Dezember 

—  ,t>tudiuinbehelf  und  Anhaltäpunkte  für  Stabsoffiziersaspiranten  etc.* 
(Bspr.t.  Dezember. 

Organ  der  milit&r-wissenschaftlichen  Vereine.  Der  Entwurt'des  französischen 
Infanterie- Exerzier- Reglements  vum  Jahre  19C1,  vom  HaupMnann 
K.  Wilde.  LXV.  Bd.  1 

«Entwicklung  des  Massenjjjebrauches  der  Feldartillerie  und  des  Schießens 
in  größeren   Artillerif verbänden  in   Preußen*    (B.spr. ).  LXV.   Bd.   I 
.Zur  Tätigkeit  der  Kavallerie   im  Zukimftskrieg"  iBspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  .Fragmente  zum  Studium  der  Taktik  and  des  Autklärungsdienstes  der 
Kavallerie-  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

.Der  Kavalleriedienst  im  Kriege".  2.  Band.  2.  AuH.  ^Bspr.',.  LXV   Bd   l. 
(Studie  über  das  Feuer  im  ernsten  Getechl*  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 
.Die  taktischen  Lehren  des  Exerzier- Reglements  f&r  die  k.  und  k.  Fu6- 
truppen  vom  Jahre  1901"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  2. 

' —  FMs.  Lord  Roberts  Exerzier-Reglement  für  die  englische  Infanterie 
vom  Jahre  1!>02  im  Vergleiche  mit  den  analogen  reglement&ren  Vor- 
scbritten  in  Deutschland,  Frankreichi  Italien,  Osterreich- Ungarn  und 
BuSifind,  von  Oberst  Mi  narelli- Fitzgerald.  LXV.  Bd.  .H. 

—  .Die  französische  Infanterie -Taktik  in  ihrer  Entwicklung  seit  dem 
Kriege  1870-71"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  3. 

—  „Ausbildung  für  den  Krieg".  L  Teil  iBspr.).  LXV.  Bd.  3. 

—  „Die  Selbständigkeit  der  Öntertuhrer  in  Karl  Bleibtreu's  Beleuch- 
tung, von  Oberst  W    Porth.  LXV.  Bd.  4. 

|—   .Artilleristische  Erkundung"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  4. 

' —  ^Studio  oomparativo  fra  i   regolamenti   di   eeercizi   per   la  fanteria  in 

Oermania,    Svizzera,     It&lia,    Franoia,     Kussia     ed    Austria"    (Bspr.). 

LXV.  Bd    4. 

—  Der  Feuersturm  (le  tir  rafale),  von  Oberst  J.  Fh.  von  Stipsicz. 
LXV.  Bd.  5. 

Eine  feldmätiige  Schießübung  (in  England).  LXV    Bd.  h. 
Etwas  über  die  (englische)  Feuertaktik  der  Artillerie.  LXV.  Bd,  5. 
.Handbuch  für  die  Ein.jahrig  -  Freiwilligen,   sowie   tOr  die  ßeserve  und 
Landwehrofliciere  der  Fußartillerie".  1.  Teil.  2.  Aufl.  (Bspr.i.  LXV.  Bd.  5. 
,Die  Gefechtsausbildung  der  Infanterie'  (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 
.Bilden  w^ir  unsere  Infanterie  aus   zur  Schlachten-Infanterie?"  (Bspr.). 
LXV.  Bd    5. 

1—  .Anhaltspunkte  für  die  Ausbildung  als  Schütze,  der  Botte  und  der 
Gruppe"  (Bspr.)  LXV.  Bd.  5. 

.■56  kleine  Autgaben   samt   Lösungen    zur   Ausbildung  des  Zuges    und 
der  Kompagnie"   (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 

„Gesicherter  Halt,  Nächtigung  und  Inmarschsetzung  eines  Detachements" 
(Bspr).  LXV.  Bd.   5. 

' —  .Taktik  und  Truppentiihrung  in  Beispielen".  I.  Teil,  i  Bspr.i.  LXV.  Bd.  5. 
Hitteilangen  Über  Oegenst&nde  des  Artillerie-  nnd  Qeniewesens.  .Aus- 
bildung tür  den   Krieg"   (Bspr.).  7. 

1—  „Die  Verwendung  unserer  Kavallerie*  (Bspr.).  8,  9. 

I—  .Zur  Ausbildung  der  Kavallerie  im  Felddienste"  'Bspr).  10. 

I —  , Moderne  Reiterei"  (Bspr.t.  10. 

F —  „Die  erste  theoretische  VVinterbeschäftigung  nach  Erscheinen  des  Ent- 
wurfes zum  neuen  (k    und  k.)  Infanterie- Reglement''  (Bspr.)    10. 

—  „Feldsanitätsdienst    und    Gefechtnlehre    (Taktik)   in   Wechselbeziehung 
(Bspr.).  11. 
„Guerra  in  montagna"  (Bspr.).  12, 

Millt&r-Zeitang.  Übungslager.  2h. 

—  (Franzd.sische)  Herbstmanöver  (1902).  35. 
Inspizierungsschießen.  27. 
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Militfir-Zeitnng^.  Die  großen  (bulKarischen)  Manöver  am  Sohipka.  27. 

—  Vom  Brucker  Lager.  29. 

—  Keine  großen  Manöver  (in  England).  29. 

—  Die    k.'und  k.)  Manöver  1902.  W. 

—  Gefechtsmäßiges  Schießen  der  (t'ranzösiscben)  Kavallerie.  30. 

—  Manöver-Eindrücke.  32. 

—  Die  Manöver  der  Wiener  Garnison.  .32. 

—  «Gedanken  über  Burenkämpte  und  Infanteriegefecht"  (Bspr.),  82. 

—  Die  Kaisermanöver  in  Westungarn.  33,  34. 

—  FreizÜKige  Übungen.  34. 

—  Lord  Roberts  über  Feuerdisziplin.  34. 

—  Wafienruhe.  35. 

—  Die  Nutzbarmachung  der  Erfahrungen  des  südairikanisohen  Krieges.  36. 

—  Die  diesjährigen  (italienischen)  Manöver.  36. 

—  , Einige  Gedanken   aber   die    kneg.smäßige  Ausbildung    der  Infanterie' 
(Bspr.).  36. 

—  Die  (k.  und  k.)  Kaisennanöver  (1903).  87. 

—  Ausbildung  von   russischen    Infanterie-    und  Kavallerie  -  Mannschaften 
im  Artilleriedien.st.  SB. 

—  General  Dragomirow  über  die  Kiewer  Manöver.  38. 

—  Gefechtsschießübunnen  der  (französischen)  Kavallerie.  41. 

—  Eine  französ^LSche  KadfabrerQbung.  41. 

—  Winterbeschäftigung.  42. 

—  (Englische)  Marschübungen.  42. 

—  Neue  (russische)  Vor.scl'riften  fttr  den  inneren  Dienst.  48. 

—  Ausbildung  der  englischen  Inianterie  im  Winter.  45. 

—  Patrouillenübungen.  46. 
Armeeblatt.  Die  diesjährigen  (k.  und  k.)  Manöver.  28,  35. 

—  ,Die  Iranzösische  Artillerie"  (Bspr.).  28. 

—  (Deutsche)  Generalstab.sreise.  29. 

—  Neuerung  für  die  Ausführung  von  Märschen  (in  Frankreich).  29. 

—  Maschinengewehre  (taktische  Verwendung).  30. 

—  (Englische)  Kolonialtrupp^npan'de.  30. 

—  „Taktisches  Handbuch"  (Bspr.).  30. 

—  über  Deckungen  im  Kriege.  31. 

—  Aus  den  großeu  (französischen)  Manövern.  34. 

—  Große  Manöver  (in  England).  34. 

—  Zapfenstreich  im  Lager  von  Krassnoie  Sselo.  34. 

—  Große  Manöver  (in  Italien   1902).  85,  36,  41,  48. 

—  (K.  und  k.)  Gefechtsübungen  im  Hochgebirge   86. 

—  Vom  Brucker  Lager.  86. 

—  Das  diesjährige  (deutsche)  Kaisormanöver.  .37. 

—  Stand  der  Manövereinheiteu  (in  Frankreich).  37. 

—  Die  großen  i französischen)  Kavalleriemanöver.  37. 

—  Die  (k.  und  k.)  Kui.sernianöver,  19fl2.  38,  39. 

—  Ausbildung  der  Keserve  on  Frankreich).  38, 

—  Die  (bulgarischen)  Manöver  (1902).  40.  42. 

—  Die  Okkupation  Rußlands   durch    die  Deutschen.»(Ein  Neiijahrstraum.) 
41-43. 

—  Radfahrerübung  in  Frankreich.  41. 

—  Betrefl  die  Manöver  in  der  Türkei.  42. 

—  Serbiische  Manöver.  42.  

—  Burenlehren,  von  Oberst   W.  Porth.  -13,  44,  47. 

—  Die  (deutschem  Kegimentsfabnen  im  Felde.  48. 

—  Geni-ral  Dragomirow  Ober  die  russischen  Manöver.  44. 

—  Ergänzung  der  Munition  im  Felde  (Krankreich)    44. 

—  Das    provisorische    Exerzier  -  Reglement     für    die    (französische)     In- 
fanterie. 46. 

—  Die  neue  Felddienstvorschrift    lOr   die   französische  KavalUrie.    47,  48, 

—  Schulung  von  Infanterie    und   Kavallerie   in    der  Geschützhandbabung 
lin  Bußland).  47. 
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Anneeblatt.  Über  die  Verwendung  von  Maschinengewehren  (englische  und 
deutsche  Ansichten;.  50. 

—  (Deutschei  Manöver,  1903.  51. 

—  Eine  extravagante  Reglementsstudie,  von  Oberst  W.  Porth.  !>2,  58. 

—  „Gedaukun  über  Kurenkämpi'e  und  Infantenes^etecht"  (Bspr.t.  52. 

—  Äb&chatFung  von  Salutgriffen  (in  Frankreich).  53. 

Danser'B  Armee •Zeitang,  Über  Wafienübungeo.  Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung jener  der  Infanterie.  27. 

—  »Kavalleristibche  ZeittraKen."  27. 

—  Was  lehrt  un.s  der  Burenkrieg  ftlr  unseren  Inianterie- Angriff',  von 
Oberst  A.  Chev.  M  inarelli- Fitz  gerat  d,  von  Oberst  F.  Kieger 
und  And.  28. 

—  ,Der  Felddienst  des  Kavalleristen"  (B^pr.).  29. 

—  Manöver  mit  kriegsmäßi/^em  Train.  31. 

—  n^^^**  Intanteriegefecht"  (Bspr).  31. 

—  „Getechtsscbulung  des  Bataillons  aui  dem  Exerzierplatze  und  im  Walde* 
CBspr.i.  82. 

—  Über  die  Verwendbarkeit  der  Unteroffiziere  im  Dienste  der  Divisions- 
Kavallerie,  von  Major  0.  Eberle.  33. 

—  Im  Zeichen  des  Entwurfes  (zum  k  und  k.  Infanterie  •  Exerzierregle- 
ment). 34 

—  Auf  der  .Elektrischen'  zur  Diensttlbung  (Berlin).  34. 

—  Der  deutsche  Infanterie-Angriff  li>U2,  von  Oberst  A.  Ch.  Minarelli- 
Fi tzgerald.  35. 

—  Überschreiten  von  Wasserläufen  (in  Frankreich).  85. 

—  Marschfabigkeit  der  (tranzösischen)  schweren  Artillerie.  35. 

—  Gen  era  linnj  o  r.s  Parutzki  taktisches  Hand-  oder  Autgabenbuch 
für  die  russischen  Offiziere  (in  4.  Auflagej.  3b. 

—  Das  neue  englische  Exerzier-Reglement.  37. 

—  Die  Generäle  Negrier  und  KeBler  über  die  Taktik.  37. 

—  Oi<*  großen  i  bulgarischem  Manöver  (I9u2).  38. 

—  Nettes  Infanterie-Exerzicr-Reglement  (in  den  Vereinigten  Staaten).    38. 

—  Über  den  Platz  der  Fahne  im  Gefechte.  3». 

—  Betreff  Verwendung  von  Mascbiencngewehren.  38. 

—  Die  großen  .Manöver  zwischen  March  und  Waag.  89. 

—  Die  Fahne  im  Felde  (Deutschland)    39 

—  Atis  den  großen  (französischen)  Übungen.  39,  44. 

—  Taktik  und  Technik,  von  Hauptmann  R.  Günther.  40. 

—  Kritik  an  den  deutschen  Kaisermanövern   1902.  40. 

—  Eine  Kavallerie-Attacke  (bei  den  deutschen  Kaisermanövernl.  40. 

—  Die  großen  Manöver  (1902)  um  Toulouse.  40. 

—  Generalmajor  von  Putkanimer  über  unser  neues  Infanterie- 
Exerzier-Reglement..  40. 

—  Die  Rolle  der  fremden  Offiziere  bei  den  Manövern.  40. 

—  Eine  Prüfung  von  Kriegshunden  (in  Frankfurt  a.  M.).  41. 

—  Die  Macht  der  Vorstellung  im  Kriege   42. 

—  Eine  kriegsmüßige  Schießübung  mit  gemi^icbten  Waffen  (in  Dentsoh- 
lund).  42. 

—  Entwurf  finer  neuen  Schießinstruktion  fOr  die  k.  und  k.  Fußtruppen.  42. 

—  -Handbuch  für  Offiziere  des  Oeneralstabes"  iBspr).  42. 

—  Die  Lehren  dos  Burenkrietjcs   und  unser  Reglementsentwurf  1901.    48. 

—  Maschinengewehre  im  Kavallerieverband,  von  Oberleutnant  F.  Bu- 
szitska.  44. 

—  Projekt  eines  Infanterie-Reglements  (in  Frankreich).  45,  60. 

—  Eine  französische  Radfahrerübung.  45. 

—  Ein«"  englische  Stimme  über  die  tranzösischen  Manöverleistungen.    45. 

—  Keglementkritik,  Eine  Entgegnung  des  Generals  Dragomirow.  46. 

—  General  Delarey  über  Kavallerie- Angriffe.  46. 

—  Neues  Reglement  für  die  (englische)  Feldartillerie.  47. 

—  ^Theoretisch-praktischer  Behelf  tflr  die  gefechtsmäßige  Ausbildung  des 
Plänklers,  Schwarmes,  Zuges  und  der  Kompagnie.*  (Bspr.).  47,  50. 
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Danser'a  Armee-Zeitnng'.  .Beispiel  eines  gewaltsamen  FluBflt>erKaog«s'' 
(Bspr.  .  47 

—  rEinif^e  QedaDki'o  über  die  kriegstnäQlge  Äuttbildung  der  Inlanterie' 
^Bspr.).  47. 

—  pNeiies  Handbuch  rar  die  Einjährig  -  Freiwilligen  der  Feldartillerie* 
(BsprJ.  47. 

—  Zur  Taktik  der  Infanterie.  50. 

—  Felddieustautuabi^n  ttlr  Kavallerie.  31. 

—  Felddienst' Instruktion  für  die  (traozösischei  Kavallerie.  51. 

—  «Ausbildung;  (rus8i.».cher)  Intanterie-  und  Kavallerie  -  Mannschatten  ta 
der  Geschützbedienung;.  51. 

Jahrbücher  für  die  deotsche  Armee  und  Marine.  Zur  Taktik  der  Schnell- 
l'euergeschütze,  von  U  en  i- ra  11  eu  tn  an  t  Rohne.  Juli. 

—  InfanterieungriÜ  und  Bureutaktik,  von  Hauptmann  Meyer.  Juli. 

—  .Aide-memoire  de  l'oälcier  d'etat-major  en  campa^ne*  (Bspr).  Juli. 

—  Die  russischen  Kaisermanöver  (1902).  Juli,  Uktober. 

—  .Die  Macht  der  Vorstellung  im  Kriege  und  ihre  Bedeutung  für  die 
Friedensausbildang"  (Bspr.U  Juli. 

—  „Oio  Verwendung  unserer  Kavallerie"  iBspr.),  Juli. 

—  General  Negrier  aber  die  Taktik  der  Zukunft.  August,  Septemb.  ; 
—  General  Keßler.  September. 

—  Zur  Frage  der  ScbDullfcuer- Feldgeschütze  und  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung" (Bbpr.i    August. 

—  Vereinfachung  und  Zeitgewinn  in  der  Ausbildung  der  Infanterie,  von 
Hauptmann  Meyer.  September. 

—  Trajnierungen  tttr  den  Krie.g,  von  Oberstleutnant  C.  von  Warten- 
berg.  September. 

—  Exerzier-Keglement  für  die  (deutschen)  Maschinengewehr-Abteilungen. 
September. 

—  (Italienische)  HerbstObuogen  1902.  September,  Movember. 

—  Große  Übungen  und  Manöver  (in  Frankreich,  1902).  September,  Oktob. 

—  Über  das  iCinsetzen  der  Kratte   in  der  Schlacht,  von  C.  v.  B.  — K.  Oktob. 

—  Die  sogenannte  Bureutaktik  von  (»  eneralmaj  or  Stieler.  Oktober. 

—  (Französische)  Kavallerieübungen  in  der  Beauce.  Oktober. 

—  .Anhaltspunkte  fiir  die  Ausbildung  als  Schütze  der  Hotte  und  der 
Gruppe"  (Bspr.).  Oktober. 

—  «Gedanken  über  Burenkümpte  und  Infanteriegefechte''  iBspr.).  Oktober. 

—  Die  Masseiiattacken  der  Kavallerie  bei  unseren  großen  Übungen  gegen 
die  anderen  Waöen,  von  Generalleutnant  von  Pelet-Narbonne. 
November 

—  Die  Technik  der  Ezensierformen  der  Infanterie,  von  Oberleutnant 
VV  o  1  f.  November. 

—  Die  die.sjährigen  großen  tranzösischen  Herbstmanöver.  November. 

—  Neues  Felddienst-Heglement  tür  die  (französische)  Kavallerie.  November, 
Dezember. 

—  (Französische)  Instruktion  iür  den  Munitionsersatz  im  Felde.  No- 
vember,  Dezember. 

—  Das  (russisclie)  Kaisermanöver  im  Gouvernement  Kurt'k.  November. 

—  Entwurf  einer  neuen  (russischem  Felddienstordnung.  November. 

—  Artillerislisrlio  Manövei-Betracbtungen.  Dezember. 

—  Schlttchlenreiferoi,  von  Rittmeister  A    von  Oertzen.  Dezember. 

—  Leutuiuitsgedankeu  über  den  Intanterie  ■  Angriti  und  unsere  Friedens- 
ausbildung, von  Leutnant  brößler.  Dezember. 

—  Aufklarungs-  und  vorgeschobene  Eskadious,  von  Major  Junok,  De* 
zember. 

—  Signalflaggen  an  Stelle  der  Verlustils^^en  bei  den  OefechtoQbungen 
von  Fußtruppen,  von  Hauptmann  Pohl  mann.  Dezember. 

—  Neues  Exerzier-Reglement  für  die  ^französische»  Infanterie.    Dezember. 

—  Ausbildung  von  Infanteristen  in  der  OescbUtzhandhabung  (Rußland). 
Dezember. 

—  Übungen  der  (ru^siscfen)  Wehrleute.  Dezember. 
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IfthrbDcher  fDr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  (Russisches)  Reglement 
für  den  innereo  Dienst.  Dezemlier. 

—  „Neueil  Hundbuch  iür  den  Unterricht  und  die  AusbilduDg  der  Ein- 
jiilirig-Freiwilligen  der  Feldurtillerle'  (Bspr.).  Dezember. 

—  .Taktik.-  111    Teil  (Bspr).  Dexember. 

—  .Strategisch  -  taktische  Studien  nebst  Lösuiii;en*  (Forts.)  (Bspr.).  De* 
zi'tnber. 

Milit&r-Wochenblatt.  Nochmals  .Artilleristische  Aufklärung*.  61. 

—  Truppenübunjjsplatx  von  Mailly.  61.  64. 

—  Marsch  einzelner  Truppenteile  (in  Frankreich).  61. 

—  Taktische  Übungsritte  (in  Ekigland).  G'i. 

—  Übungen  der  Yeomunry.  62. 

—  ProbemobilisierunK  (in   England i.  ÜS. 

—  Das  Ablösen  der  Truppen  im  Gefechte.  64 

—  Truppenübungsplatz  Larzac.  64. 

—  Intanteristisches.  65. 

—  Die  französischen  Ostmaoöver  IPOl  (SohloD).  66. 

—  (Portugiesische)  Herbstübungen  1901.  6«. 

—  Zur  Taktik  un.serer  Zeit    67 

—  Die  dchnellfeuerfelüi-eschütze  und  ihre  taktische  Verwendung.  67. 

—  OroBe  Manöver  i  England).  67. 

—  Aus  de.in  neuen  Handbuch  für  den  französischen  Oeneralstabsoflizier. 
6'^,  09;  —  Bemerkungen  hiezu.  79. 

—  Detilierlempo  der  (italienischen)  Kavallerie.  69. 
Große  Übungen  (in  Bulgarien).  70. 
Große  (tranzösische)  Übungen  (1902).  70. 

iK.  und  k.)  Übungen  unter  Mitwirkung  der  Donauilottille.  74. 
OroQe  Manöver  (I9(l2  in  Nordamerika)    74. 

Ein  Stellungskampf  im   Divisionsmanöver,    von    Generalleutnant 
von  Caeramerer.  Bhft.  9. 

—  Der  Entwurf  des  Exerzier-  Reglements  för  die  englische  Infanterie. 
75-77. 

—  Die  vierte  Autlage  des  taktischen  Aufgabenbuches  für  die  russischen 
OSiziere  und  der  Entwurf  zu  dem  Felddienstreglement  und  dem  Ge- 
fechte von  Detachements  von  1901.  75. 

—  (Englische/  ArtillerieObunpen.  75. 

—  Manöver  des  4.  (schweizerischen)  Armeekorps.  77. 

—  Das  (deutsche)  Kaisermanöver  1902.  78,  93,  96,  98.  102,  104. 

—  Eine  neue  Strömung  in  der  französischen  Taktik.  7!^. 
Lord  Roberts  über  Feuerdisziplin   78. 

—  Neues  Infanterie -Exerzierreglement  an  Nordamerika).  78;  —  Wider- 
rufung. S8. 

—  Ausbildung  des  Beurlaubtenstandes  (in  Frankreich)    79, 

—  Der  deut.sche  Intanterie-Angriö,  von  Major  Hurt.  80. 

—  Burenkrieg  und  Zahlenwut   82. 

—  Übungen  der  Volunteers.  82. 

—  Übungen  auf  Java    83. 

—  (Araerikacische)  Hrrbstübungen  (1902).  83. 

—  Das  englische  Het^lement  Ober  das  Zusammenwirken  der  Waflen- 
^ttungen.  S4,  85. 

Die  diesjährigen  Detachementsmanöver  im  Petersburger  Militärbezirke. 
85,  86. 

Die  Nutzbarmachung   der  Erfahrungen    des   sQdafrikanischen    Krieges, 
von  G  e  n  tz.  85. 
Leistungen  der  (französischen)  Radfahrer.  85. 

—  Die  diesjährigen  Manöver  der  italienischen  Armee.  87. 

—  Ausbildung  der  Fußbatterien  (in  Frankreich).  87. 

1      —  Erfahrungen    Cber    das   neue   Angritisverfahren    am    Schluß    des  Aus- 
bildungsjahres.  88. 

i Mitwirkung  der  Fußartillerie  beim  Angriff  einer  befestigten  Feldstellung, 
von  Oberleutnant  Blevboeffer.  Bhft.  10, 
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Milit&r- Wochenblatt.  Der  Verlauf  der  großen  Manöver  bei  Kursk    90. 

—  Der  Wert  des  Drills  und  seine  Orenzen,  von  von  Blume,  91,  98,  107. 

—  Bestimmungen  über  die  Ausbildung  von  Mannschaften   der  russischen 
Infanterie  und  Kavallerie  im  Artilleriedienste.  91. 

—  Das  neue   englische  FeldartiUerie- Reglement,    von  Oberleutnant 
NeuBchler.  95. 

—  Kriegskunst  in  Aufgaben.  96. 

—  (Eine  französische)  Radfahrerübung.  9ß. 

—  Die  großen  Übungen   des  französischen  Heeres   im  Jahre  1902.   97,  99. 

—  Gefechtsschießen  der  (französischen)  Kavallerie.  97. 

—  (Englische)  MarschObungen.  IdO, 

—  Hie  Rhodus,  hie  salta!  Von  Oberst  G. Fh.  von  der  Gelte  (aar 
Ausbildung  der  Mannschaft).   102. 

—  Neue  Vorschriit  für  den  iuneren  Dienst  lin  Rußland).  102, 

—  lustru!:tionsabteiluogen  (in  Italien).  104. 

—  (K.  und  k.)  Kaisermanöver  1903    10.5. 

—  Die  großen  Herbstmanöver  in  der  Schweiz  1902.  106. 

—  Kavalleristische  Betrachtungen.  107. 

—  Das  (französische)  Exerzier-Reglement.  107. 

—  Ausbildungs-Pelotons  (in  Frankreich).  107. 

—  Die  großen  Manöver  der  öst«rreichisch  -  ungarischen  Armee   im  Jahr« 
1902.  108,  109,  112. 

—  (Bestimmungen   über)  Gefechtsübungen    mit  gemischten  Waäen   unter 
Beteiligung  der  schweren  Artillerie  des  Feldheeres  (in  Deutschland).  111. 

—  Die    Verwendung    der    Entfernungsmesser    im    Infanteriegefecht,    von 
Hauptmann  von  Brünken.  115. 

—  Manöver  bei  Dflhi.   115. 
Nene  milit&rische  Blätter.  Gliederung  und  Taktik  der  deutschen   und  der 

französischen  Artillerie,  von  Hauptmann  Immanuel.  1 — S. 

—  Die  russischen  Kaisermanöver  bei  Kursk  (1902),  1. 

—  Französische  Armeemanöver  im  Jahre  1902.  I. 

—  „Das  Infanterie-Gefecht"  (Bspr.).  l. 

—  „von  Wedell's  Oöizier-Taschenbuch  fQr  Manöver,  Übungsritte,  Felo- 
gebrauch  etc.''  22.  vermehrte  und  verbesserte  AuÜage  ^Bspr.).  1. 

—  (Hussischu)  Sommerübungun  1902.  2. 

—  Truppenübungsplatz  Maiily.  2. 

—  Übungen  im  Lager  von  Chälons.  2. 

—  (Franzö.sische'  Generalstahsreise.  3. 

—  Theorie  und  Praxis.  (Infanterie-Schießplatz  und  Gefecht.)  4. 

—  Marschleistungen  ^FranUreich),  4. 

—  Die  Natioiialleiertags-Ke%'ue  (in  Paris).  4. 

—  Die  japanischen  Herbstmanöver  U'Ol.  5,  6. 

—  „Les  m^ihodes  de  guerre  actuelles  et  vers  la    fin    du  XIX*  si^cle*. 
2-  Edition.  Tome  II  (Bspr).  5,  6. 

—  Marschfuhii;keit  der  (französischen)  schweren  Artillerie.  7. 

—  „Der  deut-sche  Infanlerie-AngriS  1902"  (Bspr.).  7. 

—  „Die  Bataillonsschule'  (Bspr.)    7. 

—  „Soixante  problÄmes  tactiques"  (Bspr.)    7. 

—  „Feldmäßiger  Schießdrill  durch  einfachste  Methode*  (Bspr.),  8. 

—  Der  Einfluß  des  Geländes  auf  die  Kriegführung,  nach  O  bers  tleu  tnant 
Faurie.  9. 

—  Eine  (französische)  Radfahrerübung,  9. 

—  Die  ( deutsehen  I   Kaisermanöver  1903.   10,  11. 

—  .Manöverbestimmungen  für  den   Infanteristen"  (Bspr.).  10,  H. 

—  „Gedanken  über  Burenkämpfe  und  Infanterie-Gefecht'  (Bspr.).    10,  11. 

—  Die  diesjährigen  Manöver  des  8.  (deutschem  Armeekorps.  13. 
-»  Parademarsch.  14. 

—  Das  Kaisermanöver  an  der  m&rkisch-posener  Grenze  1902,  von  M  a j  o  r 
J.  Schott.  1.5,  18-20.  22. 

—  Die  Kaisermanöver  in  Österreich-Ungarn  (1902).  15. 

—  Marsch  eines  (k.  und  k.)  Regiments  über  einen  Oletscher.  15. 
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le  militärische  BIttter.  „Handbuch  für  die  Einjährig- Freiwilligen,  sowie 
lür   die    Reserve   und    Landwehrofiiziere   der   Feidartillerie."    8.   Aufl. 
(Forts.)  (Bspr.).  15. 
l-  -Taschenbuch  für  die  Feldartillerie*.  18.  Jahr^:  (Bspr).  15. 

—  Eine  Prüfung  von  Kriegsbunden  tin  Deutschland).  16. 

—  „Neues   Handbuch  ttir  die   Einjährig  -  Freiwilligen    der    Feidartillerie" 
(Bspr.).  16. 

—  .Uueini  in  montagna"  (Bspr.).  17.* 

—  pDie  Ausbildung  des  Schützen,  des  Unteroäl^tiers,  der  Kompagnie  und 
des  Bataillons  in  Vorschriften  und  Beispielen'  (Bspr.).  17. 

—  Die  großen  Herbstübungen  (1902  in  Frankreich).  1». 

—  Die  Erji^änzung  der  Munition  im  Felde  in  Frankreich.  18. 

—  ..Dilthey's  militärischer  Dien.stunterrieht  für  Einjährig-Freiwillige  etc. 
der  deutschen  Infanterie."  32.  Autlage  iBspr.).  18. 

—  „Der  Kanonier-  und  Geschützführer  der  Fußartillerie"  (Bspr).  18. 

—  Der  Dienstuuterricht  Ober  die  Berufspflichten  des  Soldaten.  19,  20. 

—  «Die  Oih'zier-Patrouille    im    Rahmen    der    strategischen    Aufgabe   der 
KHvallerie."  5.  Auä.  (Bspr).  19. 

—  .Moderne  Kavallerie"  (Bspr).  19 

—  Über  die  französischen  Manöverleistaogen.  20. 

—  Spionage.  21,  22. 
Das    provisorische     Exerzier  -  Reglement    fbr    die    (französische)    In- 
fanterie. 21. 

Munitionser^atz  der  fi-anzö.sischen  Infanterie  (im  Felde).  21. 
(Deutscie)  Truppenübungen.  22. 

Bestimmungen  für  die  Getechtsübungeu  mit  gemischten  Waffen  unter 
Beteiligung  der  schweren  Artillerie   des    Feldheeres  (Deutschland).   28. 
General  Delarey  über  Kavallerieangriffe.  23 
.Taktik«.  III.  Teil.  (Bspr).  23. 
Herbstttbungen  in  den  Vereinigten  Staaten.  24. 
(Französische!  Flußübergangs-Ubungen.  24. 

pTaktische  Folgerungen  aus  dem  Burenkriege  und  der  Truppeoangriff" 
(Bspr).  24 
.Kriegskunst  in  Aufgaben'  (Bspr.).  24. 

—  Der  Nornmlanfiriff.  25,  2'>. 

Internationale  Revae.    Die   Herbstmanöver   der   französischen    Armee    im 
Jahre  1902.  Juli. 
Die  diesjährigen  (russischen)  Sommerübungen.  Juli. 

—  jjSoixante  probl6meN  tactiques.-  2  edition  (Bspr).  Bhft.  31. 

—  Exerzier-Reglement  für  die  (deutschen)  Masohinengewehr-AbteiluBgen. 
August. 

—  Militärische  Verwendung  der  Skis  (in  Frankreich).  August. 

—  Die  (russischen)  Kaisermanöver  im  Gouvernement  Kursk.  August. 

—  Die  großen  bulgarischen  Manöver.  September 

—  -Aide-memoire  de  l'ofücier  d'6tat-major"  (Bspr).  September. 

—  Der  Dienst  im  Kücken  des  französischen  Heeres.  September. 

—  (Japanische)  Kaiserraanöver  (1902).  September.  November. 

—  .Moderne  Kavallerie"  (Bspr.).  Beiheft  32. 

—  „Gesichtspunkte    für    die    Lösung    taktisch- strategischer    Aufgaben.* 
2.  Aüfl    (Bspr).  Bhft.  32 

—  Rumänische  Truppenübungen  im  Jahre  1902.  Oktober. 

—  Les  nouvelles  armes  cr^ent  de  nouvelles  formations.  Supplement  43. 

—  Studien  zur  neuen  Infanterietaktik.  Bbtt.  33. 

—  Das  feldmäßige  Schießen  der  (bulgarischen)  Fußartillerie.  November. 

—  (Dänische)  Rekotinoszierungsübungen.  November. 

—  Bestimmungen    des   neuen    englischen    Reglements    für   die    Infanterie 
flber  die  Verwendung  von  Maschinengewehren.  November. 
WaflenObungen  der  (serbischen)  Reserve    November. 

—  Übungen  der  llave-Bataillone  (Türkei).  November. 

—  La  tactique  moderne.  Supplement  44, 

—  L'atUtude  militaire  de  ritalie.  Supplement  44, 
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Internationale  Reme.  FlußabergeingsübuDgeii  im  Prankreich),  Dezember. 

—  Les  reconiiaissances  de  l'artillerie.  Supplement  4^. 

—  Die  großen  Manöver  bei  Kursk  im  Beisein  des  Kaisers  Nikolaus  II. 
vom  11.-16.  September  1902.  Bhtt    35. 

—  .Tactique  des  trois  armes*  (Bspr. )    Bhft.  85. 
Kriegpstechnische  Zeitschrift.  , Ausbildung  für  den  Krief^'  fBspr).  7. 

—  „Zur  taktischen  Verwendunff  der  Schnellfeuer- Feldijeschdtze'  (Bspr.'i.  8. 

—  „Dienstunterricht  für  den  Kanonier  und  Fahrer  der  Feldartillerie;*  — 
„Der  Kanonier  und  Geschützführer  der  FtiüartillöHe*   iBspr.).  9. 

—  „Fülirung  und  Verwendung  der  Divisionsartillerie  einer  Infanterie- 
Truppendivision"  (K.spr.).  9. 

Wajennjj  Sbomjik.  Die  deutsche  Infanterie,  ihre  Erziehung  und  Aasbildung, 
von  J    Luzarewitsch  (SchluB).  7 

—  Die  französische  Infanterie,  ihre  Lebensweise  und  Ausbildung.  Skizzen 
von  Hauptmann  Inastranzew  iForts.)    8 — 12. 

—  Die  Mobilisations-Ordnung  der  deutschen  Armee,  von  W.  Njedswjedz- 
ki    9. 

—  Die  Taktik  der  Keldartillerie,  von  J.  .Mingin.  10. 

—  Zur  Frage  der  taktischen  Verwendung  der  neuen  (Schnellfeuer-)  Feld- 
geschütze   12 

Artillerijskij  Jonrnal.  Das  provisorische  Exerzier- Reglement  tär  die  fran- 
zösische Feldartillerie.  7,  9—12. 

—  Die  taktische  Ausbildung  der  Artillerie,  von  A.  Bibikow.  8. 

—  Englische  Ansichten  über  die  durch  die  Einführung  der  Schnellfeuer- 
geschütze und  des  rauchlosen  Pulvers  bedingten  Änderungen  va  der 
Taktik  der  Feldartillerie.   10. 

—  .Hilfsbuoh  für  Kundschaftet"  (Bspr).  11 

—  Graphische  Darstellung  des  BescbSltligunggjonmals  ftlr  die  Vormeister 
der  Feldartillerie,  von  Hauptmann  A.  W.  Njikitin.  12. 

—  Über  die  Schulunt:  der  Beobachter  bei  der  Küstenartillerie,  vonJ.Mi- 
ontscbinski    12 

Ing'Onienmij  Jonrnal.  Ober  das  Gefechtsschießen  der  Intanterie.  5,  A. 
Warschawskij  Wajennij  Jonmal.  Entwurf  eines  Felddienst- Reglements  and 

einer  Getechtsiustrukiion  ifür  die  russischen  Truppen),   Auegabe    1901 

(Forts,).  7,  8. 

—  Der  Entwurf  eines  Exerzier-Keglements  für  die  französische  Infanterie, 
vom  Jahre  1901.  von  N.  Henri chson  (Forts.).  7. 

—  Noch  ein  Wort  über  die  taktische  Beschäftigung  der  Offiziere.  7. 

—  Der  Nachteil  der  partiellen  Reglementa&nderucgen  und  die  Art  ihm  aa 
begfgneri.  von  K.  Wolf  7. 

—  Ein  neues  ^englisches)  Exerzier- Reglement.  7. 

—  .Handbuch  zur  Schulung  der  Feldartillerie-Feuerwerker"  (Bspr.).  7. 

—  Noch  eiti  Wort  zur  Revision  des  Dienstreglements  fär  die  irussische) 
Kavallerie    8. 

—  Nochmals  das  (russische)  Reglement  fiber  den  Gamisonsdienst,  von 
N.  Shikulin    i*. 

—  Betrefl  die  im  Jahre  1901  in  Frankreich  durchgeführten  FluSäbergangs- 
Übungen,  von  F.  Ismetjew.  8. 

—  Französische  (Jeneralstabsreise.  8. 

—  Mauöverprogramm  für  das  16.  und  17.  (französische)  Armeekorps 
(1902).  8. 

—  Die  Macht  der  Vorstellung  im  Kriege.  9,  10.  . 

—  Kavalleristische  Bemerkungen,  von  Oberstleu  tnant  Eberhardt.  9. 

—  Truppen- Artilleristen,  von  N.  I'i  ssarshewski.  9. 

—  Ein  neu(>s  Übungslager  (in  Deutschland).  9. 

—  Übungen  bei  Krakau.  9 

—  (K.  und  k.)  GeneralHt«bsreise    9. 

—  -Hand-  und  Feldbüchlein*  (Bspr.).  9. 

—  Die  Aufgaben  der  Kavallerie  und  inwi*'weit  unsere  Armeeorganisation 
imstande  ist,  diesen  Aufgaben  zu  eutsprecbi'n,  von  Oberstleutnant 
Saljesski.  10,  II. 
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Warschawskjj  Wajennij  Jonrnal.  Die  Kaisermanöver  in  Deutschland  im 
Jahre  190'^.  II. 

—  (Deutsehi-)  Manöver  im  Jahre  1908.  U. 
„Wie  man  die  jungen  Soldaten  schulen  soll"  (Bspr).  11. 
.Die  Pflichten  der  Schildwache"'  (Bspr.).  11. 
.Über  die  Auflohrung  und  Ablösung  der  Posten'  (Bspr.).  11. 
Die  wahre  Getechtsschulung  der  FeTdartillerie.  von  J.  MinRin.  12. 

' —  Die  Fronteausbildung  der  (k.  und  k )  Oeneralstabsoöiziere.  12. 

—  .Kavallerislischp  Gesichtskreise"  (Bspr.).  12. 

—  Angrill  und  Verteidigung   von    beiestigten  Feldstellungen'    (Bspr.).   12. 
L'öcho  de  rarmöe.  La  revue  du  14  juillet  i&  Paris).  27—29,  33. 

—  Les  grandes  nianoeuvres  (allemandes)  de  It-Oa.  27,  32,  37,  40. 

—  Les  grandes  manoenvres  (Iran^aises)  de  1902.  28,  31—38,  35—87. 

—  Le  camp  de  Mailly.  2S,  29,  32. 

—  Au  camp  de  Chälons.  2ä,  31,  43. 

—  Manoeuvres  de  gamison  (en  France).  28,  38. 

—  Les  manoeuvres  alpines  (traixpAises).  30,  32,  33. 

—  Manoeuvres  (fran^aises).  30,  32—40,  42,  48. 

—  Au  camp  de  Valbonne.  30,  31. 

—  Passages  de  riviere  (en  France).  80,  82 — 34,  36. 

—  Voj'age  d'^tat-major  (en  Allemagne).  82. 

—  Manoeuvres  de  cavalerie  (en  France).  82—35. 

—  L'instruction  des  troupes  de  r^serve  (en  France).  38. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (de  1902)  en  Italie.  88. 

—  Dne  revue  (des  troupes  argentines).  83. 

—  üne  mobilisation  partielle  (en  France).  33. 

—  Travers6e  d'un  lac  (tn  France).  33. 

—  Aux  manoeuvres  suisses.  34. 

—  Revues  (franpaises)  suppriniäes.  84. 

—  Manoeuvres  en  Corse.  34. 

—  Manoeuvres  de  cavalerie  (allemandes).  84,  85. 

—  Le  drapeau  (allemand)  en  campagne.  35. 

—  Les  marsouins  aux  manoeuvres  (en  France).  85. 

—  Urandes  manoeuvres  bulgares  (en  19U2).  37. 

l —  Grandes  manoeuvres  nasses  (aux  environs  de  Koursk).  87,  39. 

—  Un  raid  cycliste  ^fran^ais).  37. 

—  Appr^ciations  anplaises  (sur  les  manoeavres  iran^aises  et  allemandes).  88. 
Au  camp  de  Sathonay.  39. 

—  Manoeuvres  en  Algöne.  39,  43. 

—  Manoeuvres  en  Tunisie.  40. 

—  A  propos  des  manoeuvres  de  l'inianterie  allemande.  41,  43. 

—  Le  camp  Serviere  (cn  Tunisie).  48. 

—  Le  reglement  sur  les  manoenvres  (franpais),  4b. 

—  Initiation  de  fantassins  et  marsonins  41a  macoeuvre  descanons  cötiers 
1       (en  France).  45. 

'  —  Revues  hmnoristiques.  46. 

—  Grandes  manoeuvres  aux  Indes.  47. 

—  Probifemes  tactiques.  48. 

Jonrnal  des  sciences  miUtaireB.  Etüde  sur  le  Service  en  campagne  et  la 
deuxi^me  partie  des  r^tjlements  de  manoeuvres  de  l'infanterie  i.tranv*'se), 
par  le  commandant  Lamey  (suite).  Juli,  August. 

—  Tactique  de  la  cavalerie  (suite).  Juli. 

—  L'int&nterie  en  liaison  avec  la  cavalerie,  par  le  lientenant  Paoli 
(suite).  Juli,  Oktober. 

'  —  «Tactique  des  trois  armes"  (revue).  Juli. 

—  «Conferences  sur  le  Service  en  campagne  et  probUmes  d'applioation 
practique"  (revue).  Juli. 

—  Franchissement  de  riviöres  incomplätment  gelbes,  par  le  capitaine 
A.  Niessel.  September. 

I —  «Operationen  über  See"  (revue).  September. 

'—  «Alerte!  Etüde  sur  le  röle  de  la  cavalerie"  (revue).  November, 
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Jonmal  des  sciences  militaires.  ..Durchführung  des  artilleristisohen  Auf- 
klilrutigsdienstes"  (reviiel.  November. 

—  „Etudes  sur  le  combat.  —  Combat  antique  et  combat  moderne*  irevue). 
Dezember. 

Beme  do  cercle  militaire.  Tbemo  tactique  (»nite).  27,  30,  31. 

—  „Tactique  des  trois  armes'  (revue).  27,  32. 

—  ün  etat-major  au  XX''  siicle.  28—30. 

—  Les  grandes  manoeuvres  russeg  ei>  19<)2,  par  le  capitaine  Paia- 
vin.  28. 

—  Les  graodes  manoeuvres  d'automne  (de  1002  en  Aatricbe-Honf^rie).  28, 
31,  3G. 

—  Uns  grandes  manoeuvros  imperiales  (allemandes)  de  1902.  29,  87. 

—  Au  camp  de  Brück  8ur  la  Leitha.  '29. 

—  .L'Bcole  du  Soldat'  (revue).  Sn. 

—  Graade.s  manoeuvre«  de  cavalurie  (en  Allemogiie),  31. 

—  Une  guerre  imaginaire  russo-su^doise.  32. 

—  Instruction  des  r^serves  (en  France).  32. 

—  Reglement  d'exercices  pour  les  groupes  de  mitrailleuses  (en  AUe- 
magne).  32. 

—  Pascia^^ö  de  vivp  force  du  Danub«^  'au  nord  de  Budapest).  82. 

—  Manoeuvres  de  campagne  (eu  Ilalio).  33,  34. 

—  Au  camp  de  Krasnoe  Sälo.  34,  3t>, 

—  «Guerra  in  mo^ta^na"  (revue).  34. 

—  „Der  deutsche  Inianterie-Angritl  1902"  frevue).  34, 

—  La  place  des  drapeauz  au  combat  (Alleraagne).  30. 

—  Passage  d'un  cours  d'eau  dans  la  nuit  (en  Kussie).  35. 

—  , Studie  über  den  Entwurf  des  (k.  und  k.)  Exerzier  -  Reglements  vom 
Jahre  1901  im  Vergleiche  mit  dem  deutschen,  russischen  und  tran- 
zösischeu  Reglement"  (revue).  35, 

—  .Tactique  elämentaire  da  riniaiiterie*  (revue).  35,  47, 

—  Manoeuvres  len  France).  36. 

—  Retlexions  d'un  ottlcier  sup^rieur  suisse  sur  les  manoeuvres  de  la 
Haule-Savoie.  37. 

—  Manoeuvres  de  montagne  (autrichiennes).  37. 

—  Le  t^ar  sur  les  manoeuvres  (russes)    37. 

—  Concours  tactiqives.  y9,  42,  43,  47,  hl. 

—  Quelques  mots  sur  les  manoeuvres  allemandes  de  1902,  par  le  capi- 
taine Painvin.  43. 

—  L'instruction  dans  les  batteries  de  campagne  des  group«8  de  d^fena« 
(en  France).  43. 

—  Manoeuvres  en  Tunisie.  43. 

—  Une  manoeuvre  avec  feux  reels  (allemande).  44. 

—  ,Le  cav»li«r  bou  tireur"  i,le  röle  Je  In  cavalerie)  (revue).  44. 

—  .Alerte!  Etüde  sur  le  röle  de  la  cavalerie'  (revue).  45. 

—  Les  manoeuvres  suisses  de  1902,  par  le  capitaine  A.Dollt'U8. 
46-48. 

—  Le  nouveau  regleraent  de  manoeuvres  dans  le  gönie  (fraofais).  46. 

—  „Loa  grandes  mauoeuvres  en   1901"  (revue).  47. 

—  ,lJne  revolution  daus  l'art  de  la  guerre  par  la  suppression  du  son,  da 
l'eclair  et  de  la  fumee  dans  les  armes  a  t'eu  de  toutea  esp^ces* 
(revue;.  48. 

—  „L'inl'anterio  en  liaison  avec  la  cavalerie"  (revue).  48. 

—  Kotes  et  impressions  snr  les   manoeuvres  (tranvaises)   de  1902.   49,  50. 

—  Camp  d'instruction  pour  le  Xl<^  corps  d'arm^o  ^allemand).  49. 

—  „Taktik,"  von  Balck  isuite)  (revue).  49. 

BeTDe  militaire  des  armöes  itrangdres.  Inüuence  des  armes  modernes  sur 
l'offensive  et  sur  la  delensive  (tin).  t<96. 

—  .Tactique  des  trois  armes"  (revue).  ^>96. 

—  .Studio  comparativo  t'ra  i  regolamenti  di  esercizi  per  la  £anteria  in 
Germania,  Svizzera,  Italia,  F'raucia,  Russia  ad  Austria*  (revue).  898. 

—  l'ossibilite  d'une  campagne  russe  vers  l'lnde   899,  900. 
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R«me  militmire  des  armöes  etrang-ires.  „Gaeira  in  monto^a"  (revue).  899. 

—  ,Einheitsanfrritf  oder  individualisierter  Angritf  nach  den  Er&hrungen 
des  sü'ial'rikanischen  Krieges",  (revue).  901. 

Bevoe  d'artillerie.  L'artilierie  (russe)  aux  manoeuvres  d'öte  en  1902.  Aaguat. 

—  ,Tactique  des  troia  armes"  (revue).  August. 

—  Etüde  eur  le  rdle  et  le  dressage  des  eclaireurs  d'artJllerie,  par  le  oa- 
pitaine  L.  Claudot.  November. 

—  Passage  d'obstacle  par  l'artiilerie  (autriohienne).  Dezember. 

—  .Ouerra  in  monlagna'*  (revue).  Uezember. 

Rerae  de  caTalerie.  Nouvelle  tactique  de  la  cavalerie.  Juli. 

—  Actiou  et  r^action  (4  propos  de  la  tactique  de  la  cavalerie)  (fin).   Juli. 

—  Grandes  manoeuvre.s  (autrichJennes)  de  1902.  Juii. 

—  L'attaque  decisive.  August. 

—  Grandes  manoeuvres  de  cavalerie  (en  Allemagne).  Augnst. 

—  „Tactique  des  troia  armes'  (revue).  August. 

—  Du  diveloppement  de  l'instruction  et  du  caraot^re  de  l'officier,  Sep- 
tember, Oktober. 

—  La  nouvelle  Instruction  pratique  (franfaise)  bot  le  Service  en  campagne. 
äeptember,  Dezember. 

—  Passage  de  rivi^re  par  un  oorps  combinö  (en  Autriohe-Hongrie).  Sep* 
tember 

—  ileconnaissance  des  troupes  de  toates  armes  par  les  patrouilles  de 
cavalerie.  Oktober— Dezember. 

—  .Taktisches  Handbuch"  (revue).  Oktober. 

—  L'evolution  de  la  cavalerie  moderne.  November,  Dezember. 

—  Faut-il  abandonner  la  tactique  napolöonienne?  November. 

—  ün  uouveau  reglement  (Italien)  k  cbeval.  Observations,  par  le  capi- 
taine  Caprilli.  Dezember. 

—  PaasBge  d'un  cours  d'eau  par  la  cavalerie  (suisse).  Dezember. 
Bivista   militare   italiana.    Le    manovie    combinate    delle    tre    armi,    pel 

tenente  colonello  6.  Lang.  7. 

—  II  nuovo  regolamento  di  esercizi  per  le  truppe  a  piedi  dell'esercito 
austro  -  ungarico,  pel  ma^gioreS.  Feiice  (continuaziooe).  7,  8,  10,  12. 

—  Manovre  imperiali  (austnache)  del  1902.  7. 

—  Biciclisti  alle  manovre  (austriache).  7. 

—  Note  sull'impiego  dell'artiglieria  neUe  pianure  tbrtemente  coperte.  7. 

—  Le  manovre  dell'est  (francesii  nel  1901.  7, 

—  Ordinamento  e  tattica  dell'artiglieria  tedesca  e  della  franoese.  7. 

—  Essere  o  non  essere.  —  (Contro  una  tendenza),  pel  tenente.  0.  Zoppi 
(l'impiego  dei  bersaglieri  alla  difesa  delle  Alpi/.  8;  —  Osservazioni, 
pel  capitano  V.  Nasi.  9. 

—  Tiri  di  brigata  con  scopo  tattico  (in  Francia),  pel  colonnello  A.  De 
Luigi.  8. 

—  ,Guerra  in  montagna"  (recensione).  8. 

—  Manovre  imperiali  (tedesche  nel  1902).  8. 

—  Le  grandi  manovre  imperiali  (russe)  nel  1902.  8. 

—  Influenza  delle  urmi  moderne  sutl'offensiva  e  sulla  difensiva.  8. 

—  ^Tactique  des  trois  armes"  (recensione).  9. 

—  La  vittoria  a  500  metri   di  di.stanza.  9. 

—  La  cavalleria  secondo  i  generali  Kessler  e  De  Negrier.  9. 

—  Ono  stato  maggiore  nel  secolo  XX'.  9. 

—  Nuova  tattica  della  cavalleria.  9. 

—  Iniziativa.   10. 

—  La  tattica  odierna  secondo  il  Call  well.   U*. 

—  11  generale  Pedoya  e  le  manovre  trancesi.  10. 

—  II  regolamento  d'istruzione  e  di  servizio  iuterno  pella  ianteria  (italiana) 
per  T.  il  e  Uumis.  11. 

—  L'artiKlieria  da  camp&gnanelle  pianure  iortemente  coperte,  pel  tenente 
V.  Z    Pappalardo.  II. 

—  Regolamenti  ed  istruzioni  militari  (in  Isvezia).  11. 

—  A  5(>0  metri  di  distanza  (quistioni  tattiohe).  II. 


filviata  militare  italiona.   A   piedi   od   a  cavallo?   (Sulla   tattioa  della 
valleria.)   II. 

—  (L'impiego  Helle)  conipagnie  bersaglieri-ciciisti.  11. 

—  Ättacco  e  difesa  di  posizioni  rafibrzate.  11. 

—  Vecehia  scuola  (circa  le  evolnzioni  dellartiglieria).  II. 

—  Circa  il  trar  protitto  dagli  emtuaestramenti  della  guerra  anglo-boera.  11 . 

—  Le  manovre  alpine  francesi  del  1902.  12. 

—  La  nuova  i.struzioDe  pratica  6ul  servizio  della  cav&lleria  francese  in 
campagna.  12. 

—  Problemi  tattici.  12. 

—  Pcssibilitä  di  una  campagna  russa  verso  Tlndia.  12. 

—  II  regolamento  di  esercizi  pella  fanteria  inglese.  12. 

—  L'iniziativa  dei  comaodanti  in  sott'ordine  secondo  Carlo  Bleib- 
treij.  12. 

BiTista  d'artiglieria  e  genio.  „Aide-memoire  de  l'officier  d'itat  -  major" 
(reoensione).  Juli,  August. 

—  ßegolamento  d'esercizi  e  nuova  istruzione  sul  tiro  peUe  batterie  di 
mitragliairici  (in  Germania).  Juli,  August. 

—  La  tattica  odierna  secondo  il  Call  well,  per  P.  Valle.  September. 

—  Istruzione  provvisoria  pegli  aerostieri  prussiani,  September. 

—  .Ouerra  in  tnontagna*  (recensione).  September. 

—  Attacco  e  ditesa  di  posizioni  rafforzate,  pel  colonnello  P.  Spacoa- 
mela.  Oktober— Dezember. 

—  Vecehia  scuola  (riguardo  le  evoluzioni  dell'artiglieria  campale),  pel 
maggiore  G.  Straszeri.  Oktober. 

—  Ammaestramenti  ricavati  dalla  guerra  sud  -  atricana.  Oktober. 

—  I  reparti  di  mitragliatrici  alle  grandi  manovre  die  cavalleria  (francesi).  Okt. 

—  Tiri  di  guerra  con  f^ranate  cariche  di  potente  esplosivo  (in  Fraucia).  Okt. 

—  Marce  di  prova  dell'artiglieria  pesante  da  120  mm  ü'rancese).    Oktober. 

—  Le  grandi  manovre  iraperiali  (tedesche)  nel  100;!.  Oktober. 

—  Impiego  di  batterie  da  campo  in  zone  montane,  pel  maggiore 
B.  Marangio.  November. 

—  Nuova  istruzione  (francese)  sul  rifomimento  delle  munizioni  in  cam- 
pagna. November. 

—  Manovra  tattica  (tedesca)  con  tiro  a  proietto.  November. 

—  A  proposito  dell'impiego  dell'artiglieria  nelle  pianure  tbrtemente  coperte. 

Sei  capitano  L.  Segre.  Dezember, 
iuovo  regolamento  pell'artiglieria  campale  (inglese).  Dezember. 

—  Circa  l'impiego  delle  mitraglintrici.  Dezember. 

Jonmal  of  th«  Boyal  United  Service  Ingtitntion.  The  Koursk  Urand 
Manoeuvres.  293,  i.'94,  2m. 

—  Criticism  on  Lieu  t  enan  t- colonel  Maude's  Lectnre,  „Continental 
verBus  South  Atrican  Tactics*,  by  Lieutenant  C.  F.  Atkinson. 
294;  —  Reply.  by  Lieutenan  t-colonel  Maude.  295;  —  A  (new) 
Criücism.  by  Major  H.  de  B.  Ho  well.  296. 

—  „Lectures  on  Company.  Battalion  and  Brigade  Drill"  (review).  294, 

—  Reconnaissance  as  a  Fine  Ait  uuder  the  Present  Conditions  of  War, 
by  Major  F.  C.  Orms  by-Jo  hnson.  295. 

—  The  Military  Manoeuvies  at  Delhi.  295. 

—  The  French  Manoeuvres  (in  J902).  295,  296. 

—  Army  Manoeuvres  ün  Austria- Hungary,  1902).  296. 

—  ((ierman)  Army  Manoeuvres  (19U2).  296. 

—  Orand  Manoeuvres  (in  the  United  States,  1902).  267. 

—  What  Can  we  Leam  from  the  Boer  AVar?  By  Ueneral  Baron  von 
der  üoltz.  29». 

ProceedlngB  of  the  Boyal  ArtUlery  Institation.  Haa  the  Experience  of  the 
War  in  South  Africu  Showti  that  any  Change  Is  Necessary  in  the 
System  ot  Field  Artillt-ry  Fire  Tactics  (in  the  Attack  as  well  as  in  the 
Detence)  in  Euroiican  Warlare?  iCommended  .Duncan'  Essays,  1902), 
by  Captain  N.  F.  Gordon,  and  by  Lieutenant  H.  W.  Wynter. 
August,  September. 
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Jonmtl   of  the  United  States  ArtUlery.   ^Notes   od    Writing  Orders   and 
Reports  in  the  Field"  (review;.  ö6. 

—  .CompaDv  Training  Made  Easv'  (review).  56. 

—  ,Tlie   Further   Training    and   iKmployment   of  Mounted   Int'antry    and 
Yeomanry"  (review)    56. 

—  .Trumpet  and  Bui;le  Sounds,  with  Words"  (reviewi.  56. 

—  „Orf^anisHtioD  and  '1  actios"  (review).  57. 

—  „Skirmishing  Made  Easy*  (review).  57. 

—  The  Tactics  ot  Fire  Direction,  by  Major  G.  N.  Whist ler.  58, 

—  .Taktischps  Handbuch"  (review).  58. 

—  ^ün  Outposl  Duty:    What   to  Do   and  How  to   do   it     With  Hints  oa 
Ileports.  Reconnaissance  and  Scouting'  (review).  58. 

La  Belgiqne  militaire.   A  propos  de  la  psycholo;<ie  dans  le  combat.  1617. 

—  Le  Service  d'estitette  et  d'escorte.  par  H.  Kell.  1618. 

—  A  la  parade  de  printemps  k  PoUdain.  lö'iO. 

—  Le  combat  de  la  cavulerie  contre  l'iut'aiiterie,  par  le  major  Simbsd. 
Supplement  zu  liiL'O. 

—  Les  exercices  pratiques  de  l'int'anterle,  par  le  colonel  Periao.  1631. 

—  Aux  urandes  munOKUvres  (fran9aise.8).   102-t. 

—  -Guerra  in  montas;na"  (revuel.  I61.M. 

—  Le  combat  de  la  cavalerie  contre  la  cavalerie,  parle  majorSimbad. 
Supplement  zu  162.T 

—  Ud  chiimp  de  manoeuvres  k  l'ouest  de  Bruxelles.  1625. 

—  Emploi  tactique  des  mitrailleuses  (Allemagne).  1627. 

—  Lp.s    fonnations    et    les    evoluiions    de    la   cavalerie,    par   le    major 
Simbad.  Supplement  zu   I6:i7.  • 

—  La  place  des  drapeaux  au  combat  (Allemagnel.  1628. 

—  Tactique  de  l'int'auierie  allemande.  1631. 

—  L'educatioD  de  la  resrue  allemande.   1632. 

—  Le  combat  concret    de    la   division   d'arm6e   et   des  imites  inierieures. 

£ar  le  commandant  de  Loo.  Supplemente  zu  1632,  1635,  1639. 
re  reglemetit  provisoire  de  manoeuvres  du  8  octobre  1902  de  rinlanterie 
trau^aise.   lc>35. 

—  R^^lemunt   de   service  Interieur   pour    l'artiUerie  de  tbrteresse  (beige). 
1637,  lii3a. 

—  Formations  par  le  tianc.  1638. 

—  Les  sicnaux  du  sabre.   16H!>. 

Beme  de  rarmöe  beige.   L'etat   artuel    d«   la   tactique  d'apr6s   1»   guerre 
an^lo-boer,  par  Mitra.  Juli— Oktober. 

—  Emploi  de  la  cavalerie  avant  le  comnat.  Juli,  August. 

—  Em)>loi    de  artillorie    de  campagne   ä    lir  rapide    dans    le    combat,    par 
Flam  berge.  September,  Oktober. 

—  Les  manoeuvres  (russes  de  1902).  .September,  Oktober. 

—  La   cavalerie  vis-&-vis  de    l'artiUerie,   par   le   lieutenant   Swartz. 
November,  Dezember 

—  „Tratat  de  tactica'  irevue).  November,  Dezember. 

—  „Solxante  problöraes  tactiques"  (revue).  November.  Dezember. 
Allgemeine  Schweizerische  MUit&r-Zeitnng.  Zur  Taktik  der  Int'anterie.  27. 

—  Sommeriibuni;en  der  russischen  Armee  im  Jahre   1002.  27. 

—  „Felddienst  des  Kavalleristen"  (Bspr.).  27- 

—  Korrekturen    am  Exerzier -Reglement    för  die   (schweizerische)  lafiut- 
terie.  27. 

—  Die  groüen  französischen  Manöver  (1902)    27.  34,  40,  44. 

—  Französische  Vorschrilten.  'Ji). 

—  Ausbildung  der  Stäbe.  30. 

—  Truppenschau  zu  LonKchamp.  30. 

—  Große  Manöver  (in  Nordamerika,  1902).  31, 

—  Zulassung  von  ausländischen  OH'iziereu  zu  den  (japanischen)  Manövern. 
81. 

—  Manöverkritik.  32. 

—  „Der  deutsche  loianterieangrifi'  1902'  (Bspr.).  32. 
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Allgemeine  Schweizerische  Hilitär-Zeitnng'.  Der  strategische  Wert  Italiens 

lür  den  Dreibund.  33. 

—  .Taktisches  Handbuch".  4.  AuH.  (Bspr).  33. 

—  Flußüberganjtsübungen  (in  Frankreich).  34. 

—  (Schweizerische)  Herbstinanöver  (1902).  35,  36. 

—  Das  neue  (englische)  Exerzier  -  Reglement.  35. 

—  Herbstmanöver  des  IV.  (schweizerischen)  Armeekorps,  von  F.  Gertsch. 
37,  39,  40. 

—  MobilisierungsmSrsche  und  Di.sziplin.  87. 

—  Französischti  Kavalleriemanöver    37. 

—  Neue  Vorschrilt    über    die  Verwendung    der    Bataülonsi'ahnen    (in    der 
Schweiz).  37. 

—  (Französische)  Übungen  im  Oberschreiten  von  Wasserläui'en.  37. 

—  (K.  und  k.)  Getechtsübungen  im  Hochsebirge.  38. 

—  Stand  der  Maiiövereinbeiteu  lin  Frankreich).  39. 

—  Die  neue  Taktik  der  französischen  Kavallerie.  41. 

—  Zur  Ausbildung  der  (Iranzö'^ischen)  Fußbatterien.  41. 

—  Ein  AngriU    auf    eine    befestigte    Stellung   mit   scharfer   Munition    (in 
Deutschland).  42 

—  Flußübersrtzung  eines  (schweizerischen)  Kavallerie -Regiment  es.  42. 

—  Alarmieruugen  mit  daran  gekntlpfter  Übung  (in  Frankreich).  42. 

—  (Die  schweizerischen)  Manöver    am  Linthkanal  am   2.   und  ;'.  Oktober 
1902.  44—46. 

^  Die  Ergänzung  der  Munition  im  Felde  (Frankreich).  44. 

—  Provisorisches   Exerzier -Reglement   fQr   die   (französische)  Intanterie. 
45,  51. 

—  Neues  (russisches)  Reglement  für  den  inneren  Dienst.  46, 

—  SohluQmanöver  im  Bezirke  Warschau.  46. 

—  General  Carter  über  die  Manöver  (in  Kansas).  46. 

—  Der  sogenannte  Burenan^riff.  47. 

—  (Englische)    Bestimmungen    Ober    die    Verwendung    von    Uaschineo- ' 

gewehrabteilungen.  47. 
ler  Kampf  der  Infanterie  gegen  Kavallerie  und  Artillerie.  48,  49. 

—  Zum  Kampfe  der  Infanterie  gegen  Artillerie.  50. 

—  „Slralegiscli-taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen"  (Nachtr&gel  (Bspr.).  31. 

—  Gegensätze  in  den  deutschen   und  englischen  Ansichten  über  die  Ver- 
wendung von  Maschinengewehren    51. 

—  Über  die  Ausbildung  des  Inikuteristen  zum  Schätzen  im  Qelllnde  und 
vor  der  Scheibe,  Eine  Studie  von  Hauptmann  H.  Merz.  Bhft.  8. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  nnd  Genie.    „Les  principes  de  la 
guerre  alpine"  (Bspr.j.  7, 

—  Die  Artillerie-  und  Genietruppen  im  Manöver  ll'Ül  in  Frankreich,  b. 

—  Marschtühigkeit  der  schweren  Artillerie  cFrankreich).  9. 

—  Artilleristische     Schlußfolgerungen     aus     den     Eriahrungen     im    süd- 
afrikanischen Kriege.  10. 

—  Eine  (deutsche)  Schießdbung  mit  gemischten  Waflen.  10. 

—  (Französische)  Manöver  li'02.  10. 

—  „Der  Dienstunterricht  für  den  Kanonier  und  Fahrer  der  Feldartillerie'* 
(Bspr,).   12. 

—  , Kanonier  und  GeschUtzfiihrer  der  Fußartillerie"  (Bspr.).  12. 
Schweizerische  Honatschrift  für  Otfizitre  aller  Waffen.  Ein  RheinObergang 

deutscher  Kavallerie.  7. 

—  .Gesichtspunkte    fiir    die    Lösung     taktisch  •  strategischer  Aofgaben". 
2.  Auflage  (Bsnr).  7. 

—  Alles  mit  Maß!    Aas  Anlaß  der  Vorschläge  zur  Änderung  unserer  In- 
fanten etaktik.  8 

—  ,,Lö8ung  taktischer  Aufgaben"  (Bspr.).  8. 

—  ,,Taktisches  Handbuch'.  4.  Autlage  (Bspr.).  9. 

—  .Zur  Frage  der  Schnellfeuer -Feldgeschütze  und  ihrer  taktischen   Ver- 
wendung' (Bspr.'.  9. 

—  Was  unsere  Manöver  lehren.  10. 
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Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffea.  über  di?  Leistungen 
des  (schweizerischen)  IV.  Artueekorps.  10. 

—  Von  den  diesjährigen  österreichischen  Manövern.  10. 

—  Über  die  deutsche  Infanterie  (im  Manöven    10. 

—  Was  wir  aus  dem  Burenkriege  lernen  können    10. 
, Studie    über    den  Entwurf    des  österreichischen  Exerzier -Reglements 
vom  Jahre  19f'l    im    Vergleiche    mit    dem    deutschtn,   russiscneu    und 
französischen  Heglemeut"  (Bspr.).  10. 

—  ,I)er  Felddienst  des  Kavalleristen"  iBspr.).  10. 

—  .Moderne  Kavallerie^   (Bspr.).  10. 

—  Von  den  deutschen  Kaisermsnövem  im  Jahre  1902.  11,  TJ. 

—  Der  flatz  der  Fahne  im  Getecht  i Deutschland).  11 

—  Über  dl«'  Verwendung  von  Ma.schinengewehren.  11. 

—  Die    praktische    Instruktion     tlir    den    Felddienst    der    Kavallerie    (in 
Frankreich!    12. 

Bevue  militaire  Baisse.  Le»  cours  de  reginient  (suisses)  en  1901.  7. 

—  La  tactique  df  l'avenir  (allemande)    7. 

—  Le  r^glement  de  nianoeuvre  des-  miirailleuses  (allpmandl.  7. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  (allemandes  de  190'J|.  7,  9,  10. 

—  La  röfonne  de  l'instruction  militaire  (en  Angleterre).  7. 

—  Les  revnes  du  sacre  (en  Angleterre).  7. 

—  Les  gen^raux  de  Negrier  et  Kessler  sur  la  laotique.  7. 

—  La  critique  des  critiques  (aux  manoeuvres).  7 

—  .Taktik  der  Maschinengewehre"  (revue).  7. 

—  Le  pas  d'^cole  (en  Suisse).  8,  10 

—  Les  prochaines  manoeuvres  (aux  Etats  -  Unis).  ^. 

—  La  revue  du  H  jiiillpt  (i?n  France).  8. 

—  Les  manoeuvres  de  l'Est  (l'ranQaises)  en  1901.  8. 

—  Les  grandes  manoeuvres  i fransiges]  en   1902.  8 — 10, 

—  „Ouerra  in  montagna'    (revue).  8. 

—  Pas  cadence  et  pas  d'^oole.  9,  10. 

—  Enseignements  a  tirer  de  la  guerre  asglo  -  beere.  9. 

—  Les  manoeuvres  du  IV»  corps  d'armee  i suisse  en  1902).  9.  10. 

—  Kouveau   projet   de    rfglement  d'exercice   pour  rinfanferie   (en  Angle- 
terre). 9. 

—  Manoeuvres    d'attaque   de  positions   de    campagne   iortifi^es   (en  Alle- 
magne).  10. 

—  Exercices   de   tir   de   combat,    metbode    Vau  er,    entre  deux  batteries 
d'artillerie  (Autriche).  10. 

—  Le  remplacement  dts  munitions  en  campagne.  10. 

—  Les  manoeuvres  de  campagne  (italiennes).  10. 

—  Grandes  manoeuvres  (bulgares).  10. 

—  Notes    sur    l'artillerie    aux    demieres    manoeuvres    de    corps    d'armie 
(suisses),  par  le  lieu  tenan  t-colo  n  el  E   Picot.  11. 

—  Exercices    de  passage   de    cours  d'eau  en  Suisse,    par  le  lieutenant 
H.  Bertschi.  11. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  autrichiennes  dans  la  Hongrie  occidentale. 
11,  12. 

—  Un  exercice  d'instruction.  Tir  de  combat  dhine  compagnie  d'ini'anterie, 
par  le  major  F.  Feyler.  11. 

—  Un  nouveau  maniement  du  fusil  (en  Allemagne).  11. 

—  Instruction  pour  les  batteries  armees  de  piöces  k  tir  rapide  (en  Espagne). 

—  Manoeuvres  d'automne  (espagnolesi.  11. 

-  Les  manoeuvres  laux  Etat.<- Unis).  II. 

-  Le  nouveau  riglement  d'infanterie  (franpais).   11. 

-  Le  combat  ä  pied  de  lu  cavalerie  (franyaise).  11. 

-  ,Le  combat  de  la  cavalerie  contre  rinfanterie"  (revue).  11. 

-  „Felddienst   und  Getecht   eines  Bataillons   mit  zugeteilter  Kavallerie" 
(revue).   11. 

, —  Manoeuvres  dans  la  Haute  -  Savoie.  par  le  major  F.  Feyler.  12, 
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Rerae  militaire  snisse.  Soutien  d'artillerie,  par  le  major  Monnier.  H. 

—  Le  Ur  da  ooiubat  d'une  coiapa>;nie  d'intanterie.  12. 

—  La  mobilixation  des  troupes  gönevoises.   12. 

—  ManoaavrsB  du  4«"  corps  d'armöe  (suisaa  ea  1902),  12. 


3.  Artlllcrip-  und  Waffcnwesen,  Munition  und  SchieUen,  Feuer- 

Würkercl    (uebst  .den  .eiuijchlägigeu    Üienstvorschritten).    — 

Militär-Teclinisches. 


Die  Macht  des  Feuers 
Juli. 


Strefflear's  österreichische  militlrische  Zeitschrift. 

der  .Snl)iiBllt'eUMry;escbüt/.e.  -luli. 

—  Schnellteiiergisphützo  für  dia  (türkische)  Feldartillerie 

—  Neue  ivarabinar  (Frankreich).  Juli. 

—  SchieÜiiiüpizierungen  (in  Rußland).  Jali. 

—  Feldhaubitzau.  Aus;u>it. 

—  Übun!;s-  und  Praisschiofleo  der  russischen  Offiziere.  September. 

—  „EiatluÜ  der  Schilde  auf  die  ßntwiokluug  des  Feldartilleriematerikis 
und  dar  Taktik"  (Bspr. i.  Stjpteinber. 

—  Ein  schwacher  Punkt.  Ein  Wort  zu  unserer  ScbieliAUsbildung.  No- 
vember. 

Organ  der  militär- wissenschaftlichea  Vereine.  Ober  SchiSsartillerie,  von 
W    Staveuhaüen.  LXV.  Bd    1. 

—  n^"!*  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  Bewe^aog* 
(Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  „Die  wahre  Qestult  der  Spannuniiskurve''  (Bspr),  LXV.  Bd.   I, 

—  ,Das  Fahren  der  Feldartiilerie-'  (Bspr.).  LXV.  Bd.  l. 

—  „Note  sur  ta  mani^re  de  ti^urer  les  buts  dans  les  tirs  d'öcharpe  eto.* 
(Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  ,  Der  wahre  Wert,  der  Schießausbildang'  (Bspr.).  LXV.  Bd.   l 

—  Revolver  (in  Italien)    LXV.  Bd    2. 

—  Neues  Geschütz  (in  Italien).  LXV.   Bd.  2. 

—  Sohnelll'euergeschütz  (in  Spanien).  LXV.  Bd.  2. 

—  Nmie  Kasak'nlanze.  LXV.  BJ.  2. 

—  Gepanzertes  (öeschütz-j  Automobil  (in  Bo;{land).  LXV.  Bd.  2. 

—  ..Die  prinzipiellen  Eigenschaften  der  automatischen  FeuerwaSen" 
(Bspr).  LXV    Bd.  2. 

—  .Die  SelbstUdepistole  Parabellum*  iBspr.).  LXV.  Bd.  2. 

—  „Sprini^ende  Punkte  der  SoliieÜausbildun;;"  (Bspr.i.  LXV.  Bd.  2. 
_  .LVlillerie  de  campagn»,  I7'^3— I!»i)l'  (Bspr.).  LXV.  BJ.  2. 

—  „Studie  Qber  die  Sohnellfiuergesahätze  in  KobrrUcklauflafetten*  (Bapr.j. 
LXV.  Bd    2 

—  „Lösungen  von  Aol^abenjaus  dem  Gebiete  der  Waffenlehre*.  2.  Aufl. 
(Bspr.).  LXV    Bd.  '■i. 

—  Feldmüßige  Scheiben  in  Britisch-tndien.  LXV.  Bd.  4. 

—  ,von  Mannlicher's  S-»lbstladepi3tole  M.  19IU*    (Bspr).    LXV.   Bd.  4. 

—  .Moderne  Faustteuerwaffen'  (Bspr.i.  LXV.  Bd.  4. 

—  (Ea^^lisohei   Versuche  mit  Geschützen.  LXV.  Bd.  5. 

—  Neues  Gewehr  (in  den  Vereinij^ten  Staaten  Nordamerikas).  LXV.  Bd   5. 

—  GewehrsohieQubungen  ,in  Rußland  .  LXV.  Bd.  5. 

Mitteilongen  über  OegenstEnde  des  Artillerie-  nnd  Oeniewesens.  Rohrrüok- 
lautge.schütze;  deren  Autbau  und  Beanspruchung,  von  Artillerie- 
Ingenieur  R.  Kühn.  7. 

—  Vorbereitende  Übuii;;en  zum  Schießen  in  der  Batterie-Division  in  Ruß- 
land, von  Major  Tomfeo.  7. 

—  Automatisches  Gewehrsystem  Cei-Rigolti,  von  Hauptmann 
Hoffman  n.  7. 

der  Artillerie   gegen  Ziele   in  Bewegtmg 
(Bspr.).  7. 


.Zur  Technik  des  Schießens 
auf  Oruud  der  Schießregeln* 
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Mitteilang^n  Sber  Qe^enstlLnde  des  Artillerie-  und  Oenieweseiu.  Berech- 
nung der  allgemeinen  SohieUiateln  und  deren  BunUtzuu^  zur  Lösung 
von  Aufgaben  aus  der  Schiefliehre,  von  Major  J.  Kozuk.  8  —  11. 

—  Die  neuen  Spreng-  und  Schießmlttel  in  Italien,  von  Hauptmann 
Pangher.  8,  9. 

—  Das  tranzösische  Feldgeschütz -'Material  C/97,  von  Artillerie-In- 
genieur Kühn.  10. 

—  .Zur  Frage  der  Schnellfeuer- Feldgeschütze  and  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung" (Bspr.).  11. 

—  .Das  Puverraonopol  in  Österreich- Ungarn'  (Bspr.).  11. 

—  .Die  Theorie  des  Schießens"  (Bspr.).  12. 

—  Balistica  eatema."  —.Manuale  di  balistica  eatema."  —  .Manuale  del 
tiro"  (Bäpr.).  12. 

Militär-Zeitnng.  Wettkampf  der  Geschütze.  2ö. 

—  Fortbewegung  einer  (englischen)  Batterie  durch  mechanischen  Zug.  25. 

—  Das  (tranzösische)  75mm  Schnellt'auerteldgeschtttz.  26, 

—  Über  die  Lanze.  27. 

—  Ein  neuer  Zeitzünder  (Nordamerika).  28. 

—  Das  Artilleriematerial  auf  der  Diisseldorier  Ausstellung.  30. 

—  Zur  GeschützfraKe  (in  Österreich).  32,  37. 

—  Qeneral  French  über  Kavalleriebewafinung.  32 

—  Ein  neues  Feldgeschdtz  (in  England).  34 

—  Die  eid>;enössi$che  Munitionsfabrik  in  Altdorf.  35. 

—  unsichtbare  Kanonen,  System  Sykes.  37. 

—  Die  (k.  und  k.i  Feldbaut>itzen.  38. 

—  Das  Tragen  der  Lanze  (in  Frankreich^  38. 

—  Die  neue  (k    und  k  )  SchieQinstruktion.  40. 

—  Die  Verwendung  und  Wirkung  der  (französischen)  Artilleriegeschosse.  41. 

—  Neue  loleskopische  Visier-Einrichtung  lin  Nordarmerika).  41. 

—  Zur  Feldtreschützfrase.  42. 

—  Die  Schieflausbildung  (im  englischen  Heere).  43. 

—  (Englische)  Versuche  mit  angestrichenen  Geschützen.  44. 

—  (('tsterreichischel  Schießversuohe  gegen  einen  Fesselballon.  45. 
ArmeeblaU.  Zur  Entwickluugstrage  der  Schnellfeuer-FeldgeschOtze.  27, 

—  Fortbewegung  einer  (englischen)  Batterie  durch  mechanischen  Zng.  28. 

—  Dnser  Küstenneschütz.  29. 

—  ^Schieüregvln  fjr  die  russische  Feldartillerie"  (Bspr),  3<V 

—  24cm  Scliiti'sgescbütz  (aus  dem  Skoda- Werke  zu  Pilsen).  32. 

—  Die  Wttttenfabrik  zu  Tülle.  83. 

—  Gewehre  und  Revolver  für  Mexiko.  33. 

—  Neue  Methode  der  .Schießausbildung  mit  großen  KUstengetichatzen  (in 
Nordamerika),  'i'i. 

—  Der  Säbel  am  Sattel  (in  Frankreich).  34. 

—  Ein  neuer  Schießplatz  (in  Rußland).  35. 

—  Maxim-Maschinengewehre  (für  die  britisch-indische  Armee).  35. 

—  Zur  Neubewaffuung  der  (k.  u.  k. ;   Feldartillerie.  37. 

—  Kurse  tür  Generale  an  der  Infanterie-Schießschule  (in  Deutschland).  37. 

—  Die  Bewaffnung  der  Mannschaft  der  Mitrailleusenkompagnien  (in 
Rußland).  37. 

—  Säbel  und  Lanze  (in  England).  37. 

—  Neues  Pom- p  om-Gesohülz  (in  England).  38. 

—  Zur  Fnme  des  Feldartilleriematerials  (in  Deuschland).  40. 

—  Über  das  Schieß wesen  im  (russischem  Heere.  40. 

—  Das  Schießen  in  der  russischen  Armee.  43. 

—  Sohießkurse  in  Spandau.  44. 

—  Generalleutnant  Kohne  über  Artillerie-Sohutzschilda.  41, 

—  Ein  Wettjschießeu  in  China   44. 

—  Schießverein  (in  Frankreich).  46. 

—  Schießübungen  in  Kanada.  46. 

—  Neubewaffuung  der  (k.  u.  k.l  Pioniertruppe.  47. 

—  Der  Entwurf  der  neuen  SchieQinstruktion  (in  Österreich).  49,  51. 
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Armeeblatt.  Intanterie-Feuerwirkunt«  (.FrHtikreich).  49. 

—  Kiti  neues  (ieschotz  lür  die  (k.  u.  k.,  Krie>;sniarine.  60. 

—  Em  neuer  Sprengstofi'  (in  Kuiu&nien).  50. 

—  SchDeIli'euerteld>;eschntze  (in  Kti^landV  51. 

—  Hauptiuunn  R.  von  Kreybig  über  das  Universalkorn    52. 

—  „Armes  k  l'eu  portatives  de  guerre"  (Bspr.).  52. 
Danser's  Armee -Zeitang:.    Bespannung   der  jetzigen    französischen    Feld* 

Ke.sohütze.  27. 

—  Die  Butoniatibche  Pistole  Borchardt -Luger.  28. 

—  «SchieÖregeln   lüi   die  n..-sische  Feblartillerie"  (Bspr.K  30. 
■pber  /las  neue  Scliieüpulver  (in  Frankreich).  31. 

—  Zur  Kanonen  trage  (in  der  Schweiz).  31. 

—  Moderne  SchieÜausbilduni;.  Lose  Oedanken.  82. 

—  Das  Bohrmaterial  der  Feldgeschütze.  32. 

—  ,,Die    tranzöpi.sche   Feldurtillerie";    —     „Zur    Frage    der   Schnelllauer- 
ge.schütze  und  ihre  taktische  Anwendung»  (Bspr.)    33. 

—  ^Artilleristische  Ausbildung  von  ßeiter  und  Pterd"  (Bßpr.).  88. 

—  Auffallend  starke  Beeintlußung  der  TreHpunktlajje  durch  den  Regen.  So. 

—  Befestiguni;  des  Seitenp'-wehrs  am  .Sattel  (in  Frankreich).  HU. 

—  Zur  Geschüt/.trsge  (in  Österreich).  36,  .37. 

—  Die  Mitrailleusenfrage  (in  Holland).  37. 

—  Die  neuen  Feldgeschütze  des  norwegischen  Heeres.  37. 

—  Revolver  oder  Kepetierpistole?  Von  OberleutenantF.  Uuszitszka.38. 

—  Generalleutnant  Fiench  über  Siiliel  und  Lanze.  38. 

—  Erprobung  von  Verschwindlafetten  (in  Nordamerika).  39. 

—  Über  das  Schießen  mit  dein  Revolver  oder  Repetierpistole,  von  Major 
O.  Eberle.  40. 

—  Eine  neuartige  Zimmer^ewehncunition  (System  Jencek).  40. 

—  Gewehrverschläse  (in  Österreich).  40. 

—  KrieKstechnisches  von  der  Ddsseldorler  Ausstellung,  von  W.  Stftven- 
hageu.  41,  43,  44,  46. 

—  Scheiben  mit  elektrischem  Schußanzeiger  (in  Frankreich).  41. 

—  Schalldümpter  (System  Humbert).  41. 

—  Sensationelle  Erfindungen.  41. 

—  Une  revolutiou  dans  l'art.  de  la  guerre  ?  Schalld&mpl'er  IQr  Feuerwaffen, 
von  Kaisertreu.  42. 

—  Patronensäcke  aus  Pulvei'gewebe.  42. 

—  Ein  neuer  Sprengstofi'  („üalazit").  42. 

—  Die  neue   (k.    und    k )  SchieSinstruktion    für  die  Inlanterie  und  Jäger- 
truppe. 43. 

—  Interes.sante  SchieCöbunpen  (in  Österreich- üngani)    48. 

—  Die  zweite  Beschießung  des  ..Belleisle*.  43. 

—  »Zur  Technik  des  Schießens   der  Artillerie  ^egen  Ziele  in  Bewegung* 
(Bspr.t.  43. 

—  , Anleitung    zum  Gebrauche   der  MeBikarte"    (zu    DiBtanzmessung«o) 
(Bspr.t,  48. 

—  Gegen  die  „KonkurrenzschieSerei*'  (im  äeutsehen  Reiche).  44. 

—  -Notizen    über   die    fremdländischen    Gewehre    im  Vergleich   mit  dem 
k.  und  k.  Gewehr  Modell  8S/90"  (Bspr.).  44. 

—  Das  Rohmiaterial  der  Feldgsschütze.  Brii^anzpranaten  in  der  Munition 
der  Feldartillerie.  45. 

—  Internationales  Preisschießen  (in  Shanha>kwai><.   45. 

—  Die  Lanze  bei  dei  (russischen)  Kavallerie.  46. 

—  Telcskopische  Oewehrvisiercinrichtung  und  Bolo-Bajonette    (in   Nord- 
amerika!. 4li. 

—  Fortsihleuderunp  von  Projektilen  mit  Hilfe  elektromagEetischer Kraft 
(in  Norwegen).  47. 

—  Neue  Zimmergewehreinrichtung  (in  Österreich).  48. 

—  Ober  .Sprengmittel  mit  Aluminium.  48. 

—  Gepanzerte  Feldartillerie  oder  nicht?  (Verschiedene  Meinungen.)  49;  — 
Nachtrag.  51. 
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Banser's  Armeezeitang-.  Bericht  des  Zeagsdepartemeotscheis  (der  Verei- 
Digteo  {Staaten  Nordamerikas).  51. 

—  .Die  KriegswatJen"  (Bspr.).  51 

—  Das  Lniversal-Vigierkoin  Kokotoviö.  52. 

—  Zur  Eintnhriing  einer  Hepetierpistole  bei  den  lierittenen  Truppen  (in 
öslerreicb-lJrcBm).  •'>2 

1fitt«iIiiogeD  aos  dem  Gebiete  des  Seewesens.  .Anleitung  zum  Gebrauche 
des  Sf^)cl1m^.•s^ers'•  (für  Artillerieoillziei'e).  (Bspr.).  7. 

—  (leschOtzp  gegen  Panzerplatten    8.  9. 

—  Be8chieCuDi<  vcu  i'unzerplatten  mit  bekappten  Geechossen  (su  Esk- 
meals).  9. 

—  Die  7wtite  BeNchießurg  de^  .Belleisle",  von  V.  T,  Jane.   10. 
Jahrbücher   fttr    die  deutsche  Armee  und  Marine.    Da«  Kriegsmaterial  aui 

der  Dü.-seldorler  Aussteihinn   liiO^  (Forts.'    .Juli— Oktober. 

—  Jlaecliinengewehre  (in  Deuts-chlaiid),  von  Schott.  Juli— September. 

—  Feldhaubitzen  (in  Österreich).  Juli. 

—  Neuerungen  bei  den  it'ranzö.«i.«clicn)  Infsnterie-Schiefischulen.  Juli. 

—  Die  (tranzö.xiscbenl  75  mm  Schnellteuer  -  Feldgeschüti«  in  China,  von 
Schott.  Juli. 

—  .Sprinj;erde  Punkte  der  Scbießausliildung"  (Bspr.).  Juli. 

—  Karabiner  für  die  (franzö.sischen)  Kolonialtruppen    .\ugust. 

—  ,Zur  Frage  der  Scbnellleucrleldgeschütze"  (Bspr.).  August. 

—  Artilleristische  Fragen,  von  Oberstleutnant  Layriz.  September. 

—  Kurse  an  der  Zentral- Arlillerieschießschule  Nettuno  lin  Italien).  Sep- 
tember, Dezember. 

—  .Le  tir  en  temps  de   paix  et  en  fenips   de  gnerre"  (Bspr.).  September. 

—  Noch  einmal  das  FeldgeschOtz  mit  Rohrrücklaut  utd  ^tahlschild,  von 
Oeneral  1  eu  tnan t  Hohne.  Oktober. 

—  Die  Uittel  zur  Erhöhung  der  Bewej.;licl>keit  der  Feldartillerie,  von 
Oberst  von  Goch  en  hausen.  Oktober. 

—  Bohrrürkjautgeschütze  der  (schweizerischen)  Gebirgsartillerie.  Oktober. 

—  Die  (artilleristischen)  Versuche  in  Thun  iSchweizi,  von  Schott. 
Oktober. 

—  Kohrräcklauii2;escbütz  (iSr  Schweden).  Oktober,  Desember. 

L—  Maschinuni;ewehr  von  Colt  (in  Nordamerika),  von  Schott.  Oktober. 
'-~  ,  Anhalt.spuiikte  ftlr  die  Ausbildung  als  Schütze  der  Rotte  und  der 
Gruppe"  I  Bspr.).  Oktober. 

—  .Zur  Technik  des  SchieOens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  Bewegung* 
(Bspr.).  Oktober. 

—  J3e8cho.<<sene  Schutzschilde  im  Ehrhardt'schen  Ausstellungspavillon 
in  Do.sseldorf.  von  Schott.  Novamher 

—  .Explosivstoffe  und  deren  Herslellung"  (Bspr.V  November. 

—  Lokroy  über  die  Ausstellung  von  Krupp.  Kovember. 

—  Die  Frage  der  Bewaflnung  mit  der  Lanze  (in  KuBland).  November. 

—  .Eine  Vorrichtung  zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  beim  Schießen 
mit  Uanöverpatronen  und  zum  Uuschädlichmachen  des  sträflichen 
Schart'schusf-es"  iBspr.).  November. 

—  Stahlgescbofi  und  Schutzschild.  Dezember. 

—  Der  lange  Rohriücklauf  bei  Feldkanonen  (in  Österreich).  Dezember. 

—  (Dänische)  Bestellung  von  FeldKeschützen  bei  Krupp.  Dezember. 

—  Feldgeschlltz  mit  Kohrrücklauf  (in  der  Türkei».  Dezember. 

—  Neue  Feld^eschützversuche  (in  den  Niederlanden).  Dezember. 

—  Stand  der  Feld^eschtltzlrage  (in  Belgien).  Dezember. 

—  , Stahlgeschoß  und  Schutzschild"  (Bspr.'.  Dezember. 

Militfir -Wochenblatt.  SO.OdO  Karabiner  für  die  (französische)  Kolonial- 
armee. 61. 

—  Die  Lanze  im  (britisch-)  indischen  Heere.  62. 

—  Pistole  und  Revolver  lin  der  Schweiz).  62. 

—  Bewaflnung  der  (schweizerischen)  Parkkompagnien.  62. 

—  Tornister  als  Schutzwehreo  (österreichische  Versuche).  64. 

—  Die  Neubewafinung  der   italienischen   Feldartillerie,  von   Schott.   65. 
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Milltir- Wochenblatt.  Eine  (französische)  Erändang  (um  bei  Feuerwafien 
Knall,  Blitz,  Rauch  und  ROcIcstoß  zu  verhindern).  65. 

—  Neues  Pulver  (in  Portugal)   66. 

—  Ein  Säbel  aus  Magnaliuni  (Osterreich).  66. 

—  Die  Schnellfeuerfeldgeschütze.  67. 

—  Lee-EnfieldG«v7ehre  filr  die  (britisch-)  indische  Armee.  67. 

—  Waffenfabrik  Tülle  (in  Frankreich).  68. 

—  SchieBausbildung  (in  Nordamerika).  68. 

—  Zentral-Artillerie-SchieBschule  (in  Italien).  69. 

—  Neue  Qescbiitze  (in  Belgien).  70. 

—  Nochmals  „Über  die  Lanze",  von  Dr.  Sc  hmeisser.  70. 

—  Ein  für  die  Artillerie  wichtiger  Distanzmesser  auf  dem  Gefechtsfelde, 
vom  Einjährig-Freiwilligen  Engelhardt  72. 

—  Eine  englische  Stimme  fUr  die  blanke  Waffe  und  über  SchieSausbiidnng. 

—  Über  die  Wirkung  des  Shrapnelschusses.  von  H.  Bohne.  74. 

—  Befestigung  des  Seitengewchre.s  am  Sattel  (in  Frankreich).  76. 

—  Noch    einige  Worte   zur   Frage  der   Schnellfeuer -Feldgeschatse,   von 
General  der  Artillerie  von  Hoffbauer.  77. 

—  General  French  über  Säbel  und  Lanze.  77. 

—  Hinterlader  für    die   Volunteers- Artillerie  und  Maschinengewehre  flir 
die  Yeomanry  (England).  77. 

—  Hinterladuugs-äcbilisg«<scbütz  (in  Osterreich).  77. 

—  Die  Mitrailleusenfrage  (in  Holl.iud).  78. 

—  Schlechte  Behandlung  der  Gewehre  (in  den  Vereinigten  Staaten).  78. 

—  Armee- Preisscbießen  (in  Nordamerika).  78. 

—  Piston  de  magasiu,  mod.   1808  (in  Frankreich).  79. 

—  Die  Kriegsindustrie  auf  der  Au.sstellung  zu  Düsseldorf  1902,  von  Major 
J.  Schott.  83,  84.  86,  88,  90. 

—  Versuche  mit  Verschwindlafleten  (in  Nordamerika).  83,  88,  98. 

—  Munitions-  und  Kriegspulverfabrik  (in  der  Schweiz).  84. 

—  Entfernungsmesser  (für  ilit<  englische  Miliz-Artillerie).  85. 

—  Gedanken  über  das  Schießen  mit  Maschinengewehren,   von  General- 
leu tnant  Roh  ne.  f<8 -»0. 

—  Neue  Zwölfzöller  (in  Nordamerika).  88. 

—  Automatische  .--chnellfeuergescliütze  lin  England).  89. 

—  Tragen  der  Lanze  (in  Frankreich).  90. 

—  Preisschipüen  zu  Sea  (Jirt  (Nordamerika).  91. 

—  Aptierter  Hülfsalizug  für  das  Gewehr  98  (in  Deutschland).  91. 

—  Schießvereine  (in  Frankreich).  94,  96. 

—  Sehioßtertigkrät  der  Bevölkerung  Kanadas.  96. 

—  Versuche  mit  neuen  Geschützen  (in  der  Schweiz).  96. 

—  Neue  (k.  und  k.)  Geschütze.  97. 

—  Zimmergewebrmuuition  (in  Österreich- Ungarn).  98. 

—  Teleskopische  Gewehrvisiereinrichtung  und  Bolo-Bajonett  (in  dernord- 
amerikani.'ichen  Armee).  98. 

—  Beobachtungsleitern  für  Feldhaubitzen.  99. 

—  Schießen  auf  einen   Luftballon  (in  England).  101. 

—  Über  die  Nichteinführung  der  Pike  bei  der  (russischen)  Kavallerie.  101. 

—  Verbesserung  des  Manöverschusses.  lOiJ. 

—  Schießausbildung  (in  England'.  104. 

—  Entfernungsmessungen    auf  dem  Gefechtsfelde    bei    der   Feldartillerie, 
von  Oberleutnant  Frhrn.  von  Blittersdorf.  105. 

—  Entwurf  einer  neuen  Schießinstruktion  (in  Österreich).  105. 

—  57mm-Gesuhütze  (zur  Armierung  der  Unterscheide).  107. 

—  Bericht    über    das    Zeugwesen     (in     den    Vereinigten     Staaten    Nord- 
amerikas)   108. 

—  Umbewaönung  der  Volunteer- Artillerie  (England).  113,  114. 

—  Maschinengewehre  der  Yeomanry.   115. 

—  Arbeiterschützen  vereine  (in  England).   115. 

—  Entfernungsschätzen  (in  England).  115. 


Hene  mOittrische  Blätter.    (Osterreichischej    SchieBversnche   gegen    ield- 

mäßig  gepackte  Tornister    I. 
^  Ein  neues  {englisches)  Armeegewehr.  1. 

—  Das  deutsche  Maschinenftewehr.  2,  3 

—  Ein  neue«  Schießpulver  (in  Frankreich  I.  3. 

—  Neubewaünung  der  (belgischen)  Artillerie.  8,  25,  26. 

—  Fliegende  Torpedos  (System  D  ngei   4. 

—  Die  Artilleriet'rage  in  Schweden.  -5,  6. 

—  Artilleristisches   von    der  Düsseldorfer  Ausstellung.   5,  6,  8,  10,  11,  18. 

—  Zur  NeuhewaflnuDg  der  mexikanischen  Infanterie.  7, 

—  Schießbaumwolle  als  Granatladungen.  7. 

—  Der  Entternungsmesser  Charpentier.  7. 

—  »Die  tranzöslsch»  Feldartillerie"  (Bspr.).  7. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  Feldgeschutzürage  (in  Österreich -Ungarn).  8. 

—  .Die  Kriegswafi'en"  (Forts.)  (Bspr.;.  8. 

—  Entfernungsmesser  tOr  militärische  Zwecke  (in  England).  10,  11. 

—  Eine  Vorrichtung  zur  Verhütung  von  Ungl&ckstUllen  beim  Schießen  mit 
Manöverpatronon.  l'J. 

—  Befestigung  des  Seitengewehre»  am  Sattel  (in  Frankreich).  1-3. 

—  Friedrich  Krupp's  Modell  einer  Küstenbatterie  (in  D&sseldorf),  von 
W.  Stavenhagen.  14. 

—  Ein  neues  Gewehr  (verbesserter  Mauser-Typi.  14. 

—  InformatioDskurs   {Qt  Generale   und  Kegimentgkommandeare   (an   der 
Infanterieschule  zu  Spandau).  14. 

—  Ausgabe  des  Oewehrmodells  98  (Bayern).  14. 

—  Stand  der  Maschiiiengewehrfrage  (in"  Österreich  -  Ungarn).  15. 

—  Beiträge  zur  Entwicklung  der  Handfeuerwaffen    im  XIX.  Jahrhundert, 
von  Hauptmann  B.  G&nther.  16,  21,  28. 

—  Ein  neut-r  Fechtsäbel  (in  Frankreich).  16. 

—  Die  Haubitzenfrage  (in  Osterreich).  17. 

—  Interessante  Schießübungen  (in  Osterreich).  18. 

—  Lord  Koberts  Ober  die  Schießausbildung  der  englischen  Infanterie.  19. 

—  Zur  Einführung  der  Lanze  (in  Rußland).  19. 

—  ProbeschieQen  in  China.  19. 

—  Brasilianische  Schießversuche   mit  einem   französischen  Bohrräoklaof- 
feldgeschütz.  19. 

—  Neues  italienisches  OebirgsgeschOtz.  21. 

—  Versuche  mit  dem  8  7  cm  Maschinengeschätz  (in  England).  22. 

—  Verbesserung  der  Schußwaffen  der  Infanterie  (in  Frankreich).  28. 

—  Schießen    mit  Shrapnels  gegen   einen   Fesselballon   (auf  der  Salisbnry 
Piain).  23. 

Internationale  Bevne.  Zur  Sohießvorschrift  fflr  die  deutsche  Feldartillerie.  Jali 

—  Munitionedotierung  (in  Frankieich).  JulL 

—  Wert  des  italienischen  Kriegsmaterials.  Juli. 

—  Die  Neubewafinung  der  russischen  Feldartillerie.  Juli. 

—  Schießleistungen  (russischer)  Truppen.  Juli. 

—  Ausgabe  der  neuen  Pistole  (in  der  Schweiz).  Juli. 

—  Auslastung   des   (österreichisch -ungarischen]  Landsturmes  mit  Mehr- 
ladegewehren. August. 

—  L'artillerie  k  l'ezposition  de  Dusseldorf  1902.  Supplemente  41 — 4fl. 

—  Les  piaques  de  hlindage  Krupp.  Supplement  42. 

—  L'accident  d'artillerie  k  bord  du  vaisseau  de  ligne  asglais  „Mars*,  par 
J.  Castner.  Supplement  42. 

—  ,Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  der  Bewegung" 
(Bspr.)  Beiheft  82. 

—  Moderne  Faustfeuenvaflen"  (Bspr.)  Bhft.  32. 

—  Schießübungen  der  französischen  Marine.  Oktober. 

—  Stand  der  Maschinengewehrfrage  (in  Österreich).  Oktober. 

—  Die  (russischem  Schießbesichtigungen  1902,  Oktober. 

—  Automatische  Pistolen,  System  Colt  (in  Nordamerika).  Oktober. 

—  Das  Oeschtltz  der  deutschen  Linienschiffe.  November. 
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Internationale  Reroe.  SchieBkuro  für  die  OfiQziere  der  (italienischan)  Fatd- 
artillerie.  Novemher. 

—  Amerikanische  Urteile  über  die  Borchardt-Lu  eger-Pistole.  No- 
vember. 

—  Les  exercices  de  tir  fdans  la  tlotte  allemande).  Supplement  44. 

—  ün  nouveau  tissn  pour  Sachets  k  ^argousse.  Supplement  45. 

—  Canons  de  campagne  au  inoment  du  tir.  Supplement  45. 

—  Le  commerce  d'armes  de  guerre  allemand  avec  l'ätranger.  Supplement  4$. 
Kriegvtechnisclie  Zeitschrift.  Entspricht  die  auf  das  Punktschiefien  gerichtete 

Friedensausbildung  unserer  Infanterie  den  Anforderungen  des  Kriege*? 
Von  Hauptmann  Parst.  7. 

—  Zur  Wirkung  der  deutschen  Feldgeschütze,  von  H.  Bohne.  7. 

—  Anwendung  der  elektrischen  Momentphotographie  auf  die  Dnterflaobnng 
von  Schufiwaöen.  von  Oberleutnant  Kieckeheer.  7. 

—  Neues  Gewehr  {in  Amerika).  7. 

—  Artillerieunterricht  nach  Modellen.  7. 

—  Die  Witterungsverhältnisse  und  ihr  Einfluß  auf  die  Flugbahn  des  8  mm- 
Geschosses,  von  Hauptmann  Krause.  8. 

—  Ergänzung  des  Berichtes  Ober  das  Artilleriematerial  auf  der  Dfissel- 
dorfer  Ausstellung  190^.  8. 

—  Die  Isham-Oranate.  8. 

—  Ein  neuer  Kartuschbeutelstoff.  8. 

—  Oalazit  (ein  neuer  Sprengstoff).  8. 

—  Bemerkenswerte  Schießergebnisse  in  Sandy  Hook.  8. 

—  Die  Kunst  des  Kevolverschießens.  8. 

—  „Einfluß  der  Schilde  auf  die  Entwicklung  des  Feldartilleriematerials 
und  der  Taktik"  (Bspr.).  8. 

—  n'^ur  Frage  der  Schnellfeuer -Feldgeech&tze  und  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung" (Bspr.).  8. 

—  Vorschlag  zur  Verbesserung  der  Artilleriegesohosse  und  VorschlSge  zur 
Anstellung  von  ballistischen  Versuchen,  von  Major  A.  D&hne.  9,  10. 

—  Oebirgsgeschützversuche  in  der  Schweiz.  9. 

—  Veränderung  der  ballistischen  Eigenschaften  des  Kordits  durch  EQtse.  9. 

—  Sprengung  einer  ISzöUigen  gußeisernen  Kanone.  9. 

—  „Armi  e  tiro"  (Bspr.).  9. 

—  «Ist  Kaisertreu  Wahrheitstreu?"  (Betrefi  den  Aufsatz:  «Die  prin- 
zipiellen Eigenschaften  der  automatischen  Feuer- 
waffen*) (Bspr.).  9. 

—  Technik  und  Taktik  des  österreichischen  Infknteriefeuers.  10. 

—  Gefechtsvisierung,  von  Hauptmann  Neubauer.  10. 

—  Einige  Endziele  der  modernen  Wafientechnik,  von  Oberleutnant 
O.  Kovafik.  10. 

—  Die  Lanze  als  Einheitswaffe  der  Kavallerie,  von  Hauptmann  Im- 
m  anuel.  10. 

Wajennij  Sbom^k.  Die  Artillerie-Schießtechnik,  von  A.  Bibikow.  9. 

—  Der  neue  Distanzmesser,  System  R.  Fuefi,  von  Leutnant 
J.  I  s  s  1  j  ä  m  o  w.  9. 

ArtilleriJBkij  Journal.  Studie  über  die  Bedeutung  der  Neigung  der  Bad- 
speichen bei  den  Militärfuhrwerken,  von  N.  Zyto  witsch.  7. 

—  Die  Resultate  des  Schusses  und  des  Wurfes  der  Küstenartillerie  nach 
einem  beweglichen  Ziele,  von  A.  Tscheplewski.  7. 

—  Versuch  einer  rationellen  Abschätzung  der  Gußarbeiten,  von  Haupt- 
mann Hodsewitsoh.  7. 

—  Untersuchungen  über  die  Stabilität  der  Nitrocellulose,  von  Pro- 
fessor W.  Will.  7. 

—  Über  die  Festungsartillerie -Quadrante  ohne  Nonius,  System  Maxi- 
m  o  w.  7. 

—  Konkurrenzschießen  der  Mörserabteilungen  (in  Rußland).  7. 

—  Hölzerne  Raihmen  zur  Lagerung  von  Artilleriegeschossen  mit  kupfernen 
Führungsringen  (in  Rußland).  7. 
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Artillerijskij  Jonmal.  Hölzorne  Rahmen  zur  Lagerang  von  Ladungen  tOr 
Schnellfeuer  -  C  a  ti  e  t  beschütze  lin  Ruäland).  7. 

—  K«geln  tär  das  Schießen  mit  blinden  Ladungen  (Rußland).  7. 

—  Die  Entwicklung  der  Feldartilleriu  in  Bezug  aui  Material.  Organisation 
und  Taktik  von  1870  — 1Ö92,  von  Generalleutnant  N.  Müller. 
IL  Teil  (Forts.)  Beilagen  zu  den  Heften  Nr.  7  —  12. 

—  Dia  Nitro  -  Levulose  und  ihre  £igen8chaften ,  von  Leutnant 
Ssemernjikow.  8. 

—  „Vollständiger  Artilleriekars"  (Bspr.).  8. 

—  Obersts   Shukow:   ,In.-<truktion   fär  das  SchieQan  mit   der   drei- 
liuigen  automatischen  Mitrailleuse,  System  Maxim*.  8. 
Über  Petroleumschmiere  lOr  ßeschotise.  8. 

Erklärende  Daten  zur  Zusammenstellang  der  gekOrzten  graphischen 
Schießtafeln  för  den  (ruRsiachen)  neunzöUigen  Kastenmörser  Modell  77, 
von  N.  Langen^cheld.  9. 

Beobachtungsinstrumente,  von  S.  Tscherepanow.  9. 
Zu  D.  Ac  h  ach  ar  u  m  o  w's  Aufsatz :  .Das  Entilierungsfeuer  mittelst 
Sbrapnels".  9;  —  Erwiderung  von  D.  A  c  h  sc  h  ar  um  o  w.  12. 
'Ober  die  stärkste  Ladung  beim  Schieben  aus   dem  (russischen)  sechs- 
zölligen  Belagerungsgeschütz.  9. 

—  Versuche  mit  Schutzschilden  für  Kästenlaffeten  (in  Rußland).  9. 

—  Über  die  Schießübungen  der  Ssewastopler  Festungsartillerie  im  Jahre 
iMa.  9 

—  Betreff  die  hermetische  Aufbewahrung  von  Leuchtraketen.  9. 
Ober  die  Methode  Ziel.^chießaufgaben   zu   lösen.    Eine  Bemerkung  von 
K.  Sab  Uli  Ski.  10. 

—  Betreu  die  Bedeutung  der  Schutzschilde  bei  der  Feldartillerie.   10. 

—  Sobießversuche  ge::en  einen  Luitdrnt'hen  am  Artillerie-Schießplatze  von 
Meshibushje  im  Jahre  1902,  von  L    Lopatin.  10. 

—  Konstruktion  von  Apparaten  tür  das  Schulschießen,  von  A.  Satra- 
p  es  n  o  w.  10. 

—  Betreff  die  graphischen  SchieQtafeln  für  Küstenmörser.  10. 

—  Ober  die  Richtstähe  für  die  sechszöUigen  Geschütze  System  Canet.  10. 
Hauptmanns  Ratschinski  Winkelmesser  für  schwere  Mörser. 
lU. 

Versuche  mit  Autschlag-  und  mit  Tempierzündern,  um  deren  Wider- 
standstähigkeit  gegen  Witterangs-  and  Temperatureintiüsse  festzu- 
stellen (Rußland).  10. 

Kussische  Versuche,  die  Zielapparate  der  Festungsgeschütze  zu  be- 
leuchten. 10. 

—  Über  die  Zielvorrichtung  des  Leutnants  Qlinski.  10. 

—  Schießäbunt^en  mit  KüstengescUützen  System  Canet  lin  Rußland).  10. 

—  Über  das  Abteilungüschießen  der  (russischen)  Artillerie-Offiziersschule 
im  Jahre  1901,  von  W.  Nowikow.  11. 

—  Ein  neues  (österreichisches)  Küstengeschütz.  11. 

—  Feldhaubitzen  (in  Osterreich).  II. 

—  Eine  österreichische  Meinung  Ober  die  Schilde  tür  Feldgeschütze.    11. 

—  Englische  Schießversuche  gegen  Panzerplatten  mit  Geschossen  mit 
Stahlspitzen.  11. 

—  Ein  neues  P  o  m  -  P  o  m -.  Geschütz    11. 

—  Panzerschießversuche  zu  Portsmouth.  11. 

—  Neues  Gewehr  tiir  die  englische  Marine.  11. 

—  Neue    Methode    der    Schießausbildung  mit    KOstengeschützen    (in   den 
^^        Vereinigten  Staaten).  11 

^^B  —   Das  Verhältnis  der  Zellulose  zum  Nitrierungspräparat.  11. 

^^g —  Über  die  Zündbestaiidteile  im  Knallquecksilber.  11. 

I         —  Zabel's  Sprengpräparut.   11. 

I         —  Sprengpräpnrate  mit  tlüs.sieer  Luft.   11. 

I         —  Doktors  Bielefeldt  Patent  tür  Sprengpräparate.  11. 

—  Zur  Fabrikation  der  Schwefelsäure  II. 

—  Über  die  Wirkung  der  konzentrierten  Schwefelsäure  auf  Eisen.  11. 
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ArtUlerjjsklj  Journal.  Robertson  über  die  Bestimmung  der  StabiliOt 
der  Nitrozellulose.  11. 

—  „Innere  Balistik"  (Bspr.).  11. 

—  »Über  die  Projektierung  von  Artillerie- Geschützen*  (Bspr.).  11. 

—  (Russische)  Versuche  mit  57  mm-Shrapnels  mit  Stahlspitsen.  11. 

—  Regeln  iür  die  Versuche  mit  57  mm-Stahlgranaten  (in  HuBland).  II. 

—  Änderungen  in  der  Konstruktion  der  (russischen)  Signal  -  Baketen.  11. 

—  'Ober  zwei  neue  Modelle  von  Beobachtungs-Dreiecken  mit  Doppelskala 
(System  Oberst  LaunitzV  11. 

—  .vergleichende  Studie  über  aie  Artillerien  der  fremden  (nicht  russischen) 
Staaten*  (Bspr.).  12. 

—  , Sammlung  von  Aufgaben  betreff  das  Schießen  aus  Belagemngs-  and 
Festungsgeschützen".   2.   berichtigte  und   ergänzte  Auflage  (Bspr.).  12. 

—  Betreö  die  von  Haup  tmann  Iwanow  dargelegten  Fehler  aer  Schieß- 
tafeln.  12. 

—  Versuche  mit  F  o  B-Feldstechem.  12. 

—  Über  die  Laternen  für  das  Schießen  w&hrend  der  Nacht  bei  'der 
(russischen)  Festungs-  und  Belagerungsartillerie.  12. 

-WuTBChawsk:}]  Wuennij  Jonmal.  Versuche  au  Berlin  mit  einer  elektro» 
magnetischen  Kanone    7 

—  Italiens  neues  Feldartilleriematerial.  7. 

—  Einführung  eines  neuen  rauchlosen  Pulvers  in  Portugal.  7. 

—  Ein  neues  Krupp-GeschOtz  (in  Deutschland).  8,  9. 

—  Lehrkurse  für  die  Ofiiziere  der  (italienischen)  Feldartillerie.  8. 

—  Mein  Traum.  Eine  Erzählung  (betrefi  der  Lanze  als  Kavalleriewafie).  9. 

—  Bewaffnung  der  bayerischen  MitraiDeusen- Abteilungen.  9. 

—  Spezialkurse  iür  die  Artilleriehauptleute  (in  Osterreich).  9. 

—  Eine  reue  Patrone  lOr  die  Friedenstibungen  (in  Usierreich).  9. 

—  Daten  über  das  neue  englische  Gewehr.  9. 

—  Waffenverkauf  (in  Italien).  9. 

—  Deutsche  Geschütze  iür  die  Türkei.  9. 

—  Zur  Gewehrfrage  beim  Küsten-,  Belagemngs-  und  Festungsartilleristen, 
von  Hauptmann  Sasuljewski.  10;  —  Eine  Erwiderung  von 
Hauptmann  Maximow.  12. 

—  Zur  Umbewaöhung  der  k.  und  k.  Artillerie.  10. 

—  n  Kurze  Bemerkungen  zur  Theorie  des  Schiefiens*  (Bspr.).  10, 

—  Petarden  für  die  deutsche  Kavallerie.  12. 

Arnshejnij  Sbomjik.  Büchsenmachers  Holt&kow  Revolver.  8. 

—  Betreff  die  von  Oberst  Somow  vorgeschlagenen  Patronenhülsen.    8. 

—  Über  den  Zielaufsatz  des  Büchsenmachers  Tschessnokow.  S. 

—  Hauptmanns  Sybin  Änderungen  am  Dreilinien-Revolver.  8. 

—  Versuche  mit  dem  automatischen  Revolver,  System  "Webley  und  Fofl- 
berry.  8. 

—  Über  die  Zulassung  ausländischer  Wafien  über  die  russische  Grenze.  8. 

—  Über  Gewehrschmiere.  3. 

—  Übersicht  der  Versuche,  welche  der  Bewaffnung  unserer  Armee  mit 
dem  Drei  linien  -  Gewehr  Modell  1>>91  vorangingen,  von  N.  Jnrllow 
(Forts ).  3,  4. 

—  Die  Pulverprobe  1  ei  den  Jas'lfeuerwaffrn,  von   S.  Sybin  (Forts.).    8. 

—  \ersuche  mit  (ipni  Revolverpchafl,  System  Oberst  Mufel.  4. 

—  Über  die  Scheiben,  System  Kad6.  4. 

—  Betrefi  die  vom  MecnanikerKonowalow  vorgeschlagenen  Lanzes- 
schäfte.  4. 

—  Über  den  vom  Leutnant  Kisohewski  erfundenen  Apparat  sur 
Übung  des  Zeigefingers  (im  Abzug  beim  Schießen).  4. 

—  Obersts  Plotinow  G  ewehrgestell  für  das  ZimmergewehrschieSen.  4. 

—  Leutnants  Goretzki  Zielkontrolapparat.  4. 

—  Leutnants  Kischewski  Schulgewehr.  4. 

—  LeutriHnts  Kudrewtzew  Gewehrschaft.  4. 

—  Über  das  Stellen  des  Visieraufsatzes  im  Finsteren,  nach  dem  System 
des  Leutnants  Ssewen.  4. 
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Aroshejnij  Sbornjik.  'Russische)  VerHurhe  mit  Alnminium-Schutzschflden 
gegeu  die  Verletzuugen  durch  Gewehrkugeln.  4. 

—  Oberstleutnants  Ssiwitzki's  Zielkontrolapparat.  4. 

—  Ziehfeldt's  mechanischer  Richtzeiger.  4. 

—  Der  Waffenmeister  Kashe  wDJikow  und  S a 1 1 a w j o w  Revolver- 
laufspiegei.  4. 

—  Ein  neuer  Zielkontrolspiegei  (Rußland)   4. 

—  GeneralleutnantsRogowtzow  Methode,  das  Bajonett  am  Oewehr- 
lauf  zu  fixieren    4. 

—  Hauptmanns  Krakel  Scheibe.  4. 
Betreö    Hauptmanns    Rossjewitsch    Zündkapsein    ohne    Knall- 
queoksilber.  4. 

I —  Versuche  mit  Nalta-Gewehrschmiero.  4. 

[^   Zur  besseren  Schulung  der  Waffenmeister  (in  RuQland),  4. 

—  »Jagdgewehre  mit  Kugelladung*  (Bspr.).  4. 

—  »Von  Mannlichers  Selbstladepistole  Modell  1901"  (Bspr).  4. 
L'6clio  de  rannte.  La  section  Krupp  ä  l'expo.oition  de  Dusseidorf.  27. 

—  Le  nouTel  arsenal  de  Orenoble.  27. 

^  Les  ezercices  de  tir  dans  l'infanterie  (fran(aise).  28,  39. 

—  Le  canon  Pom-Pora  (en  Ang'eterre).  28. 

—  Les  fusiU-machines  (en  Allemagne).  28. 

—  Une  cuLrasse  morveilleuse  (en  Italie).  29. 

—  La  mitrailleiise.  '.^9. 

—  Dans  l'artillerie  allemande.  30. 

—  Canons  de  420  supprimes  (France).  30. 

—  Fusils  et  Canons  ipour  l'armöe  mezicaine).  SO. 

—  Expöriences  (am^ricaines)  avec  un  nouvel  obus.  81. 

—  Le  port  du  sabre  k  la  seile  (France).  31. 

—  Nouveau  champ  de  tir  (en  France).  33. 

—  Cours  pour  les  gen^raux  k  P^cole  de   tir   d'infanterie  de  Spandau.  36. 

—  Chargeur  automatique  Montali.  35. 

—  Exp^riences  de  tir  fau  camp  de  Souges  prös  de  Bordeaux).  36. 

—  Nouveau  canon  len  Allemagne).  88. 

—  Distribution  des  nouveaux  canons  de  campagne  (Italiens).  88. 

—  On  canon  d^montable  (en  Italie).  4U. 

—  Le  tir  dans  Tarmöe  russe.  40. 

—  üne  ezplogion  k  la  Spezzia.  41. 

—  Suppression  de  l'^clair  dans  le  tir.  41. 

—  Canons  ipour  l'armäe  des  Indes  anglaises).  41. 

—  Nouvvanx  fusils  (en  Angleterre).  41. 

—  Le  tir  dans  la  cavalerie  (franpaise).  42. 

—  Nouveaux  canons  ipour  l'artillerie  danoise).  43. 

—  Une  manutacture  d'armes  et  de  cartouches  (en  Abyssinie).  44. 

—  Les  vieux  canons  aoglais.  45. 

—  Uu  fusil  mitrailleuse  danois.  45. 

—  La  lance  dans  la  cavalerie  russe.  45. 

—  La  nouvelle  balle  (iran^aisu)    48. 

—  Elxpdriences  de  tir  (anglaises)  sur  des  plaques  d'acier.  50. 

—  Un  canon  monstre  len  France).  50. 

—  Adoption  d'un  canou  k  tir  rapide  (eu  Belgique).  50. 

—  Le  nouveau  röglement  de  tir  (fran^ais).  51, 

—  Une  vente  de  fusils  de  guerre  (en  France).  52. 

—  L'armement  de  la  cavalerie.  52. 

—  Canons  de  campagno  k  tir  rapide  (commaode  tnrque) 
Jonmal  des  sciences  mUitaires. 

guerre"  (revue).  September. 
Reme  dn  cercle   militaire. 
XIX""-  siecle.  27—33 

—  Le  bavresac  employe  comme  bouclier  i.en  Autriche).  27. 

—  Soi'ietä  de  tir  au  canon  (fran^aisel    28,  42,  50. 

—  Vente  d'arme»  (en  Italie).  28. 
Oroo  d«r  milltlr  TriMcn>cb»nilch<tn  Vcralsr.  LXVt.  Bd.  ISOS.  Rep«rtoriiiiD. 


Le  tir  en  temps  de  paix  et  en  temps  de 
L'ävolution    de   l'artillerie    dans   le    ooars  da 
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ReToe  dn  cercle  milltaire.  Le  canon  iran(;ais.  30. 

—  Cours  pratique  de  tir  de  l'artillerie  de  campagne  (trau^aise).  31. 

—  Petards  dans  la  cavalerie  lallemandei.  32. 

—  Tirs  comparatitB  entre  artillerie  et  infanterie  (en  Russie).  32. 

—  Mitrailleuses  pour  l'infanterie  des  Indes  (anglaises;.  33. 

—  L'instruction  du  tir  (en  Autriche).  33. 

—  Un  nouveau  chatnp  de  tir  (russe).  33. 

—  L'armement  des  hommfls  des  compagnies  de  mitrailleuses  (russes).  34. 

—  .L'artillerie  Schneider-Canet   k   l'Exposition    universelle  de  1900" 
(revuej.  35. 

—  Adoption  d'un  nouveau  pom-poni  pour  la  Hotte  (anglaise).  30. 

—  Cours  pour  les  gänöraux  (i  l'öcole  de  tir  d'iiifanterie  de  Spandau).  87. 

—  L'association  du  tir  universitaire  de  France.  38. 

—  Expörienoes  (anglaises)  avec  des  canons  automatiques.  38. 

—  „Balistica  estema*  (revue).  40. 

—  Expäriences  (anglaises)  avec  les  nouveaux  canons  de  campagne.  41. 

—  Canon  dämontable  pour  troupes  alpines  (en  Italie).  41. 

—  .Manuale  di  tiro'  (revue).  41. 

—  Tir  k  shrapnels  (anglais)  sur  un  ballon  captif.  44. 

—  Les  sociätes  de  tir  (en  Russie)    4.5. 

—  Cours  pour  les  otficiers  d'artillerie  (italiens).  46. 

—  L'armement  de  Vartillerie  (beige).  50,  52. 

—  L'instruction  du  tir  a  Akleishot.  52. 
Eerne  milltaire  des  armöes  ötrangöres.    Distribution    du    pistolet  modele 

1000  (en  Suisse).  899. 

—  La  question  du  canon  sans  recul  en  AUemagne.  900. 

—  La  question  des  obusiers  de  campagne  en  Allemagne.  901. 

Sevae  d'artiUerie.  Pistolets  automatiques,  par  la   oapitaine  V.  Leleu 
(fin).  Juli 

—  Uitrailleuse  automatique  Colt,   par   le   oapitaine  J.  Pesseaud.    Juli. 

—  Cours  de  tir  d'artillerie  (en  Autriche)   Juli. 

—  Cours  de  tir  de  campagne  (en  Italie).  Juli. 

—  „Cours  technique  d'artillerie"  (revue).  Juli. 

—  Une  opinion  italienne   et   une   opinion   allemande    sur   le   canon   k    tir 
rapide,  par  le  colonel  ü.  Allason.  August,  September. 

—  MunitioDS  speciales  pour  le  tir  k  la  cible  ,'en  Autriche-Hongrie).  Avtgust. 

—  .Balistica  estema.'   —  „Manuale  di  balistica  estema"  (revue).  August. 

—  ,0ns  toekomstige  veldgeschut"  (revue).  August. 

—  Mortiers   de  24<''n    et   de  120«'»',     Systeme  Skoda,    par  le   oapitaine 
M.  C.  Curey.  September. 

—  L'accident  (de  tir  k  bordi  du  cuirassä  .Mars*.  September. 

—  D^signations  nouvelles  des  poudres   sans  fum6e  et  des   explosifs   (en 
Autriche).  September. 

—  Le  materiel  tran9ais  de  75,  par  le  gönäral  J.  M.  Pärez.  Oktober. 

—  La   nouvelle   artillerie  de  campagne   italienne.  Manuel    de   tir,   par    le 
lieutenant  M    Blaise.  Oktober. 

=—  Methode  de  correction  automatique   de  la  derivation    et  de  l'inüuence 
du  vent.  par  le  lieutenant  L.  Bonrdelles.  Oktober. 

—  Dösignations  nouvelles  du  matöriel  d'artillerie  (italien).  Oktober. 

—  ..Manuale  di  tiro"  (revue).  Oktober. 

—  ,Determinazione  sperimentale    del    campo   di   tiro   per  le  nuove  armi 
portatili"  (revue).  Oktober. 

—  Organisation  d'un  cbamp  de  tir  pour  batteries &  tir  rapide,  par  leohef 
d'escadron  G.  Aubrat.  November,  Dezember. 

—  .Dictionnaire  des  matiöres  explosives-  (revue).  November. 

—  «Une  r6volution  dans  l'art  de  la  guerre,  par  le  suppression  du  Bon,  de 
l'iclair  et  de  la  fumee"  (revue).  November. 

—  „American  Ritieman's  Encyclopedia"  (revue).  November. 

—  .Anleitung  zum  tiebrauche  des  Striohmessers'  (revue).  November. 

—  Canons  de  bataillon.    -   Mitrailleuses    —  Canons  automatiques.    Etüde 
g_des  divers  materiels  destin^s  4accompagner  en  permanence  l'infanterie, 

Bar  le  che!  d'escadron  J.  Warin.  Dezember. 
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Beme  d'artillerie.  Adoption  de  cbarges  divisäes  pour  les  mortiers  de  I5<"" 
et  les   Canons  de  löc™  de  siöge  (en  Autriche).  Dezember. 

—  .Schießregeln   tiir  die  schweren,   leichten   und  reitenden  Batterien  der 
russischen  Feldartillerie"  (revue).  Dezember. 

Beme  de  caralerie.  La  question  de  la  lance.  Jnli. 

—  La  lance  des  ri^;pments  indiens.  Juli. 

—  Cours   d'ini'ormation    (pour   g^näraux  &  l'äoole   de   tir  d'intanterie   de 
Spandau).  September. 

Bivista  militare  italiana.  Fucili  a  ripetizione  al  landsturm  ungherese.  7, 

—  Armamento  dei  cannonieri  delle  compagnie  di  parco  (svizzeri).  7. 

—  Esperimenti  di    tiro   contro   zaini   aäardellati   con   equipaggiamento    di 
guerra  (in  Austria).  8. 

—  Le  mitragliatrici  nuova  anna  di  guerra  campale,  10. 

—  Society    rurali   di  tiro   a  aegno   nazionale  (in  Italia),  pel  colonnello 
S.  Stella.  II. 

—  „Baiistica  estema".    —    „Manuale    di    balistica  estema*.   —   „Manuale 
del  tiro"  (recensione).  11. 

—  Corso  d'informazione  di  tiro  pei  generali  (tedeschi).  11. 

—  Acquisto  di  cannoni  (Afganistan).  11. 

—  L'eölc&cia  del  tiro  a  ghrapnel.  11. 

—  SuH'etllcacia  del  tiro  di  t'ucileria,  pel  tenente  G.   De  Gregor!  o.  12. 

—  Nuova  istruzione  sul  tiro  pella  fanteria  (anstro  ungarica).  12. 

—  Lord  fioberts  e  l'istruzione  sulle  aimi  e  sul  tiro.  12. 

—  La  questione  del  cxrinone  senza  rinoulo  in  Germania.  12. 

—  Axtiglieria  da  campo  corazzata  o  non  corazzata?  12. 

Birista  d'&rtiglieria  e  genio.  Int'ormazioni  sulle  armi  portatili,  pel  capitano 
M.  Dal  Monte.  Juli.  August. 

—  II  roateriale  d'artiglieria  Krupp  all'esposizione  di  Düsseldorf  del  1902. 
Juli.  August. 

—  Cannoni  per  navi.  Juli,  August. 

—  Bersagli  scomparenti  pel  tiro  di  gU'  rra  dell'artiglieria  campale   russa. 
Juli,  August. 

—  Tiri  (austriacil  eseguiti  contro  zaini  affardallati.  Juli,  August 

—  Mitragliatrici  (in   Austria-Ungheria).  Juli,  August. 

—  L'attacco  a  cinque  cavalli  pei  pezzi  da  campagna.  Juli,  August. 

—  Cannone  senza  detonazione,  senza  vampa  e  senza  rinculo  (in  Francia). 
Juli,  August. 

—  Qiudizio  del  generale  von  Hofibauer  eui  cannoni   da  campagna 
con  affusto  a  deformazione.  Juli,  August. 

—  Tiri  (inglesi)   eseguiti   con   proietti  muniti   di   cuäia  cootro  piastre  di 
corazzatura.  Juli,  August 

—  Traino   di   una   batteria  di  grosso    calibro  (inglese)  permezzo   di  loco- 
motive  stradali.  Juli,  August. 

—  Le  mitragliatrici  nuova  arma  di  guerra  campale,  pel  tenente  R.  Ben- 
civenga.  September. 

—  Aüusti  a  deformazione,   loro   costruzione  e  oaleolo  delle  varie  parti. 
September. 

—  La  questione  del  nuovo  oannone  da  campagna  (in  Austria).  September, 
Oktober. 

—  Mitragliatrici    pella   cavalleria   e   pelle   truppe   alpine   (irancesi).    Sep- 
tember. 

—  üna  esplosione  a  Satory.  September. 

—  Nuovo  esplosivo  da  mina  (tedesco).  September. 

—  Tiro  comparativo  fra  due  batterie  (russe).  September. 

—  L'armamento  degli  uomini  delle  compagnie  di  mitragliatrici  (in  Bussia). 
September. 

—  Esperimenti  con  nuovi  materiali  da  campagna  (in  Isvizzera).  September. 

—  Una  nuova  spoletta  a  tempo  (agli  Stati  Uniti).  September. 

—  Suirimpiego  degli  scudi  pell'artiglieria  oampale.  September. 

—  Eäicacia  del  tiro  a  shrapnel.  pel  maggiore  G.  Calvi.  Oktober. 

—  I  modemi  fucili  giapponesi,  pel  capitano  M.  Dal  Monte.   Oktober. 
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Rivista  d'arti^lierii  e  grenio.  Esperimenti  Krupp  relativ!  alle  «rtiglieri« 
da  campagna.  Oktober. 

—  La  questione  del  nuovo  cannone  campale  nel  Belgio.  Oktober. 

—  Un  nuovo  ber.saglio  elettrico  (in  Franoia).  Oktober. 

—  Corso  d'informaziODe  pei  geoerali  (aUa  scuoU  di  tiro  in  Spandau). 
Oktober. 

—  Circa  la  questiou«  del  nuovo  materiale  da  oaiupagna  (agli  Stati  Unit:). 
Oktober. 

—  „Esempi  di  tiro  colle  artiglierie  d'assedio'  (recensione).  Oktober. 

—  Le  pistole  a  rotazione,  a  ripetizione  ed  automatiche,  pel  capitano 
L    Öraziani.  November. 

—  Ke^ole  di  tiro  pelle  batterie  campali  spagnuole.  November. 

—  II  materiale  da  campagna  Krupp  modello  IflOI.  con  afiiisto  a  dator- 
mazione.  in  esperimento  in  lavizzera.  November. 

—  II  cannone  da  monta^na  Krupp,  su  atluato  a  deformazione,  in  esperi- 
mento  in  Isvizzeia.  November. 

—  Mortai  da  24  e  da  12cm  della  casa  Skoda.  November. 

—  Adozione  definitiva  del  cannone  da  montagna  modello  90  e  dell'obioe 
campale  modello  99  (in  Austria-Ungberia).  November. 

—  Adozione  di  un  cannone  campale  con  aüusto  a  deiormazione  (in  Daiii- 
marca).  November, 

—  Calcolo  delle  indennitä  dovute  ai  proprietari  per  danui  caiisati  alle 
culture  durante  le  esercitazioni  di  tiro  (in  Franciai.  November. 

—  AIcuni  dati  sul  materiale  oampale  (trancese)  modelte  97.  November. 

—  Prove  di  tiro  (tedeaohe)  contro  scudi  per  cannoni  da  campagna.  No- 
vember. 

—  Sacchetti  per  cartocci  di  tessuto   di  polvere  (in  Germania  .  November. 

—  Prove  del  nuovo  cannone  oampale  (ingleae).  November. 

—  Adozione  di  cannoni  campali  Krupp  con  afiusto  a  detomiazione  (in 
Idvezia).  November. 

—  II  nuovo  esulosivo  „bathamite"  (agli  Stati  (Jniti).  November. 

—  I  corgetini  di  puDtamenIo  celeie  rlei  cannoni  da  campagna,  pel  ten«nt» 
colonnello  L.  Bennnti.  Dezember. 

—  ätrumento  per  la  dettrroinaziona  sulle  carte  topogratiche  della  posizione 

dei  bersagli  individuati  sul  terreno  con  miaure  angolari,  pel  capitano 
V.  Quadrio.  Dezember. 

—  Dati  relativi  al  materiale  ad  all'ordinamento  delTartiglieria  campale, 
a  cavallo  e  da  montagna,  e  delle  batterie  campali  pesanti  di  varie 
potenze  europee.  Dezember. 

—  La  questione  del  cannone  da  campagna  in  Germania.  Dezember. 

—  II  quadraute  con  graduazione  a  distanze  pegli  obici  campali  pes&nti. 
Dezember. 

—  Eiilcacia  del  tiro  della  fanteria  (Francia).  Dezember. 

—  Dititribuzione  del  nuovo  fnoile  modello  98  alla  tanteria  (in  Oemuuiia). 
Dezember. 

—  L'alluminio  negli  esplosivi    Dezember. 

—  Prove  (inglesi)  con  cannoni  a  tiro  rapido  da  3-7cm.  Dezember. 

—  Coloritura  del  materiale  camnale  (inglese).  Dezember. 

—  Lord  Roberts  sul  tiro  delle  truppe  (inglesi).  Dezember. 

—  Polveriöcio  di  Dude.«oi  (Rumenia).  Dezember. 

—  Esperimenti  (svizzeri)  col  cannone  Ehrhardt  da  5cm.  Dezember. 

—  Nuovo  materiale  pell'artigUeria  campale  (degli  Stati  Oniti  d'Amerio«). 
Dezember. 

—  Acquisto  (turco)  di  cannoni  a  tiro  rapido  e  di  fuoili  Mauser.  D«- 
zember. 

Joamal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Healistio  Targets,  by 
Lieutenant  F.  S.  Oarwood.  298. 

—  The  .Belleisle"  Experiments.  294. 

—  Maoliine  Guns  for  the  Indian  Army.  294. 

—  Chevallier  Electric  Target  i France).  294. 

—  New  Servire  Kitie  (United  States.  294. 


I 


LXIX 


Joanul  of  the  Royal  United  Service   Institution.   The  Return  of  (BritiBh) 
Prize-Firinp   tor  19(il.  2S«5. 

—  AoDual  Prize-Firing  (in  Germany).  295. 

—  Gunnery  Practioe  for  the  (United  States)  Navy.  296. 
The  WeapoDS  Used  in  the  Late  War  in  South  Africa.  29ß. 

I —  Experiences  in  South  Africa   with   a   New  Int'antry  äange  -  Finder,   by 

Professor  O.  Forbes.  297. 
[ —  (Austrian)  Experiments  in  ShootinK    297. 
I  —  Projectjlcs  in  the  Kreuch  Navy.  ÜWÖ. 
\  —  French  Naval  Ordnanoe.  298. 
I —  Oisappearing  Guns  (France).  298 
[—  Anuy  Ordnance  Work  (Dnlted  States).  'J98. 

The  "Return    ol   Naval    Pri/.e-Firing   for  1901,   by   Captain   H.  E.  O. 

Clav  ton.  298. 
Proceedin^  of  the  Royal  Artiller;  Institntion.  Recent  Development  of 

Field    Artillery    Matäriel    on    the    Continent,    by    Captain   L.    R. 

Kenyon  (continued)    Augu.st,  September. 
Joanul  of  the  United  States  Artillery.    Plotting   Board  tor  Mortars,    by 

Major  C.   R.  Be.st.  W. 

—  Firing  Mortars  at  Moving  Objecfs.  A  Study  in  Fire  Control,  by  Cap- 
tain S.  A.  Kephart.  56. 

—  Manual   ior  the  12-inch   Breech  Loading   Mortar,   by   Captain  S.  C. 
Vestnl.  56. 

—  Construction  of  a  DiÜ'erence  Chart,  by  Major  J.  A.  Lundeen.  56. 

—  Triangle  for  Telemetrie  Calculations,  by  Lieutenant  B.  Qarrone.  56. 

—  French  Field  Artillery.  56. 

—  Method  ol  Laying  Heavj-  Guns  in  Which  the  Fire  Direction  is  Placed 
in  the  Handa  oi  the  Fire  Commander.  56. 

—  Late   Developement   in    Ordnance    and   Armor,  by    Engioeer   J.    F. 
Meigs.  Esq.  5'J. 

—  Some  Interesting  Features  of  the  Krupp  Works  at  Essen,    by  H-  L. 
Geisnel.  5K. 

—  Press  tor  Copper  -  banding  Shells.  56. 

—  How  Dynaniite  ig  Made.  56. 

—  „Kaisertreu  Wahrheitstreu?"    (as  to  the  Work:   Die  prinzipiellen 
Eigenschaft  en  der  automatischen  Feuerwaffen)  (review).  56. 

—  Report    on    the    Mounts    and    Means    ot  Ammunition    Supply   at   the 
Ä.  F.  Gun  Batterie»  at  Fort  Pickens  and  Fort  W   Ree,  Florida.  57. 

,—  A  Set -Back  Chart  for  Mortar.s,  by  Captain  H.  G.  Bishop.  57. 
I —  A  Predicting  and  Set-Back  Ruier,  by  Lieutenant  P.  C.  Hains.  57. 
I—  Fighting  Books,  by  Captain  A.   E.  Butcher.  57. 
[ —  Krupp  12-inch,  40  Calibre  Coast  Defense  Gun    57. 

—  Naval  Ordnance,  by  Lieutenant  A.  T.  Dawson.  57. 

—  A  Handy   Computer   (for   Coast    Artillery   Firei,    by   Captain  O,  W, 
Gatchell.  57. 

—  Specitications  Regarding  Quick- Firing  Gun  for  Heavy  and  Light  Field 
Artillery,  by  Engineer  J.  F.  Meigs.  57. 

. —  The  New  15-pouuder  Quick-Firing  Field  Gun.  57. 

—  Armor  Plates  Pierced.  57. 

I —  Guns  versus  Armor  Plates.  57. 

>  —    „Riiles  and  Regulations   of  the  National  Ritie  Association  of  America 

and  Forty  Targets  and  Scoring  Cards"  (review).  57. 
I —    .American  Rifieraan's  Encyclopedia*  (review/.  57. 
i  —  Eztracts    from    Minutes    of  the    Artillery  Board,    Dated   July  1.5,    and 

June  20,  1902.  5». 

—  A  Graphical  Chart  for  Showing  Sight  Deviations   for  Sea  Coast  Quna 
in  Action,  by  Captain  H.  Rowan.  58. 

I  —  Report  on  Fire  Control  and  Fire  Direction,  and  the  System  Used  at 
Battery  Cranston,  California,  by  Captain  W.  G.Haan.  58;  —  Remarks, 
by  Major  G.  N.  Wbistler.  "58. 

|._  Improvement  in  Obturators  of  the  De  Bange  Type.  58. 
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Jonnud  of  tlie  United    SUtes  Artillery.   Capped   ÄrmoT-Piercing   Projec- 

tdles.  58. 

—  The  Cleland  Davis  Explosive  Shell.  58.  J 

—  Wet  Guncotton  as  the  Bursting  Charge  for  Shell.  58,  ■ 

—  Krupp  Sat'ety  Detonating  Fuse.  58.  B 

—  New  Smokeless  Powder.  58.  I 

—  Premature  Explosions  in  Quick-FiriDg  Gans.  58  I 

—  The  Use  ot  Shields  in  Field  Artillery.  58.  ■ 

—  Experiments  with  ähields  od  Field  Guns.  58.  I 

—  Notes  on  British  Naval  Target  Practice.  58.  I 

—  Interesting  KusBian  Target  Practice  with  Dummies.  58.  ■ 

—  Hate  ot  Fire.  58.  ■ 

—  The  Belleisle  ExperimenU  oi  1902.  58.  ■ 

—  New  Types  of  Shells.  58.  I 

—  Colone  i's  Mondrag  on  Guns'  Transformation.  —  Mexico.  58.  ^ 

—  A  Novel  Experiment  at  Aldershot  (whereby  Guns  Are  Rendered 
almost  Invisible).  58. 

—  New  Danish  Krupp  Field  Guns.  58. 

—  The  New  Frencb  Field  Gun  (Kxperiments  at  the  Polygone  of  Souges. 
near  Bordeaux).  58, 

—  „Einfluß  der  bcbilde  auf  die  Entwicklung  des  Feldartjllerie- Materials 
und  der  Taktik".  —  , Ergänzung:  Versuchs-Ergebnisse*  (review)    58. 

—  „The  Gunner's  Catechism'  (review).  58. 

La  Belgiqne  militaire.  A  propos  du  nouveau  r^glement  de  tir  de  l'artillerie 
de  cainpagne  (beige).  1617,  1620. 

—  Trantstormation  de  quelques  pi6ces  de  campagne  mod.  96  en  piöces  sor 
afiät  k  deformation  (en  Allemagne).  161H. 

—  ün  nouveau  canon  Krupp.  1619. 

—  Le  nouveau  canon  de  campagne  langlais).  1619.  J 

—  Fusil  k  r^petition  systöme  Springfield.  1619.  I 

—  Les  Douveaux  stanJ.s  italiens.  1621.  m 

—  Nouveau  fusil  imexicain)  du  calibre  de  5mm.  1621.  B 

—  .A.ffafs  rigides  ou  affüU  k  deformation?  1622,  1623.  ■ 

—  Munitions  pour  tir  r^duit  systöme  Marga.  1622,  1625,  H 

—  Un  nouveaux  canon  (en  Allemagne).  1625,  H 

—  L'instruction  du  tir  (en  Angleterre).  1625.  H 

—  L'armöe  an  tir  (en  Belgique).  1629.  H 

—  L'enseignement  du  tir  individuel.  1630.  I 

—  .Aifüts  k  deformation  (fran^ais).  1631.  I 

—  Un  canon  de  montagne  demontable  (Italien).  1632.  I 

—  Armement  (roumain).  1682.  1 

—  La  pratique  du  tir.  1634. 

—  Cours  pour  ofllciers  d'armement  (en  Belgique).  1685. 

—  Stands  de  tir.  1637. 

—  Notre  armement.  1637. 

—  „Essai  sur  le  caicul  des  chances  d'atteindre  dass  les  tirs  ooUectifs 
d'infanterie"  (revue).  1637. 

—  Explosion  d'un  obusier  (en  Su6de).  1640. 

Reme  de  rarmde  beige,  Essai  sur  le  caicul  des  chances  d'atteindre  dana 
les  tirs  collectits  d'infantecie,  par  le  lieutenant  P.  de  Schieter e. 
.Juli,  August. 

—  Des  projectiles  4  employer  avec  les  canons  k  tir  rapide  de  oalibr« 
röduit,  par  le  lieutenant  J.  Janssen s.  Juli.  August. 

—  Explosions  prämaturäes  dans  les  canons  k  tir  rapide.  Juli,  August. 

—  Le  canon  de  campagne  avec  recul  de  la  pi^e  ou  bien  avec  r«ou)  de 
l'afiiat  (en  Hollande),  par  le  göneral  Neyt  Juli,  August. 

—  Le  nouvel  armement  de  l'artilTerie  de  campagne  (italienuej.  Jali,  Aug:uBt, 

—  Nouveau  fusil  (anglais).  Juli,  August. 

—  Nouveau  fusil  i^aux  Etats- Unis).  Juli.  August. 

—  Concours  de  canons  ä  tir  rapide  (i  Sandy  Hook).  Juli,  August. 

—  Explo.iit.-i  pour  projectiles  de  rupture.  Juli,  August. 
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XevDO  de  rarmöe  beige.  „Manuale  del  tiro".  —  „Balistica  esteroa".  — 
„Mutitiale  di  balistica  esterna*  (revue).  Juli,  August. 

—  ,Arini  p  tiro"  (revue).  Juli,  August 

—  „Condiciones  que  debe  llenar  el  material  de  artilleria  de  canipafia" 
(revue;.  Juli,  August. 

—  La  carabine  automafique  et  le  pistolet-carabioe  von  Maonlicher, 
modele  1901.  September,  Oktober. 

—  Bevision  des  csnotis  de  tu.sil  (en  Allemagne).  September,  Oktober. 

—  Experiences  faites  par  le  comitö  (lechniquei  mililaire  (autrichien)  en 
lÖOl.  September,  Oktober 

—  Obusier  de  citinpagae  (autrichien).  September,  Oktober. 

—  Balle  Systeme  Weiß,  pour  le  tir  h  la  cible  (en  Autriche).  September, 
Oktober. 

—  La  Mesimite  laux  Etals-Dnis).  September,  Oktober 

—  Agrandissement    des  champs  de  tir  i«-n  France).   September,  Oktober. 

—  Boucliers  pour  ranons  feu  Fiarice)    September,  Oktober. 

—  ün  Douveau  pistolet  pour  ofiiciers   (en  Italie).  September,  Oktober. 

—  Tirt)  es^utös  avee  le  canon  de  rampafzne  a  tir  rapide  trao^ais,  au 
polygone  de  Souges  fprfes  de  Bordeaux),  September,  Oktober. 

—  „Un  revolver  systt-me  Nagant'"  (revue).  September,  Oktober. 

—  Quelques  mots  sur  iine  application  des  i'ormult;!:  de  balistique  iot6- 
rieure,  par  le  lieutenant  A.  Durutti.  November,  Dezember. 

—  Appareil  de  süret^  pour  le  tir  en  blanc  (en  Allemagne).  November. 
Dezember. 

—  Le  nouveau  tusil  (»mericain).  Novtmber,  Dezember. 

—  Appareil  four  sujprimfr  lYilair  le  .••cn  et  la  tumee  des  arues  i  t'eu. 
Ncvt-mber.  Dtzeinber. 

—  Telönietre  Jonescu.  November,  Dezember. 

—  Achat  de  batterie«  (pour  l'artillerie  turque).  November,  Dezember. 

—  Bei'ection  du  mat^riel  d'artillerie  du  campagne.  Etat  de  la  question 
dans  les  diilerents  pays.  November,  Dezember. 

—  Boucliers  de  l'artillerie  de  campagne  expofies  h  Düsseldorf  par  la 
maison  Krupp  et  piar  la  Kheinische  Metallwaten-  und  Maschinen- 
Fabrik  (Ehrhardt)    November,  Dezember. 

—  Emploi  de  la  Photographie  instantanee  pour  l'ätude  des  armes  k  t'eu. 
November,  December. 

—  .Die  französische  Feldartillerie"  irevue).  November.  Dezember. 
Allgemeine  Schweizerische  Militir  •  Zeitang.    Verkauf  der   alten  Gewehre 

und  Ge>chfllze  (in   ItulieD).  28. 

—  Eine  (englische)  Batterie  durch  mechanischen  Zug  fortbewegt.  ',^9. 

—  Die  pneumatische  Dynamitkunone.  31. 

—  77  mm  Gewehre  für  die  britisch -indischen  Voluoteers.  S.S. 

—  Mtmitionsfabrik  in  Altdorf  (Schweiz).  35. 

—  Kriegspulverfabrik  in  Worblaulen  (Schweiz).  3.">. 

—  Auäa'.lend  starke  Beeiutlussung  der  Treffpunktlage  durch  den  Regen.  37. 

—  Wettschießen  zwischen  Artillerie  und  Infanterie  lin  Rußland).  37. 

—  (General  French  über)  Säbel  und  Lanze,  üt* 

—  Zum  Werfe  der  Schutzschilde  (liir  die  Feldartillerie).  39. 

—  Versuche  gegen  einen  kugelsicheren  Panzer  (System  Debenedetti).40. 

—  Unsere  Schießvereine    41.  43. 

—  Eine  zerlegbare  Kanone  fQr  die  Alpini.  41. 

—  Informationskurs  i^r  Generale  bei  der  Infanterieschießschule  in 
Spandau    4'2. 

—  Schießausbildung,  von  F.  Gerts  eh.  43. 

—  Das  neue  (deutsche)  Infiuiteriegewehr.  45. 

—  Neue  Geschütze  (in  Österreich),  46. 

—  Neue  (k.  und  k.J  Schießinstruktion  für  die  Fußtrnppen.  46. 

—  Neue  Maschinengewehre  seit  1900.  47. 

—  „Die  Kriegswaflen'  (Forts.)  (Bespr.).  50. 

—  Entwurf  einer  neuen  Schießinstruktion  (in  Österreich;.  51 
-  Infanteriefeuerwirkung  (Sobießverguche  zu  Cbälons  s   M).  b2. 
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Scliweiaeriache  ZeitBclirift  für  Artillerie  und  Oenie.  Sohuijssehilde.  7. 

—  Tomisterschutz  (gesen  die  Feuerwirkung.  Österreichische  Versuche).  7. 

—  Das  Kohrmaterial  der  Feldgeschütze.  8. 

—  Splitterwirkung  bei  Beschielung  von  Schotterbonnets.  8. 

—  Englische  Artillerie  (das  Material).  8. 

—  Krupp's  UebirgsKesohütz.  8. 

—  Das  neue  (französische)  .SohieBpulver.  8. 

—  „L'artillerie  de  oampajjne  1702 -lOOl-  (Bspr.l.  8. 

—  Kriegstechniscbes  von  der  Aussteilung  in  Düsseldorf  1902,  von 
D.  Kürchhoff.  0. 

—  Die  französische  Kanone.  9. 

—  Uescbütz  gegen  Panzer.  9. 

—  (Frankreichs)  Marineartillerie.  9. 

—  Die  Schuizschilde  der  Feldgeschütze  (in  Österreich).  9. 

—  Geschütze  gBKen  Panzerplatten.  H. 

—  Die  neueste  Entwicklung  Xrupp'scbea  Feldartilleriematerials.  10. 

—  Die  neuen  Spreng-  und  Scbießmittel  in  Italien.  10. 

—  (Englische  Versuche  mit)  automatischen  Sohnellfeuergeschützen.  10. 

—  Scliutzschilde.  U. 

—  Das  trunzösiscbe  Feldgeschütziuaterial.  11 ;  —  Berichtigung.  1*2. 

—  Schalldämpfer  tür  Feuerwaöen.  11. 

—  5cm-FeldKeschütz  von  Ehrhardt.  11. 

—  Die  Geschutzt'rage  'in  Schweden).  11. 

—  ,Zur  Frage  der  Scbnellteuergeschütz')  und  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung' (Bspr.).  11. 

—  ,Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  Bewegung* 
(Bspr.).  11. 

—  Visierfernrohr  und  Fernrohrauf'satz  neuester  Konstru!:tion,  von  Haupt- 
mann H.  Korrodi.  12. 

—  Das  Kohrmaterial  der  Feldgeschütze.  12. 

—  Int-jressante  Schießübungen  (in  Österreich).  12. 

—  (K.  und  k.)  Feldhaubitzi  C.  1893    12. 

—  Eine  Waffe  zur  Zerstörung  von  Unterseebooten    12. 

—  ,Siahlt;eschoÜ  utid  Sohutzschilde"  (Bspr  ).   12. 

Schweiserische  Monatachrift  fOrOffisiere  aller  Waffen.  „Einfluß  der  Schilde 
auf  die  Entwicklung  des  Feldariilleriemateriuls  und  der  Taktik**  (B8pr.>. 
7.  11. 

—  „Moderne  Faustt'euerwaffen*  (Bspr).  7. 

—  Die  artilleristischen  Neuerungen  im  österreichischen  Kriegsbudget  für 
1903.  8. 

—  Zur  Schießvorschrift  für  die  deutsche  Feldartillerie.  8. 

—  Die  .k.  und  k.)  Feldhaubitzd.  8. 

—  Zur  NeubewafFnung  der  (russischen)  Feldartillerie.  8. 

—  FM.  Roberts  über  das  Schießen  in  der  englischen  Armee.  8. 

—  Die  Lanze  als  Waffe  der  Reiterei.  9,  10. 

—  „Zur  Frage  der  Schnellfeuer-Feldgeschütze  und  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung" (Bspr).  9. 

—  Über  die  Wirkung  des  Shrapnelsohusses,  von  H.  Hohne.  10. 

—  Neue  Meinung.sRußerungen  in  der  Lanzenfrage.  12. 

Bevae  militaire  saisse.  L'artilleriu  tranflaise  a  tir  rapide,  par  le  colonel 
A.  Pagan  (suite).  7. 

—  Artillerie  de  campagne  (allemande).  7. 

—  Kesumö  des  exp^riences  faites  sous  la  direction  du  comite  technique 
militaire  (autricnien).  7. 

—  Le  tachimetre  Knobloch,  nouveau  goniomötre  universel  pour  offioiern 
d'artillerie.  7. 

—  La  question  du  canon  k  tir  rapide  (en  Belgiquei.  7,  10,  12. 

—  .Technik  und  Taktik  der  Maschinengewehre"  (revue).  7. 

—  „Le  pistolet  automatique  Parabellum,   systöme  Luger"   (revue).   7. 

—  Un  explosif  puissant,  la  Schneider!  te.  8. 

—  Le  canon  de  montagne  Krupp  modöle  1901,  A  l'öcole  de  recrues  de 
Sion  (en  Suisse).  8. 
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B«rae  militaire  BDÜse.    La  d^t^ioration    des    Canons  de    fusil    (eo   Alle- 

magne).  ^ 

—  Expäriences  de  lir  (autriobieouesl  contre  de  sacd  d'ordonnaoce.  & 

—  Au  camp  (de  tir)  de  Bracciano.  IS 

—  La  cible  Cbevullier  (eo  Fraace).  8. 

—  „Armi  e  uro"  (revue).  8. 

—  .Le  pistolet  automatique  von  Mann  lieber,  modöle   1901"  (revue).  8 

—  Notre  fiisil  i  röpetition    9 

—  Le  tusil  suisse,  modele   I8a9    9. 

—  L.artillerie  k  (l'exposition  de)  Düsseldorf.  9. 

—  L'appareil  Reymann  pour  le  coiitröle  du  tir  de  l'intaaterie.  9. 

—  Dans  l'artillerie.  10. 

—  Le  duel  entre  le  canoa  et   la  cuirasse.  10 

—  Le  canon  Krupp,  modele  1902,  k  tir  rapide  et  recul  sur  l'aff&t.  —  Le 
canon  de  campa^n«  k  tir  peroutant  du  i^en^ral  von  Reichenau, 
par  le  capitaine  H.  de  Valliere.  11,  12. 

—  Balles  et  boucliers    II. 

—  Cominande  de  tnat^riel  Krupp.  11 

—  Ecoles  pratiques  de  l'artillerie  lespa^nole).   11. 

—  Les  essais  de  canons  (en  Suisse).  VJ. 

—  A  la  tabrique  d'arme.s  (en  Allemagne).  12. 

—  Instruction  du  tir  (anglaise).  12. 

—  Leu  armes  dans  la  ^uerre  sud-alricaine.   12. 

—  Canons  de  re>;iment  (en  Angleterre).  12. 

—  Le  nouveau  materiel  d'obusiera  de  campagne  et  de  pi6ce«  de  montagoa 
(en  Autriche).  12. 

—  La  question  du  canou  (en  Autricbe).   12. 

—  La  que.stion  du  canon  (un  Italiei.   12. 

4.  lugenicurweseu,  B«fe8tit;uiis;Mkanst,  FesiuiiKskrieg,  Miuier» 
kanst.  PI«»iiior-  und  Ilrückenweseu.  ELsenbahnweseu.  |Tele- 
graphie,  Telephoiiie,  Sisriialwfsen.  —  LuftNi-hiffahrt.  Bi'lef- 
tanhcii.  Verkehrswesen  üherliaupt.  —  Baukuiule  im  till^e- 
meinen.  Terlinologiseiies.    (("her  Festnngeu    und    Buhnen, 

ani*h  die  Aufsätze  in  strate^scher  nnd  mil!tär-&:ei)graphischer 

Beziuhnuu;.) 

Streffleor'B  ÖBterreicbische  miliUrische  Zeitschrift.  Ausbildung  im  Pionier- 
dienst (Bulgarien).  August. 

—  Festungsmano^'er  im  Lager  von  Chälons.  September. 

—  Neue  russi.scbo  Bahnbauten  und  Projekte.  Oktober. 

—  .Feldtaschen bucb  für  Ottiziere  des  Ueniestabes  und  der  Pioniertrappe" 
(Bspr.).  November. 

—  Die  russischen  Festungsmanöver  bei  Ust-ISora  Im  August  1902,  De- 
zember. 

Organ  der  nülitlx  -  wissenschaftlichen  Vereine.  Multimplement  (ein 
neues  Werkzeug  für  den  euglisi  lien  Soldaten).  LXV.  Bd.  1. 

—  Neues  (französisches!   Laitscbitt.  LXV.  Bd.   1. 

—  Neues  (spaniiiches)  Luftschiff.  LXV.  Bd    1. 

—  Luftballons  zur  Enideckung  von   Untiefen.  LXV.  Bd.  1. 

—  (Französische)  Festungsmanöver.  LXV.  Bd.  1. 

—  Die  neue  Bahn   Kapstadt-Kairo.   LXV.  Bd.   1 

—  „Neue  Formen  der  Panzerforütikation"  (Bspr.).  LXV.  Bd.   I. 

—  „Die  Befestigung  und  Verteidigung  der  deutsch-russischen  Grenze." 
4.  AuH.  (Bspr  I.  LXV.  Bd.  1. 

—  Der  neueste  Stand  der  drahtlosen  Telegraphie  und  Telephonie,  von 
Linie  D- Schi  ffs-L  eutnant  A.  Lenge  ick.  LXV.  Bd.  2. 
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Orgran  der  milit&r-wisgenscluftliohen  Vereine.  Drahtlose  Telegraphie  (in 
RußlRnd).  LXV.  Bd.  2. 

—  ,Der  Festungskrieg."  2.  Aufl.  (Bspr.'.  LXV.  Bd.  2. 

—  Das  Blockbaassystem  in  Südafrika.  LXV.  Bd.  3. 

—  .Anleitung  zur  Photographie."  11.  Auä   (Bspr.).  LXV.  Bd.  8. 

—  Ein  Pievna  von  einst  und  jetzt,  von  Oberst  E.  Freiherr  von 
Leithner.  LXV.  Bd.  4. 

—  »Das  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart"  (Bspr).  LXV.  Bd.  4. 

—  Signalisierungs-Apparat  (in  England).  LXV.  Bd.  5. 

—  „Technische  Hilfsmittel  der  Kriegtübrung  und  deren  Verwertung"  (Bspr.). 
LiJLW .  Bd.  5. 

IQtteilangen  Aber  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Cleniewesena.  Die  Ver- 
wendung von  Automobilen  bei  den  Manövern  im  Jahre  1901.  Nach 
dienstlichen  Quellen  bearbeitet  von  Hauptmann  R   Vk^olf.  7. 

—  Tragbarer  Steg  iür  die  Infanterie  (in  Italien).  7. 

—  Benennung  und  Einteilung  der  Befestigungen  (Ruflland^.  7. 

—  Vei  suche  mit  verschiedeneu  Anstrichen.  7. 

—  Beton  mit  nicht  gewaschenem  Kiese.  7. 

—  „L'automobilismo  sotto  il  punto  di  vista  militare"  (Bspr.).  7. 

—  Bretterprahm  mit  Faß.  «,  9. 

—  „Lehrbuch  der  praktischen  Photographie".  2.  Auflage  (Bspr).  8,  9. 

—  «Anleitung  zur  Photographie".  11.  Auflage  (Bspr).  8,  9. 

—  Einfluß  von  Zeit  und  Temperatur  auf  die  mechanischen  Eigenschaften 
der  Metalle,  von  Militär-  Bauiugenieur  Schilhan.  10. 

—  „Feldtascbenbuch  für  Offiziere  des  Oeniestabes  und  der  Pionier- 
truppe* (Bspr.).  II'. 

—  „Die  Elektrizität.  Ihre  Erzeugung/ praktische  Verwendung  und  Messung" 
(Bspr.).  10. 

—  Auflösung  verschiedener  Autgaben  aus  der  modernen  Festigkeitslehre, 
von  Professor  G.  Ramisch.  11. 

—  Prüfung  einiger  Mittel  gegen  Hausschwamm  auf  ihre  Wirksamkeit, 
von  Oberleutnant  B.  Malenkovid.  11. 

—  Feuersichere  Türen.  11. 

—  Neuartiger  Pferde-  oder  (Vieh-)  stand.  11. 

—  .Die  Grundlage  der  Photographie  mit  Gelatine -Emulsionen".  5.  ver- 
mehrte Auflage  (Bspr.).  11. 

—  .Der  Platindruck*.  2   umgearbeitete  Auflage  (Bspr.).  11. 

—  „Die  Kunst  des  Vergröfiems  auf  Papieren  und  Platten".  2.  verbesserte 
Auflage  (Bsnr.).  11. 

—  .Die  Entwicklung  der  pbotographiscben  Bromsilbertrockenplatte  und 
die  Entwickler"  (Bspr.).  11. 

—  .Das  photographiscne  Oltjektiv.  Eine  gemeinschaftliche  Darstellung" 
(Bspr.).  11. 

—  ,Die  Ferrotypie"  (Bspr.).  11. 

—  Zur  Hausschwammfrage,  von   Oberleutnant  B.   Malenkovi6.  12. 

—  Überschreiten  unvollständig  zugefromer  Wasserläufe,  von  Oberst- 
leutnant E.  von  L^pkowski.  12. 

—  Ozon- Wasserwerke,  von  Major  Petrin.  12. 

—  Über  Isolierstoffe.  12. 

—  Betonmischmaschinen.  12. 

—  Gerüstbauer.  12. 

—  Über  Baumpflanzungen  an  Straßen.  12. 

—  Schwebebahnen  für  militärische  Transportzwecke  (in  Italien).  12. 

—  .Das  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart"  (Bspr.).  12. 

—  .österreichischer  Ingenieur-  und  Architekten -Kalender  für  1903" 
(Bspr.).  12. 

Militttr-Zeitnng.  Das  Automobil  im  Heere.  26,  80. 

—  Brieftaubeuwetttiug  Krakau— Wien.  26. 

—  Automobilwagen  (für  die  schweizerische  Armee).  27,  29. 

—  Der  Fesselballon  im  Feldkriege.  28. 

—  Türkische  Befestigungen.  29. 


LXXV 


HUiUr-Zeitang-.  Betestignii»;  Christianias.  32. 

—  Die  Truppentransporte  zu  den  (k.  und  k)  Kaisermanöveni.  '60. 

—  Automobile  tür  die  englische  Armee.  38. 

—  Automobile  im  (deutschen)  Kaiserinanöver  11)02.  42. 

—  Die  Befestigung  von  Termonde  und  Antwerpen.  43. 

—  Leistungen  der  russischen  Eisenbahnen.  43. 

—  Der  Eisenbahnbetrieb   in  Südafrika   (während  der  kriegerischen  Ereig- 
nisse). 44. 

Armeeblttt.  Die  Fur.kentelegraphie  (Schluß).  'J7. 

—  Apparate  Popow  für  drahtlose  'l'elej^raphie.  29. 

—  Drahtlose  Tele)?raphie  zur  See    30. 

—  pFeldtaschenbuch  tür  Otfiziero  des  Oeniestabes  und  der  Pioniertruppe" 
(Bsnr.l.  30. 

-  „Schule  des  Automobilföhrers"  (Bspr  ).  31. 

—  „Die  Telej:raphie  ohne  Draht"  (Bspr.).  82. 

—  Übungen  ira  Festungskriege  (zu  Chälons).  38. 
•  Briettauben  (in  Italien).  33 

[  —  Automobilwagen  (für  die  schweizerische  Armeen  33. 

—  Ein  <^.  und  k.)  Überschiöungsmanöver.  35. 

—  Die  internationale  Fla^gen»>pracbe.  36. 

—  Große  Festungsmanöver  (in  Deutschland).  38. 

—  Tragbarer  Steg  für  die  Infanterie  (in  Italien).  38. 

—  (Amerikanische)  Versuche  mit  drahtloser  Telegraphi^,  38. 

—  Lord  Kitchener  über  die  Spatenfrage.  39. 

—  Englische  Befestigungen.  39. 

—  ^Das  militärische  Verkehrswesen  der  Uegenwart"  (Bspr.;.  39. 

—  Die  Funkentelegraphie  (in  Deutschland).  40. 

—  Große  Belagerungsübungen  (in  Frankreich).  40. 

—  Drahtlose  Telegrapbie  (im  deutschen  Manöver).  41,  43. 

—  Ein  Automobil  für  Personenbeförderung  (in  England),  42. 

—  LuftschifferbatailloD  und  Brieftaubenversuche  (in  Deutschland).  43. 

—  Militär-Aeronautik  (in  Frankreich)    43. 

—  Versuche  mit  Automobilen  (in  England).  43. 

—  Festungt^manöver  zu  Ch&lons.  44. 

—  Drahtlose  Telegraphie  (in  Österreich)   48. 

—  Funkentelegraphie  im  ^deutschen)  Kaisunnanöver  1902.  49. 

—  Die  Befestigungen  von  Biserta  und  Korsika,  50. 

—  Luftschi rterkurs  (in  Rußland'.  S3. 

—  Bauteohnihches  aus  dem  Nillande.  53. 
Danzer's  Armee-Zeitang.  Trau  bare  Lauf  brücken.  27. 

—  Abnehmbare  Knopfe  fUr   [Jniforraröcke.  28. 

—  „Der  Kampf  um  Gürtellestungeii-  (Bspr.)    29. 

—  Selbstfahrer    (Qr    nilitärische    Zwecke,    von    Ober  inten  dant    von 
Baizner.  M. 

—  Zur  Verwendung  der  Fesselballons  auf  der  See.  36. 

—  Zur  Spiitenfrage.  86. 

—  Befestigung  der  (schweizerischen)  Grenze  gegen  Osterreich.  39. 

—  Ein  Lcbensrettungsappaiat  (von  einem  dsterreichiechen  Offizier  erfunden). 
39;  —  Berichtigung   41. 

—  -Leittoden  iür  das  Studium  der  permanenten  Fortilikation"  (Bspr.).  4L 
[ —  (Professor  Voller  über)  die  drahtlose  Telegraphie.  42. 

—  Fesselballons  im  (russischen)  Manöver.  44. 

—  Über  die  Automobile  im  deutschen  Manöver.  4ö. 

—  Die  Befestigung  von  Paris.  4'). 

—  Das  höchstj^elegene  Fort  der  Welt  (auf  dem  Berge  Chabeyron).  45. 

—  Die  Mobilisierung   einer  GOrtelfeßtung.   Eine  Entgegnung  von  Major 
J.  Macalik.  46. 

—  , Feldtaschenbuch  für  Oflrziere  des  Genieatabes  und  der  Pioniertruppe" 
(Bspr.).  4ti. 

—  Von  der  chinesischen  Ostbahn.  48. 

—  Die  größte  Kaserne  der  Welt  (tflr  38.000  Mann  In  Warschau).  50. 
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Danzer's   Armee  -  Zeitung:.   „Das   militflrische    Verkelirswesen  der  Oagvti- 
wart"  (Bspr.).  5n 

—  (Hauptmann    C.    Metx)    Aber   Filter    und    deren   militärische  Ver- 
wendung. 5?, 

Hitteilnngren  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Nehelsignale  (aur  See).  7. 

—  „Der  Kampt  um  (TÜrteltestiin>;«n''  ^Bsp^.).  7. 

—  „Les  combustibles  solides,  liquides,  gozeux'  (Bspr.),  7. 

—  »Neue  Formen  der  Panzer-Fortilicution*  (Bspr.).  7. 

—  Elektrotechnilc  an  Bord,  von  Ingenieur  R.  Lutz.  10. 

—  Die  beiden  Hauptprobleme  des  Panama-Kanal.s.  10. 

JalirbOcher    für    die    dentsche  Armee    and  Marine.    Küsten befestigiioKen 
August. 

—  Festungstlhungen  im  Lager  von  Cbaloni<.  August,  Oktober. 

—  Festungskrieg  in  Theorie  und  Praxis,    von    Oberst    Schweoinger, 
Oktober,  November;  —  Berichtigung.  Dezember. 

—  Die    Funkentelegraphie   (im    deutschen   Manöver    1902),    von    Sohott 
Oktober. 

—  ..Die  Befestigung    und  Verteidigung    der   deutsch-russischen    Grenze* 
(Bspr  ).  Oktober. 

—  Sind  noch  Festuugsumwallungen  nötig?  Dezember. 

—  Zentral-Asiatische  Bahn.  Dezember. 

—  ,Die  Bagdailhahn*  (Bspr.).  Dezember. 
Militür-Wochenblatt.  Militärteb^graphie.  Entwicklung  von  den  Oraniängeu 

bis  zur  .Jetztzeit,  von  H.  Thurn.  62,  68. 

—  Motorwagen  (für  militätische  Zwecke  in  der  Schweis),  65. 

—  Türki.sche  Betestigungen  (in  Asien).  67. 

—  (Französische I  Übung  im  Festungskriege.  (lö. 

—  Z\iT  Frage  der  Verwendung  dos  Spatens  im  Felde.  7.5. 

—  Verstärkung  der  englischen  Befestiniingen.  75. 

—  Selbstfahrer  (für  die  englischen  Stube).  Hb. 

—  Russische  Versuche  mit  Fesselballons  im  Feldkriege.  87. 

—  Fort  St-Marguorite  (Auäassung).  ö7. 

—  Der  Eisenbahnbetrieb    in    Südafrika    (während    der    kriegerischen    Er- 
eignisse). 100. 

—  Signal-Lesesche: be  (in  Deutschland).   100. 

—  Verbot  der  Beschädigung  der  Telegraphenleitungen  bei  den  Manövern 
(in  Rußland).   1C2, 

—  Leistung  der  Eisenbahnen  für  die  (russischen)  Manövertransporte.  108. 

—  Oberleutnant   Taubert   über   die   Sibirische  Eisenbahn    und    du 
russisrhe  Arbeitsgebiet  in  Osiasien.  10.5. 

—  (Deutsche)  Pontonier-Vorschrilt,  1<'H. 

—  Ein  Vogesen-Tunnel.  106 

—  Pyrenäen-Tunnel.  118,  IH. 

—  Militäreisenbahriordnung  (in  Deutacbland),   115. 

Heue   railittrische  Blfttter.    Basel    und   die   deutschen    Befestigungen    am 
Oberrhein.   1. 

—  Bahnbauteu  (in  Französisch- Westafrika).  8. 

—  Der  gegenwärtige  Stand  des  Äutomobilismus  vom  militärischen  Oesichts- 

g unkte  aus  betrachtet,  von  Oberstleutnant  Layriz.  5,  6. 
lie  deutschen  Kabellinien.  5,  6. 

—  Funkentelegraphie.  14. 

—  „Militärisoher  t)ienstunterricht   für   Einjährig -Freiwillige   der  Pioniere 
und  Verkehrstruppen".  4.  Auflage  (Bspr.^   18. 

—  Befestigung  von  Paris,  li'. 

—  Der  Jura -Durchstich.  19. 

—  Bau  der  strategischen  Bahn  Mainz  — Metz.  23. 

—  Eine  neue  Balin  in  der  Mongolei.  23.^ 

—  Von  der  sibirisch  -  mandschurischen  Eisenbahn.  24. 

—  Vcrsuclie  mit  Brietlauben  (in  Italien).  24. 

—  Ein  neues  (tranzösisches)  Luftschiil'.  25,  '<!6, 
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Internationale  Reme.  Ein  neues  Kavallerie- Übe rsetzungsmittel  (in  Öster- 
reich)   Juli. 
-~  (Schweizerische)  Versuche  mit  Automobilen.  Juli. 

—  Türkische  Btl'estigunnen.  Juli. 

—  Les  fortitications  de  la  Suisse    Supplement  40. 

—  Lee  pigeons  voyageurs.  Supplement  40. 

—  Die  Freiballons  in  t'ranzä!<i!>chen  FestunKen.  August. 

—  Infonnntionskurse  im  Pionierdienst  (in  KumAnien).  Auftust. 

—  L'importaiice  strate);ique  des  cheiiilns  de  fer  des  Alpes.  Supplement  41. 

—  L'instructioD    technique    des  oöiciers,    par   le    1  ieu  tenant-g^näral 
H.  Rohne.  Supplement  41. 

—  L'importance  militAiredes  nouvelles  Toies  ferries  russes.  Supplement4I. 

—  Versuche  mit  Militärbrieftauben  (in  Deutschland).  September. 

—  La  protection  des  voies  ferräes.  Supplement  4A 

—  La  cavalerie  dans  la  guerre  de  siöge,    par  le   lieutenant-oolonel 
Frobenius.  Supplement  43. 

—  Die  Automobile  im  (deutschen)  Kaiserroanöver  (1902).  November. 

—  Betreff  die  Vert^uche  mit  Lasten- Automobilen  zu  Adlershot.  November, 
Dezember. 

—  Verwendung   von   Automobilen    zu    Heereszwecken    (in    Italien).    No- 
vember. 

—  Festung  Lemberg.  November. 

—  Die  Automobile  im  (k.  und  k.)  Kaisermanöver  (I902i.  November. 

—  Bei'estigungen  am  Buchberg  (in  der  Schweiz).  November. 

—  L'6tat   actuel    de  l'automobilisme   au    point  de    vue    militaire,    par   le 
lieutenant -colonel  Layriz.  Supplement  44. 
Die  Befestigung  von  Paris.  Dezember. 

'  —  (Italienische)  Versuche  mit  Brieftauben.  Dezember. 

—  Das  Stahlwerk  in  Wakamatsu  (Japan).  Dezember. 

—  Fortitications  cötiferes.  Supplement  45. 

KriegfsttcludBche  Zeitschrift,  ^ur  Technik  der  Kriegsbrücken,  von  W  o  e  1  k  i.  7. 

—  Ballonfahrten    nach    bestimmtem   Ziele,    von    Oberstleutnant   von 
Kleist.  7. 

—  'Über  Minenkrieg,  von  Major  Scharr.  7. 

—  Erklärung  der  Befestigungsarten  in  RuBland.  7. 
)  —  Schutzmittel  gegen  feuchte  WSnde.  7. 

—  Eine  neue  .Schrotleiter.  7. 

—  Das  Rad  im  Rade    7. 

—  Die  technischen  Verptlegangsvorachriften  bei  den  Aufmarschtransporten 
des  franzöüischen  Ueeres.  8. 

—  Elnglische    Küstenbefestigungen,    von    Oberleutnant    K&rchbofl 

—  Ein  verbesserter  Schlagschnarhalter.  8 

—  Ein  neuer  Schraubenschlüssel  mit  Sperrhaken.  8. 

—  Desinfizierende  Wandanstriche.  8. 

—  Ein  Rad,  das  auf  Kugeln  rollt.  8. 

—  Die  Hilfskommandos  der  Pioniere.  9. 

—  Zukunftsgedanken  fiber  Panzerbefestignngen,   von   Oberst  Trenk. 
9.  lf>. 

—  Brustwehrstärken  in  Befestigungsanlagen.  9. 

—  Der  Oiebeler-Stahl.  J». 

—  Motorzweiräder   9. 

—  Schraubenzieher.  9. 

—  Verbesserung  der  Baggersohaufeln    9. 

—  tJe^en  das  Reißen  von  Harthölzern.  9. 

—  „Traccia  per  lo  studio  della  tortittoazione  permanente"  (Bspr.).  9. 

—  ^Feldtaschen buch  fflr  Offiziere  des  Geoiestabes  und  der  Pioniertruppe" 
(Bspr.).  9. 

—  „Recueil  des  iravaux  techniqnes  des  officiers  du  g6nie  de  l'armee  beige." 
Tome  lll  (Bspr.i,  9. 

—  Schtltzengraben  für  Maschinengewehre.  10. 
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Wajennij  Sbornjik.  Wie  kann  man  die  spezielle  AusbilduDg  der  Sapeurs 
erhöhen?  Von  J.  Sellunski    8. 

—  Zur  allgemeinen  und  fachlichen  Ausbildung;  der  SapearmannscbaftaD 
zur  Friedentizeit,  von  W.  Wejtko.  9. 

—  Das  Festungs- Manöver  im  IJager  von  Dstj-Ishora  im  August  1902, 
von  S.  Ternawski.  10. 

—  Über  die  Feidt'ortitikatioD  der  Gegenwart,  von  K.  Ignato  witsch.  11. 

—  Passagere  Brücken  aui  schwimmenden  Unterlagen,  von  K.  Ignato- 
witscb.  l'i. 

Artillerijskjj  Journal.  ,Über  Eisenbestandteile  bei  Bauten*  (Bspr.)-  7. 

—  „Die  Elektrotechnik-  (Bspr).  7. 

—  Die  Schwankungen  des  Kohlen-  und  Phosphorgehaltes  im  Flußstahl, 
von  A.  Wal  b  erg.  8. 

—  „Feldtaächenbuch  für  Oiiiziere  des  Oeniestabes  und  der  Pionjertrupps* 
(Bspr.;.  ö. 

—  »Illustriertes  Jahrbuch  der  Erfindungen'  (Bspr,).  8. 

—  H  e  i  ß  I  e  r's  Telephoosapparat«.  8. 

—  Dati  elektrische  Bogenlicht  und  seine  Fortachritte,  von  Hauptmann 
A.  Spadil.  9. 

—  tlber  die  Methode  des  OuQes  bei  der  Erzeugung  von  Stahl,  System 
Siemens-Marten,  in  der  Ishewschen  Fabrik,  von  Hauptmann 
Uram  mattschiko  w.  11. 

—  Betreu  den  Kerosin-Motor  Avance.  11. 

—  Versuche  mit  leichten  Mikrotelephon Stationen  in  den  (russischen) 
Festungen.  11. 

—  Die  Wirkung  des  Wassers  auf  das  mittelst  einer  Kuptervitriolslösung 
verzinkte  Eisen  (ein  russischer  Versuch).  11. 

—  Die  Verteidigung  von  sekundären  Befestigungen.  12. 

—  Eine  Bemerkung  zur  Frage  der  Härtung  des  Stahles,  von  A.  K.  Scho- 
kalski.  12. 

—  Hauptmanns  Nastowin  automatisches  Garnjetz(maß),  12. 

IngenienmJj  Journal.  Projekt  einer  Kostenbatterie  für  sechs  lange  sechs- 
zöllige  Geschüt.ze,  von  E.  Schwanebacb.  5.  Ü. 

—  Beton,  dessen  Bestand  und  Verwendung.  5,  6 

—  Der  Automat  —  ein  selbsttätiger  Hahn  für  Flüssigkeiten,  System 
Baranow,  von  Oberst  N.  S.  Baranow.  5.  6. 

—  Tramway-Betrieb  mit  komprimierter  Luft,  von  J.  Diakonow.  5,  6. 

—  „Über  Brückenbau*  (Bspr.).  5,  6. 

—  „Betreu'  die  Erzeugung  von  Silikatziegeln*  (Bspr.).  5,  6. 

—  Das  Einschließen  von  Festungen.  5,  ö. 

—  Das  Lanzen  boot.  System  ßey.  5,  6. 

—  Der  optische  Tele^aph  im  Felde.  5,  6. 

—  Über  die  Tätigkeit  der  Kavallerie  im  Festungskriege.  5,  G. 

—  Die  Automobile  für  Heereszwecke.  5,  6. 

—  Der  internationale  Ingenieur-Kongreß  zu  Glasgow  (im  September  1901). 
6,  fi. 

—  Die  Ausgrabtmgsarbeiten  im  Ableitungskanal  von  Chicago,  ö,  6. 

—  Zur  Regulierung  des  Mississippi.  5,  6. 

—  Die  letzten  Arbeiten  im  Sulinaarme  des  Donaustromes.  5,  6. 

—  Verbesserungen  im  Hafen  von  Bilbao.  5,  6. 

—  Die  neuesten  Arbeiten  an  den  Gestaden  verschiedener  Länder.  5,  6. 

—  Über  Uferbeleuchtung.  5,  6. 

—  Zur  Beimengung  von  Puzzolanerde  zum  Portlandzement  bei  S««- 
bauten.  5,  6. 

—  Zur  Festigung  der  Brtlcke  über  den  CanchesÜuß  in  Etapleg.  5,  6. 

—  Über  die  BeweKungs.schnelligkeit  von  Eisenbahuzügen.  5,  6. 

—  Die  Eisenbeton  brücke,  System   Weiß,  in  Krapina.  5,  6. 

—  Betretl  die  NormaJprotile"  der  fließenden  Gewässer.  5.  15. 

—  Über  die  Kommunikationswege  in  China.  5,  6. 

—  Amerikanische  Lokomotive.  5,  6. 
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Ingenienniij  Jonmal.  Die  neuesten  Arbeiten  auf  dem  G^ebiete  der  Unter- 
suchung   der  Baumaterialien    5,  6. 

—  Statistische  Daten  über  die  Gewinnung  von  Steinkohlen,  verschiedenen 
Gattungen  Erze  etc.  5,  f>. 

—  Betretl  SpitAl-  und  Sanatorienbauten.  5—7. 

—  Der  Münchsteiner  Viadukt  (in  Deutachland).  5,  6. 
Zum  Bau  der  Bahn  Toul -Port-St  Vincent.  5.  C,  8. 
Kine  Studie  über  die  Widerstandsiahigkeit  der  Wölbungen.  5,  6. 
Ein  neuer  Schienen-Typus.  5,  6. 

Ein   Wort  über  SchützenRräben    für   Feldmörser    und    lür    dreizöllige 
Scknellfeuergeschütze,  von  Hauptmann  Paderni.  5,  6. 
Die  Spezialschulen  bei  den  russischen  Festangs -Sapeur- Kompagnien. 

5,  ö. 
Über  einige  Fälle    von    Beschädigung    beim  Legen    von  Telegraphen- 
kabeln mit  Guttaperchaisolation,  von  >I.  Saokolski.  5,  6. 
Bemerkungen   Ober  die  Projekte   von   passageren  Land-  und  Kflsten- 
befestigungsbauten,    von    J.    Bashanow.    7;     —    von    P.    unter- 
b  e  r  g  e  r.  8. 

Eine  Avantgarde -MetAllbrOcke.  7. 

Die  beste  Formel,  um  die  Ladung  einer  Mine  zur  Sprengung  von  Felsen 
und  Mauerwerk  zu  bestimmen    7. 
Die  Druckkurve  bei  Wölbungen,  von  P.  Kalinjin.  7. 

—  Über  kän.<itliche  Ventilation,  von  Hauptmann  Ssokolow.  7. 
^^—  „Elementarkurs    des     Mat^rialienwiderstandes    und    der   Oraphostatik, 
^^m      tmd  deren  Anwendung  bei  der  Mascbinenkonstruktion'  (Bspr.).  7. 
^ —  „Der  moderne  Baustil'  (Bspr.).  7. 

^H'—    Über  die  Montan-  und  Metallindustrie  auf  der  Pariser  Weltausstellung 

^P       19(K)  (Forts.)   7. 

I        —  Betreff  den  ExpansionskoeSizient  des  Betons.  7. 

—  Bestimmung  der  Festigkeit  und  Dauerhattigkeit  von  Verschlagen.   7. 

—  Der  Bau  der  neuen  Veterinärschule  in  Hannover.  7. 

—  Stützwehr  am  Lauchensee  (in  den  Vogesen).  7. 

—  Die  Umfassung  des  Memel- Deltas  mit  Scfautzdämmen.  7. 

—  Der  Dortmund -Elbekanal  (Forts).  7. 

—  Einige  Daten  Ober  ein  Emplacement  fOr  15  cm -Küstengeschütze.  7. 

—  Bestimmungen    des    (russischen)    Oeniekomitees    betreff    die   spezielle 
Ausbildung  der  Feld -Genietruppen.  8. 

—  Das   (russische)  Festungsmanöver   (vom   2.-8.   [15.— 21.]  August  1902), 
von  Üb  erstleu  tnant  Babrowski.  8. 

—  Die    zerlegbare  Eisenbahnbrücke,   System  Eiffel,   von  Hauptmann 
Klewesat.  8. 

—  Oberst's  Maschtschinki  Kochherde,    von   P.  Wyl tschinski.   8. 

(Der  Starkstrom    und    seine^  Anwendungen,    von    Militä'ringeni  eur 
S.  Baldin.  8. 
Die  Urundlehren   der  Fankentelegraphie,    von   Hauptleuten  Juch- 
njitzki  und  Ssokolzow.  8. 
Der  Bau  von  neuen  Trockendocks  im  Hafen  von  Kiel.  8. 
Das  Gebäude  der  Kinderbowahranstalt  zu  Rheims.  8. 
Über  die  technische  Wasserelektrolise.  8. 
Die  Donau  -  Moldaukanalprojekte.  H. 

—  Die  Arbeiter- Wohnhauser  (auf  der  Pariser  Ausstellung  vom  Jahre  1900).  8. 

—  Uotopp's  mechanischer  Schleußen-Auf-  und  -VerschloÜ.  Ö. 

—  Betreu  das  Beimengen  von  Soda  zum  Zement  (zur  Frostzeit}.  8. 

—  Die  Frequenz  aut  der  Wienar  Stadtbahn.  8. 

—  Neue  Methoden  fllr  Eisenbahnbetonbauten  (Forts.).  8. 

—  Über   eine  neue   Art,   in   Kauchkaminen   den   Rauch  gänzlich  zu   ver- 
zehren. 8. 

—  Die  Schulung  der  Sapeur- Unteroffiziere  bei  den  Festungs-Abteilungen, 
von  Hauptmann  Njetscbaj.  8. 

—  Die  Verbindung  von  Dynamomaschinen    beim  Dreileitungssystem,  von 
J.  Djakonow.  8. 
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Wanchawskg  Wajennij  Jonrnkl.  Bau  einer  strategiectieo  HafaD  (in  Britiach- 

Indien).  7. 

—  Betreä  die  von  den  Engländern  im  Sudan  erbauten  Eisenbahnen.    7. 

—  ÜBT  Luftballon  in  Südafrika.  >*. 

—  (peutschej  Versuchu  mit  einer  Feld-Eisenbahn,  ä. 

—  Ein  neuer  Bahnlinienzweig  lin  Deutschland),  ä, 

—  FluBregulierun^en  in  (.ralizien.  9 

—  Fortscmitte  auf  dem  Q-ebiet«  der  Laftacbiffahrt ,  von  P.  J  e  s  a  t  i- 
t'j  ej  e w.  10. 

—  Brieftauben- Wettbewerb  (in  Italien).  10. 

—  .Über  die  Behandlung  und  Erhaltung  der  Armee-Fahnider  „Triamph" 
und  „Ormond  Oloria"  (Bspr.).  11. 

—  Ein  Woit  über  die  Möglichkeit,  die  Flugrichtung  und  die  Niedergang- 
stelle eines  modernen  Luftschiffes  vorauszusagen,  von  P.  Jes8ti- 
f  jej  ew.  12. 

—  „Bedeutung  und  Leistung  des  Trains,  der  Eisenbahnen  und  der 
mechanischen  Vehikeln  zur  ÜberlOhrung  von  Lasten  im  Feldkriege" 
(Bspr.).   12. 

—  „Les  cerls  volants"  iBspr  ).  12. 

Amshejnii  Sbornjik.  Daten  über  die  lähew'sche  Stahlfabrik,  von  A.Salla- 

w  j  o  w  (Forts.  I.  3. 
L'öcho  de  l'ann^.    Un  danger  national   (4  propos,  d'une  ligne  ferr^e  pro- 

posöe  par  les  Italiens).  27. 

—  Le  ballon  porte-amarre  le  „Petrel*.  27. 

—  L'enceinte  de  Paris.  28. 

—  Accident  aerostatique  (en  Allemagne).  29. 

—  Le  nouveau  fort  nord  -  est  de  Paris   '19. 

—  Les  manoeuvres  de  torteresue  (en  France).  29,  81,  32. 

—  Automobiles  aux  manoeuvres  (russes).  30, 

—  L'autom-  bile  aux  manoeuvres  (frBn9aises).  30. 

—  Les  ballons  (dans  les  places  fortes  tran^aises).  80. 

—  La  t^le^^raphie  sans  fil  (en  France).  'AI,  33,  37. 

—  (Fortificationsl  4  la  frontiÄre  iranco-allemande.  82. 

—  Exercice  de  deburquement  (en  France).  32. 

—  Un  nouveau  ballon  (en  Angleterre).  32. 

—  Ouvrages  (Italiens)  au  sommet  du  Chaberton.  33. 

—  Nouvel  appareil  (respiratoire)  pour  les  pompiers  (en  Franoe),  88. 

—  Un  cbemin  de  fer  »trat^gique  (dans  les  Araennes).  85. 

—  La  passereile  militaire  Donop.  36. 

—  Grandes  manoeuvres  de  si6ge  k  Metz,  36. 

—  Camp  retraucbi  k  Plaisance  (projet)    .30. 

—  Leg  tortifications  de  Bizerte.  37. 

—  La  töl^graphie  sans  fil  (en  ItaJie).  38. 

—  La  telegraphie  sans  fil  (aux  manoeuvres  allemandes).  40. 

—  Les  forts  de  Metz.  41.  49. 

—  Nouvelles  lignes  l'errees  alleniamlos.  43. 

—  Les  chemins  de  fer  k  MadaRascar.   13 

—  Les  tortifications  de  Paris.  43,  44,  47,  48. 

—  Le  fort  M  arie-Th^röpe  CprAs  de  Modane  datis  les  Alpes  franfaises). 
44. 

—  Aerostation  militaire  (en  France).  44,  49. 

—  Travaax  de  fortifioation  (dans  les  Alpes  italiennes).  45. 

—  Les  tortifications  \>-n  Belgique).  45. 

—  Les  automobiles  militaires  (en  France).  47. 

—  La  defense  de  Londre».  47. 

—  Une  charrue  pour  la  nose  des  fils  tölSgraphiques  militaire«.  47, 

—  Les  cerls  -  volants  militaires  (en  France).  49. 

—  Le  oanal  des  Ueux-Murs.  51. 

—  Tunis  desarmi'.  öl. 

—  Les  torts  de  la  Savoie.  51. 
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L'6cho  de  l'uniie.  EcoIp  de  pontage  len  France).  51. 
Joomal  des  sciences  militaires.   Le   röle  de  Lances  dans    les    invasions 
pansees  et  futures,  par  le  gönöral  Lewal.  September  bis  Dezember. 

—  .Der  Kampt  um  (iürtelt'estuugen*  isuite)  (revue).  November. 

Bevae  da  cercle  militaire.  Appareil  de  tölögraphie  sans  tils  Systeme 
Popov.  27. 

—  .Das  militilriscbe  Verkehrswesen  der  Gegenwart"  (revue).  27. 

—  La  iortoresse  de  Metz,  par  le  capitaine  P  a  i  n  v  i  n.  29. 

—  Concours  de  pigeons  voyageurs  (en  Italic).  30,  85. 

—  „La  p!  otographie  pratiq'ue"  (revue).  30. 

—  Le  Service  des  pontonniera  (en  Suisse),  par  le  capitaine  Noirot.  34, 

—  .Guide  Merville,  petit  dictionnaire  de  route  de  l'automobile  et  da 
cycle"  (revue).  34. 

-^  pManuel  pratique  de  la  bicyclette*  (revuei.  34. 

—  CoDStruction  d'une  nouvelle  batterie  (en  Angleterrei.  35. 

—  En  ballon  au-dessns  du  gölte  de  Finlande.  35. 

—  Exp^riences  de  t^lögraphie  sans  til  (en  Amärique).  36. 

—  Vae  manoeuvre  de  passage  de  fleuve  la  nuit  (en  Autriche).  37. 

—  Grande  manoeuvre  de  forteresse  (en  Russie).  88. 

—  Projet  de  ponts  lägers  pour  le  passage  des  riviires,  par  P.  Worms  er. 
3H,  40. 

—  La  tel^graphie  sans  fils  (en  Allemagne).  89. 

—  Le  hiniculaire  au  col  de  Tenrte.  4U. 

—  ün  wason-cuisine  (russe).  41 

—  Transport  des  troupes  (russes)  par  voie  terrae  lors  des  grandes 
manueuvres.  42. 

—  Les  lignes  ferröes  (russes.  —  Döveloppement).  42. 

—  Un  parcours  en  ballon  de  714  kilometres  (Russie).  44. 

—  „Franchissement  des  riviöres  incompl6tement  g^l^es"  (revue),  46, 

—  La  tulegraphie  sans  fil  dans  la  marine  austro-lioDgroise.  48, 

—  _AgTandi.ssement  d'Anvers"  irevuei.  48 

—  Le  ciment  arme  et  -«es  applications*  (revue).  48. 

—  „Les  allia;res  metalliques'  (revue).  50. 

—  Nouvelle  Instruction  pour  les  pionniers  (allemande).  51, 

—  ,La  navigation  aerienne"   (revue).  52. 

BeToe  militaire  des  annöes  ötrangöres,  Lignes  de  chemins  de  1er  (alle- 
mandts)   liviees  i  IVxploitation  en   1901.  897. 

—  Projet  de  chemins  de  fer  en   Bosnio-Herz6govine.  901. 

Bene  d'artillerie  Construction  des  batteriea  en  Allemagne  et  en  Autricbe- 
Hongrie.  August,  September. 

—  ,La  photOHiraphie  pratique"  (revue).  August. 

—  »Die  beständige  Befestigung."  6.  Auilage  (revue).  August. 

—  ^Das  militärische  Virrkenrswesen  der  Gegenwarf  (revue).  Oktober. 

—  „Feldtaschenbuch  fOr  Otiiziere  des  Geniestabes  und  der  Pioniertruppe* 
(revue).  Oktober. 

—  Curiosit^s  cyclistes.  -  Changements  de  vitesse.  November,  Dezember; 
—  La  bicyclette  .R^tro- D  irecte",  per  le  capitaine  Perrache. 
Dezember. 

—  Concours  de  tracteurs  k  l'alcool  (en  Allemagne).  November. 

—  „Elements  de  cinämatique  et  de  m^canique'  (revue)    November. 

—  .Traccia  pello  studio  della  t'ortifioazione  permanente*  (revue).  De- 
zember. 

Berae  de  caTslerie,  .Der  Festungskrieg"  (revue).  Oktober. 

—  Description  d^taillee  d'un  mat^riel  leger  de  passage  de  riviäre  k  l'usage 
de  la  cavalerie,  par  l'officier  d'administration  J.  Veyry.  No- 
vember. 

Beme  da  ierrice  de  l'intendance  militaire.  Nouveaux  wagons  pourle  traos- 
ports  des  chevaux  en   Russie    7. 

—  Note  au  sujet  d'un  enduit  special  employö  par  les  Chinois  pour  la 
oonservation  des  bois  de  construction  et  la  confeotion  des  aires,  par 
le  capitaine  Calroel.  8. 

Orcmo  d«r  miUtar-wluroMbaniiebED  Vcraloe.  U[V1.  Bd.  IDOS.  RepertodUi.  A 


LXXXJI 


B«Tiie  dn  serric«  de  rintendance  miliUira.  Aa  sujet  d'nne  pr^caution  k 
prendre  dajia  remploi  des  loumeaux  de  cuisioe  du  syittöme  Cubain. 
K,  10. 

—  Kecette  pour  l'eDtretieD  des  objets  en  caoutcbouc.  8. 

—  BaJaoces  automatiques  installees  dans  les  moulins.  10. 

—  Note  HUT  l'analyse  des  calcaires  ä  cimeots  et  sar  Im  cimento  marseillaia, 
par  Tin^cnieur  Boero  et  le  docteur  Lahaehe.  12. 

RiTÜta  militare  italiaa».  Lavori  al  Gottardo.  7. 

—  Gli  automobil!  e  le  loro  possibili  applicazioai  neU'art«  della  gueiia.  7. 

—  Le  posizioni  avanzate  neila  etierra  d'assedio.  7. 

—  Basilea  e  le  fortificazioni  tedesche  sull'alto  Beno.  7. 

—  ,La  fortificazione  permanente"  «receosione).  8. 

—  La  telegrafia  aenza  fili  (in  Francia)    8. 

—  Fortiticazioni  di  Christiania.  8. 

—  _11  tandem  Bruno'  (recensione).  8. 

—  Lo  Bviluppo  del  servizio  terroviario  militare  prima  di  Moltlce.  8. 

—  Esperimenti  con  areostati  (in  Austria).  9. 

—  Gli  esperimenti  di  traziooe  elettrica  sulie  ferrovie  in  Italia.  9. 

—  Circa  l'organizzazione  degli  sbarramenti  alpini.  9. 

—  Moditicazioni  alla  sezione  da  ponte  etc.  (proposte).  9. 

—  Le  fortihcazioni  di  Metz.  9. 

—  La  ^lof^raphie  sans  fil  et  les  ondes  älectriques."  4*  ödition  (recen- 
sione).  10. 

—  pLa  traction  m^canique  et  »es  appb'cations  k  la  guerre*  (recensione).  10. 

—  Esperimenti  (russi)  col  pallone  frenato  nella  guerra  campale.  II. 

—  Kadio-tnlegrafia.  Esperienze  eseguite  sulla  nave  „Carlo  Alberto*.  11. 

—  Progetto  pel  trasporto  d'uo  materiale  di  ponte  leggiero.  11 

—  II  compito  di  Lances  nelle  invasioni  passate  e  tüture.  II. 

KiTist«  d'artiglieria  e  g^enio.  Gli  esperimenti  di  trazione  elettrica  sulle 
terrovie  in  Italia,  pel  capitano  V.  Patrocollo.  Juli,  August. 

—  II  telegrafo  da  campo  presso  il  corpo  dei  volontari  italiani  nella  cam- 
pagna  del  I8i!t>,  pel  capitano  E    Je  Rossi.  Juli,  August. 

—  Questioni  relative  all'organizzazione  difensiva  degli  sbarramenti  alpini, 
pel  capitano  O.  de  Angelis   Juli,  August. 

—  Proposte  di  alcune  modiflcazioni  alla  sezione  da  ponte  ed  alla  maooTi» 
del  gittamento  del  cavalletto  all'acqua,  pel  tenente  A.  MiglioBxi. 
Juli,  August. 

—  Manovre  da  tortezza  (in  Franoia).  Juli— September. 

—  Telegraio  senza  fili  (in  Francia).  Juli.  August. 

—  Le  i'orliiicazioni  di  Colooia.  Juli,  August 

—  Automobil!  blindati  (in  Inghilterra).  .Juli,  August. 

—  Fomo  automobile  pell'esercito.  Juli.  August. 

—  „Traccia  per  lo  studio  della  fortificazione  permanente"  (recensione). 
Juli,  August 

—  Importanza  degli  zappatori  del  genio  prnsso  gli  eseroiti  modemi,  pel 
tenente  colonnello  P.  Spaccamela.  September 

—  Nuovo  sistema  di  rivestimenlo  dei  locali  umidi.  September. 

—  Su  alcuni  materiali  da  costruzione  per  |)avimenti.  September. 

—  Traversa  di  cemento  armato  per  ferrovia.  September. 

—  Ititruzione  i  Iraocese)  sul  trasporto  per  via  acquea  del  materiale  d'artig- 
lieria  d'assedio.  September. 

—  Segualazione  con  palloni  aerostatioi  (in  Francia).  September. 

—  Servizio  dei  poutieri  (in  Isvizzera).  September. 

—  Nuovo  modo  di  utilizzare  la  torba.  September. 

—  „Feldtaschenbuch  für  Offiziere  des  Geniestabes  und  der  Pioniertrappe" 
(recensione).  September 

—  .Aeronavigszione  ed  automobilismo  di  guerra'  (recensione).  September. 

—  „La  traction  mäcanique  et  ses  applications  k  la  guerre*  (recensione). 
Hepteiuber. 

—  L«  piastre  di  corazzatura  all'esposizione  di  Ofisseldorl  del  1903.  Oktober. 

—  Oirca  le  manovre  d'assedio  al  campo  di  Ch&lons.  Oktober. 
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BiTista  d'arti^lierift  e  g'enio.  Oraticciate  di  fili  di  ferro  pel  riveBtimento 
delle  scarpe  interne  dei  parapetti  (in  Francia).  Oktober. 

—  1  treni  automobili  Scott  (in  Francia).  Ootober. 

—  Costrazione  di  una  nuova  batteria  (presso  Sheemess).  Oktober. 

—  NnoTO  metodo  per  indurire  le  piastre  di  corazzatura.  Oktober. 

—  Pel  calcolo  della  portata  nei  canali,  pel  colonnello  A.  Verri. 
November. 

—  Della  pratica  detenninazione  dei  momenti  d'inerzia  di  un  corpo,  pel 
tenente  D.  Nobili.  November. 

—  Dn  nuovo  sistema  di  livello.  November. 

—  Prove  di  trasporti  per  via  acquea  (in  Francia).  November. 

—  La  radio  -  telesrafia  nelle  manovre  (tedesche).  November.  Dezember. 

—  Prove  con  coTombi  viag|;iatori  lanciati  da  palloni  (in  Oermania).  No- 
vember. 

—  Naovo  sistema  di  ventilazione  delle  camere.  November. 

—  Un  intonaco  esente  da  screpolature.  November. 

—  .Agrandissement  d'Anvers.  Ezpos^  et  Solution  de  la  question*  (recensione). 
November. 

—  Materiale  leg^ero  da  ponte  per  uso  della  cavalleria.  Dezember. 

—  Prof(etto  pel  trasporto  d'un  materiale  da  ponte  leggiero.  Dezember. 

—  Le  mura  di  Metz,  Dezember. 

—  Strada  ferrata  (rumena)  esercitata  da  militari.  Dezember. 

—  „Lo  stato  attuale  dell'unificazione  intemazionale  dei  metodi  di  prova 
dei  materiali  da  costruzione,  con  speciale  riguardo  ai  cementi  idraalioi*. 
—  .Aeglomeranti  idraulici*  (recensione)    Dezember. 

Jonnud  of  the  Rojal  United  Service  Institatdon.  New  Fort  at  Tarento.  296. 

—  Report  ot  Cbiff  Signal  ÜÖlcer  (United  States  Army).  298. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  Commentaries  on  Contemporaneous 
Art  ot  Delense,  by  Lieutenant  A.  Collon  (concluded).  56. 

—  Manufacture  of  Armor  Plate.  56. 

—  Description  ot  an  Electrical  Tide-indicator,  by  L.  Y.  Sohermer- 
ho  rn.  56. 

—  A  New  Regulating  Incandescent  Lamp.  56. 

—  Lythite,  by  Lieutenant  M.  J.  McDonough.  56. 

—  Apparatus  for  Drawing  Curves.  56. 

—  Defense  for  Secondary  Forts  against  Probable  Enemies,  Based  upon 
an  Appreciation  of  Peculiarities  of  the  Personnel  and  Material  in  Such 
Enemies,  by  F.  T.  Jane,  Eaq.  57. 

—  Electricity  m  its  Application  to  Submarine  Mines,  by  Captain  J.  S. 
Sewell   67. 

—  The  Max  Accumulator.  57. 

—  Recent  Tests  of  the  New  Edison  Battery.  57. 

—  The  Co  II  ins  Wireless  Telephone,  by  A.  F.  Coli  ins.  57. 

—  .Recueil  des  travaux  technigues  des  ofilciers  du  g6nie  de  l'armöe 
beige."  Tome  III  (review).  57. 

—  Military  Automobiles.  Report  of  the  War  Office  Committee.  —  Eng- 
land   58. 

—  Point  of  Cut-off  in  a  Battery  Discharge,  by  C.  Hering.  58. 

—  Curves  Showing  the  Available  Capacity  of  a  Lead  Accumolator,  by 
E.  Lunn.  58. 

—  A  New  Pontoon  Bridge.  —  France.  58, 

La  Belgiqae  militaire.  Le  casernement  du  bataillon  d'a^roatiers  prussien. 
Itil9 

—  .Feldtaschenbuch  für  die  Oftiziere  des  Oeniestabes  tmd  der  Pionier- 
truppe' (revue).  1619. 

—  L'enceinte  fortifiöe  de  Paris,  1621. 

—  Qrandes  manoeuvres  de  forteresse  (en  France),  1621. 

—  Pionniers  de  cavalerie,  par  Ludovic.  1623. 

—  En  ballon  (franchissant  la  Baltique)    1625. 

—  Agrandissement  d'.^vers,  par  le  gänöral  Brialmont.  1631. 
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La  Belgiqoe  militaire.  La  jilace  de  Tennoode.  1633. 

—  LeH  Douveaux  forta  d'Anvers    1633,  1638. 

—  Lumiöres  artiüoielles.  1634. 

—  La  t^legraphie  Sans  fll  aux  nianoeuvres  (allemandes)  de  190*2.  1635. 

—  K.ssais  d'automobiles  en  iDontAjj^ne  (Allemagne).  1640. 

Kerne    de   rannöe    beige.    Essais    d'autom»biles    lourds    (en   Aogleterre). 
.Tuli,  August. 

—  Töl^graphie  militaire  (en  Espagne).  September,  Oktober. 

—  Une    passereile    portative    pour    l'infauterie    (en    Italie).    September, 
Oktober. 

—  „Theorie  et  trac6  des  freins  hydrauliques'  (revue).  September,  Oktober. 

—  La  t^l6grapbie    Sans    fil    aux    maooeuvres    (allemandes)    de    1902.    No- 
vember, Dezember. 

—  Experiences  de  t^lägraphie  sans  lil  (aux  Etats  •Unis).   November,    De- 
zember. 

—  Essais  d'automobiles  aux  manoeuvres  (snisses).    November,  Dezember. 

—  „Traccia   par   lo    studio    della  fortiäcazlone  permanente*    (revne).    No- 
vember, Dezember. 

•^  „Esquisse  de  la  guerre  de  forteresse,   ä  l'usage  des  ofiiciers  de  toutea 

armes"  (revue)    November.  Dezember. 
Allgemeine  SchweiseriBche  Militär- Zeitung.    Neues    Kavallerie  -  Flufiüber- 

gangsmittel  (in  Österreich).  31. 

—  Übung  im  Festungskriege  (zu  Chälonsi.  t(4,  42. 

—  Das  Automobil  bei  den  ver.ifchiedenen  Armeen.  85. 

—  Norwegens  Landesverteidigungspläne.  8fi. 

—  Lord  Kitch  euer  über  die  Spatenlrag«.  37. 

—  Die  großen  Festungsmanöver  (in   Deutschland  1902).  39. 

—  Drabtlo-ve  Telegraphie  (in  Deutschiaudi.  39 

—  Tragbarer  .Steg  für  die   Infanterie  (in  Italien).   40. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Oenie.  Automobilfahrzeuge,  i. 

—  .Wiener  Lu  tisch  iffer-Zei  tu  ng"    7, 

—  Tragbarer  Steg  für  die  (italienische)  Infanterie.  8. 

—  Multiinplement  (Werkzeug  f^r  den  englischen  Soldaten).  8. 

—  „Das  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart'  (Bspr.).  8. 

—  .Kcldtasclienburh   für  Offiziere    des    k.    und    k.    Qeuiestabes    und    der ' 
Pioniertruppe'  (Bspr).  8. 

—  Schwarz  lackiertes  Leder  glänzend  zu  machen.  9. 

—  Ungefärbte  Sftttel  und  Riemenzeug  zu  reinigen.  9. 

—  .Die  Elektrizität,  ihre  I'>zeuguiig,  praktische  Verwendung  und  Messung" 
(Bspr  ).  !*. 

—  »Neue  Formen  der  Panzerfortification'  (Bspr.).  9. 

—  „Der  Kampf  um  GOrtelfestungen"  (Bspr.).  9. 

—  .Traccia  i>ollo  studio  della  tbrtiftcazione  permanente"  (Bspr.).  9. 

—  Die  Goluschmidt'sche  aluminotbermische  Schweißung,    von  F.  von 
Siegroth.  10. 

—  Befestigung  der  (schweizerischen)  Grenze  gegen  Österreich.  10. 

—  Die  .Sicherung  eines  Belagerungskorps  gegen  Entsatz,  von  D.  Kflrch- 
hoff.  11,  12. 

—  .La  telegraphie  sans  fil  et  les  ondes  älectriques*  (Bspr.).  II. 

—  .Das  Objektiv  im   Dienste  der  Photogruphie"  (Bspr.).    12. 
Bchweiserische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  „Lösung  von  Auf- 
gaben auf  dem  Gebinte  der  Befestigungslehre"  (Bspr.).  8. 

—  FeldbfteHliguijg  und  Geniewaffe.  !•,   10 

Bevae    militaire   snisse.   De  l'effei  du  feu  d'infanterie  sur  les  masses  cou- 
vrantes,  par  le  lieutenant  K.  de  Dießbach.  8. 

—  L'automobilisme  aux  manoeuvres  (autrichiennes)  de  1901.  8. 

—  Les  forts  du  Haut-Khm.  8. 

—  Manoeuvres  de  si6ge  au  camp  de  Chälons.  9, 

—  Le  campilomfetre  Kirchner.  9. 

—  Les  a^roatirrs  aux  manoeuvreE  (auisses)  de  1902  par  le  major  B.  Cha- 
vanues.  10, 
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KeToe  militaire  Baisse.  La  Photographie  dans  les  forts  (suisses).  11. 

—  Manouevres  du  genie  (suisse).  11. 

—  L<-s  chemins  de  fer  et  la  delease  nationale  (en  France).  11. 

—  Nouveaux  forts  (allemands).  11. 

—  „Traccia  pello  studio  della  fortificazione  permanente'  (revue),  11. 

—  „Le  ciment  armä  et  ses  appljcations"  (revue'.  11. 

—  „Les  alliages  metalliques"  (revue).  12. 

—  .Leseaux  souterraines:  eaus  potables,  eaux  thenno-minärales,  recherche, 
capta^e"  (revue).  12. 


5.     Militär  -  Unterrichtsweseii.     Berafsprfifniigen.     BUdaugs- 
sehriften.   Kriegsspiel.   Literatur.   Bibliothekswesen.  Wissen- 
schaftliche, gesellige  iiud  ökonomische  Vereine. 

Strefflenr's  österreichische  militlLrische  Zeitschrift.  Polytechnische  Schule 

(in  Frankreich).  .Juli. 
—  Skugarewski's  Skizzen  und  Bemerkungen  (Forts.).   Juli — Dezember. 

—  Au.sbildune  (Bulf;arieni.  August. 

—  (.•'Serbiens)  Militär-Akademie.  August. 

—  Änderungen  in  den  (russischen)  Kavallerieschulen.  September 

—  „Neueste  Folge  der  Grewappneten  Klänge'  (^Bspr.).  September. 

—  „von  Löbell's  Jahresberichte  etc."  i'8  Jhrg.  1001  (Bspr.).  September, 

—  i«euor;.anisation  der  trussischen)  Junkerschulen.  Oktober. 

—  „Wie  schreibe  ich  heute  recht?"  (Bspr.).  Oktober. 

—  Milit.ärische  Wortgräbelei>;n.  von  Hauptmann  J.  Mucha    November. 

—  HauutmannsprQfung  (in  Serbien).  Dezember. 

—  „Militärische  Zeitiragen*  (Forts.)  (Bspr).  Dezember. 

Organ   der  milit&r  -  wissenschaftlichen  Vereine,    „von  Löbell's  Jahres- 
berichte etc.-  27.  Jhrg.  1900  (Bspr.).  LXV    Bd.  1. 

—  „Kriegsteohni.sche  Zeitsrhrit'l"  (Bspr).  LXV.  Bd.  1. 

—  „Mein  FrOhling."  Kleine  Geschichten  (Bspr).  LXV.  Bd.   1. 

—  „Militär-Lexikon"  (Bspr).  LXV.  Bd.  1. 

—  LIll.  Repertoriuin  der  Militär- Journalistik  (I.  Semester  1902.)  LXV.  Bd.  4. 

—  „Neueste  Folge  der  gewappneten  Klänge*  (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 

—  „Katalog  militärischer  Werke"  ( Bspr.).  Bd.  5. 

—  Bibliographischer  Teil  (Mai  bis  Ende  Oktober  1902).  LXV.  Bd.  5. 

—  Autoren -Verzeichnis   der   im  Bd.  LXV.   des  „Organs"    besprochenen 
Werke.  LXV,  5. 

■itteilnngen  Ober  Oegenstinde  des  Artillerie-  nnd  Oeniewesens.  „Militäri- 
sche ZeitCraseii  "   4    Hi-lt    'Bspr.).  7. 

—  „Neueste  Folge  der  gewappneten  Klänge"  (Bspr.).  8,  9. 

Milittr- Zeitung'.  Sprachliche  Ausbildung  der  englischen  Offiziere.  25,82. 

—  Marinebildungswesen  (Österreich).  27. 

—  (K.  und  V  )  Korps-Oßizier.schulun  I9i'3.  28. 

—  „Neue  deutsche  Hechtschreibuntc  zum  Selbstunterricht*  (Bspr.).  31. 

—  Erlernung  tremder  .Sprachen  (im  italienischen  Heere).  83, 

—  (K.  und  k.)  Marine-Schulen.  33. 

—  Die  Heranbildung  der  jungen  Offiziere  in  England.  34. 

~  Schlachtlied,  von  H    Czigler  von   Vecse- Cappilleri.  84. 

—  (K.   k.)  Landwehrcavallerieoflizierskurse.  36,  37. 

—  -Der  Stein  der  Weisen"  (Forts.)  (Bspr.).  36. 

—  Mein  Heimatland.  Gedicht  von  W.  Cappilleri.  87, 

—  Aut'nahmeprütuugen  für  Sand  hurst.  37. 

—  Das  Juliiläum  der  (k.  und  k.)  Kriegsschule.  89. 

—  Von  der  japanischen  Kriegsakademie.  40. 

—  Enthebung  von  der  BeiörderungsprUl'ung  tin  England).  41 

—  jKriegsspielplan  von  Metz  und   Umgebung'  (Bspr.).  41. 

—  Theoretische  Fortbildung  der  Ofiiziere.  48. 


Lmn 


wtmm^ 


«.ms. 


—  .V«»  L< 


DWK 


—  ,6et 

—  Dm 

—  \mft 

—  K*  : 


-  Dm  ^ 
_  .Tcz 

-  ^'- 
V 


tjpiaWr 


Lxxxvn 


Stnser's  Armee-Zeitnng:.  Chöri.  Eioe  Huode^esohicbte,  von  E.  von  Bg6d 
(Feuilleton).  42. 

—  pDer  Zerti  tikafcist"  (Bspr.).  43. 

—  Anonym,  von  A.  Söhnstorff  (Feuilleton).  48. 

—  Füulzig  Jahre  ik.  und  k)  Kriegsschule.  44. 

—  Ein  Soldatenstück  („Ira  bunten  Kock").  44. 

—  Aus  dem  Ta^ebuche  des  kleinen  Moriz  (das  Novemberavancement). 
Feuilleton,  von  E.  von  Eged.  44. 

—  .Russische  Musterwerke  mit  Akzenten'  (Forts.)  (Bspr.).  44. 

—  Befreiung  von  der  Beförderungsprnfung  (in  England).  45. 

—  Dichtende  Ott'iziere  in  unserer  Armee.  46. 

—  Russische  Vorträge.  47. 

—  Vorträge  im  Wiener  Militärkasino.  47. 

—  „Strett'Ieur's  österreichische  militärische  Zeitachriit", 
48,  49. 

—  Oberleutnant  von  Haber's  br.  W.  Blitz,  von  Roda  Roda  (Feuilleton). 
48 

—  .Der  große  Krieg'  (Ein  Romanzyklusi  (Bspr.).  48. 

—  Der  (russische)  Verein  zur  Förderung  der  Militär    Wissenschaften.   50. 

—  »Militär-Lexikon  "  Erganzungsheft  (Bspr.).  51. 

—  Offiziöse  Militärpresse  in  Österreich.  5'2. 

—  Der  Wunderbrunnen.  von  E.  von  Egöd  (Feuilleton).  52. 

—  „Milit&r-belletristische  Bibliothek"  (Bspr.i.  52. 

Mitteilungen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Uewappnete  Klänge' 
(B.spr ).  8. 

—  „A  Fiuraei  M.  kir.  tengeröszeti  ak&demin.*  VI.  ertesitöje  az  1901-02 
tanevröl  i  Bspr.).  9. 

—  „Izviestaj  kralj    nauti£ke  Skole  u  Bakru'  (Bspr.).  9. 

—  Der  Bet^igungsnachweis  zur  Erlangung  der  seemännischen  Kangs- 
eigenschaften  in  der  Handelsmarine,  von  Professor  A.  Vital.  11. 

—  KFrospetto  degli  studi  dell'  i.  r.  Accademia  di  commercio  e  nautic* 
in  Trieste-  (Bspr.).  11. 

—  .Grammatik  der  japanischen   Umgangssprache. "  2.  Aufl.  (Bspr.),  11. 

—  .Norwegisches  Lesebuch*  (Bspr.).  11. 

—  .Praktisch"»  Grammatik  der  San.-kritflprachp.'  2.  AuH.  (Bspr.).  11. 
JahrbQcher  für    die    deutsche  Armee    ond  Marine.    Die   Ausbildung   zum 

Offizier  des  Beurlaubtenstandes  im  französischen  Heere,  von  Oberst 
von  Poten.  Juli. 

—  Die  russische  Generalstabs- Akademie,  von  Generalmajor  von 
Z  e  p  e  1  i  n.  August. 

—  Militär-Akademiker  (in  Rußland;.  August. 

—  -Krieg&wissenschaft  und  Philosophie"  (Bspr.>.  August. 

—  (Italiens)  Militär-Akademie  (19i'2     0:<)    September,  November. 

—  Zur  Aufnahme  in  St-Maixent    Oktober. 

—  Die  wisscQ.schaftliche  Grundlage  für  den  Offizier  und  die  Reorgani- 
sation des  Kadettenkorps,  von  Generalleutnant  von  Holleben. 
November. 

—  Von  den  französi!:cben  Mililärschulen.  November. 

—  Marjne.schule  in  Brest.  November. 

—  Veränderungen  im  (russischt-ni  Kadettenkorps.  November. 

—  Interoltizier-  und  Sergeanttnlehrkurse  (in   Italien).  Dezember. 

—  Nikolaj-General.'-tabhakudemie.  Dezember 

—  Von  den  (russischen)  Lehranstalten.  Dezember. 

—  Förderung  kri-  gswissenschaftlicher  Kenntnisse  (in  Rußland)    Dezember. 
Militär-Wochenblatt.  Die  Ausbildung  und  Weiterbildung  der  Oltiziere.  61. 

—  Unterweisung  japanischer  Pionierolfiziere  (in  Britisch- Indien).  67. 

—  Erlernung  fremder  Sprachen  (im  englischen  Heere).  67. 

—  Aufnahme  in  die  (italienischei  Militär-Akademie.  69. 
-    Ausbildung  der  Offizieraspiranten   (in  Japan)    69. 

—  Freiwillige  Sprachkurse  (In  Italien.'.  73. 

—  Militär-wis.ienscbafilicbe  Vorträge  1901-02  (in  O.sterreich- Ungarn).  74. 
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Internationkle  Revue.  Umgestaltung  der  finländisohen  K«dett«Dschale..Nov. 

—  Ausbildung  der  russischen  Seeoffiziere.  November. 

—  Von  der  serbischen  Militär- Akademie    November. 

—  Von  den  (italienischen)  Militärschu)en.  Dezember. 

—  Die  K»deiteniiorp8  Japant«.  Dezember. 

Wajenng  Sbornjik.  Der  Kries  1877-78  in  der  Korrespondenz  und  im 
Koman,  von  W.  Apuschkin.  7,  8,  10  —  12. 

—  Poterakin'scher  oder  Ssu  woro w'scher  Kanon.  Eine  Antwort  von 
W.  Apusch  kin    6. 

—  Die  Kurse  der  Sprachen  des  fernen  Ostens  tHr  die  (russischen)  Ofliziere. 
Kurze  Skizze,  von  M.  G.  Pjewzow.   10. 

—  Der  Kiewer  Verein  der  gegenseitigen  Hilfe,  von  P.  Sausstinski.  11. 

—  Zum  44.  tiraf  ü  waro ws-Präraien-Konkurs  im  Jahre  1902.  11. 

—  Die  Neugestaltung  der  österreichi^cb  -  ungarischen  Militär- Erziehungs- 
und Bildungs-Anstulten,  von   W.  Nj  ed  dwj  edzki.   12. 

ArtiUerijskJj  jonmal.  Betreu'  das  Examen  zum  Reserveföhnrich  bei  der 
(ruKsischeii)  Featungs-Artillerie.  7. 

—  .von  Löbxll's  Jahresberichte  etc."  XXVIII.  Jhg.  1901  (Bspr.).  8. 

—  Übersiicht  der  von  den  Offizieren  der  Nikolai'schen  CJeneralstabs- 
Akademie  vertitBten  .sohriftlicben  Arbeiten    11. 

Warachawikij  Wijennij  Jonmal.  Von  der  argentinischen  Militär  Akademie.  7. 

—  Gedanken  Friedrichs  den  Großen,  von  P.  Ismetjew.  S. 

—  Dergegen  wärtigi'  Stand  der  deutschen  Militärvereine, von  J.  A  u  g  u  s  t  u  a.  8. 

—  Landwirt.«chBitliche  Vorträge  bei  den  (französischen)  Truppen.  8. 

—  Von  der  Kriegsakademie  zu  Tokio.  8. 

—  Eine  Erklärung  der  Redaktion.  9. 

—  Auflassung  des  Militärinstitutes  von  Trujillo  (Spanien).  12. 

—  pDer  Wacbtdienst'.   Ein  Spiel  für  den  (russischen)  Soldaten  (Bspr.)   12. 
Arnshejnij  Sbongik.  .Von   Löbell's  Jahresberichte  über   die  Veränder- 
ungen und  Fortschritte  im  Militärwesen".  XXVIII.  Jhg.  1901  (Bspr.).  4. 

L'^cho  de  l'trm^e.  Revue  de  la  presse  (militaire).  27— S2. 

—  Sociötes  militaires  (tranpaises*.  27-  52. 

—  A  l'Ecole  Polytechnique  (franpaise).  82,  84,  50. 

—  A  Saint- Cyr.  32-34. 

—  Lee  langues  ötrangöres  dans  l'armee  (frangaiseV  33. 

f —  (L'association  des^  anciens  prisonniers  de  guerre  (en  France).  33. 

I —  Un  Saint-Maixent  naval.  35,  40. 

I—  Lee  ^lives  de  la  Legion  d'honneur.  37. 

—  Conförences  agricoles  (dans  les  casernes  fran^aises).  41,  46,  49. 

—  A  St-Maixent    4.3. 

—  Los  bourses  dans  les  6coIes  milit«irea  (fran^aises).  48. 

—  Societes  alsaciennes-lorraines.  44. 

' —  La  soci^te  des  vitira.na  (en  France).  46. 

—  Le  tableau  de  l'education  physique  au  XX"  siiole.  46. 

—  A  l'ecol«  de  Saumur.  50. 

—  Conferences  coloniales  (en  France).  5t>. 

Journal  des  sciences  militairei.  „De  la  m6thode  dans  les  hautes  äludes 
militaireü  en  Alleiuagne  et  en  France"  (revue).  November. 

Bevne  da  cercle  militaire.  Preparation  4  l'^cote  sup^rieure  de  guerre 
(fran9ai»e)  i^suit«).  27,  80,  32-35,  87,  38,  40.  42.  44,  40,  48,  50. 

—  .Bibliographie  napoleonienne"  (rev\ie).  27. 

—  .Neue  militärische  Blätter"  (revue).  29. 
[•—  .La  Oiberne'  (revue).  80. 

' —  ,Le  Carnet  de  la  Sabretache"  (revue).  80. 

—  A  Sandbursi  et  k  Woolwich    32. 

—  Ofiiciers  de  la  flotte  aux  ^coles  techniques  (en  Rusaie).  83. 

—  Les  äl^ves  des  ecoles  militaires  (ruases)  aux  manoeuvres.  83, 

—  Aux  öcoles  militaires  (tran^aisesl.  33—37,  46—48. 
L—  .Les  quatre  langues"  (nouvelle  revue).  33. 

Cröalion  d'une  ecole  pr^paratoire  k  l'armee  et  k  la  marine   (en  Alle- 
magna).  34. 
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Bevne  da  cercle  militkire.  Le  programme  d'instruoüon  de  l'acadömie  de 
mariDe  (en  Autriohe-Hongrie).  84. 

—  Examens  d'entröe  k  l'äcole  militaire  (beige).  84. 

—  Ecole  präparatoire  k  l'armee  et  4  la  marine  (en  Allemagne).  85. 

—  „La  Oranae  Encyclopädie"  (revue).  85,  42,  45. 

—  .Nouveau   diotioniiaire  gönöral   des  sciences  et  de  leors  applications* 
(suite)  (revue).  S5. 

—  ,0h6  Saint-Cyr!"  (revue).  85. 

—  Limite  d'äge  des  candidats  aux  äcoles  milittdres  (anglaiaes).  36. 

—  ^^Revista  de  caballeria*  (revue).  36. 

—  Aux  öcoles  militaires  (russes).  36. 

—  A  l'acadömie  d'ötat-major  (russe).  87. 

—  La   littörature   militaire   italienne ,   par   le   lieutenant-oolonel 
Frooard.  88. 

—  „LaViecoloniale"  (revue).  40. 

—  Ecoles  präparatoires  aux  corps  de  oadets  (en  Rassie),  40. 

—  «Une  demi-carriöre,  roman  militaire"  (revue).  40. 

—  L'admission  k  St-Cyr  en  1908.  42. 

—  Sociätä  nationale  (fran^aise)  des  contörenoes  populaires.  42. 

—  Ecoles  d'engagös  volontaires  d'un  an  (en  Autriche).  42. 

—  ,Etienne  Andriel'  (roman  milit«ire;  (revue).  44. 

—  -De  la  mötbode  dans  les  hautes  ätudes  militaires  en  Allemagne  et  en 
France'    (revue).  46. 

—  „La  science  et  l'hypotÄse"  (revue).  46. 

—  Les  Conferences  de  garnison  (en  France).  48. 

—  Ecoles  rögimentaires  (t'ranfaises).  48. 

—  „L'Allemand  simplifiö''.  —  „L'Anglais  simplifiö*  (revue).  49. 

Bevne  militaire  des  armöes  ötrangires.  Suppression  des  acadömies  pr^ 
paratoires  de  sergents  de  Seville  et  Yalladolid.  896. 

—  Les  sociötös  de  vätörans  en  Allemagne.  81^8. 

—  Suppression  du  colläge  militaire  de  Trujillo,  898. 

—  Creation  d'une  ecole  de  cavalerie  (en  Russie).  898. 

—  Acadämie  d'6tat-major  (russe).  901. 

—  Promotions  de  sortie  des  Ecoles  militaires  (russes)  en  1902.  901. 

—  .De  la  mäthode  dans  les  hautes  6tudes  militaires  en  Allemagne  et  an 
France'  (revue).  901. 

BoToe  d'artUlerie.  Suppression  du  cours  special  pour  les  capitaines  d'ar- 
tillerie  («n  Autriche-Hongrie).  Juli. 

—  „De  la  m^tbode  dans  les  hautes  ötudes  militaires  en  Allema^e  et  en 
France*  (revue).  Dezember. 

Bevue  de  cavalerie.  „Revista  de  caballeria"  (revue).  September. 

—  Nouvelle  öcole  de  cavalerie  (en  Russie).  Oktober. 

—  L'admission  k  l'6cole  d'application  de  cavalerie  (en  France).  November. 
Bivista  miUtare  italiana.  Circa  le  conferenze  agricole  nelle  oasenne  ^fran- 

cesi).  7. 

—  Accademia  militare  di  Tokio.  7. 

—  L'eloquenza  militare.  7. 

—  L'educazione  ed  istruzione  della  truppa.  7. 

—  Le  accademie  militari  dell'Austria- Ungheria.  7. 

—  Nouvo  istituto  d'istruzione  militare  (i.  e.  r.  in  Amstetten).  8. 

—  „Revista  de  caballeria'  (recens'one).  8. 

—  II  corso  complementare  dei  sottotenenti  di  t'anteria  (in  Italia),  pel  te- 
nente  colonello  A.  Schenoni.  9, 

—  Rifornie  nell'istruzione  impartita  all'accademia  navale  di  Fiume.  9. 

—  ,Le  petit  soldat"  (recensione).  10. 

—  .Racconti  pei  militari*  (recensione).  11. 

—  La    cultura    degli    ufficiali,    pel    tenente    colonnello    T.    Gaar- 
ducci.  12. 

—  L'istruzione  militare  nei  collegi  civili  (dell'America  settentrionale^.  13. 
Bivista  d'artiglieria  e  genio.  „Studi   militari    dedicati  agli  uffioiali   d'ar- 

tiglieria"  (recensione).  Juli,  August. 

—  ,La  cassa  nazionale  di  previdenza"  (recensione).  Juli,  August. 
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Journal  of   the  Sojal   United   Serrice   lostitation. 

Training  Schools.  293. 

—  On  Military  Education    in  England    irom   a  National 
Point  of  View,  by  T.  Miller  Maguire.  294. 

—  Education  and  its  Ancillary,  the  Military  Problem,  by  Lieutenanfc- 
colonel  J.  Baker.  295. 

—  The  von  Lob  eil  Annual  Reports  on  the  Changes  and  Progress  in 
Military  Matters  in  I901.Präcis  byLieutenant-colonel  E.  Gunter. 
290. 

—  The  (Japanese"'  War  Academy.  297. 

Jonmal  of  the  United  States  Armlery.  .Journal  of  the  0.  S.  Cavalry 
Association"  (review;.  56. 

—  ,D  i  e  Armee"  (review).  57. 
La  Belgiqne  militaire.  Sociötös  militaires  (be'.ges).  1617  —  1621,  1623—1627, 

162!*,  1630,  16.y2— 1634,  1638,  1639. 

, Bibliographie  napoleonienne*  (revue).  1617. 

.Psychologie  de  1  Education"  (revuel.   1617. 

.Nouvean    Larousse    illuaträ*    (suite)    (revue).     1617—1626,    1628, 

1630-1638.  1640. 

„Die  Armee'.  1619. 

—  Ecoles  militaires  (beiges).  1620,  1628,  1629. 

—  La  iederation  d'ex-sous-ofiiciers  (en  Hollande).   1624. 

—  Nouveanx  progymnases  militaires  (en  Turquie).  1627. 

—  „La  Ilustracion  militar."  1K2K. 

—  .Esquisse  p6ychologique  des  peuples  europeens"  (revue).  1686. 

—  ,  Une  6tude  sur  la  cryplographie"  (revue).  1637. 

—  „Strefflenr's   österr. -militärische   Zeitschrift."    1640. 
Rene  de  Parmöe  beige.  .A  Revistade  Infanteria"  (de  Portugal) 

(revue  .  Juli,  August 

,El  Progreso  militar*  (du  Pörou)  (revneV  Juli,  August. 

.Bevista   del    boletin   militar'    (du   Buenos    Aires)    (revue). 

Juli,  August. 

.Note  sur   les   exaraeL.s  d'admission  k  l'Eoole  i.iilttaire"    (revue).  Joli, 

August. 

,Dictionnaire    militaire*.  Encyclop^die   des   sciences    militaires   (suite) 

(revue^  Juli.  August. 

—  Etüde  sur  la  cryplographie,  son  emploi  k  la  guerre  et  dans  la  diplo- 
matie,  par  le  lieutenant  A.  Collon  (suite).    September— Dezember. 

—  Sociät^s  de  vöt^rans  (en  Allemagne)    September,  Oktober. 

—  Cours  sp^ial  (pour  capitaines  d'artillerie  en  Autriche).  September, 
Oktober. 

—  Ecole  Polytechnique  (franpaise).  September,  Oktober. 

—  .Anales  del  Ej^rcito  y  de  la  Armada*  (de  Madrid)  (revue). 
September,  Oktober. 

—  .Revista  de  Caballeria*  (de  Yalladolid)  (revue).  September, 
Oktober. 

,Cercul     Publicatiunilor    Militar  e*     (revue).     September, 
Oktober. 

.Katnik'  (,Le  guerrier")  (revue).  September,  Oktober. 
Le  .Malnmat*.  le  „Servet*.   le  .Sabah',   le  ,Ser ve tif inun*    et 
r.Ikdam*  (de  Constantinople;  (revue i.  September,  Oktober. 
«Colonello   Airaghi.  —  Scritti  vari'  (revue).  September,  Oktober. 

—  ,La  Ilustracion  militar"  (de  Quito)  (revuei.  November,  Dezember. 
Allgemeine    Schweiserische   Kilitlx -  Zeitnng.    Die    Oilizierausbildung    (in 

England).  27 

,Die  Armee*  (Bspr.).  29. 

—  Militär-wissenschaftliche  Vorträge  (in  Österreich- Ungarn).  31. 

—  Jubiläum  der  Militärakademie  in   Westpoint    32. 

—  .Kriegswissenschaft  und  Philosophie-  (Bspr.),  34. 

—  Schauspieler  als  Lehrer  der  Offiziere.  43. 

—  Dns  eidgenössische  Unterotfizierfcst  (190.3).  47. 
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Allgemeine  Schweiaerische  Milit&r-Zeitang:.  Wintertätigkeit  in  den  (schwei- 
zerischen) Offiziervereinen.  47. 

—  Von  den  (russischem  Militiirsrhulen.  48. 

—  (Schweizerische)  Mllit^rvereioe.  48,  50. 

—  „S treffleur's  österr. -militärische  Zeitschrift"  (Bspr.).  51. 
Schweizerische    Zeitschrift    fOr    Artillerie   und    Oenie.    „Wiener    Luft- 
schiff er   Zeitung.-'  7. 

—  „KriegstechniscTie  Zeitschrift"  (Forte)  (Bspr.).  9. 

—  .Monatsblatt"  (Bspr.).  9. 

—  „Fortlaufender  Kalender'  (Bspr.).  11. 

—  .Meyer's  großes  Konvergations-Lexikon"  (Bspr.).  12. 

—  .Militiir-Lcxikon".  ErgänzunKsheft  (Bspr).   12 

Schweiserische  Monatschrift  fUr  OfRaiere  aller  Waffen.  Aus  ausiändiacben 
Militär- Zeitungen  (Verschiedenes).  7  — l'J. 

—  „Neue  militärische  Blatter"  (Bspr.).  8. 

—  „Kriegswissenschaft  und  Philosophie'  (Bspr).  8. 

—  .Wörterbuch  tür  die  neue  deutsche  Rechtschreibung'  (Bspr).  9. 

—  „Militärische  Zeitfrageu"  i Forts  )  (Bspr.).  12. 
Beroe  militaire  sulase.   Suppression   du   cours  special  pour  les  capitaines 

d'artillerie  (en  Autriche).  8. 

—  Dans  la  presse  militaire  (suisse).  9. 

—  Revues  et  livres  (allemauds).  9. 

—  L'öducation  des  ofilciers    en  Angleterrei.  9. 

—  Publications    de    la    maisoD    Berger- Levrault    et    de    la     maiaon 
Valliot    lii. 

—  Cours  Organisis  par  le  Oercle  des  oSiciers  de  Madrid.  11. 

—  Trop  de  math^matiques  dans  la  pädagogie  militaire  espagoole.  11. 

—  La  nouvelle  ortbographe  uUemande  (en  Autriche).  12. 

—  Un  tas  de  livres  (fran^ais).  lü. 


(>.  8uiiitäts-  uud  IiiteiidanzweHeii. 

Strefflenr's  österrelchische-militärische  Zeitschrift.  „Schriften  der  Vereine 
vom  Roten  Kreuze"  iB.spr.).  Oktober. 

—  „Beziehungen  des  Feld  -  £<aiiitätsdienstes  zum  Felddienste*  (Bspr.). 
Oktober. 

Organ  der  milittr- wissenschaftlichen  Vereine.  „Giornale  medieo  del 
r«  e  s  e  r  c  i  t  o'.  Anno  XLIX"  (Bspr.)    LXV.  Bd.  2. 

—  ,W.  Koth's  Jahresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  des  Militftr-Sanitätswesens"    25.  Jhg.    Bspr.l.  LXV   Bd.  3. 

—  .Sanitätsbericht  über  die  Tätigkeit  der  Expeditionen  der  deutschen 
Vereine  vom  „Roton  Kreuze"  im  Burenkriege  1899  — 190U"  (Bspr.). 
LXV    Bd.  8. 

—  österreichische  Gesellschaft  vom  Roten  Kreuz^.  LXV.  Bd.  4. 

—  „Der  Sanitätsdienst  auf  dem  Schlachlfelile"  (Bspr.i.  LXV.  Bd.   4. 

—  „Beziehungen  des  Feldsanitätsdienstes  zum  Felddienste*  (Bspr.). 
LXV.  Bd    4. 

—  „Das  Verbandpäckchen  und  seine  Anwendung  auf  dem  Schlachtfeld" 
(Bspr.l.  LXV.  Bd.  4. 

—  ^Samariterbuoh  tut  die  Angehörigen  der  bewaffneten  Macht"  (Bspr.). 
LXV.  Bd.  4 

llitteilongen  Aber  OegenstKnde  des  Artillerie-  and  Geniewesena.  Sanitäts- 
verhälinisse  bei  der  Maiinschafi  des  k.  uud  k  Heeres  im  Monate  Man, 
April.  Mai.  Juni,  Juli  und  August   1892.  7.  8,  9,  10,  11.  12. 

Vilit&r-Zeitnng.  Sterbetalle  im  k.  und  k.  Heere.  29,  31,  32,  34.  30.  37.  40, 
41.43,46. 

—  (Österreichs)  „W  e i  ßes  Kreuz'.  35,  36,  43,  46. 

—  Sanitär-Statisli.sches  (Ober  die  nordamerikaiiische  Armee).   43. 
Armeeblatt.  San  itäts Verhältnisse  bei  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres 

im  Jahre  1902.  27,  41. 

—  Verzeichnis  der  Verstorbenen  der  k   k.  Landwehr.  28,  38,  43,  47    52. 
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Armeeblatt.  Ofiizielle  Liste  der  SterbefäUe  im  k.  und  k  Heere  pro  Juni, 
Juli.  August,  September,  Oktober  und  November  1902.  28,  34,  37.  42, 
46,  50. 

—  Krankenbetörderung  im  Frieden  (Frankreich).  29. 

—  Über  Suppenkonserven.  30. 

—  (Französische)  Übungen  im  Sanitätsdienst.  80. 
Dr.  Küttner  über  die  Verwendung  weiblichen  Personals  im  Felde.  34. 
Wie  alt  ist  das  Sanitätswes«>n  im  Kriege?  35. 

"—   Die  Verprovianlierung  von  Paris.  36. 

—  Die  Ruhrepidemie  im  Brucker  Lager.  40. 

—  (Österreichs)  „WeiBes  Kreuz".  40,  49, 

—  Morbidität  und  Mortalität  (Im  deutschen  Heere).  46. 

—  (Japans)  „Rotes  Kreuz".  46. 

—  Die  Mortalität  im  englischen  Heere.  50. 

—  Epidemien  im  Bereiche  des  (k.  und  k.)  2.  Korps.  52. 

Danser's  Armee  -  Zeitung.  Sterbetälle  im  k.  und  k.  Heere.  27,  31,  36. 

—  „Zehn  Beispiele  aus  dem  Qebiete  des  Qefechtssanitätsdienstes"  (Bspr.). 
32. 

—  Statistik  der  Sanitatsverhältnisse  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres 
(pro  19U0).  35. 

—  Oberstabsarzt  Dr.  Schumburg  aber  marsch  -  hygienische  Unter- 
suchungen. 38. 

—  Das  Problem  der  Geisteskranken  in  der  Armee.  88. 

—  .Feldsanitätsdienst  und  Oeiecht«lehre  in  Wechselbeziehung-'  (Bspr.).  88. 

—  „Der  Hitzschlag  auf  Märschen"  (Bspr.).  39. 

—  70  Hitzschläge  im  Sasvarer  Manöver  (eine  unrichtige  Nachricht).  40; 
—  Andere  tulsche  Angaben.  41. 

—  Die  Verwendung  der  Tramway  zum  Krankentransporte  (in  Frankreich). 

—  .Ärztliche  Krie^.swissenschait"  (Bspr.).  40. 

—  (Frankreichs)  „Grünes  Kreuz".  45. 

Mitteilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Der  Kampf  gegen  die 
Malaria-    Bspr.)  7. 

—  Ein  raumtixer  Susponsionsapparat  zur  Bekämpfting  der  Seekrankheit, 
von   Dr.  F.  Weitlaner    12. 

Jahrbächer  fttr  die  deatsche  Armee  and  Marine.  Ausbildung  der  (russischen) 
Sanität8ottiziere.  .August. 

—  .Beschreibung  der  Garnison  Potsdam,  vom  Standpunkte  der  Gesund- 
heitspttege  aus  aufgestellt"  (Bspr.).  August. 

—  Die  Cholera   unter  den   (russischen)  Truppen  in  Ostasien.   September. 

ritir- Wochenblatt.  Totenliste  (der  deutschon  Armee) : 
Württemberg.  61,  91. 
Hessen.  64. 
Bayern    65,  95,  96. 
Sachsen.  67. 
Preußen.  87.  88,  108-110. 
Der  Vn.  internationale  Kongreß   des   „Roten  Kreuzes*   in  Peters- 
burg  61. 

—  Beförderung  von  Kranken  im  Frieden  (Frankreich).  61. 

—  FleischverptleKung  (in  der  Schweiz).  62. 

—  Eine  Lehrschrift  der  militärischen  Psychologie.  Besprochen  von 
Generalmajor  Heisner  Freiherr  von  Liechten  Stern.  66. 

—  (Französische)  Übungen  im  Feldgesundheitädienste.   71. 

—  (Englische)  Verluste  durch  Enteritis  (Gedärmentzündung)  im  Buren- 
kriege.  72. 

J^^—  Die  Verproviantierung  von  Paris.  75. 
^^^  Verbrauch   eingf^machter  Früchte  in  Südafrika.  78. 
^K-  (Frankreichs)  .Grünes  Kreuz*   lein  neuer  Wohltätigkeitsverein   für 
Soldaten;.  95. 

I (Österreichs)  „Weißes  Kreuz".  96. 
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—  Dm  StstOtowcMa  in  der 
WÜMiU  ahmm\a    Switintai&stMcb«  DMta  «bar  die*  iiwikrh»  Hwwii  «. 

—  Beridt  4«s  Alexaader-Kowteelfir  die  TanrandatM  ftrdM  Jaltf  IMI.  10. 
kttmuiijMj  JmtmL  VertOgBiH;  too  FeUMloMB  durcii  rfcwwMrliii  Giften  7. 

—  Abs  dem   Bericht«  de«  Kva»toriama  fttr  di«  T^aliataiHaraB  m  Jkhr« 
1901.  Kl. 

IflwraU  J««naL  Über  SpHller  oad  SrnrnmUntn  i,  6. 

—  ,jBMaiiilttB|$  der  Beriehta  de«  intfidMO  AvfiBdrtapcraoMiIc  dar    Kom- 
moDilcatioorwege  im  Ka«aii'«eliea  Kreaae*'  (Bmpr.y  7. 

VMi»  it  Vumi:  LHij^itoe  dana  laa  coipa  de  Kwifa  ffrasvaia}.  87. 

—  K^toloicie  (militairel.  ?7.  '28,  30.  32— 3i,  S»,  40,  4S,  43,  45—47.  &S. 

—  Lee  blesmirea  de  la  baionette.  29 

—  Hygi^oe  de*  troup^s  ea  marcfae  (Franoa).  30. 

—  Epidemie  de  dycenterie    &  Chartrea^.  S2,  SS. 

—  liuioearrea  de  eant^  (eo  FraDce).  34.  Sä. 

—  La  fi^rrre  typhoide  i  Nazit«».  35. 

—  Le  Service  de  saoti  (en  France).  42. 

—  La  CDOrtaiit^  k  U  CAte  d'Ivoire.  42. 

—  Un  nouvean  wagon  d'ambulance  anglais.  4S.  

—  La  iDortalit^  dang  les  armeea  fallemaode  et  tranfaise.  —  Comparaison).44. 

—  (Mt^rooire  d'oo  medecin- major  sar)  le  poids  des  conserits.  44. 

—  Fpidi^<mie  de  RtvTe  jaune  (ao  S^^gal),  44. 

—  Exercices  de  reviiaillement  (en  France).  44. 

—  Le  typbaa  dan»  l'arm^  saisse.  45. 

—  La  Diortalite  dana  Tanzi^  saglais«.  4& 

—  L'alimentation  de«  iroupes.  48. 

—  Ktst  saniraire  des  snci^es  allemaode   et  fraii9aise,    par  Lehardy.    50. 
Jonmal  des  «ciencea  niUitaires.    ,De  l'entralnement  et  de  ses  efifets  che* 

le  tanta*<>.iii"   ir>;vtiei.  September. 
Berne  da  cercle  nilitiire.  Kxercices  speciaox  da  service  de  santä  eo  oam- 
pai^e  (fraD^if).  28,  31,  40. 

—  «L'eau  dan»  ralimentation*  (revue).  82. 

—  Service  de  sant«  (suisse)  en  cas  de  guerre.  34. 

—  Epidumie  aa  camp  de  Brück.  37. 

—  Statistique    midicale    de    l'armee    austro  - hongroise    en    1900,    par 
capitaiue  Noirot.  42. 

—  Statistique    medicale   de    l'armie   rusee   pendant   l'anne«  1899,    par   le 
capitaine  Noiror.  44. 

—  Statistique  m^dicale  de  l'ann^e  ttan^aise  pendant  l'ann^e  1900,    par  le 
capitaine  Noirot.  46. 

—  „De  l'inspection  des  viandes  dans  les  corps  de  troupe"  (revtxe'.  48. 

—  Mesures    pour    eviler  la  propagation  dans  Tarmee,  des  maladies  6pid»- 
miqnes  iFrauce).  52. 

Rerae    mJUtaire    des    annies    ätrangires.    Participation    de    la    .Croix- 

K  o  u  g  e"  aux  grandes  manoeuvre»  (italiennesV  b98. 
Rerae  de  caralerie.   La   ütaiistique   mädicale  de  l'armöe  (tran^aise)  «n  i» 

äui  conceriiu  la  cavalerie.  August. 
Aerologie  (militaire).  August,  Dezember. 
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Beme  da  serrice  de  I'intendance  milit&ire.  La  meunerie  en  France,  par 
le  Präsident  Rägnault-Desroziers.  7. 

—  Ezpertises  a^coleg  rapides,  par  In  sous-intendantVenturini.  7. 

—  Analyses  de  produits  alimentaires  provenant  de  l'Exposition  de  1900, 
par  le  pharmacien  Bai  land.  7. 

—  Le  lait  au  Tonkin.  7. 

—  Ration  du  soldat  amöricain.  7. 

—  Analyse  ohimique  d'un  nouveau  poivre,  le  »Piper  Fameohoni- 
Heckel"  ou  poivre  de  Kissi  (Haute-Ouinöe),  par  le  docteur 
A.  B  a  r  i  1  I  ä   8. 

—  Methode  d'introduction  des  gruaux  bis  dans  le  pain  de  troupe  en 
dehors  des  levains.  par  l'o tt'icier  d'administration  Lanusse.     8. 

—  Analyses  de  pätisseries,  par  le  pharmacien  Ballend.  8. 

—  L'^puration  de  l'eau  potable  en  campagne,  par  le  docteur  Vaillard. 
9.  10. 

—  Ezp^riences  sur  le  dosage  du  gluten  hmnide  dans  les  farines,  par  le 
chimiste  M.  Arpin.  9. 

—  Les  principales  plantes  fourragöres,  par  le  pharmacien  Balland. 
9,  10. 

—  Etüde  sur  les  procüs  que  peuvent  avoir  k  soutenir  au  nom  de  l'Stat 
les  t'oDctionnaires  de  l'intendance.  par  le  sous  -Intendant 
Double.  10. 

—  Des  difidrentes  commissions  qui  interviennent  dans  l'exöcution  du 
serrice  des  subsistances,  par  le  sous-in tendant  M.  H.  Griolet.  10. 

—  Butvro-doBeur,  par  les  D''«   Manget  et  Marion.  10. 

—  Recherche  rapide  des  carbonates  et  borates  de  soude  dans  le  lait,  par 
1  e  s  m  S  m  es.  10. 

—  Note  sur  la  recberche  instanta'n^e  du  tbnnol,  par  les  mömes.  10. 

—  Pr^paration  de  la  viande  pour  l'exportation  dans  la  Röpublique  Argen- 
tine.  10. 

—  La  röcolte  de  l'avoine.  10. 

—  La  tourbe  litiöre    10. 

—  Nombre  de  moulins  existant  en  France  et  leur  prodnction,  parM.U  o  r  n  u.lO. 

—  Rendement  du  bl6  en  farine.  10. 

—  Pain  de  conserve  suisse.  10. 

—  Alimentation  en  viande  dans  l'armäe  suisse.  10. 

—  „Tableaux  synoptiques  poui  l'inspection  des  viandes*  (revue).  10. 

—  Tozicologie  du  lormol,  par  le  docteur  Allain.  11. 

—  Notes  sur  la  Sterilisation  des  conserves  de  viande.  par  l'adjoint 
P.  Vi  dal.  11. 

—  Les  eaux  du  Tidikelt,  par  le  docteur  Lahache.  11. 

—  Lee  foins,  par  le  pharmacien  Balland.  11,  12. 

—  Conservatfurs  et  mati6res  colorantes  des  produits  alimentaires.  11. 

—  Denr^es  de  conserve  usitees  dans  l'arm^e  beige.  11. 

—  Les  cours  d'intendance  en  Russie.  11. 

—  L'art  d'accomoder  le  pain  de  guerre.  11. 

—  „L'eau  dans  l'alimentation"  (revue)    II. 

—  „Recherches  rdtrospectives  sur  l'art  de  la  destillation.  Historique  de 
ralcool.  de  l'alambic  et  de  l'alcoomätrie"  (revue).  11. 

—  Bavitaiilement  de  la  gamison  et  de  la  population  civile  des  plaoes 
forte«,  par  le  sous -Intendant  Euguin.  12 

—  Programme  d'un  concours  &  ouvrir  pour  la  recherche  d'un  prodait 
pouvant  suppleer  le  pain  de  guerre  dans  les  vivres  du  sac  au  debut 
d'une  guerre.  Vi. 

—  Histoire  de  la  race  d'Abondance.  12. 

Birista   militare   itallana.   Ospedali    pella  landwehr  cisleitana  e  case   per 

convalescenti.  7. 
Journal  of  the  Royal  United  Serrice  Institntion.  The  Location  and  Method 

of  'l'rausporting  the  Wounded  in  War.  by  Doctor  L6o.  298. 
La  BelgiqD«  militaire.    Ddc^s  (militaires   beiges).    1B17,    1618,    1620—1627, 

1629—1681,  1633,  1685,  1636.  1638-1640. 
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La  Belgriqne  militaire.  „Guide  populaire  d'hyg^öne'  (revue).  I6I8. 

—  „Les  Premiers  soins  k  donner  ea  oas  d'aocidents  snbits*  (revae).  1619. 

—  Ration  du  soldat  amöricain.  1628. 

—  Höpitaux  militaires  (beiges).  1631 . 

—  „Radiologie*  (revue).  1636. 

Bevne  de  l'armde  beige.  „Croix-Rouge*  (italienne).  September,  Oktober. 

—  ,,L'alcoolisme  dans  l'armöe"  (revue)    September,  Oktober. 

—  (Le  docteur  deVaucleroy  sur)  l'alcoolisme.  November,  Desember. 
Allgemeine  Schweiserische  MUit&r-Zeitang.  Stabsarzt  Dr.  Spear  Aber 

die  Verwundungen  durch  Kleinkalibergewehre.  28. 

—  Die  Geisteskrankheit  in  den  sanitärischen  Verhältnissen  des  Heeres.  40. 

—  Die  Oesundheitsverhältnisse  im  französischen  und  im  deutschen  Heere 
im  .Jahre  1899.  4S. 

Schweiseriscke   Zeitschrift   für   Artillerie  nnd    Ctonie.    ,Dr.   O.  Jägers 

Monatsblatt«  (Bspr.l  12. 
Schweiserische  Monatschrift  Ar  OflSlBiere  aller  WalTen.   Oberstabsarzt 

Dr.  Sohumburg  über  marschhygienische  Untersuchungen.  11. 
BoTue  militaire  snisse.  La  santä  du  soldat  (en  France).  12. 

7.  Kiieg-sgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zn  Land  nnd  zur 
See).  —  Oosehiehte  des  Kriegswesens  (Militärmnseen  nnd 
-Ausstellungen  inbegriffen).  —  Heeres-  und  Trnppengeschlchte. 

—  Revolutionäre  Bewegungen.   —  Kolonialnnternehmnngen. 

—  Kriegsdenkmäler. 

StreMenr's  österreichische  mUit&rische  Zeitschrift.  Custoza  (1866).  Juli. 

—  Zweite  Periode  des  Krieges  in  Südafrika,  vom   Rückzuge  der   Buren 
nach  der  Schlacht  von  Magadorp  bis  zum  15.  September  1901.  Juli. 

—  Dritte  Periode  des  Krieges  in  Südafrika,   vom    15.  September  1901  bis 
zum  FrieddnschluB  (30.  Mai  1902).  Juli. 

—  , Heeresbewegungen  im  Kri^e  1870—71"  (Bspr.)  Juli. 

—  .Kämpfe  in  China"  (Bspr.).  Juli. 

—  „Le  Mans"  (Bspr.).  .Juli. 

—  „Bonaparte's  erster  Feldzug  1796,  der  Ausgangspunkt  modemer  Krieg- 
föhrung'  (Bspr.).  August. 

—  „Der  russisch- türkische  Krieg  1877—78  auf  der  Balkanhalbinsel*  (Bspr.). 
August. 

—  , Ursachen  und  Verlauf  der  chinesischen  Wirren"  (Bspr.).  September. 

—  „Mitteilungen  des   k.  und  k.  Kriegsarchivs. '    3.  Folge.   L  Bd.    (Bspr.). 
September. 

—  Vaterländische  Lorbeerblätter.   Nach  offiziellen  Quellen.   Von  Major 
M.  Rech.  Oktober. 

—  „Zur  Geschichte  des  SchieBwesens  der  Infanterie*  (BsprA  Oktober. 

—  „Aspem  und  Wagram  in  neuer  Beleuchtung  nebst  neuen  Verlustdetails 
der  Napoleon'schen  Kriege'  (Bspr.).  November. 

—  Konnte  Napoleon  Ende  1818  Frieden  schließen?   Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Feldzuges  1814,  von  Hauptmann  F.  Genzinger.  Dez. 

—  (Repertorium  der  neueren  JCriegsgeschiohte"  (Bspr.).  Dezember. 

—  .Die  Feldzüge  der  Franzosen  in  Tonkin,  1883— 86"  (Bspr.).  Dezember. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges"  (Bspr.).  Dezember. 

Organ  der  militKr-wiBsenschaftliclien  Vereine.   Englands  Union  Jack. 
LXV.  Bd.  1. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870-71"  (suite)  (Bspr.V  LXV.  Bd.  1. 

—  .Kriegsgeschichtliche  Beispiele  der  Feldbefestigung  und  des  Festung^ 
krieges."  3.  umgearbeitete  Äuflg.  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  „Festung  nnd  Feldarmee  im  Kriege  1870—71"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  Behelf  für  das  Studium  des  Krieges  1866.  Vom  M.  St Beilagen 

zum  LXV.  Bd.  1-6. 
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Organ  der  militHr-wisBenschaftlichen  Vereine.  Ein«  französisclic  Kritik  der 
iiieiiQixchen  Führertjitigkeit  vor  Eiutrt'ten  in  die  En»scheiduti>{  um 
3.  Juli  1866.  von  Hauulmann  ID.  Mayerhoffcr  von  Veilro- 
nolje.  LXV    Bd.  2. 

—  PRneii:än;;^rkTieg  und  Schlachtentnklik  zur  Zeit  Maria  Th>;re.sias,  voo 
Haupt  mann  F.  Zwiedinek  Edl.  von  Södenhorst  und 
S  c  h  i  d  1  o.  LXV.  Bd.  2. 

—  .Don  Juan  de  Austria  als  Admiral  der  heiligen  Li^a  und  die  Seeschlacht 
bei  Lejianto"    Bspr.».  LXV.  Bd.  2. 

—  „Unsere  Marine  in  China"  (B.spr  ).  LXV.  Bd    2. 

—  -L'ertillerie  de  campasni',  1795!-I901-     Bspr..  LXV    Bd,  2 

—  Die  französische  „Äimee  in  Deutschland"  Imim  Auwhi'uch  des  Krieges 
ini  .Tnhre  1^09 ,  von  Hauptmann  E.  Mayerhot'ter  von 
Ved  ropo  Ije.  LXV    Bd.  3. 

—  Da»  Blockhaussystero  in  Südafrika.  LXV.  Bd.  8. 

—  .Studien  ülier  den  Kriee;.'  II.  Teil.  (Bespr).  LXV.  Bd.  3. 

—  „Geschichte  des  preuüischen  infanteriu  -  Kegiments  Nr.  83."  2.  Aull. 
;Bspr>.  LXV.  Bd    3 

—  .Die  China  Expedition  1900-19<)1"  (Bspr.)    LXV.  Bd.  3. 

—  ,Die  Kümpte  des  deutj<::hen  Expeditionskorps  in  China  und  ihre  mili- 
tärischen Lfhreii"  (Hspr.).  LXV.  Bd.  3. 

—  „Deuts^che  Kecsolduten  iiei  der  Belagerung  der  Gesandttichatten  in 
Pekintt-   (Bspr.).  LXV.  Bd.  .^. 

—  -Urkundlioliv  Beitrnxe  und  Forschungen  zur  (jeschichte  des  preußischen 
Heeres"  (Forts.)  (Bspr  ),  LXV.  Bd.  4. 

—  -Geschichte  des  (preuBiachen  Infanterie- Regiments  Nr.  67"  Bspr.). 
LXV.  ßcj    4. 

—  -Geschichte  des  (preuSischen)  Grenadier- Hegiments  Nr.  1"  (Bspr.i. 
LXV    Bd.  4. 

—  Der  poliiixch-türkiseh-tartarische  Feldzug  im  Jahre  1675,  von  General- 
major  K.  von  Lang.  LXV.  Bd   5. 

—  Htudie  üher  die  Verwendung  unseres  KriegsbrückeDranterials  System 
BiraKO  in  den  Feldziigeti  von  1^8  bis  1878,  von  Hauptmann 
R.  ü  o  I  d  R  c  h  ni  i  d  t    LXV.  Bd.  .■■). 

—  (Die  enKÜsche)  Arrn'ie  in  Sudutrika  (im  jQngsten  Krieße).  LXV.  Bd.   5. 

—  .Der  .•^erl.i.-ch-ljultariBfhe  Krie«   iHHb"     Bspr.i.  LXV.  Bd    h. 
'^^r~  .He''rv«iii.'weaiiii^en  im  Kriejjc  187u— löil*  .Bspr.i    LXV.  Bd.  5. 
^»>  ,D!<-  8oMiißa!<^e  des  Aufstandes  in  der  Bocche  di  Cattaro  1^69— 1870' 

V  (Bspr  I    LXV.  Bd    5 

^^t~  M^"!    Wirren    in   China   und   die    Kämpfe    der  verbündeten  Truppen* 

V  in.  1  eil  < Bspr  I.  LXV.  Bd.  5. 

^^^  -Studitn  ül.er  Kriegtiihrung  ai<f  Grundlage  des  nordamerikaniscben 
^y     Sezessionskrieifes  in  Vir^inien."  'i.  Ht't.  »Bspr  i.  LXV    Bd.  6 

—  -Der  b(iii;erkrieg  in  Chile  1891;"  -  .Der  spanisch- amerikanische 
K'ieK  Ibfi«;*  -  Die  Feldzüge  der  Franzosen  in  Tonking  I>*y3-Ö.''" 
(Bspr.).  LXV    Bd    5. 

—  .Mitteilungen  dps  k  tind  k.  Heeresmuseums  im  Artitleriearsenal  in 
■Wipn."  L  Heft    (Bspr.'.  LXV.  Bd    .'.. 

Mitteilungen  des  k.  and  k.  KriegsarchiTS.  Die  Osterreichi>sche  'rruppenaut- 
^_^      stelUiiiK  Ketii'n  f'reußiü  und  l'oien  17yu,  v- n  H  ptui.  Cr  isie.  3.  F.  11.  Bd. 
^Vi-   Eine  Denk.Hchrill  au.s  di-in  .Jnhre   17M8.  3.  F.   II.   Bd. 
^K-  Beilriiice    zur   Gfschicbte    des    Rastatt  er  Gesandtenraordes  (1799j,   von 
^H     Hauptmxnn  Criste.  3.  F.  II.  Bd. 

^^^  Pater  Joachim  Haspingers  Tagebuch.  (Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
^B  Kljnpfe  der  Tiroler  im  Jahre  Ib09.)  Von  Hauptmann  Hallu.i' 
H     Galt    3.  F    II.  Bd. 

^^p-  Die  Okkupation  Siziliens  durch  österreichische  Truppen  von  Mui  1821 
^P      bis  April  IHV6,  von  Oberleu  tnaut  Zitte'hoter   3.  F.  II.  Bd. 
^^—  Hnviiuu    und    der    Aufstand    in    Brescia    1849,    von    Oberleutnant 

—  Bartsch.  3    V.  II.  Bd. 
Die  Division  Rei^rharh  bei  Magenta  (4    Juni  IHV«)-  ^-  F-  H-  Bd. 

Otf«a  (l«.r  mlUtJIr.wlNacii.rhaftllthfn  Vi.r«'lrti..  L.XVI.  Bd.   nK>3.  R«pcrtortlUB.  T 
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Mitt«ilang'eii  Ober  Oe^ensUnde  des  Artillerie- nnd  SeniewMesa.  „Drsacheo 

und   Verlaut  der  chiDe-.i<>chen   Wirren  'Bspr  .  7. 

—  ,Der  russisch-türkische  Krieg  1^77— Tä  aal' der  Balksn-Halbinsel  (Bspr). 
8.  9,  11. 

—  .Älf-ianrinr  iles  OroBen  Feld«öge  in  Turkestan*  (Bspr.).  8.  ff. 

—  „K'  hIchUjche  Beispiele  dea  Festungskrieges  aus  dem  deutsch- 
fraii,  II  Kriege  von   1870— 71'  (Fort«)  (Bspr.;.  8,  9. 

—  .Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarcbivs."  3.  Folge.  1.  Bd-  i.Bspr.)-  10, 

—  Urkundliche  Beitrage  und  Forschungen  zur  Geschieht«  de«  preuBischeo 
Heeres"  (Forts)  (Bspr,).  12. 

—  Die  Feldlüge  der  Franzosen  in  Tonkin'  1888—85"  (Bopr.).  12. 

—  j,L*artillerie  de  campagne  1792—1901"  (Bspr.).  12. 
Hllit&r-Z<)itiiiig.  Malioalimun  zur  Verteidigung  Kroatiens  gegen  die  Tärken 

im  XVI.  Jahrhundert  (Forts.).  25-27,  i9-31. 

—  Da*  2(i0j*hrige  Jubiläum  des  (k.  und  k.)  Infanterie- Regiments  Nr.  51. 
25,  26. 

—  Buller's  Depeschen.  26. 

—  Deutsche  im  Kriegsdienst  der  Vereinigten  Staaten.  27. 

—  200jahrige8  Jubiläum  des  (k.  und  k.)  Husaren-Regiments  Nr.  8,  S8, 

—  Lucas  Meyer  über  den  Burenkrieg.  28. 

—  Ein  Prinz  Eugen-Kreuz  bei  Peterwardein.  29. 

—  ,Le  Mans'  (Bspr.)   30. 

—  Über  den  Eindruck  des  Friedensschlusses  auf  die  Boers.  31. 

—  ,. Weltgeschichte  des  Krieges'  (Bspr.).  32. 

—  Oeilenktag  der  Schlacht  bei  Zenta   33. 

—  Räumung  der  Mandschurei  durch  die  Russen.  86. 

—  Geschieht«  de.«  (k.  und  k.)  Infanterie-Regiment«  Nr.  22.  37. 

—  Der  Streit  um  Königgrätz  (Stosch -Wartensleben).  87. 

—  Vom  Eisenbahnkrieg  in  Südafrika.  44. 

Das  Jubiläum  der  Tberesianischen  Militär-Akademie.  45. 

—  Hauptmann  E    M  ayerhofie  r  von  Vedropolje  über  Napoleons 
Alpenühergang  im  Jahre  1800.  45. 

—  Ein  Kriegerdenkraal  in  Czernowitz.  45. 

—  „Kärapfe  in  China*  (Bspr.i.  46. 

ArmeebUtt.  „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  1870—71" 
(Forts.).  28. 

—  Die  Schipkafeier  (in  Bulgarien).  28 

—  War  Cloud  (General  Nägrier  über  die  Kriegsereignisse   in  Süd- 
afrika). 29. 

—  200j&hriges  Jubiläum   des  (k.  und  k.)  Infanterie  -  Regiments  Nr.  51.  29. 

—  Die  Depeschen  nach  dem  Kampte  bei  Colenso.  29. 

—  2Ü0jahnKes  Jubiläum   des  k    und  k.  Husaren  •  Regiments  Nr.  8.  80,  31. 

—  Das  Deutschmeister-Kriegerdenkmal.  31. 

—  Die  Amerikaner  aul  den  Philippinen.  33,  46. 

—  Das  Prinz  Eugen-Kreuz  bei  Peterwardein.  33. 

—  Das  Kriegerdenkmal  in  der  Sachsen  klemme  (Einweihung).  84 

—  Wie  alt  ist  das  Sanitfit.iwesen  im  Kriege?  85. 

—  Gedenktafel  (für  die  in  China  Gefallenen  der  k.  und  k.  Eriegamarine)  85. 

—  „Die   Wirren    in    China    und    die   Kämpfe   der    verbündeten   Truppen* 
(Forts.)  (Bspr.).  85. 

—  Das  Deutschtneisterdenkmal  aut  dem  Schlachtfelde  von  Königgrätz.  87. 
Ein  Rohrrücklaufgeschütz  aus  dem  XIV.  Jahrhundert.  38. 

—  Das  Denkmal   des   k.   und   k.  Infanterie  -  Regiments  Nr.  51   (im  Swiep- 
waldei.  39. 

—  „Der  Krie«  in  Südafrika.  Seine  Ursache  und  Führung"  (Bspr.l.  S9. 

—  Die  Pferdeverluste  im  Burenkriege.  43. 

—  Die  russischen  Truppen  in  der  Mandschurei.  43,  53. 

—  D«B  Kis8t  des  Preobrashen.«kiRegiments.  43. 

—  Dio  Okkupation  der  Mandschurei.  A{>. 

—  Die  Operationen  im  Somaliland    45,  46,  50,  51. 

—  UMieral  Viljoen  Ober  den  Burenkrieg.  46. 
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Armeeblatt.  .Urkundliche  Beiträge  nnd  Forschungen  zur  Qeschichte   des 
pieaUischen  Heeres"  (Forts.)  (Bspr.).  46. 

—  .La  campagne  de  Chine  et  le  matäriel  de  75'  (Bspr).  47. 

—  Der  mazedonische  Autstand.  49,  51. 

—  (Englands)  Eämple  gegen  den  Mullah.  5Ü. 

—  Die  englische  Expedition  gegen  die  Waziris.  50,  51. 

—  I50jährige8  Jubiläum  der  Theresianischen  Militär-Akademie.  51. 

—  -KAmpte  in  China"  (Bspr.).  51. 

—  Venesuela.  51,  53. 

—  Die  Wehrmacht  Marokkos  and  der  Kabylenaufstand.  52. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges"  (Bspr.).  5a. 

—  (Ein  preußisches)  Kriegerdenkmal  auf  dem  Brünner  Friedhofe.  52. 

—  Marokko,  bi. 

Danser'fl  Armee  -  Zeitang'.  Der  russisch  •  türkische  Krieg  1877—78  auf  der 
Balkaiihalbinsel.  Besprochen  und  kritisch  erläutert  durch  General- 
major von  Springer  (Forts.).  27.  31,  3.i,  34.  36,  38,  40,  41,  43. 

—  „Die  Wahrheit  über  den  Krieg  in  Südafrika"  (Bspr.).  'i7,  üS. 

—  Die  französischen  chlorierten  Depeschen  von  lä7ü.  27. 

—  Verluste  der  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  27. 

—  Die  Schipkafeier  in  Bulgarien.  28. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges"  (Bspr.).  28. 

—  «Der  Burenkrieg"  (Bspr.).  29,  41. 

—  Napoleons  Feldhermdebui,  von  Hauptmann  M.  von  Hoen.   30,  32. 

—  nt^i^  gi'oBen  Feldherren  von  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit*  (Bspr.).  31, 

—  General  Govone  über  Königgrätz.  36. 

—  Kommandierende  Generäle  über  den  Burenkrieg.  37. 

—  Daten  über  den  Krieg  auf  den  Philippinen.  37. 

—  Ein  Hohrrücklau^eschütz  aus  dem  XIV.  Jahrhundert   38. 

—  Das  französische  üeneralstabswerk  über  den  Krieg  1870 — 71.  89,  46. 

—  Das  Kartenwesen  im  französischen  Heer  1870 — 71.  38 

—  Magenta  (4.  Juni  18.S9j.  40. 

—  Unser  Heeresmuseum.  41. 

—  , Festung  und  Feldarmee  im  Kriege  1870—71'  (Bspr.).  42. 

—  (Eine  italienische)  Geschichte  des  Krieges  1848—49.  43. 

—  Das  Bild  der  Schlacht  von  Königgrätz   43. 

—  ,Kriog.sge$chichtliche  Beispiele  der  Feldbefestigung  und  des  Festungs- 
krieges.-  3.  Auti    (Bspr).  43. 

—  Taktische  Beispiele  aus  den  Kriegen  der  neuesten  Zeit  1880—90.  45, 
48,  51. 

—  Ein  Mitkümpfer  über Novara  1849,  von  MajorSauer-Nordendorf.  45. 

—  Die  in  SQdatrilja  in  Verwendung  gelangten  britls;hän  Truppen,  45. 

—  Oberst  Schiel  über  die  Offensive  der  Buren.  45. 

—  .Kriegsgescbichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  den  Jahren 
1870-71«  (Forts.)  (Bspr.).  45. 

—  Über  den  Feldzug  1866  gegen  Preußen.  47. 

—  „Österreichischer  Erbfolgekrieg"  (fc'orts.)    (Bspr.).  48. 

—  „Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs"  (3.  F.,  I.  Bd.).  (Bspr.).    48. 

—  Allzeit  getreu!  (Zum  150jährigen  Jubiläum  der  Theresianisohen  Militär- 
Akademie;.  50.  51. 

—  Englische  Kämpfe  im  Somaliland  und  gegen  die  Waziris.  50. 

—  ^Geschichte  des  k.  und  k.  Infanterie-Regiments  Nr.  47-  (Bspr.).  50. 

—  Hauptmann  May  erhoff  er  von  Vedropolje  über  Napoleons 
AlpenUbergang  im  Jahre  1800.  51. 

—  Aus  Österreich- Ungarns  Kriegsgeschichte.  52. 

—  Von  unserem  Marinedetacbement  zu  Tientsin  nnd  Peking.  52. 
Xitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  .Kämpfe  in  China' (Bspr).  8. 

—  Da.-,  jidiniralswerk  Kttiser.s  Maximilian  11.  1570— 1576,  von  Fregatten- 
Kapitän  Dusan  von  Preradovi6.  9. 

Jahrbücher  fttr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  General  von  Fransecicy 
und  das  Treilen  bei  Blumenau  (21.  Juli  1866),  von  Dr.  O.Hermann. 
Juli. 


J&hrbächer  ffir  die  deotsche  Armee  nnd  Marine.  iFronkreichB)  7ßnim  Schnell- 
l«uerteldi;eS'Cliutie  im  nliiiiesischen  Feldzuge.  Juli. 

—  „Gftichicntt^'  de.«  russisch-türliiscbon  Kringes  «ui  der  Balkan- Halbiosel 
1877  —  78"    Bspr.).  Juli.  Ausust. 

—  „Les  AllHinaiidä  sous  les  ai};les  fran^^aises'  <  B.spr ).  Juli. 

—  „Campugnu  de  l'empereur  Napoleon  en  Espugne  Ib08-ü9*  (Bspr.i. 
Juli. 

—  Die  Beteiligung  der  Truppenteile  der  ironzösiscben  Ostarmee  an  der 
Lisainescblaclit,  tod  Oberstleutnant  Fabricius.  Auguet«  Sep- 
tember 

—  Die  Ereignisse  zur  See  im  deutscb-französischen  Kriege  1870 — 71,  von 
K  or vp  t ten cap i  tii n  Jachnvann.  August,  September. 

—  Die  ifranzösisclien)  Truppen  in  China.  August. 

—  Verstärkung  der  (rus.-^ischen)  Schutzwache  in  der  Mandschurei.  August. 

—  Einschreiten  der  Truppen  beiden  letzten  Unruhen  (in  Ku^landi.  Aujpist. 

—  ,Die  Schlacht  bei  Leuthen*  (Bspr.).  August. 

—  .Repprtorium  der  neueren  Kriegtsse.schichte"  (Bspr.).  August. 

—  Der  Feldzug  1812 in  Rußland,  von  Ueneralleutnantvon  Quistorp. 


September 


öepter 
—  Scliipkaf'eifr.  September.  November. 


8ep- 


de  Froeschwiller"  (Bspr.).  September. 

—  „Les  6v6nements  niilitaires  en  Cbine  IJtOn-  (Bspr.).  September, 

—  »Oeschichte  des  preußischen  Füsilier-  Regiments  Nr.  S3.   (Bspr.] 
tember. 

—  .Stummliste  der  Ofl'iziere,  Sanitatsofliziere  und  Beamten  des  preufiiachea 
Infanterie-Rtfiiimeiits  Nr.  tiO"  (Bspr  ).  September. 

—  pLe»  cosaqueM.  Etüde  historique"  (Bspr  i.  September. 

—  „Getifhichte  des  preußischen  Infanterie- Regiment«  Nr.  70*  (Bspr.).  Sep- 
tember. 

—  .Die  III,  deutsche)  Armee  im  Elsaß  (1870)"  (Bspr.i  Oktober. 

—  .Ot-danken  über  Burenkämpte"    (Bspr)    Oktober. 

—  ^.Geschichte    des    preußischen    Infanttrie  -  Regiments    Nr.    13    (Bspr.). 
Oktober 

—  .Studi  sui  servizi  logistici  (1806  in  Germania)"  (Bspr.).  Oktober. 

—  Die  8.  (preußischei  Division  im  Kample  um  den  Swiepwald  am  S.  Juli 
1,>«66.  Eine  Erwiderung  von  O  ber  stleutna  n  t  F^a  brici  u  s.  November. 

—  ,Die    1.  (deutsche.!    Kavallerie  -  Division    im    Kriege    1870—71    (Bspr.). 
November 

—  „Kriegsvescbichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch-tmnzöstschen    Kriege 
voi\   1m;()     71"  iFoit^.)    iBspr)    November 

—  ,Hegensburg  IBdQ"  iBspr.).  November. 

—  ,Get<cbicb(e  der  Kriegnkunbt  im  Rahmen  der  potilischen  Ueachicbte" 
II.  Teil  (Bspr)    November 

—  Krieiisdenkmal  in  Ssi-wastopol    Dexem ber. 

—  .Geschiflite  des  U    Garde  DrsKonurrt-ginients  Kaiserin  Alexkndra 
von   Rußland   1h«;0  -  löii2-   (Bspr)    Dezember. 

Xilittr-Wochenblatt.  Deutsche  im  Kritgs'dien.'it  der  Vereinigten  StaAten.  öl. 

—  Du8  intt-riiafionale  Museum  lilr  Krii-g  und  Frieden  in  Luzem.  tJ2, 

—  Die  Amerikaner  aut  den  Philippinen.  6.;,  Il8,  114 

—  f''-    '^■•■<?iikriet;rs  zweiter  Teil,  von  von  Bruchhausen  (SohluB).  63. 

—  ■     Ausgaben  ttlr  den  sndatrikHnisrheu  Krirg    6.3. 

—  J'  ■-    betrinienter   in   schwedischen    Diensten,   von   Hauntmiinn 
Wagoer.  Bbtt.  7.  h. 

—  Da«  Geterht   liei  Monlebello   am  20   Mai  1x69,   von    Obe  rl  e»  u  >  nan  t 
K  «  c  k  e  r    Bhf t.  7.  8. 

—  Die  W.brvi'ttasbung  NürnbergB  im  XV.  Jahrhundert.  6t-. 

—  Die  .SiArkeverhftItnis.se  Napoleons  in  den  Schlachten  des  Feldzueoa  lbl5 
in  Beljiirii.  «!•.  ^ 

—  Eine  GHschichte  des  InUnturie- Reg   Herwarth  von  Bit  ten  f«  I  d    71. 

—  Die    Kabne    der   Secbzehner     Eine    Erinnerung    an    die    Schlacht    von 
M»r».la-Tour.  72. 
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Milittr-Wochenblatt.  .Geschichte  der  BcfroiunKskriege  1813—15*  (Bspr.),  77. 

—  Daten  iitier  lien  Krieg  auf  den  PhilippineD.  77. 
(Englische)  ünternehinun^ten  sjeRen  die  Mahsud  Waziri.  78,  105. 
Zur  Abwehr  (hetretf  das  Benehmen   der   Berliner  (iarnisou    im  Jahre 
lM8i,  von  Generalleutnant  von  Leszczy  nsk  i.  83. 

—  Die  Nutzbarmachung  der  Erfahrungen  des  südatrikanischen  Krieges, 
von  ü  eu  tz.  85, 

( —  Ein   Denkstein    in    Hochkirch,    von    Generalleutnant    von    Lesz- 

czyn&ki.  86 
I—  Das  Deckunpsprobleni.  Eine  Studie  am  Feldzug  1870—1871.  87. 

—  , urkundliche  Beiträge  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  preußischea 
Heeres"  (Forts.)  (Bspr.).  8!». 

—  Regensburg  1809.  von  Kaim.  91. 

—  Wörth,  im  Befionderen  der  Kampf  um  den  Niederwald,  von  General- 
leutnant Metzler-  03. 

—  200j*hrige  Feier  des  (deutschen)  Infanterie-Regiments  Nr.  94.  94. 

—  Der  Herbafeldzug  1813.  94-96. 

.—  Die  Kriegsvorbereitunsen  Rußlund.s  und  seine  Heere.sbewegungen  im 
Jahre  1877  bis  zur  orstLAU  Schlacht  bei  Piewna,  von  Hauptmann 
Klotz    97. 

I—  Aus  der  Geschichte  des  4.  Rheinbund-Regiments  Herzöire  von  Sachsen, 
von  Generalmajor  K.  von  Schmidt.  99.  105,  113,  114 

—  Generalleutnant  von  Caemmerer  über  die  bdddeutschen  Heeres- 
bewegungen im  Main'Feldzu,;;e  18<<6.   100. 

y—  „Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
von  Sedan"  (Bspr.l.  100. 

—  Vom  Eisenbahnkriege  in  Südafrika.  100. 

—  Berichtit;ung,  von  von  Lette  w-Vorbeok  (betrofi'  die  Verhand- 
lungen zwischen  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Baden  und  dem  preußischen 
General  von  Manteufiel  im  Juli   1866).  lOo, 

—  Das  (preußische)  Generalstabswerk  über  den  Siebenjährigen  Krieg,  von 
von  Janson  (Forts.),  lol. 

—  Indische  Truppen  in  China.  104. 

—  Die  Operationen  der  Süddeutschen  in  den  Tagen  des  5. — 7.  Juli  1866, 
von  von  Lettow- Vorbeck.  H<5;  —  Antwort  von  von  Caemmerer. 
li'8. 

—  Frankreichs  Nordafi-ika- Feldzug  (Forts.).  106. 

—  Kriegsgebrauch  im  Landkrie.ge,  von  Generalleutnant  von  Bogus- 
lawski.  108. 

—  Die  ryngliscbe  9.  Division  im  (}etechte  am  Paardeberg.  18.  Februar  1900. 
109.  IUI. 

—  , Studium  über  den  Krie.4*  fForts )  (Bspr.).  HO 

—  Die  Schlacht  von  Wörtli.  von  von  Boguslawski,   113,  114 
Heae  militärische  Blitter.  Russische  1'ruppen  in  der  Mandschurei.  1. 

—  ,Der  russisch- türkische  Krieg  1877  —  1878  auf  der  Balkanhalbinsel" 
(Bspr.l.  1.  21. 

—  r Italienische)  Truppen  in  China.  2. 
'  —  Schipkufeier  (in  Bulgarien).  2. 

'—   ,Die  Schlachtfelder  von  Metz"  (Bspr.).  3. 

—  General  von  der  Goltz  über  den  Bureiikrieg.  5,  6. 
[ —  Gedenkfeier  zu  Mars  -  la  -  Tour.  7. 

I—  .Bautzen     La    poursuite  jusqu'ä   l'armistice    (22  mai    i\   4  juin    1813)" 

(Bspr.)    7. 
I  —  Die  Verproviantierung    von    Paris    wahrend    der   Einschließung   durch 

die  deutsche  Armee  vom  18.  September  1870  bis  28.  .Tänner  1871.  H  — 12. 

—  .Geschichte  des  (preußischen)  2.  Garde -Dragoner -Regiments"  (Bspr.). 
12. 

—  „Die  III.  (deutsche)  Armee  im  Elsaß*  (Bspr.)    14. 

—  „Geschichte  des  preußischen  Infanterie- Begimenteä  Nr.  13'  (Bspr.).  14. 
. —  „Geschichte  des  preußischen  Jü^er- Bataillons  Nr    6'  (Bspr.).  14 

I—  ,Ga.<schichte  des  preußischen  Infauterie- Regiments  Nr.  70"  (Bspr.).  14- 
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Im«  BfliUrUeke  Blittar.  „Kri^sgeschicbtiieli«  Bentnel«  «as  dna  deatscfc- 

tnozdsischen  Kriege  voo  1870— lt$7I*  (Forts.)  «SrorJ.  1». 

—  .VerwenduBg  und  Fflimmg  der  Kavallerie  1%70  Dis  rar  Kapitnlalioa 
b*i  Sedan".  II.  Teil     Bspr.l.  19. 

—  .Geschichte  des  russisch- tQrkiscben  KrieKea  in  d«n  Jafaren  1877 — 1878 
aof  der  Balkanhalbinael*  ^Forts  )  (Bspr).  19. 

—  Die  Kosten  tür  den  sOdatrikazilgcheD  Krieg.  23. 

—  ^er  Siebeniährige  Krieg  1756-1763'.  3.  Bd.  (Forte.)  (Bspr.).  »4. 

—  (Ecglische'i  Verluste  in  Südafrika.  24. 

—  .Der  Burenkrifg  I  «»0-1902-  iBspr.V  24. 

—  .Studien  Ober  den  Krieg«.  III    Teil.  (Bspr.).  24. 

—  Vom  alten  (brandenbur^isch-l  preußischen  Heere.  25,  26. 
latemationale  Kerne.  Indische  Truppen  im  sädafrikaoisehen  Krieg  ood  ia 

China.  Juli. 

—  (Amerikanischer)  MoDitionsTerbrauch  im  Kriege  geyen  Spaten.  JoU. 

—  ,Die  KeldzflgB  der  Franzosen  in  Tonktn  1888-85*  iBepr).  BbJt  31. 

—  , Bonapartes  erster  Feldzng  1796  als  Ausgangspankt  moaemer  Krieg- 
führung (Bspr.)    Bhtt.  31. 

—  .Hisloire  de  Ia  guerre  de  1870—71*  (saite)  (Bspr.).  Bhft.  31. 

—  ,Der  russiach-tärkiscfae  Krieg  auf  der  Balkanhalbicsel  1877—78  (Bspr.). 
Bhft.  31 

—  Die  russischen  Troppen  in  der  Mandschurei    August. 

—  Gegenwärtige  St&rke  and  Verteilung  der  fremden  ätreitkriüte  in  China. 
August. 

—  Die  während  des  Krieges  in  SQdafrika  zur  Verwendung  gelangten 
britischen  Truppen    November. 

—  Eine  japanische)  offizielle  Geschichte  des  Krieges  mit  China    Dezember. 

—  .Projets  et  tentatives  de  d^barquement  aax  ues  britanniques."  T.  IV. 
(Bspr  )  Bhft.  35. 

—  -Stammliste  der  Offiziere,  SaniUt.<>offiziere  und  Beamten  des  preuftiscben 
Inlanterie-Kegiments  Nr.  69"  (Bspr!  Bhft.  35. 

—  .Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres"  (Bspr. i  Bhft.  35. 
KriegsteeluiiBche  Zeitschrift.  „Weltgeschichte  des  Krieges"  (Bspr.l.  8. 

—  ^Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deat8«b- 
französischen  Kriege  von  1870—71''  (Forts.  .  (Bspr.).  8. 

Wijennij  Sbomjik.  Ober  die  Leistungen  der  Avantgarde -Kavallerie  im 
Jahre  lö77.  von  P.  Bashenow    7,  8,  10,  11. 

—  Drei  Jahre  ans  der  Geschichte  des  6.  Libaoer  Infanterie-Regiment«, 
von  J.  Lopatin  (SchluBi    7. 

—  Der  Krieg  1854—55  an  der  finnischen  Ktlste,  von  M.  Borodkin  (Forts.)L 
7,  Ö,  12. 

—  Der  Generalstab.  Kurze  historische  Skizze  seines  Entstehens  luad  seiner 
Entwicklung,  von  P.  A    HeiBmann  (Forts.).  7—12. 

—  Ana  Rußlands  alten  Kriegstagen  (Forts.).  7 — 12. 

—  -Der  Siebenjährige  Krieg  175«- «3"  .Fort«.)  (Bspr).  7,  10,  12. 

—  Borodino,  26.  August  (7.  September)  1812.  8. 

—  Aul  dem  Schipka  im  Juli  und  August  1877,  von  Oberst  Polykarpow. 
1       »,» 

^  „Beeresbewegungen  im  Kriege  1870"  (Bspr).  8.  9. 

t—  Der  Abzug  der  Franzo.'en  aus  Rußland  im  Jahre  1812.  9,  12. 

—  Die  forcierte  Rekoenoszierung  am  Kara-  Lom  am  12.  (i'4.t  Oktober  1877.  10. 

—  Das  Leibgarde- Uhlanen- Regiment  I.  M.  der  Zarin  im  Gefechte  b«i 
Telisch  am  16.  (28.)  Oktober  1877,  von  P.  Babrowski.  10. 

—  Der  Sturm  auf  Kars  in  der  Nacht  vom  5.  07.)  zum  6.  (18.)  November 
1877.  11. 

—  Der  Fall  von  Plewna  am  28.  November  (10.  Dezember)  1877.  11. 

—  Der  Balkantlbergaog  der  westlichen  Kolonne  des  Generalen  Gurke  (in 
Jahre  1877,,  von  N.  Jepantschin.  12. 

Artillerijskij  Joamal.  Zum  24  Außust  (6.  September)  1892  (betreff  die 
Feuertaufe  der  russischen  -13.  Artillerie- Brigade  am  24.  August  (5.  Sep> 
tembi-rl  1«77),  von  N.  Lan  ge  nscheld.  8. 
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ArtLUerijskij  Joariul.  .Die  Kriegsereignisse  in  Cliina,  1900— Ol*  (Bipr.).  11. 

—  .Ssuworow's  Zug  aurch  die  Schweiz  179Ö"  (Bspr.).  U. 

—  , Führer  über  das  Schlachtfeld  von  Borodino"  (Bspr.).  11. 

—  Zum  lOOjährigen  Jubliäum  des  (kaiserlich  russischen)  Kriegsministe- 
riums,  von  Hauptmann  Strukow.   12. 

—  lOOjähriges  Jubiläum  des  (kaiserlich  russischen)  Pagenkorpa,  von 
W.  Tawas tschern.  12. 

—  Zur  Errichtung  der  Monumente  fär  die  Verteidigung  Ssewastopols.  12. 
Ingenienmij  Jonmal.   Skizze    der  Leistungen    des    4.  russischen    Sapeur- 

bataillons  im  Feldzuge  1877—78,  von  A.  Bankowski.  5—7. 

—  .Die  Monumente  der  Verteidigung  von  8sewa.«topol'  (Bspr  ).  5.  6. 

—  Der  Marsch  des  7  (russischen)  I^apeurbataillons  nach  dem  fernen 
Osten  (Juli  1900  —  Oktober  1901),  von  (Hauptmann  Puschesch- 
njikow    7. 

Wanchawskij  Wajennij  Joomal.  Die  Kolonne  dns  GeneraU  Rennenkampf 
im  Jabre  U'On,  von  N.  D.  Karamyschew.  7  — IC. 

—  Die  Operationen  an  der  Donau  im  Jahre  1877—78,  von  N.  von  Focht. 
7-12. 

—  Eine  deutsche  Meinung  aber  die  Buren.  7. 

—  Die  biblische  Strategie  der  Buren.  7. 

—  Die  ensli.xclien  Pferde  im  sadatrikanischen  Kriege,  von  B.  P.  Lopatin.  8. 

—  Die  Anwendung  der  Luttballons  im  südafrikanischen  Kriege,  von 
N.  Henrichson.  8. 

—  -La  retraite  k  Sedan*  (Bspr.).  8. 

—  Die  Feier  am  Schipka,  von  N.  Henrichson.  9. 

—  Englische  Verluste  in  Südatrika.  9. 

—  Vom  Verfasser  der  Geschichte  des  russischen  Infanterie- Regiments 
Nr   88  .Tobolsk",  von  P.  Simanski    11. 

.^  Die  englische  Truppenzahl,  die  am  südafrikanischen  Kriege  teil- 
genommen hat.   12. 

AmshQJoij  Sbomjik.  Die  Handfeuerwaffen  der  russischen  Armee  im 
XIX.  Jahrliundert  (historische  Skizze)  von  W.  Fjodorow  (Forts.).  3,  4. 

L'6cho  de  l'ann6e.  Au  Siaro.  27.  29,  31-35,  88-41,  47. 

—  A  la  NouvelleGuinee.  27,  33. 

—  A  Madagascar.  27,  29,  81,  33,  35,  88,  39,  42-44,  46-49,  51. 

—  Massacre  d'lndiens.  27. 

—  La  r^volte  au  Laos.  27. 

—  En  Extröme-Orient.  27,  28,  .10-32,  89,  41.  45,  48. 

—  Au  musee  d'artillerie  (franpais).  27. 

—  Au  mus6e  de  l'armee  (trttn(?ai.se).  27—33,  35,  38,  40,  43,  45,  47,  48,  52. 

—  Le  mus^e  de  la  guerre  et  de  la  paix  (ä  Luceme).  28. 

—  „La  retraite  ä  Sedan"  (revue).  29. 

—  Les  troupes  fran^aises  en  Chine.  29. 

—  Dans  le  Sudoranais.  30.  40.  43,  47,  48,  50. 

—  Au  Figuig   31,  35. 

—  En  Abyssinie    31.  33,  50. 

—  La  r(3volte  en  Atrique  portugaise.  81. 

—  Au  Tchad    32,  39. 

—  En  Mac6doine.  32,  40-42,  44.  49,  52. 

—  La  r^volution  en  Haiti.  32,  88,  41. 

—  Au  Maroc.  38,  38.  41,  45—50,  52. 

—  Au  Venezuela.  33.  40,  41,  46,  50,  51. 

—  Aux  Philippines.  33. 

—  An  Conjfo  tranyais.  34.  40,  41,  45. 

—  Au  Tonkill.  34,  41,  61. 

—  L'anniversaire  de  Ps^savant  (25  aoüt  1870).  35. 

—  L'ossuaire  de  Bazeilles.  .56. 

—  Dans  les  oasis  sahariennes.  36. 

—  Un  monument  commSmoratif  (k  Fort-Lamy).  87. 

—  Troubles  &  Barcelone.  37. 

—  Les  Portugals  en  Afrique,  87. 
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L'ecka  4e  l'aniee.  En  Colomtie.  41. 

—  Et  Xigerie    41. 

Ecb«c  riritaDDiqa*:  au  pbvs  des  Somalis.  42.  43.  46,  47.  50.  52. 

—  La  Knerre  aino-jafonnine  (fiutiieation  de  l'etat- major  japanais).  42. 

—  Vitux^  carioiis  au  tond  de  la  mer   42. 

—  Les  i^erre»  modernes    tues  et  l>Ie»s^>).  4i 

—  Occuparion  de  Clieik  Said  ipar  les  Tores".  43.  44. 

—  L'anniversaire  du  Bourget.  44. 

—  „Leg  batailles  fraofjüäeti  *  IV*  volome  vrevue .  44. 

—  Cne  stati>tique  des  guerres.  45. 

—  Eo  Bolivie   4«. 

—  Aux  Indes  aoj;laises.  4<j.  47. 

—  L'annivereair*?  de  Champi^v.  4?. 

—  Les  pi^cons  du  -iege  imonument  comtnemoratii  frao^ais).  50. 

—  Les  pirat  s  de  la  Mer- Bong«   5". 

—  Les  compHcatioDS  en  Orient.  52. 

—  ,So3  hu^sards-  1 1692— 1902,    revuei.  52. 

—  Au  musee  de  la  marine    iran^ai^e,.  52. 

Jownul  des  sciences  MilitairM.  Oampagne  de  1813,  parle  commandant 
CamoD.  Juli,  August. 

—  La  i;aerre   de   la   succession    d'Autriche   '1740 — 48)    snite).   Joli,   Sep- 
tember, November,  Dezember 

—  ,B.iitaiiies  tran9aises*  'Suite"  (revue^.  Juli. 

—  ,La  guerre  de  l'?70— "l-*    suite    (revne  .  Juli. 

—  ,Xes  evenements  militaires  en  Cbine'^  (revue  .  Juli. 

—  ,Histoire  de  la  guerre  de  187'1— 71-  .suite,  (revue;.  Joli. 

—  ,1793—1805    Projets   et  tentatives   de  debarquement  aoz  lies  britan- 
niques**  >.suite    (revue).  Joli. 

—  „Keims  en  1814"  trevuei.  Juli. 

—  Un  projet    de    brälots   iance-fusees   en    1804,   par   le  general  Bou- 
relly.  August. 

—  In-Salah    et  le  Tidikelt,    par   le   colonel  d'Eu   (8uite).   August»   Ok- 
toter. 

—  La  bataille  de  Cnnaxa.  August.  September. 

—  Cce  division  allemaude  d'infanter.e  au  combat  (Froeschwiller,  Sedaa, 
8ur  la  Loire),  par  le  capitaine  Orange  (fin).  August- 

—  Campague  de  1814,   par   le  commandant  Camon.    September,    Ok- 
tober. 

—  Gnerres  dans  les  Alpes,    par   le    lieutenant  Mourrat    (suite).    Sep- 
tember, Oktober. 

—  »Heeresbewegungen  im  Kriege  1870—71"    revue)   September. 

—  »Journal  des  oi.erations  des  3«  et  5«  corps  (tran^ais)  en  1813*  (revue). 
September. 

—  »Studien  Ober  Kriet^fahrung"  (revue  .  S'-ptember. 

—  „Au  Toiikin  et  en  Chine"  ; revue)    Septemher 

—  »Kriegsgeschiebtliche  Beispitfle  der  Feldbefestigung  und  des  Festungs- 
kriegeb"  i'revue;.  Septemher 

—  CampagriK  de  1815,  par  le  ciiet  d'escadron  H.  Camon     November. 

—  Le  ToDkin  de  la  cotqueie  de  lt84— »5,  par  le  lieutenant  F.  Garein. 
Kovemher. 

—  »La  caii  pagne  de  1815  en  Allemagoe'  (suite)  (revne).  Kovember. 

—  .Magenta.  Der  Feldzug  von   l»-">9  bis  zur  ersten  Cotscheidung'  (revue). 
November. 

—  „Der    russisch -tarkische    Krieg    1877—78    auf    der     Balkanhalbinsel" 
(revue).  November. 

—  ,Le  prince  Eugene  et  Murat  tl813— 14)"  (suite)  (revue;.  November. 

—  »La  guerre  su  Transvaal"  (revue).  November. 

—  ,,Mo1tke,  Benedek  und  Napoleon"    revue,.  November. 

—  «lüi^t^gescbichtliche  Beispiele    des  Festungskrieges   aus   den    Jahren 
1870—71"  (suite'  irevue).  November. 

-  «Hictoire  de  la  g:uerre  de  1870—71*  (revue).  Dezember. 


Joamal  des  sciences  militaires.    ,Le    blocus   de   Brest,    de   1793  k   180S' 

(revue,.   Ut^zeiuhi^r. 

—  „Bonaparto's  erstei-  Feldzug  1796'  (revael.  Dezember 

Bevae  dn  cercle  militüre.  Les   ckifi'rea   rougea  de  la  guerre  auKlo-boer, 

tar  le  c  a  p  i  t  a  i  II  e  P  a  i  n  v  i  n.  27. 
.'Evolution  de  l'artillerie  daus  1«  cours  du  XIX'^  si&ole.  2* — 33. 
?—  Orapeaux  (fran^ais)  d6cor6s,par  lelieutenant-colonei  Frocard.  27. 
I —  ,Histoire  de  riiit'aiiteriH  en  IVance"  (suit.ei  (revue)    27. 
[ —  .Bonnharaps  et  rinsurreclion  vendäeone.  1760-179S"  (revue).  27. 

—  ^Ktiegsgeschichtliche  Beispiele   des   Fe»tutij<»»krief;es   aus   ileni   Kriege 
von   l»<i'-IÖ71  (Forts.)  (revue).  27. 

[ —  ,17113  -  1805.  Projet«  ettentativesdedebarquement  aux  lies  Britauniques* 

(suite)  (revue)    Ü8. 
I  —  L'cxpedition  (auglaise)  au  SomaJilaod.  29. 

—  Le  caiion  franpais  on  Chine.  80. 

—  Magenta  (1859  .  31.  32. 

—  La  detaite  du  Mad  Mullah.  31. 

—  pll  pror.lama  d'Albenga"  (1796)  (revue).  33. 

—  „La  colonne  de  Kong"  il89&)  (reviie)    34. 

—  Marche  au  oanon  (sur  la  Loire  en  1870),  par  le  lieutenant-coloDel 
Frocard   35.  36. 

—  En  Indo-Chine.  35. 

—  La  r6lrocea!4ion  des  Tlen-tein  aux  Chinois.  S5, 

—  Trois  Hiinees  de  caKuia^iie  dang  le  bassiu  du  Tchad  (1899  ii  1901),  par 
le  c  a  ]i  i  t  u  i  II  I-  de  L  a  m  o  t  h  e    3<>— 41. 

|—  «CampoKiie  de  1793';  —   „Caiupa^ne  de  1794-1795"  (revue),  38. 
1—   Les  pertes  japonaises  4  la  bataille  navule  du  Yalu.  39. 
'—  Conquet«  ile  Madagascar  (löOö — ISÖtij"  ^rev^Iel.  40. 

—  Effectitt«  et  pertes  des  Anglai.s  pen<lant  la  guerre  sud-ai'ricaine.  41. 

—  Uu    anniversaire:   Auerstaedt,   par   le   oapitaiut;   Esuerandieo. 
42-45. 

—  ün  ^hec  des  AdkIais  au  Somuliiand.  43—47. 

—  Les  tßtes  de  Schipka.  43. 

—  „Un  projet  de  brdlots  lanoe-lus^es  en  1804'  (revue)   45. 

—  .La  manoeuvre  de  fjoult  (1813-1814)"  (revuei.  47 

—  „Imü  projets  de  de.scente  en  Angleterre  d'apräs  lea  arcbivea  des  affaires 
Atraugires"  (revue).  47. 

—  .Bitcbe  et  se<s  dKtetiseurs  1870-1871"  (revue).  47. 

—  .Historique  du  3"  batalllon  l^ii&re  d'Afrique"  frevuel.  47. 

—  „Historique  du  12"  re>;injent  lie  bussards*  ilran^ais)  (revue).  47. 

—  -La  prrparation  allenjaiide  de  1870"  (revue).  47. 

—  L'iiFsaut  de  Kars  (18  k  19  november)  1877.  48. 

—  LVxpediüon  anglaiso  contre  le  Waziris   [li  la   t'rontiire  nord-ouest  des 
iD'lesI    48. 

—  Une  escurinouohe  en  Mandchourie.  48. 

—  „La    cavalerie    uapoleonienne    peut-el)e    eucore    servir    de    modele?" 
(revu(!<).  48. 

—  „Napoleon.  8es  dernieres  artnees"  (revue)   48. 

—  ,.Le  siege  de  Phalsbourg  en  I87ii"  (revuoi.  48. 

—  ^Eroploi    de   la  cavalerie   en    18T0  Ju8qu'&   la  capitulation    de   Sedau" 
(revue).  49 

—  L'anniviTsaire  de  la  chule  de  Pk'Wiia.  51. 

Bevae  militaire  des  armöes  ötrangeres.  La  roobiliaaüon  et  la  concetttratioa 
alleiiiaiides  en   1»70  (suitel.  ö9'i— ^»98. 

—  Etudes  .sur  la  guerre  sud -africaine  (1899     19l(')  (suite).  896-901. 

—  .Ui&loire  de  l'infaiiterie  on  France*  (suite).  896. 

—  ,Le  coiuiiat  de  Peltre  sou»  Metz"  ("JT  septembre  1870)  (revue).  896. 

—  «Die    Wirreu    in  China    und    die    Kftmpfe    der    verbflndeten    Truppeu* 
(suite)  (revue)   h96 

—  «Die  Vorgange  aut  tranzösisoher  Seite  während  des  ersten  Abschnittes 
des  Getecbtes  von  Villeraezel  am  9.  Jänner  1871"  (revue).  897. 
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Beme  rnüiUlre  des  traiea  itrmngirea.  .Studi  aui  serrizi  iogistioi  (1809) 
iD  Oermania"  (revue).  897. 

—  ,La  prftparatioD  allemande  de  1870*  (revue).  900. 

—  , Urkundliche  Beiträge  und  ForschuDgen  zur  Geschichte  des  preaBischen 
Heeres"  (suite)  (revue).  90O. 

—  .Der  Siebenjährige  Krieg  (1756— 63)'  (suite)  (revue).  901, 

—  „Studiul  Resboelor  Moderne  (Etüde  de  campagDes  modernes)"  (revue). 
901. 

Seme  d'artillerie.  Operations  dans  les  oasis  sahariennes  et  emploi  des 
obus  allooges,  par  le  lieutenant  L.  Voinot.  Juli,  AugusL 

—  .Projets  et  tentatives  de  debarquement  aux  lies  Britanniques*.  Tome  IV 
(revue).  Juli. 

—  „Journal  des  Operations  des  lU«  et  V«  Corps  (tran^ais)  en  1818* 
(revue).  Juli. 

—  .Studi  sui  servizi  logistici,  1806  in  Germania"  (revue).  August. 

—  .Kärnnte  in  China  (1900-01)"  (revue).  August. 

—  „Der  Feldzu>c  der  I.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  (1870 — 71)".  2.  AuHage  (revue).  August. 

—  .Präcis  d'histoire  militaire.  Hevolution  et  Empire*  (continuation) 
(revue)    September 

—  „Kriegs^eschichtliche  Beispiele  des  Feetungskrieges  aus  den  Jahren 
187(1—71-  (continuation)  (revue,.  September. 

—  .Les  ev^nements  militaires  en  Chine''  (revue).  Oktober. 

—  „Capitulation  de  Baylen"  (revue).  Oktober. 

—  .La  ravalerie  napol^onienne  peut-elle  encore  servir  de  modele?" 
(revue).  Dezemher. 

—  .Campagne  de  1809  en  Allemagne  et  en  Autriehe"  (suite)  (revue).  De- 
zember 

—  .La  campagne  de  \fiOb  en  Allemagne"  (suite)  (revue >.  Dezember. 
Bevae  de  oavalerie.  La  cavalerie  napol^onienne  peut-elle  encore  servir  de 

modele?  Par  le  lieuteTiant-colonel  Aubier  (suite).  Juli,  Aug;u8t. 

—  üne  page  de  l'bistorique  de  Royal  -  Pieraont  -  Cavalerie  i23'  dragons). 
Son  sejour  au  camp  de  la  Saöne   en  1730   (suite).   August.   September. 

—  .Projets  et  tentatives  de  debarquement  aux  lies  Britanniques  (179!>  — 
1805)."  2  volumes  (revue).  August. 

—  Un  Episode  de  la  bataille  de  Beaumont  (30  aoüt  1870).  September. 

—  .La  campagne  de  18((9en  allemagne  et  en  Autriehe"  (revue).  Oktober. 

—  ..Der  Feldzug  der  I.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  1870—71*  (revue).  Oktober. 

—  La  retraite  sur  Mözi^res  le  lorseptembre  1870.  R^ponse  &M.  A.  Duqoet, 
par  un  officier  supdrieur.  Dezember. 

—  .La  cavalerie  napol^onienne  peut-elle  encore  servir  de  modMe"  (revae). 
D(zember. 

Benie  da  Service  de  l'intendance  militaire.  Du  ravitaillement  du  corps  ex- 
päditionnaire  Iraopais  pendant  la  campagne  de  Chine  de  liK.10— Ol,  par 
le  sous-intendant  L.  Villate  (ttn).  7. 

—  Requisition  en  terriloire  ennenii,  par  le  capitaine  oommissaire 
L.  Oritti.  8. 

—  Les  räquisitioDS  de  cbaussures  en  1793.  11. 

—  L'organisation  des  Services  administratifs  dans  la  II"»«  armee  allemande 
(187(1—71),  d'aprt-H  le  conseiller  W.  Engelhard.   II. 

Birista  militare  italiana.  Operazioni  di  guerra  in  Val  di  Sosa  duraate  la 
campagna  di  Marengo  l8(Xi,  pel  capitano  E.  de  Rossi.  7,  8. 

—  ,Les  ^v^nements  militaires  en  Chine"  (recensioue).  7. 

—  .Reims  en  1M4  pendant  l'invasion'  (recensione).  7. 

—  .Der  russisch-türkische  Krieg  lö77— 78  aul  der  Balkan-Halbinsel'  (re- 
censione). 7,  8. 

—  Guerriglie  de!  seoolo  XVl»  in  Piemonte,   pel    tenente  O.  Stiooa.   ft. 

—  Nuova  iormazione  della  brigata  di  presidio  (tedesco)  in  Cina.  8. 

—  .Custozza  (1866)'   (recensione).  8. 

—  AI  Transvaal.  L'epilogo.  8. 
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Birist*  miliUre  iUIiana.  Origine  delle  grandi  manovre.  8. 

—  La  cauipagDa  del  1806.  8,  12. 

—  La  cavalleria  oapoleonica  pu6  ancora  servire  di  modello?  8,  0. 

—  11  Oiappone  nel  problema  Orientale.  Studio  storico-militare,   pel  capi- 
tano  V.  Traniullo.  9. 

—  La  via  d'Annibale  dalla  Spagna  al  Trasimeno,  pel  colonnello  A.O!»- 
cosa.  9. 

—  Strategia  e  caralli  all'inizio  della  guerra  turco-russa  nel  1877—78,  pel 
oapitano  G.  de  Mayo.  9,   IJ. 

—  II  proclama  d'Albenga  (1796).  9. 

—  Le  citTe  rosse  della  guerra  anglo-hoera.  9. 

—  Ordinamento  della  cavalleria  napoletana  sotto  Ferdiuando  II«-  9. 

—  Oa  WeiBsemburg  a  Sedan  nel  18<0.  Studio  sulla  condotta  delle  truppe, 
^^_       pel  generale  L.  Cadorna.  10—12. 

^^■r-  ,La  batta^lia  dell'Assietta  (1!^  luglio  1747)'  (recensione).  10. 

^^■^  «Bonaparles  erster  Feldziig  1796,  der  AusgauKSpunkt  moderner  Krieg- 

r  fuhrung"  (recensione).   10. 

^^^  La   via   d'Annibale   dalla  Spagna  al  Trasimeno.    Lettera   di   T,   Mon- 

^^ft       tanari.  11. 

^^^—  pAiiiiibale  da  Cartagine  nuova  alla  Trebbia"  (recensione).  II. 

^^ —  „Geschichte  des  Herbstieldzugcs  1818*  1.  Bd.    recensione).  11. 

—  L'amniiraglio  Nelson  alla  Maddalena  e  la  marina  sarda  in  quei  tempi.  11. 

—  La  niobililazione  ed  il  concentramento  tedesco  nel   1870.  11. 

—  Kelaziune  documentata  della  guerra  del  1870—71    II 

—  Tre  anni  di  campagna  nel  bacino  detlo  Tschad.  II. 

—  La  battuglia  di  Cunaxa.  11. 

—  „Hannibal  dans  les  Alpes"  (recensione).  12. 

—  A  proposito  di  storia  niilitare.   12. 

—  Sulla  battaglia  di  Marengo  (I800).  12. 

—  La  manovra  di  Denain  (24  luglio  1712).  12. 

—  La  giornata  del  9  agosto  (I870i.  12. 

—  La  carica  di  Soraosierra.  12. 

—  „Mitteilungen  des  k.  and  k.  Kriegs-Archivs."  111.  Folge,  1    Bd.  (recen- 
sione). I;;. 

—  L'armata  trancet>e  in  Germania  alle  scoppio  della  guerra  nel  1809.    12. 
BiTista  d'artiglieria  e  genio.  II  telegrnfo  da  campo  nel  186(>  Juli,  August. 

—  »Les  ^venenieiits  militaires  en  Chine*  (recensione).  September. 

—  Ammaestramenti  ricavati  dulla  »;uerra  sudal'ricana.  Oktober. 

—  ,,La   battaglia  dell'.\snietta'   ■  reci^nsionp)    Oktober. 
Journal  of  the  Boyal  United  Serrice  Institution.  (British)  Ofäciers'  Shoulder- 

Belt  Plates,   by  8.  M.   Milne.  Ebq.  29.3. 

—  -Campagne  de  l'Empereur  Napoleon  en  Espagne  (1808—09)"  (review).  293. 

—  Snapsshots  taken  by  an  Otticer  at  Rustenburg  During   the    Boer  Sur- 

trenders.  z94,  29). 
The  Peace  in  South  Africa,  by  Lieut.-Field-Harshal  O.  Batzen- 
hofer.  294 
The  Cost  of  Ammunition  (in  the  War  with  Spain).  294. 
, Projets  et  tentatives  de  debarquement  auz  lies  Britanniques  1793 — 1805* 
icontinued;  (review).  294 
pCromweirs  Army.  A  History  of  the  English  Soldier  from  1642  to  1660" 
(review).  295. 

—  The  Weapon.s  Used  in  the  Late  War  in  South  Africa.  296. 

—  Return  o»  Military  Forces  in  South  Africa,  lhti9-9o2   296. 

—  „.Studien  zur  Kriegsgeschichte  und  Taktik  1870—71*  (roview).  296. 

—  The  Voyage  of  the  „Charming  Nancy",  1776  (During  the  American  War 
of  Independence),  by  Colouel  F.  A    Whinyates.  297, 

—  „The  Oreat  Boer  War"  (review).  297 

—  What  Can  we  Learn  from  the  Beer  War?  By  General  Baron  von 
der  OoHz.  298. 

—  The  Russian  Reinforcements  for  China.  298. 

—  „A  History  of  the  Peninsniar  War"  (review),  298. 
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Jonnul  of  the  Tlnited  SUtes  ArtlUery.  .Kriegsgi  '      '  ..1«  dm 

Festuiigskrieg>'S  aus  dvn  Jahren   1870  —  71"  (o.  -Vi. 

—  .The  limes  History  of  the  War  in  South  Afric»,  IdJU  — laui-  ;contmu«di 
(review).  58. 

—  ^The  Private  Soldier  under  Washington"  (ruview).  58. 

La  Belgiqae  militaire.  „L'arinöi-  ^  travi^r»  les  ä^es*  (revun).  1817. 

—  Une  opinion  allemande  sur  le  boer.   I&18. 

—  „La  journöe  du  6  aoüt  (IH70).  Froeschwiller"  (revae).  ItilÖ. 

—  „CampoKncs  fiaaiandts  de  1302  et  de  1304'    revue  .  1619,  1620. 

—  Figurines  repre.sentaiit  dos  guerriers  de  diBerentes  epoques.  1020. 

—  Congo- Beige.    It52.j.   KiüO.   1638,  ItJlO. 

—  Tacambaro  (1S65).  1627 

—  (Le  g^nöral  von  der  Goltz)  sur  la  guerre  angto-boer.  1031. 

—  „Las  garnisons  de  la  Barriere  dans  leg  Fays-  Ba«  autrichions  (1715—82)'' 
(revue).  1632. 

—  La  112«"'  demi- Brigade    1636. 

—  „La  OBinpa^ue  de  1^U!J  en  Allerau^e  et  ea  Autricfae*  (suite)  (revue). 
Iti37. 

—  .La  cavalerie  napoläonienne  peut  -  eile  encore  servir  de  modele" 
in-vue).   lt;37. 

Revae  de  l'annee  bälgte.  Etüde  didactique  de  la  guerre  anglo-boer  au 
iioint  de  vue  du  löle  de  la  cavalerie,  par  le  commandant  Morel. 
November,  Dezember. 

—  „La  gloneuse  conquete  de  Oonstantinople''  (1453)  (revue).  November, 
Dezember. 

—  ,Les  ijrojtres  militaires'    (en  Turquie)    I revue).    November,    Dezember. 
Allgemeine    Schweizerische    Militär- Zeitung.    „L'artillerie    de    campagne 

I7!t2-190l"  (Bspr)    27. 

—  Die  Schipkat'eier  (in  Bulgarien).  27. 

—  Die  Iranzüsiscben  chiärierten  Depeschen  von  1870.  28. 

—  „Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  verbündeten  Truppen" 
(Forts..)  (Bspr.).  3ii. 

—  „ Wi-ltge.xchichte  des  Krieges'  (Forts)  (Bspr.).  31, 

—  .Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegs- Archivs.  3  Folge,  1.  Bd  (Bspr.).  86. 

—  Die  Verluste  im  Burenkriege.  37. 

—  „La  guerre  siidatricaine"  (Bspr)    38. 

—  ,Ge.schichte  des  russisch- tllrkischen  Krieges  1877—78  auf  der  Balkan- 
halbinsel-   Bspr.)    3n. 

—  Ein  KohrrUcklaufge$chütz  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  (im  Wiener 
Arsenal)    3!) 

—  .. Kr(nKsgest'hiphtliche  Einzelsclirilleu"  (Forts.)  (Bspr).  41. 

—  Em  holläudischer  Offzii'r  üli><r  deu  «ildafrikanischen  Krie^.  43. 

—  Das  Gelecht  um   Vaalkrans  ( l!>00).  51. 

—  „Wysokow  i.Nacho  i)'  (27.  Juni  1866)  (Bspr).  51. 
Schweizerische   Zeitschrift  fUr  Artillerie   and  Qenie.  „Le  Maus'  (B»pr.). 

—  „L'iirtillerie  de  rMni|mgne   1792-  I9iil-  iBspr.).  8. 

—  „VVelti^esohichte  des  Krieges"  (B»pr.)   f,  12. 

—  ,Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres"  (Bspr.).  8. 

—  Die  französische  Kanone  io  China.  9 

—  (Englische)  Truppen-  und  Plerdefransporte  nach  Südafrika.  9. 

—  „Krieg.sgeschirhtliohi«  Ein/el(-';hriften"  (Forts.)  (Bspr  j.  10. 

—  Ein  Rohriücklaufgesohülz  aus  dein  XIV    Jahrhundert.  11. 

—  „ha  campegn«  de  Chine  IfOO  k  I9iil"  iB'.pr^    12. 
Schweizerische  Monatschrift  für  OlHziere  aller  Waffen.  Der  „Spitz*  als  Alt' 


gnrtstiiim   in   den   Schwrizerscbluchten,   von    Prot.   W.  Üechsli 
Der  Clierfall   Üelareys  bei  Tvveeb>»ich   und  Lord  Melhnen  (äcbluB), 

—  Nachklänge  zum  italienisch-abessinisch««  Feldzuge    7. 

—  Ans  dem  Krie.;e  für  den   Krieg  (verschiedene  Episoden).  7 — 10,  12. 

—  .Die  Chinaexpedition   von    I9<)0— dl"  (Bspr.)    7. 

—  2ur  Geschichte  der  Schweizer  in  neapolitanischen  Diensten.  8. 
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Schweiaerisclie  Honatschrift  fttr  Oflisiere  aller  Waffen.  Die  Unternehmungen 
des  tienerais  Bruce  Hamilton  im  Dezember  li'Ol.  8. 

—  Magenta.  Der  Feldzug  1859  bis  zur  ersten  Entscrheidung.  8. 

—  Das  internationale  Kriegs-  und  Friedensmuseum  in  Luzern.  8. 

—  Die  von  den  Buren  verlorenen  Geschütze.  8. 

—  „Die  Kämpfe  des  deutschen  Expeditionskorps  in  China  und  ihre  mili- 
tärischen Lehren"  (B:*prJ.  8. 

—  Der  Feldzug  Generals  Kitchener  in  Südafrika.  9. 

—  , Feuerleitung  und  Feuerdisziplin  der  Buren"  (Bspr.).  9. 

—  Der   italienische   Feldzug   von    1859   und  Napoleon  III.  als  Feldherr. 
10-12. 

—  .Kriegsgeschichtliche  Einzelschritten"  (Forts.)  (Bspr.)    10. 

—  General  de  Negrier  über  den  südafrikanischen  Krieg.  11. 

—  Das  Werk  des  französischen  Generalstabes  über  den  Krieg  1870— 71.  11. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870—71"  (suite)  (revue).  11. 
Bevne  militaire  saisse.  L'hez  le  Boers  et  les  Anglais.  7. 

—  Troupes  allemandes  en  Chine.  7. 

—  La  paix  et  la  guerre  (au  Sud-Africain).  7. 

—  ,Les  ^venements  militaires  en  Chine    (revue).  7. 

—  ,Au  Transvaal"  (revue).  7. 

—  Deux  historiques  de  regimentu  (allemands).  8. 

—  Les  Amerioaius  aux  Philippines.  8.  II. 

—  L'enquüte  parlementaire  (americaine)   sur  la  guerre  dans   l'archipel.   8. 

—  Le  g^nie  anglais  au  Natal.  9. 

—  „Kämpfe  in  China'  (revue).  9. 

—  L'^nigmo  de  Liguy  et  de  Waterloo,  parle  capitaine  H.  Lecomte.  10. 

—  Centenaire  de  la  creation  du  corps  du  g^nie  (espagnol)    11. 

—  „Reims  en  1814'  (revue).  11. 

—  Les  armes  dans  la  guerre  sud-airicaine.  12. 


8.  Allgemeine  und  Staatengeschichte.  —  Biographien,  Memoiren, 
Tagebücher,  Nekrologe.  —  Monumente. 

Strefflear's  österreicliiBche  militärisclie  Zeitschrift.  ,Ta!<;ebächer  des  Gen.- 
F.M.s.  Grafen  von  Blumenthal  I8"6  und  1870—71"  (Bspr.j,  Juli. 

—  Eir.   fruter  Soldat  (König  Albert  von  Sachsen i.    Eine   Glosse   von 
C.  Beibrreu.  .Vu>i;ust. 

—  Maximilian    von  Baumgarten,   k.    und   k.  Feldmarschall -Leutnant    Ein 
Leiieii.sbild,  skizziert  von  Oberst  F.  Rieger  August  — Oktober. 

—  .Mit   dem  II    St-ebataillon   nach  China!    1900-01-    (Bspr.).   September. 

—  Die  ufiie«  franzö.sischen  Korpskommandanten.  November. 

—  ,.Uie  Für.sten  Dolgoruki  im  Dienste  KaistT  Alexander  I."  (Bspr.).  De- 
Z'/inbcr. 

Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine.   „Emerich  Prinz  zu  Thum 
und  Taxis,  k.  und  k;  General  der  Kavallerie"  (Bspr.).  LXV.  Bd    1. 

—  .£ri  st   Eduard   von   Krause.    Ein    deutsches   Soldatenleben"    (Bspr.). 
LXV.  Bd.  3. 

—  .Aus  Cattaro  und  der  KrivoSije.  Episoden"  (Bspr.).  LXV.  Bd   5. 
Militär- Zeitang'.   G.  d.  K.   A.  Graf  von  Becbtolsheim  ^5<  jähriges  Dienst- 

jubiläum).  2ii. 

—  FZ.M.  G.  Baron  Thoemmel.  Nekrolog.  29. 

—  FZM    M.  von  Schmidt  (5<>jährit;es  Dienstjubiläum).  30. 

—  G.  d    K   E.  Freiherr  Piret  de  Bihain.  Nekrolo».  81. 

—  Eizherzog  Franz  Ferdi'iand,  Flottenadmiral.  82. 

—  Major  A.  von  Adam.  Nekrolog.  32. 

—  Stabsarzt  Dr.  F.  Liebl.  Nekrolog.  32. 

—  G.M.  R.  von  Joelson.  Nekrolog.  34,  35. 

—  Oberst  von  Beran.  Nekrolog.  34. 
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MDiUr-Zeitan^.  FML.  L.  von  Schauer.  Nekrolog.  34. 

—  FML.  A.  Grat  Nostitz-Rieneck    Ah. 

—  .ErinDenitiKea   eines  alten  Reiterottuiers  an  die  Schlacht  von  Kdnig- 
grätz     (Bspr).  35. 

—  Eine  Kaiserstatue  in  Temesv4r.  36. 

—  FZM.  Graf  Welsersheimb  (äOjähriges  Dienstjnbilätim)    86,  87. 

—  Generalauditor  E.  von  Komiuek    Nekrolog    36. 

—  Die  im  Jahre  18.V2  Ausgemusterten  aus  der  Maria  Theresia-Akademie.  37. 

—  FML.  F    von  Stransky.  Nekrolog.  37. 

—  General  von  Deines.  38. 

—  Ausmasterungs- Gedenkfeier  zu  Wiener  Neustadt.  89. 

—  Professor  Dr.  Richter.  39, 

—  FML.  F    Freiherr  von  Bouvard    Nekrolog.  40. 

—  Oberst  A.  Ritter  Czaikowski  von  Berynda.  Nekrolog.  40. 

—  Oberst  W.  Freiherr  von  Enis.  Nekrolog.  40. 

—  FZM.  L    Freiherr  Fröhlich  von  Elmbaoh  und  Oroara.  Nekrolog.  41. 

—  F.  A.  Krupp    Nekrolog.  43. 

—  FML.  E.  Freiherr  Schwartz  von  Meiller.  Nekrolog.  43. 

—  Der  Gedenktag  derTbronbeatetgung  (S.  M.  Kaisers  Franz  Joeef  L).  4i. 

—  .Geschichte  von  Schloßhof"  (Bspr.^    45. 

—  6.    d.    K.    von    KrieghaniDier,    FML.    von   Pitreich,    FML.    von    Pino, 
GM    Potiorek.  46. 

—  FML   C  Krenosz.  Nekrolog.  46 

—  Linienschiffskapitiin  C.  von  Görtz.  Nekrolog.  46. 

Anaaeblatt.  Tagebächer  des  General- Feldmarschalls  Grat  Blamenthal.  27, 

—  O.  d    K.  A.  Fb.  von  Bechtolsheim  (^Ojähriges  Dienstjabilium).  29. 

—  ß.  d.  I    von  Verdy  du  Vemois  (TO    Geburtstag).  30. 

—  Julians  Schlee.  Nekrolog.  30. 

—  Zwei  Grabdenkmale.  31. 

—  Oberstleutnant  E.  Manuel.  Nekrolog.  31. 

—  Ein  Hunnen  brief.  3U. 

—  FZM.  M.  Schmidt  (50jähriges  Dienstjubil&um).  34. 

—  .Der  Dnstem-  ^1870-H<"1)  (Bspr).  34. 

—  Herzogin  Margret«  Sophie  von  \VQrtt>»mberg.  Nekrolog.  85. 

—  General  der  Infanterie  Edler  von  der  Planits.  Nekrolog.  SS. 

—  Die  Theresiens-Ordens-Ritter.  36. 

—  G    d.  K.  E    Fh    Piret  de  Bihaiu.  Nekrolog.  36. 

—  Erzherzog  Franz  Ferdinand,  Flottenadmiral.  37. 

—  GM.  R.  Kitter  von  Joelsoa.  Nekrolog   38. 

—  Herzog  Wilhelm  von  Württemberg-Deokmal  (in  Graz).  40. 

—  Das  letzte  Lustram  in  West  und  Ost  und  das  kommende  Jahr  1908. 
41.  42. 

—  FZM.  Grat  Welsersheimb  rSOjähriges  Dienstjubiläum).  42. 

—  FML.  Stranski  von  Dresdenbei^.  Nekrolog    42. 

—  General  Galliffet   43. 

—  Liukanyi.  Nekrolog.  4S. 

—  Koncreädroiral  Lund.  NekroloR.  43. 

—  FML.  L    Fh.  von  Bouvard.  Nekrolog.  44. 

—  F.  A.  Krupp.  Nekrolog.  48.  50. 

—  FML.  Fh.  von  SchwarU-MeiUer.  Nekrolog.  49. 

—  GM.  O    Potiorek.  .'.8. 
Daaser's  Armee-Zeitang    Major  von  König.  Nekrolog.  Vt. 

—  OLt  von  BotusUwski  i.i'ijihriges  Dienstjabil&oml.  28. 

—  Hauptmann   F:iss<-hill    Nekrolog^  31  ;  —  Berichtigung.  St*. 

—  Lord  Kitebener  (Ruckkelirl  31. 

—  -lüustriertes  Jahrl.uoh  der  Weltgeschichte'  iB<pr).  31. 

—  .Steijn.  De  Wet  und  die  Oranje- Freistaaten"  ^Bspr.).  31. 

—  Wiener    Oktoh-rtM,'«    1848.    Nach    den    AufiMrichnungon     des     BikVl 
ni  ■"  1  *  >  e  r  <  I V   N  a  b  e  r    32.  1 

—  QjtJiea  2UI  ooschichte  de«  ZeiUlters  der  franzödisch«a  Bevolation.  85.' 
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Danaer'g  Irmee  -  Zeitan;.    Ein    150jähriger  Gedenktag  (FML.  C.  Fb.  von 
Mack's  Geburtstai;).   35. 

—  G.  d.  K.  E.  Fh.  von  Piret.  Nekrolog.  36. 

—  unsere  Theresien-Ritter.  36. 

—  Erzherzog  Franz  Ferdinand,  Flottenadmiral.  37. 

—  Nach  1866  (aus  den  Denkwürdigkeiten  des  Generals  von  Stosch). 
40. 

—  „Die  Memoiren  des  Königs  Milan'  (Bspr.).  40. 

—  GM.  von  Bonin.  Nekrolog.  41. 

—  General -Feldwachtmeister    MarsigU     redivivus,     von    Leutnant 
J.  Beck.  41. 

—  FZM.  Zeno  Graf  Welsersheirab  fSOjähriges  Dienstjubiläum).  42. 

—  , Kriegsbilder  aus  SüdHt'rika"  Erlebnisse  (Bspr).  42. 

—  Heitere     Erinnerungen    aus    meinem     Leben,    von    Rittmeister 
H.  G  f.  D  u  b  8  k  y.  46. 

—  Die  Kontrebasse.  Maritime  Reminiszenz  aus  vergangener  Zeit.  47. 

—  , Briete  aus  der  Zeit  des  ersten  Schlesischen  Krieges*  (Bspr.J.  47. 

—  , Memoiren  des  Generals  de  Thiebault*  (Bspr).  47. 

—  F.  A.  Krupp.  Nekrolog.  48. 

—  „Vor  zwanzig  Jahren.'  Erinnerungen  (Bspr.).  50. 

—  .Mit  dem  2.  Seebataillon  nach  Cnina  1900— 1901  ■  (Bspr.).  5L 

—  Reichs!:riegsmini.ster  FML.  H.  Kitter  von  Pitreich.  52. 

—  Reichsdeutsche  Geschieht sdarstellung  und  Publizistik.  52. 

—  G.  d.  K.  Fh.  von  Krieghammer.  52. 

JahrbDcher  flu*  die  deotsche  Armee  nnd  Marine.  .Ernst  Eduard  von  Krause. 
Ein  deutsches  Soldaienleben"  iBspr.).  Juli. 

—  .Friedrich  Wilhelm  Gf.  von  Goefzen,  Schlesien«  Held  in  der  Franzosen- 
«eit  1WJC-07-'  iBspr.)    Juli. 

—  .Kriegserlebnisse    bayerischer  Artilleristen  aus  den  Jahren    1870—71* 
(Bspr.).  August. 

—  .Deutsche  Seesoldaten    bei    der  Belagerung    der   Gesandtschaften    in 
Peking  im  Sommer  I9tK)*  (Bspr).     August. 

—  .Mit  dem  2.  Seebateillon  nach  China  19UO-1901"  (Bspr.).  August. 

—  .Weltgeschichte  spit  der  Völkerwanderung"  (Bspr.).  Oktober. 

—  F.  A.  Krupp.  Nekrolog.  Dezember. 

—  .Leutnantä-Erinrierungen  eines  alten  Kurhessen*  i'Bspr.).  Dezember. 

—  .Ferdinand  von  Schill.  Ein  Lebensbild'  ^Bspr.).  Dezember. 

MüiUr-Wochenblatt.  General  Crozier.  62. 

—  General  von  Verdy  (70.  Geburtstag).  64. 

—  General  Ferrero.  Nekrolog.  73. 

—  General  der  Infanterie  Edler  von  der  Planitz.  Nekrolog.  74. 

—  Der  erste  Gouverneur  Transvaals  (Sir  Arthur  Lawleyi.  75, 

—  Erinerunwen    aus    dem  Feldzug    1870  —  71,    von    Hauptmann  E.  von 
La  vergn e- Pegu i  1  he n.  76. 

—  Moltke's  militärische  Korrespondenz  1859.  97—99. 

—  General  Donop.  97. 

—  General  Karl  von  Schmidt.    Eine  Skizze   seines  Lebens    nnd  Wirkens, 
von  Generalleutnant  G.  von  Pelet-Narbonnu.  Bhft.  11  und  12. 

—  .Preußens  auswärtige  Politik  1850  bis  1858"  (ForU.)  (Bspr.).  101. 

—  FA.  Krupp.  Nekrolog    105. 

—  250jähriges  Juliiläum  (der  Olfizinrfamilie  von  Roell).  106. 

—  Oberst  von  Seeler  (ti'ljähriges  Uienstjubiläumi    108. 

—  .Gothaischer  genealogischer  Hofkalender  für  1893'  (Bspr.).  112. 

—  Molike  in  Versailles    113,  114. 

—  „Friedrich  der  Große'  jBspr.).  113,  114. 

Vene  mllit&rische  Blltter.  GLt.  Ottolenghi  (Italiens  neuer  Kriegsminister), 
Von  G.   von  Graevenitz.   1. 

—  General  Bonnal    i. 

—  1666  bei   Würzburg.  Eine  selbsterlebte  Episode.  1. 

—  Militär-Schriilstellerinnen,  von  W.  Stavenhagen.  1. 
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Hene  militärische  Blitter.  Bpisoilen  aus  dftm  Krie^leben 
Kh    K.  von  üirsi-wald.  2-12,  14— --'l.  23.  25,  1/6 

—  Der  erste  Tote  im  Kriege  von   1866.  8. 

—  „Historv  Ol  Cunada"  iBspr.).  8. 

—  „Mit  Sciwert  und  Feder"  (Erinnerungen)  (B«pr.).  4,  23. 

—  ,Da8  Erwachen  der  Völlter"  (Bspr.).  4. 

—  GM.  E    V.  Hothneister.  5.  0. 

—  ^Der   Feind   im    Land!    Erinnerungen    aus    dem    Krieg»    1870—1871" 
(Bspr.i.  14. 

—  ,A.  Oral'  von  Roon,  Gen.-FM.  Ein  kurzes  Lebensbild"  (Bspr.).  15. 

—  G.  d    1.  von  Strubberg.  18 

—  Versonalien  aus  dem  h'Hnzösischen  Heere.  20. 

—  GLt.  ü.  Puujua.  NekroloK.  2«. 

—  Massenf^rab  der  in  der  Schlacht  bei  Chaeronea  gefallenen  Hakedonier  21. 

—  Ol>erst.  Tomplur.  2'J. 

—  General  de  Colonib    Nekrolog.  23. 

—  „Die  Transvaaler  im  Jvrieg  mit  England.*  Erinnerungen  (Bspr.i.  28. 

—  Ernste  und  heitere  Erinnerungen  eines   deutseben  Burenkämpiers.   24, 

—  «Marschall  .Soult,  Napoieous  gröüter  Schüler"  iBspr.).  24. 

—  .August  von  Goeben  in  seinen  Briel'en"  (Bspr.t.  26,  2(5. 
Internationale   Reme.    .Kriegsbilder    aus  Südafrika.    Erlebnisse"    i'Bspr.) 

Bhlt.  35. 

—  „Kaiserieden  ,    Reden    und    Erlasse.    Briefe   und    Telegramme    Kaisers 
Wilhelm  II.  Ein  Charakterbild  de«  deutschen  Kaisers"  (Bspr.)  Bhlt.  S6. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Friedrich  Alfred  Krupp.  Nekrolog    W. 
Wajennij  Sbornjik.  „Louis  de  Saint-Aubain,  trente-neut  portraita  (1808  bis 
lölj;'  (Bsur.).  7, 

—  Paul      Ändrejowitsoh      Fjodotow.      Eine      biographische     Skl>ze     von 
W.  Sh  erwe.  11. 

Artillerijskij  Jonmal.  50jähriges  MilitärdienstjubiUum  des  Gen.-FMs.  GroS- 

Jursr   .Michanl  Nikolajewitsich.   12. 
Warschawskij  Wojennij  Junmal.  Die  Memoiren  des  Generals  K.  &.  Bi«- 

k  ups  kl,  von  1'.  Öuuan.ski.  10  — l:i. 

—  «suworow's  Briefe  an  Pet«r  IwanowitschTurtschanjinow.  Mitgeteilt 
von  W.  A.  Alexejew    FortMeizunn).   II. 

—  Briefe  von  D.  P.  Buturlin  an  den  Grafen  F    VV.  Osten-Sacken.   Mit- 
geteilt von   VV.  A.  Alexejew  (Forts.).  11. 

Arnshejnij  Sbornjik.  Hauptmann  K.  M.  Bjelascb.  Nekrolog.  4. 
L'ticho  de  Parmöe.  [..'amiral  Bendeniann.  27. 

—  Le  /it-neiul  de  Fotmy  de  la  ßlanchetee.  KAcrologe.  27. 

—  Le  ras  Mukcnneii.  28,  30. 

—  Le  lieuteuanl-colonel  Delpit.  N^rologe.  28. 

—  Hoche  &  t^uiberon  (statue).  29. 

—  Lord  Kiteheiier   30. 

—  Le  colonel  Leduc.  Nöcrologe.  80. 

—  Le  coiitre-amiial  de  Montesquiou-Fezensaa  N6croIoge.  80. 

—  L'amiral  Seiviin.  31. 

—  L'amiral  de  Heaumont.  81. 

—  Le  nouveau  Sultan  de  ZanTiibar.  8). 

—  Le  general  Gallimard    :^\. 

—  Le  coinmandant  Barrv.  Neorologe.  32. 

—  Aoüt  1^02  (NapoliJon-lloiiaparte,  consul  k  vie).  82. 

—  Le  oapitaine  de  Ir^^ate  Le  Bris.  32. 

—  Le  general  French.  82. 

—  Le  colonel  Cordier.  Nt'crfdojte.  32. 

—  Le  grSneral  dn  Montarby.  Necrologe.  32. 

—  Le  genöiiil  .Iiicrjuot.  N        '      ■<    ^^3. 

—  Le  colonel  Berurd.   .^  (3. 

,-,^e.  .S4. 

^.;M.'.rolo«e    34. 

—  L>'  '''xiimaodaiit  CourLiu.  NeuroIoKe.  84. 


L'iiifcpeoleiir  Li»ii(j;l»i» 
Le  tjiMieral  Demii3.>iciix. 
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L'öcho  de  ranoee.  Le  oolonel  de  La  Comilliöre.  Mäcrologe.  34. 

—  Le  moDument  de  Villehois-Mareuil  4  Nantes.  35,  44. 

—  Le  ):eDäral  Maritz.  Nenrologe.  35. 

—  L'amiral  Merle  aux-Pon(y.  Neorologe.  36. 
Un  Souvenir  de  1870.  36. 

—  Le  g^neral  Rouitsel- Lamouroux.  Nöcrologe.  36. 

—  Le  göneral  Arnoux    Necrologe.  36,  37 

—  Le  g^neral  Clauzade  de  Maziuux.  Necrologe.  36. 

—  Le  general  Adorno  de  Tcharner.  Necrologe.  36, 

—  Le  göneral  Vittot.  Necrologe.  >i6, 

—  Les  genöraux  boers.  37,  44. 

—  La  vieille  Alsace  (hi.'^torique).  37. 

—  Le  colonel  Langlois.  N^rologe.  39. 

—  Le  generul  Deloye   40. 

—  Le  g^netal  Louis- Napoleon.  40. 

—  Le  general  Herment.  N^rologe.  40. 

—  Le  colonel  de  Sill^gue.  41. 

—  Le  KeneraJ  Michaud.  41 

—  Le  colonel  GasBelin.  41. 

—  Trois  gas  (les  göneraux  L.  Botha,  Dewet  et  Oelarey).  42. 

—  Les  memoires  de  Viljoen.  42,  44. 

—  Le  general  Liliennann.  42. 

—  Le  general  Vedaux.  42. 

—  Le  gäceral  Leherle   Necrologe.  42. 

—  Memoires  du  colonel  Schiel.  43,  49. 

—  Oktober  I8fi2.  43. 

—  Le  gönöral  Canu.  Necrologe.  43. 

—  Le  colonel  Martin.  Necrologe.  43. 

—  Les  coniidences  de  Bazaino  (&  propos  des  öv^nementa  de  1870J.   44. 

—  Les  mömoires  de  Krüger.  44. 

—  Le  commandant  Tbiebaut.  Necrologe.  45. 

—  Le  g^D^ral  Zurliudeu.  45. 

—  -L'avöntsment  de  Bonaparte"  (revue).  46. 

—  Novembre  1802.  46. 

—  Le  colonel  Roswag.  Necrologe.  46. 

—  Le  lieut.- colonel  Branier.  Necrologe.  46. 

—  Le  Heut. -colonel  Lemardelä.  Necrologe.  46. 

—  Haute  trahison  (i^  Baguse).  46. 

—  Saisissanles  revßlations  de  Dewet.  47. 

—  Le  colonel  Billet.  Necrologe.  47. 

—  Le  g^n^ral  de  Colonib.  Necrologe.  47. 

—  Le  colonel  Lamey.  Necrologe.  47. 

—  Le  göneral  Tiret.  Necrologe    47. 

—  Le  gönöral  Douvres.  N6crologe,  47. 

—  La  Statue  de  Balzac.  48. 

—  Le  general  de  Wedel.  48. 

—  Le  tnoDument  de  Oiens.  49. 

—  D6ceinbre  1802.  50. 

—  Le  colonel  Chmitelin.  Nöcrologe.  50. 

—  Le  general  Herv6.  Necrologe.  50. 

—  Le  monument  de  Michelet.  50. 

—  Le  monument  d'Erckmanu  {k  Lunöville).  51, 

—  L'amiral  Gervais.  51,  52. 

—  Tb6roigne  (l'amazone  de  1792).  52. 

—  Le  general  baron  de  Boerio.  Necrologe.  52. 

JoanuJ  des  sciences  militaires.  „Napoleon  et  la  paix*  (revue).  Juli. 

—  ,Le  pririce  Eugtne  et  Murat  (1813 — 1814)"  (suite)  (revue).  Juli. 

—  „Bibliographie  napoleonienne"  (revue).  September. 

—  ,Le  maröchal  Moncey,   duc  de  Conegliano   (1754  —  1842)"   (revue)   Sept. 

—  Archives  et  correspondance  du  g6n6ral  de  division  Jean  Uardy,  par  le 
general  Uardy  de  Pärini  (.auite).  Oktober,  Dezember. 


Otfui  d«r  lulllitr-wlMoatvIuilUiebf  p  Vcratae.  UCVI.  Bd.  1903,  Repertonira 
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Journal  des  sciences  mOitairOB.  ,La  ristoraziooe  austriaca  a  Milano  n«l 

1814*  (reviie).  November. 

—  „Souvenirs  du  lieutenant-gäiiöral  yicomte  de  Beiset,  1811  -1836"  (suitei. 
November. 

—  La  presse  et  les  correspoDdaoces  priväes  pendant  la  guerre  de  1870-71. 
Les  renseignements  qu'elles  ont  foumi  k  l'eiinemi ,  par  Qu i dam. 
Dezember. 

—  .Les  geDÖraux  Aubert  du  Bayet,  Carra- Saint -Cyr  et  Gharpentier' 
(1707—1834)  (revue).  Dezember. 

Bevue  du  cercle  militaire.  „Un  dducateur  de  l'armöe  frun^iüse:  legön^ral 
de  Melfort'  (revue).  28. 

—  „La  Vraie  Croix  perdue  et  retrouv6e,  recherches  historiques*  (re- 
vue). 28. 

—  »Les  Sultans  ottomans*  (revue).  31. 

—  Une  höroine  russe  lA.  J.  Judina^,  parle  capitainePainyin.  83,34. 

—  „Au  Transvaal  et  dans  le  Sud-Airicain  avec  les  attadiös  militaires" 
(revuei.  33. 

—  „Histoire  des  relations  de  la  Chine  avec  les  puissanoes  occidentales 
(1860-1902)"  (suite)  frevue).  33. 

—  , Souvenirs  du  lieutenant-g^nöral  vicomte  de  Beiset,  1814—  1836*  fsuite'i 
(rnvuei.  33. 

—  „En  Alg^rie"  (Souvenirs)  (revue).  33. 

—  „Dominique  Larrey,  1768—1842"  (revue).  34. 

—  ,.Aus  Cattaro  und  der  Krivosije*.  Episoden  aus  den  Erlebnissen  eines 
höheren  Offiziers,  1382  (Bspr.).  36. 

—  „La  chute  de  l'empire  de  Rabah"  (revue).  37. 

—  „Dugommier,  sa  vie,  sa  correspondance"  (revue).  46. 

—  „Marins  et  soldats  franfais  en  Amärique  pendant  la  guerre  de  l'ln- 
döpendance  des  Etats- ünis,  1778—1783'  (revue).  46. 

—  Strasbourg.  1805-1870.  48. 

—  „M^moires  politiques  et  militaires  du  giaital  Doppet*.  Nouvelle 
Edition  (revue).  49. 

—  ^L'avenement  de  Bonaparte"  (revue).  49. 

Bevae  d'artillerie.  Le  gän^ral  Herment.  N^crologe.  Oktober. 

—  Le  g6n6ral  Canu.  Necrologe.  November. 

—  Le  g6näral  Abraham.  Necrologe.  November. 

—  „L'empire  carolingien,  ses  origines  et  ses  transiormations*  (revue).  No- 
vember. 

—  Le  g^n6ral  de  Douvres.  NiScrologe.  Dezember. 

Bevoe  de  cavalerie.  Le  g^n^ral  de  Montarby.  N6crologe.  August. 

—  Le  Colon  el  Crotel.  Nöcrologe.  August. 

—  Gas.xion.  mestre  de  r.amp  gäneral  de  la  cavalerie,  4  la  bataille  de 
Koeroi  (1643).  Oktober,  November. 

—  Le  gönäral  Joannes.  Dezember. 

—  „La  Legion  d'honneur'  (revue).  Dezember. 

Bevne  da  Service  de  l'intendance  militaire.  Un  commissaire  des  i^uerres 
sous  l'aiicien  regime:  Pierre- Nicolas  de  Lasalle,  par  le  capitaine 
Mahon.  9. 

Bivista  militare  italiana.  II  generale  F.  Key.  Necrologo.  7. 

—  „In  memoria  del  generale  medico  professore  Francesco  Cortese" 
(recensione).  7. 

—  II  nuovo  ministro  della  guerra  italiano  (il  generale  Ottolenghi).  7. 

—  Filippo  del  Carretto  di  Camerano,  l'eroe  di  Üosseria,  pel  professore 
G.  Koberti.  8. 

—  II  generale  Annibale  Ferrero    Necrologo.  8. 

—  rLa  vita  del  reggimento.  Osservazioni  e  ricordi"  (recensione).  8. 

—  II  generale  Enrico  Cosenz  (1820— H8),  pel  capitano  A.  Cascino.  10. 

—  11  generale  oonte  Giuseppe  Pianeil.  10. 

—  Niccolö  Macchiavelli  patriotta  e  scrittore  militare,  pel  colonnello 
G.  Busu.  10. 

—  Per  Francesco  di  Giorgio  Martini.  10. 
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BiriatA  militare  italiana.  ,M6moires  du  colonel  Delagrave.  Campaf^e  da 
Portugal  (ISM-ll)"  (recensionel.   11. 

—  Giuda  Maccabeo.  U. 

—  II  colonnello  0.  J'abris  (1840-1902),  per  L.  Ciaotti.  12. 

BiTista  d'artig:lierüi  e  g'enio.  Per  Francesco  di  Giorgio  Martini.  Sep- 
tember. 

—  ,1  castelli  dl  Verona"  (recensione).  Dezember. 

Joarnal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Yice-Admiral  de  Beaomont, 

—  Bear-Admiral  Servan.  294. 

—  Personal  Reminiscences  of  a  Free  State  Burgber  During  the  Investment 
of  Ladysmyth.  2y5. 

—  Th«?  Düko  ot  Wellington  and  the  Punjaub  Campaign  (a  Letter).  296. 

—  General  Wolfe's  Advice  to  a  Newiy-joined  Ensign  in  1756.  Contri- 
buted  by  Ch.  Dalton.  Esq.  298 

Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Coronation  of  Their 
Majesties  King  Edward  VII.  and  Queen  Alexandra  August,  Sep- 
tember. 

—  The  „Dickson  Memoirs",  by  Major  B.  H.  Murdooh  (continued). 
Au)i:n8t.,  September. 

La  Belgiqne  militaire.  Le  colonel  Tedesco.  Näcrologe.  1617. 

—  Le  major  Leq'.ieux.  N6crologe.   1617. 

—  Le  mnjor  Hubert.  Necrolog«!.  1618. 

—  Lea  plus  anc'en.*;  soldais  de  la  Belgiqne  (Joseph  Vercouter).  1620; 
—  (J.  J.  Ronchesne).  1622. 

—  Le  lieutenant-colonel  Dewez.  N^crologe,  1(120. 

—  Le  lieutenant-cotonel  Manuel.  N6crologe,  1620. 

—  Le  commandant  de  Knuyt-de  Vosmaer.  Näcrologe.  1620, 

—  Le  prince  Napoleon.  l*)21. 

—  Le  lieutenaDt-colonel  A   Hamelryck.  Näcrologe.  1621,  1622. 

—  L'inspecteur  C.  Bunder.  Neorologe.  1621. 

—  Le  President  Disiöre.  Necrologe.  1621. 

—  Le  capitaine  Lemaire.  1622. 

—  Le  g^näral  Kraus.  Necrologe.  1622. 

—  -Napoleon  antimilitariste"  (revue).  1623. 

—  M.  Van  Herrwegen.  Nöcrologe.  1623. 

—  Le  lieutenant  Lahaye.  Nöcrologe.  1625. 

—  Le  lieutenaut-colonel  Mursigoy.  Necrologe.  1625. 

—  Le  major  Vandenbogaerde.  Necrologe.   1625,  1627. 

—  M.  P.-L.  Avermaet.  Necrologe.  1625. 

—  L'Angleterre  et  les  petita  etats.  1626. 

—  „1830  illustre"  (revue).  1626. 

—  Le  commandant  Saoti  taller.  Necrologe.  1626. 

—  La  mort  de  la  Reine  Henriette.  1628. 

—  Botha,  Dewet  et  Delarey.  1628. 

—  Le  monument  de  Briiyne  (sur  la  digne  de  Blankenberghe).  1628,  1632. 

—  Omission  regrettable  repar^e  ^Renoz),  par  le  gönöral  Bernaert.  1628. 

—  Le  monument  Cbazal.   Iti29.  1631,  1632,  1637. 

—  Le  lieutcnant-colonel  Schmid.  Necrologe.  1629. 

—  Le  commandant  Flas.  N6crologe.  1629. 

—  Le  commandant  Smets.  Necrologe.  1629. 

—  M.  Augustiu  Petre.  Necrologe.  1629. 

—  Le  colonel  Gregoir.  Necrologe.  I<i29. 

—  Milz.  Nöcrologe.  1680. 

—  Le  colonel  Riechen.  1630. 

—  Le  lieutenant-colonel  Cuvelier.  Necrologe.  l'iSl. 

—  Le  major  Dusart.  N6crologe.  1C31. 

—  Le  lieutenant-genöral  Wauwermans.  Necrologe.  1633. 

—  Benoit  Rolliers  (1798-1877),  par  le  g6n6ral  Bernaert.  1634. 

—  Le  major  J.-B.  Ouillaume.  Necrologe.  1635. 

—  L'attentat  du  15  novembre  (4  Bruxelles).  1636. 
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La  Belg-iqae  militaire.  Le  major  de  Calonne  Beaufait  Necrologe.  IxStT 

—  Un  otiicier  liej;ois  au  Service  de  l'Autriche,  par  le  e^nöral  Bernaert. 
1637. 

—  F.  A.  Krupp.  Necrologe.  1687. 

—  L.  L.  A.  Noulet.  Necroloire.  1638. 

—  Le  cominandant  Henin.  Nöcrologe.  1638. 

—  Le  capitaine  commandant  Cabra.  1639 

—  Le  major  J.-B.  Martin.  Nöcrologe.   1680. 

—  „L'alm'anach  de  Gotha  de  1903'  (revue).  1640. 

—  -Trois  ans  de  puerre"  (revue).  1«)40. 

—  Le  gön^ral  de  Villiers   Necrolosje.  1640. 

—  Le  major  Serbruyns    Necrologe    l640. 

—  Le  colonel  Villers  du  Fourneau.  Necrologe,  1640. 

Beme  de  rannöe  belg'O.    Le    g^nöral    A.    Candiano -Popescu.    Näorologe. 
November.  Dezember. 

—  .Memorias  de  un  defensor"  ireviio).  November.  Dezember. 

Allg'emeine  SchweiBeriacho  Hilitär-Zeitiuig.  Der  neue  italienische  Exiegs- 
minister  (General  Ottolenghi).  28. 

—  General  von  Verdy  du  Vernois  (70.  Geburtstag).  80, 

—  Oberst  Saxer.  Nekrolog.  33. 

—  ,Uiof;raphie  Napoleon.s'  (Bspr.).  87. 

—  Oberst  A.  Schweizer.  Nekrolog.  39. 

—  General  Kitchener.  40. 

—  Ein  Dauerritt  vom  Jahre  1722.  40 

—  .Stein,  de  Wet  und  die  Oranje-Freistaaten.  —  Tagebuchblätter*  (Bspr.). 
49 

—  FA.  Krupp.  Nekrolog.  50. 

—  Oberst  H.  Massini.  Nekrolog.  51. 

Bchweiserische    Zeitschrift    fttr    Artillerie    nnd    Oenie.     Oberstleutnant 
K    Manuel.  Nekrolog    7. 

—  Oberst  W.  Hauser.  Nekrolog.  10, 

—  .Der    Feind    im    Land!"     Erinnerungen    aus   dem     Kriege     1870—1871 
(Bspr.).  10. 

—  „Geschichte  der  Schweiz  im  XIX.  Jahrhundert*  (Bspr.).  11, 
Schweizerische  Honatschrift  fOr  Offiziere  aUer  Waffen,  „Napoleon  I.   Das 

Krwachen  der  Völker"  (Bspr.'.  Ö. 

—  AVie  groß  war  Napoleon?  9. 

Berne  militaire  saisse.  Le  g^neral  Nicaise.  Necrologe.  7. 

—  Le  lieutenant-colonel  Manuel.  Necrologe.  8,  9. 

—  Un  jubilaire:  le  g^n^ral  von  Verdy  du  Vernois.  8. 

—  Le  gdn6ral  von  der  Planitz.  N6crologe.  9. 

—  Le  colonel  von  Ziegler.  Necrologe.  9. 

—  Les  gän^raux  boers  en  Angleterre.  9. 

—  Lord  Kitchener.  9. 

—  Les  geographes  militaires  (en  France).  (Historique.)  9. 

—  Le  colonel  Schweizer.  Nöcrologe.  10. 

—  Le  major  Hubert.  Necrologe.   10. 

—  Le  general  Kraus.  N6crologe.  10. 

—  ,M6nioire.s  du  colonel  Delagrave:   campagne  du  Portugal,  1810—1811* 
(revue).  10. 

—  Le  colonel  D.  Burgoz.  Necrologe.  11. 

—  Le  g^n^ral  A.  von  Deines.  II. 

—  A    F.  Krupp.  Necrologe.  12 

—  Le  general  K.  Schmidt.  Necrologe.  12. 

—  Lord  Roberts.  12 

—  Le  general  Wauwermans    Nöorologe.   12. 
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9.  Allgemeine  nud  Militärgeograiihie,   Yölkerkimde.  —  Reise- 
besehreibungen.   —    Terrainlehre  und  -Autiiahnie.   —  Karteu- 
wesen.  —  Mathematik.  —  Natunnssenschaften. 

Strefflear'8  österreichiache   militärische  Zeitachrift.    .Neue  Freytag'sohe 
Karten  und   Pläne"  (Bspr.).  Oktolier. 

—  .Türkei,  KumänieD,  Serbien,  Bulgariöu".  6.  Autlage  (Bspr.).  November. 

—  „Astronomisches  Lexikon"  (Bspr.).  Dezember. 

—  .Das  Mitteluieer  und  seine  Kiistenstädte"  (Bspr.).  Deisember. 

Orgun  der  militlr  •  wissenschaftlichen  Vereine.  .Die  praktische  Geometrie 
(Feldmeßkunst)-  (Bspr  1.  LXV.  Bd.  2 

—  «Geographische  Skizzen"  (Bspr.).  XLV.  Bd.  3,  4. 

—  .Arabiens  Gejjenwart  und  Zukunft"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  3. 

—  .Kriegs-  und  Geistesperioden  im  Völkerleljen"  (Bspr.  .  LXV.  Bd.  3. 

—  pDas  russische  Küstengebiet  in  Ostasien*  (Bspr.).  LXV.  Bd   5. 

—  .Das  k.  und  k.  militär-^eojiraphische  Institut  in  Wien  zu  Beginn  des 
XX.  Jahrhunderts  (Bspr.l.  LXV.  Bd.  5 

Mitteilongen   Ober   QegensUinde   des    Artillerie-   und  Oeniewesena.    Über 

ti«'-htit;e   Wegstreckenaufnahmen,  von   W.  Stavenbagen.   10. 
Militir-Zeitong.  Das  ik.  und  k.)  militür-geographische  Institut.  25. 

—  Über  das  Losen  von  Karten  ( England  i.  '^9 

—  „Kadfahrerkarte  der  Älpenlftnder"  (Bspr.).  3U. 

—  Missionsreisen  der  (k.  und  k.i  Kriegsmarine.  34. 

—  Ergebnis  der  Volkszählung  (in  China)    37. 

—  .Astronomi.'^obes  Lexikon"  (Bspr.).  37,  42. 

—  „Kriei^sspielplan  von  Metz  und  Umgebung"  (Bspr.).  41. 
Armeeblatt.  Das  (k.  und  k.)  militär-geographische  Institut.  29. 

—  .Die  Kartographie  der  Balkan-Halbinsel  im XIX.  Jahrhundert"  iBspr).  39. 

—  Studie  über  die  an  daä  asiatische  UuSiand  grenzenden  Gebiete  Asiens. 
42-45. 

—  Japan.  48. 

—  Grenzresulierung  in  Sadarabien.  51. 

—  Französisohc  Forschungsreise  in  Afrika    53. 

Danaer's  Armee-Zeitong.  ,. Kartographische  Neuheiten'  (Bspr.).  '29. 

—  Das  Kartenwe.sen  im  französischen  Heer  IÖ70— 71.  3'.l. 

—  «Rußland  in  Asien"  (Forts.)  (Bspr.).  40. 

—  »Frankreichs  Kartenwesen"  (Bspr.l.  43. 

—  Vom    k.   und    k.    militär  -  geographischen    Institut,   von.  W    ijtaven- 
hagen.  51. 

—  Oberleutnant  Buobfinok  Ober  Rufilands  Bestrebungen  in  Vorder- 
asien. 51. 

—  .\u.%  meinem  Balkan-Skizzen  buch,  von  Roda  Roda.  5*2. 
Mitteilangen  aas  dem  Oeblete   des  Seewesens.    Über   die    Mitwirkung   der 

Kriegsmarinen  bei  der  Ermittlung  der  geographischen  Coordinaten 
minder  genau  bestimmter  Küsten  und  Ins»ln,  von  Regierungsrat 
E.  Geicich.  7 

—  .A.  Hartleben's  kleines  statistisches  Tasohenbuch  über  alle  Länder 
der  Erde"   UIÜ2  (Bspr.».  7. 

—  .Kleiner  Orienttuhrer  ftir  ünlerägypten,  Palästina  und  Syrien"  (Bspr.).  V 

—  -Astronomisches  Lexikon-  (Ports.)  (Bspr.;.  7,  12. 

—  Magnetische  Störungen  in  Pola  während  der  Eruption  des  Mon    Pel^e 
am  8.  Mai  1902.  von  Linienschi  ffs-Leutnant  W.  KeQlits.  8. 

—  Vulkanische  Ausbrache  und  der  Isthmus-Kanal.  9. 

—  .Handbuch  der  OslkOste  Südamerikas'  (Bspr),  9. 

—  , Atlas  der  Hiramelskunde"  (Bspr.).  10. 

—  sÜber  wichtige  Neuerungen  in  den  astronomisch- nautischen  Epheme- 
riden  für  das  Jahr  1903  und  1904-  (Bspr).  10. 

—  .Der  Orkan  im  Indischen  Ozean  im  Mai  1902'  (Bspr.).  11. 

—  .Mars.  Eine  Welt  im  Kampf  ums  Dasein"  (Bspr.).  11. 
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Kitteilnng'en  aas  dem  Gebiete    des   Seewesens.   .Stieier's   Handatlas.* 
9.  Aiib;;Hbe  li'orts.)  iBspr).  12. 

—  .0.  H  ü  b  II  e  r's    geographisch -statjstische   Tabellen   aller   Ltoder   der 
Erde.-  51.  Ausgabe  für  1902  (Bspr).  12. 

Jahrbücher  fBr  die  deutsche  Armee  and  Marine.  .Rußland  in  Asien'  (Forts.) 
(Bspr.).  August. 

—  ,Manuia  Samoa."  Reiseskizzen  und  Beobachtungen  (Bspr.).  Augiist- 

—  -Arabiens  Gegenwart  und  Zukunft'  (Bspr.).  September. 

—  Die  Verhältnisse  in  der  Mandschurei.  November. 

—  .Malta"  (Bspr.).  November. 

Militftr-Wochenblatt.  (Englische)  Übungen  im  Kartenlesen.  67. 

—  Besuch  des  Schlachtfeldes  von  Kdniggrätz,  von  Hauptmann  Kirch- 
geBner.  79. 

—  Volkszahlung  in  China.  88. 

—  Oberleutnant  Buch  finck   über  die  russische  Kolonisation  in 
Vorderasien.  109. 

Neue  militärische  Blätter.  Peking  nach  dem  Friedens.sohlusse.  3. 

—  über  Kriegskarten.  9. 

—  ,0.  Hübner's  geographisch -statistipche  Tabellen  für  1902*  (Bspr.).  18, 

—  „Arabiens  Gegenwart  und  Zukunft"  (Bspr.)  23. 

Istemationale  Bevae.    Die  italienische  Auswanderung  im  ersten  V^iert«!- 
jahre  19('l.  August. 

—  »Rußland  in  Asien".  V.  Bd.  (Bspr.)  Bhft,  38. 

—  Vermessungsarbeiten   des   (dänischen)   Qeneralstabes   auf    Island.   No- 
vember. 

—  Betreä'  das  Lesen  von  Karten  (im  englischen  Heere).  Desember. 

—  Österreichs  Seeküste.  Dezember. 
Eriegstecbnische  Zeitschrift.  Einheitsmesser  ttlr  Generalstabskarten.  7. 
Wajennij  Sbomjik.    Auf  dem   Altai.    Skizzen    und    Eindrücke,    von    A.  P. 

Poljakow  (Forts.)    7—9. 

—  Die  Senussiten  (eine  islamitische  Sekte  in  Afrika),  von  M.  Schlikter. 
12. 

Artillerijskij  Joarnal,  .Ssewastopol  und  seine  Kriegsmonumente''  (Bspr.).  9. 
Ingenieomij  Jonrnal.  „Ismail  und  seine  historischen  Monumente*  (Bspr.). 

6.  6. 
-    Die  Lösbaikeit  des  Bleies  im  Wasser,  von  E.  Lundberg.  5,  6. 
Warschawskij    Wajenuij   Joarnal.    „Ssewastopol    und    seine   Monumente" 

(Bspr).   lU. 
L'6cho  de  l'annee.  La  catastrophe  de  la  Martinique,  27,  28. 

—  Au  Klondike.  28. 

—  Au  pavs  des  Börubers.  32. 

—  Aux  Nouvelles-Hobrides.  33. 

—  Sur  le  Mont-Blanc.  83. 

—  Les  Boers  k  Madagascar.  i)8,  42,  48, 

—  La  conquete  du  Pole.  38. 

—  Les  Colons  k  Madagascar.  39. 

—  P.  Labbd  sur  l'Asie  russe.  41. 

—  Los  desastres  en  Sioile.  41 

—  Le  tour  du  monde  Sans  le  sou.  45. 

—  L'expansion  anglaise    en  Afrique).  46. 

—  L'Angleterre  dans  la  Mer  Rouge.  49. 
Joomal  des  sciences  militalres.  Oasis  sahariennes,  par  la  commandant 

frisch.  Juli. 

—  .Allgeroeiue  Kartenkunde'  (revue;.  Oktober,  ""  , 

—  De  l'enseignenient  actuel   de  la   topogruphie  614mentaire  dans  rarmAe, 
par  M.  Seignobosc.  November. 

—  Etüde  sur  l'action  tran^aisi.    en  Afrique,   par   le   capitaine  Piguet, 

Dezi  m  her. 
Beme  dn  cercle  militaire.  ,Autour  de  Kita'  (revue).  27. 

—  «Deux  ans  chez  les  antropophages    et  les  Sultans  du    oentre    atricAtn 
(1898—1900)"  (rcvue>.  27. 
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Bevne  dn  cercle  mQitaire.  Service  bydrographique  (tranpais)    28,  42,  49. 

—  Service  gtiogriphique  de  l'annöe  liran^aise),  29. 
Les  Alleniands  sur  le  Bosphore.  'o. 
»Stieler's  Handatlas"  (Forts.)  (revne).  30. 

liagenta.  —  Ona  visite  au  champ  de  bataille,  par  ie  commandan t 
Vachee.  31,  82. 

Bizerte.  par  le  capitaine  Esp^randieu.  38-35. 
.Afghanistan"  (revue).  oS 

,La  oBtastrophe  de  In  Martinique"  (revneV  34. 

Au  Sujet  de  rexp6<litioTi  Aiidrle,  par  le  capitaine  Painvin.  'ib. 
Le  voyaee  du  capitaiiip  russe  Semenow  (eu  Perse).  Sr». 
L<'9  resultata  du  denilcr  recensement  en  Chine    36. 
„Lrs  eruplions  volcaiiiques  et  les  tremblements   de  terre"  (revue).   88. 

—  jjAu  pays  d'Uomere-  lievue)    47. 

Prescriptions  langlaises)  au  sujet  de  la  lecture  des  cartes.  '"0. 
BeTne  militaire  des  armöes  ^trangöres.  „Carte  administrative  de  l'Empire 

Uttoiunn-   irevuel.  901. 
Beme  d'artillerie.  ..Lepons  de  phj'sique"  (compläments)  (revue)   Juli. 
Berne  de  cavalerie.  ,La  Chine  k  terre   et   en    ballon*    (revue).  Dezember. 
Bevne  da  Service  de  Tintendance  militaire.  Intlammabilite  des  vapeurs  de 

sulfure  de  carbone.  9 
Bivista  militare  italiana.  ,,Teneno  iVa  Orco  e  Dora  Baltea.  Studio  militare" 

(recensione'.  9. 

—  Lavori  dilla  üjiedizione  nordica  marittima  (ruäsa).  12. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Schizzi  panoramici  militari.  September. 

—  „La  Tuuesia  e  la  Tnpoliiania  d'oggi*    recensione).  September. 

—  MotiKie  sul  collegiimprto  geodelico  Helli»  Sardegna  coll'Arcipelago  tos- 
caoo,  pell'in  t;e(in  I."  r»!  A    Loperl'ido.  Oktober. 

Jonrnal  of  tbe  Boyal  United  Service  Institution.  Tbe  Present  and  Future  oi 
Arabia.   by  Major  O    Wachs.  <i!i7. 

—  Kcgults  oi  th(»  Census  (in  China).  297. 
Journal  of  the  Dnited  States  Artillery.  The  Standard  ot  Atomic  Weights.  56. 

—  „Le  payaage  militaire.  Emploi  du  croquis  panoraroique  en  campagne 
et  dana  les  reconnaissances*  (revue).  58. 

la  Belgiqne  militaire.  ,Au  Ka  Tanga"  irevue).  It>l7,  1619. 

—  „Nouvel  atlas  Stieler''   'suitei  trevue).   Ifil",  1631. 

—  L'Empire  Ottonian  dans  l'Adriatique    1619,  162". 

—  Catasirophe  des  Autilles  et  de  TAm^rique  centrale,  1623. 

—  Penetration  russe  en  Asie.  Ifi^.'t. 

—  Questions  de  math^matique    l637. 

—  »Th^ories  de  la  colonisxt.ion  au  XEX'  si6cle'  (revue).  1639 

Berne  de  rarmee  beige.  .Principe»  iondamentaux  de  la  möcanique  ration- 
nelle".  —  „Philosophie  des  scienct-s  matlieinatiques".  —  „Trigonometrie 
tion  syrrnetrique"  (revue)    Juli,  August. 

De  la  necesbite  et  de  l'utilite  de  pourvoir  PannSe  d'une  nouvelle  carte 
topographique  de  Bcigique  &  l'6chelk'  du  luO.OoO"",  par  le  major 
Serratie  (suite).  September.  Oktober. 

Allgemeine  Schweiserische  Militfir>Zeitong.  „Die  Schweiz*  iBspr.).  27,  42. 

—  Relief  d«r  .liint;trttu-Gniptie    -*<. 
„t^ohr- Bergliau»    Uamlatlas   über  alle  Teile    der    Erde"  iBspr.).  39. 
„Politisch    militärische   Karte   von    Afghanistan,    Persien    und    Vorder- 
indien" iBsfir.i.  4". 

—  „Spezialkarle  von   Mittelnuropa"  (Bspr.).  M. 

Schweizerische   Honatschrift  fDr   Offisiere  aller  Waffen.   „Die  Schweiz" 

iBspr.l.  9 
Bevne   militaire   Baisse.    La   lecture  du  terrain,  par   le  commandant 

E.  M  a  n  c  e  a  u    8,  10. 
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10.  Staatswissenschaft,  Parlamentarisches.  Gesotz^ehunjB:, 
^Rechtspflege.  Fiuauzwesen. 

Organ  der  niilit&r-wissenschafUichen  Vereine.  .Die  Militär- StraigeriehU- 
ordnun^  vom  1.  Dozember  \HW  (Bspr. i.   LXV.   BJ.  1. 

—  „Genesis  uod  Tatbestand  der  Militardelikte*  (Bspr.l    LXV.  Bd.  2. 

—  „Handbuch   der  kriminalistischen  Photoe;raphie"   (Bspr.)     LXV.  Bd.  H 

—  ,L«  droit  de  visite  et  la  «uerre  de  course"  (Bspr.).  XLV.  Bd.  4. 
Mitteilangren    ttber    Gegenstände  des  Artillerie-   und   Seniewesens.    .Da« 

Pulvortnonopol  in  Österreicli- Ungarn"  i  B-ipr.i.   U. 
Militar-Zeitang.    Die    neue    Milit.är  -  ätratprozeSordaunif    (in    österreick* 
Uuijarn).  "-'7. 

—  Die  Justizverwaltung;  dos    frAnzösischen^  Heeres  für  das  Jahr  1911.    SOt 

—  Die  neuen  Kriegsartikul  iür  das  (deutsche)  Heer.  86. 

—  Die  raacedonisohe  Frage.  4t. 
Armeeblatt.  Volkserzl<jbunt;  f^r  den  Krieg.  32. 

—  Die  neuen  Krieg.«iirtikel  .für  das  deutsche  Heer),  44,  46. 

—  AntiiJueilli^a  in  Östeneieh.  ."»O. 

Danser's  Armee-Zeitang.  „Handelspolitik  und  Wehrkraft"  (Bspr.).  27. 

—  Die  neue  Militär-StriUprozeßordnung  (in  Österreich- Ungarn).  31. 

—  Die  Mililärjterichtsbarkeit  (iu  Frankreich".  .34 

—  Vfe^vn  37  H.  Unif'ormierungsschuld  —  2i.)  .Monate  Haft  und  Eatlaasunx 
aus  dem  Heeresverbande.  84. 

—  Die  Kapitalisierung  der  Pension.  ^7. 

—  Die  neuen  (deutschen)  Krieg.sartikel.  41,  44. 

—  M.  Maeterlinck  über  das  Huwll   41. 

—  Das  Anwachsen  der  europäischen  Militürlasten.  46, 

—  Die  Thronfolge  in  Serbien.  Eine  militärisch-politische  Stndie,  von  Ker^ 
gatiin.  47. 

—  H.  J.  M.  Grat  Coudenove  ge^en  das  Duell.  47. 

—  W'ohHeile    Heiralskautionen    (in  Österreich)    48. 

—  Zur  üuelltrage.  50. 

—  „Der   Militarisraiis  in  Österreich-Ungarn^  (Hspr.  .  .50. 
Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Ober  die  Moralität  der  sat- 
marinen KriegtUhrung.  11. 

—  .Die  Seeraannsordnung  vom  2.  Juni  und  ihre  Nebengesetze*  ^Bapr.).  12. 
Hilitir- Wochenblatt.  Bericht  über  die  Justizverwaltung  des  (t'ranzösiseben) 

Ht>ore8  Iür  da»  Jahr  l!H)l.  72. 

—  Militär-Stralprozeßordnung  (in  Österreich- öngaru).  76. 

—  Die  neuen  Kriegsartikel  tilr  das  di*utsche  Heer.  87.  91. 

—  Ober  die  volkswirtschaftliche  Boieutung  der  allgemeinen  WehrpÜiobt, 
von  Oberstabsarzt  Dr.   Dil  ms.  Bhtt.   10. 

Nene  militärische  BUtter.  Eine  englische  Ansicht  über  Deutschlandt 
Politik.  4. 

—  ,Le  droit  de  visite  et  la  guarre  de  course"  fBspr).  7. 

—  Italienische  Stimmen  zum  Besuche  Königs  Viktor  Emanuel  in  Berlin, 
von  O.  von  Oraevenitz.   12. 

—  Neue  Krieg»artikel  fiir  das  (deutsche)  Heer.  14,  17,  M. 

—  Zur  Fiasre  einer  Wehrsteuer  (in  Deutschland).   16. 

—  Eisenbahnvur.staatlicbung  in  PreutJen.  19. 

Internationale  Bevue.  „Afghanistan.  Eine  politisch  -  militürische  Studie" 
(Bspr  )    Bhrt.  'ii. 

—  Die  Ueiormen  der  (französisohea)  Militärgerichte    Dezember 

—  Le  commerce  d'armes  de  guerre  allemand  avec  l'ätraagur.  duppU- 
meut.  4.'>. 

Wajennij  Sbornijk.  Aus  der  Milit&rgerichtspraxis  Zu  den  Entscheidimgen 
des  obersten  (russischen)  Militärgerichtes  vom  Jahre  ll»02.  Nr.  2.  9 
Uli.)    II.  8;   -   Nr.  13  und  41.   11. 

—  Deutschlands  finanzielle  Vorbereitung  zum  Kriege,  von  W.  Mjeds- 
■wjed/.  ki.   10. 
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Warschawakij  W«jeniuj  Journal.  Einige  Bemerkungen  Ober  die  Eriegg- 
gerichte.   von  (General   Woronzow.  7. 

—  Betreff  einige  neuere  Dieziplinaruntersuchungeo,  von  P.  Blech.  9. 

—  Die  Antiduelliga  (in  Frankreich).  9. 

—  „Anleitung  für  die  mit  der  Durchiülirung  von  Untersuchungen  beauf- 
tragten Truppenoffiziere"  (Bspr.).  9. 

[—  .Wie  der  Soldat  dem  Kriegsberichte  verfällt*  (Bspr.).  10. 

I —  Aus    der    Kassationspraxis    des    obersten    (russischen)   Müitäreerichts 

(Forts.),  n. 
L'echo  de  l'armöe.  Tribunaux  militaires.  28,  29,  33,  34,  36,  88-40,  48,  49. 

—  Alliances  maritimes.  32. 

—  Pour  le  dösarraement.  34. 

—  RSves  et  chimeres  (politiques).  36. 
I  —   üiie  triplice  asiatique.  38. 

'  —  Ailemagne  et  Uussie    .38. 

—  Un  reve  allemand.  De  la  mer  du  Nord  au  golfe  Persique.  38. 

—  L'arbitrage  international.  .19.  48. 

—  Pour  l'Europe.  4ü.    • 
■    Pour  le  Boers.  42. 

—  Les  Allemands  et  la  guerre    ii. 

—  La  taxe  militaire  len  Ailemagne).  42. 

—  La  force  et  le  droit.  44. 

—  La  procbaine  ijuerre    4'  . 

—  Le  parta^e  de  l'Al'rique  portugaise.  46. 

—  La  reforme  de  le  justice  militaire  (en  France).  47. 

—  L'isolement  (politique).  47, 
k —  La  question  tunisienne.  48. 

—  Le  Pan-Islamisme.  48 

—  Le  pöril  raacedoine.  49. 

—  La  torce  et  la  Convention  de  la  Haye.  52. 

—  Le  droit  des  peuples,  par  Sanaboeuf.  52. 

—  Le  parta^e  de  la  Turquie.  52. 

Beme  dn  cercle  militaire.  „L'avenir  oolonial  de  la  France*  (revue).  34. 

—  Les  cxamt-ns  sur  la  legislation  militaire  (en  France).  41. 

—  Modiücations  du  code  p^nal  militaire  (allemand).  43. 

—  „Justice  militaire-'  (revue).  43. 

—  .Citoyen  et  Soldat*  (r^vue).  47. 

—  La  pr^paration  tinanciöre  k  la  guerre,  par  le  capitaine  Painvin. 
50-52 

Berae  militaire  des  armöes  ötraDgeres.  Adjonction  au  code  p^nal  fädöral 
lsui.<se)  d'un  article  piuiissant  1  uxcitation  des  militaires  k  la  rüvolte.  900. 

—  Organisation  de  la  jiistice  militaire  aux  Etats-Unis    001 

Berae  da  serrice  de  rintendance  militaire.  La  justice  militaire,  par  le  s  o  u s- 
L       Intendant  A.  Durosoy  (suite).  7,  8. 

f —  Le  droit  actuel  de  la  guerre  terrestre:  son  application  dans  les  contiits 
les  plus  recents,  par  le  docteur  F.  Lon^uet  (suite).  7,  9,  12. 

—  Lob  actes  d'aranistie,  par  le  docteur  H.  Souillard  (fin).  8. 
Bltrista  militare  italiana.   La  parola  d'onore   degli    ufiiciali   prigionieri    di 

>;uerra,  pel  capitano   V.   fatrooollo.    i. 

—  Nuovo  codice  peuale  milltare  (in  Austria).  8. 

—  La  civilta  e  la  guerra    12. 

Joamal  of  the  Royal  Daited  Service  Institation.  The  Doctrine  of  Con- 
tinuous  Voyage:  Its  Origia  and  Development  from  the  Seven  Years' 
War  (17.56)  to  the  Boer  War.  by  Lieutenant  A.  Q.  Leech  (Bar- 
rister-at- Law)   29^*. 

La  Belgique  militaire.  Lo  soldat  devant  la  justice.   Iii34. 

—  Modiücation  du  code  pönal  militaire  (allemand).  1634. 

—  „La  neutralit^  de  la  Belgique"  (revue),  1634. 

B«Tne  de  l'armöe  beige.  Etüde  comparee  de  la  lägislation  penale  mili- 
taire, par  le  capitaine  Leruitte.  .Juli  — Oktober. 

—  Code  pönal  (suisse).  November,  Dezember. 
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Allgemeine  Schweizerische  MilitSr  -  Zeitang'.    Die    Bedeutung   der    Land- 

wirtschrtlt  f'flr  die  Wehrkraft.  35. 

—  Kriegsgerichte.  42,  A'',  48— öl 

—  Principiis  obsta!  (Verurteiluogeni.  48. 
Nachklhnfje  zum  Genier  Krit-jrsgericht.  50 — 52. 

Bevue  militaire  snisBe.  „Aux  arine.s-  (revue*.  9. 

—  Politique  ei  justice  militairi'    tn  France).  U>. 


11.  Pferdeweseii  und  -Znoht.  —  Renionticruiig.  VcterlnSr-  nnd 

KiirMchmiedkuiide.   —  Kvitcii,   Fahren,  Srliwinimeii,  Fechten, 

Tarnen.   —  Sportwesen  überhiiiipt. 

Streffleor's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Das  Buch  vom  Pierde' 
iBs(ir.).  Juli,  Dezember. 

—  .Un.sere  Pferde"    16—21.  Hett  (Bspr.l.  Juli,  September. 

—  Mittlerer  Ankaufspreis  für  Truppen-Reitplerde  (in  Frankreich).  Sept. 

—  Oflizierspterdebeschatfunti  (in  Humnnien).  Dezember. 

Organ    der    militär- wissenschaftlichen   Vereine.     „ScbnelUattler"    Patent 

öe  ran  ek-Kau<Mc   (Bspi-).   LXV.  Bd    4. 
Hitteilnngen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Oeniewesens.  Neuartiger 

Fterdostand.    II. 
Militär  -  Zeitung.  Buglische  Vullblut]iterde   26. 

—  Schwimmübungen  der  schweizerischen  Kavallerie.  35. 

—  Die  «ngliscben  Pt'erdeeinküut'e  in  Ungarn.  37. 

—  Schnitzeljagden.  41. 

—  .Sport.  41 

—  Ef-Stollen.  43. 

—  Fechlunterricht  in  der  (französischen)  Armee.  45. 
Armeeblatt.  Vom  Turiner  Preisspringen.  27. 

—  (Englands)  Pferdezucht.  27. 

—  ÜisUnzritt  BrUssel-Ostende.  28. 

—  Neue  Pferdestriigel    28 

—  Meisterschaft  der  OlTizierpfenle  (in  Frankreich).  80. 

—  Sport.  80-32,  34-3«. 

—  Zum  Distanzritt  BrQ.ssel-Ostende.  85. 

—  „Erfahrurgen  und  Betrachtungen  Ober  Soldatenreiterei'  (Bspr.).  !J7. 

—  Schwimmiibunmen  der  (schweizerischen  Kavallerie.  38. 

—  über  den  Schnellsattler  Beranek- Kaui'i^.  (Eingesendet).  42. 

—  Oflizierpterdebeschattung  (in  Rumänien).  4.^. 

—  H-Stollen.  48. 

—  Abschaffung  des  Säbelfechtens  bei  der   ffranz)  Kolonial -Infanterie.   53. 
Danser's  Armee-Zeitung.  Internationaler  Oit>tanzritt  BrtlDsel-Ostende.  28,  87. 

—  .Gesundheitspflege  der  Militärpferde"  (Bspr).  29. 

—  ScbnellNattler  Beranek- Kaudiß.  31. 

—  Sport.  31.  35     37,  39-42.  45. 

—  .Artilleristische  Ausbildung  von  Reiter  und  Pferd"  (Bspr).  83. 

—  über  da.«  richtijje  Füttern  des  Pferdes.  85. 

—  Die  Zahl  der  Pferde  auf  der  Erde.  42. 

—  «Das  Geheimnis  des  Sitzes"  (BMpr.V  42, 

—  ,  Pferdezucht  und  Pferdi'rassen  Englands  sowie  ihrEinUuB  auf  die  Zucht 
Nordamerikas'  iBsi)r  ).  42 

—  Die  alten  oljTjipischen  Spiele.  43. 

—  .Unsere  Pferde"  (Forts  )  (Bspr.)    43,  45. 

—  Dislanzritte.  4  7 

—  Ge^en  Druckwerden  der  Pferde    47. 

—  Auslätdische  Meinungen  (ll)er  den   Schnellsattler.  51. 
JthrbUcher  für  die  deutsche  Armee  und  Murine.  Verschiedene  Meinungen 

Qbnr    die  Ausbildung   von   Reitpferden,    aus   dem   Gesichtspunkte   der 
anatomischen  Mechanik  beurteilt,  von  Oberst  Spohr  (Schluß).    .luli. 
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JthrbDcher  ftlr  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  Pferdezticht  (in  Rußland). 

Juli 

.Ober   die  Teilnahme   an   dem   internationalen    Preisreiten    in    Turin" 

(Bspr.).  September 

Zur  französischen  Pferdezucht,  von  Oberst  Spohr.  Oktober. 

^unsere  Pferde'  (Forte)  (Bspr).  Oktober 

Hippolo^iNcher    Meinungsaiistaasch,    von     Oberstleutnant     von 

San  den.  Dezi>inber 

itär -Wochenblatt.  Kaltblut,  Warmblut  und  Remonten,  von  Rofiarzt 

Dr.  Goldbeck    62. 

Internationaler  Oälzier-Distanzritt  BrQssel-Ostende.  ti2.  7t),  >'2. 

.Meisterschaft  der  Offizierdi'nstpforde  lin  Frankreich).  6.3. 

Welche    Richtung    niuimt    das    Kemontierungswesen     Englands?   Von 

Dr.  G  o  1  d  b  e  c  k.  68. 

Militärische  Rennen  (in  Frankreich)    68. 

Plerdeverluste  bei  den  Übungen  der  Yeomanry,  69. 

GaloppteDipo  der  (italienischen)  Kavallerie.  60, 

Die  Arbeitshygiene  unseres  Dienstpferdes.  71. 

Über  Beaulsichti>;ung  der  Fiifterung  von   Pferden.  74. 

(Deutsche)  Pferde- Aushebungs- Vorschrift  vom  1.  Mai  1902.  77. 

—  (österreichische)  Veisuche_  mit  einem  neuen  Führungszügel.  77. 
j—  Ein  neuer  Bocküattel  (in  Österreich)    77. 

Schwimmübungen  der  (.«chweizeri.schen)  Kavallerie    79. 

Schule  für  Gymnastik  und  Fechten  (zu  Joinville-Ie-Pont).  87. 

Schnitzeljagden.  94. 

Entlastung  des  (britisch-indischen)  Kavalleriepferdas.  98. 

W^ie  erzielt  man  bei  Pferden  eine  gute  SattellaL;e!  7on  Rittmeister 

Freiherrn  von  Masseiibuch    IIMJ. 

—  Fechtfibungen  (in  der  französischen  Armee).  108. 

—  Chargenpferde  (in  England).  110. 

—  Ist  das  Reiten  eine  Kunst?  Von  von  Sanden.  115. 
Nene  militfirische  Blätter.  „Der  Fechtsport*  (Bspr.).  5,  6. 

—  Distanzritt  St.  Petersburg -Odessa.  8. 

—  Die  Militär-Remontierung  lin  Dentschland),  15. 

—  Das  Ende  des  britischen  Reraonteskandals.  22. 

Internationale    Berne.    Neue     Pterdevormusterunginstruktion    und    neue 
Pterdeaushebungsvorschrift  (in  Deutschland).  Juli. 

—  Pferdeausfuhrvprbot  (Rußland  .  Juli. 

—  Les  qualites  des  chevaux  de  l'artillerie  allemande.  Supplement  40. 
.Gesundheitspflege  der  Militßrpferde"  (Bspr.).  Beiheft  32 
Remontierung  (in  Deutschland).  Oktober. 

Die  Zahl   der  Pferde   und   die  Art  der  Remontierung   (in   Rumänien). 
Oktober. 

—  Schwiinmübungen  der  (schweizerischen i  Kavallerie.  November. 
Wijennij  Sbon^ik.   Die  Kalinüükensteppe    als   Zuchtrayon   für   Artillerie- 

ptenie.  von  Oberstleutnant  Scbischko.  7. 

—  Das  internationale  Preisreiten  in  Turin,  von  K    Wolf  9. 

Das  heutige  Reiten,  Springen  und  Trainieren,  von  K.  Wolf.  10. 

—  Über  den  Beschlag  und  die  Schmiede  bei  der  Kavallerie.  11. 

—  Die    ParforcB  -  Jagden    der  (russischen)  Kavallerie  -  Oüiziersschule    im 
.Jahre  ISi'?,  von  A    Dalmatow.  12. 

Artillerijsluj  Jonmal.  Über  die  Pflege  von  am  Marsche  oder  im  Manöver 
erkrankten  Pferde  (Rußland).  8. 

—  Betn-fl'  die  H-förmigen  Hufeisenstollen.  9. 

—  .Anleitung  für  den  Reitunterricht  bei  der  Artillerie  und   für   das  Ein- 
fahren der  Zugremonten".  4.  verbesserte  Autlage  (Bspr.).  12. 

Warschawskij  Wajeanij  Joamal.  Ein  Wort  über  dasProisreiten  in  Turin.  7,  9. 

—  Die  englischen   l'ferilo  in  Südafrika    8. 

—  Feldritte  der  Trupjienoffiziere.  9. 

—  Ober  die  Leibesübungen  unierer  Offiziere,  vun  W.  Ismailo  witsch,  9. 

—  Der  Schnellsattler  Kauciä-Beranek,  von  K.  Wolf  9. 
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Warschawskij  Wgjennij  Jonrnal.  Die  mteraationale  Preitfreitkonkarreoz  zu 
Turin  im  Jalire  1902,  von  B.  P.  Lopatin.  12. 

—  Engliaclie  Meinungen  ül>er  die  russischen  Pferde.  12. 

—  Dir  Reinontierung  der  scliwedisüben  Kavallerie.  12. 

—  Noyhmal.s:  Das  heutii?«  Reiten.  Springen  und  Trainieren,  von  K  Wo  If.  13. 
L'^cho  de  I'arm6e.  Chronique  sportive.  27— 3i,  .30—49. 

—  La  remonte  de  cavalerie  au  Tonkin.  29. 

—  Carrousels  (tran^-ii-)    10,  32. 

—  Le  raid  d'Ostende-Bruxelles.  32—37. 

—  L'esorinae  dans  la  cavalerie.  H2. 

—  Bquipee  de  chevaux  allemands.  34. 

—  Un  raid  alricaiu.  37. 

—  Une  tete  de  gymnastique.  (Tchöques  et  Friincais.)  40. 

—  Rticensement  des  chevaux  et  muiets  (en  France).  45. 

—  Lesorime  frani;aise.  40,  .il. 

—  L'escrime  dans  l'arni6e  ((t'ranpaise).  47,  48. 

—  La  couleur  des  chevaux.  .">0. 

Joornal  des  scieaces  militaires.  „L'hy^^iSne  du  cheval  de  guerre*  (revue). 

Dezf-mi'er. 
Bevae  da  cercle  militaire.  Chasses  k  courre  ä  Krasnoä  SSlo.  30. 

—  ..Zur  tVanzösi.snhen  Pferdezucht*  (revue).  33. 

—  „l-'hy);iöne  du  .sabot  des  chevaux  des  villfls"  (revue;.  38. 

—  Raid  mililaire  international  (Bruxelles-Oatende)    34,  36. 

—  „Les  desaous  du  coiiim«rce  des  chevaux'  (revue).  34. 

—  L'äoole  normale  de  gymnastique  et  d'escrime  (en  France).  35. 

—  .Gymnastique  utile     ^^BVue).  ;<5. 

—  „Le  ohangement  de  pied  au  galop;  analyse  de  son  mecanisme:  re- 
cberches  expirimentales'  (revue).  35. 

—  Suppressson  de  l'escrime  ä  l'öpee  dauü  Piafanterie  coloniale  (fran9«iM). 
46. 

—  „Causerie  sur  le  cheval"  (revue),  4Ü. 

—  .Maladies  au  accident»  les  plus  fr^quents  du  cheval"  (revne).  17. 

—  „Adresse,  vigueur  et  agiUtö"  (({ymnastique)  (ravue).  4\3 

—  [j'öcole  normale  de  i^ymnastique  et  d  escrime  (en  Francs^  par  le 
c  B  p  i  t  a  i  II  e  N  o  i  r  o  t.  K'>. 

Revae  d'artillerie.  A  pro|ios  des  contingents  de  remonte  en  France.  Auj^ust. 

—  „Uuide  de  l'hyt^ieno  du  cheval  de  troupe  et  du  mulet  (en  rout«,  auz 
manoeuvres.  en  campagne,  en  chemins  de  fer  et  k  bord  des  navires)' 
(revue).  Dezember. 

Eevoe  de  cavalerie.  En  vue  de  !a  course  Ostende- Bruxet les.  Juli. 

—  Le  trotteur  et  le  cheval  de  seile.  Juli,  Dezember. 

—  La  course  Ostende-Bruxelles.  Juli -November. 

—  Course  de  rösistance  (en  Kassie).  Juli. 

—  Sport  militaire.  Juli,  August,  Oktober,  November. 

—  Le  championnat  annuel  du  cheval  d'armes  (en  France).  JulL 

—  La  methode  de  dressage  des  chevaux  de  la  cavalerie  italienne,    par 
1  ieutenan t-colonel  Picard  (suite).  August,  September. 

—  ün  parcours  d'obstacles  (en  France)    August. 

—  Organisation  de  chasses  k  courre  a  Krasuoe  S6lo  August. 

—  ,Le  changement  de  pied  au  t;alop.  —  Analyse  de  son  mecanisme: 
recherches  experimentales"  (revue).  Oktober. 

—  A  propos  de  l'abreuva^e  des  chevaux    November. 
Bevne  da  serrice  de  l'intendanco  militaire.  „Recueil  des  mämoires  et  ob- 

Kurvation.K  sur  l'hygieue  et  la  metecine  veterinaire  militaire"  (revue).  10. 

—  La  tourhe  litiere.   l". 

Bivista  militare  italiana.    Concorso  ippico   interuaKionale  di  Torino.   7,  S. 

—  Corsi  d'equit^zione  pej^li  ulficiali  di  t  nteria  della  landwehr  cislaitaos.  8. 

—  L'esercito  e  la  morva.  8. 

—  Depositi  di  allevamento  e  depositi  stallooi  (in  Italia).  9. 

—  CosB  di  ippica  e  di  sport.  10,   11. 

—  Equitazione  di  gcuola.  II. 
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Rirista  milit&re  italiana.  Steeple-cliase  internazionale.  12. 

—  Ud  fora^Kio  nuovo  come  complemeDto  di  raziooe  neli'tUiiuentaziooe  del 
cavallo.   12. 

JoDinal  of  the  Boyal  Dnited  Serrice  Institation.  Boer  Boraes.  293. 

—  Sui^gested  Improvements  in  Military  Riding  and  Breakiog,  l>y  Cap- 
tain  M    H.  Haye».  296. 

Proceeding'8  of  the  Boyal  Artillery  Institntion.  The  Troop  Horse,  bp 
Veterinary  Surt;eon  W.  Thaoker.  August.  Supiember. 

La  Belg'iqne  militaire.  Raid  miliraire  intematioaal  (Bruxelles  — Ostende). 
Itj2i'-16yti. 

—  Les  sport.s  dans  l'arm^e  (beige).  1621. 

—  Ecole  d'^quitation  (bel«e).  Iti27. 

—  L' ecole  normale  de  ^mnastique  et  d'escrime  (en  France).  1628. 

—  Le  raid  (Bruxelles— Ostende),  par  Kervaec.   1629. 

—  „Guide  practique  pour  les  aoins  ä,  donner  auz  chevaax"  (revüe).  1635. 

—  ,Le  chan);ein»!nt  de  pied  au  ealop"  irevue).  1637. 

Beme  de  rarmöe  beige.  Essai  d°un  mode  de  protection  pour  leg  pieds  des 
chevuux.  Juli,  August. 

—  Remonte  itranfaise)  pour  lö'iS.  Septenaber.  Oktober. 

—  Remonte  des  oHlciers  (en  Anpleterre).  November.  Dezember. 
Allgemeine   Schweiserisclie  Militär -Zeitung.  Zur  Abschaffung  der  Sporen 

(in  Englaml:.  27. 

—  internationaler  O&izierdicnstritt  (Brüssel— Ostende).  27,  Sti. 

—  (Englands)  Pterdezucht.  28. 

—  Der  Kavallerie  OBizierwettbewerb  in  Turin.  29 

—  Die  Meisterscbatt  der  Offizierdienstpferde  (in  Frankreich).  31. 

—  Versuche  im  Durchschwimmen  der  Aare  durch  Werde.  84. 

—  Der  Spat  und  seine  naturgem&Be  Heilung.  34. 

—  Über  B.-handlung  der  Pferde.  39 

—  Ein  Dauerritt  vom  Jahre  1722.  40. 

—  Behandlung  schlecht  tresBender  Pferde.  41, 

—  Dauerlaut  (in  der  Schweiz).  47. 

—  Schweizerisches  Skirennen  Glarus,  Januar  1903.  50. 
Schweizerische  Zeitschrift  fUr  Artillerie  and  Qenie.  Über  FluSpassage  mit 

Pferden.  9. 

—  Pferdeaushebungsvorschrift  in  Deutschland.  9, 

—  Lahmheiten  bei  Pferden.  10. 

—  „Der  Fabrsport"  (Bspr.).  10. 

—  Deutsche  Militär-Kemontierung.  12. 

—  Der  Spat  und  seine  naturgemäße  Heilung.  12. 

—  ,Ein  Kitt  nach  Rom"  (Bspr).  12. 

—  .Praktische  Anleitung  im  Plerdewesen   für  Herr  und  Knecht"  (Bspr.).  12. 
Schweiserische  Monatschrift  fllr  Ofünere  aller  Waffen.  Ein  Ritt  von  Engel- 

berg  über  den  Jochpaii  nach  Samen  (in  der  Schweiz).  9. 

—  ^Gesundheitspflege  der  Militärpferde"  (Bspr).  9. 

—  Schweizerisches  Skirennen  Qlarus.  12. 
Barne  militaire  soisse.  Bride-licol  Kubin.  9. 

—  Le  porte-etrivieres  k  degagement  automatique,  systime  Munkacs.  9, 

—  Le  raid   militaire  BruxelTes — Ostende.   10. 

—  La  seile  Beranek-Kauciö.  II.  12. 

—  L'escrime  au  sabre  dans  les  salles  d'armes  militaires  (autrichiennes).  12 


12.  Marine.  —  Krieeführung  zur  See.  —  Küsten -Angriflf  and 
•Yerteidigung.  —  Scliifft'alirt  im  allgemeinen. 

Strefflear's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Landungen  und  ihre 

Abwehr"   (Bsfir.).  September 
Organ  der  müitär-wissenschaftlichen  Vereine.  Über  Lnudungsoperationen, 

von  Oberstleutnant  N.  A.  Otjrutschew.  LXV.  Bd.  1. 
—   Die   Unterseeboote  (in  Norwegen).  LXV.  Bd.  2. 
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Organ  der  milit&r-wissenschaftliclien  Vereine.  „Modernes  Seekriegswesen* 


(Bspr).  LXV.  Bd    H. 


I  Kriei'.sfahra 


riebst 
'    nnd 


tteniewesens. 


12. 


LXV.Bd.5. 


.Üb« 


—  (KriKÜscher)  Apfiarat.  zur  Si^nalisierung  von 
Hitteilangen  aber  Gegenstände   des   Artillerie 

Küstenverteiiiigiing"  ^Bspr).  7 

—  „Landungen  und  ihre  Abwehr"  (Bspr.).  ö.  9 

—  I Frankreichs!  Flottenstützpunkte  in  den  Kolonien 
Milit&r-Zeitong.  Obeiseeische  Invasionskriege.  26. 

—  Die  Hctbstubungen  der  (deutschen)  Marine.  27. 

—  Das  Schlachtscbitt  ^Babenberg".  28. 

—  KüstenbefeKtiKun^en  am  persischen  Meerbusen.  29. 

—  Landungs-Unternehtnungt^n.  31. 

—  Die  (k.  und  k.»  Seemanöver  in  der  Adn'a.  32.  33. 

—  Auflösung  der  ik.  und  k.)  Sommereskadre.  33. 

—  Stapellauf  de.s  ,  Bubenberg".  ».5.  36. 

—  Die  Flasche  als  (See-)  Kriegsmittol.  35. 

—  Ausgestaltung  der  spanischen  Flotte.  36. 

—  Ein  Erfolg  unserer  Schiä'bauiudustrie.  37. 

—  (Schwedische)  Marine-Manöver.  41. 

—  Eine  (k.  und  k.)  Marine-Eskadre  in  der  Levante.  46. 
Anneebl&tt,  Die  großen  Landungsmanöver  auf  Borkum.  27. 

—  Die  (deutschen  I  ychulschifle.  2ö. 

—  Stapellauf  eines  deutschen  Kreuzers.  29. 

—  Drahtlose  Tele^raphie  für  Unterseeboote  (in  Frankreich).  SO. 

—  Die  (tranzösischenj  Verträge  über  den  Bau  von  Panzerschiffen.  80. 

—  Das  sech.ste  Unterseeboot  (England).  31. 

—  Neue  (deutsche)  Linienüchifie.  32. 

—  Der  Kreuzer  .Askold  .  32. 

—  Neue    deutsche)  Flußkanonenboote  für  China.  38. 

—  Von  der  (deutschen)  Torpedoboottiottille.  33. 

—  Die  Verteidigung  der  t'ranzösischea  Ktlsten.  34 

—  Über  Leuchtbojen.  84. 

—  Die  Flottenschau  zu  Spithead.  35. 

—  Die  (k.  und  k.)  Eskadre-  und  Landungsmanöver  im  Adriatischen  Meere. 
36,  37. 

—  Die  internationale  Flaggenspracbe.  86. 

—  Stupellauf  des  „Babenberg".  40,  41. 

—  Neue  Methode  der  Bewertung  der  Kriegsschiffe   (in   Nordamerika).  4S. 

—  Floltenvermehrungsplan  (Japan).  46. 

—  Eine  englische  Stimme  über  das  italienische  Flottenmaterial.  47. 

—  (RuBlands)  Marine.  49. 

—  Biserta  und  Korsika  (Befestigungen).  50. 

—  Port  Arthur    51. 

—  Englischen  Kohk-n-Döpöt  in  Bassorah.  51. 
DansepB  Armee-Zeitung.  Truppentransporte  zur  See  (SchluB).  80. 

—  (Englands  b^trat^pe  zur  See,  von  von  Kergasin.  34. 

—  Zur  Anwendung  des  Fesselballons  auf  der  See.  36. 

—  Die  (k.  und  k.)  Manöver  an  der  istrianischen  Kfiste.  37,  88. 

—  Zum  Stapellaut  des  „Babenberg".  40. 

—  (Italiens)  Küstenverteidigung"  41. 

—  Das  neue  Schwimmdock  der  (k.  und  k.)  Marine.  44. 

—  „Flotte  und  Fortschritt"  (Bspr  ).  45. 

—  Die  Unterseeboot«.  46. 

—  «Frankreichs  Kastenverteidigung"  (Bspr.).  47. 

—  .Die  Flottenmanöver  1902"  (Bspr.),  47, 

—  Über  Schiäsraodellerprobungen.  51. 

Hltteilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Taktische  Orundsätse  beim 
Bau  von  Kriegsschiflfii,  von   Leutnant  J.  M.  Ellicott.  7. 

—  Der  Breitseit-Unterwasser-Latizierapparat,    System  Drzewiecki,  tod 
J.  Heinz.  7. 
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Kitteilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Fremde  Uriegsmarinen : 
England.  7  —  12. 
Frankreich.  1  —  Vi. 
Deutschland.  7-12. 
Italien    7—9,  11. 
Kuüland.  7-12. 
Niederlande.  7,  9,  II. 
Schweden.  7,  10—12. 
Vereini;^t6  Staaten.  7—12. 
Argentina   7  —  9. 
CoTumbien.  7,  10. 
Japan.  7-12. 
Portugal.  8. 
Türkei.  8-11. 
Mexiko.  9,  10,  12. 
China.  9. 

Norwegen.  10,  12. 
Dänemark.  10,  12. 
Spanien.  11,  12. 
Chile.  12. 

—  Große  Schonerschiffe.  7. 

—  Bemerkenswerte  -SeKelschiäilahrten.  7. 

—  Unter.seeische  Nebelsi^ale    7. 

—  Oetährlicbe  A!>phalt-Laduugen,  7. 

—  ,Le  Programme  maritime  de  19O0  -  1906*  (Bipr.).  7. 

—  .Aus  der  Praxis  —  iür  die  Praxis."  Ein  Handbuch  iurSchiffsmatichinisten. 
3.  ÄuH.  (Bspr.).  7. 

—  ,The  Naval  Annual  1902"  (Bspr.).  7. 

—  .Leuchtieuer     und     Scliallsignule     in    Ostsee,    Nordsee    und    Canal' 
tBspr.i.  7 

—  .Das  kleine  Buch  von  der  Marine."   Neue  verbesserte  und  vermehrte 
Autiage  (B.spr.).  7. 

—  .Lcitfailen  fflr  den  Unterricht  im  Schiffbau"  (Bspr.).  7,  12. 

—  Wasserwiderstand  der  Schiffe;  von  Uegierungsrat  A.  Gareis.  8. 

—  Der  Schiffbau  der  Welt  im  Jahre  1901.  8. 

—  Die  Oasexplosion  auf  dem  H  o  1 1  a  n d'sohun  Unterseeboote  „Fulton".  8. 

—  (Landungen  und  ihre  Abwehr"  (Bspr.)    8. 

—  nP'e  Lüftung  der  .Schiffsräume  aul  Kriegsschiffen"  (Bspr.).  8. 

—  Betrachtungen  über  den  Benützungsgrad  der  auf  Kriegsschiffen  befind- 
licben  Dampfkessel.  9. 

—  Die  englischen  Unterseeboote.  9. 

—  Die  Schlachtordnung,  von  C.  Pierre val.  9. 

—  Der  (.Thle  amerikani.sche  Siebenmasl-Stablschoner.  9. 

—  .Der  Pilote."  N.  F.  (Bspr.).  9. 

—  „Taachen-Signalbuch."  2    Aufl.  (Bspr.).  9. 

—  .Praktische  Anleitung  zur  Bestimmung  der  Deviation"  (Bspr.).  9. 

—  Elektrotechnik  an  Bord,  von  Ingenieur  R.  Lutz.  10. 

—  Französisclie  Flotten.stfit/punkte,  von  Kürchofi.  10, 

—  Die  Autgaben  de^  Autklärungsdienstes  (zur  See).  10. 

—  Eine  Waffe  zur  Z.'rstörung  von  Unterseebooten.  10. 

—  Die  beiden  Hauptprobleme  des  Panamakanals.  10. 

—  Der  englische  Schiffbau  im  ersten  Hall>jahr  1902.  10. 

—  Der  neue  deutsche  Schnelldampfer  .Kaiser  Wilhelm  II''.  10. 

—  „Submarine  Warfare  — Fast.  Pre.sent  and  Future"  (Bspr.).  10. 

—  .Rapport  du  conseil  d'administration  du  Canal  de  Corinthe"  (Bspr.)  10. 

—  „Bestimmung  des  Getei'htswertes  der  Kriegsschiöe*  (Bspr.).  10. 

—  Methodischer  Betriebsdienst  bei  Schiffsdampfkesseln.  11. 

—  Über  die  Moralität  der  submarinen  Kriegführung.   11. 

—  Studie  eines  russischen  Offiziers  über  die  Organisation  einer  Truppen- 
lasdung.  II. 

—  Verbesserungen  an  Dampfern  zur  Befahrung  seichter  Flußl&ufe.  II. 
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MitteQnngreii  ans  dem  Oebiete  des  Seewesaas.  Ein  automatisches  Leucht- 
schiir.  11. 

—  Alte  Schifle    11. 

—  Besondere  nautische  Ereignisse.  11. 

—  „Die    Entwicklung    der    Anweisungen    zum    Manövrieren    in    Wirbel- 
stfirmen*  (Bspr.).  11. 

—  ,24.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  deutschen  Seewarte  filr  das 
Jahr  1901  •  (Bspr.).  11. 

—  „Breasing's  nautische  Tafeln."  7.  Aufl.  (Bspr.).  11. 

—  Die  Ausbildung  der   englischen  Flotte  fflr  den  Krieg,  von  Oberst- 
leutenant  Rogalla  von  Bieberstein.  12. 

—  Tauch-  und  Unterseeboote,  von  P.  Le  Roll.  12. 

—  Der  Mittelmeer-Atlantic-Canal.  12. 

—  'Ober  Petroleum  als  Heizmaterial  (für  Schiffe).  12. 

—  „Handbuch  der  Seemauschaft"  3.  neubearbeitete  Auflage  (Bspr).  12. 

—  „Oorlogsschepen"  (Bspr.).  12. 

—  „Frankreichs  Küstenverteidigung"  (Bspr).  12. 

—  , Haienerweiterung  der  Stadt  Leer"  (Bspr.).  12. 

—  „Metbods  for  Finding  the  Intersection  oi  two  Sumner  Lines"  (Bspr.).  12. 
Jahrbttcher  fDr   die    deatsche  Armee   nnd  Mariae.    Küstenbefestigungen. 

August. 

—  Die  Verbindung  des  Kaspischen  mit  dem  Schwarzen  Meere  durch  einen 
Seekanal,  von  Oberstleutnant  Hildebrand.  August, 

—  Stutzpunkte  der  (französischen)  Flotte.  August. 

—  „Modornes  Seekiiegswesen"  (Bspr.).  August. 

—  (Kussische)  FlottenObungen.  September. 

—  (Italienische)  Schifi'sneubauten.  Oktober. 

—  Ein-  und  Ausschiö'ungäübungen  (in  Italien).  November. 

—  Panzerkreuzer  „K16ber'.  November. 

—  -Flotte  und  Fortschritt"  (Bspr.).  Dezember. 
Militär-Wochenblatt.  Probemobilisierung  der  englischen  Küste.  68. 

—  Stützpunkte  der  (französischen)  Flotte  in  den  Kolonien   65. 

—  Türkische  Befestigungen  an  der  Küste  des  Persischen  Meerbusens.  67. 

—  Unterseeminen  (in  Belgien).  70. 

—  „Nauticus"  (Bspr.).  71. 

Nene  militärische  Blfttter.  Unsere  überseeischen  Flottenstationen  1902  bis 
1903.  1. 

—  Ein  russisches  Unterseeboot.  1. 

—  Von  der  russischen  freiwilligen  Flotte.  1. 

—  Der  neue  Außenbordanstrich  der  (deutschen)  Hocbseetorpedoboote.    8. 

—  Französische  Unterseeboote.  8,  22. 

—  Wasserrohrkessel  System  D  ü  rr.  5,  6. 

—  Die  deutschen  Kabellinien.  5,  6. 

—  (Deutsche)  Flußkanonenboote  für  China.  5,  6. 

—  Neue  (deutsche)  Linienschifie  (im  Bau).  5,  6. 

—  Die  deutsche  Kriegsmarine  im  Jahre  1901—02.  7. 

—  Zur  Flottenvermehrung  (in  Japan).  7. 

—  Über  die  Verwendbarkeit  der  Torpedoboote  (Frankreich).  8. 

—  Frankreichs  Küstenverteidigung,  von  W.Stavenhagen.  10—13,16 — 21. 

—  (Deutsche)  Versuche  mit  Außenbordanstrich.  10,  11. 

—  Ein  russisches  Masohinenlehrsohiff.  10,  11. 

—  Stärkevergleich  der  Hocbseemächte  im  Jahre  1906.  10,  11. 

—  Das  Linienschiff  „Zähringen".  12. 

—  Eine  Wafle  zur  Zerstörung  der  Unterseeboote.  14. 

—  Unterseeboote.  14. 

—  Die  österreichisch-ungarische  Kriegsflotte.  17. 

—  Italiens  Marine,  von  Hauptmann  von  Graevenitz.  18. 

—  Manöver  von  Untersee-  und  Tauchbooten  (in  Frankreich).  19. 

—  Die  neuen  deutschen  Hochseetorpedoboote.  20. 
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Nene  nilitiriBclie  Blltter.  Ein   französisches   urteil    Ober   die    Untersee- 
boote. 20. 

—  Das  Russengeschwader  in  Kiel.  21. 

—  „Deutscher  Flottenkaiender  tiir  lf>03"  (illustriert)  (Bspr.).  21. 

—  Ein  deutsches  Unterseeboot.  28. 

—  8t«pellaut'  mit  artilleristischer  und  mascbineller  Ausrüstung  in  Frank- 
reich). •^9. 

—  Von  der  (japanischen)  Kriegsmarine.  23. 

—  tjbuDgen  der  tnordamerikanischen)  Flotte.  24. 
.Marine-Taschenbuch."  1903  (Bspr.).  24. 
Die  koloniale  Verteidi^tunR  Frankreichs.  25,  26. 
Die  Kriei{stlotte  Venezuelas.  25,  26. 

—  Alte  Srhifle.  25.  26. 

—  Stapellaul  in  Japan.  25,  26. 
Internationale  Revue.  Neuer  Torpedobootanstrich  (in  Deutschland).  Juli. 

—  Stand  der  (deutschen)  Neubauten.  Juli. 

—  Vermehrung  der  Unterseeboote  (in  Frankreich).  Juli. 

—  Umgestaltung  der  (fTanzö.<sischen)  Flotte   im    Atlantischen  Ozean.  Juli. 

—  Zur  Beurteilung  der  englischen  Kriegsmarine.  Juli. 

—  Vergebung  von  Marine-Auftrfigen  (England).  Juli. 

—  (Japanischer)  Flottenverraehrungsplan.  Juli. 

—  Bericht  Ober  die  amerikanische  Flotte.  Juli. 

—  Les   chantiers  maritimes  allemands  sont  seuls  k  livrer  K  la  date  fiz^ 
les  commandes  qtii  leur  sont  t'ailes.  Supplement  40. 

—  ,La  navigation  sous-marino  k  travers  les  siecles"  (Bspr,).  Bhft.  31. 

—  Umbau  von  Linien.^ichiä'en  (Deutschland).  August. 

—  Schaffung  eines  modernen   Maschinen  •SohulschiSes  (in   Deutschland). 
August 

—  Neueinteilung  der  (deutschen)  Marinostationsgebiete.  August. 

—  Reorganisation  der  mobilen  Küstenverteidigung  (in  Frankreich).  August. 

—  Neot'ormation  eines  (ö-anzösiscben)  Geschwaders  in  den  ostasiatischen 
Oew&ssern.  August. 

—  Die  Berichte  über  die  (britischen)  Flottenmanöver  der  Jahre  1900  und 
1901.  August. 

—  Schlacbtschifie  und  Unterseeboote  (in  Italien).  August. 

—  (Deutsche)  Flottenvermehrung.  September 

—  (Deutsche)  FluOkanonenboote  für  China.  September. 

—  Die  diesj&hrigen  (deutschen)  Flottenmanöver.  September 

—  Ausrüstung,  Instandhaltung  und  Mobilmachung  der  französischen  Kriegs- 
schiffe   September. 

—  Dislokation  der  russischen  Marine  in  fremden  Oewässern.    September. 

—  Verteidigung  der  KUsten  Nord-Amerikas    September. 

—  Von  den  amerikanischen  Marinestationen.  September. 

—  (Die  Frage  der)  Unterseeboote  (in  Nordamerika).  September. 

—  (Amerikanische)  Flottenmanöver  (I9ii2)    September. 

—  Wintermanöver  der  (amerikanischen)  Flotte    September. 

—  Daten  übi  r  die  verschiedenen  Kriegsmarinen.  September. 

—  .Modernes  Seekriegswesen"  ( Bspr  ).  Bhft.  32. 

—  Der    neue    Außen  bordanstrich    der   (deutschen)    Hochseetorpedoboote. 
Oktober 

—  (Deutsche)  Artillerie-SchulschiffWotte.  Oktober. 

—  Umbau  der  Küstenpanzer  (in  Deuts<:hland).  Oktober. 

—  (Deutscher)  Flottenausbau.  Oktober. 

—  (Englands)  Home  Fleet.  Oktober. 

—  (Japans)  .Marine.stationen    Oktober 

—  Die  argentinische  Kriegsmarine.  November. 

—  Reform  der  chinesischen  Marine.  November. 

—  Die  maritime  Verteidigung  Von  Indorhina.  November. 

—  Tonnengehalt  und  Baukosten  der  französischen  LinienschiSe.  November. 

—  Die  gegenwärtigen  italienischen  Kriegsh&ten.  November. 

—  Ausschrei  bungen  eines  neuen  amerikanischen  Schlachtschifies.  November. 
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Intemmtioiule  B«Tse.  hm  protection  des  edt«a   aUanumdes.  Siipplenien^44. 

—  Expäriences  et  enseiKnements  fonmis  par  les  manoenTres  de  1»  üotte. 
franpaise  (en  190*2).  Supplement  44. 

—  Les  cuirassös  allemaDas.  Sapplement  44. 

—  Die  kombinierten  (k.  und  k.)  Manöver  in  der  Adria.  S^>tember  1902 
ßhft.  34. 

—  Abrästong  der  (argentinischen)  Marine.  Dezember. 

—  Fortifications  cötiörss.  Supplement  45. 

—  Les  marines  de  guerre  et  leors  manoeuvres.  Supplement  45. 

—  .Jahrbuch  für  Deutschlands  Seeinteressen*.  lw)2.  4.  Jahn;.  (Bbpr). 
Bhft.  35. 

Kriegitechnisclie  Zeitsclirift.  Englische  Kflstonbatestigongen,  Ton  Ober- 
leutnant Kürchoff.  8,  9. 

ArtilleriJBkij  Jonmal.  Über  Küstenangriff  und  KOstenverteidigniig,  von 
Hauptmann  Kusitschew  (Forta.).  7—10. 

—  Die  Verteidigung  sekundärer  Küstenbefestigungen.  13. 
Ingenieomjj  Jonmu.  Über  Küsten  Verteidigung,  von  Oberstleutnant 

Babrowski.  5,  6. 

—  Verbesserungen  im  Haien  von  Bilbao.  5,  6. 

—  Über  schwimmende  Feuerbaken.  5,  6. 

Warschawskij  Wajennij  Journal.  Frankreichs  und  Englands  RivalitU  auf 
der  See,  von  N.  S  h  i  k  u  1  i  n.  8. 

—  Deutscher  Marinekalender  für  1902,  von  Hauptmann  Henrikson.  8. 

—  Versuche  mit  Naphtabeizung  bei  der  nordamerikanisohen  Marine.  8. 

—  Englands  Unterseeboote.  9,  10. 

—  Vermehrung  der  japanischen  Flotte.  9. 

—  Von  der  türkischen  Marine.  12. 
L'öcho  de  I'armöe.  Torpilles  Elia.  27. 

—  Les  sous-marins  anglais.  28,  30,  44. 

—  La  defense  de  la  Corse.  31,  47,  51. 

—  Orandes  manoeuvres  navsdes  (fran^aises  de  1902).  81,  88,  44. 

—  En  cas  de  guerre  navale.  83. 

—  Soulövement  d'un  navire.  38. 

—  La  flotte  russe.  33. 

—  Nos  forc(>E  navales  en  1903.  34. 

—  Le  „Triton".  34. 

—  Od  nouveau  bnteau  (suörlois).  84. 

—  Nouveau  torpilleur  russe.  35. 

—  Lancement  de  la  .Röpublique".  36. 

—  La  nouvelle  flotte  grecque.  36. 

—  Bizerte   37, 

—  Critique  des  sous-marins.  38. 

—  Urandes  exp^riences  de  torpilles  (en  France).  38. 

—  Torpilleurs  et  sous-marins.  89. 

—  Le  „Klöber"  ä  flot.  39. 

—  Sous-marins  contre  croiseurs.  41. 

—  L'ennemi  des  sous-marins  (le  radioson).  41. 

—  Les  sous-marins.  42. 

—  ün  (Gibraltar  dans  la  Manche  (le  port  de  Douvres).  42. 

—  Nouveaux  croiseurs  (fran9ai8).  45. 

—  Locroy  sur  la  marine  fran^aise.  45. 

—  La  flotte  de  guerre  amäricaine.  46. 

—  Les  escadres  anglaises.  47. 

—  La  defense  des  colonies  (fran^aisea).  49. 

—  Les  grands  travaux  maritimes  (franpais).  50. 

—  Le  canal  des  Deux-Mers.  51. 

—  Tunis  dösarmä.  51. 

—  L'escadre  franpaise  dans  la  Möditerranäe   51. 

—  Un  cuirassä  monstre  (russe).  52. 

Jonmal  des  sciences  militaires.  ,Le  programmc  maritime  (iran9ais)  de 
1900—19(16"  (revue).  September. 
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Jonmal  des  sciences  militftirea.  „Operationen  aber  See*  (revue).  September. 

—  ,Les  sous-marins  et  l'Angleterre'  (revuei    Dezember. 

Beyne  da  cercle  militaire.  Lancement  du  cuirasee  .Prinz  Friedrich  Karl*.  27. 

—  Laocement  d'uD  sous-mario  (anglais).  29. 

—  Un  Douveau  brise-glace  trusse).  29. 

—  Lee  maooeuvres  d'automne  de  la  flotte  (allemande  en  1902).  30,  33,  38. 

—  NavireS'öcoIes  d'artillerie  de  la  flotte  (aUemaode).  30. 

—  Le  croiseur  ,Askold".  30. 

—  Un  nouveau  type  de  croiseur  (en  Allemagne).  31. 

—  La  revue  navale  de  Spithead    31. 

—  Sous-tnarins  (anglais).  .31.  38. 

—  Dne  manoeuvre  de  döbarqueroent  (allemande).  3'2. 

—  Nouveaux  croiseurs  (russes).  32,  41. 

—  Reorganisation  de  la  flotte  (turque).  82 

—  FlottUle  de  guerre  (allemande)  sur  le  Rhin  (projet).  '43. 

—  Nouveaux  torpilleurs  (russes).  33,  39. 

—  Nouveau  sous-marin  (italien).  34. 

—  La  flotte  de  guerre  (anglaise).  37. 

—  Les  grandes  rnanoeuvres  navales  lauz  Etats- Unis).  37. 

—  Dn  nouveau  vais.seau  de  guerre  (autrichien,  le  „Babenberg*).  39. 

—  Les    grandes    rnanoeuvres    navales    de    l'hiver    190!i— 03    (aux    Etats- 
ünisV  39. 

—  Canonni^res  de  rivi^re  (alteonandes).  40. 

—  Lancement  d'un  cuirasüä  et  mise  en  chantier  d'un  croiseur  (Uussie).  41, 

—  Manoeuvres  de  d^barquement  (austro-hongroises),   par   le   capitaine 
Noi  ro  t.  45,  16. 

—  Augmentation  de  la  flotte  (japonaise).  45. 

—  Le  cuirassö  (russe)  ,81ava'.  46. 

—  „La  ligue  navale    et  tu  flotte  militaire    de    l'Allemagne    en   juin    1902* 
(revue)    45. 

—  Vente  de  vieux  vaisseauz  de  guerre  (anglais).  49. 

—  Flottille  militaire  (beige).  49. 

—  .Etüde  sur  le  combat  naval"  (revue).  49. 

—  .Frankreichs  Küstenverteidigung  (revue),  49. 
Rivista  militare  italiaoa.  Gibilterra.  7. 

—  La  telegratia  senza  tili  applicata  ai  battelli  sottomarini  (in  Francia).  8. 

—  Manovre  autunnali  della  tlotta  (tedesca  nel  1902),  8. 

—  Aumento  della  flotta  militare  svedese.  8. 

—  Le  armi  subacque  nel  secolo  XIX".  8. 

—  Note  suUa  mariua  di  guerra  ifine).  8. 

—  Esperimenti  con  areostati  nella  marina  da  guerra  (austriaca).  9. 

—  Manovre  di  sbarco  nell'Istria   9. 

—  La  dit'esa  mobile  costiera.  10. 

—  Sulla  supposta  debolezza  marittima  deU'IngfaiUerra.  10. 

—  .Prepar»zione  politica  e  stratfgica  navale"  (recensione).  11. 

—  Ritomimenti  di  corobustibili  in  mare.  11. 

—  .Nävi  da  guerra  e  difese  costiere*  (recensione).  12. 

—  Aumento  della  flotta  igiapponese)    12. 

—  Aumento  dellu  flotta  (russa).  12. 

—  Lo  dtudio  ijellu  tattica  navale.   12. 

—  Fra  il  Mi'iiiterraneo  ed  il  Mar  Oiallo  (servizio  di  navignzione).  12. 
Bivista  d'aitiglieria  e  genio.  Corazze  e  cannoui  per  navi.  Juli,  August. 

—  Autoinobih  hlindati  pc-lla  dit'esa  delle  coüte  (inglesi).  Juli,  August. 

—  Le  navi  da  guerra,    pet   tenenle   di   vasoello   R.  Bernoiti.   De- 
zember. 

Jonni&l  of  the  Royal  United   Serriee   Institution.   Oarrisons   for  Coaling 
SiKtioiis.  l^y  C  B  p  I  B  1  II  .1.  C.  R.  Coloinl».  29.1. 

—  Coal  Economy  and  tlio  l'rice  ol  Speeil  lu  War  Ships.  293. 

—  Naval   Notes    iSumuiuriting    auy    hnportanl    Information   Conceming 
Navy  Service).  293-298. 
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Journal  of  the  Royal  United  Service  Institatdon.  The  Fleet  Assembied  at 
Spithead.  293—295. 

—  Is  a  Second-class  or  Smaller  Battle-ship  Desirable?  293. 

—  (British)  Launches.  293,  296,  297. 

—  Water-tTibe  Boilers.  293. 

—  (British)  Steam  Trials.  293-298. 

—  The  (Frenchi  Naval  Manoeuvres  (1902).  293,  295,  297. 

—  (Frencb)  Submarines.  293,  296.  297. 

—  Loss  of  ^German)  Torpedo-boat  S  42.  293. 

—  The  (Gerraanl  Manoeuvre  Fleet,   1902.  293. 

—  New  Ships  and  Doclivard  Notes  (Germany).  293,  295. 

—  Forthcoming  Manoeuvres  (önited  States).  293. 

—  „The  Naval  Annual,  1902"  (reviewi    2!>3. 

—  Ä  Study  ot  the  Laie  M.  Jean  de  Bloch's  Tbeories  as  Applied  to  the 
Questiön  ot  Sea  Power,  by  Commander  O.  A.  Ballard.  294. 

—  The  .Belleisle"  Experiments.  294. 

—  New  Ships  and  Dockyard  Notes  (Franoei.  294,  295.  297. 

—  Report  of  Construction  Board  <  United  States  (.  '294. 

—  What  Should  Be  the  Disposition  of  the  Materiel  and  Personnel  of  Ihe 
British  Navy  in  Time  of  Peace,  and  how  Can  the  Peace  Strength  Be 
most  rapidly  Klxpanded  to  War  Strength?  (Hooourably  Mentioned 
Prise  Kssay)",  by  Lieutenant     T.  Dannreuther.  295. 

—  Re-organisation  of  the  (British)  Home  Fleet.  295. 

—  Niclausse  Boiler  Trials  iBritain).  295. 
-  Boilers  for  New  (British)  Ships.  295. 

—  The  (German)  Naval  Manoeuvres  (1902).  295,  298. 

—  The  Collision  between  a  Destroyer  aad  a  German  Mail-Steamer.  296. 

—  (French)  Launches.  2H6. 

—  (ttalian)  Launch.  296. 

—  (It«lian)  Sfeam  Trials.  296. 

—  Discussion  on  Submarines  m  the  (Italian)  Chamber.  296. 

—  New  Fort  at  Tarento.  296. 

—  Fleet  Colliers  (in  Italyl.  296. 

—  Navy  Construction  and  Repair  (üiiited  States).  296. 

—  Ancbors  :  Old  Forms  and  Recent  Developments,  by  Capitain  A.  S. 
Tbo  meon.  297 

—  (British)  Shiphuildin^  Programme.  2,97 

—  Critioism  of  the  Ministry  ot  (French)  Marine   297. 

—  Official  Rtport  on  the  Recent  Exercises  (France).  297. 

—  New  (Russian)  Ships.  297. 

—  (Russian)  Steani  Trials.  297. 

—  New  Condenser  (Russia).  297. 

—  (Russian)  Naval  Strenght.  297. 

—  The  United  States  Naval  Manoeuvres,  1902.  298. 

—  The  Battle-ship  .Renown'.  2Ü8. 

—  The  Armoured  Cruiser  „Good  Hope«.  298. 

—  The  New  (British)  Destrovert..  298. 

—  The  New  Bermuda  Floating  Dock.  298. 

—  Composition  of  the  (French)  Squadrons.  298. 

—  (German)  Dookyard  Notes.  298. 

—  Wind-Pre'isureGauge  ((Jermanv).  298. 

—  The  Kussian  Cruiser  „Bayan-  298. 

—  (Russian)  Launch.  29(<. 

—  The  New  Battle-ship  „Virginia"  and  Sisters  (United  States).  298. 

—  The  Monitor  „Arkansas"    20«. 
Russian   Keinforcemi-nts  for  China.  298, 

Joamal  of  the  Dnited  States  Artillerr.  H    M.  S.  „Queen"    56, 

—  The   Russian  Cruiser  .Askold'.  57. 

—  Thoughts  on  Coast  Delence  Suggested  by  the  Beer  War,  byCapta.n 
H.  E    Pen  n  ethorne.  57. 

•  The  Cruiser  -Prinz  Friedrich  Karl".  57. 
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Jonnul  of  the  United  States  Artaierr.  Naval  Streag^h  of  Nations.  57. 

—  A  Comprehensive  Q-lance  at  our  Armored  Oraisers.  57. 

—  „The  Tactios  of  Coaat  Defense'  (review).  57. 

—  .Das  kleine  Buoh  von  der  Marine"  (review).  57. 

—  The  Frenoh  Battleship  .Röpublique".  58. 

—  The  „Belleisle"  Experiments  of  li»02.  58. 

La  Belffiqae  militaire.  Torpilles  Elia.  1618,  1620,  1630. 

—  Le  cairassä  hollandaia  ..Evertsen'.  1619,  1620. 
.—  L'.Asama'  et  le  „Takasago".  1621. 

—  Paissaace  maritime  comparöe  des  prinoipaux  ^tats.  1627. 

—  La  frögate  .Sarmiento".  1628. 

—  Flottille  militaire  (beige).  1682. 

—  „Frankreichs  KOstenverteidigung"  frevne).  1687. 

AUgemeine  Schweiaeriache  Militir-Zeitaag.  Die  Flasche  als  Kriegsmittel 

(zur  See).  40. 
Schweiseriaelie  Zeitschrift  für  Artillerie  aai  Oenie.  (Eaglisohe)  Trappen- 

transuorte  (zur  See).  8. 

—  Zar  Zerstörung  von  Unterseeboten.  12. 

—  „Frankreichs  Küstenverteidigun^*  (Bspr.).  12. 

Schweiierisehe  Monatschrift  für  OSiiiere  aller  Waffen.   „Modernes  See- 

kriegswesen"  (Bspr.).  9. 
Bevoe  militaire  soisse.  La  revue  (navale)  de  Spithead.  9. 

—  Manoeuvres  navales  (autrichiennes)  sur  l'Aariatique.  10. 


VEREINS-KORRESPONDENZ. 

Nr.  1  1903. 


VEREINS  -  NACHRICHTEN, 


Aus  dem 

Rechenschafts-  Berichte 

für  das 

TebHx  1302 

erstattet  der 

xxiii.  ordentliclieii  Generalversammlimg  des  Militär- 
wissenschaftlichen  und  Kasino -Vereines  in  Wien. 


Oftu  der  lIUlt.-wtMeiuebslU.  VeraüM.  LZIT.  Bd.  Veratiu-KoRMpondmu.  1 


Ergebnisse  des  Reclmungs- 


WlsseBseliaft- 


Einnahmen 

K 

h 

Staats-SabyentiOD  einschliefilich  des  Betrages  vom 
k.  k.  Ministerinm  fOr  Landes- Yerteidigung  .   . 

Ausnahmsweise  Subvention  des  k.  und  k.  Reichs- 
Kriegs-Ministerinms 

14.000 

1.461 
10.901 

5.000 

8 
10 

2 
44 

80 
55 

85 
69 

Pränumeration  und  Verkauf  des  , Organ*     .    .   . 
Von   den    Mitglieder  -  Beiträgen  für  die  wissen- 
schaftliche Abteilani; 

Ersatz  fflr  in  Verlust  geratene   wissenschaftliche 
Werke 

ErlOs  fflr  abgegebene  Zeitschriften         

Verkauf  eines  alten  Kartenwerkes 

Befundiertes  .Orean*  Porto 

Summe  .   . 

31.428 

89 

Abschlusses  fiir  das  Jahr  1902. 

IJcher  Konto. 


Ausga  b  en 


K 


Schuld  am  1.  Jänner  1902 

Herstellung  des  „Organ* 

VortrÄge-Konto 

Kriegsspiel- Betriebs-Konto 

Zeitschriften-Konto     ...       

Wissenschartliche  Abteilung  der  Bibliothek 

Wohnungsmiete 

Beleuchtung,    Beheizung,    Instandhaltung 
des  Inventars  und  sonstige  Regie    .    . 

Gagen  

Steuer-Vergütungen 

Neujahrs-Qratifikationen 

Gehalte  und  Bekleidung  des  Dieners  .  . 
Gkbfireo  der  Kanzlei- Ordonnanz  .  .  . 
Drucksorten,  Porto  und  Kanzleispesen  . 


zam 

KmIdo- 

Konto 

nber- 

trftgen 


Samme 


Jenseitiger  Empfang  dagegen 


Verbleibt  mit  Jahresschluß  1902  eine  Schuld  von 
Hievon  die  Katalogeschuld  der   wiss.  Bibl.-Abtig 


Verbleibt  daher  speziell  für  die  wiss.  Abt.  eine  Schuld 


HiezQ  vom  Kasino-Konto  bis  31.  Dez.  1902  nicht 
gl  deckte  Ausgaben  der  wissenschaftl.  Abteilung 


Ergebe  sich  somit  am  1.  Jänner  1903  eine  Schuld 


1.461 

17.527 

569 

116 

655 

4.288 

4.000 

1.574 

5.080 

96 

52 

1.130 
416 
490 


37.457 
31.428 


6029 

1.786 


4.242 


4.956 


9.198 


81 
21 
11 
80 
97 
13 


86 


89 
89 


57 


43 


68 


Ergebnisse  des  Rechnung's- 

Kasino- 


Einnahmen 


Kassa-Barrest  vom  1.  Jänner  1902 

Schuld  des  wissenschaftl.  Konto  vom  1.  Jänner  1902 

Beiträge  der  Mitglieder 

Beitrüge  der  Mitglieder  mit  der  speziellen  Bestim- 
mung zur  Nachschaffung  belletristischer  Werke 

Erlös  der  Kataloge  der  belletristischen  Abteilung 
der  Bibliothek 

Ersatz  fflr  in  Verlust  geratene  belletristische  Werke 

Spielgelder 

Kuizlaufende  Sparkassa-Zinsen 

Erlös  fOr  abgegebene  Zeitschriften 

Wohnungsmiete 

Beleuchtung,  Bebeizuug,  Instandhaltung 
des  Inventars  und  sonstige  Regie    . 

Saalmiete  zur  Deckung  der  Kegie 

Wegen  Herabsetzung  des  Zinshellers  wurden  vom 
Wohnungszins  refundiert 

Teilaiizahlung  der  wiss.  Bibl.-Abtlg.  von  der  Schuld 
zur  AüschaffuDg  wissenschaftlicher  Kataloge     . 


vom  wisseii- 
schnftlioben 

Konto 
übertrsgeD 


Samme 

Hievon  die  nebenausgewiesenen  Ausgaben 

Verbleibt  mit  Jahresschluß  1902 


und   nach  Abschlag  der  Schuld  des  wissenschaft- 
lichen Konto  von 


ein  Kussa-Üaarrest  von 


7.021 

1.461 

102.069 

1.208 

154 
3 
400 
818 
304 
4.000 

1.574 
160 

488 

290 


119.988 
107.940 


12.042 


Ö.029 


6.013 


57 

81 
12 


95 
77 
62 
36 


71 


91 
43 


48 


48 


Abschlusses  für  das  Jahr  1902. 

Konto. 


Ausgaben 


'  Wohnungsmiete     

Zeitschriften-Konto 

Belletristische  Abteilung  der  Bibliothek     .    .   .    . 

Gesellige  Unterhaltungen 

Beleuchtung 

Beheizung , 

Qagen , 

Steuer- Vergütung 

Qehalte  und  Bekleidung  der  Diener 

Nachschaffungen 

Neujahrs-Gratifikationen 

Drucksorten,  Porto  und  Eanzleispesen 

Gewöhnliche  Regie-Auslagen 

Von  den  Mitglieder-Beiträgen  fQr  die  wissenschaft- 
liche Abteilung 

Vereins-Steuer  pro  1902 

Diverse 

In  den  Reservefonds  als  Ersparnis  Qbertragen  .    . 


Summe 


39.619 

1.620 

2.545 

8.221 

6.665 

1.019 

2.619 

60 

5.902 

799 

118 

895 

2.152 

5.000 

484 

210 

30.011 


107.946 


50 
22 
95 
54 
25 
32 
96 
80 
42 
13 

27 
26 


80 
98 
03 

43~ 


Voranschlag  für 


Wissenschaftlicher  Konto 


Elonahnen 


AuBgahen 
'  K       I  h 


Schuld  am  i.  Jänner  1903 

Staats-Subvention,  einschließlich  des  Bei- 
trages vom  k.  k. Landes- Verteidigungs- 
Ministerium    

Pränumeration  und  Verkauf  des  „Organ" 

Herstellung  des  „Organ"       

Von  den  Mitglieder -Beiträgen  fOr  die 
wissenschaftliche  Abteilung 

Vorträge- Konto     ...     • 

Kriegsspiel-Betriebs-Konto 

Zeitschriften-Konto 

Bibliothek-Konto 

Katalog-Konto] 

Wohnungsmiete •    ... 

Beleuchtung,  Beheizung,  Instandhaltung 
des  Inventars  und  sonstige  Begie-Aus- 
lagen  

Gagen      

Gehalt  und  Bekleidung  des  Dieners  .    . 

Gebohren  u.  Zulage  der  Kanzlei-Ordonnanz 

Neujahrs-Gratifikationen  (nach  außen)   . 

Drucksorten,  Porto  und  Kanzleispesea  . 

Diverse 

Ausstehende  Pränumeratiuns- Gelder  .    . 


Suae  dti  liiuiulitrilicbeD  Koitt 


15.000 
11.000 


(1.000 


1.285 


6.029 


11.000 


500 

00 

700 

2.200 

4.000 


1.574 
5.080 
1.130 

416 
96 

500 


33.285 


33.285 


das  Jahr  1903. 


Kasino-Konto 


Eassa-Barrest  am  1.  Jänner  1903      .    . 

Beiträge  der  Mitglieder    .    .    .  •     .    .    . 

Beiträge  der  Mitglieder  mit  der  speziellen 
Bestimmung  zur  Anschaffung  belletri- 
stischer Werke 

Spielgelder      

Sparkassa-Zinsen 

ErlCs  fOr  abgegebene  Zeitschriften      .   . 

Wohnungsmiete 

Zeitschriften-Konto 

Belletristische  Abteilung  der  Bibliothek 

Gesellige  Unterhaltungen 

Beleuchtung 

Beheizung .    .    .    . 

Remuneration 

Gehalte  und  Bekleidung  der  Diener   .    . 

Nachschaffungen    

Neujahrs-Gratifikationen 

Drucksorten,  Porto  und  Kanzleispesen  . 

Gewöhnliche  Regie •  .    . 

Diverse .    .    .    . 

Steuer-Konto 

Von  den  Mitglieder- Beiträgen  fflr  die 
wissenschaftliche  Abteilung        .    .    .    . 

Smk  dM  Kuiio-bit*  .    . 
Blui  i»  Yoramblt;  in  imtmitIMn  Koiit  .   . 

Ergibt  €l«8Bmmt-8nmine  .    . 


Einnahmen 


6.013 
95.000 


1.200 
200 
200 
200 


102.813 
33.285 


136.098 


48 


48 


48 


AMgaben 


85.619 
2.000 
2.500 

12.000 
7.500 
1.500 
2.700 
7.000 

11000 

210 

1.800 

6.444 

6.000 

540 


6.000    — 


48 


102.813  48 
33.285 


136.098  '48 
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1 

Nr.  2.                                                                                 1903. 

1 

1^"        ^- 

J 

^B       VEREINS- NACHRICHTEN.                H 

Übersicht  der  in  den  Wintermonaten  190 

2/1903  in  den  Äilltär-     ^1 

mssenschaftlichon  Vereinen  gehaltenen  Vorträge. 

I 

^H        Datam 

Thema 

Gehalten  von 

1 

I 

Airram. 

^H      15.  und 

.Türkenkrieg  1788—1791" 

Hanptm.  Karl  Hummel 

^^H 

^M    29.  Jänner 

des  Generalstabs-Korps 

^M 

^1          1903 

H 

^H  12.  Februar 

„Wechrelbeziehunßen   dea  kleinkali- 

Oberstabsarzt  Dr.  Ignaz 

H 

^B         1903 

brigen  Geeufaosiies  and  des  Feldsani- 

Hermann.  Kommandant 

H 

H 

tätsdionstus' 

desOarnisonsspitales  Nr.  23 
in  Agram 

1 

^M      5.  M&rz 

«Kntwieklung     der     makedonisoheii 

Hauptmann  Adolf  Bnchs- 

1 

^1          1903 

Frage  im  Altertum,  Mittelalter  and 

baum   des  Infant.- Regi- 

^^^B 

H 

der  Neuzeit* 

ments  Nr.  53 

^H 

H 

Arad. 

^1 

^^V    14.  Jänner 

.Einige  Neuerungen  auf  dem  Gebiete 

Hauptmann  11.  Kl.  Eduard 

H 

^m         1903 

des  Schieb-  und  Waffenwesens" 

Nowotny  des  Infanterie- 
Regiments  Nr.  33 

"^ 

^H    4.  Febm&r 

.Der  EinfluA  des  Krieges  auf  die  kul- 

Hauptmann I.  Kl.  Aoliilles 

J 

^m         1908 

turelle  Entwicklung  der  Menichbeit* 

Ton   P  b  i  1  i  p  0  T  i  0  h  des 
Inf.-Reg.  Nr.  83 

H 

^B  18.  Februar 

.Die  Chinawirren* 

Oberstleutnant  Jenakie 

^H          1903 

John  des  Inf -Reg.  Nr.  33 

^H      4. 

,Wae  lehrt  une  der  Buren  krieg?" 

Oberleutn.  Arthur  Eisen- 

^H 

baehdes    Pionier- Baons. 
Nr.  2  zng.  d.  Generalstahe 

^H     18.  März 

, Episoden  aus  dem  grieohisoh-tür- 

Oberleutnant  Friedrich 

^m          1903 

kiioben  Kriege* 
Avtovao. 

Laohmann   des    Infant.- 
Regiments  Nr.  33 

kl       7.  März 

.Das  Gewehr  M.  96* 

Oberleut.   Ritler  v.  Fraß 

^M          1903 

Banjaloka. 

des  Infant.-B3ons.  Nr.  1/36 

■ 

^1   28.  Februar 

i    ■• 

^M       6.  März 

r  .über  das  neue  Exerzierreglement 

Major   Josef  M  i  £  a  n    des 

^^H 

■1       1.  April 
Hl          19Ö3 

?      r&r  die  k.uod  k.  Fußtrappen' 

bosn.-herz.  Inf.-Reg.  Nr.  2 

n 

^B       Orru  tm  MUlULnriMeoiehani.  Vereine.  LXVI.  Basd.  Verebu-Korreepoadeas.         2 

J 

n 

Vereins -Korrespondenz.           ^^^^^^^^^^^^^H 

1 

DaloDi 

Thema 

Gehalten  von 

28.  März 
1903 

14.  März 
1908 

4.  Ajiril 
1903 

,Über  TruppeufübruDg   und  AushiU 
düng  im  Earstgebirge* 
«Ober  Mobiliaiernng'' 

,Über  Gebirgaangrüstong" 

Bllek. 

! 

i  Major  Karl  L  e  i  t  s  o  h  a  f  ( 
1       des  Inf.-Reg.  Nr.  82 
Oberleutnant  P'ranz  Frei- 
herr Abele  von  und  zu 
Lilienberg,    General- 
stsbsoffizier    der    40.  In- 
i         fanterie- Brigade 

1 

14.  Dezember 
1902 

«GeBclifilze  Bilekg  und  deren  Wir- 
kong" 

Oberleutnant   Karl   Raab 

Bitter    von   Freiwaldan 

des  4/2.  Pe8t.-Art.-Reg. 

4 

■ 

24.  .J&oner 
1908 

«Neneningen    im    SchieBweeen    aof 
Grund  der  neuen  bohieSinstruktion" 

Hauptmann  Adolf  Hubert 
des  1./32.  Inf.-Baons. 

n 

f 

14.  Februar 
1903 

2.  März 
1903 

18.  März 
1903 

„Darchfnhrang  der  Requisitionen* 

«Trainorganisaiion  des  IS.  Eor(>8* 

„Geschichte,   Benützung   ond  Zweck 
der  Festnng  Bilek" 

Verpflegsoftizial   I.    Klasse 
Johann  Lorber  des  Mil.- 
Verpflegsmagszin  in  Bilek. 
Oberleutn.  Karl  Brn  ckner 
dts  8./18.  Trainzuges 

Oberleutnant  Vttierian  Dq- 

bronioki,  zugeteilt  dem 

Genies  tabe 

28.  März 
1903 

.Der  kleine  Krieg* 
Brttnn. 

Oberleutnant  Emil  von  R  e- 
giuB  des  1/69.  Inf.-Baons 

4.  und 

11.  Dezember 

1902 

28.  Jäoner 
1903 

«Die  Korpemanöver  in  Wesl-Dngarn 
im  Jahre  1902" 

.Seele  und  Geist  in  der  Geschichte 
der  KulturTöJker* 

Oberstleutnant  des  General- 
stabskorps  Kasimir  Freihr. 
von   Lötgendorf,   Gene- 
ralstabschef der  4.  Infaut.- 
Truppendivision 
Stabsarzt  Dr.  Sigmund 
Dyues  des  Garnisonispi- 
tales  Nr.  5 

^ 

28.  März 
1908 

.Landungsmanöver  in  Islrien  im 
Jahre  1902" 

Bndapett. 

Hauptmann    des    General- 
stabskorps  Ernst  Math  es 
der  4.  Inf.-Truppendirisioo 

4 

• 

18.  Jäoner 
1903 

«Drahtlose  Telegraphie" 

Hauptmann    I.   Kl     Anton 

Mazncan    des    Inf.-Regi- 

ments  Nr.  23 

i 

27.  Jänner 
1903 

10.  Kcbrusr 
1908 

.Die  Kaiiberfrage  der  Infanterie" 

nlnfanleristicohe    Gedanken  zur  Ar- 
tillerie-Taktik" 

Hauptmann   I.    kl.  Gustav 
Capp  des  Div.-Artilletie- 

Reg.  Nr.  11 

Oberst  Wilhelm  Boschek 

des  li)f..B^g.  Nr.  23 

L 

17.  Februar 
1903 

.Fahrbare  Feldbacköfen" 

Hauptmann  II.  kl.  Ludwig 
Dietl  d.  Pion.-Baon.  Nr.  5, 
zttget.  der  Korps-Intendani 

^^HB                                       Vereins- Korrespondenz.                                             1]             ^M 

Ofttam                                  Thema 

Gehalten  von 

1 

■ 

3.  März 
1903 

10.  März 
1903 

1 
, Napoleon  I.  militärisohe  Erziehung" 

1 

.Einfluß   de«  FInflbeherrschung  anf 
Heeres -Operationen 

Gzemowlts. 

Itauptm.   I.  Kl.  Ferdinand 

Zwiedinek  Edler  v.  8  6- 

denhorst  und  8chidlo 

des  Generalstabskorps 

Li  nienschiff»  -  Fähi)rich 

Artnr  Spieß   v.  Bracio- 

forte 

J 

■ 

8.  Februar 
1903 

.Hochheim  1813" 

Major  Eduard  v.  S  c  h  a  t  z  1 

H 

■ 

10.  Febraiir 
1903 

.TemeiTir  1849' 

M:^or  Felix  M  a  u  t  h  n  6  r 

^M 

■ 

17.  Kebruar 

„Castenedolo  1859« 

Hptm.  Arthur  Nenmann 

^1 

24.  Fehrtl  »r 
1903 

«Wysokow  1866" 

Major  Felix  Maatbner 

^M 

8.  März 

„Bandin -Odziak  1878* 

Major  Eduard  v.  Sc  hatzi 

^^ 

1903 

Eiseg. 

(Sämtliche    des  Inftr.-fieg. 
Nr.  41) 

1 

30.  Jänner 
1903 

.Über  Athlefiitsport* 

Hauptmann  Ignaz  Rodiä 
des  Generalstabsknrps 

^ 

6.  Fehrnar 
1903 

, Verwendung  der  Kavallerie  bei  der 
Armee  im  Felde;  Vergleich  der  Ein- 
teilung  und   Bildung  der  Verbände 
in  den  GroQstaaten* 

Oberstleutnant     Alexander 
Knnzdesinftr.-Reg.  Nr.78 

1 

20.  Februar 
1903 

18.  a.  20  Man 
1908 

.Moderne  Feldgegchütze" 

.Die  KulturrerhältniBSü  in  Ost-Asien 
Sibirien,  Mandsohnrei.Cbin»,  Japan)*' 

Oberlt.  Paul  Pulpach  des 
Div.-Artillerie-Reg.  Nr.  38 
Generalmajor  Felix  Keme- 
novid.    Kommandant    der 
k.  u.  84.  Honved-lnf.-Brig. 

1 

29.  Jäuner 
1903 

12.  Febrnari 

.Wärdigung  flüchtiger  Befestigungen 
im    Uebirgskriege.    Typen    derselben 
und  Hcrsti^llniiKsdauer.  BesprechnnK 
der  zur  Verteidigung  von  l*o£»  her- 
gestellten ffldmäSigen  Befestigungen 

Bespreebune    der    Normen     fhr    die 

Irainaiisriistung  des  k.  n.  k.  Heeres, 

Gebirgskrieg.    Dientitbuoh    C— 1,     c, 

III.  Teil. 

Oberstlt.  Artur   Vao-Zel 

von  Arlon,    Kommandant 

des  2/78  Inrtr.-Baons. 

Rittm.    Vin/enz    Nowak, 

Kommandant   der  Gebirga- 

Train- Eskadron   Nr.  17 

i;»03 

.Die  Verpflegung  und  die  Verpflegs- 

ansrüstung  der  Truppen  im  Gebirgs- 

kriege 

VerpflegP-Offizial    1.  Klasse 

Michael  Z  an  gel,  Vorstand 

des  Militär -Verpflegs- 

uiagazins 

1 

^^1^^^^ 

Vereioi'Eorreepondenz.                                            ^^^^| 

D»tam 

Tbem» 

Gehalten  Ton 

^ 

5.  u  12.  Harz 

„Schilderang    der   Begehenheiten    in 

Oberlt.  Gottfried  Zelen}^, 

^ 

190Ö 

den  Jahren  1878/79  und  1882  im  er- 
weiterten Bereiche  der  Garnisonen  der 
8.  (jebirgBhriRadc,  unter  besonderen 
Würdigung    dieses    Laudstriebes   in 
geographischer  Beziehung 

Brigadegeneralstabs  -  Offi- 
zier der  8.  Gebirgsbrigade 

n 

19.  Märr 

„Wirkung     der     modernen     Feldge- 

Lentn. Leopold  Sroboda 

1908 

schütze.  KinfluOderselben  auf  die  For- 
mationen der  Infanterie,  tlrliuterung 
des  Denen  Oebirgs  Geschützmaterials 
M.  99 

OSn. 

dtir  Oebiresbatterie   1/8. 
C.  R 

18.  Februar 

^Zeitfrage  über  die  Entwicklung  der 

Major  Georg  Sprang  des 

1903 

Feldartillerie* 

k.  n.  k.  Div.-Art-Beg.  Nr.  8 

7.  Märe 

,Die    neuesten     Ausgrabungen     in 

Prof.  Heinrich  M  a  j  o  n  i  o  a. 

1903 

Aquilejs* 

Direktor  des  k.  k    Staats- 
mnseums  in  Aqniieja 

18.  Mars 

«Literarische  Frauen  in  der  romauti- 

Professor  Dr.  P  e  t  a  k    des 

1903 

sehen  Zeit" 

k.  k.  Ober-Gymnasinms  in 
Görz 

26.  Man 

«Reisebilder  aus  Indien*   illustriert 

Johann   Bolle,    Direktor 

1902 

mit  dem  Skioptikon 
Oroßwardsln. 

der  landwirtschaftlichen 
oheroisohen  Versuchsstation 

14.  u.  15.  Jan. 

„Über  Neuerungen  im  Artillerie- 

Major  Paul  Woitrowski 

1903 

Hateriale" 

des  Div.-Ait-Reg.  Nr.   19 

11.  Kebrunr 

.Über  Artillerie-Aufklirer  und  Steil- 

Hauptmann  EmitWolff 
des  biT.-Art.-Reg.   Nr.    19 

1903 

feuer" 

d 

26.  Februar 

.Der    Entwurf  der  neuen  SohieSin- 

Oberlt.  Friedriph  Gerberl 

■ 

1903 

struktion  für  die  Infanterie" 

des  Inftr.-Reg.  Nr.  37 

■ 

4.  Mün 

„bie  Landungsmanöver  iu  Istrieu  im 

Oberleut.  Ivan  Sekulicb 

■ 

1903 

Jahre  1902* 
Hermannstadt. 

des  FestuuKsart.-Reg.  N r.  1 . 
zngeteilt  dem  Generalstabe 

6.  Februar 

.Ein  Beitrag  zum  Rampfe  gegen  die 

Eomitats-Oberphvsikus 
Dr.    Hermann  Süfimann 

^ 

1903 

Tuberkulose" 

■ 

13.  Februar 

.Moderne  Geographie* 

Oberlt.    Eduard    Brabec, 

■ 

1903 

Lehrer   an   der  Infanterie- 
Eadettenechnle 

1 

20.  Februar 

.Ober  Kartenwesen* 

Oberlt.  Hugo  Nedjela, 

■ 

1903 

Lehrer  an  der  Infanterie- 
Kadettenschiile 

^ 

27.  Februar 

Charakteristik  und  Verwendung  der 

Generalmajor  Juslns  Jahn 

1903 

modernen  Feldartillerie" 

Ton  J  a  h  n  a  n.  Kommandant 
der  12.  Art -Brigade 

^ 

6.  Mirr 

.Flüssige  Gase* 

Realschulleiter  Professor 

■ 

^K          1          1903 

Karl  A  1  b  r  i  0  h 

1 

p 

Vereine -Korrespondenz.                                             IS^^^^B 

• 

Dktum 

Tbem» 

Gehalten  von 

/ 

■     18.  März 
1903 

1 
.Neae  äohieSinstruktioi." 

Hauptm»nn   Silvio   SpieS 

von  Bracciofort«  des 

Inftr.-Reg.  Nr.  2 

20.  Mir» 

1903 

.Selbsttätigkeit    der    Unterkooiman- 
damen  im  tiefechte" 

flptm.  Alfred  Partsoher 
des  Inftr.-Reg.  Nr.  2 

\ 

27    März 
1903 

.Ans  den  rnseigohen  Kavallerie-Gar- 
nisonen   an    der    österr. -raesisohen 
lirenie* 

Inasbrnok. 

Hanptui.  LeIio  tjraf  Sp»n- 
n  0  c  h  i   des  Generalstabs- 
korps 

1 

f 

?.  Februar 
1903 

„Kriegeriscbe  Kreignisse  in  Tirol  zu 

Fnde    des    18.    und    zu    Beginn    des 

19.  JabrhDDderte* 

Hauptmann  Volkuiar    <iraf 

Spanr   des   tiener»latab»- 

korps 

1 

L 

13.  Febrn»r 
1903 

.Die   zalzburgische   .Stcg;reilkoaiödie 
auf  der  österreichischen  t>chaubübn«* 

Cniv.-Prof.  Dr.  Ferdinand 
L  e  11  t  u  e  r 

1 

1 

Ü7.  Februnr 
1903 

.Moderne   Feldartillerie -Ausriistnng 
speziell  Haubitzen* 

Oberleutnant  Robert  G  r  e  i  - 
storfer  des  87.  Div. -Ar- 
tillerie -  Regimentes  (zuge- 
teilt dem  Generulstabe) 

■ 

1 

13.  März 
1903 

.Folgerungen  aus  dem  Burenkriege' 

Oberst  Jobann  Raron 

Kirch  bach.Generiilstalis- 

chef  des  U.  Korps 

J 

1 

27.  März 
1903 

.Drahtlose  Telegraphie  mit  Experi- 
menten" 

Jaroalaa. 

Univ.- Prof.  Dr.  Paul 
Czermkk 

1 

. 

27.  Februar 
1903 

.ächiefien  in  besonderen  Fällen  beim 
Feldgeschütz 

Oberstleutnant  Josef  J  a  n- 
k  0  V  i  c,    Kommandant  des 
Divisions- Artillerie  -  Regi- 
ments Nr.  29 

1 

13.  März 
1903 

.Interessen  Rußlands  und  Englands 
in  Zentral-.Axien 

Joasfkt&dt. 

Hauptmann  Karl  M  z  i  k  des 
Inf.-Reg,  Nr.  89 

1 

23.  JäniiBr 
1903 

, Operative  Studie  an  der  Hand  einer 
Episode  aus  dem  Feldzuge  1809" 

Major  des  Generalstabs- 
korps    Norbert    Lernet 

I 

13.  Februar 

.Ober  die  Neuerungen   zur  SchieS- 

Hauptm.  I.  Klasse  Kart 

von  Kurz  zum  Thur  n  des 

li,ftr..Reg.  Nr.  42 

H 

/ 

1903 

insiruktion" 

1 

2T.  Febmar 
1903 

, Unser  Sanitätsdienst  vor  dem  Feinde 
(1-  Linie)' 

Regimentsarzt  I.  Klatu« 

Dr.  Albert   Schwarz  des 

Inftr.-Reg.  Nr.  98 

1 

20.  März 
1903 

..Skobelew's  Übergang  überdenlmstli- 

PaS  nnd  die  Schlaoht  bei  Sebeinowo. 

2.  bis  9.  Jänner  1878 

Hauptmann  I.  Klasse  Josef 

Put/ker   des    Landwehr- 

Inftr.-Reg.  Nr.  11 

1 

. 

4 

^^^14 

Vereins- KorrcBpondenz. 

^^ 

Dstnm 

Them& 

Gehalten  von 

1 

Karlabarg. 

20.  Dezember 

„Drahtlose  Tele(tr»pLie* 

Überlentnant  Adolf   Roth 

190a 

de«  Festnnxsan.-Baons. 
Nr.  2 

21.  Jänner 

«Ehrennotwehr" 

Hauptmann  I.  El.  Vinzenz 

1903 

Drssser    des    Infanteiie- 

Rogimenls  Nr.  50 

11.  Februar 

.Die  groOe  aibirisohe  Eiseobahn* 

Hauptmann    II.    Kl.    Karl 

1908 

Kaaohan. 

B  ü  c  k  A  u  f   des    Pionier  • 
Baous.  Nr.  12 

10.  Dezember 

, Dämon  Alkobol' 

Oberstabsarzt   Dr.    Kduard 

1902 

Ho  ff  mann  desOurnisons- 
spilales  Nr.  20 

17.  Dez<;mber 

.Über  SelbattätiKlieit  der  Eomman- 

Oberst Gecrg Balis.  Kom- 

1902 

danlen* 

mandant  der  77,   Honved- 
Infanterie-Brigade 

18.  Februar 

„Neuerungen  der  Feldartillerie, 

Hauptm.  Adalbert  Nobile 

1903 

Panzerfrage,  neuer«  Ansichten    über 
UescboQkonstraktion" 

de  Giorgi  des  Korps-Ait- 
Beg.  Nr.  6 

4.  März 

„Über  den  Entwarf  zur  neuen  SchieB- 

Oberstlentnant  Peter  Sixl 

*.- 

1903 

Instruktion* 

des  Inftr.-Reg.  Nr,  66 

11.  März 

.Das  asiatische  Rußland* 

Hauptmann   Franz   U  1  1  s- 

1908 

Klaganfart. 

perger  des  Generalstabs- 
korps 

^ 

80.  Jänner 

.Im  Hochgebirge  Tirols" 

Vortrag    der    Urania    mit 

■ 

1903 

Projektionobildern 

9.  Fehrusr 

.Kulturelle  und  politische  Bedeutung 

H  aopt.  Stanislaus  P  u  b  a  1  •- 

^ 

1903 

der  sibirischen  Bahn* 

ky    des    Landwehr- Inftr.- 
Regimeiits  Nr.  4. 

1 

23,  Februar 

«Die   rossischen   Eaisermanöver   bei 

Oberstit.  Heinrich  Ritter 

19US 

Kursk- 

von  Kraus-Elislaxo  des 
Inf-Beg.  Nr,  17 

2.  März 

„Ober  Makedonien* 

Haupt.  VVoIfgang   Heller 

1908 

des    Infanterie -Regiments 
Nr.  17 

■ 

16.  März 

.Ober  Malaria* 

Reftimentsarzt  Dr.  Ludwig 

r 

1903 

Klaaaenbarg. 

Hibeliö  des  Inflr.  -Reg 
Nr.  7 

■ 

6.  Deiemlifi 

.Geschichte  der  österr.-unr.  Miljlär- 

Hauptmann  Max  MaeadI 

L 

1902 

Fahoen' 

des  Inf -Reg  Nr.  51. 

j 

^^^^^^^^^1 
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Datnm 

Them» 

Gehalten  von 

1 

12.  Dezember 
1902 

„Fehoigerichte    und    Hexenprozetse 

deB  Mittelalterg  und  die  heutige  6e- 

ricbtibarkeit* 

UniversitätsprofesBor    Hof- 
rath  Dr.  von  H  aller 

1 

16.  Jäuner 
1903 

.Vergleichende  Darstellung  des 

Sühießwegens  in  der  ögterr.-ong.  und 

der  deutschen  Armee' 

Hanptm.  Franz Bonaoher 
des  Inftr.-Reg.  Nr.  51 

1 

23.  .länner 
1903 

.Der  Krieg  in  8öd-Afrik«" 

Hptro.    Viktor    Fasching 
des  Inftr.Brg.  Nr.  51 

■ 

20.  Februar 
1903 

«Die  UymziMtiJE  der  alten  Orieoben" 

üniversitätsprofessor      Dr. 
äzamosi 

■ 

27.  März 
1903 

.Die  Solle  des  Charitkters    und   des 
Wissens  in  der  Truppenfübrang" 

K8aisgT&tx. 

Rauptm.    Karl   Raics  des 
Honved-Infr.-Reg.    Nr.   21. 

1 

11.  Dezember 
1902 

15.  Jänner 
1903 

.Weitgehende  Unteraehmungen  selb- 
ständiger Kavalleriekörper,  —  ßüok- 
bliok  und  künftige  Bedeutung 
.Über  Makedonien" 

Uptm.  Otto  Berzmansk; 
des  Inf. -Reg.  Nr.  42 

Hanptmann  Josef  Müller 
de*  Inftr.-Reg.  Nr.  42 

J 

29.  Jänner 
1903 

.Der  heutige  Stand  der  Militär-Luft- 
schiffahrt" 

Oberleut.    Viktor     Lipes 
des  Inftr.-Reg.  Nr.  42 

^M 

12.  Kebruar 
19(»3 

.GefiAuzerte  Rohrrücklauf-  Oeschätze 
und  deren  Verwendung  im  Gefechte" 

Ilauptm.   Franz    Wondre 
des  Div.-Art.-Reg.  Nr.  27 

^ 

26.  Februar 
1903 

.Die   hygienische  Ausbildung   des 
OfTiziers' 

Regimentsarzt     Dr.     Josef 

Halphen  des   Inftr.-Reg. 

Nr.  42 

1 

^m< 

12.  März 
1903 

.Die  Feldhaubitz-!" 
Komom. 

Hanptmann  Oeorg  Grund 
des   Div.-Art.-Reg.   Nr.   27 

j 

6.  Februar 
1903 

.Entwurf  zur  Schießinttruktion" 

Haupt.  Heinrich  D  e  o  1 8  e  b 
des  Inftr.-Reg.  Nr.  88 

J 

18.  Februar 
1908 

.Komorn  und  seine  ümgebong,  geo- 
logisch-historische Studie* 

Oberlt    Friedrieh  Ellison 

Edler    von    N  i  d  1  e  f    des 

Fest.-Art.-Beg.  Nr.  6 

1 

20.  Februar 
1903 

.Gottes   Dasein   und  Wesen",   philo- 
sophisch-theologische Diskussion 

Krakan. 

Militär-  Kurat   Franz   Er- 
döss; 

1 

t 

14.  Jänner 
1903 

.Die  fahrbaren  Fcldbacköfen ;  RinfluQ 
ihrer  Einführung  nuf  die  Organisation; 
neueOrganisationeinerFeldbäckerei"  i 

Militär-Intendant  Josef  Z  a- 

rt'tzky.  Intendanzchef  der 

KavallerietrnppendiTision 

Erakan 

j 

^^^^^^^^H 

^^^^^^1 

^^1^^^^ 
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Datam 

Thema 

Gebalten  von 

21.  Jänoer 
1903 

, Einrichtung  und  vergieichende  Be- 

orteiinng   der  Luftschiffahrt  in  den 

verBchiedenen  Armeen* 

Oberlent.  Rudolf  Kafork» 
des  Fe8t.-Art,-Reg.    Nr.   2 

ie8.  JftnDer 
1903 

, Maschinenge« ehrabteiluDgen;  deren 

Material,  Orgaoiaation  nnd  taktische 

Verwendung" 

Haupt.  Alexander  Matta- 
noTich  des  Div.-Art.-Beg. 

Nr.  3 

1 

4.  Febrosr 
1903 

«Die  Taktik  der  französiechen  Feld- 
artillerie" 

Hauptmann     Panl     Rath 
des  (.ieneralstabskorps 

^ 

18.  März 
1903 

, Moderne  AaffaBgung  über  Wert  ond 

AuBführnng    der   permanenten    For- 

tifikation.  Bedeutung  der  Fahr- 

panzergeschiitze" 

Major  Emil  B  a  o  m- 
gartner  des  Geniestabes 

i 

_--' 

15.  April 
1903 

•Über  den    Kntwnrf  der   SchieQin- 
stmktion  im  Vergleiche  mit  der  bis- 
herigen* 

Kronstadt. 

Major  Ferdinand  R  z  e  z  n  i  k 
des  Inftr.-Reg.  Nr.  100 

20.  Jäoner 
1903 

»Über   nächtliche  Unternehmungen* 

Hauptmann    Leo    Pfing 
des  Inftr.-Beg.  Nr.  2 

3.  Feliraar 
1903 

.Das  Gefecht  bei  Uornji-Dubniak" 

Oberlt.  Georg  Conte  V  e  i  t  h 
des  DiT.-Art.-Reg    Nr.  34 

10.  u.  17.  März 
1908 

.Von  Skalitz  bis   KCniggrätz   1866" 

Oberst  Viktor  von 

Soheuehens tn et   des 

Infanterie-Regiment*  Nr.  50 

24.  M&rz 
19U8 

.Die  EipansiouBpolitik  fiaßlands' 

Oberleutnant   (jeneralstabs- 
offizier  August   Koob 

81.  März 
1903 

.Über   Sohnellfener-Gesohütie    nnd 
ihre  taktische  Bedeutung' 

I<albaoh. 

Hauptmann  Drsgotin  Cso- 
ban    des      Divisions- Ar- 
tillerie-Regiments Nr.  84 

i 

24.  Jänner 
1903 

Der  Feldzng  Österreich*  gegen 

Preufien  im  Jahre  1866:  Gefecht 

bei  bkalitz" 

Oberlent.  Viktor  Fieih.  von 

Cordon  des  [)iv.- Art.-Reg. 

Nr  42.  zugeteilt  dem 

(ieneralstabf 

12.  Fobroftr 
1908 

dto.  „Gefecht  bei  Nea-Rognitx" 

Oberlt.  Maximilian  Rongr 
des  TirolerJäger-KvgiiiieniB 
Nr.  2,  zugeteilt  dem  Gene- 
ral stsbe 

1 

10.  März 
1903 

dto.  „Gefecht  bei  Podol  nndMQnohen- 
grütz" 

Oberl.  Ludwig  Psenner 
desTirolerJSger-Regiment» 
Nr.  1.  zugeteilt  dem  Oenv- 
ralstabe 

1 

19.  März 
1903 

dto.  .Gefecht  bei  JiCin* 

Major    Franz    Ruprecht 
de*  DiT.-Art.-Reg.  Nr   7 

n 

1 
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Datum 

Thema 

Gehalten  ?on 

Lemliarg. 

1 

6..    12  u.   19. 

Dexember 

1902 

17.  Februar 

19U3 

Schlacht:  «Beaune   la    Rolande'    — 
applikatoritch  besprochen 

.Fokäani    und  MartioMti",  xwei 

finhmestage  für   die  österreicbisohe 

Armee* 

Generalmajor  Karl  von 

Laug,  Kommandant   der 

21,  Infanterie -Brigade 

9.  und 

16  Jäcner 

dann 

27   Februar 

1903 

9.  März 
1903 

20.  JänD«r 
1908 

Gefecht  von  «Nikopolis"  —   appli- 
katorisch besprochen* 

Gefecht  bei  „Saarbrücken*  —  «ppli- 

katorisch  besprochen 

„Über    den    Burenkrieg    und    seine 

Lehren" 

Generalmajor  Anton  be  e- 

franz.  Kommtindant  der 

60.  Infanterie -Brigade 

Uanptm.    Heinrich   »tat« 
des   Inf.-Beg.    Nr.    80 

1 

! 

26.  und 

27.  Jänner 

1903 

12.  Februar 
1903 

.Tätigkeit  der  ni^riBch-rnmänisohen 

Kavallerie  am    linken  Ufer  des  Vid 

Tom  10.  Septemb.  bis  2.  Oktober  1877" 

—  applikatorisch  besprochen         1 

Über  .Böcklin" 

Linz. 

FML.  Franz  C  z  e  y  d  ». 

Kommandant  d.  Kavallerie- 

Truppen- Division 

Universiiäisprofessor    Joh. 
T.  Boloz-  Antoniewicz 

4 

1 

18.  Man 
1003 

„Die  Geschütifrage"  mit  Skioptikon- 
bildern- 

Hlakolos. 

Oberetlt.AntonKronholz. 

Kommandant  des  Div.-Art.- 

Beg.  Nr.  40 

j 

1 

19.  Deüember 
1902 

„Ober  das  Universalkorn  für  Repe- 
tier- Handfeuerwaffen" 

Oberleutnant  Stephan  Ko- 
ke t  o  v  i  c  des  Divis.-Art.- 
ßeg.  Nr.  13,  zugeteilt  dem 
Generalstabe 

1 

p 

21.  Jänner 
1903 

„Ober  den  Entwurf  der  neuen  Schiefl- 

Instrnktion   für  die   Infanterie-  nnd  i 

Jigertruppe" 

Hauptm.Leop.Sch  reiber 

TonCsik-SzentmihdIy 

des  Inf. -Reg.  Nr.  66 

J 

L 

20.  Februar 
1903 

„Über  den  Stand  der  Geachülzfrage* 

Hauptmann  Josef  Kralo- 
wec    des   Div.- Artillerie- 
Regiments  Nr.  17 

■ 

W 

18.  Man 

1903 

„Über    Feldhanbitten  ,    deren    Kon- 
struktion, Verwendung;  und  Wirkung* 

Hevealnje. 

Hauptmann  Adolf  Kau  tny 
des  Div.-Art.-Reg.  Nr.   17 

1 

■ 

17.  Dezember 
1902 

, Ehrennotwehr*                  , 

Major    Franz     Edler   Ton 

TschuB ebner   des    luf.- 

Regiments  Nr.  39 

J 

n 

Vereins  -  Korrespondenz.                                   ^^^^^^^B 

1 

Datum 

Thema                                       Gehalten  Ton 

n 

w^ 

■   28.  JSnner 

«Schufi-  und  Feuerwirtung* 

Hauptmann    1.   Kl.   Alfred 

L^ 

1903 

Kregczy   des   Inf -Regi- 
ments Nr.  39 

28.  FeiTuar 

„Neabewaffnung   der   Artillerie   mit 

Oberleutnant   G  r  ü  1 1    der 

■ 

1903 

spezieller  Beiüuksichtigung  der  Ge- 
birge-Artillerie* 

Gebirgs  ■  Batterie  Nr.   1./9 

25.  März 

„SanitätsnusrUetnng    der    österr.-an- 

Regimentsarzt  Dr.  0  o  e  b  1 

1 

1908 

garlschen  Armee   im    Gebirgskriege, 

deren     Entwicklung,      gegenwärtige 

Gestaltung  und  Ausübung* 

Ödenbarg. 

des  Inf.-Reg.  Nr.  96 

14.  Jänner 

ExperimentalvortraK  über  „Drahtlose 

Oberleutnant  Karl  Kokil 

^H 

1908 

Teleemphie* 

des  Inf.-Reg.  Nr.  76 

^H 

28.  J&nner 

,bie    bervorragendstoD    Gefangenen 

I 

1903 

des  Brünner  Spielberges,  tpeziell  der 
Carbonara-Graf  Sylvio  Pellico* 

Major  Johann  Kan- 
kowski  des   Inf.-Reg. 

18.  Febraar 

«Der  Pandurenoberst  und  Frei- 

Nr.  48 

1903 

Bcharenführer    Franz    Freiherr    von 
der  Trenk" 

27.  Februar 

.Die  Lehren  des  südafrikanischen 

1     Hauptmann  Hermann 

Qud  4.  März 

Krieges   und    das    neue   Eierzier- 

}  Langerr.Langenrode 

1903 

Reglement* 

1      des  Inf.-Reg.  Nr.  48 

18.  März 

.Aphorismen    zur    BeuiteilunK    des 

Hauptm.  Julian   Scholz 

1903 

Kampfwertes  der  Artillerie" 
Olmtttx. 

des   DiT.-Art.-Reg.   Nr.  18 

28.  Jänner 

, Spreng-  und   Scbieflpräparate  vom 

Hauptm.  Theodor  Spiegel 

1908 

militär-chemischen  Standpunkte* 

des   13.  Landnehr-Inf.-Reg. 

6.  Februar 

.Moderne   Anschauungen    über    Ar- 

Hauptmann Georg  Freihr. 

1903 

tillerie-Verwendung" 

von    Bebenbnrg-KarK 
des  DiT.-ArL-Reg.  Nr.  2 

y 

19,  Febrnar 

.Entwurf  der  SchieS- Instruktion 

Hauptmann    Karl   Wilde 

1903 

1902" 

des  Inf.-Reg.  Nr.  93 

10.  März 

.Beispiele  und  Polgernngen  ans  dem 

Hauptmann  Gotilieb  Wej- 

1903 

kleinen  Kriege" 

melka   des    18.  Inf.-Reg. 

24.  März 

.Röntgenstrahlen  und  deren  Verwen- 

Regimcntsarzt Dr.  Alois 

1903 

dung    in    der    Kriegschirurgie    und 
Meduin" 

Karncbnlio    des    Garni- 
sonsspitals  Nr.  6 

21.  AprU 
1908 

.Makedonien* 

Hauptmaan    Karl     K  d  b  e 
des  Feldjäger-Baons.  Nr.  16 

Pilsen. 

18.  Jünner 

.Pinanzieile  KriegsTorbereitung* 

Oberleutnant  Franz  Beran 

1903 

des  Landw.-Inf.-Reg,  Nr.  7 

27.  Jänner 

.Steilbabngeschütze* 

Hauptmann  Kolomnn 

L 

1903 

Kitiozän    des    Divisious- 
Artillerie-Reg.  Nr.  22 

J 

1 
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Dato  in 

Thema 

Gehalten  von 

1 

■ 

10.  Kebra»r 

.Fahrbare  Feldhacköfen* 

Verpflegsoffizial   Albert 

1 

p 

1903 

Hackmüller  des  Milltär- 
Verpflegsmagazin  in  Pilsen 

^M 

1 

10.  Min 

,Die  transsibirische  Bahn* 

Oberleutn.  Budolf  Fried, 

^^^1 

L 

1903 

Flevlje. 

Generalstabsoffizier  der  37. 
Infanterie -Brigade 

1 

15.  J&oner 

„OricanisatioD   and   Tsktitc   der  tür- 

Hauptm.  Augnst  Bertscb 
des  Inf.-Reg.  Nr.  63 

H 

1908 

lEiüchen  Armee,  illattriert  durch  die 

^1 

Begebenheiten  des  töikisoh- griechi- 

H 

schen  Erieges' 

^1 

22.  Jiknner 

„Historisoher     Rückblick     auf     die 

Hauptmann  F'rledrioh  Oth 

H 

1908 

Kämpfe   des   Hauses    Hab.'^burg    mit 
der  Türkei" 

des  Inf.-Uat  Nr.  4/6 

1 

12.  Februar 

,Die    Feldgescbützfrage    mit    beson- 

Hauptmann Karl  Ambro- 

^^H 

1 

1903 

derer  Berficksiehfigung  der  Schneil- 

und  Meilfener.  dann  der  neuen  M.  99 

Uebirgsgescbütze" 

sius    der    Oebirgsbatterie 
Nr.  1/11  Kr. 

■ 

26.  Februar 

, Vergleichende     Bespret^bung     fiber 

Hauptm.    Heinrich    Karp 

^1 

1 

1908 

die  neue  Schieß  •Instruktion* 
Pol«. 

des  Inf.-Reg.  Nr.  68 

1 

■ 

14.  u  80.  Apr. 

„Ober  den   heutigen  Stand  der  Ha- 

Marine-Oberstabsarzt  1.  Kl. 

H 

■ 

1902 

lariafrage* 

Dr.  Johann  Erumpholz 

H 

■ 

8.  Juni 

.Ober   Luftschiffahrt«    (mit  Projek- 

Hanptm.   Franz    Hinter- 

H 

■ 

1902 

tionsbildern) 

s toi 6er    des    Eisenbahn- 
und  Telegraphen-Reg. 

1 

9.  Deiember 

«Über   die  letalen  vulkanischen  Er- 

K. n.  k.  Marine  -  Professor 

H 

1902 

eignisse  im  Antillengebief 

Anton  Guirs 

H 

12.  Dezember 

.Ober  Teleskopvislere« 

Marine-Artill.-Ingen.  8.  Kl. 

H 

1902 

Eugen  Kodarv.  Thurm- 
werth 

H 

IS.  Dezember 

»Über  Unterseeboote* 

Eorrettenkapitän  Franz 

^^H 

1902 

Ritter  Mehay  v.  Fels  eis. 

Kommandant  S.  M.  Schiff 

„Bellona" 

H 

19.  Deiember 

„Ober  moderne  Erdbebenforschung* 

Liniensohiffsleutnant  1.  Kl. 

^^H 

1902 

(mit    Demonstrationen    und    Proji-k- 
tionsbildern) 

Wilhelm  KeQhtz 

m 

9.  Jänner 

.Die  asiatischen  Bahnen* 

Hauptm.  des  Armeestandes 

H 

1903 

Franz  liiebel.  Lehrer  an 
d.  Inf.-Eadettensch.  in  Prag 

■ 

23.  Jänner 

.Neuerungen  im  VerpSegswesen" 

Militär -Intendant     Franz 

H 

1903 

8  V  0  b  0  d  a   der  8.  Korps- 
Intendanz  (ii.  k.).  zugeteilt 
beim     Militär  -  VerpSegs- 

1 

magazin  in  Praig 

m 

H        20 
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Datnm 

Themn                                         iiehaJteo  von 

^ 

30.  Jfinner 

„Feldwurfeeecbätze* 

Major  Wilbelm  E 1  m  a  r  des 

1903 

23.  Divisions-Art.-Reg. 

13.  Febrour 

«Die  neneaten  ErmDgenBohaften  anf 

Hauptni.  Anton   fopp  des 

1903 

dem  (jebiete  der  Elektrizität' 

8.  Korp8-Artillerie-Ree. 

27.  Februar 

.Der    Entwarf    der    nenen    Schieß- 

Oherlentn.   Josef   Milter- 

V/" 

1903 

inntruktion  für  die  Infanterie" 

b  ach  er   des  91.  Inf -Reg. 

13.  März 

„Die  Aluminothertnic  and  ihre  prak- 

Hnuptm.  des  ArmeesL-indes 

1903 

tisehe  AnwBndnnK" 

Karl  Zabn.  Lehrer  an  der 

Infanterie  -  KadetleiiscbnJe 

in  Prag 

20.  März 

„Alkobolismng" 

Stabsarzt  Dr.  Hermann 

1903 

W  i  d  r  i  0  h.    fhefarzt    der 
9    Inf»nterie-Truppen-UiT. 

^ 

27.  Mirr  und 

„Die  Militär-Laftschiffahrf 

Militär-Bauingenieur  Josef 

■ 

4.  April 
1908 

Trieb    der  Militär  -  Bau- 

abteilnng  in  Prag 

PreBl>nrg. 

d 

18.  Jänner 

^Betracbtunfcen  aber  den  I.  Abacbnitt 

Major  Anton  Lanzinge r. 

^ 

1903 

dea    Entwurfes    zur    nenen    SohieB- 
instruktioo" 

Kommandant  des  Feldjäger- 
Bataillone  Nr.  19 

3.  Febroar 

,Da«  Mascbinengewehr" 

liaiiptmunn   Karl   Peter- 
tilka   des    Kor»t-Artill.- 

1903 

Regimcnts  Nr   5 

17.  Febroar 

„Ein  Jabr  in  KaOland" 

Hauptmann   (latiriel  Tan- 

1903 

ozos  d.  (.ieneralslabskorps 

8.  März 

„bobwarzenbcrgs  Rückzug  im  Jabre 

Hauptmann  Franz  v.  Jan- 

1903 

1812" 

koTirh  des  k.  ung.  Hon- 
ved-lufanterie-Rcg.  Nr.  18 

17.  März 

.Studie  Gber  VisierTorricbtnngen  und 

Hauptmann     Franz.     A 1  e- 

1903 

auf  Grund  dieser,  Besprechung  einer 
neuen  Visiervorrishtnug" 

Frzemysl. 

mann  des  k.  ung.  Honved- 
Infanterie-Reg.  Nr,  14 

12.  J&nner 

„Betrachtungen  nher  das  neue  fran- 

Major  Eduard  Tunk  des 

1903 

zösische    Artillerie   Exerzier  •Regle- 
ment' 

GeneralBtabskorps   der   45. 
Landwehrtriippen  -Division 

26.  Jänner 

„Fahrbare  KeUbäokerei' 

Militär-l'nter-lndentant 

j 

1903 

Josef  Schindler,    Inten- 
danzobef  der  24.  Infanterie- 
Truppen-Division 

% 

16.  Fel>rii»r 

.F^eldzug   1814    in   Frankreich' 

Rittmeister  Alfred  von 

U 

1903 

S  p  u  1  a  k  des  8.  Dragoner- 
Regiments 

1 

9.  März  OQd 

.Entwicklung     und     gegenwürtiger 

Oberlt.    des    iieneralstabs- 

■ 

16.  März 

Stand  der  Feldgesohützfrage  (Ö.-Ü.; 

korps  Theodor  Baeok  der 

■ 

1903 

10.  Artillerie-Brigade 

■ 

30.  März 

«Makedonien* 

Hauptm.  Rudolf  8  c  h  i  m  e  k 

J 

U»03 

des  Pionier -Bataillons 
Nr.  10 

i 

Vereins -Eorregpondenz.                                            2l          ^[ 

Datum 

Thema 

Gehalten  von 

Sarajevo. 

9.  Dezember 

,Dcr  Entwurf  zur  c^chiefiinetmktion 

Haupt.  Franz  F  e  d  r  i  g  o  n  i 

1902 

für   die    Infanterie-  und   die  Jäger- 
tru^ipe  vom  Jahre  liH)2" 

Edler  von  Etschthal  des 
Inftr.-Reg.  Nr.  38 

16.  Deieniber 

.Neuerungen    in    der   Artillerieaus- 

Major   Gottfried   B  s o h  e  i- 

1902 

riietung    und  ihr    Einflufi   auf    den 
Feetungskampf" 

den,  Kommandant  der 
Art.-Inspizienmg  Nr.  4 

18.  .linner 

»Die  Seemanöver  l;t02  in  8fld-Dal- 

Hanptm.Rudolf  A  ndersob 

^^H 

1903 

matien* 

des  Generalstabskorps 

^^H 

27.  Janner 

.Die  technische   Waffe   ah    Kampf- 

Haupim.   Demeter    Hack- 

^^^1 

1903 

mittel  in   der   Hand   de>   taktischen 
Führers- 

mann.    Kommandant    der 
Pionier -Kompagnie  1/6 

■ 

10.  Februar 

„R8nt)tenbehandlnng    und    Röntgen- 

Regimentsarzt  Dr.  Jobann 

^1 

1903 

photographio   mit   Demonstrationen* 

Richter    des    Gamisons- 
Spitals  Nr.  25 

1 

2.  Mäi7. 

^H 

1903 

Hauptmann   Karl    Gött- 

^1 

9.  März 

.Die  mkkedoniiohe  Frage" 

licher  des  Genaral- 

^^H 

1903 

Staiilalaa. 

stahskorps 

■ 

24.  Jänner 

.Anforderungen    an    moderne   Feld- 

Hanptm.  I.  Kl.  Alfred  Mi- 

H 

1902 

geichütze' 

kuta  des  Divisions- 
Artillerie-Regiments  Nr.  33 

1 

14.  Kebraar 

.Neuerungen  im  Eierzier-Reglement 
für    die   k.   u.  ic.    KuStrnppen    und 

Rittmeister  II.  Klasse  Franz 

H 

19U2 

GrafZedtwitzdes  Drsg.- 

^^ 

Vergleich  mit  dem   früheren  Regle- 

Regimenu Nr.  14 

H 

ment* 

^H 

17.  März 

.Über  Tuberkulose' 

Stabsarzt  Dr.  Salamon 

^^H 

1902 

Stöckl 

^^H 

6.  n.  7.  Febr. 

Über.Reidg"  mit  besonderer  Berück- 

Major Rudolf  Kraus   des 

^^H 

1903 

sichtigung   der  Verhältnisse  in  Ost- 
Galizien 

Generalstabskorps .     zuge- 
teilt dem  Landwehr-Inftr.- 
Regiment  Nr.  20 

^ 

^F^^ 

28.  Februar 

.Ober  die  Neuerungen  des  Entwurfes 

H 

1903 

zur  SchicQinstruktion  für  die  k.  u.  k. 

Ilptm.  II.  Kl.  Maximilian 
Book  des   Inftr.-Reg. 

^^B 

Infanterie-  und  Jägertruppe* 

^^H 

14.  März 

Die  .Feuerleitung*  EinfluB  derselben 

Nr.  24 

^^^H 

1903 

auf  die  Treffresulcate" 
Temeav4r. 

1 

17.  Dezember 

«Kriegs-Eartea** 

Hauptmann  Franz  S  c  h  ö  b  1 

1 

1902 

des  Generalstabskorps 

^^B 

16.  Jänner 

.Syphilis    und    deren    kulturhistori- 

Stabsarzt   Dr.   Maximilisn 

^^H 

1903 

sch«  Bedeutung* 

Schneider   des  7.  Korps 
Kommando 

^H 

28.  Jänner 

.Permanente  Bsfestigungeo  und  deren 

Hauptmann  Karl    M  a  d  e  r 

H 

1 

1903 

Bekämpfung* 

des  Geniestabes 

jj 

^^2^^^^ 

Vereins -Korrespondenz.                                                   ^U 

Dfttam 

Thema                                       Gebalten  von 

^ 

18.  Kehrnar 
1903 

6.  März 
1903 

,Dat  measchliohe  Ange  nnd  «eine 
Fremdkörper" 

„Das  Aatomobil  und  deseen  mili- 
tärische Verwendung* 

>    ßegimentsarzt  1.  Klasse 
Dr.    Aleiander   Trattner 
des  Korps-Art.- Reg.    Nr.  7 
Oberlent.    Richard    Jnng 
der  7.  Art.-Btigadc  (!u- 
geteilt   dem   GeneralstabA) 

18.  und 

27.  März 

1903 

„SohneJlfeper-Feldgesehütze  nnd 
ihr  üiinfluO  auf  dieGefecbtsfüLrang* 

Therealenatadt. 

J  Oberst    Viktor    Zednik 
>  Edler  von  Z  e  1  d  e  g  g  de» 
(      Dlv.-Art.-Reg.  Nr.  20 

4.  Dezember 
1902 

.Ober  Fälschung   der  Lebensmittel' 

Professor  Alexander  Wein- 
berg 

11.  Dezember 
1902 

»Über  moderne  Artilleriefrsgen' 

Hauptm.  Anton  Svatnn 
des    Div.-Art.-Reg.    Nr.  26 

8.  Jänner 
1903 

.Das  Salz,  seine    Lagerstätten,   Pro- 
daktion,  Vertrieb  cnd  Verwendung' 

Professor  Dr.  Gustav 
Novak 

22.  J»nner 
1908 

.Erziehung  und  Kunst' 

Professor   Franz  Häusler 

29.  Jänner 
1903 

.Über    VS'asserctraOen    (speziell    die 
FluOregulierung  in  Böhmen) 

Haiiptm.  Theodor  Körner 

Edler    von    Siegringen 

des  Pionier-B»on.  Nr.  8 

5.  P'ebinar 
1903 

,Cber   das    Sohioksal    der   Verwun- 
deten im  Zukanftskriege' 

Stabsarzt   Dr    Karl    E 1- 

bogen  des  ••arnisons- 

gpltalea  Nr.  18 

/ 

19.  Februar 
1903 

.Ober  das  Abteilnngcfeuer" 

Hsuptni.    Ludwig   Weber 
des  lnflr.-R«g.  Nr.  94 

19.  März 
1903 

26.  März 
1903 

.Russische  Kavallerie* 
.Weise  and  Farbige  in  den  Kolonien* 

Oberlt.   Alois   Blum  au  er 
Edler  von  Montcnave 
des  Diagoner-Reg.  Nr.  7 

k.  k.  Realscbuldirektor 
Ferdinand   Blnmentritt 

TravBlk. 

6.  Dezember 
1902 

13.  Dezember 
1902 

.Applikatoriscfae     Beeprecbnng    der 

heurigen  Schiulimanöver  der  3'9.  und 

40.  Inf»nterie-Brig»de* 

.Erläulerndr  Besprechung  der 

Truppenführung  im  Karslgebiete* 

Oberstleutnant  Stephan 

Bogat.   d^s  4./70  Inf.- 

Baons. 

_ 

20.  Dezember 
1902 

.Neuerungen  Im  Heerwesen* 

Oberlt.  Franz Ts c  b  e d  e  dvi 
4./70  Inftr.-Baons. 

ä 

■ 

8.  Jänner 
1903 

.Kurze    Darstellung    des    Gefechtes 
Wysokow  (Nnchod)  am  ?7.  Juni  186«" 

Hauptmann  Theodor  Kak- 
telj    des  4./70   Inf.-Baons. 

m 

fa 

10.  Jänner     ' 
1903 

.Kurze  Dwrstellung  des  Treffbns  bei 
Trautenau  am  27.  Jnni  1866" 

Hauptm.    Daniel    Wladc- 
tic  des  4./70  Infir.-Baons. 

j 

^ 

Verein«  -  Eorrespondenz. 

23       1 

■ 

Datum 

Thema 

Gehalten  von 

1 

17.  Jänner 

.Über  üebirgg-SanitätB'Au8ru8tung" 

Regimentsarzt  Dr.  Josef 

F 

1903 

(mit  Demonetrationen) 

Ossendorfdes  4./70  Inf 
Bataillons 

1 

L 

24.  J&nner 

,Neneraiigen  im  SobieSwesen" 

OberJC.  Ferdinand  Plebxn 

J 

m 

1903 

des  4./70  Inftr.-ßaoDs. 

H 

■ 

7.  Fehrniir 

„Zielfeuer  oder  Massenfeuer' 

Hauptm.  EhtI  Olivieri 

^^H 

B 

1903 

de«  4./70  Inftr.-Baons. 

^^H 

V 

14.   Februar 

»Verwendun»?    des    Luftballons    im 

^^H 

r 

1903 

Feld-    und    Festungsktief^e.    —    Or- 
ganisation des  Lufischifferwesens  in 
österreicii-üngarn" 

Oberleutnant     .Stanislaus 

Ritter    von    Zurowski 

des  4./70  Inftr.-Reg. 

J 

i 

21.  Februar 

, Fortsetzung  des  Vortrages  vom 

^^^H 

H 

1903 

14.  Februar" 

^^^B 

■ 

7   Mirz 

„Krläuterungen    des    ebrenrätlicben 
Verfahrens" 

Hauptm,  Karl  Olivieri 

H 

1903 

des  4./70  Inftr.-Baona. 

H 

U.  Marx 

»Maschinengewehr- Abteilungen 

Oberlt.  Franz  Tschede 

^^H 

1903 

fremder  Armeen  und  deren  taktische 
Verwertung  im  modernen  Feldkriege' 

des  4./70  Inftr.-BaoDs. 

^H 

21.  März 

.Kurze  Darstellung  des  Feldznges 

Oberleutnant  Viktor 

^^^1 

1903 

1849  in   Italien    mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Schlachten  Ton 
Mortarä  uud  Novara" 

Trsbinje. 

Domiczek  des  4./70  Inf- 
Batailions 

j 

11.  Deiember 

„Die    Wirkung    der    modernen    Ge- 

Regimentsarzt   II.    Elaise 

^^^1 

1902 

schosse  im  Zukunftskriege" 

Dr.  Rudolf  Trenkler  dei 
Infanterie-Reg.  Nr.  12 

^^M 

15.  J&nner 

«Über  die  neue  Sohieflinstruklion" 

Hauptmann    II.    Kl.    Karl 

^^^1 

1908 

S  e  y  1 1  A  r    des   Infanterie- 
Regiment«  Nr.  12 

^H 

12.  Februar 

„Verwendung  der  Infanterie  im 

Oberst  Albert  G  r  iin  zweig            ^B 

1903 

Festungskriege" 

V.  Ei  eben  sieg   des  Inf.-            ^M 
Regiments  Nr.  12                     ^| 

26.  Februar 

.Befestigungen  des  Okknpstiooi- 

Oberleutnant  Josef  Nosse  k 

^^H 

^^^■i 

1903 

gebielei* 
Trient. 

der  Geniedirektion  Trebinje 

a 

22.  Jänner 

«Vor  Metz* 

Hauptmann  Friedr.  T  o  b  i » 

H 

1903 

des  Geniestabes 

5.  und 

.Die  Kämpfe  in  Südafrika" 

Oberst  Alfred  Zerbs   des 

^^^1 

19.  Februar 

2.  Regiments    der    Tiroler 

^^^H 

1903 

Kaiserjäger 

^^^1 

21.  Februar 

.Die  Kämpfe  in  Südafrika" 

Oberstleutnant  Albert 

^^^H 

1003 

Schmidt    des    General- 
stabskurps,    eingeteilt    zur 
rruppendienstleistuflg  beim 

1 

Inf.-Reg.  Nr.  1U2                    H 

^^^^^^24                                          VereinB-Korresponden».                   ^^^^^^^^^^^B 

Dfttam 

Themft 

Gehalten  von 

m 

5.  März 

„Die  Feldgo8oliüUlraj:e  iü  Üster- 

Oberstleutnant  Beia 

1908 

reich- Ungarn* 

Linder   des  Div.-.\rtill.- 

Reg.  Nr.  11.  zugeteilt  dem 

General  Stabe 

12.  März 

„Die  Ofindungen  der  neueBten  Zeit, 

Hauptmann  Julius  Hoppe 

1903 

Röntgen,  Marooni  und  Szepanik* 

des   k.  k.  Landesschützen- 
regiments Bozen  Nr.  11 

2.  April 

„Die  taktisobeu  Lehren   des  Buren- 

Generalmajor  Job.  Debic. 

1903 

krieges" 
Trlest. 

Kommandant   der    16.   In- 
fanterie-Brigade 

2.  Oktober 

«Über  den  Entwurf  zur  neuen  SohieS- 

Oberleutn,  Josef  Lonek 

1902 

inatraktion* 

des  Inf.-Reg.  Nr.  97 

März 

„Organisatorisclie  Retrachtangen  über 

Lentn.  Milan  Ulmtnsky 

1908 

die  ruuiBohe  Armee* 
Wien. 

des  Inf.-Heg    Nr.  97 

5.  Dezember 

„Das  Wesen  der  Wclien-Telegraphie" 

Liniensohiflfs-Leutnant   Ar- 

1902 

und    Marconi's    «ozeanische    Radio- 
Telegraphie*    mit    Demonitrationeo 

thur  Longniok  der  Pri- 

sidial-Kanzlei   des  Reichs- 

Kriegs-MinisieriumB     (Ma- 

rine-bektion) 

12.  Dezember 

.Napcleon's   Alpen-Übergang    1800* 

Hauptm.  Eberhard  Mayer- 

1902 

hof  er  von   Vedropolje 
des   Generalstabskorps 

15.  Dezember 

.Universalkorn  für  Handfeaerwaffen, 

Hauptm.  Rudolf  von  K  rey- 

1902 

MitrailleuseD  und  Gescbfitze* 

big   des  königl.   ung    Ku- 

dapester     Landwehr-Ioftr.- 

Reg.  Nr    1 

19.  Dezember 

»Filter  und   deren  militärische  Ver- 

Hauptm.   Karl    Mets   des 

1902 

wendung" 

Armeestandes     in    Dienst- 
verwendung  beim  Tech- 
nischen Militär- Komilee 

9.  Jänner 

.Militärisch-wichtige  Automobiltypen 

Hauptm.  Robert  Wolf  de» 

1903 

und  deren  Konstruktion" 

Korps-Art.-Rcg.    Nr.   9,   in 
Dienstverwend.  beim  Tech- 
nischen Militär-Komitee 

28.  .länner 

.Neuere  Literatar  Aber  1866" 

Hauptm.    Frani    StUnk 

1903 

des  Infir.-Reg.  Nr.  62 

30.  Jänner 

, Verwendung  von  Maschinengewehren 

Oberst  Leopold  ü  o  h  1  e  y  e  r 
des  Genera  stabskorpg,  Chef 
des    Telegraphen  -  Bureaui 

1903 

im  Feldkriege* 

des   Ueneralstabes 

13.  Februar 

„Eine    Exkursion   in   die    rheinisch- 

Hauptm.     Franz    Walter 

1903 

weslphäJischenEisenindustric-Zentren 
und    Momentbildcr  aus   der   Dussel- 
dorfer- Ausstellung*.    —  ökioptikon- 
Vortrag  mit  130  Lichtbildern 

des  Armeestandes,    Lehrer 
an  der  Technischen  Militär- 
Akademie 

.-  J 

1 
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Thema 
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m 

6.  mrz 

,Da8  Rekognoszieren  zur  See" 

Liniensohiffs  Leutnant   Ar- 

1 

1!K)3 

thur  Lengniok  des  Prä- 
eidial-Bureaus  des  Koiohs- 
KrlegB-Minisieriumi     (Ma- 
rine-Sektion) 

1 

IS.  M&rz 

.Neuere  Beobanhtungtmetboden  nnd 

Hauptm,  Wilhelm    Knob- 

^1 

1903 

deren  Verwertung   für   die  Fener- 
tätigkeit  der  Festungsartillerie' 

Zara. 

loch     des    Fest.-Art.-Reg. 

Nr.  4,  Lehrer  an  der  SehieB- 

sohnl-Abteilung   der  Fest.- 

Ariillerie 

J 

19.  Dezember 

»DieÜbong  im  Angriffe  und  in  der 

Hauptmann  Viktor  äoarp» 

^^H 

l!t02 

Verteidigung  der  Bahn  Gabela-Zele- 
nika  im  Sommer  1902'' 

des  Generalstabskorpg 

^^^1 

^^^H 

20.  .länner 

.Feldbefegtignng,  einst  and  jetzt" 

Hauptmann    Karl    Hlavft 

^^^1 

1003 

des  Inf.-Beg.  Nr.  22 

^^^1 

28.  Jänner 

.Der  türkisch -montenegrinische 

Hauptmann  Viktor  Scarp  a 

^^H 

1903 

Krieg  1876/77/78" 

des  Generalstabekorps 

^1 

9.  Februar 

,Der  Sanitätgdienst  im  Gebirgs- 

Regimentsarzt  Dr.  Hugo 

^1 

1903 

kriege" 

Tausig 

^1 

16.  Februar 

.Moderne  Kunst  und  SezessioD* 

Hauptmann   Ferd.  Col- 

^1 

1903 

nago  des  Inf.-Reg.  Nr.  22 

^1 

2.  März 

„Eine   königl.  dalmatinisobe   Legion 

Oberleutnant    Gustav    von 

^^^1 

1903 

im  Dienste  Napoleons  1." 

Hubkad.  Inf.-Reg.  Nr. 22 

^^^1 

9.  März 

„Bewegungen   der  deutschen  II.  Ar- 

Hauptmann Anaelm 

^^H 

1903 

mee   und    der   französischen   Rhein- 
«rmee  aui  16.  und  17.  .August  1870" 

Watzka   des    Landwehr- 
Inf.-Reg.  Nr.  23 

1 

16.  Hin 

„Über    die   Entstehung    von   Krank- 

Oberstabsarzt (larnisons- 

^^B 

1903 

heiten" 

Chefarzt  Dr.  Heinrich 
Kowalski 

^1 

28.  März 

,LandungRTersuche   und    deren    Ab- 

Hauptmann  Sylvester  Lu- 

^^H 

1903 

wehr   bei   Lissa,   Abwehr    von    Lan- 
dungen in  Süd-Dalmatien  1902  und 
Istrieu  1902" 

kanovid   des    Lundwelir- 
Inf.-Heg.  Nr.  23 

J 

SO.  März 

, Studie  aber   Napoleons   I,  admini- 
strative Tätigkeit« 

Dnterintendant  Viktor  von 

^^B 

1903 

Kaan    des    Militär- Kom- 

^1 

L 

mandos  Zara 

i 

j 

II 
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